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Die  Rückreise. 


Der  erste  Absduiitt  meines  Tagebodies  reicht  bis  tm 

Mittags8timde  des  neuoten  Dezembers ,  der  Stunde «  in 
welcher  ich  das  Thal  Kaschmir  yerliess,  wid  nach 
einer  laoj^en  Unterbrechong  be^nt  der  zweite  Ab- 
schnitt da,  wo  der  Erste  endete. 

Meine  Gedanken  waren  tram%  gestimmt,  als  ich 
dajs  Thal  verliess,  die  Anstrengungen ,  geistige  8ovvaiil 
als  körperliche ,  wihrend  meines  Anfenthaites  daselbst, 
waren  beinahe  zu  gross  gewesen,  und  die  Kalte  ver- 
hinderte  den  müden  Korper,  In  den  unbequemen  Lager- 
platzen erquickende  Rohe  zn  finden.  Dnrdi  eben  lan- 
gern Aufenthalt  in  Indien  5  war  der  Winter  eine»  kal- 
ten Himmeisstriches  fnr  mich  doppelt  fühlbar,  and  nm 
zu  beweisen,  dass  meine  Euipfindliclikeit  die  Folge  wirk- 
licfaen Leidens  war, erwähne  ich:  dass  die  Sohlen  meiner 
Fnsse,  und  das  Innere  meiner  Hände  bei  den  Einschnit- 
ten der  Haut,  wie  bei  Vm  manchmal  die  Lippen  ge- 
sprungen waren;  nicht  nur  das  Gehen  wurde  dadurch 
IIL  t 


Digitized  by  Google 


2  lUDHO-TBlIPBL.  9.  Des» 

pemiich,  «ODdern  auch  die  Forteetznng  meme«  Ta^- 

buches,  und  es  gehörte  Yorsicht  dazu,  da^  Papier 
beim  Schreiben  nicht  mit  Blut  zu  beflecken.  Allein 
weder  Müdigkeit  noch  körperliche  Leiden  fühlte  ich, 
als  ich  den  Blick  nach  Westen  gewendet,  die  Granze 
dea  kleinen  Reiches  überschritten  hatte.  Während  meine 
Begleitung  zurückgeblieben  war,  folgte  ich,  unLeküm- 
mert  was  um  mich  vorgehe,  wahrend  einiger  2eit  dem 
Ufer  der  Jilum,  bis  der  tobende  ¥\uhs  meine  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Gegenstande  um  mich  her  lenkte.  Bald 
nach  dem  Thore  JKaschmir*s  beginnt  nämlich  die,  so 
lange  sie  das  Thal  bewässert,  kaum  fliessende  Jilum, 
zum  reissenden  Strome  zu  werden,  der  durch  Torsprin- 
gende  Berge  eingeengt,  unter  Steinmassen  hinweg- 
rauscht, und  in  Wasserfallen  hinabstürzt.  Dennoch 
führte  der  Weg  während  des  heutigen  Marsches  un- 
merklich  abwärts,  und  an  zwei  Stellen  sind  Anhöhen, 
welche  noch  dazu  steil  zu  ersteigen  sind,  und  dann 
sanft  abfallen.  Nach  zwei  Meilen  Weges  von  Baidmulla 
kommt  man  an  einen  Tcrfallenen  Budhu-Tempel,  welcher 
in  einem  unbedeutenden  Teiche  steht;  er  mag  jenem 
▼on  Pandritan,  unweit  der  Stadt  Kaschmir,  vollkommen 
ähnlich  gewesen  sej'n.  Sonderbar  genug  wachsen  am 
Wege  Platanen  wild,  welche  in  Kaschmir  nur  von 
Stecklingen  gezogen  werden  kSnnen.  Rauch  und  Dunst 
verbarg  die  Anhöhen  wie  im  Thale,  und  erlaubte  nur  mit 
Hfihe,  dieUmnsse  derselben  auf  die  Entfemnng  tob  eni 
paar  Meilen  zu  unterscheiden.  Ab  endlich  die  Sonne 
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berrortrat,  zei^e  meine  Beobachtang,  daases  um  eine 
balbe  Stunde  wtt  «pat  war,  die  Höhe  der  Sonne  sn  mesaen* 

Drei  Bauten  in  Jeuipura  zogen  meine  Aufiiierkfiiam- 
keit  anf  sich:  die  Erste  {rleidit  einem  GrabmaUe:  auf 
einem  runden,  30  Fuaa  hohen  Uebäude,  äteht  ein  Viereck 
mit  Emern  Gemache;  welcher  Zeit  mid  welcher  Religion 
es  angehöre,  war  durch  nicht«  zu  errathen ;  ich  hatte  nir- 
gends etwas  Aelinlichea  gesehen.  Die  Mauern  ^iiid  von 
numiver  Bauart»  das  Granse  trigt  den  Karakter  eines 
Volkes,  welches  gewohnt  war,  grosse  Denkmahle  aus- 
zufuhren.  Das  rathselhafte  Gebfinde  hielt  mich  ziemlich 
lange  auf:  ich  durchsuchte  es  nach  allen  Hichtungen , 
um  eine  Inschrift  zu  finden,  und  durcli  sie  vielleicht 
AuCscUnss  über  den  Erbaner  oder  den  Volksstamm, 
welchem  er  augehorte,  oder  Gewisslieit  über  seine  Be- 
stinmiung  zn  erhalten*  Allein  vergebens,  ich  fand  nichts, 
was  mich  hätte  aufklären  können. 

Emige  Meilen  weitor  kommt  man  an  drei  kleine 
Festen :  Atalghur,  Schenkerghur  nnd  Messekor  genannt, 
schon  etwas  früher  hatte  mich  ein  verfallenes  Fort  nebst 
emerHaaer  bei  Kizenhamma  nnd  ein  zweites  bei  Jem« 
pura  überzeugt ,  dass  diese  Burgen  dazu  dienten ,  die 
Bewohner  yOr  den  Anfallen  der  Rinber  zu  sichern.  Bei 
Ganiar  befindet  sich  ein  wohlerhaltener  Budhu- Tempel, 
leider  am  Unken  Ufer  der  Jilum,  über  welche  keine 
Brftd^e  fuhrt,  nnd  da  der  Fluss  zn  reissend  ist,  als  dass 
man  an  die  Möglichkeit  denken  könnte,  in  einem  Boote 
von  einem  Ufer  an  das  Andere  zu  gelangen ,  so  musste 
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« 

ich  mich  beg^iiügen,  ihn  an  dem  jeaft»eitig[eu  Ufer  be- 
trachten. In  Tattmulla  oder  besser  Henah,  7  Koaa 
(14  Meilen)  von  Baramulla,  fand  ich  mein  Nachtlager 
aufg-eschlagen,  ich  erreichte  es  erat  nach  Sonnen-Unter- 
gang. Die  Jilum  iat  hier  um  VMO  Fuss  tiefer,  ala  in 
Baiiderpur.  Thermometer  6  Uhr  Abends :  52®. 

D^iuieratos  Aen  IO«lieaaaiber«  7  Uhr  Mor- 
gens 48,  Mittags  64,  Abends  OUhr  52° Fht  Der  Weg 
fuhrt  fortwährend  an  der  schäumenden  Jüum  hin,  keine 
Berge  waren  während  des  heutigen  Marsches  zu.  über- 
steigen ,  nur  massige  Anhohen.  Auf  halbem  Wege , 

5  Meilen  von  Tattmulla,  beiindet  sich  ein  hübscher 
Wasserfall,  welcher  Tschnla  heisst.  Das  Land  von  Ba- 
ramuUa  bis  Mazufferabad  trug  den  Patanen  jährlich 
sechs  Lack  Rupien  ein,  gegenwärtig  trägt  es  beinahe 
nichts.  Unter  kleine  Mohamedaner-Häuptlinge  yertheilt, 
welche  Kaja  hei^^^en  ,  und  den  Titel  Khan  fiihreu ,  ist 
das  Land  auf  den  tiefsten  Grad  der  Annnth  herabge- 
sunken. Denn  sie  erpressen  von  dem  unglücklichen  Un- 
tertban  das  Letzte,  was  er  besitzt.  In  dem  Fort  Mes- 
sekür haust  einer  dieser  Ikuniglein ,  dessen  Land  von 
Kaschmir  angefangen ,  am  linken  Ufer  der  Jilum  hin- 
läuft,  er  heisst  Sarafras  Khan  Kaker.  Diese  Häuptlinge 
nennen  sich  nach  ihrem  gewöhnlichen  Wohnorte,  so 
heisst  der  eben  genannte  der  Messekor -Raja:  ein  an- 
derer heisst  Dutschina-Haja,  von  dem  Orte  Dutschina, 
und  fiihrt  den  Titel:  ZaberdostKhanGinghel,  sein  Land 
beginnt  diesseits  Jempura.    Zaberdust  ist  noch  im 
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KnabeBalter  und  wird  in  KaMhinir  ab  Geissei  für  die 
Ycrwalton^  «einer  Matter  und  Vormönderinn,  weiche 

ia  Giii^hel  wohnt,  zurück  gehalten. 

In  dem  iimf  Koes  Ton  Henah  entfernten  Diuran 
£uid  ieh  meine  Zelte  aufgeschlagen.  Ruinen  eines  ehe- 
mals bedeutenden  Ortes  und  eines  Tempels  laufen  eme 
grosse  Strecke  am  Ufer  der  Jilum  fort:  allein  Dianun 
zahlt  jetzt  nicht  Einen  Bewohner.  Das  Bett  der  Jilum 
fingt  hier  an  tiefer  sn  werden.  Diannn  gegenüber  befin- 
det sich  ein  Budhu-Tempel ,  welcher  gut  erhalten  und  in 
demselben  Geschmacke  erbaut  ist,  wie  jene  Kaschmir^s 
es  sind;  seine  Lage  schützte  ihn  vor  der  Zerstörung:  er 
heUst  Brang-iitri,  ein  Seitenstück  zu  Gangutri  und  Jum- 
nulri,  den  berühmten  beiden  Bergen  im  Himaleja»  an 
welchen  der  Gai)<;eij  und  die  Junma  entspringt.  Aljends 
kam  mein  Reisegefährte,  Mohammed  Schah  Nacksch- 
bandi,  mir  einen  Besuch  abzustatten;  er  blieb  einige 
Standen.  Dianun  Kegt  600  Fuss  tiefer  als  Menah. 

Oellan  den  It«  DeBember«  Die  Gegend 
wird  TOn  Dianun  an  höchst  romuiili.sc  h.  Die  Jilum  hat  sich 
ihr  Bett  emige  hundert  Fuss  tief  gegraben,  und  schäumt 
über  Felsenmassen ,  während  der  Weg,  iSchwindel  erre- 
gend, am  Abgrunde  entlang  fortfuhrt.  Drei  Meilen 
unterhalb  des  Ortes  Kho  hat  sie  die  Felsen  durchbrocheUi 
welche  einige  hundert  Fuss  hoch  über  sie  hinhängen  und 
fast  eine  Brücke  bilden.  Das  Uri  Sarai  ist  nahe  dabei, 
und  die  Ruine  einer  steinernen  Brücke  ist  sichtbar. 
Diese  Ruinen,  der  Herberge  für  Reisende  und  der  Brücke, 
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lassen  mir  es  wahrscheinlich  seyn,  dass  die  ehemaliffe 

Strasse  von  Indien  über  Rajauri,  Uri  und  Baramulla 
fthrte.  Der  Pir  Panjahl  wird  dadurch  toIIi^  umgangen. 
Welches  die  Zwischen -Stationen  von  Kajauri  nach  Uri 
seien,  konnte  ich  nicht  erfahren :  jedenfalls  fiilii  t  der  Weg* 
über  Puntsch,  welches  nur  fünf  Koss  von  hier  entfernt 
ist  Sehr  gern  hätte  ich,  wenn  der  Winter  nicht  so  naiie 
gerfickt  gewesen  wäre,  diese  Strasse  untersucht,  welche 
sich  wohl  in  Puntsch  mit  jener  von  Baramulla  gerade 
nach  Rajauri  vereinigt,  und  mit  der  grossen  Strasse 
von  dem  Panjab  nach  Kaschmu*  hei  Rajauri  zusammen- 
tri  III.  Ich  hülle  gern  meine  Vermuthunof  behlatigt  oder 
widerlegt  gefunden,  dass  der  beste  Weg  von  Indien 
nach  Kaschmir  über  Puntsch  und  Uri  anzulegen  wäre, 
der  mit  Umgehung  des  Pir  Panjahrs  das  gauM  Jahr 
ofien  bliebe. 

Die  Jiluin  uiufliesst  hier  einen  hohen  lier^,  über 
welchen  mein  Weg  fährte.  Unter  demselben  an  dem 
Flusse  liegt  ein  Furt  Ghorighur,  und  gegenüber  auf 
der  senkrechten  Höhe  Uri  KJllah;  fiber  die  schaumende 
Jilum  führt  eine  Strickbrucke»  die  über  den  Fluss  hin* 
weg,  wie  eine  Leiter  Ton  der  Tiefe  auf  die  Hohe  fuhrt.  Ich 
stieg  von  meinem  Ghunt  ab ,  um  Menschen  über  die- 
selbe gehen  /.u  sehen.  Es  ist  wahrhaftig  ein  halsbreche- 
risches Unternehmen:  die  ganze  Brücke  besteht  aus 
einem  dicken  Seile,  von  Pferdshaut  sbusammen  gedreht. 
Alle  drei  Schuhe  befindet  sich  ein  Knoten,  der  die 
Häute  verbindet,   und  jui  gleicher  Zeit  verhindei't. 
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dass  der  über  die  Brücke  Gehende  nicht  rutscht;  denn 
da  8ie  nicht  stark  gespannt  werden  kann ,  so  fiihrt  der 
Weg  steil  in  die  Höhe  und  hinab.  An  jeder  Seite  dient 


ein  um  vier  Schuhe  höher  gespannter  Strick  dazu ,  sich 
mit  beiden  Händen  festzuhalten.  Der  darüber  Gehende 
bedarf  nun  aller  mö^flichen  Vorsicht  bei  dem  Hinabstciofen 
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auf  dieae  Brücke,  am  sich  mit  den  HftDden  featzn- 

halten,  und  seinen  Fuss  auf  den  Knoten  zu  setzen, 
nnd  bei  dem  Hinaabtei^en  einen  bedeutenden  Kraft- 
auiwand^  da  darcb  das  Gewicht  des  darüber  Gehen- 
den, die  Brücke  gegen  Uri  zu,  fast  senkrecLt  herab- 
hän^.  Sie  maj^  5  bis  600  Schuh  lan^  aeyn.  Das  Ana- 
weichen, wenn  zwei  Menschen  sich  begegnen,  ist  nicht 
80  (gefährlich  wie  man  denkt^  sie  biegen  sich  dann  nach 
verschiedenen  Seiten  und  Kiner  steigt  über  die  Füase 
des  Andern.  Wenn  sie  eine  Last  auf  dem  Rücken  tragen, 
so  wird  das  Ausweichen  allerdings  schwieriger.  Das« 
bei  einer  Brücke  dieser  Art  von  keiner  Verbindung  der 
beiden  Ufer  fitr  Thiere  die  Rede  seyn  kann»  brauche 
ich  nicht  zu  bemerken.  Allein  ich  sah  dennocli  zu  mei- 
nem nicht  geringen  Erstaunen  einen  Hann  ein  Schaf  auf 
eeinem  Rücken  über  diese  gefährliche  Brücke  tragen. 

Oberhalb  Uri  Killah  liegen  die  beiden  Orte  üri 
nnd  Delawara  auf  einer  (ur  Reisfelder  m  zahllose  Ter- 
rassen abgegrabenen  Anhohe ,  hinter  welcher  sich  einer 
der  höchsten  Punkte  des  Pir  Panjahra  erhebt;  das 
Auge  irerlolgt  über  dem  Orte  nach  jeder  Richtung 
ebe  weite  Strecke  dieses  Schneegebirges ;  ein  Flüss- 
eben  Grottu  stürzt  über  den  steilen  Abfall  des  Uochge* 
birges,  und  windet  sich  dann  in  einer  Vertiefung  von 
der  einen  Seite  dieser  Terrassen  aus  fort,  ein  WM- 
bach  begränzt  die  Reisfelder  auf  der  andern  Seite ;  es 
ist  eine  der  wildesten  und  grossartigsten  Gebir^^^ssze* 
nen,  die  ich  je  gesehen  habe,  und  welcher  diese  Bppig' 
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^oen  FeMer  id  der  liitte  der  atarreii  Nator  groMen 
Aek  verleilien. 

Von  diesem  Punkte  der  Strasfle  fuhrt  der  Weg 
imk  Reisenden  eine  geranme  Strecke  an  emem ,  gans 
aus  zerbruckeltem  Schiefer  hesteheuden  Berge  hin;  je- 
der Reiren  «endet  Ton  dteaem  GeruHe  eine  Lawine  in 
die  Tiefe;  dadurch  wird  dann  natürlich  der  Weg  immer 
aof  eine  geranme  Strecke  zeratSrt,  bia  m  nener  Fusa- 
piad,  ober  oder  unterhalb  der  beaehädigten  Stelle,  gebil» 
det  worden.  Der  Weg  ist  obtieilleij  nur  für  die  Breite 
eines  Pferdes  berechnet;  an  diesen  Stellen  scheint  es 
dem  Reiaeadea  oft  unmöglich ,  weiter  zu  kommen.  Im 
üeberschreiten  derselben  fublt  man,  wie  der  Boden 
unter  jedem  Schritte  weicht ,  man  sieht  die  einzelnen 
Steine  von  dem  PlaUe,  welchen  der  Fasa  eben  verlless, 
ia  die  Tiefe  rollen;  manchmal  mtscht  der  Reiter  einige 
Schuh  tief  mit  einer  Schichte  hinab  ^  bis  das  Pferd 
seine  ^anaeKraft  anlbiethet,  nm  weiter  zn  schreitea,  nnd 
das  Auge  misst  wohl  schou  den  Abgrund,  in  welchem 
tinige  tausend  Fuss  unter  dem  Wege  die  Jilum  schäumt, 
aad  in  welcher  der  Wanderer  ein  sicheres  Grab  zn 
lindea  ei w  artet. 

Ein  Dorf,  Nogrant  genannt,  welches  man  bald 
erreicht,  liegt  bis  über  die 4 Hälfte  des  hohen  Berges 
hinan  zerstreut,  und  zahllose  Terrassen  sind  Tor  und 
um  jedes  Haus  angelegt.  Es  hatte  in  der  Nacht  etwas 
geregnet;  die  Temperatur  war  heute  warm,  und  einige 
tropische  Pflanzen  kamen  zum  Vorschein.  Von  Uri  wird 
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der  Weg*  «cUecht,  bestaDdig  auf  md  ab;  voriier  batte 

ich  schon  der  Meinung  der  Kaschmu*er  beig'eptliclitety 
ab  wurde  dieser  We^  voo  den  Siek  aus  Politik  schlecbt 
genannt,  ohne  es  zu  sejn;  aliein  ich  überzeugte  mich 
nun  vom  Gegenthefle«  Die  JHurn  fliesst  hier  so  tief  und 
ist  so  nahe  von  hohen  Bergen  umstellt,  dass  jLoin  Weg 
an  dem  Ufer  iiiö^licli,  und  des  Auf-  und  Absteigens 
kein  Ende  ist.  Schah  Derah ,  mein  heutiges  Nachth- 
ger,  ist  14  Meilen  von  Dianun  entfernt.  Schah  Derah 
enthalt  eine  Moskeh  mit  einem  schonen  Einofnno.süe- 

~  OD 

bäude;  das  zierliche  Schnitz  werk  ward  in  Kaschmir  ver- 
fertigt. Thermometer:  58,  75,  52. 

Snastos  dm  19.  üesemlieF.   Man  hatte 

mich  heute  beim  Weggehen  auf  einen  lantjen  Weg  mil 
vielen  Bergen  vorbereitet,  und  ich  fand  Beides  richtig, 
allein  er  war  auch  reich  an  den  grossartigsten  Natur- 
Sirenen;  die  Jflum  fliesst  m  bestSndigen  Katarakten  in 
einem  so  tiefen,  senkrecht  abfallenden  Felsenbette,  dass 
die  Bewohner  am  Ufer  kein  Wasser  daraus  schöpfen 
können,  und  in  Schah  Derah  war  sogar  Wassermangel 
für  meine  Leute,  obgleich  der  Ort  dicht  am  Flusse 
liegt.  Die  erwähnte  schone  Hoskeh  mit  dem  zierlichen 
Schnitzwerke  beschäftigte  Vigne,  während  ich  von 
Armen  und  Kranken  umgeben  war,  welchen  ich  trotz 
meinem  besten  Wunsche  nur  zum  Theü  Arzneien  ^e- 
ben  konnte.  Wir  traten  Beide  erst  ein  paar  Stunden, 
nachdem  unsere  Zelte  abgebrochen  und  schon  unter 
Weges  waren,  nnsern  langen  Ta^^esmarsch  an.  Für 
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mein  grosses  Zelt  war  es  sehr  schwer  gewesen ,  hier 
einen  ebenen  Platz  zum  Aufstellen  zu  finden,  da  der 
Berg,  an  welchem  Schah  Derah  liegt,  ebenfalls  in  Ter- 
rassen abgegraben  ist ,  die  um  Vieles  zu  schmal  waren, 
um  das  Aufschlag'en  meines  Zeltes  auf  Einer  derselben 
zu  g"estatten. 

Drei  Koss  Ton  Schah  Derah  hat  die  Jilum  die  Ge- 
birge auf  eine  merkwürdige  Weise  durchbrochen.  Ich 


näherte  mich  dem  Abgrunde  so  viel  als  möglicli ,  um  die 
riesenhafte  Xaturszene  genau  zu  befrachten.  Von  beiden 
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Seiten  steigt  das  Ilochgebirg^e»  mit  eioigem  Schnee  be- 
deckt, ohne  eine  Spur  von  Vegetation  auf,  uii  dem 
Flnsse  i»i  die  über  IMO  Fum  hohe  Wand  senkrecht, 
und  in  der  Mitte  des  scliinuien  Bettes  ist  ein  Felsen 
stehen  fifeblieben,  von  der  Hohe  der  senkrecht  abfallen- 
den Ufer.  Ur  steht  da  wie  der  Pfeiler  des  Doppelthores 
einer  Schleuse,  und  auf  der  Fläche  desselben,  die 
80  bis  40  Fuss  im  Durchmesser  haben  mag",  liegen 
zwei  mächtige  Fül.stulriimmer  übereinander,  aU  seien 
sie  zum  Sehens  dahin  gebracht  worden.  Man  sollte  glau- 
ben «  die  Gewalt  des  Wassers  habe  sie  vor  Jahrtausen- 
den ,  als  der  FIuss  über  deren  Spitze  hinweg'g^Infif ,  ver- 
schoben, denn  jede  Einzelne  ist  bis  zum  äussersten 
'  Rande  des  Abgrundes  hingerilckt,  und  es  scheint  dem 
Beschauenden,  als  bedürfe  es  nur  eines  Hauches,  um  sie 
in  diesen  hinab  /ai  ätüi'/.en. 

Möge  der  Leser  durch  die  oben  beschriebene  Stelle 
des  Gebirges  sich  nicht  verleiten  lassen,  zu  der  im 
zweiten  Theile  dieses  Werkes  erwähnten  Theorie  der 
Trockenlegung  des  Thaies  durch  Menschenhände  zu- 
rückzukehren, uiul  >  eiiiiuthen,  es  sei  hier  der  Ort,  wo 
die  Arbeit  geschehen  sei;  solche  Theorien  sind  leicht 
geschaffen,  sie  finden  eben  so  leicht  £ingang  bei  dem 
Gebildeten,  der  immer  strebt,  Alles  auf  allofemeine 
Grundsätze  zurückzuführen,  und  wünscht,  ewige  Wahr- 
heiten durch  Thatsachen  bekräftigt  zu  sehen.  Die  oben 
beschriebene  Stelle  hat  keine  menschliche  Kraft  her- 
vorbringen können,  sie  ist  ein  Werk  der  Natur.  Zur 
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Trockenlegung  des  See's  in  Kaschmir  hat  jedoch  dieser 
gewattaame  Darchbrach  nichts  beitragfen  können;  denn 
der  Fall  der  Jilum  ist  so  gross ,  dass  wenn  der  Fluss 
Uer  mit  der  Strasse  in  gleicher  Hohe  liefe ,  dadurch 
schon  hei  Xattmuüa  in  dem  Wasserstande  der  Jüiun 
keine  Yeranderong  merklich  w8re. 

Unweit  des  Dorchbraches  der  Jflom  befindet  sidi 
in  dem  Felsen  ein  grosser,  glatt  gehauener  Platz  iur 
eine  Inschrift  Es  wurde  mhr  erzählt,  dass  sie  des  Kai- 
sers Akher's  Namen  getragen  habe ;  der  schmale  Weg 
lauft  dicht  unter  der  Inschrift  hin ,  und  die  senkredite 
Wand,  an  der  sie  sich  beündet,  wird  nui*  durch  den 
Weg  unterbrochen,  und  fallt  dann  in  die  unermessliche 
Tiefe ,  in  weicher  die  Jilum  fliesst.  Diese  Stelle  denken 
sich  die  abergläubischen  Kaschmirer  von  bösen  Geistern 
besonders  geliebt,  und  ein  Siek -Soldat  erzahlte  mir 
eine  ihm  zugestossene  Begebenheit,  weiche  zeigt,  wozu 
der  Gekterglaube  flUiren  kann.  Die  ErziUung  hat 
anderswo  einen  Platz  gefunden.  EinKaschmurer  erzählte 
mir  einen  andern  Aberoflauben :  er  behauptete,  dma  hier 
mit  der  beginnenden  Nacht  stets  ein  Gespenst,  Namens 
Jejasasse,  welches  an  seiner  Brust  5(HMI  Blutegeln  habe. 

An  diesem  Punkte  war  Qbrigens  der  Kampfplatz 
zwischen  den  Armeen  der  Söhne  und  Nachfolger  Ti- 
mur  Schah's  und  den  Statthaltern  Kasclimir's ,  als  diese 
Letztem  mch  von  der  Krone  Kabol's  unabhängig  erklärt 
hatten.  Die  Statthalter  konnten  ihre  Dnabhärig%keit 
ttidit  behaupten ,  und  es  hatte  nur  die  Folge ,  dass  der 
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Fall  ieB  a%liaBi8chen  Reiches ,  welchen  die  thorichten 
Bruder  herbeiführten,  um  so  mehr  heschieunif^  wurde. 

Vor  diesem  Engpasse  führt  der  Weg  in  tiefe 
Schluchten  und  ober  kaum  zu  erklimmende  Höhen, 
dann  erweitert  sich  das  Thal,  und  der  Reisende  kommt 
in  eine  Gegend ,  in  welcher  er  Spuren  des  bis  auf« 
Höchste  getriebenen  Anbaues  lindet.  Die  Berge  sind 
nämlich  hier  von  ihrem  Fusse  bis  zur  Spitze  in  zahllose 
Terrassen  abgegraben,  welche  ehemals  alle  f&r  den 
Reijbhau  künstlich  bewässert  wurden;  nun  t>iiii  sit  mit 
Gran  überwachsen,  und  erinnern  nur  mehr  an  das 
Ehemals.  In  der  That  hat  der  Anbau  in  dieser  Gregend 
jetEt  gänzlich  aufgehört  Auf  allen  Seiten  sieht  man 
Bäche  von  den  Felsen  in  die  Tiefe  stürzen,  und  manches 
Flusschen  hat  sich  wie  die  Jiluai  bo  tief  in  den  Buden 
emgegraben,  dass  das  Hinabsteigen,  um  es  zu  durchwa- 
ten, und  das  Hinauf  klimmen  aul  die  Fläche  des  Jiium-Tha- 
les,  an  den  steüen  Felsenwanden,  nur  mit  der  anssersten 
Mühe»  und  Vorsicht  möglich  ist.  üathai  ist  8  lange 
Koss  von  Schah  Derah  entfernt;  sie  sind  beschwer- 
lich zurückzulegen.  Die  Vegetation  und  manchmal  die 
Gegend  erinnerte  mich  an  den  Apennin:  Oehlbaume, 
Reben ,  Pinus  longifolia  (statt  Picea) ,  Mvrsine  (statt 
Mjrthe),  Daphne  wie  Collina,  Oleander;  um  Kathai 
smd  besonders  viele  Oehlbaume ,  deren  Fruchte  jedoch 
kein  Oehl  liefern,  sie  gleichen  den  wUden  finropaischen 
auffallend,  uud  sind  vielleicht  dieselbe  Art.  Die  tropischen 
Pflanzen  beginnen  mehr  und  mehr  die  Vorherrschenden 
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la  werdeo,  und  aadi  dieLnik  wurde  wirmer;  afleiii 
erat  jeUl  bej^aunen  die  Folgen  der  Kälte  Kasdunir's 

meine  Gesundheit  aozugreifeu :  ich  liahe  iselian  er- 
waliBl,  daM  jede  der  Linien,  welche  in  die  meneehliche 
Uaud  gezeichnet  sind,  roth  und  entzündet  war,  die 
Brat  daneben  war  hoch  angeschwollen  und  ^esprtin** 
gen;  aus  manchen  Stellen  drang  etwas  Blut  hervor, 
wie  dies  bei  gesprungenen  Lippen  der  Fall  ist.  Die  Ftn* 
ger  waren  vollkonunen  nnbiegsam  nnd  doppelt  so  dick 
wie  gewöhnlich ,  die  Fusse  befanden  sich  fast  in  dem- 
adbea  Znstande.  Das  Uebeiste  war  jedoch  eine  Hals- 
entzündang,  welche  mich  schon  seit  Baramulla  verhin- 
dert hatte,  das  Geringste  zn  nur  zn  nehmen.  Von  dem 
Halse  ans  hatte  sich  die  Geschwulst  heute  zu  den  Ohren 
hinaufgezogen,  und  ich  war  vollküinnien  taub  geworden. 
Ich  hatte  schon  früher  eine  Dosis  Calomel  genommoi, 
und  nahm  heute  Morgen  auf's  Neue  12  Gran,  Gegen 
Abend  fnhlte  ich  mich  etwas  besser,  wohl  dien  so  sehr 
in  Folge  des  Mittels,  welches  ich  gebraucht  hatte,  als 
der  lauen  Luft,  die  mir  Indien  zuzusenden  schien. 

Bei  Kathai  fand  ich  memo  Zelte  au^eschlagen.  Die 
Festung  (Killah),  wenn  man  diesen  Ehrennamen  einem 
Platz  mit  Erdmauem  geben  will,  und  welche  unweit 
der  zerstreuten  Uäuserlkathars  erbaut  ist,  gehört  einem 
mohamedanischen  Fürsten,  welcher  den  pompösen  Ti- 
tel: Sultan  Zaberdust  Khan  fährt  Mauern  nnd  Häuser 
der  Killah  sind  von  Erde  und  Holz ,  an  einem  schlecht 
gewählten  Platze  erbaut  An  demThore  desselben  Bassen 
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ein  Dillsend  trotzige  Soldaten »  die  Uns  und  die  Siek 

hobnlächelnd  iietrackteteu.  Dies  konnten  wir  ihnen  wie- 
dergeben :  ich  nahte  mich  ihnen,  um  zu  fragen,  wo  der 
Sultan  Zaberduat  Khan  sei?  dieser  war  zufällig  einer, 
der  als  Geissein  in  Kaschmir  zurückgehaltenen  Moha- 
medaner,  und  die  Soldaten  sahen  meine  Frage  als* 
eine  Beleidigung  an;  sie  antworteten  mir  nicht,  sondern 
standen  auf,  gingen  in  die  Festung  hinein  und  ver- 
rammelten das  Thor«  Meine  Leute  beschworen  mich  nun, 
augenblicklich  mein  Lager  aufzuhrechen,  und  einige  Mei- 
len weiter  zu  ziehen ;  denn  sie  sahen  schon  die  Jinghel 
(Mauergewehre)  der  Killah  auf  Uns  gerichtet,  und  er- 
warteten einen  Ausfall  der  Hohamedaner;  allein  ich 
versicherte  meinem  Geiolge,  die  Sache  sei  nicht  so 
gefährlich  und  ich  blieh  ruhig,  wo  ich  war,  das 
heisst  innerhalb  der  Schussweite  der  Jinghel,  ohne 
von  der  Besatzung  dui  ch  etwas  Anderes  beunruhigt  zu 
werden,  als  durch  ein  furchtbares  Geschrei,  welches 
sie  von  Zeit  zu  Zeit  in  unserer  Richtung  ertönen 
liessen. 

Bekanntlich  ist  Kathai  der  Name,  welcher  China 
in  Mittel-Asien  beigelegt  wird.  Ich  erwartete,  als  ich  in 
Kaschnur  horte,  dass  mich  mein  Weg  über  Kathai  füh- 
ren würde ,  einen  mächtigen  Staat  zu  finden ,  welcher 
ans  irgend  emer  geschichtlich  nachzuweisenden  Ursache 
denselben  Namen  wie  China  führe.  Allein  Kathai  ent- 
hält nichts,  was  darauf  Bezug  hätte,  und  ist  ein  unbedeu- 
tendes Besitzthum,  das  seinem  Könige  kaum  so  viel 
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eintraf  als  die  BefloManp  emes  Hauptmannes  der  ostiu- 
dwcheii  Kompagoie  betraj^t.  Der  Deodar,  wörtlich  Got- 
tesgabe, die  Ceder  des  Himaleja,  liort  mit  4000  Fuaa 
über  der  Heereaflaeke  auf,  und  Pinua  lon^olia  tritt  an 
seine  SteUe.  Auf  dem  Wege  von  Schah  Derah  nach 
Kafthai  findet  man  groaae  Hassen  Terateinertes  onixar- 
tiges  Holz;  mit  Schah  Derah  hört  der  Kalkstein  au£, 
Man  befindet  sick  in  Katkai  nm  IMM  Fuss  tiefer»  als 
in  Kaschmir. 

Sonntag  den  tS«  Desemlier«  Ich  erwachte 
kente  ziemUck  wokl»  nnd  eine  warme  Luft  liess  ndek 

hoffen,  Lald  alle  kleinen  Unannehmlichkeiten  los  zu 
seyn,  die  mir  die  Külte  zugezogen  katte  und  die  nur 
viele  Leiden  verursachten. 

DieBeeatznng  der  Festung  katte  sick  vorgenommen. 
Uns  zu  insultiren,  und  als  der  Jemidar»  der  Oiür 
zier  itar  Siek,  der  unsere  Waoke  kommandirte,  vor  dem 
Tkore  vorbeiritti  ward  er  angehalten  und  ihm  bedeutet: 
sich  nicht  mehr  so  nahe  sehen  zu  lasseu.  Er  Leklagte 
sick  dedbalb  bei  mir,  und  ick  sckickte  einen  meiner 
Tsekoprassi  ah,  den  Thanadar  zu  mir  entbieten  zu 
lassen.  Er  Terweigerte  jedock,  unter  dem  kodicken  Yor- 
winde,  er  dürfe  die  Festung  nicht  verlassen,  zn  kommen. 
Idi  begab  mick  daker  sdkst  zum  Tkore,  und  Hess  ihn 
herausrufen.  £r  kam  augenblicklich:  ich  erklärte  ihm, 
dass  es  mir  leid  sejn  würde,  eben  unangenehmen  Em- 
druck  seines  Benekmens  mit  mir  zu  nekmen.  Ich  sei  ein 
unabhängiger  Europäer,  der  weder  mit  der  ostindischen 
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Kompajcrnie ,  noch  mit  Ranjiet  Sin^h  irgend  etwas  ^e- 
roeia  habe,  der  zu  seinem  Ver^aü^en  reise,  um  die  Welt 
zu  sehen ,  und  dass  daher  sein  wenig*  zuTorkommendes 
Benehmen  gegen  einen  Reisenden,  einen  Mangel  an  Gast- 
freiindschaft  beweise,  den  ich  noch  nirg'ends  gefun- 
den habe.  Jener  Siek-Jemidar  befehlige  die  mir  Ton 
Uanjiet  Siugh  mitgegebene  Ehrenwache,  ohne  welche 
ein  Mann  meines  Ranges  in  Indien  nicht  reisen  konne^ 
und  es  hätte  mich  bei  meiner  Ankunft  gewundert ,  dass 
er  nicht  darauf  bedacht  gewesen  wäre,  sie  als  ein  Kom- 
pliment für  mich  durch  seine  Leute  zu  verstärken«  Mo- 
hun,  welcher  diese  Piedig-l  übersetzte,  halte  sie  gut 
wiedergegeben,  und  der  Thanadar  brachte  eine  Menge 
un/.u.saiiuuenliai)gende  Entschuldigungen  vor,  hid  mich 
in  die  Festung  ein,  und  begleitete  mich,  als  ich  dies 
nicht  angenommen  hatte  und  weg  ging,  bis  in  mein  La- 
ger. Dies  verliess  ich  nun  alsbald,  denn  bis  xu  dem 
nächsten  Nachtlager  Khanda  waren  sieben  Koss,  eine 
Entfernung,  die  ich  zu  IS  Meilen  berechnete,  als  ich 
sie  zurückgelegt  hatte.  Die  Jilum  floss  während  des 
heutigen  Marsches  ruhiger;  an  einer  Stelle  kommt  man 
sogar  an  ihr  Ufer;  die  Pflanzen  waren  iramergrfine: 
Oleander  (Nerium  indicnmj  schmücken  die  Ufer  der 
Flüsschen,  in  den  Schluchten  wächst  Linum  triar>  num, 
auf  trockenen  Steilen  Justicia  adhatoda,  die  Husche 
nmziehen  Caesalpinia  Sapan ;  Meynar  und  Dalbnl  sind 
die  in  ihren  Schatten  singenden  gefiederten  Bewoh- 
ner; ich  befand  mich  aufs  Neue  in  Indien !  auch  der 
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Thermometer  war  uiu  dieMittaosütuntle  im  Schalten  auf 
W  get^ea  {MwgetB  6  Uhr  68,  Abends  6  Dhr  64).  Auf 
beiden  Seiten  der  Jüum  sind  viele  verlassene  Durfer, 
und  bei  Alien  lie^n  die  oberen  TermMen  wnete.  Auf 
dem  ganzen  Wege  erblickte  ich  nicht  einen  einzigfen 
Bewolmer,  aUein  dies  beweiset  nicht,  dass  es  oidiewohiit 
sei,  denn  sie  flüchten  sich  vor  der  Annäherung  eines 
Zages,  wie  der  Meinlge.  Die  Flasschen,  welche  in 
die  Jilnm  fallen,  bilden  hier  bald  hohe  Wasserfalle, 
bald  hat  ."»ich  ihr  Bett  unglaulilich  tief  eingegraben.  Bei 
Manchen  bestehen  die  Seilen  der  Schlacht  aas  einem 
Tertiär -Lager,  welches  viele  hnndert  Fuss  hoch  ist 
Das  Dorf  Tauii  liefert  em  Beispiel  d^r  ehemaligen  ho* 
hen  Kultur  des  Landes.  £s  läuft  an  einem  Berge  hin- 
auf, der  8000  Foss  hoch  seyn  mag ,  und  diese  ganze 
Hohe  bis  zur  Spitze  ist  in  Terrassen  fiir  den  fteisbau 
abgegraben,  wel(;he  jedoch  jetzt  Leinahe  alle  aufgege> 
ben  sind. 

Abends  besuclite  mich  der  Schah,  und  ich  benutzte 
seine  langen  Besnehe,  mn  über  Kaschmir  und  das  Land, 
in  welchem  ich  mich  befand,  Erkundigungen  einzuzie- 
hen. In  dieser  Beziehung  verdanke  ich  diesem  Mohame* 
daner  sehr  viel,  denn  er  gehörte  zu  den  gewissenhaften 
Mensdiai,  welche  lieber  ihre  Unwissenheit  eingestdien, 
als  eine  Unwahrheit  sagen. 

Jfloiit den  i  4«  ]f  ezemlier«  Heutiger  Marsch 
nach  Uattia :  7  Koss.  Die  Ufer  der  Jilom  werden  flacher 
nnd  flacher,  dennoch  sind  sie  selten  zugänglich.  Im 
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,Bfid-0«ten  erheben  »ich  Sduieeberfe,  oder  besser  das 
Thal  wird  Iiier  weiter,  und  das  Auge  kann  daher  die 
nicbflten  Hohen  übersehen ,  denn  hinter  diesen  erheben 
sich*ächneegebirg[e  nach  allen  Richtungen. 

Bei  Hattia  kamen  mnr  zwei  Hindu  entgegen ,  es 
waren  die  Ersten,  welche  ich  seit  lange  gesehen  hatte, 
und  mein  Bralinüu  Thaker-Das  fragte  sie  augeiiLlick- 
lieh  ans.  Als  Brahmin*war  ihm  das  Wichtigste  zu  er- 
fahren, welcher  Kaste  sie  angehörten,  und  seine  Wiss« 
begierde  glich  darb  der  Meinen;  sie  gaben  sich  ihm 
alsBrahminen  zu  erkennen,  und  ich  gebot  ihm  jede  mög- 
liche Erkundigung  einzuziehen,  vorzüglich  wie  lange 
ihre  Vorfahren  daselbst  gewohnt  hätten.  Allein  die 
Antworten  waren  sehr  spärlich ,  und  beschränkten  sich 
darauf:  dass  ihre  Vorfahren  seit  etwa  160  Jahren  daselbst 
wohnten.  Es  rührte  mich  zu  sehen,  mit  welcher  Vereh- 
mng  sie  meinen  Brahminen  emp&igen,  der  Erste  eines 
höhern  Hanges,  den  sie  je  gesehen  hatten.  Uattiaist  wohl 
der  uurdlicli^te  Punkt  in  dieser  Richtung,  bis  zu  welchem 
die  Hindu  wieder  dnwanderten,  nachdesi  die  Mohame- 
daner  sie  verdrängt  hatten.  Es  befinden  sich  in  Hattia 
15  Familien  (Häuser)  von  Hindu  bewohnt.  Hier  ist  da 
Fort  Topata  Kiliah,  wie  die  Frühern  von  Erde  erbaut, 
mit  einer  Siek -Besatzung;  ein  Anderes  in  S.  W.Ts^- 
kara  Killah  liegt  auf  einem  Berge  am  linken  Ufer  der 
Jilum.  Bei  Hattia  ist  eine  Brücke  von  Ziegenhäuten: 
emSlrick  davon  dient  für  dieFfissf,  zwei  ftr  die  Arme, 
wie  bei  der  Brücke  zu  (Jri;  an  diesen  beiden  Stricken 
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kfitden  ekk  Krommholger^  io  deren  Randang'  der  un- 
lere Strick  lieget;  dies  bezweckt:  dase  die  drei  Stricke 

ättUi  iu  derselben  Entfernung  von  einander  bleiben ;  trotz 


riaciie  Arbeit !  Die  beiden  liier  der  Jilum  aind  bei  Hat- 
tift  niedrig. 

Unweit  dieaes  Ortes  liegt:  Fettiara,  welches  unter 
einem  eigenen  Raja,  Namens  Nussur  Aly  stelil.  Von  dem 
Jemidar  angefordert,  Promionen  sn  liefern,  Terweigerle 
er,  mit  einer  beleidig-endeu  Antwort,  me  zu  geben.  Meine 
Siek- Wache  Ind  daher  ihre  Grewehre  und  auf  das 
Hann  dtß  lUya  los,  welcher  die  Flucht  ergrill*;  die 
ProTisionen  wurden  nun  von  dem  Gelde  bestritten,  wel- 
dies  sich  in  den  Hanse  Torfisind.  Dies  Tenursacfate  einen 
Streit  zwiscben  Mohun,  meinem  Lieblinge,  und  dem 
Jemidar.  Jener  ferglich  nändich  sein  Benehmen  vom 
Morgen  gegen  den  Killadar,  mit  dem  gegen  den  schutz- 
ksen  Raja  am  Abende,  und  behauptete,  dass  er  sich 
sdiamen  wörde,  ein  so  elender  Soldat  m  sejn;  er  hatte 
beute  Morgen  die  Beleidigung  rächen  sollen,  anatatt  mir 
wie  ein  akes  Weib  klagen  zu  kommen  und  sich ,  wah- 
rend ich  mit  dem  Killadar  sprach,  zu  verstecken.  Der 
Jenddar  erwiderte  diesen  Ausfall  auf  seine  Tapferkeit 
etwas  derb,  Mohun  wurde  darüber  wüthend,  sprang  an 
ihm  in  die  Höhe,  und  schlug  ihn  in 's  Gesicht.  Der  Jcmidai* 
tmgmirnnn  sehe  Klage  vor,  und  ich  war  gezwungen, 
Mohun  einen  tüchtigen  Verweis  zu  geben.  Als  ich  mit 
neiaer  Stra^red%t  fertig  war ,  sagte  er :  nicht  wahr, 
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ich  habe  dennoch  Recht,  der  Jemidar  ist  ein  feiger  Spits- 

bobe?  ich  erwiderte,  die«  &ti  wahr,  allein  man  brauche 
es  ihm  nicht  zu  sagen ,  und  ihn  noch  weniger  in^s  Ge- 
flieht SU  schlagen.  Mohnn  rief  aas:  das  sei  es  ehen^ 
wäre  der  Jemidar  keine  Mciiune,  so  liatte  er  ihn  ja  um- 
bringen müssen ,  anstatt  sich  bei  mir  zu  beklagen. 

Zum  ersten  Maie  aeit  langer  Zeit  liel  Regen;  zum 
Glück  iAr  mein  Gepacke  war  er  nnr  von  kurzer  Daner. 
Meine  Leute  hatten  hier  den  Uocbgenuaa  eines  Bazaar^a, 
mit  diesLMii  hochklin^enden  Namen  wurden  zwei  kleine 
Häuser  benannt,  in  denen  Lebensmittel  in  so  geringer 
Aleiige  verkauU  wurden,  dass      nicht  (ur  zebu  meiner 
Leute  hingereicht  hatten;  allein  dennoch  war  es  ein 
Bazaar,  und  meine  Leute  konnten,  zum  ersten  Male  seit 
Kaschmir,  eine  Stunde  darin  säzen  und  rauchen.  Ich 
gönnte  ihnen  diese  Erholung  gern,  dem  die  armen  Men- 
schen hatten  (lirchterlich  durch  die  Kälte  uud  die  Ermü- 
dung gelitten.  Am  Meisten  war  dies  bei  denEingebomra 
des  üimaleja  der  Fall;  meiue  bengalischen  Bedienten 
Uteben  allein  gesnnd. 

'    IMiisUm  €len  in«  Dezenalier«  Von  Hattia 

nach  i^Iazufl'erabad  rechnet  man  lUkoss;  an  dem  Wege 
befinden  sich  viele  Dorfer,  allem  wie  früher  sind  die 
Äleiäten  verlassen,  oder  nur  wenig  bewohnt  Ganz  herr- 
liches klares  Wasser  strömt  von  allen  Seiten  der!  Jilom 
zu.  Der  Weg  iührt  nur  mehr  über  massige  Anhöhen, 
^doch  sind  diese  steil  zu  ersteigen.  Die  Ufer  der  Jiium 
sind  meistens  ztiganglich,  an  manchen  Stellen  finden  sieh 
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kleine  Ebenen.  Bei  dem  bedeutenden  Orte  Kosoli  wird 
die  Gegend,  die  bisher  idiftaerlich,  mochte  ich  sagen, 
war,  schön  und  freuiullich ;  hier  bildet  die  Jilum  eine 
rasche  Wendung  nnd  in  ihrem  Bette  (eine  nicht  unbe- 
deutende Insel.  Kosoli  selbst  liegt  höchst  reiusnd  auf 
einer  erhobenen  Ebene  am  linken  Ufer ,  nnd  scheint  gut 
gebaute  Uäuser  m  enthalten.  Der  Ort  erinnerte  mich 
lebhaft  an  ein  italienisches  Dorf.  Ton' hier  steigt  der 
Weg  ziemlich  steil  in  die  Hohe  nach  dem  Orte  Mahra, 
in  welchem  sich  ein  merkwiirdig  grosser  Cvprcssen- 
bäum  und  eine  Gruppe  Acacien  befindet  Die  Ufer  der 
Jilum  sind  min  fortwalirend  steil  bis  zu  ihrer  Yereini- 
gung  mil  der  Kischenganga,  nnd  dann  sind  es  die  Ufer 
•  der  Letzteren  bis  Mazufferabad,  diese  mag  um  ein  Dritt- 
theil  weniger  Wasser  enthalten,  als  die  Jilum.  Von  einem 
Punkte,  eme  halbe  Meile  stromaufwärts  der  Kischen- 
ganga,  kann  man  in  das  Thal  blicken,  in  welchciu  die 
Tereinten  Flusse  dem  Panjab  zuströmen.  Dies  Thai  ist 
durch  die  Berge  eng  umschio.s.sen ,  und  die  Jiiimi  iiiesst 
in  demselben  iur  einige  Zeit  Tolikommen  in  einer  entge- 
gengehe tagten  Richtung,  als  jene  ist ,  in  welcher  sie  der 
Vereinigung  zuströmt 

Die  Kiscbeoganga  mag  25  Jhüafter  breit  sejn«  £ine 
Haute •  Brücke,  wie  die  früher  erwähnte,  führt  hinüber, 
dann  kommt  man  an  eine  Ueberfuhr.  Unweit  des  rechten 
Ufers  liegt  das  Zeliela  Serai ,  von  Schaii  Jehan  erbaut. 
Diesem  gegenüber,  am  Wege,  weichen  ich  kam,  liegt 
der  Palast  Nur  Jehan  Begums,  wie  ihn  die  Tradition 
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nmit;  allein  es  war  wohl  nur  ein  GrabmaU,  welches 

nun  bis  auf  den  Boden  zerstört  ist. 

Bei  Thando  war  Granit  in  grossen  Brocken  Ober 
den  Trapp  geschleudert,  in  Hattiakam  nur  dieser  vor, 
um  Maznfferabad  findet  sich  viel  Tcrsteinertes  Holz. 
Die  Stadt  Hazufferabad  liegt  anf  einer  Ebene  IM  bis 
200  Fuss  über  der  Kischenganga.  Die  an  dieser  und  an 
einem  Wfldbache  phantastisch  gfebanten  Hanser,  toh 
Baumgruppen  unigd>en,  nehmen  sich  hübsch  aus,  und 
hmter  ihnen  erhebt  sich  der  majestätische  Schneeber^ 
Kahori  Kataka  (Kataka-Berg)  im  Norden  der  Stadt, 
welche  überhaupt  nach  allen  Seiten  von  mächtigen  Ber- 
gen nmgeben  ist  Mein  Lagerplatz  befand  sich  anf  einer 
natürlichen  Terrasse,  150  Fuss  über  der Kischenganga, 
nnter  grossen  Olirenblnnien.  Die  ganze  BeTolkerong' 
der  Stadt  war  neugi^ig  um  meine  Leute  versammelt, 
als  ich  ankam,  und  das  Schauspiel,  welches  meine  Zelte 
und  mein  Gefolge  in  diesem  abgelegenen  Theile  der 
Welt,  dem  Volke  gab,  musste  allerdings  anziehend  iiir 
dasselbe  seyn.  Das  Ankommen  des  Zuges,  das  Ab- 
packen und  Aufrichten  der  Zelte  von  allen  Formen  und 
Grossen,  das  Gefolge  in  den  verschiedensten  Trachten, 
von  dem  dunklen  Sfid-Indier  zu  dem  weissmi,  in  pracht- 
vollem Anzüge  gekleideten  Nord-Indier,  war  liir  die 
Einwohner  Haznfferabad's  eine  seltene  Erscheinung. 
Alsbald  erschien  eine  Bot^ischaft  des  Raja,  der  mir 
Alles,  was  in  semen  Kriften  stand,  anbieten  liess.  Ich 
dankte  jedoch  liir  Alles,  und  da  Mazufiierabad  einen 
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regefaniMigm  Baauuir  kesitet,  so  erUeken  meÜBe  Leute 
deo  Befehl,  nichts  anzunehmeii,  und  überhaupt  von  nun 
an,  auf  der  qiehr  bevfikerten  Slraase  aicb  wieder  sdbal 
».  verkötig«.. 

Bis  kieher  hatten  uiir  Träger  und  Lastlhierc  von 
Kaadunir  aus  zu  folgen;  ioh  trug  daher  meinem  Hun- 
schi  auf|  Andere,  und  a^war  noch  heute  zu  miellien,  um 
am  nächsten  Morgen  wieder  anfluredien  zn  könnm. 

Abends  kam  der  Schah  uud  ich  schrieb  bis  Mitter- 
nacht 

nUiwMh  den  IG.  Hememlier.  Mazufiera- 

bad  liegt  fast  3000  Fuss  tiefer  als  Kaschmir,  es  ent- 
halt 2100  Einwohner  und  unter  diesen  100  Hindu  von 
den  drei  höhern  Kasten:  Brahminen,  Kschettrie  und 
Sndra.  Am  frühen  Morgen  sandte  der  Beherrsdier  Ton 
MazuÜerabad,  Suitau  Zaberdust  Ishan  (wörtlich  Kaiser, 
Barbaren -FQrst)  zu  mir,  um  seinen  Besuch  anzukündi- 
gen. Jbj:  kam  seihst  bald  nachher  in  der  Tracht  Kabul's, 
mi  reidi  mit  Gold  TOraierten  Pdzmanlel,  und  mit  emem 
kleinen  Gefolge.  Beim  Eintreten  in  mein  Zeit  bemerkte 
ich,  dass  der  sonst  rüstig  aussehende  Mann  den  Arm 
eines  Dieners  bedurfte,  um  in  die  Mitte  zu  dem,  i&r  ihn 
bereiteten  Stuhl  mi  gelangen.  Nachdem  wir  Uns  gesetzt 
hatten,  fragte  ich  ihn  nach  der  Ursache  seiner  SchwSche, 
und  er  erzählte  mir,  seine  Augen  seien  so  sehr  ge- 
schwicht ,  dass  er  nur  mehr  bei  starker  Beleuchtung 
etwas  zu  sehen  vermöge.  Zugleich  sagte  er  mir,  dass 
er  Ton  meiner  Kunst  als  Arzt  gebort  habe,  und  ihn 
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nebst  der  Ehrfurcht  aui  Ii  die  Hoffnung^  hieher  begleite I 
babe,  icb  kcmne  ibm  beUen.  Ich  liem  die  KanaU  (die 
Wände)  des  Zeltes  iiinwegaehmen,  um  ihp  besser  be- 
trachten zu  können.  Ich  hatte  selten  edlere  Zuge  gese- 
hen, als  die  des  Khan;  über  der  etwas  gebogenen 
Nase  wölbt eti  sich  bedeutend  die  Brauen,  und  auf  der 
hohen  Stirne  thronte  ein  Emst,  der  mit  dem  greisen 
Bart  überemstiiuuitey  weicher  den  untern  Theii  des  blei- 
chen, yon  Gram  tief  gezeichneten  Gesichtes  bedeckte.  Das 
Licht  der  Augen  war  beinahe  erloschen,  die  fast  gänz- 
liche Zerstörung  der  Sehnerven  war  deutlich.  Da  je- 
doch dieAngen  etwas  entzündet  waren,  so  schrieb  ich 
Blutegeln  vor  und  Enthaltsamkeit  von  geistigen  Geträn- 
ken ,  welchen  die  M ahomedaner  hier  ergeben  sind.  Der 
Khan  iasste  Vertrauen  zu  mir,  und  fragte  mich  um  Rath 
wegen  einer  andern  Krankheit,  die  leider  unheilbar  war, 
and  welche  in  Kurzem  sein  Ende  herbeifuhren  muss; 
das  Einzige,  was  ich  ihm  zu  seiner  Erleichterung 
vorschreiben  konnte,  war  eine  scweckmassig^e  Lebensart 
So  traurig  es  mit  seinem  Körper  aussah,  so  war  der 
Znstand  seines  Geistes  Tielleicht  noch  mehr  m  bedanem. 
Der  Khan  erzählte  mir,  dass  sein  einziger  Sohn  unlängst 
gestorben  sei,  und  dessen  hinterlasseiier  Knabe,  ein  kliid, 
in  Kaschmir  als  Geissei  zurückgehalten  werde.  „Ich  bin 
alt,"  sagte  er  mir,  „eine  unheilbare  Kranklieit  reibt  mich 
anf,  ich  habe  nur  Einen  Wunsch  mehr  auf  dieser  Welt, 
meinen  Enkel  noch  einmal  zu  umarmen/'  ich  fragte  ihn, 
ob  er  bei  Ranjiet  Siagh  darum  eingekommen  sei?  er 
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bejahte  ee,  allem  ee  aei  Terfebena  gfeweeen.  So  tct- 

aprach  ich  üim  daou ,  äeiu  Anliegen  zu  dem  Meinen  zu 
machen,  und  bei  meiner  Anwesenheit  in  Labor  eetnen 
Wunach  dem  Maha  ftaha  vorzutragen.  Ab  «Sultan  j&a- 
berdust  Khaa  seinen  Erbbesitz  übenialiiu,  war  es  ein 
nnabhänfigea  kleine« Reich,  welchea  dnrch  aeiue  hnge^ 
auf  der  Uaupt^trasse  zwischen  Kaschmir  und  Kahul, 
Wichtigkeit  erhielt  Die  Fahrte  iiber  die  Kiachenganga 
trug  ihm  allein  1  Lack  Hupien  ein.  Durch  da«  Herab- 
kommen  des  Handels  und  das  Auflioren  der  Verbinduug 
Kaachmir's  mit  Kabul,  femer  durch  die  auf  Vs  vermin« 
derle  Bevölkerung  in  diesen  Gegenden,  ist  die  Zahl  der 
Bich  Bewegenden  und  Reisenden  natürlich  in  demaelben 
Verhältniase  herabgeaunken ,  und  das  Einkuiumen  de« 
ganzen  Landes  betragt  nur  mehr  80,000  Rupien.  Von 
dieaen  muaa  er  6000  als  Tribut  nach  Kaschmir  zahlen, 
1111(1  »"enide  jetzt  loi  dert  MehanSing^h  eine  Erhöhung  von 
0000«  Ich  fragte  den  Khan,  wem  das  kleine  Haas  gehöre, 
welches  hoch  über  dem  Wüdbache  erbaut,  von  dem 
Platze,  auf  welchem  wir  Uns  befanden,  gesehen  wer« 
den  konnte,  und  von  dessen  ofl'ener  Vorhalle  eben  einige 
weibliche  Gestalten  auf  Uns  herabzusehen  schienen. 
Er  erwiderte,  es  aei  dies  seme  hölzerne  neue  Uutte 
(TakieJ,  wie  er  sagte:  der  Palast  seiner  Vorfahren  sei 
eingestürzt,  und  er  aei  zu  arm,  sich  ein  Hans  zn  banen. 
Es  lag  in  aiien  Worten  des  alten  Mannes  eine  Bitter« 
keit,  die  deutlich  zeigte,  wie  tief  sein  Gefohl  verletzt 
sei,  sein  Ausdruck  rilhrte  mich  tief.   Ich  suchte  an 
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Kleinigkeiteii)  was  ich  noch  beaass»  am  iliiii  Geachenke 

zu  überreichen,  und  unter  diesen  waren  ihm  Jas  Eratau- 
iiiiiigawfird%8te ,  Protena-Zundbolzchen,  weiche  aicb 
durch  einen  Schlag  auf  daa  £ude  deraelben  mit  einer 
heUen  Fiamme  entzünden.  Den  Halbblinden  zog  diese 
Erfindung  besonders  an,  und  er  glaubte  an  Zauberei. 

Mazufferabad  (Aufenthalt  der  Reisenden)  ist  der 
jetzige  Name  des  alten  Hindu-Tschikri,  welcher,  den 
Brahminen  zufolge,  vor  200  Jahren  durch  die  Moha- 
medaner  Terandert  wurde.  Von  hier  f&hrt  ein  Fassweg, 
den  Ufern  der  Kischenganga  entlang,  an  die  Güraaa 
oder  Duräss,  ein  Arm  der  Kischenganga ,  welche  bei 
Diosay  ihren  Ursprung  haben  soll;  Ton  Gürasa  fuhrt 
ein  Weg  nach  Iskardu;  ein  anderer  Weg  für  Pferde 
fuhrt  von  Maznfferabad  nach  Darband  (Deobond  der 
Karten)  an  derAtok,  und  ein  anderer  nach  Pakell  Dur- 
bimdirt  SOKoM  hier  eatfenit,  wwon  jedoch  »nr  • 
die  ersten  lOKoss  über  Gebirge  fuhren,  eine  Angabe 
welcher  ich  schwer  Glauben  Leiitie^ssen  kann.  Um  Ma- 
zafferabad  befindet  sich  ein  reiches  Feld  für  die  Nach- 
forschungen eines  Geologen;  von  der  Tertiär-Formation 
steigt  das  Gebirge  empor  sn  dem  ewigen  Schnee ,  and 
fiberaU  liegt  das  (^estein  wegen  der  sonderbarsten 
Brüche  und  Erächütterungen  zu  Tage.  An  manchen 
Stellen  sind  ganze  Berge  wie  gespalten,  und  der  Be- 
schauende sieht  den  Durchschnitt  derselben  auf  tausend, 
ja  swmtaosend  Foss  so  irisch,  als  habe  erst  gestern 
die  ungeheure  Hevolution  statt  gefunden. 
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NaogaParvat,  die  berühmte  Pyramide,  weicher  ich 
bei  Ntmnenwarre  emihnte,  Uegt  nur  80  Kom  tob  hier. 

Das  Lebereiakommen  mit  den  Trägern  und  Maul- 
thiertreibem  nahm  den  halben  Tag  huiweg;  ein  Trauer 
erhielt  9  Rupien  hia  Lahor,  von  Kaschmir  dahin  zahlt 
man  nur  8,  und  da  dieselben  Träger,  welche  von 
Kaschmir  mit  mir  hieher  gekommen  waren,  «ich  auTa 
Neue  anwerben  liessen 5  so  wurde  ich  sicher  betrogen. 
Diese  Trager  hatten  überdies  von  Baramnlia  hieher  harte 
Tage  gehabt  j  ich  hätte  gewiss  binnen  Kurzem  andere 
Träger  nm  das  halbe  Geld  erhalten,  allein  die  Zeit  war 
mir  nun  das  Kostbai'ste  geworden,  es  drängte  mich 
Torwarts,  als  sei  jeder  Tag,  welchen  ich  auf  meiner 
Reise  verlöre,  von  der  Summe  jener  abgezogen,  die 
mir  ruhig  in  meiner  Heiniath  zu  verleben,  yergonnt 
seyn  würden;  schon  am  Nachmittage  hatte  ich  es  dahin 
gebracht,  dass  alle  Träger  meine  Sachen  auf  das 
jenseitige  Ufer  in  das  Zehehi  Serai  trugen.  Wihrend 
meiner  Uebersiedlung  an  cas  rechte  Ufer  der  Kischen- 
ganga  (es  wird  später  klarwerdet,  dass  es  nicht  schnell 
geschehen  konnte)  durchwanderte  ich  die  Umgegend, 
und  stieg  auf  den  Berg,  welchem  die  jetzige  Wohnung 
Sultan  Zaberdnst  Khan's  gegenüberliegt  Von  hier  ge- 
wahrte ich  Mazuflerabad  Killah,  ein  regelmässiges  Fort, 
eine  Meile  nordlich  von  der  Stadt;  ich  erfuhr  auf  mein 
Befragen,  dass  es  eine  Siek  -  Besatzung  enthält 

Herabgestiegen  von  der  Anhöhe,  wünschte  ich  dem 
armen  Sultan  Zaberdust  Khan  eine  Höfiichheit  zu  erzei- 
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gen;  aUein  es  war  dies  nach  indischem  Gebrauche  eine 
schwierige  Aufgabe,  denn  [wenn  ich  ihn  besuchte,  so 
musste  er  mir  Geschenke  darbringen.  Ich  gab  daher 
dem  Munschi  den  Auftrag,  zum  Khan  zu  gehen,  und 
ihm  zu  sagen,  dass  ich  ihm  gerne  einen  Besuch  abstat- 
ten  würde,  wen.  er  Tenpriche,  mir  keinen  Na»nr  za 
geben.  Der  Munschi  kam  zurück  mit  der  Antwort,  dass 
mir  der  Khan  viele  Komplimente  sende,  seine  Woh- 
nung sei  jedochlzu  schlecht,  um  mich  darin  zu  empfangen» 
Zwei  Boote  führen  die  Reisenden  von  einer  Seite 
der  Kischenganga  auf  die  andere ,  sie  sind  aus  einem 
ausgehöiiiten  Baumstamme  verfertigt;  jeder  Ueberfah- 
rende  zahlt  1  Peiss  und  eben  so  viel  für  die  Last  eines 
Tragers  oder  eines  Pferdes;  die  Thiere  mussteu  hin- 
über schwimmen.  Der  Strom  ist  reissend  und  tief,  und 
die  Landung  ist  gerade  nur  hier  möglich;  stromabwärts 
bestehen  die  Ufer  au«  liief  abfallenden  Felsen;  die 
kleinen  Boote  drehen  sich  bei  derUeberfuhr  und  schwan- 
ken wegen  ihrer  Bauart  auf  eine  Weise ,  die  nicht  viel 
Vertrwen  f&r  die  «chere  Ankonft  am  jen.eHigen  Ufer 
gibt;  wenn  man  sieht,  wie  die  Bewohner  diese  Boote 
anfüllen,  so  glaubt  man,  sie  niüssten  untergehen.  Als 
ich  in  eines  derselben  stieg,  befahl  ich,  dass  nurMo- 
hun  mir  folgen  sollte.  Aliein  als  das  Boot  schon  einen 
Schritt  vom  Ufer  entfernt  und  bereits  in  dem  reissenden 
Strome  war,  sprangen  drei  Männer  in  dasselbe,  mach^ 
ten  es  heinahe  umstürzen ,  und  es  lullte  sich  Lur  Hälfte 
mit  Wasser,  ich  verhielt  mich  ganz  ruhig,  bis  wir  am 

• 
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g'en;  allein  es  war  dies  nach  indischem  Gebrauche  eine 
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jeiuieitig-en  Ufer  anfekomnieii  waren.  Bier  fand  aich, 
daaa  die^egen  meinen  Befehl  in  dem  Boote  Uebergefahr- 
nen,  sänuntlieh  Scbitnente  waren,  welche,  am  daa  von 
mir  erwartete  Greachenk  zu  theilen ,  mit  mir  ankommen 
wollten.  Ich  übte  eiu  äUenges  Richteramt  au  den  eigen- 
machtigen  Menachen  ans. 

Daa  Serai  liegt  auf  einer  Anhöhe,  eine  halhe  Viertel- 
atonde  Weges  Ton  dem  Ufer.  Es  wurde  von  Aly  Herd- 
han fiJian  auf  Befehl  Schah  Jehan'a  erbaut,  bildet  ein 
grosses  Viereck  und  ist  vollkommen  erhalten.  Meme 
Zelte  anter  einer  prachtigen  Banmgrappe  waren  mhr  je- 
doch lieber,  als  die  Gemächer  des  Serai.  Als  ich  mich 
eben  in  jenen  eingerichtet  hatte,  and  es  schon  ganzünster 
war,  kam  der  Schah,  um  mir  zu  sagen,  dass  eine  Ge- 
sandtschaft mit  nur  zn  sprechen  wünsche.  Er  sprach  mit 
einer  Vorsicht  und  Heimlichkeit,  die  meme  Neugierde 
erregte,  zu  wissen,  was  es  sejn  köiuie.  Ich  antwortete 
ihm ,  er  möge  sie  herein  fuhren.  Dies  wollte  er  jedoch 
nicht  durch  den  Haupteingang  des  Zeltes,  weil  sie  gesehen 
werden  konnte,  und  er  hat  mich,  seine  Freunde  von 
rückwärts  einfuhren  zu  dürfen.  Nachdem  ich  Befehl 
gegeben  hatte,  dass  Niemand  zu  mir  eingelassen  würde, 
verliess  mich  der  Schah  durch  den  Haupteingang,  and 
bald  darauf  erschien  er  von  rückwäi*ts  mit  drei  Moha- 
medanem,  die  sich,  als  sie  eingetreten  waren,  vormr 
niederwarfen,  und  einige  kleine  Geschenke  zu  meinen  Füs- 
sen niederlegten.  Es  war  wirklich  keine  kleine  Aufgabe, 
ans  den  endlosen  Worten,  Komplimenten  and  Wieder- 


Digitized  by  Google 


16.  Des.  L  i\  TERHAM)LUNG£N.  33 

holangen  auch  nur  Iierau&i^ubrln^en,  wer  die  Leute  wareo. 
leh  arieth  Hehr,  ab  ich  erfuhr  (denn  trots  alle«  Nach- 
fragen« um  dea  Aanieu  ilire«  Herru,  erhielt  ich:  Malick, 
Hier,  Miau,  Hakiem,  Sirdar  o.  a.  w.  sor  Antwort, 
welche  Worte  «äauutUch  Füraten  und  Herm  bedeuleu), 
daaa  ea  Sultan  Zuberduat  Khan  war,  welcher  sie  m 
mir  geaendet  hatte.  Sie  apracheo  Ton  der  anglucklichen 
Lage  ihres  Herrn ^  von  dem  eisernen  Joche,  welchea 
Banjiet  Singh  den  Mohamedanem  anfgele^  habe,  von 
dem  herrlichen  Lande  Kaschmir,  von  den  Vortheilen 
der  Straaae  liber  Hazufferabad;  idi  ahnete  endlich,  wo- 
hin aie  kommen  wollten,  und  antwortete  ihnen,  nachdem 
ich  sie  eine  halbe  Stunde  hatte  sprechen  lassen:  ich  6ti 
kern  Diener  der  oatiodiachen  Kompagnie;  nur  acheine» 
der  Khan  wünsche  mit  ihr  in  Verbindun(>'  m  treten, 
ea  wäre  atcher  für  ihn  daa  Beate,  mehr  noch,  ea  wäre 
daa  einz^e  Hetlungsmittel  lür  seine  Unabhängi^^keit; 
affleb  in  dem  jetzigen  Auuonblicke  würde  die  Kom- 
pagnie keine  Verbmdong  dieaer  Art  emgehen.  Die 
Abgesandten  sahen  mich  erschrocken  an,  dass  ich  ea 
wage  9  80  dentlich  %n  aprechen ,  und  behaupteten ,  am 
sich  nicht  zu  kompromiltiren ,  dies  sei  nicht  ihre  Mei- 
nnng.  Ich  antwortete  ihnen,  idi  aei  im  Irrfhnme  ge- 
weaen,  und  nachdem  ich  aie  gebeten  hatte,  den  Khan^ 
meiner  innigsten  Theilnahme  zu  versichern,  verliessen 
aie  mich  eb^n  ao  heimlich,  wie  aie  gekommen  waren. 

Ich  rief  nun  nach  meinen  Leuten.  Joala  trat  ein,  mir 
wa  BMlden,  daaa  mich  ein  Fackbier,  mit  einem  europai* 
OL  S 
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sehen  Briefe  an  mich,  zu  sprechen  wünsche.  Ich  Hess 
ihn  yorkommen.  Der  Brief  war  Ton  «Henderson  und  am 
'15.  Dezember y  dem  Tag^e  vor  meiner  Ankunft,  und  in 
Mazufferabad  geschrieben.  Henderson  erzählte  mir  darin, 
das«  er  von  dem  Ueberbringer  freundlich  aofgenom- 
men  \\orden  sei,  das  er  es  iiiclit  wage,  den  durch  Räu- 
berbanden unsichern  Weg  durch  das  Thal  Yerfand 
nach  ]>eoband  zu  wählen ,  sondern  auf  einem  wenig  be- 
tretenen Wege  dahin  zu  gehen  gedenke.  Er  befürchte, 
er  wurde  mit  vielen  Hindernissen  zu  kämpfen  haben. 
Ferner  bat  er  mich,  dem  Fackhier  zwei  Dobia  Ka- 
lomel^  zu  vier  Gran,  iur  sein  krankes  Kind  zu  geben, 
und  da  es  gegen  ein  hartnäckiges  Wechsellieber  sei, 
dem  Manne  zu  erklaren ,  dass  er  dem  Kinde  an  je- 
dem der  nächsten  lieberireien  Tage  ein  Pulver  gebea 
solle.  Ich  hatte  in  Maznflerabad  meine  letzten  Aiznelea 
vertheilt,  und  nur  Ein  Pulver  von  acht  Gran,  welches 
ich  fiir  mich  selbst  im  Kratiklititsfalle  zurückbehalten 
hatte,  war  mir  übrig  geblieben.  Ich  war  einen  Moment 
unschlüssig,  allein  ich  gab  es  dem  Fackhier.  Dieser  hatte 
mir  ein  Körbchen  Kabd-Pistazzen  als  Nnzzur  gebracht. 

Um  Mittemacht  waren  meine  Leute  und  Effekten 
noch  nicht  alle  am  rechten  Lli^r  der  Kischengaoga  an- 
.  gekommen,  und  dies  verdeutlichte  mu*  mehr,  als  eine 
Beschreibung,  wie  es  möglich  sei,  dass  eine  Karawane 
eines  Monates  bedürfe,  um  über  deuEuphrat  zusetzen. 

Jtouiiernlas  den  19«  Jiezeiailier.  Als  ich 
vor  Tage  aufstand,  um  zum  Aufbruch  anzutreiben, 
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waren  eben  meiue  letzten  Efiekteii  ia  meinem  Lager  an- 
gekommen; ein  gro^r  Theil  meiner  Leute  waren  im 
Bazaar  zu  Mazuflerabad  zuruckgeiiiieiien.  Ich  aandte  da- 
her meben  Munachi  dahin  mit  dem  Anfrage,  die  Stadt 
nicht  eher  zn  Terlaeaen,  ala  bia  ec  Alle  habe  weggehen 
geaehea.  Es  dauerte  jedocli  bis  !l  Uhr,  elie  Alle  ange- 
kommen waren,  und  ich  gab  aicher  den  deutlichaten  Be* 
weia  von  Geduld,  daaa  ich  oiich  übei'  die  unauaateliliche 
Trägheit  der  Leute  nicht  ärgerte.  Endlich  aetzte  aich 
der  lange  Zug  in  Bewegung. 

Die  Lfer  zu  beiden  Seilen  der  Ki8cheu«Jiuiga  bind 
atefl  unterhalb  Mazuflerabad;  da  wo  aie  amJKngaten  zu- 
aammengerückt  alnd,  beiand  sich  ehemals  eine  Brücke, 
welche  von  einer  Floth  in  dem  Momente  ahgeriaaen 
wurde,  ala  sich  Harry  *Singh  Naloa  der  Stadt  iiir  Ran- 
jiet  Smgh  (1823)  bemeistem  wollte;  sie  wurde  nicht 
wieder  au%ebaut  Dieae  Brücke  hatte  übrigena  zwanzig 
Jahre  früher  (1803)  eine  grosse  Rolle  in  dem  Kriege 
swiachen  Mukhtar  ud  Daulah  und  Abdullah  Khan 
gespielt  (Ii.  ä.  128).  Oberhalb  Ma/.uÜerabad ,  der  Kil- 
Iah  gerade  gegenüber,  aind  die  Ufer  flach ,  und  hier  be- 
findet aich  eine  zweite  Ueberlahrt;  dieae  wird  wahr- 
acheinlich  deshalb  nicht  benützt,  weil  ss\c\i  die  \  orüber- 
g'ehenden  f&rchten,  dem  Fort  mit  der  Siek«Beaatzung  ao 
nahe  zu  kouuuen,  welche  dem  Wehrlosen  wohl  uiauch- 
mal  aeine  geringe  Habe  weggenommen  haben  mag.  Von 
diesem  Punkte  sieht  man  sLiemiich  weit  die  Kiachen- 
ganga  hinauf,  bis  sie  dem  Auge  hmter  ateil  ahCallenden 
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Bergen  Yerscliwinilet.  Der  Gjp« ,  der  hier  in  nngeheorea 

Lagern  toi  kommt,  ^bt  der  Au^äicht  einen  gmz  eigen- 
thumlichen  Karakter.  An  mehreren  Steilen  fanden  andb 
hier  grosse  lii^rgialle  statt,  in  denen  die  senkrechte 
Wand,  nebst  dem  Gerolle  in  der  Tiefe,  von  blendender 
Weisse  sind.  Da  sich  nnn  hinter  diesen  an  manchen 
Stellen  ein  Schneeberg-  zeigt,  so  kommt  es  dem  Auge 
Tor,  als  sei  auch  der  Gyps  Schnee,  und  das  Ganse  eine 
ungeheure  Lavine ,  welche  sieh  von  den  Schneebergea 
losgerissen  habe«  Die  höchsten  dieser  Bergialle  kommen 
jedoch  in  einem  gelblichen  Kalkgebirge  von 

Der  Weg  (iihrt  von  der  Kischenganga  in  einer 
Schlucht  und  dann  in  dem  Bette  eines  Wildbachen 
einen  hohen,  schwer  mi  ersteigenden  Berg  hinan,  wel- 
cher 3fMI0  Fuss  über  dem  Flnsse  erhoben  seyn  mag. 
An  einer  Stelle  bemerkte  ich,  dass  eine  Kuh  an  der 
Erde  leckte:  ich  stieg  ab  in  der  Ueberzengung,  dass 
daselbst  Salz  befindlich  sejn  müsse,  und  täuschte  mich 
in  meiner  Vermuthung  nicht. 

Während  meine  Trager  langsam  die  Hohe  empor- 
stiegen, stand  ich  schon  auf  den  Ruinen  einer  ehemals 
bedeutenden  Feste:  Fattihghur  (Siegesbnrg)  genannt, 
welche  eine  Strecke  unterhalb  des  höchsten  Punktes  des 
Berges  liegt,  lieber  seinen  Gipfel  fuhrt  der  Pass ,  Dnb 
genannt,  ehemals  der  Aufenthalt  von  Ranberhanden, 
welche  im  ganzen  Lande  Schrecken  verbreiteten.  Hary 
Singh  Naloa  war  gezwungen,  eine  bedeutende  Macht 
gegen  sie  zu  senden,  allein  die  Räuber  wussten  einen 
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TheS  der  Berolkcrnug  liir  mcli  so  f  ewurnen,  die  olme* 
dies  ab  Mohamedaner  den  Siek  abgeneigt  sind.  Es  ge* 

laog  nicht  ohne  Muhe  dem  Siek -Anfuhrer,  eine  bedeu- 
tende Anzahl  dieser  Binber  dadurch  m  vertilgen,  dass 
er  das  Gras  anz.ünden  liess,  iu  welchem  sie  verborgen 
h^en ,  und  sie  dadurch  zwang,  seinen  Truppen  ent^fegen 
zu  kommen,  welche  sie  ohne  Gnade  niederschossen.  Die 
Banden  haben  sich  nnn  zwar  aufgelöst,  aUein  Ar  den 
einzelnen  Wanderer  ist  dennoch  jetzl  nicht  mehr  Sicher- 
heit als  früher,  und  6  meiner  Siek:^«)l(laten  blieben  des- 
halb auf  der  Höhe,  bis  sie  durch  alle  meine  Trager 
uberstiegen  war;  iiir  einen  Reiseoden  mit  eiuem  ^ahl- 
reiclien  Gefolge  ist  nichts  za  befurchten.  Hier  ist  es  wie 
in  Europa:  dem  Reichen  ist  Alles  dieser  Art  leicht,  und 
der  Arme  wiid  hier,  wie  dort,  mit  seinem  Kummer  und 
Sorgen  auf  die  Vergeltung  im  andern  Leben  angewiesen. 

Auf  der  Höhe  des  Dub-Passes  fand  ich  viele,  zum 
TheS  neue  Yogel,  welche  sich  auf  den  weit  aus  ein- 
ander stehenden  Fichteobäumen  aulhielten;  ich  machte 
Jagd  darauf,  allein  das  Uerunüdimmen  ist  so  beschwer- 
licb,  dass  ich  es  bald  aufgeben  musste;  um  so  mehr,  da 
selbst  die  geschossenen  Vö^ei  nur  mit  Lebensgefahr  tax 
bekommen  waren,  weil  sie  immer  in  die  Tiefe  fielen. 
Von  dem  Dub-Passe  sieht  man  iu  das  Thal  der  Konyar, 
an  weldier  Ghari,  unser  heutiges  Nachtlager,  liegt. 
Daselbst  angekommen,  wurde  mein  Lager  augenblicklich 
von  der  Bevölkerung  Aea  Orte«  üiaringt,  welche  wirklich 
die  AbacheuUchste  der  Welt  zn  nennen  ist  Sie  steht 
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auch  in  dem  Rofe,  nur  voo  Diebstahl  and  Räoberei  m 

leben,  und  ich  iie^s  deswegen  nicht  nur  den  Ortsvorateher 
als  Geissei  lur  das  Benehmen  seiner  Unterj^ebenen  fest- 
halten,  sondern  geboth  anch  den  Siek  und  meinen  Leuten, 
auf  ihrer  Hut  au  seyn.  Der  Ort  liegt  übrig-ens  in  einer 
völlig  nnbebanten,  kleinen  Ebene»  man  sieht  keinen  Hand- 
werker, kein  Kaufmann  betindet  sich  unter  den  Einwuh- 
nem,  und  ieh  begreife  wirklich  nicht,  wovon  sie  leben 
können,  wenn  es  nicht  von  dem  Zueignen  fremden  Eigen- 
thuuis  ist. 

Nach  meinem  Gefühle  bei  dem  Aufsteigen  von  der 
Kischenganga  und  dem  ilerabjsieigen  zu  der  Konyar 
glaubte  ich,  dass  die  Letztere  wenigstens  600  Fuss  tiefer^ 
als  die  Erstere  liegen  müsse.  Dies  war  von  VV  ichtigkeit 
f&r  meine  Karte,  nämlich  am  zn  wissen,  ob  sich  die 
Konyar  wahrscheinlicher  Weise  bald  mit  der  Jilum 
emige  oder  nicht.  Meine  Ohäervatioii  brachte  beide  auf 
dasselbe  Niveau,  und  ich  vermnthete  daher,  dass  sich 
beide  Flüsse  bald  vereinigen,  was  auch  die  Einwohner 
GhärTs  bestätigen.  Eine  bedeutende  Anzahl  derselben 
wohnt  in  natürlichen  Höhlen ,  welche  das  Wasser  in  den 
aus  einer  Art  Brescian  bestehenden  Bergen  gebildet  zu 
haben  scheint;  der  Ueberrest  der  Bevölkerong  wohnt  in 
den  schmutzigsten  und  niedrigsten  Hütten  der  Welt 

Freltan  den  t9»  Desemlier«  Am  Morgen, 
als  ich,  wie  gewöhnlich,  mein  kleines  Zelt  voranschicken 
wollte,  weigerten  sich  die  Maulthiertreiber  und  Kuli 
ohne  Wache  abzugehen,  die  Siek  selbst  wollten  sich 
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nicbt  Iheflen,  iiad  da  Hr.  Yi^ne  erst  spiter  aufistand, 
und  ich  üm  nicht  allein  zarückla«|»en  konnte ,  ao  muaate 
ich  die  Geduld  xurTug^end  machen,  und  warteu,  Lib  daa 
Zelt  znaanunend^epackt,  daaFrüfaat&ck  voruher  war,  und 
wir  uns  Alle  zusanmien  bewegen  konnten.  Träg'er  und 
Einwolmer  atimmten  dahin  fiberein,  daaa  die  Strasse 
bis  zum  nächsten  NacliÜd^er  nickt  nur  von  Aäuberhanden 
darchzo|fen  wurde,  sondern  dass  die  Bewohner  der 
Dörfer  selbst  dieses  Handwerk  triehcu.  Die  Sieksoldatea 
steUlen  die  Sadie  besonders  g'eiahrlich  dar.  Sie  luden 
ihre  Gewehre,  baten  mich,  allen  meinen  Leuten  VVaÜ'en 
7.\\  Treben,  und  iorderteu  von  mir  ein  Geschenk  von 
9  Rupien  für  jeden  Mann,  und  das  Doppelte  lur  den 
Jeniidai',  sonst  würden  sie  nicht  weiter  g'ehen.  Ich  ant- 
wortete ihnen,  dass  meine  Leute  keiner  Waffen  bedurften, 
dass  sie  selbst  die  ärgsten  Diebe  seien,  und  dass  sie 
ohne  weiters  nach  Kaschmir  zurückkehren  könnten.  Der 
Jemidar  bat  mich  nun  demüthigst  um  Verzeihung;  allein 
seine  Leute  seien  nickt  mit  Geld  Tersehen.  Obgleich 
ich  nun  fest  entschlossen  war,  den  Leuten  mehr  als 
dies  zu  schenken,  so  vvolilc  ich  mir  dennoch  keine  Ge- 
setze Torschreiben  lassen,  um  so  weniger,  als  es  in  die- 
sem Augenblicke  aussehen  konnte,  als  habe  es  mir  die 
Angst  erpresst  Ich  erwiderte  ihm:  dass  ich  mich 
erinnere,  wie  er  zwei  Tage  vor  unserer  Abreise  von 
Kaschmir  von  Mr.  Yigne  euien  Reiherbusch  (Kalga) 
entlehnt  habe,  um  im  »Staate  vor  dem  Obersten  zur  Aus- 
beaahhing  seiner  Gage  und  Löhnung  zu  erscheinen,  und 
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meb  Geschenk  am  Tagfe  meine«  Aaflmichee  von  Kasch- 
mir von  300  Rupien  könne  nicht  verachwunden  aeym 
Bia  Mazofferabad  hatten  seine  Leute  und  er  Rationen 

erhalten,  er  müsse  also  noch  Geld  haben,  und  ich  ver- 
mSge  nicht,  mir  zu  erklären,  was  ihn  zu  einer  solchen 
Lüge  bewegen  könne.  Alles  setzte  sich  nmi  ohne  fer- 
neren Widerspruch  in  Bewegung*,  lieber  die  Konjar 
fährt  bei  einem  Fort,  ebenfalls Pattihghnr  genannt,  und 
mit  einer  starken  fiUekbesatzung  versehen,  eine  Brücke; 
eme  Rauberbande  hat  diese  vor  Kursem  abgebrannt , 
was  gerade  vor  der  Feste  einem  Europäer  unglaublich 
scheinen  wird ;  allein  da  es  in  ganz  Abien  nicht  gebräuch- 
lich ist,'  Schild  wachen  auszustellen,  so  konnte  es  ohne 
Mühe  und  Gefahr  geschehen,  obgleich  in  Fatuhghur  ein 
ei<^<'ntlicher  Bruckenkopf  ist.  Ueber  die  Ueberreste  der 
alten  Brückl  fuhrt  jetzt  der  Weg,  natürlich  nur  iur 
Fussganger,  und  diese  dürfen  dem  Schwindel  nicht 
unterworfen  seyn ,  um  das  Jenseitige  Ufer  zu  erreichen* 
Auf  eine  bedeutende  Strecke  muss  mau  über  einen  halb 
abgebrannten  Balken ,  dreissig  Fuss  fiber  dem  jetzigen 
Wasserstande  erhoben,  schreiten,  unstreitig  das  hals- 
brecherischste Unternehmen  der  Welt  F&r  meine  Pferde 
und  Lastthiere  ward  mit  vieler  Muhe  unweit  Ghfiri  eine 
Fährte  gefunden,  wo  da.s  Wasser  den  Pferden  nur  bis 
zum  Bauche  reichte.  In  einer  geschlossenen  Kolonne 
bewegten  wir  uns  vorwärts.  Der  Weg  führte  durch 
ein  enges  Thal  an  einem  Bache  hmauf ,  m  welchem  man 
nicht  weit  fort  zu  gehen  hat,  um  zu  merkwürdigen 
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oatirikheii  HöUaii  n  kommen,  die  auf  einer  AnUho 
reclitn  Tom  Weg'e  liegen.  Ich  bestieg'  sie  truU  der  War* 
nnn^,  d«M  sie  toU  AäaW  äeien.  Alle  Arten  von  SteineUi 
wie  mit  Mörtel  zu  einer  Mas^ie  verbunden,  bilden 
Decke  und  Winde  deirsdben ,  deren  Gröeete  40  bie  60 
Menschen  lassen  konnte,  und  weiche  20  Schuh  hoch 
Beya  inag. 

Unter  rinxdnen  Pinna  longifoiia,  nngefthr  ein  Baum 

auf  eine  Meile ,  fuhrt  der  W  eg  aufwärts.  Auf  dem  linken 
Ufar  der  Konyar  beginnt  das  frühere  Leben  Harry 
Siogh's  Naloa,  ehemaligen  »Statthalters  von  Ikaschmir; 
Ranjiet  Singh  nahm  ihm  dieses  Besitzthum  zurück ,  um 
ihm  ein  weit  besseres  Lehen  zu  verleiben.  Bei  einem 
Dorle  Doga  theilt  sich  der  Weg:  der  Eine  Jülirl  über 
Monsnr  nach  Mangli,  der  Andere  gerade  dahin«  Ich 
hatte  vor,  heute  bis  Mangli  zu  gehen,  eine  Distanz ^ 
w^ehe  nach  meinen,  in  Mazufferabad  eingesogenen 
Nnchrichten  10  Koss  betragen  sollte;  allein  die  Trager 
versicherten,  wir  v%'ürden  erst  ata  iiäcksteu  Morgen  in 
Mangli  ankommen,  selbst  wenn  sie  ohne  ansznrahen 
forlgiiigen-  Als  ich  unschlüssig  war,  was  ich  thun  sollte, 
kam  em  Reitersmann  anf  mich  zn,  welchem  der  Thanar 
dar  in  Monsur  den  Auftrag  gegeben  hatte ,  mich  zu  er- 
warten, nm  mich  dahin  zu  bringen.  Alle  Thanadare 
hatten  nämlich  von  Ranjiet  Smgh  den  Auftrag  erhalten, 
felis  ich  zu  ihrer  Provinz  kuininen  wurde,  mich  au  der 
Grinze  zn  empfange».  Dies  war  die  Folge  meines  Briefes 
an  den  Maha  ftaja,  in  welchem  ich  ihn  benachrichtigt 
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liatte,  ich  worde  den  Weg  über  Masufferabad  nach  Atok 
nehmen,  um  in  da«  Panjab  zurückzukehren.  Der  Reitera> 
mann  behauptete,  schon  drei  Ta^e  hier  (gewartet  m 
haben,  und  ferner,  der  Weg  gerade  nach  Mangli  sei  so 
schlecht,  dass  ich  ihn  unmöglich  mit  meinen  Zeiten  zurück- 
legen konnte.  Ungern  gab  ich  den  Plan  auf,  heute  nach 
Mangli  %u  kommen,  allein  der  Reiter  versicherte  mich, 
Ober  Honsur  sei  der  kürzere  und  bessere  Weg,  und 
so  musste  ich  nachgeben. 

Es  kam  mir  jetzt  so  unendlich  viel  auf  einen  Tag* 
an,  das»  mich  der  Gedanke  verälimmte,  erst  morgen 
nach  Mangli  zu  kommen.  Ich  war  der  beschwerlichen 
Reise,  der  Entbehrung  und  Einsamkeit  herzlich  über- 
drussig, und  sehnte  mich  nach  Ruhe.  Allein  wenn 
ich  bedachte,  dass  mir  eine  Reise  von  2000  Meilen  bis 
Bombay  bevorstehe,  in  emem  Laude,  wu  jede  Meile  nur 
langsam,  nur  mfihsam  zurückgelegt  werden  konnte, 
dass  ich  dann  erst  eine  Seereise  zu  beginnen  habe ,  die 
18,000  Mellen  betrug,  um  England  zu  erreichen,  da 
sank  mir  der  Muth ,  je  meine  Ueimath  wieder  zu  sehen« 
Wenn  ich  mich  manchmal  erschöpft  und  krank,  oder 
bis  zum  Tode  ermüdet  auf  mein  Lager  warf,  so  schien 
es  mir  Thorheit,  zu  glauben,  ich  könne  je  wieder  meine 
Freunde  an  die  Brust  drucken. 

Von  Doga  an  fuhrt  der  Weg  über  mehrere  Anhö- 
hen. Er  iai  maleriscli,  die  iichtenvvälder  werden  dich- 
ter, der  Boden  fruchtbarer,  die  Schluchten  enthalten 
aine  kräftige  Pflanzenwelt;  über  die  Felsen  stürzen  reine 
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BSdie  in  schonen  Wasaerflllen.  An  ihren  Ufern  fand 
ich  manchen  neuen  Vo^el,  und  während  meine  Karawane 

sich  vorau  bewegte,  blieb  ich  selbst  mit  Joala  und 
Mohan  zurück,  um  zn  jagen,  weiches  auf  den  schrofiTen 
Berg^en  äusserst  beschwerlich  war-  Ich  mochte  meinen 
Leuten  zwei  Stunden  yorsprung  gegeben  haben,  als  ich 
folgte.  Zwei  Meilen  von  Doga  führt  der  Weg  auf  einen 
hohen  Punkt,  von  dem  sich  eine  überraschende  Aussicht 
auf  das  Vergaad-Thal  zeigL  Wir  stiegen  in  dasselbe 
hinab.  Allein  hier  in  dem  dichten  Walde  waren  viele 
sich  kreuzende  Pfade.  Um  den  Weg  nicht  zu  jverfehien, 
hätte  es  eines  guten  i  üLrers  bedurft;  keiner  war  jedoch 
zur  Hand;  wegen  der  Unsicherheit  der  Gegend  war 
mein  Gefolge  in  einer  gedrängten  Kolonne  marschirt, 
und  kein  Nachzügler  war  zu  erblicken.  Wir  verfolgten 
eben  Weg  in  der  Richtung,  nach  welcher  wir  bis  jetzt 
gewandert  waren;  allein  nadi  einer  Heile  erreichten 
wir  eine  Ouelle,  wo  er  endete;  wir  verfolgten  nun 
einen  Andern,  und  kamen  an  eine  verlassene  Hütte; 
von  beiden  mussten  wir  natürlich  überzeugt  seyn,  dass 
er  nicht  der  Rechte  sei,  und  wieder  umkehren.  Ich 
befürchtete  die  Nacht  hier  zubringen  zu  müssen,  denn 
der  Abend  rückte  heran,  es  regnete  dabei,  und  ich 
begann  müde  zu  werden;  unvorsichtiger  Weise  hatte 
ich  mein  Pferd  von  Doga  vorausgesende(,  weil  ich 
meinen  Aerger,  Mangli  heute  nicht  mehr  zu  erreichen, 
durch  Ermüdung  vertreiben  wollte,  ich  wusste  wahr- 
hailig  nicht,  was  ich  beginnen  soUte,  um  den  rechten 
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Weg  za  finden.  Meine  Leute  und  ich  »euten  uns  ziem- 
lich mnthlos  nieder,  um  aene  KrSfte  zu  Munmebi.  Joalo. 
stand  bald  auf,  um  zu  versuchen,  ob  er  nicht  eineo 
Menschen  in  dieser  Wildniss  finden  konnte.  Ich  sagte 
ihm,  Dicht  zu  weit  zu  gehen,  sonst  würde  er  nicht 
zurlick  iiiideu.  Ich  wartete  aui  ihn  eine  halbe  Stunde, 
allein  er  kam  nicht  wieder,  und  es  war  gewiss,  er 
hatte  sich  verirrt,  ich  ieuerte  daher  meine  Flinte  ab, 
um  ihm  memen  Aufenthalt  anzozeigen,  und  wartete  aber- 
mals emige  Zeit  auf  ihn ;  allein  vergebens.  Nun  konnte 
kein  längeres  Bleiben  nutzen,  und  icii  schlug'  auf  Gera* 
thewohl  mitMohun  den  Pfad  ein,  von  welchem  ich  als  den 
Betretenslea  hoffen  konnte,  er  würde  nach  Monsur  füh- 
ren* Nach  einer  halben  Stunde  trafen  vrir  anf  Joala, 
welcher  so  glücklich  war,  sich  Auskunft  über  den 
Weg  zu  verschaffen,  allein  ev  halle  mich  nicht  wieder 
finden  können.  Wir  waren  nun  bald  aufdem  rechten  Wege* 
Wir  kamen  nach  einer  kurzen  Strecke  zu  einer 
Heerde  Kameele;  dies  gab  mir  die  erfreuliche  Kunde, 
dass  ich  der  Ebene  Indiens  nahe  sei,  und  somit  das 
beschwerliche  und  langsame  Fortkommen  im  Gebirge 
bald  zu  Ende  sejn  würde;  auch  auf  ein  wärmeres 
Klima  freute  ich  mich.  Die  Kameele,  einige  Hunderte 
an  der  Zahl,  bildeten,  besonders  die  ganz  Jungen,  erneu 
grotesken  Anblick,  sie  graseten  an  Acacienbäumen 
und  Ziziphnsdonien;  sie  waren  in  einer  vollkommenen 
Wildniss,  und  vergebens  suchte  ich  durch  Rufen  und 
Abfeuern  der  Gewehre  einen  Hüter  in  meine  Nähe  zu 
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Irni^en,  es  war  keber  bei  fluten;  vieUeiekt  Archtete 

er  sich ,  uod  Heus  sich  deshiJb  aicht  sehen. 

Die  Ebene  Yerfanil  ist  an  der  S&dseite,  wo  sich 
der  Weg  heiindet,  toII  tiefer,  senkrecht  abfallender 
Schluchten,  an  welche  iiiaii  immer  bockst  unerwartet 
kommt;  sie  sind  in  den  fruchtbaren  Boden  dorcb  die 
\V  iidhäche  gebildet,  und  das  Hinabsteigen  zu  den  Stro* 
men  sowohl  als  das  Hinaubtei^en  anf  die  Ebene  des  Tha- 
ies ist  sehr  beschwerlich»  Manche  bilden  durch  ihre  Breite 
wie  ein  Thal  im  Tbale,  und  müsscu  daher  für  Räuber 
eitt  TortreiBicher  Aufenthaltsort  .seyn;  einer  Tmppen- 
abtheilung  wird  ts  kaum  möglich  sejn,  sie  wegen  dieser 
Terstecke  m  Terfolgen.  Wegen  des  für  Trager  so  be- 
schwerlichen Weges,  hatte  ich  mein  Gefolge  bald  ein- 
^hoh ,  und  marschirte  eine  Zeit  lang  an  dessen  Spitze. 
Dnss  gerade  hier  so  yiele  Räuber  sind,  beruht  auf 
mehreren  Ursachen.  Die  Vorzüglichste  ist  die,  dass 
die  ganze  Bev^erung  von  ihren  Patanherrschern  das 
Bäuberhandwerk  erlernt  bat,  und  es  nun  auf  Kosten 
ihrer  Siek-Herren  und  ihrer  Nachbarn  ausübt  In  dieser 
Hinsicht  ist  kein  Dorf  vor  dein  sKunächst  gelegenen 
sicher,  und  jedes  ist  mit  einem  dichten  und  breiten 
Zun  des  domigsten  Ziziphus  befestigt,  durch  welchen 
ein  Eingang  führt,  welcher  ebenfalls  jeden  Abend  mit 
diesen  Domen  belegt  wird;  sicher  eines  der  besten  Ver- 
theidigungsniittel  der  Welt.  ,ka  der  Mitte  befindet  sich 
noch  eine  Citadelle,  mit  Erdmauern  umgeben,  welche 
dia  Kosiharkeilen  aller  Einwohner  enthalt 
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Kine  fernere  Ursache  der  üneicherlieit  dieser  Ge- 
gend ist  ,  Aans  sich  die  Auiriihrer  \on  Kabul  und  Lalior 
oft  hierher  fluchteten,  und  den  kleinen  Krie^  rortsetzteo, 
bis  sich  eine  günstige  Gelegenheit  darbot ,  in  die  Ebene 
zarQckzukehren.  Seihst  die  Prätendenten  om  den  Thron 
Dehli's  zogen  sich  oft  hierher  zurück,  wenn  ihnen  das 
Glück  nicht  günstig  wai ,  und  begannen  von  diesen  Ge- 
birgen ans  neue  Operationen.  £ioe  dritte  Ursache  ist  die, 
dass  der  fanatische  Sejud  Achmed  die  mohamedanische 
Bevölkerung  ^egen  ihre  .neuen  Oherherren,  die  Siek,  auf- 
wiegelte, und  obgleich  ,  er  im  Jahre  1831  in  einem  Ge- 
fechte gegen  Scheher  Singh  fiel,  dennoch  bis  jetzt  kein 
Jahr  vergangen  ist,  in  welchem  nicht  ein  oder  der  andere 
Fürst  in  diesen  Gebirgea  durch  die  Wafien  zur  Ruhe 
gebracht  werden  musste.  Die  bestandigen  Empornngen 
rechtfertigen  die  seit  Kurzem  eingeführte  Massregel 
Ranjiet  Singh's ,  von  jedem  der  kleinen  KSntge  in  diesen 
Geburgen  ein  Familienmitglied  in  Kaschmir  als  Geissei 
zurück  zu  behalten.  Allein  sind  auch  die  Fürsten  zur 
Rohe  gezwungen,  so  fuhren  die  Unterthanen  nichts 
destoweniger  den  kleinen  Krieg  auf  eigene  Hechnung 
fort,  sobald  ihnen  ein  unbeschützter  Reisender  oder 
anvorsichtiger  Nachbar  dazu  Gelegenheit  darbiethel. 
Wenn  ich  gegen  diese  Dörfer  anzog,  so  g-eschah  es 
manchmal,  dass  die  Bevölkerung  zu  den  Waffen  gril^ 
in  der  Furcht,  mein  Geful^«'  küimle  eine  vermummte, 
femdlich  gesinnte  Truppenabtheilung  seyn.  Arm  scheint 
das  Land  jedoch  nicht  zu  sejn;  ich  war  nicht  wenig 
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orstoimt,  %n  «falireii,  dm  manelies  derTieleo,  über 

das  Thal  rlii  eiteten  Dörfer  dem  Oberherra  jährlich 
2  bis  SOOO  Rupien  einträgt.  Der  Boden  i»t  vortrefllich, 
und  von  s^ireichen  Flüsachen  bewässert;  unter  diesen 
ist  die  8am  ein  bedeutender  FIuss  zu  lieiinen ,  der  alle 
Wasser  dieser  Gebirfsreihe  aufoimmt,  und  der  Atok 
zufuhrt,  oder  der  x\inb,  wie  sie  hier  heisst.  kUne  Meile 
▼on  HoDsur  sind  zwei  jener  langen  Riesen^aber,  die  in 
Afghauiötan  gewühulich  sejn  sollen,  sie  sind  15 Fuss  ian; 
undürnss  breit  Es  war  fastdonke!,  al8ich  sie  erreichte, 
sonst  bätte  ich  sie  geöffnet.  Mit  der  Nacht  kam  ich 
mdä  Honsur,  wo  ich  Holz  und  Milch,  die  beiden  Re- 
quisitionen, welche  ich  überall  ^eg-en  Bezahlnn^f  aus- 
schreibe ,  und  auch  hier  durch  den  bei  hoga  getroffenen 
Reitersmann  bestellt  hatte,  zu  önden  hoffle,  allein 
ich  irrte  mich :  es  war  nichts  bereitet.  Der  kleine  Re- 
gren, welcher  den  ganzen  Tag^  über  von  Zeit  zu  Zeit 
berabgefallen  war,  und  die  Gebirge,  die  wir  eben  ver- 
lassen  hatten,  mit  Schnee  bedeckte,  wurde  stärker, 
auch  das  Torausgeschickte  Zelt  war  nicht  aufcresclilao^en 
\on  dem  endlosen  Marsche,  wovon  ich  die  letzten 
Stunden  so  rasch  ^reffangen  war,  als  ich  es  vermochte, 
zum  Umfallen  ermüdet,  dnr^hnasst  und  erhitzt,  fühlte 
ieh  bald  durch  den  schneidenden  Wind,  der  über  den 
Schnee  weggezogen  war,  eine  furchtbare  Kalte  in  mir, 
und  ich  zitterte  an  allen  Gliedern.  Der  Boden  war  mit 
Wasser  bedeckt,  kein  Feuer  konnte  in  den  nächsten 
Stunden  aufgezündet  werden,  weil  in  dem  elenden  Dorfe 
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nicht  ein  Stuck  Hob  befindlich  war,  nnd  eo  Imge 

dauerte  es  auch.,  bi^  die  Zelte  aurgeschliigeii  waren. 
Auf  den  Boden  war  e«  nicht  mogflich  eich  vor  Nim  zn 
aetzen,  meine  Effekten  waren  noch  zurück,  und  ich 
atand  daher  fast  drei  Stunden  in  der  dunklen  Nacht  an 
dnen  aufrecht  stehenden  Stein  gelehnt^  ohne  Schutz  vor 
Regen  und  Wind ,  ohne  Mantel ,  in  keiner  erfreulichen 
Stimmunf^.  Der  Schah  war  um  nichts  besser  daran,  als 
ich,  im  Gegentheile  war  sein  Gefolge  vollkommen  ent- 
muthi^;  ich  lud  ihn  ein,  sobald  mein  Zelt  aufgfsstellt 
wäre,  daselbst  Platz  zu  nehmen.  Eudlich  kam  Alles  in 
Ordnung*,  der  Regen  horte  auf,  ein  knisterndes  Teuer 
trocknete  und  erwannte  mich,  und  das  reinliche  Zeit, 
mit  ein  paar  Kerzen  erleuchtet ,  schien  mir  ein  Palast, 
in  welchem  ich  mich,  als  ich  meine  Kleider  gewechselt 
hatte,  recht  behaglich  fühlte. 

Smnstai^  den  t  Deseiialber«  Wir  befanden 
uns  in  Monsur,  nahe  an  der  Gränze  von  ftanjietSingh's 
Besitz.  Arab,  eine  Festung  !tii  \V>sten,  fünf  Meilen 
von  hier,  ist  der  Anfang  der  Besitzangen  PeindaKhan'% 
dessen  regelmässig  organisirtes  Raubgesindel  seinen 
Weg  oft  hierher  findet  Banden  von  SOG  mit  Stocken 
bewaffneter  Bauern  fallen  nicht  selten  ein  Dorf  an,  und 
esistRanjiet  Singfa  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  anchnur 
auf  Monate  diese  Gregenden  rahig  zu  erhalten.  Ich  furchte 
sehr,  dass  Henderson  auf  seinem  Wege  in  die  Hände 
dieser  Gesellen  falle,  die  selten  todten,  allein  stets  den 
Angefallenen  rein  auspliindern«  Hinsichtlich  dieser  Raub- 
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zOg'e  war  es  mir  lieb,  dass  ich  so  spät  in  Monsur  ankam,  und 
frühe  wieder  aufzubrechen  gedachte,  damit  Peinda-Khan 
keine  Nachricht  von  meiner  Ankunft  erhalten  konnte, 
welche  ihn  wohl  zu  einem  Ueberfalle  verlockt  haben  würde. 

Das  Thal  Verg^uiid,  welches  man  von  dem  elenden 
Dorfe  Monsur  nicht  sehen  kann,  ist  nach  jenem  Kasch- 
mir's  sicher  das  Grdsste  im  Himaleja,  nördlich  und 
westlich  der  Sutlej;  die  Berge,  die  es  umgeben,  sind 
nieder  und  mit  dichten  Waldungen  bewachsen,  es  gehört 
schon  dem  Thaleder  Atok  (Indus)  an.  Die  Anhöhe,  bei 
deren  Herabsteigen  ich  mich  verirrt  hatte,  bildet  die 
Wasserscheide  zwischen  der  Jilum  und  der  Atok.  . 

Yigne  hatte  sich  im  Herabsteigen  von  dem  Dub< 
Passe  am  vorgestrigen  Tage  den  Fuss  verrenkt.  Das 
Reiten  war  ihm  deswegen  beschwerlich,  und  ich  trat 
ihm  daher  meinen  Jampan  am  gestrigen  und  heutigen 
Tage  ab;  wahrscheinlich  wird  es  auch  die  nächste 
^anze  Woche  geschehen,  da  ein  solches  Uebel  nur 
langsam  vorübergeht  Heute  war  es  mir  unangenehm, 
denn  ich  fühlte  mich  ganz  erschöpft.  In  der  Seitentasche 

des  Jampan's  steckte 
immer  mein  Kukery, 
eine  der  furchtbarsten 
Waffen,  die  ich  kenne; 
sie  ist  den  Gurkha  ei- 


genthümlich.  Da  so  viel 
von  Räubern  die  Rede 
war,  wollte  ich  mich, 
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0ollten  «ie  an«  anfalleQ,  Bicbt  lebend  fang^en  laMea^ 
und  liess  mir  daher  meine  Waffe  Mohun  nachtraben. 

Wir  brachen  um  8  Uhr  auf.  lo  der  Nacht  war  der 
Thanadar  von  Kot,  mit  einem  zahlreichen  Gefolge,  mich 
SU  begruaaen  gekooimen,  deaaen  Diatrikt  ich  in  zwei 
Tagen  en*eichen  aoUte.  Unweit  des  Dorfea  Monaur  lie^ 
die  Featung  gleichen  NaoMna,  ein  elendea  Neat  mit 
Erdmauem  umgeben.  Der  Weg  iiihrt  eine  Heile  ent- 
fernt daran  vorbei.  Als  wir  mit  dem  Thore  auf  gleicher 
Linie  angekommen  waren,  öffneten  aich  deaaen  Flügel, 
und  der  Thanadar  kam  mit  einem  stattlichen  Zuge  mir 
mit  der,  allen  Siek  eigenthümlichen  Eitelkeit  zugesprengt; 
er  wartete  nämlich  den  Augenblick  ab,  bia  aein  Gre- 
achwader  von  dem  Wege  aus  am  Besten  geeehea 
werden  konnte,  die  Thore  dea  Fort'a  öffneten  aidi 
nun,  im  gestreckten  Galopp  verliess  es  die  Truppe, 
ond  war  in  Kurzem  bei  mir,  wo  der  Anführer  ▼om 
-Pferde  sprang,  mich  zu  begrüsaen.  Mein  Gefolge  war 
imn  eben  ao  zahlreich  ala  maleriach.  Aoaaer  dem  Tha- 
nadar Monaur'a  war  jener  you  liot  in  meiner  Beglei- 
tung: manche  Reiter  hatten  15  Fuss  lange  Spie&äe, 
Einige  trugen  die  indiache  Kleidung  mit  den  grellaten 
Farben  und  goldenen  Wallen,  Andere  Panzerhemden ^ 
Alle  ritten  muntere  und  hubache  Pferde,  die  aie  anf  daa 
Zierlichate  tanzen  lieaaen.  Mein  Ghunt,  auf  weichem 
ich  in  achwarzai  Kleidern  in  der  Mitte  dieaer  glanzen- 
den Maaae  ritt,  nahm  aich  im  Vergleiche  mit  aemeo 
Nachbarn  wühl  nicht  besser  aus ,  als  sein  Herr  iui  Ver- 
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gkidbe  mh  den  g^äneBden  Beiterii.  H«iii  dmnl  wir 

klein  und  ananaefanUch,  und  ging  aeineD  gedehntea 
Schritt  bedichtig  fort,  olme  «ich  tun  die  muntera  Km- 
jMradan  sn  kümmern,  die  freudig  um  ihn  her  Unarten. 
Ich  bemerkte,  \^ia  mancher  der  eitlen  Siek,  die  mich 
kcfldteteo,  mit  eoMleihareB  Blieken  auf  die  groteake 
Gestalt  meinea  aichem  Gefährten  herahi^ah,  allein  ehe 
der  Ta^  zn  Ende  war,  lernten  aie  aeine  Eif^nachaften 
kennen;  denn  der  Weg  führte  nach  der  eraien  Uäifta 
dorch  Schluchten,  welche  der  gestrige  Regen  höchst 
gelihrlkh  gemacht  hatte*  Mein  Ghnnt  aticg  mit  mir  ohne 
zn  atutzen  ileii  steileo  und  scIiJüpfrigen  Weg  hinab  und 
Unanf,  wihrend  meine  Begleiter  abate^^en  mnaaten, 
und  manches  ihrer  Pferde  in  die  Tiefe  hinab  fiel:  auch 

m 

die  glinzenden  Kleider  von  manchem  eitlen  Herrn  aaheo 
wenig  reizend  nach  dem  Marache  aua* 

Die  Gegend  i^t  mit  einzelnen  Gebirgen  sonderbar 
dordttogen,  nnd  daa,  waa  m  der  Entfermmg  eine 
Ebene  acheint ,  ist  in  der  Nahe  eine  Reihenfolge  von 
SeUnditen,  die  plötzlich  mit  einer  Tiefe  Ton  MO  Foaa 
h^innen,  und  sich  dann  bis  zu  einem  Fluaschen  fort- 
ziehen. Diese  Schluchten  mfiaaen  durch  heftige  lieber- 
adiwemmnngen  der  Ebene  entatandeu  aeyn»  denn  aie 
beginnen  in  einem  Halbkreise,  ohne  Wasser  zu  enthal* 
ten.  Der  Weg  umgeht  viele  dieser  Schluchten ,  allein 
bei  mancher  muss  man  hinab  und  wieder  hinauf.  Waaaer 
kommt  dbmdl  in  groaaer  Menge  ana  den  Fekeii* 

INn  Hongeraaoth,  weiche  Maachmir  verheerte, 

4» 
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hal  sich  nur  bis  Ghäri  erstreckt;  zu  bemerken  iat,  daM 
auch  die  Cholera  sich  liier  nicht  verbreitete,  und  dass  alle 
Jene  Kaachmirer,  weiche  aich  bia  in  dieae  Gej^end  fort- 
geaclileppt  halten ,  hier  ihr  Grab  fanden. 

Die  Gebirg'e  ^  die  bia  jetzt  mit  einzelnen  Pinna  lon- 
gifoiia  bedeckt  waren,  werden  nun  vollkommen  kahl, 
und  erinnerten  mich,  mit  der  g^rauen  Ebene  zwiachen 
ihnen,  an  daa  Innere  Syriena;  nur  daaa  hier  die  einzel- 
nen grünen  Stellen  fehlen,  welche  sich  dort  um  die 
Quellen  befinden;  ein  ^auer  Kalkatein  in  seinen  starren 
Formen  bildet  hier  das  Gebirge. 

Auf  dem  halben  Wege  des  bentig'en  Harsches 
kamen  wir  zu  einem  budhistischen  Grabmahie,  von  den 
Eingebornen  Bhud  genannt,  eine  Dhao^oba,  die  Erste, 
welche  ich  in  dieser  IUchtunj|r  sah.  Vi^e  stiege  aus  sei-» 
nem  Jampan,  um  sie  zu  zeichnen,  weil  ich  ihn  darum 
gebeten  hatte.  Ich  selbst  war  ebenfalls  abg'estiegf en ,  nm 
sie  zu  untersuchen.  Vigne  hatte  einen  tollen  Patauen, 
Namens  Osman  Bey,  mit  sich;  als  sein  Herr  zeichnete, 
stand  jener  in  seiner  Nähe,  und  die  Sif^k,  welche  eben- 
falls  uach  und  nach  ablassen,  umgaben  ihn,  um  zu 
sehen,  was  der  Fremde  mit  diesem  öden  G<Smaner  toiv 
nehme.  Einige  kamen  sehr  nahe,  und  der  Thanadar 
▼on  Blonsur  befühlte  das  Blatt  Papier,  auf  welchem 
Yigne  zeichnete;  ein  Anderer  fasste  selbst  seine  langen 
Haare  an,  und  zog  etwas  daran.  Osman  Bej'  sagte: 
wenn  ihr  Lebensart  hättet,  so  wfirdet  ihr  nicht  so  un- 
verschämt sejn.  Der  Thanadar  sprang  mit  einem  wüthen- 
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im  Ausdnicke  sorfick,  und  rief;  Sur!  die  Irrste  Be- 
kidifimg  fiir  einen  MohamedAner.  Der  Patane  wurde 

feuerrotk  aiis  Zorn  und  schrie :  Nieder  mit  Euch  un^aa- 
ki^en  Hunde!  und  rieM  «ein  Sehwert  aua  der  Sclieide. 
Der  Tlianadar  und  dessen  Gefolge,  welches  aus  mehr 
da  (unfai^  Reitern  bestand,  rannten  m  ihren  Pferden^ 
und  als  sie  diese  im  Nu  bestiegen  hatten,  rüstete  sich 
Jeder  zum  Kampfe ,  bald  mit  dem  Säbel,  bald  mit  dem 
Lnntenge wehre,  bald  mit  dem  Speere.  Es  war  für 
nich  ein  angstvoller  Augenblick.  Ich  stand  .eben  weit 
ittckwarta  der  Reitergrnppe ,  horte  das  furchtbare  Ge* 
schrei,  und  erwartete  jeden  Augenblick  einige  »Schüsse 
fidlen  an  boren,  welche  Vigne  und  Oaman  Bey  gel- 
ten muaaten,  ohne  Uilie  bringen  %u  können  oder  die 
Gefahr  zu  tlieilen.  Nach  kurzer  Zeit  theilte^ich  jedoch 
der  Haufe  in  zwei  Theile,  sprengte  rechts  und  linka 
aa  den  beiden  Stehenden  vorbei,  und  in  der  Richtung 
nach  der  Festung  Monaor  zurück.  Nach  einigen  Blinn- 
ten  kehrte  jedoch  der  ganze  Haufe  mit  dem  Thauadar 
an  der  Spitze  um,  und  kam  gerade  auf  mich  zu.  Auf 
wenige  Schritte  Ton  mir  hielt  er  an,  der  Thauadar  stieg 
ab,  schriu  aui  mich  zu,  und  machte  mir  einen  tiefen 
Sdam.  Ich  erwartete,  dasa  er  etwas  sagen  wurde, 
allein  er  richtete  sich  empor,  bestieg  sein  Pferd  aufs 
Nene  9  und  sprengte  non  sammt  seinem  Trosse  auf  der 
Kbene  fort,  wahrscheinlich  hatte  er  beweisen  wollen» 
dass  er  trotz  des  Streites  Lebensart  besitze. 

In  dem  bedeoteaden  Orte  Amrispur  kam  zuerst 
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die  Sitte  de«  Panjili,  eich  m  baden ,  ver.  Nur  wenige 

Hindu  aind  jedoch  m  den  Dorfern  a^rstreut  Die 
.  zerepmogene  Haut  meines  Geeichtes  und  meiner 
Hände  wurde  erat  nun  durch  eme  neue  und  j^tle 
ereetzt  Noch  immer  koimte  ich  mich  jedoch  nicht 
erwiinnen,und  die  Bntbehmng'  von  Wein  und  Brannte 
wein  war  deswegen  für  mich  gerade  jetzt  höchst  em- 
pfindKck 

In  Nauschara  war  unser  heutiges  Nachtlager* 

Heine  Zelte  waren ,  als  ich  ankam ,  schon  aufgestellt; 
allem  auf  einem  schlechten  Platze,  einem  Acker ,  der 
wie  die  Hand  geebnet  war.  Ich  bemerkte  dies  meinen 
Kalassi,  und  gebot  ihnen,  künftig  mehr  auf  die  Wahl 
eines  Platzes  Rücksicht  zu  nehmen.  Da  jedoch  der 
Abend  hell« war,  und  kein  Regen  zu  befürchten  schien, 
m  welchem  Falle  ich  auf  dieser  Stelle  mein  Zelt  m» 
in  einem  Sumpfe  stehen  gehabt  haben  würde,  so 
wollte  ich  meinen  mfiden  Leuten  die  Mühe  ersparen, 
es  abzubrechen,  und  an  einem  andern  Platze  wie- 
der aufzuschlag^en.  Ein  Zelt  soOte  immer  auf  eine 
Erhöhung,  oder  wo  dies  nicht  möglich  ist,  an  einem  Ab- 
hänge aufgestellt  werden,  damit  das  Wasser  im  Falle 
eines  Regens  nidit  in  das  Innere  des  Zellas  dringen 
kann. 

8#Bmtac  dem  ttO*  BeBomher«  Ich  hatte  mit 

tfaorichter  Zuversicht  den  Tag  berechnet,  wann  ich  in 
Atok,  und  wann  in  Lahor  eintreffen  würde:  durch  mehr 
als  zwei  Monate  gfinsUgen  Wetters  für  umt  Weiter- 
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kommen  Terwölmt,  sdiieii  mir  ein  ijmiregea  akht  in 
die  Zahl  der  Mo^ichkehen  WBt  gehfiren;  allem  ich  vrte 
■ndi,  io  der  Nacht  fiel  der  Begeo  anfangs  in  enuielnen 
Tropfea,  aod  dann  in  Strumen  herab.  Hätte  mich  auch 
dba  Banedien  des  Regens  anf  dem  Dache  des  Zeltes 
nicht  erweckt,  so  hätte  es  das  Getöse  meiner  Leute 
getlmn:  das  Wasser  Tersclienchte  sie  Ton  Stelle  m 
Stelle,  nnd  trieb  sie  soletzt  in  den  äussern  Gang  mei- 
nes Zeltes;  düch  auch  dorthin  drang  das  Wasser.  Der 
Regen  hörte  gegen  Morgen  wieder  auf.  Als  ich  wie 
gewöhnlich  vor  Ta^^f'  aufstand ,  trat  ich  vom  Bette 
in  das  Wasser,  weiches  nnter  dem  Teppiche  meines 
Zeltes  war,  nnd  aus  diesem  getreten,  bemerkte  ich, 
dass  em  dichter  Nebel  die  Gegend  bedeckte.  An  die 
Forts^noBg  der  Reise  war  nicht  an  denken,  und  es 
schien  wenig  Uoflhung^  so^ar  für  die  folirenden  Tage 
n  sejn;  denn  sind  die  Zelte  recht  dnrchnässt,  so  ist 
ihre  Schwere  zn  bedeatend,  um  sie  von  der  Stelle  zu 
Winnen,  nnd  es  dauert  lan^e,  ehe  sie  trocknen*  In 
welcher  traurigen  Lage  sich  ein  in  Indien  mit  Zelten 
Reisender  befinde,  wenn  ihn  ein  heftiger  Regen  über- 
fallt, kann  nnr  der  begreifen,  der  es  erfahren  hat,  und 
geschieht  dies ,  wie  bei  mir ,  nach  langer  Trockenheit , 
so  steigt  die  Summe  der  Unannehmlichkeiten  zu  solch 
einer  Grösse,  dass  man.  es  em  vollkommenes  £lend 
len  kann.  Die  indtsdiett  Diener  berechnen  nie  eme 
igenehme  MoglicULeit  i&r  ihren  Herrn,  sie  denken 
sich,  die  Elemente  mussten  die  Wünsche  des  Sahib 
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eben  eo  ao  erfäUen  trachten^  wie  eie  «elbst*  Daher 

iie^en  alle  Effekten  stets  im  Freien,  und  das  Zelt,  unter 
weldies  eie  jede  Nacht  febraclit  werden  aoUlen,  bleibt  in 
seinen  Säcken  eingepackt,  ja  aogar  das  Rauti»  das  grosse 
Zelt  fnr  die  Dienerediaft  selbst,  wird  gewohnUeh  nicht 
aufgeschlagen,  and  sie  aidien  es  vor,  in  ihre  Tächer 
und  Decken  eingeschlagen,  die  Nacht  unter  freiem 
Himmel  zuzubringen.  Beginnt  nnn  der  Regen,  so  ist 
es  schwer,  die  Leute  auch  nur  dahin  zu  bringen,  sich 
an  bewegen.  Mangel  an  Energie  ist  der  grosse  Fehler 
des  Indiers,  und  die  Tagend  der  Geduld  wird  in  einem 
solchen  Falle  bei  Ihnen  zum  Laster:  sie  bleiben,  wenn 
man  sie  nicht  antreibt,  im  Begen  sitzen,  in  der  Hoff- 
nung ,  dass  es  bald  aufhöre.  Allein  wenn  sie  nun  wirk- 
lieh,  um  ihre  Dnvonrichtigkeit  wieder  gut  zu  machen, 
die  Zelte  aufzuschlagen  wünschen,  so  sind  diese  nur 
mit  der  Susserslen  MiAe  ans  den  durdh  die  Nasse  em- 
gesehrumpften  Sacken  zu  bringen,  und  es  ist  oft  un* 
möglich,  das  an  einander  klebende  Zeug  zu  enliulteii, 
ohne  es  zu  zerreissen.  Eine  andere  Unannehmlichkeit 
ist  die,  dass  ein  Zelt  im  Aegen  eine  andere  Spannung 
bedarf,  als  bei  schönem  Wetter,  um  das  Tropfen  im 
Innern  zu  yerhüten.  Was  jedoch  meine  Lage  besonders 
peinlich  machte,  war,  dass  der  Platz,  auf  welchem  sich 
■win  Lager  befand,  wie  erwähnt,  ein  sehr  übel  gewähl- 
ter war,  denn  es  war  auf  einem  ebenen  Felde  aufge- 
schlagen. Die  Dnannehmlichkeiten  begannen  damit,  dass 
der  Regen  durch  die  vierfache  Decke  drang,  weil  das 
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Dach  fiir  da«  «dbone  Wetter  l>ereciiiiel,  nicht  «tark 
gmug  gespannt  war,  and  daher  Ttfliefongen  bildete, 
m  welchen  das  Waaaer  eich  sammelte  und  darchtropfie« 
Meiiie  Kalassi  spannten  zwar  die  8eile,  und  dadurch 
das  Dach,  und  trieben  die  Keile,  mit  welchen*  es 
belestigt  wird,  tief  in  den  Buden,  allein  dieser  war  so 
durchweicht,  dass  sie  nicht  festhielten,  und  wir  besorg** 
ten  bald,  dass  das  Zelt  umialle.  Das  Uebelste  trat 
^äter  ein,  nämlich  dass  sich  das  Fehl  in  einen  voUkonn 
meneo  Teich  Tcrwandelte.  In  dem  Zelte  selbst  stand 
das  Wasser,  und  der  Teppich  auf  dem  Boden  war  da- 
mit  bedeckt;  es  fab  kein  anderes  Mittel,  als  Absuds- 
graben  rings  uin  das  Zelt  &u  ziehen.  Grcrne  hätte  ich 
mein  Lager  abgebrochen,  und  anf  eine  andere  Stelle 
gebracht,  allein  davon  war  kerne  Rede:  wegen  der 
Schwere  ist  es  unmöglich,  ein  grosses  Zelt,  wenn  es 
dnrchnasst  ist,  von  der  Stelle  m  bringen.  Ich  ertrug 
die  Unannehmlichkeit  mit  indischer  Geduid,  und  nach* 
dem  ich  einmal  .elnjoreseheii  hatte,  dass  ich  vollkommen 
durchiiässt  sejn  müsse,  und  es  wirklich  auoh  war,  so 
betrübte  mich  nichts  mehr,  als  der  verlorne  Tag.  Wenn 
ibrigens  eine  Unannehmlichkeit  leichter  zu  ertragen  ist» 
wenn  luaii  Andere  »ieht,  die  noch  übler  daran  sind,  so 
hatte  ich  diesen  Trost.  Denn  in  meinem  grossen  Zelte 
war  ich  um  Vieles  i)esser  daran,  als  Yigne  in  seinem 
Klehien.  Schon  nm  Id  Uhr  Morgens  war  es  unmög- 
lich, darin  zu  bleiben;  seine  Leute  waren  nicht  eben 
vuü  der  hesten  Gattung,  er  konnte  daher  keine  Art  von 
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nicht  fester  g;e8pannt,  kein  Abzugs jrraben  verhinderte 
jlas  Emdringen  äes  Wassers,  so  dass  er  im  eigen- 
thümlichen  Sinne  des  Wortes  öbler  in  seinem  Zelte 
daran  u  ar ,  als  im  Freien.  Ich  hurte  von  seiner  Lag'e, 
und  Teri&gte  mich  trotz  des  Regens  zn  ihm.  Ich  fand 
ihn  im  Bette  liegen»  allein  man  hätte  es  passender  ein 
Bad  nennen  können.  Ich  lud  ihn  zo  mir  ein,  welches  er 
annahm  y  und  er  verfugte  sich  nebst  allen  seinen  Effek- 
ten zu  mir. 

Der  Schah  hatte  fast  dreissig  Personen  mit  sidi^ 

und  ein  Zelt,  in  welchem  kaum  zehn  Menschen  bequem 
sitzen  konnten.  Trotz  des  engen  Raumes  hatte  er  sein 
ganzes  Gefolge  um  sich  versammelt,  welches  nebst  ihm 
selbst  im  Wasser  sass,  als  plotdich  ein  Windstoss  das 
Zelt  umwarf.  Niemand  war  dadurch  beschädigt,  allein 
die  Sache  war  für  Alle  höchst  unangenehm,  und  trotz 
meines  guten  Herzens  und  Hitleidens  konnte  ich  mich 
des  Lächelns  nicht  enthalten ,  als  ich  diß  ernsten  Moha* 
medaner  unter  der  nassen  Decke  hervorkriechen  sah. 
Der  Schah  kam  nun  auch  zu  mir,  bis  Alles  bei  ihm 
wieder  in  Ordnung  war. 

Am  Nachmittage  heiterte  sich  der  Hunmel  etwas 
aus,  allein  der  Regen  dauerte  fort;  wir  konnten  nun 
die  Berge  erblicken,  an  wdchen  Nauschara  (Neustadt) 
gegen  Osten  angelehnt  ist:  sie  waren  mit  Schnee  be- 
deckt Nauschira  hat  vor  mxk  eine  Ebene,  welehe 
massige  Anhöhen  nach  aUen  Seiten  umgeben.  Die 
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£beae  wird  ron  eiiiigeii  Bächen  dnrch^oj^,  aie  iat 
feBkonmen  iNumiliif  und  olne  Anbau,  jetil  war  dai 
Ganse  ein  Sampf;  nan  Yenicherte  nuch»  daaa  ¥or 
mehreren  Tagen  keine  Möglichkeit  sei,  durch  dieaen 
m  kenunen,  und  da  mem  Weg  dnrck  aie  i&hrle,  ao 
war  diese  iSachricht  nicht  eben  geeignet,  mich  auf- 
miieitern.  Ich  troaleta  nich  jedoiA  mit  der  Hoffiiung, 
dasa  diea  eine  iudiache  Ueberlreibung  aei,  und  lieaa  am 
Abende  den  Thanadar  aus  dem  bei  Nauschära  gelege- 
nen Port  konunen,  nm  ihn  darüber  an  befragen;  er 
▼ersicberte  mich,  daaa  Reisende  um  diese  Jahreszeil 
nadi  eineai  Regen  eft  14  Tage  hier  verweileo  mnaatetti 
ehe  der  Sumpf  zu  paaairen  aeL  £r  trug  mir  eine  Wah- 
nnng  m  dem  Port  an,  allein  ich  achlug  es,  nicht  einmal 
auf  eine  hofliche  Weiae  ani,  denn  ich  war  durch  die 
von  iliiii  erhaltene  Auskunft  sehr  ärgerlich  gestimmt. 

Mit  der  Nacht  regnete  ea  mehr  ala  je:  ea  war  ehi 
voUkonmiener  Flatzregen*  Lm  11  Uhr  iiel  das  Zelt 
meiner  Leute  anaammen ,  aie  kamen ,  eich  Alle  in  den 
änaaem  Theil  dea  Meinigen  au  Üüchten. 

"Mmmimg  den  91«  Desemlier.  Das  Wetter 
war  am  heutigen  Morgen  beiaer»  ala  ich  ea  hoffen 
konnte.  Zwar  hatte  der  Regen  noch  nicht  aufgehört, 
allein  ea  waren  nnr  mehr  einzelne  Schauer;  um  9  Uhr 
klarte  sich  der  Uinunei  etwaa  auf,  die  Zelte  waren  - 
Jedoch  ao  dardiweichl,  daaa  an  daa  Abbredien  derael- 
ben  nicht  an  denken  war.  Am  Mittag  kam  die  Sonne 
lum  Vorscheine}  und  uiil  ihr  befahl  ich .  aufzubrechen ; 
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ich  war  ang'stlich,  ans  der  bSsen  La^  ni  der  ich  mich 

befand,  zu  koimnea,  denn  es  schien  mir,  dass  diese 
Genend  am  Abfalle  des  Gebirges  gegen  die  Ebene, 
häufigem  Regen  ausgesetzt  seyn  müsse,  und  em  paar 
Tage,  wie  der  Gestrige,  mussten  wegen  des  sutupilgea 
Bodens  das  Weiterkommen  auf  knge  unmöglich  machen. 

Meine  Leute  wossten,  dass  ich  durch  nichts  voa 
einem  gefassten  Entschlüsse  abzubringen  war,  so  aus* 
serordentlich  ihnen  daher  auch  mein  Befehl  schien, 
heute  iNauschära  zu  verlasseu,  so  war  mir  dennoch 
nicht  schwer,  sie  in  Bewegung  zu  bringen;  schwerer 
hielt  es  mit  den  Trägern.  Auch  dem  Scbah  gelang  es, 
obgleich  mit  grosser  Muhe,  seine  Leute  zur  Arbeit  zu 
bewegen.  Yigne  war  zu  gut  und  nachfiichtig  mit  sei- 
nen Dienern,  die  gerade  das  thaten,  was  ihnen  be- 
liebte, und  er  konnte  sie  nicht  von  der  Stelle  bringen.« 
Er  selbst  folgte  mir  nur  mit  einem  Träger,  welcher 
sein  Bett  trug,  in  der  Hoffnung,  seine  Dienerschaft 
werde  ihm  folgen.  Salat ,  weiches  ich  zum  Nachtlager 
bestimmte,  ist  drei  Koss  tou  Nanscbira,  welche  nicht 
über  4  Heilen  betragen;  allein  der  Weg  führt  V/% 
Meilen  durch  das  sumpfige  Thali  in  dem  das  Weiter- 
kommen höchst  schwierig  war.  Dann  steigt  der  Weg 
fortwährend^  bis  man  von  der  Ebene  plötzlich  an  den 
steflen  Abfall  kommt,  an  welchem  Salat  liegt.  Es  war 
eben  Nacht,  als  wir  es  erreichten,  und  ein  Lagerplatz 
war  nicht  leiebt  gefunden;  Salat  liegt,  wie  erwlhnt,  auf 
einer  stemigen  Anhdhe,  Ton  welcher  dne  steik»  Schlucht 
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n  emem  IluMclieii  führt  Idi  doitliflnclito  laofe  Tivw 
gekeoB  die  Gegend ,  um  eiaen  ebenen  PlaU  iär  die 
Zelte  zu  ßnden,  dann  besah  icli  den  Ort,  ob  mir  iiicbt 
cb  bewohobtre»  Hans  Unterkunft  für  eine  Nacht  irebea 
konnte,  allein  ich  fand  keine«,  und  ich  musete  mieh 
nlelxl  9  alt  ee  admn  yoUkonmen  Nacht  geworden  war, 
anf  der  andern  Seite  dea  Fiüaachena  aui  einer  Anhohe, 
in  einer  beträchtlichen  Entfeman^  von  Salat  lag^ern. 
El  erei^ete  aich  hier,  daaa  ich  Mirza  ehien  derben 
Yervv eis  g'eben  niu^ste.  Mein  Siek -Lieutenant  meldete 
mir  naoilich,  daaa  in  der  Moakeh  dea  Orten  eine  rein- 
üdie  Unterkunft  ßir  mich  wäre.  Da  der  Lieutenant  eui 
Siek  TOD  ReK^n  war,  ao  fra^^e  ich  ihn,  ob  ea  ha 
Panjab  gebraoUch  aet,  daaa  Reiaende  einer  andern  fte» 
ligioii ,  aU  der  inohamedanischen ,  in  einer  Moskeh  über- 
nachteten. Er  behauptete,  daaa  die  Siek  ea  immer  thi» 
ten ,  befände  aich  kein  Dhami^salla  in  dem  Orte,  ich 
war  eben  hn  Bef rifle ,  daa  Anerbiethett  anaxoachlafen, 
ala  Biirza,  der  ein  Mohamedaner  war,  vortrat  und 
aa^e,  er  würde  ea  nicht  gestatten,  daaa  die  Moakeh 
eatweihl  wurde.  Ich  wiea  ihn  zur  Ruhe,  und  aagte 
ihm ,  isLss  er  dies  halten  könne,  wie  er  wolle,  er  befinde 
aieh  in  nieuieni  Gefolfe,  um  mir  meine  Reiaa  bequemer 
zu  machen,  und  nicht  um  Schwierigkeiten  hervorzuru- 
fen, welche  ohne  ihn  nicht  entalanden  wiren;  ich  k^nna 
ihm  durchaua  nicht  verwehren,  aein  Gewiaaen  ala  ein 
guter  Museknaa  rein  zu  erhalten,  allein  er  müsäe  dann 
aufhören,  mein  Diener  an  aejn.  Er  aah  diea  aelbat  ein, 
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imd  um  «emen,  durch,  am  onreehteii  Orte  bewieMnen 

Religionseifer  begangenen  Fehler  wieder  gut  m  machen, 
packte  er  nun  aelbat  mein  Bett  auf,  um  es  in  die 
Moskeh  zu  tragen.  Allein  ich  sagte  ihm  nun,  er  möge 
es  nur  ruhig  stehen  lassen,  ioli  sei  mit  meinem  Zelte 
sufrieden.  Hr.  Vigne's  Leute  kamen  nicht,  sellMit 
der  Träger  mit  seinem  Bette  hlieb  zurück,  und  ich 
bereitete  ihm  daher  mit  ziemlicher  Mähe  eine  gute 
Lagerstelle.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerkte  ich,  dass 
selbst  die  besten  Kasten  nicht  durch  Ber&hrung  ihrer 
Kleidungsstücke  Ton  der  niedersten  Kaste  verunreinigt 
werden,  denn  meine  Leute  gaben  ihre  besten  Decken 
ud  Schahle  für  das  Bett  meines  Gastes  her,  ohne 
etwas  Besonderes  dabei  zu  finden ,  dass  sie  es  thaten. 
Der  Hunmd  hatte  sich  unterdessen  aufgeklärt,  allein 
ein  eiskalter  Wind  erstarrte  alle  Glieder. 

Hlnetos  den  99«  Desemiker*  Idi  find 
Salat  1200  Fuss  hoher  als  Mazufferabad.  Thenn. 
Morgens  45"".  Der  Morgen  war  kalt,  doch  klar.  In  der 
banmiosai  Gegend,  in  der  wir  die  letzten  beiden  Täge 
wanderten,  beiinden  sich  immer  auf  eine  bedeutende 
Entfernung  von  den  Dörfern,  grosse  Haine,  die  sich 
Ton  Weitem  besonders  anmutbig  ausnehmen:  sie  beste- 
hen meistens  aus  OUvenhanmen ,  die  für  das  Sjotbol 
des  Friedens  hier  recht  zwecknwss^  angebracht  sind, 
denn  sie  schmücken  Gräber;  in  den  Hainen  befinden 
•ich  die  Kirchhöfe  der  nächsten  Dorf  er.  Mandie  dersel- 
ben sind  besonders  berühmt  wegen  des  Grabes  eines 
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Piers,  und  akdttm  bringen  die  Uinterlamnan  ihreVer« 
fltorbeMB  oft  tod  einer  ^roeeea  Entfernung  dahin ,  um 
sie  in  der  Mäiie  des  heiligen  Hannes  sn  begraben.  Ein 
solciier  Platz  war  unweit  Salat,  und  au  diesem  Uaine 
Luiden  wnr  (ur  eme  Nacht  Bahe,  wie  schon  so  man- 
eher  Bewohner  daselbst  die  Ewige  gefunden  hatle« 
Wie  aHe  mohamedanischen  Beerdignng'flpiätze  sind  auch 
diese  hier  geschmückt»  und  mit  der  Macht  hatte  man* 
cbcr  ZnrSckgelassene  nul  einer  brennenden  Lampe  das 
GraJb  seiner  Geliebten  geschanokt 

Ich  war  frühe  am  Morgen  aufgestanden,  und  be- 
stieg die  nächsten  Hohen,  mich  sn  orientiren;  es  schien 
nur ,  idi  müsse  nahe  au  der  indischen  liüiene  sejn ;  ich 
sehnte  mich  darnach,  me  wieder  zn  sehen,  allein  nur 
Berge,  endlos  über  einander  aufstehend,  konnte  ich  er- 
bücken.  In  mein  Lager  zurückgekommen,  trieb  ich  zum 
Anfbruche,  ich  wünschte  die  Terlonlen  Tags  durch 
einen  starkenMarsch  einzubringen.  Durch  einen  li;ngpass, 
▼OD  sonderbar  verstreuten  Anhöhen  omg^eben,  in  dem 
Bette  eines  Flüsschens,  führt  der  Weg  nach  emem  wei» 
ten  Thale,  m  weiehero  der  Dor-Fluss,  odei  besser  sein 
steiniges  Bett,  eine  halbe  Meile  in  der  Breite  einnmmit 
Der  Ueberrest  des  Thaies  ist  durch  Schluchten  sonder- 
bar serrissen,  welche  RcgangOsse  m  den  tiefen  Boden 
eingruben,  so  dass  sich  die  Dorfer  meistens  an  den 
Anhoben  befinden,  weiche  das  Thal  gegen  Nordwesten 
wie  eine  Mauer  umgeben.  Iiis  sieht  ans,  als  ob  emsl 
eb  midit^er  Fhiss  das  ganze  Thai  ausgefüUt  habe, 
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mid  jene  eenkredhten  Anbölieii  seien  «eine  etalen  Ufer 

gewesen ;  wie  jedoch  immer  der  Fluss  jets^t  anschwillt, 
80  kann  er  kanm  den  Fura  der  Anhoben  erreichen. 
Wasserleitungen  führen  die  Arme  des  Der  ziemlich 
hoch  hinanf;  keine  Genend  der  Welt  ist  übrigens  bes- 
ser mit  Wasser  Tersehen,  als  das  Thal,  oder  wie  er 
hier  heisst,  der  Dumtaur-DUtrikt.  Dieser  Ort,  welchen 
ich  nur  ans  der  Feme  sab,  liegt  6  bis  6  Koss  Ton 
Nauschära ,  und  der  Weg  nach  Hussein  Abdai,  welches 
meine  nächste  Bestinunnngist,  führt  eben  so  70hl  über 
Dumtaur,  als  Salat»  Der  Letztere,  welchen  ich  wählte, 
ist  jedoch  der  Kur/ere.  Dumtaur  ist  in  manchen  Kar- 
ten und  Werken  zu  einer  grossen  Stadt  erhoben  wor- 
den, welche  einer  Provinz  oder  gar  einem  König« 
reiche  den  Namen  gab,  allein  es  ist  dies  kemeswegs 
der  Fall:  es*ist  ein  elender  Ort  Manches  unbedeutende 
Fort  ist  we^en'der  nahen  Granze  zur  Vertheidigung 
der  Dotier  erbaut  Mit  dem  Dor-Thal  kommt  man  voll- 
kommen iu  die  Pflanzenwelt  vonNord-Uindostan.  Juäti- 
cia  und  Dodonaea  nebst  einigen  Gattungen  Munosa 
bilden  das  niedere  Jung^ei ,  in  der  Ebene  stehen  einzelne 
Bombax  heptaphylla,  die  jedoch  durch  ihren  kr&ppeihaf* 
ten  Bau  kaum  derselben,  sonst  so  majestätischen  Baum- 
gattung  anzugehören  scheinen,  welche  den  Reisenden 
in  Cej^lon  erstaunen ;  aurii  Asdepias  gigantea  und  Caes- 
alplnia  Sapan  kommt  vor.    Unweit  des  Ortes  Salike 
fierai  beginnt  ein  aosgedebnler  Anbau  von  einem  eigen- 
thilffliichen  Ingwer,  welcher  kaum  die  Grösse  eines 
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« 

Tanbeneie«  erreieht,  und  Ton  hier  über  Thibet  nach 
China  auageiührt  wird.  Gana  herriichea  Zackerrohr 
wird  ebenialls  in  dem  Thale  der  Dor  und  in  so  grosser 
Me«|^e  gebaat,  daaa  die  Pferde»  wie  im  Panjab,  damil 
gefuttert  werden.  Es  wird  jetzt  eben  gepresst,  und  die 
Hinptlinge  der  Dörfer  kommen  dem  Beiaenden  mit 
einem  Geschenke  von  Kandekucker  entgegen.  Auf  ein- 
idnen  Punkten  erheben  sich  noch  majeatatiache  Pkta- 
nen.  Oer  Uebergang  von  der  nördlichen  Vegetation  zu 
einer  Sfidlichen,  so  reizend  in  den  neiaten Lindern,  iat 
hier  voUig  schmuckloa. 

Salike  Serai,  unser  Nachtlager,  ist  \2  Koss  von  Salat 
entfernt,  wekhe  nicht  mehr  aia  18  Meilen  befragen.  Salike 
Serai  ist  ein  volkreicher  Ort ,  in  w  elchem  nieine  Indier 
die  Freude  emea  groaaen,  regehnäaaigen  Bazaara  hatten« 
Vor  dein  Orte  beliinlpt  sich  ein  auCTaUendes  Gebäude, 
welcbea  ehiem  Fackhier  gehört;  gegenüber  deaaelben 
am  rechten  Ufer  der  Dor  steht  ein  Hindu  Devi. 

mtiracli  tfem  tS.  SesMmber*  Wir  halten 
heote  nur  6  Koaa  nach  Kot  zoruckznlegen,  und  ich 
brach  daher  erst  um  9  Uhr  auf.  Die  vor  12  Jahren  ent- 
atandene  Featong  Kiachenghnr,  regelmäaaig,  obgleich 
nur  vüR  Erde  erbaut,  belindet  »ich  1  Meilen  von  Salike 
Serai,  am  linken  Ufer  der  Dor.  Der  Ort  K.iachettghar 
ist  eine  halbe  Meile  davon  und  die  Residenz  Harrjr 
Singh*a  Naloa,  eines  der  yorafiglicbaten  Generale  Ranjiet 
Singh'a  und  ehemals  Gouverneurs  .von  ikascbinir.luschen- 
ghur,  diesen  herrlichen  Besitz ,  erhielt  er  von  aeinem 
ni.  % 
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Könige  zmn  Lehen«  Harrj  Singh  iit  eben  abwesend.  Kr 

hatte  jedoch  seinem  Devvaa  Lofolilen,  mir  auf  dreiTagrei- 
aen  entgegen  zu  ziehen,  um  mich  zu  bewillkomnuien,  und 
mir  Alle» ,  was  er  sein  nennt,  anzutragen ;  dies  war  g'e* 
aehehen  und  der  Minister,  weldier  mir  bis  Monaur  ent- 
gegen gekommen  war,  drang  in  mich,  ein  paar  Tage  in 
Kisclienghur  zu  verweileu,  um  luicli  auäzuruheu;  icli 
lehnte  es  natürlich  ab. 

Als  ich  vor  dem  I^'ort  angekommen  war ,  öffneieii 
aich  die  Thore,  nnd  ein  Knabe  kam  durch  sie  gerade 
auf  mich  zugesprengt,  von  einem  zahhreichen  Gefolge 
begleitet  Er  brachte  mir  ein  Nazzur  von  101  Rupien  und 
lud  mich  ebenfalls  em,eui]ge  Tage  inKiachenghnr  zu  yer- 
w eilen.  Ich  berührte  das  Geld  mit  der  Hand  auf  die  her- 
gebrachte Weise ,  und  gab  es  dann  zurück.  Auch  sei- 
nen Antrag  lehnte  ich  ab.  Ich  fragte  nach  seinemNamen 
und  eriiihr ,  dasa  er  Tschatar  Singh  heiaae ,  und  der 
8ohn  Uarrj  Smgh's  Maloa  sei.  Er  mochte  10  Jahre 
alt  sej  n:  seine 'Züge  waren  g-eislreich  und  edel.  Er  war 
in  Goldstoflr  gekleidet;  semPaggeri  (Turban)  achmöckta 
ein  Kalga  (schwarzer  Reiherbusciij,  und  seine  mit  Gold 
eingelegten  Waffen,  für  seine  Grosse  berechnet,  hin- 
gen an  seiner  Seite.  £r  ritt  ein  grosses,  weisses  Pferd, 
das  er  höchst  anmuthig  vor  mir  cnrbetiren  Hess;  Zaum 
und  Sattel  waren  mit  emaillurtem  Golde  yerziert,  und  die 
SchaLi  acke  von  Paschmina  (Kaschmir-Schal-Zeug)  mit 
GoldfranacD  eingefaaat. 

Als  ich  das  dargebotene  Geld  nicht  annahm, 
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bemerkte  ich ,  imm  ftn  die  Verweigerung-  de«  Geschen- 
ke« ärgerlich  stimmte;  doch  euUchlüplte  ihm  keine  Be- 
merkung^ darüber.  Als  er  jedoch  nach  einiger  Zeit  Un- 
terredung mir  nochmals  den  fieutel  hinhielt,  nnd  ich  ihn 
aheruials  ausschlug',  so  begehrte  er,  schnell  Urlaub  zu 
nehmen  (Hockschut),  und  bemerkte  im  Wegreiten:  ^der 
Sahib  nimmt  diö  Gabe  von  mir  nicht  an,  weil  ich  ein 
kleiner  Knabe  bin,  wäre  ich  ein  Hann,  so  wurde  er  es 
nicht  wagen."  Ks  tliat  mir  leid,  ihn  betrübt  zu  haben, 
nnd  idi  sandte  ihm  meinen  Hnnsdii  nach ,  ihm  zu  erkla- 
ren ^  dass  ich  nirgends  Geld  angenommen  habe. 

Ilarvpur,  eine  halbe  Meile  von  der  Festung  Kischen- 
ghnr,  ist  mit  einem,  an  vielen  Steilen  eingefallenen  Erd- 
walle  umgeben ;  von  Aussen  scheint  es  ein  unbedeutender 
Ort  za  sejn,  es  enthalt  jedoch  einen  gut  versehenen  Ba- 
zaar  und  eine  grosse,  eng  zusammengedrängte  Bevölke- 
rang.  Es  war  dies  der  reichste  Ort,  seitdeln  ich  die  Staaten 
Banjiet  «Singh^s  bereise :  es  war  ein  reges  Leben  in  den 
Strassen  nnd  den  Buden,  die  mit  allem  Möglichen  prang- 
ten, was  das  Herz  eines  Indiers  erfreut.  Mit  jedem 
Schritte  ward  die  Zahl  üieiner  folgenden  Diener  geringer. 
Der  £me  setzte  sich  in  eme  Bude,  die  ihm  von  einer 
Schönen  dargereichte  Pfeife  zu  rauchen ,  ein  Anderer 
kaufte  Spezereien  ffir  sein  Mittagmahl,  ein  Dritter  fällte 
«ich  sein  Tuch  mit  Zuckerwerk,  in  Schmalz  gebacken, 
m  Tierter  hSrte  der  lärmenden  Musik  vor  dem  Hindu- 
Tempel  zu ,  und  ein  Fünfter  begann  ein  trautes  Gekose 
mit  einer  Kantschani  (Tänzerin).  Ich  ritt  langsam  durch 
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die  profl«e  Strasse»  als   sich  jedoch  diese  Iheilte, 

und  ich  nicht  wusste,  welchen  Weg  ich  wählen  sollte, 
sah  ich  mich  um,  einen  meiner  Leute  um  Auskunft  xa 
fraf^en.  Ich  fand  jedoeh,  dass  ich  ohne  einen  Miüzigen 
meines  Gefolges  war;  desto  grösser  war  die  Zahl  der 
EingebomeD,  die  mir  neugierig  nachgelaufen  waren» 
Da  ich  den  Namen  des  Ortes,  wo  wir  über  Nacht  blei- 
ben sollten,  Tergessen  hatte,  so  blieb  mir  nichts  Anderes 
übrig,  als  geduldig  zu  warten»  bis  einer  meiner  Leute 
kommen  wurde.  Ich  stieg  daher  bei  einer  Quelle  ab,  setzte 
mich  auf  die  steinerne  Einfassung  derselben ,  und  hielt 
mein  Pferd  am  Zügel.  Nach  einer  Stunde  kamen  alle 
meine  Leute  nach,  und  ich  gab  ihnen  keinen  Yerweis, 
mich  allein  gelassen  zn  haben,  denn  ich  erinnerte  mich 
der  harten  Tage,  welche  sie  mit  mir  getheilt  hatten,  ohne 
zu  murren,  und  ich  gönnte  ihnen  die  kurze  Freude. 

Man  verläsist  hier  die  Dor,  die  sich  durch  da^  lloch- 
gebirge  schlängelt,  und  in  die  7  Koss  Ton  Harypur  ent- 
fernte Atok  fallt.  Drei  verschiedene  Wege  iuhren  Ton  hier 
nach  der  Stadt  Atok:  zwei  davon  sindkfirzer,als  der  über 
Hussein  Abdall,  allein  sie  fuhren  über  Gebirge,  und  der 
midi  begießende  Dewan  Harry  Singh's  behauptete ,  es 
sei  dort  unmoglich,  Lebensmittel  für  mein  zahlreiches  Gre- 
folge  zu  bekommen.  Ich  wählte  daher  sehr  unfern  den  län- 
geren Weg  über  Kot  und  Hussein  Abdall.  Von  Harjpur 
fuhrt  der  VV  eg  unmerklich  aufwärts  durch  tiefe  Schluch- 
ten, in  denen  sich  der  Hurro4i1uss  bOdet  Dieser  isl  Je- 
doch jetzt»  bis  zu  meinem  Nachtlager  bei  Kot,  gaaztrocken* 
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Mein  liager  iieland  sich  eiue  Vieitelstuade  Wtga  von 
Stadt,  aoter  den  Maaern  eiii«i  klaioen  Port,  welches 
aich  an  die  Uurro  anlehnt;  an  daaaelbe  atoaal  eine  Hos- 
keh,  um  welche  luajestälische  ßäuiiie  «tehen.  ünlei* 
dieseD  lies»  ich  meia  Zeh  aufachlaf  en.  Das  Bett  der 
Hurro  w  ar  auch  hier  nur  an  maocheo  tiei liegenden  Stellen 
nii  WaaeerTeraehen.  lehbeatie^  beimeineia  ^ewahnh'chen 
Sfaai^gmg  die  am  ge|(enüberliegenden  Ufer  belindlichen 
Anhöhen,  in  denen  sich  sonderbare  Höhlen  belinden, 
ala  bitten  Troglodithen  aich  hier  niederiaaaen  wollen. 

Am  Nachmittage  kam  ein  Abgesandter  Banjiet 
SDi|i^'a,NanienaIÜian8in^h.  Erbrachtemir  einen  hochat 
freimdlichen  Brie!  seines  Herrn,  in  dem  weder  äonne  noch 
Mond  gespart  waren,  um  seine  Freundschaft  iiir  nn'ch 
n  erleachten,  und  in  welchem  ea  Komplimente  regnete. 
£i*  empfahl  mir  Khan  Singh,  dessen  wichtigen  Diensten 
wm  aeine  Peraon  er  aich  entbreche,  um  mich  beaaer 
versorgt  zu,  wissen;  Alles,  was  ich  wünache,  hütte  er 
den  Anfkrag,  zn  erftllen. 

Ich  beantwortete  Ranjiet  Singh'a  Brief  aof  der 
Stelle;  ich  dankte  ihm  lüi  die  Beweise  seiner  Güte: 
dieae,  wiaae  ich,  aei  mir  geworden «  wegen  der  groaaea 
Freundschaft,  welche  zwischen  dem  Maha  Baja  und  der 
Kompagnie  beatehe;  denn  als  Freund  des  Freundea 
werde  ich  von  ihm  mit  dieser  Aufmerksamkeit  behandelt 
nonneratas  den  94«  liej^ember.  Mein 
Weg  iiihrte  mich  darch  Kot.  Hier  erblickte  ich  ein  acbd- 
Oes  Haas»  bei  Weitem  das  am  Bestea  gebaute  des  Üries;. 
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auf  meine  Fraf  e,  wem  es  gdk&re ,  erhielt  ich  zur  Ant- 
wort, iskaa  der  Eigenthumer  der  i<'ackhier,  der  Arme  dea 
Ortes»  sei.  Ich  begegnete  bald  darauf  diesem  Herrn  selbst» 
welcher  in  Seide  gekleidet,  sich  in  einem  Palankin  tragen 
lies8.  Ich  glaubte  nun,  Aubb  ich  falsch  gebort  habe,  und 
firagte  Dm  selbst,  wer  er  sei;  erhielt  jedoch  von  ihm  die 
Antwort,  er  sei  der  Fackhier  von  Kot.  ich  war  nun  ge- 
wiss, dass  ich  die  wahre  Bedentnng  des  Wortes  .Fack- 
hier  nicht  kenne ,  aliein  nach  allen  Auskünften  war  und 
blieb  er  der  Orlsarme.  Mit  vieler  Mühe  errletli  ich  den 
Zusammenhang  der  Dinge.  Jedes  Dorf  hat  gewöhnlifsh 
einen  Armen  dieser  Art,  welcher  von  jedem  Bewohner 
etwas  erhalt ,  sich  aber  nicht  immer  im  Orte  selbst  auf- 
hält, so  dass  oft  mehrere  Dörfer  .nur  Einen  Armen  haben. 
In  dieser  Beziehung  hört  man  wohl  die  ausserordentliche 
Redensart:  Wir  sind  zu  arm,  am  einen  Armen  (Fack- 
hier)  zu  haben;  alle  setzen  jedoch  ihren  Stolz  darein, 
dass  ihr  Armer  wohlgenährt  sei.  Jener  Kot^s  war  der 
Anne  von  30  Dörfern  in  der  Runde.  Es  besteht  ein  uu- 
▼ernünftiger  Wettstreit  unter  den  verschiedenen  Orten, 
wessen  Fackhier  mit  dem  grossten  Aufwände  lebe.  Sie 
bilden  sich  ein,  der  Fremde  müsse  sich  sagen:  Wie  wohl- 
thätig  sind  doch  die  Bewohner  dieses  Ortes,  da  es  ihrem 
Armen  so  wohl  geht 

Gleich  nachdem  man  Kot  Terlassen  hat,  sieht  man 
einzelne  Berge,  welche  in  derselben  Richtung  wie  Glie» 
der  einer  zerrissenen  Kette  fui  llaufen.  Diese  Formation 
ist  höchst  eigenthümlich  und  gibt  der  Gegend  ein 
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MBilerlMirefl  AnMhen.  Sie  Terbinden  zwei  Gebirgfarücken 
und  üegeo,  wie  liMelii  im  Meerei  in  der  von  SdUuciiten 
zerrisseneQ  Ebene.  Wildbäche  und  Forts  ^'uii  hier  häulig* ; 
der  Boden  ist  sehr  inieblbar. 

ich  war  begierig  auf  das  9  Koss  von  Kol  gelegene 
HaMein  AbdalL  Der  Dicbter  Tb.  Mopre  Itol  ee  in  sei- 
ner Liaila  fiockb  eine  Rolle  epielen ,  und  eeib«t  Hamil- 
ton, dessen  Werk  mit  Poesien  nichts  zu  tbon  bat,  sciul- 
derl  es  ak  ein  berrliches  Thal;  es  isl  jedoch  Uossein 
Abdall  weder  herrlich,  noclk  ein  Thal.  Der  Ort  ticliniu> 
tdgea  Angedenkens  lehnt  sich  an  einen  Berg  an;  allein 
nach  keiner  andern  Richtung  befinden  sich  mehr  ab  An- 
hoben ,  zu  niedrige,  am  der  Ebene  den  Karakter  eines 
Thaies  zu  geben,  zu  weit  von  einander  getrennt,  tm 
sie  2iu  umschlie.s<sen.  Das  zerstörte,  von  Akber  erbaute 
Scni  ist  ein  hübscher  Punkt,  nicht  durch  die  Natar,son- 
dem  durch  die  liuiae  selbst,  und  einige  Zipresseu  uud 
wilde  Dattdb&nme  (Phoenix  farinosa)  in  dessen  Nabe. 
Eine  laue  Quelle  eatspringt  nahe  an  dem  Gebäude,  in 
der  eine  grosse  Anzahl  geweihter  Fische  sind  ,  m  eiche 
ob  Fnckhier  TOr  dem  Verzebrtwerden  schölzt;  aneh 
ein  paar  weisshäuptige  Adler  sind  unter  seiner  Prolec- 
tion,  auf  diese  scboss  mein  Jäger,  und  brachte  dadurch 
den  ganzen  Ort  in  Aufruhr. 

Ein  Palast  Jehanghirs,  ebeniaDs  Ruine,  liegt  eine 
Ifeüe  Ton  hier;  es  war  zn  spat,  sie  honte  zn  besuchen. 
Später  schoss  mein  Jäger  einen  Papagei,  die  lllndu- 
Bof  dlkemng  gerietb  dadurch  in  eine  vollkommene  Wuth, 
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es  kam  jedodi  nicht  sa  Thaüichkdilen.  Ich  wms  nidit, 

wodurcb  der  Irrthum  entstanden  ist,  als  seien  die  Kaiser 
Ddiirs  über  Hussein  Abdall  nach  Kaaehmtr  gezogen. 
Dies  könnte  von  Akber  wahr  seyn;  seia  Sohn  üumayon 
war  gezwungen,  den  Plan»  auf  diesem  Wege  Kaschmir 
zu  erreichen,  au&u^eben;  allein  keiner  derapfttem  Kai- 
ser nahm  je  einen  andern  Weg,  als  den  über  ftajauri 
und  den  Pir  PanjahL 

Es  lag  in  meinem  ji:^lane,  Atok  zu  hesuchen,,den 
nordwestlichsten  Punkt  des  Hmduismus,  nnd  ich  dachte 
gleich  nach  memer  Ankunft  in  Hussein  Abdall  darauf 
die  Anstalten  zur  Reise  dahin  einzurichten.  Man  rechnet 
swei  Tagesmärsche  von  hier  nach  Atok;  mein  We^ 
musste  micii  jedoch  auf  jeden  Fall  nach  Hussein  Ahdall 
zurGckfuhren.  Sc  beschloss  ich,  um  schneller  reisen  zu 
können,  und  dadurch  2eit  zu  gewinnen,  memo  Zelte 
in  Hussein  Alniali  zurück  zu  lassen,  eine  lange  Tage- 
reise bis  Schujanpnr  am  morgigen  Tage  zurückzu- 
legen, am  Folgenden  recht  früh  nach  Atok  aufzubre- 
chen ,  dort  kurze  Zeit  zu  bleiben  und  nach  Sehn janpur 
zurückzukehren;  der  dritte  Tag  sollte  mich  nach  Hua- 
sein  Abdall  zurückbringen.  Dadurcli  gab  ich  auch  mei- 
nen Tragern  nnd  meinem  Gefolge  drei  Rasttage. 

r  Es  gibt  Tage,  an  weichen  die  Erinnerung  au  die 
Vergangenheit  so  lebhaft  wird,  dass  die  Gegenwart  dar- 
über irersch windet.  Die  Gegenwart!  Wie  traurig  ist 
die  Meine,  wie  freudenlos,  und  wenn  ich  nun  denke,  wie 
dieser  Tag  sonst  endete:  von  Freunden,  Geschwistern 
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in  dem  Schimmer  von  tauAead  Lichtem  in  der  Kind- 
heh ,  ^icklidi  in  Lidie  oiid  Fraondachaft  später , 
und  nun!  Allein »  im  fremden  Lande >  tot  der  döelem 
Lampe,  schreibt  die  erätaxrte  Uaud  iliese  Zeileu  in  dem 
knhen  Zelte. 

l^'reiias  den  t&.  Deseaalier*  Obgleich  ich 
in  der  letzten  Zeit  des  Schah^a  in  memem  Ta|febuebe 
«eilen  erwähnte,  ao  aah  ich  ihn  demioch  aehr  viel,  and 
hatte  niclit  nur  Gelegeaheit,  seinen  edlen  Kai  akter  ken- 
nen %n  lernen ,  aondern  andi  Ton  ihm  eben  ao  viele  Be- 
weiäe  seiner  freundscliafüicheu  Aufmerksamkeit  zu  er* 
halten,  ala  ich  aeibat  in  dem  Falle  war,  üun  aolche  zu  ge- 
ben. AUea,  waa  ich  wüoachte,  oder  waa  er  nur  glaubte, 
ich  wünsche  es ,  wusste  er  sich  zu  verschaflen ,  wenn 
es  nnr  immer  möglich  war.  Für  maoche  Gegenatinde 
ncLickte  er  Eilboten  nach  Kaschmir ,  für  Andere  nach 
Peachaner,  und  galt  ea  gar  eine  Aaakonft  zn  erhalten, 
so  aetzte  er  allefiewohoer  einea  Ortea  in  Bewegung,  sie 
M  verachafien.  Diese  AnakSnile  waren  in  dieaer,  von 
fianatiachen  liohamedaDern  bewohnten  Gegend,  nur  von 
Mohammed  Schah  Nak^clibandi  zu  erhallen ,  dessen  hei- 
liger Karakter  ihm  daa  leicht  werden  lieaa,  waa  mnem 
Siek  und  dessen  Freunden  unmöglich  gewesen  wäie. 
VieDeicht  verdankte  ich  ea  aeiner  Nike ,  daaa  ich  die 
von  mohamedaniachen  Parteigangem  angefiiilte  Ge- 
gend von  MazuQerabad  bis  Hussem  Abdall  oliiie  Unfall 
darchziehen  konnte.  Sein  kleinea,  inrnier  mit  Menadien 
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angefiilltes  Zelt  befand  akh  taglieh  nahe  an  dem  Heinis 

gen,  und  es  verging  kaum  ein  Abend,  an  welchem  er 
mich  nicht  beanchte;  jedoch  lieaa  er  jedeamal  aohon  des 
Morgens ,  wenn  er  eich  nach  meiner  Geaundheit  erkun- 
digte, anfragen ,  oB  es  ihm  erlanht  aejn  würde,  Abends 
m  kommen.  Mohammed  Schah  war  em  Mohamedaner, 
im  edelsten  Sinne  seiner  Religion:  enist,  auiricktig', 
gotteaflürehtig,  ohne  Sehen  Tor  Menachen,  znvorkom* 
mend,  beacheiden,  doch  voliSeibatgefühl;  immer  bereit 
Andern  za  helfen,  ohne  Bednrfniase  fiir  aich  aelbat;  toII 
mtgem  für  die  Leide«  Anderer,  eigeoe  «it  eiaer  Er« e- 
benheit  ertragend,  welche  allein  festes  Veilraueu  aui 
Gott  und  Vergeltung  jenaeila  geben  kann. 

Mit  Tagesanbruch  setzte  ich  mich  mit  einem  Gefolge 
Ton  nnr  15  Menschen  nach  Atok  in  Bewegung.  Man 
kommt  gleicli  bei  Hussein  Abdail  über  einige  Anhoben^  die 
aus  nichts  als  Schlammerde  bestehen ;  sie  scheinen  durch 
das  Eioreisaen  des  Waaaera  gebildet,  denn  ehe  man  eine 
derselben  zu  übersteigen  bat,mu.ss  man  immer  zu  einem 
Wildbache  hiaabateigen.  Zehn  bis  12  Meilen  von  Hna- 
sein  Abdail  kommt  man  über  Anhöhen,  und  beiKokur.an 

• 

die  Ebene  Atok^a,  Tachutaeh  genannt;  dieae,  dochumVie- 
lea  grosser,  erinnerte  mich  an  das  ThalDera(Dera  Duhn) 
anter  dem  Himaleja-Gebirge.  Eine  Reihe  von  Anhöhen , 
doch  manchmal  unterbrochen,  schlieaat  sie  gegen  Süden, 
wie  dort  das  Thal  die  Sivalik-Berge.  Mit  der£bene  Atok^s 
achemt  die  eigentliche  Ebene  Hindostan^a  zu  beginnen. 
Schon  von  Jkokur  aus  hat  man  keinen  Berg  nach  Sudan 
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Tor  sich.  Bis  dahin  beziehen  die  Gebirge  aus  Kaik- 
•teiD  y  und  Marmor  findet  sich  von  allen  Farben. 

Die  Ebene  Atok's  ist  vollkommea  baumlos,  und  wie 
mit  der  Wasaerwa^  nivelirt  Die  darin  Kerstreoten 
Dörfer  iiej^en  wie  jene  des  Deita's  in  Egypten  auf  .klei- 
nen Anhohen;  wie  dort  der  Nil  re^efanasslg,  so  über- 
strömt diese  Ebene  der  Indus  manchmal.  Nach  18 
Meilen  Weges  kam  ich  nach  Schujanpur,  einem  elenden 
Dorfe  an  einem  Bache,  der  hin  und  wieder  mit  Mo- 
rästen in  Verbindung'  steht.  Von  hier  siebt  man  deutlich 
den  Punkt,  wo  der  Indns  aus  dem  Gebirg'e  kommt:  ge- 
rade dort  macht  es  einen  Einbug;  der  Punkt  ist  19 
Meilen  (13  Koss)  von  Schujanpur  entfernt.  Diese  Ent- 
fernung erlaubt  dem  Auge »  das  aufsteigende  iUesenge- 
birge  vollkommen  zu  überblicken.  Wäre  die  Ebene  bis 
dahin  geschmäckt,  das  Bild  wäre  ganz  herrlich,  allein  so 
wie  es  ist,  erreg-en  wohl  die  zahllosen  Gebirgsketten, 
welche  immer  hoher  emporragen,  Enitannen,  allein  das 
Ganze  ist  ohne  Reiz. 

Auf  der  Ebene  Atok'a  und  in  dem  Streite  um  den 
Besitz  der  Stadt  dieses  Namens,  endete  wohl  für  immer 
der  Einfluss  der  Afghanen  und  der  westlichen  Moha- 
medaner  anf  Indien*  Es  war  nicht  eine  Schlacht,  nicht 
Ranjiet Singh's  überwiegender  Geist,  welche  das  lange 
wahrende,  sonderbare  Verhältniss  beendigte,  durch  wel- 
ches ein  unbedeutender  Stamm  dem  reichsten ,  zahl> 
reichsten  Volke  der  Welt,  welches  zugleich  tapfer  war, 
Gesetze  vorschrieb;  die  raohamedanische  Macht  war  in 
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Indien  «dion  untergeganfen,  eheftanjiet  Singh  auftrat, 
und  das  unbedeutende  Gefecht  bei  Atok  trieb  nur  den 
letet»  Ranbzog  fiW  den  Indoe  snrack ,  welchen  der 
Visuer  Mohammed  Schah's ,  dea  letzten  Königa  von  Ka- 
bul,  Namens  Fattih  Khan,  wohl  heahaiditigte.  Allein 
nun  hat  ea  RanjietSinjfh  darauf  abgeaehen,  in  daa  Hers 
Afghanistan  s  einzudi-ingen ,  und  die  Hauptstadt  Kabul, 
welche  su  achmucken  Hindoatan  geplündert  wordea 
war,  mit  aeiaem  Reiche  zu  Ycreinigen.  Wer  den  Haaa, 
ja  die  Verachtung'  kennt ,  welche  die  wilden  Afghanen 
gegen  die  Siek  fühlen,  der  wird  an  die  Möglichkeit  nicht 
glauben,  dass  Kabul,  Ranjiet  Singh  huldige.  Und  den- 
noch hat  dieaer  achon  üher  den  halben  Weg  von  Atok 
nach  Kabul,  nämlich  daa  Land  hia  Jellalabad  beaetat, 
und  nach  meiner  Ueberzeugung  wird  ihn  nur  der  Tod 
oder  Ereigniaae,  welche  Veranderongen  in  der  Politik 
der  indischen  Kompagnie  hervorbringen,  von  der  Ein- 
nahme Kabul  8  abhalten.  Dodi  davon  mehr  an  einer  an- 
dern Stelle. 

Ranjiet  Singh  kam  selbst  einige  Male  in  diese  Ge- 
gend; ftr  aeine  Unterkunft  aind  Hauaer  erbaut,  weldie 

nur  aus  einem  Erdgeschosse 
bestehen,  und  nicht  mehr  als 
Ein  Zimmer  enthalten.  Diese 
Häuser  sind  von  Holz,  mit 
Lehn  beworfen,  erhaut ;  eine 
ungehobelte  Thiire,  der  eine«  Stallea  ähnlich ,  fuhrt  in 
das  fensterlose  Gemach,  in  welchem  als  ganzer  Schmuck 
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und  Einnchtnng'  mit  Kuhdüng'er  uberzog'ene  Wände  und 
Fussboden  sich  befinden.  Wie  sonderbar  stechen  diese 
Hutten  g'eg'en  die  prächtigen  Serai  der  mohaniedanisch- 
indischen  König'e  ab. 


Schujanpur  ist  von  Weitem  sichth'ch  und  kenn- 
bar durch  6  Dattelbaume,  welche  auf  dem  Kirrhhofe 
des  Ortes  stehen.  Unter  ihnen  lagerte  ich  mich,  und 
da  ich  kein  Zelt  mitgenommen  hatte ,  so  befahl  ich,  imAn 
Bettgestelle  in  eine  kleine  dabei  befindliche  Moskeh  zu 
tragen ;  in  einer  Andern  ward  für  mich  gekocht.  Bald 
entstand  ein  heftiger  Streit.  Der  Platz  welchen  ich  und 
meine  Leute  einnahmen ,  gehörte  dem  Fackhier  des 
Ortes,  w^elcher  einer  jener  Armen  war,  die  im  Ueber- 
flnsse  von  den  Gaben  der  thdrichten  Bewohner  leben. 
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Er  war  Beschaftif^  einig'e  Jag^dfalken  mh  sabmen  Höh- 

nern  zu  füttern,  und  ergötzte  sich  eben,  zu  sehen,  wie 
rasch  ein  Edelfalke  ein  Huhn  tödtete  und  verzehrte,  als 
er  ^wahr  wurde,  daas  meine  Leute  tod  aeinem  Hol»- 
Torrathe  Feuer  aufzündeten,  welches  die  Kälte  des  eia- 
tretenden  Abends  erforderte.  Von  einem  Thefle  der 
Bevölkerung'  Schujanpur's  unterstützt,  die  mit  Stöcken 
und  Spiessen  bewaffnet  waren ,  ^riff  der  Fackhier  unter 
furchtbaren  Verwünschnngen  meine  Leute  an ;  diese  er- 
griffen augenblicklich  die  Flucht.  Mit  Mühe  konute  meine 
Stimtne,  welche  ihn  zu  mir  entboth,  gehört  werden; 
endlich  erschien  er ,  und  beklagte  sich  bitter ,  dass  ihm 
sein  für  den  Winter  mit  Mühe  \on  den  Gebirgen  herab- 
gebrachter HofaKTorrath  geschmälert  worden  sei.  leb 
sagte  ihm,  dem  sei  eben  so  wenig  jetzt  abzuhelfen,  aLs 
es  mir  möglich  sei,  ohne  Holz  die  Nacht  zuzubringen.  Er 
möge  fordern,  was  der  ihm  geraubte  Yorrath  und  unser 
Bedarf  für  heute  und  morgen  werth  sei,  und  ich  sei  be- 
reit, es  ihm  zu  bezahlen.  Davon  wollte  er  jedoch  nichts  hö- 
ren, sondern  wünschte  sein  Uolz  unangetastet  zubehal- 
ten. Ich  wiederholte  ihm ,  dass  dies  unmäglich  sei ,  da 
in  dem  Dorfe  nurgends  welches  zu  finden  war ;  er  be- 
stand jedoch  darauf,  und  schwur,  er  würde  sein  Eigen- 
thum zu  vertheidigen  wissen.  Ich  sah,  dass  mit  Worten 
nichts  auszurichten  sei,  hiess  meine  zurückgekehrten 
Leute  mir  folgen,  und  ging  mit  ihnen  nach  dem  ilulz- 
vorrath.  Sonderbar  genug  liess  der  Fackhier  nun  hin- 
wegnehmen ,  so  viel  ich  nur  immer  bedurfte ,  ohne  sich 
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TOI  der  Stelle  zu  belegen,  oder  andi  nur  eb  Werl 
zu  sageo. 

Erst  mit  der  danklcn  Nacht  erbielten  wir  eiwuH  m 
ceecp;  es  war  jedoch  in  jeder  Hinaidit  eu  trami^ee 
Clirktags-Mahl;  die  Kälte  ia  der  verfalleneiiy  allen  Win- 
den offenen  Moekhe  war  nnertrif  lieh.  Sdion  seit  U 
Tagen  hatten  wir  keinen  Wein  mehr ,  alle  Vorrathe  wa- 
ren langst  erschöpft,  und  wir  lebten  von  dem,  was  das 
Land  darhoth:  Rei«,  Sehaffleiach  nnd  manchmal,  obwohl 
selten,  ein  üulm. 

.  Bmiütiig  dem  Besemiher«  ISn  Ansei- 
chen  der  nnterjgegan^enen  Herrschaft  der  Mohamedaner 
in  diesen  Gegenden  ist  sicher,  ddSH  es  mir,  dem  Ungläu- 
bigen ,  gestattet  war,  in  einer  Hoskhe  mein  Nachtla- 
ger £u  nehmen ,  und  dass  eine  Andere  xur  Küche  lür 
mich  diente.  Die  Nacht  war  jedoch  keine  ruhige  und 
ich  fand  keinen  Augenblick  Schlaf;  denn  die  Hunde  des 
DüHes  beulten  auf  das  Grässlichste.  Mit  diesen  hat  es 
in  dem  Panjab  dieselbe  Bewandtoiss  wi^  mit  jenen  aller 
andern  mohamedaniscben  Lander »  sie  sind  herrenlos. 
Ea  knüpft  sieb  durchaus  kein  Aberglaube  an  deren  Er- 
haltung; nur  wird  es  ffir  gransam  angesehen,  den  un- 
schuldigen, wachsamen  Thieren  etwas  zu  Leide  zutbun, 
and  ein  Bingebomer  wfirde  sich  nie  erlauben ,  einen  zu 
tedten ;  dagegen  werden  sie  durch  das  Aufheben  eines 
Steines,  oder  nur  durch  da^  Niederbücken,  weiui  auch 
Keiner  Torhanden,  Terscheucht,  wenn  sie  sich  zu  sehr 
nahen.  Diese  Hunde  gewöhnen  sich,  wenn  sie  auch 
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fanz  klein  eiogeTuigeQ,  nie  an  Uiren  Herrn.  Dagegen 

baben  alle  Ilunde  eines  Dorfes  eine  grosse  Zuneigung 
f&r  emander,  und  wehe  dem  fremden  Hönde,  wel- 
cher sich  in  eine  J^  amilie  dieser  Art  eioxudriiigen  wagt# 
Mit  Jakal  und  Wolfen  leben  sie  aaf  dem  Fusse  der 
Toleranz,  doch  wohnen  diese  metstena  in  Terlaaaenen 
Dorfern  und  einsam  stehenden  Ruinen,  während  die 
Jakal  die  eingeatfirzten  Hanaer  in  bewohnten  Dor- 
fern zum  Lager  wählen.  Der  Karakter  dieaer  Hunde 
ist  vollkommen  von  jenem,  der  den  Menschen  dienen« 
den  Hönde ,  TeracUeden.  Sie  aind  falach  und  feige,  sie 
vertheidigen  weder  sich  selbst,  noch  ihre  Jungen,  und 
daa  Einzige,  waa  ihnen  in  ihrer  Entartung  übrig  blieb, 
iat  Wachsamkeit.  Wenn  man  in  einem  Dorfe  lagert, 
so  setzen  sicL  ein  halbes  Dut/A  nd  derselbea  auf  eine 
kurze  Strecke  vor  den  Menachen  hin;  abgezehrte, 
räudige  Gerippe,  sind  sie  ein  Bild  des  Hungers  und 
El^dee. 

Von  8chujanpur  nach  Atok  rechnet  man  5  Koaa 
(7  Meilen).  Ich  brach  mit  dem  Tage  auf,  um  Zeit  zu 
haben,  diese  Stadt  zu  besehen,  nnd  vor  Nacht  in  Sehn- 
janpur  zurück  zu  sejn. 

Die  Ebene  Tachnladi,  dieaiat  wie  erwfifant  der  Name 
der  Ebene  Atok'a,  wird  von  einigen  kleinen  Flfiascben 
durcli8chnitten ,  deren  Eines  in  dem  Gefechte  des  Ge- 
nerals Ranjiet  Singh's,  Namens  HokhamTscfaand,  mit 
I^'attih  Khan  eine  grosse  Rolle  spielte.  Diesem  folgend, 
konnten  sich  die  Siek  während  des  heissen  Tages 
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besüadig  erfiwdieii,  ein  Vortlieil,  welcher  die  äcfalacht  . 
zu  ihren  Gunsten  entschied.  Wenn  man  mch  dem  Indus 
nähert,  aa  findet  man  viele  Granilblocke»  Ton  dem  Strom 
iber  die  Ebene  gerollt,  welcher  sie  manchmal  ganz 
iberachwemmt  E«  drängte  mich  ▼ortn,  den  merkwür- 
digen Fluaa  ztt  Aehen.  Ich  war  in  meinem  Tragaes«el 
geblichen,  um  den  Sextanten  und  die  andern  Instrumente 
sn  meinen  Beobachtungen  bei  der  Hand  zu  haben.  Hit  der 
Auhiahme  der  Karte  hatte  ich  heute  viel  Zeit  verloren ; 
es  lag  mir  daran ,  den  Inda«  vor  der  Mittagaatmide  zn 
«eicheD;  ich  trieb  deMwefea  meine  Trümer  an.  Aof 
V/z  Meilen  von  der  Stadt  kommt  man  an  die  Anhöhen, 
m  denen  Atok  liegt ,  und  bald  an  ein  kleines  Thal, 
m  welchem  der  Verbreunungspiatz  der  ia  Atok  an- 
aSmgen  indischen  Bevölkerung  sich  befindet  Bia  Atok 
nnd  nicht  weiter,  wie  ea  der  Name  andeutet,  iat  . 
es  dem  Indier  nach  dem  Gesetze  erlaubt,  zu  wuhnen, 
alleui  auch  jenseits,  ja  bisPeschaoer  nnd  Kabul  finden 
sich  Indier,  und  em  grosses  indisches  Keich  muss  ehe- 
mals auf  dem  rechten  Ufer  der  Atok  bestanden  haben. 
Nahe  bei  dem  Verbrennnngsplatze,  eine  Meile  westlich  der 
Stadt,  beiiiidet  .sich  ein  bedeutendes  mohaiiiedaoisches 
Grabmahl  mit  einer  hohen  Kuppel;  bei  diesem  nahm 
ich  meine  letzte  Observation  mit  dem  SejLtant^n  vor, 
denn  bis  Atok  reicht  die  Karte ,  welche  Mr.  Liphinstone 
dnrch  die,  in  seinem  Gefolge  befindlichen  englischen 
Oiüziere  auihehmen  lie^s.  I)(  r  Gedanke,  mit  meiner  Kai  te 
nichts  mehr  zn  tbnn  zu  haben,  war  mir  sehr  erfreulich, 
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denn  ich  mius«te  täglich  Abend«  ein  paar  Stunden  dar- 
auf TerwendeB,  die  Zeit  ungferechnet,  weldie  «ie  midi 
auf  dem  Wege  koatete. 

Von  dem  erwähnten  Grabmahle  an  beg^innt  die 
Stadt,  welche  jedoch  durch  die  fetsten  Kriege  bia  anf 
die  Festung  zerstört  ist;  endlich  erblickte  ich  den 
Indus,  der  ihre  Mauern  bespült.  Er  ist  jetzt  em  klarer, 
rasch  flieasender,  doch  unbedeutender  Fluss:  sieben 
Achtel  seines  sandig'en  Bettes  sind  wasserlos.  Beide 
Ufer  sind  steil,  doch  Terflachen  aie  aich  bald  gegen 
Morden;  gegen  Süden  werden  sie  steiler  und  steiler,  und 
es  erheben  sich  hohe  Berge  wie  aus  dem  Flusse  selbst 

Gegen  Norden  erblickt  man  in  der  Entfernung  toh 
einer  halben  Meile  den  Punkt,  bei  welchem  die  Lander 
(auch  der  Kabul-Fluss  genannt)  m  dieAtok  Aieast;  diese 
Vereinigung  geschieht  schon  in  der  Ebene  Tschutsch. 
An  dem  linken  Ufer  der  Lander  zieht  sich  eine  Ebene 
auf  eine  bedeutende  Strecke  gegen  Westen  hm.  Gerade 
wo  die  iiestung  beginnt,  auf  welche,  wie  erwähnt, 
die  Stadt  jetzt  beschrSnkt  ist,  wird  das  Bett  des  Flusses 
zwischen  Bergen  Ton  schwarzem  Thonschieier  einge- 
engl.  Auf  eine  kurze  Strecke  oberhalb  derselben  ist  die 
SchiffbrQcke  angebracht,  die  durch  neunzehn  riesen- 
hafte Schiffe  gebildet  wird«  Die  Bauart  der  Letztern  ist 
hSchst  sonderbar:  Vor-  und  HmtertheO  mit  zierlichem 
Schnitzwerke  versehen,  sind  hoch  erhoben,  und  sie  schei- 
nen nach  dem  Plane  jener  Schifle  erbaut  worden  zu  se^  n, 
welche  den  Argonauten  zn  ihrem  Zuge  nach  Kolchis 
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gedient  haben  mochten.  Wie  erwähnt,  nimmt  der  Fluss 
jetst  nur  %  der  Breite  seinee  Bettes  ein. 

Selten  überraschte  mich  eine  Szene  zo  sehr,  als 
diejenige,  welche  sich  vor  mir  ausbreitete.  Ich  schritt, 
um  sie  mit  Masse  za  betrachten,  aof  die  steinerne 
Bank  zu,  welche  an  die  Mauer  der  Festung  angelehnt 
ist,  und  Ton  welcher  einige  Siek -Soldaten,  die  daraof 
Platz  genommen  hatten,  ehrerbietig  aufstanden,  um  mir 
sie  einzuräumen.  Vor  Allem  zog  das  phantastische,  reich- 
TOiierte  Emgangs  -  Gebäude  der  Festung  meine  Auf- 
merksamkeit auf  sich ,  an  dem  ich  vorüber  kam,  um  auf 
dem ,  Ar  die  auf  Einlass  Wartenden,  bestimmten  Sitze 
Platz  zu  nehmen ;  ich  wollte  unter  dasselbe  treten,  um 
es  besser  in's  Auge  zu  fassen,      dtr  Oflizierder  Wache 
▼orürat,  mid  mir  sagte,  ich  dürfe  die  Festung  nicht  be- 
treten. Ich  fragte  warum.  „Weil,'^  war  die  Antwort, 
„derDewan  den  Auftrag  von  Ranjiet  Singh  erhalten  hat, 
Sie  feierlich  hinein  zu  führen;"  so  geschah  mir£hren 
halLer  eine  Unehre.  Das  Bild,  welches  ich  vor  mir  hatte, 
war  wirklich  ein  Grossartiges !  Auf  eine  kurze  Entfer- 
nung Ton  der  Festung,  etwas  erhoben,  lag  eine  mächtige 
Roine  Tor  mir,  jene  des  von  Akber  dem  Grossen  erban- 
tenSerai  (nachElphiostone  ein  Fort):  die  breite  Strasse, 
ein  gepflasterter  Weg  über  Stufen,  lüi  Plerde  eingerich- 
tet, föhrt  nach  dem  Indus  hinab  zwischen  dem  Serai  und 
der  ebenfalls  von  Akber  erbauten  Festung.  Diese  erhebt 
sich  in  ihren  wunderbaren  Formen  hoch  über  den  Fluss 
auf  dem  senkrecht  abfallenden  Felsen,  welcher  Ton 
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dem  reissenden  Strome  wie  Marmor  poliert  ist;  der 
klare  Strom  selbst,  das  breite  Bett  mit  den  nun  trocken 
liegendeu  ^eiahrlichen  Jeilallia  und  Kemeliia ,  zwei 
mächtigen  Felsenmassen,  die  dnrcb  einen  furcbtbareo 
Wirbel  das  Deberschiffen  des  Indus  bei  bohem  Wasser 
gefährden;  die  Schiiii>iücke,  dann  eine  kleine,  erhoben 
liegende  Ebene  auf  dem  rechten  Indus -Ufer,  auf  die- 
sem die  Festung  ivejrabad,  dicht  unter  den,  einen 
Halbkreis  bildenden  Bergen ,  mit  drei  Wartthürmen  auf 
den  höchsten  Spitzen ,  endlich  das  mdiscbe  und  perm- 
sche  Leben  ,  das  hier  zusamiaetitrai  ,  und , beide  \  öiker 
in  den  Terschiedensten  Trachten  vereinigt,  von  den 
Badenden  an  der  Gränze  des  Hinduismus,  bis  zu  den 
hoclj^esdmiiicklen ,  goldbedeckten  persischen  Reitern 
mit  langen  Lanzen,  alles  dies  stellte  ein  grosses,  herrli- 
ches Bild  dar.  Es  drängte  mich  Jedoch,  nach  dem  heili- 
gen Strome  hinabzusteigen,  dem  Ziele  meiner  Reise,  als 
sei  ich  selbst  ein  Indien 

Und  so  halte  ich  denn  Indien  durchwandert,  das 
herrliche,  ungeheure  Land,  tou  seiner  sudlichsten  Spitze, 
dem  Kap  Kamorm,  bis  Atok,  seiner  nördlichen  Gränze; 
der  erste  Europäer,  dem  dies  gelun^ren  war.  Ich  hatte  den 
entferntesten  Punkt  Indien's  erreicht,  und  dennoch  den 
Nächsten  an  der  Heimath,  wenn  es  dem  Menschen 
erlaubt  wäre,  wie  ein  Vogel  die  Distanz  im  Fluge  zu- 
rückzulegen. Meine  weitere  Keise  in  Asien  von  nun 
an  ist  nur  mehr  Rückkehr. 

An  dem  l^fer  des  Indus  angelangt ,  blickte  ich  über 
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üe  Berge  hinweg  nadb  Westen,  and  der  Geist  folgte 
dem  iunter  ihnen  Yerborgenen  Lande.  Zam  ersten  Male 

seit  meiner  Reise  fühlte  ich  eine  innig'eSehiKsuclit  nach  der 
Heimath,  nnd  ein  banges  Gefühl  vor  den  Gefahren,  die 
mir  iievorstanden.  An  Ruckkehr  halle  ich  Iiis  jetzt  seilen 
gedacht,  nun  hoflkeichsie  nicht:  nor  einen  Augenblick 
dnoiTte  der  Kleinnmth,  der  Schlechteste  aller  Reise- 
geiahrleo.  Schiieli  kehrte  die  frühere  Gleicligültigkeil  Cur 
das  9  was  kommen  würde,  zurück;  ich  zerdrückte  die 
Thrane,  welche  die  irühere  älimiuuii^  in  meine  Augen 
gebracht  hatte ,  und  schritt  über  den  Fluss.  Seine  Ober- 
Hiebe  mag  jetzt  80  Fuss  tiefer  liegen ,  als  die  beiden 
Ufer,  welche  von  tlem  sandigen  Bette  steil  emporsteigen. 
Die  Brücke  und  der  jet/I;n)  e  Wasserstand  ist  zwischen 
40  und  45  KJailern  breit,  und  in  der  Mitte  3  lÜafter 
tief;  die  ganze  Breite  von  einem  hohen  Ufer  zum  jen- 
seitigen mag  300  Klaftern  betragen.  Während  der  Re- 
genzeit steigt  das  Wasser  um  50  Fuss  und  iiiilt  natur- 
fich  das  ganze  Bett.  Die  Schiffe  sind  vortrefflich  gebaut, 
und  das  beste  üolz  dazu  gewiihlt;  während  des  hohen 
Wasserstandes  wird  die  Brücke  aus  einander  genomineii, 
nnd  die  Schifie  dienen  zur  Ueberfahrt;  das  gemeine 
Volk  bedient  sieb  alsdann  der  friiher  erwähnten  aufge- 
blasenen  Ochsenhaute,  obgleich  selten,  weil  die  üeber* 
fuhr  unentgeltlich  ist,  so  wie  auch  kein  Bruckengeld 
bezahlt  wird.  Die  Schiffe  waren  mit  Seilen  befestigt, 
welche  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen.  Sie  sind 
von  zusammengedrehten  Baumblättern  verfertigt,  und 
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bei  genaaerer  UDter«achuiig  fand  ich,  daaa  ea  mir  unbe- 
kannte Paluiblätter  waren.  Auf  mein  Befrag'en  eiliielt 
ich  die  Anskunft,  daaa  der  Baum»  von  welchem  «le 
kämen,  in  der  MäheAlok'a  wachae;  ich  nahm  ein  Blatt 
mit,  und  veraprach  6  Rupien  fiir  eine  Bhme  oder 
Samen. 

Auf  der  Kabul  Seite  des  Indus  fand  Ich  Mr.  Vig'ne. 
mit  Zeichnen  beschäftig.  Bald  sahen  wir  einen  stattlichm 
Zug  von  Reitern  die  Anhöhe  des  jensei%en  Ufers  hinab- 
steigen ,  die  Brücke  überschreiten ,  und  aof  Uns  m 
kommen.  £s  war  Khan  Smgh,  der  Abgesandte  Ranjiet 
Singh    niil  dein  Thanadar,  welche  mich  aufsuchten,  um 
mich  im  Namen  des  Sohnes  Ranjiet  Singh's ,  Kaschmir 
Smgh,  der  hier  befehligt,  eina^uladen,  die  Festung 
zu  besehen.  Er  selbst  war  mir  auf  einem  andern  Wege 
entgegen  geritten.  Der  Einladung  folgend,  wanderte  ich 
mit  Mr.  Vigne  Indien  wieder  zu,  nachdem  ich  fünf 
Minuten  in  Afghanistan  gewesen  war.  Die  Festung  ist 
auf  dem  Abhänge  eines  Berges  erbaut,   ohne  dessen 
höchsten  Punkt  tu  erreichen;  sie  ist  sehr  geräumig, 
bildet  em  Parallelogramm  oder  besser  ein  Vieleck  durch 
den  unregehnässigen  Boden,  das  jedoch  mit  einiger  Mühe 
SU  einem  länglichen  Viereck  reduzH>t  werden  kann,  des- 
sen eine  schmale  Seite  an  dem  Flusse  vonN.  nachS.  ist. 
In  der  Mitte  der  langen  Seite  in  Norden  ist  der  Haupt- 
Eingang  und  gegenüber  in  Süden  em  «weites  Thor.  Die 
Mauern  sind  stark  und  hoch,  mit  Zinnen  versehen;  die 
Festung  hat  keine  Vorwerke.  Das  Dritthefl  des  bnem, 
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WO  der  Boden  eben  ist,  lullt  einBazaar  und  Wohnung'en 
aus,  welche  4000  Einwohner  enthalten  sollen.  Der 
Dewan  des  Prinzen,  ein  Brahmine  von  Dehli,  kam  auf 
einem  Elephanten,  mich  zu  empfangen;  als  er  in  meine 
Nähe  kam ,  stieg  er  ab ,  und  überreichte  mir  im  Namen 


des  Maha  Raja  einen  Sack  mit  Rupien ,  und  in  seinein 
Ei*fenen  einen  Zweig  mit  Honig  von  wilden  Bienen.  Der 
Dewan  war  ein  Greis,  hoch  in  den  Jahren,  der  sich  nicht 
auf  den  Fussen  erhalten  konnte,  ohne  von  zwei  Männern 
onterstfitzt  zu  werden.  Die  gewöhnliche  Frage:  sie  sind 
wohl?  wollte  nicht  aus  meinem  Munde  kommen;  es  schien 
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inir  Ironie  statt  Höflichkeit.  Idi  Terlaagte  dleESgenthfim- 
licbkeiten  derFefitim^  zu.  sehen;  derDewao  (ohrte  mich, 

er  wollte  gehen,  allein  der  Tag  wäre  zu  kurz  gewesen, 
die  Festung*  auf  diese  Weise  zu  darchwandern ,  denn 
er  konnte  kaum  von  der  ^Steile  kommen;  ich  hat  ihn»  den 
Elephanten  zu  besteigen ,  und  mich  zu  Fasse  gehen  zu 
lassen. 

Das  Wasserbehältniss  der  Festung  ist  eine  grosse 
Merkwürdigkeit:  es  ist  40  bis  50  Fuss  tief  und  25  im 
Durchmesser,  und  so  eingerichtet,  dass  es  der  steigende 
Fluss  fiillt;  die  Mauern  an  der  Flussseite  sind  dann  nnr 
8  Fuss  über  dem  Wasserspiegel  erhoben,  welches 
ihnen  eine  Höhe  von  58  Fuss  über  den  jetzt  trocken 
liegenden  Theil  des  Flussbettes  gibt  Ich  verlangte  die 
grössten  Kanonen  der  Festung  zu  sehen,  welche  ich,  wie 
es  in  jeder  mohamedanischen  Festung  der  Fall  ist,  beson- 
ders schon  yermuthete ;  die  hier  befindlichen  sind  jedoch 
in  Lahor  gegossen,  \on  Bronze,  und  scheinen  mir  den 
franzosischen  16  Pföndern  zu  entsprechen ;  keine  Ver- 
zierung ist  daran  angebracht,  doch  sind  sie  recht  zweck- 
mässig, sowohl  in  Guss  als  Laffeturung.  Sie  stehen  unter 
eigenen,  sonderbaren  Häusern;  dies  ist  in  Indien  no- 
thior,  weil  die  Sonne  das  Holz  zerreisst.  Ich  durchvvaa- 
derte  die  nun  zum  Theü  verödete  Festung  nach  aUen 
Richtungen  9  was  übrigeos  eine  mühselige,  undankbare 
Arbeit  ist.  Kaschn)irSingh  war  noch  immer  nicht  zurück- 
gekehrt, der  Tag  neigte  sich;  der  Dewan  hatte  den 
Auftrag,  mich  einzuladen,  einen  Tag  in  Atok  zu  bleiben 
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imd  als  ich  aufbrechen  wollte,  hat  er  mich,  nur  eine 
Stande  ÜDger  va  bleiben,  fiberzeojj^  deee  auch  dinn 
die  einbrechende  Nacht  zuriickhallen  würde ;  ich  hatte 
froher  eme  Einladaof  Ranjiet  Sin^h's  erhalten,  nach  Pe- 
gehauer  sa  ^rehen ,  allein  ee  drängte  mich,'  oon  keinen 
Ta^  der  Rückkehr  zu  verliereu.  Ich  entschuldij^te  mich, 
lad  trat  meinen  Räckwef;  an.  In  dem  Basaar  war  ein 
grosses  Gedränge;  Kameele  die  sich  scheuten,  Maul« 
ihiere  die  aasscUngen,  Pferde  die  eich  biQmten,irad  dies 
in  einer  Strasse,  in  welcher,  durch  Buden  eingeengt,  nacht 
tlrei  Menschen  neben  einander  gehen  kuuiUeu.  Der 
Anblick  des  Elephanten  des  Dewan  brachte  die  anf- 
ruhriscben  Thiere  mt  Flucht,  allein  fast  alle  fireter, 
anf  denen  die  Kaoflente  ihre  Waren  aufgestellt  hatten 
worden  in  der  Yerwirrong  umgeworfen.  Ich  blickte  in 
die  Verwüstung,  und  sah  manche  Gegenstande,  die  ich 
entbehrte  und  m  kaufen  befahl.  Ueberhaopt  ist  der  Ba* 
Mar  Ton  Atok  durch  die  Erzeugnisse  Peschauer's,  Ka- 
buls nadPeraien'sgut  versorgt;  indische  Produkte  linden 
nch  in  geringer  Menge.  Mein  Munschi  Thaker  Das,  der  ein 
Brahmine  Dehli  s  war ,  iaud  in  dem  Dcvvan  einen  Lands- 
mann von  derselben  Brahmtnen- Sekte,  za  welcher  er 
selbst  gehörte.  Er  bat  mich  um  Erlaubniss,  mit  ihm  zu 
essen ,  was  ich  ihm  gerne  zugestand.  Je  länger  ich  in 
Indien  reiste,  desto  mehr  öberzengte  ich  mich  Ton  dem 
Vortheile,  einen  indier  von  der  hücliäten  Kaste  in  meinem 
Dienste  sn  haben.  Da  iast  alle  Geschäfte,  der  Herrscher 
Bigza  welcher  Aehgion  es  iouner  sei,  gehören,  durch 
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die  Brahminen  in  ihren  Diensten  g'eAhrt  werden,  und 
dieee  Kaate  etarker  als  jede  Andere  an  einander  hingt,  so 

wird  dem  Fremden,  was  er  bedarf  oder  wünscht,  schnel- 
le gegeben ,  wenn  der  Mnnschi  Brahnune  aich  an  den 
angestellten  Brahminen  wendet,  mag  dieser  auch  Yon 
einer  andern  Unterabtheilung  der  Kaste  sejn,  ab  wenn 
dn  Diener  einer  andern  Religion,  oder  gar  einer  andern 
Kaste  die  Unterhandlung  leitet. 

Ich  hatte  anf  meinem  Rfickwege  kanm  das  Ein- 
gangs-Gebäude  in  meinem  Jampan  durchritten,  als  mir 
ein  Reiter  entgegen  kam,  um  mir  zn  sagen,  dass  Kasch- 
mir Singh  nahe.  Ich  begegnete  ihn  auch  unweit  des  oben 
erwähnten  Yerbrennungspiat^t^es  der  Brahminen.  Kasch- 
mir Singh  ist  ein  Jfinglmo^  Ton  15  bis  16  Jahren  mit 
geistreichen  und  lebendigen  Zügen;  er  ritt  ein  reich 
verziertes  weisses  Pferd,  seine  Tracht  war  eine  Art  lan- 
ger Jacke  yon  rosenfarbener  Seide,  durch  eine  Binde 
zusammengehalten,  in  der  ein  paar  englische  Pistolen 
und  ein  Dolch  steckten.  Ein  wattirter  Schlafrock ,  eben- 
falls von  rosenfarbener  Seide,  liess  ihn  in  der  kalten 
Luft  recht  coinfortable  aussehen ;  er  trug  enge  anschlies- 
sende, ebenfalls  gefutterte,  blau  und  weiss  getupfte 
Beinkleider  und  gestickte  Schuhe;  ein  niederer  rother 
Turban  ohne  Yerziming  bedeckte  sein  Haupt.  Seine 
Hautfarbe  ist  gelbbraun,  am  Kinn  durch  eben  beginnen- 
den schwarzen  Bart  etwas  dunkler;  ein  rosenfarbener 
Sonnenschirm  wurde  Aber  ihn  gehalten*  £r  sagte  mir, 
ich  w&rde  besser  thun,  hier  zu  blmben.  Ich  entschul- 
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^igtB  wiA,  dm  ich  nieht  g'ewoMt  liabe,  er  befinde  sicli 
Uer,  ich  halle  in  dieeem  Falle  umfirlaubniM  angeeachl, 

SU  kommen,  uod  hätte  meine  Leute  und  Zelte  mit  hie- 
ker  ^ehradit  Er.  „Die  komieii  geholt  werden.  Wo 
«indaief'  Ich.  ,,In  Schujaopur;  ao  aehrich  jedoch  für 
die  Binladnny  Terbunden  bin,  ao  mnaa  ich  dennoch  wei* 
ter  sdiea.''  Kr.  ,,lGh  wfinache  Sie  bleiben«  Der  Mahn 
Raja  hat  mir  befohlen,  Alles,  was  in  meinen  Kräften 
ateht,  za  than ,  Ihnen  Atok  anfenehm  m  machen.  Geben 
Sie  mir  die  Müg;lichkeit  da»i."  Ich  entschuldigte  mich 
abermals.  Er.  „Sie  aollten  zwei  Tage  bei  mir  bleiben, 
dnin  Peachaner  beaehen  nnd  Avilabile  Sahib  kennen 
lernen.  Der  Maha  Raja  hat  mir  geschrieben ,  dass  Sie 
gewiaa  dahin  gehen,  nnd  anf  jeden  Fall  in  Akora, 
Court  Sahib,  der  mit  der  fran;&öaischen  Legion  dort 
steht,  besuchen  würden.  Sie  können  In  einem  Tage 
leicht  nach  Akora  nnd  zurück  nach  Atok  kommen,  wenn 
Sie  nicht  nach  Peschauer  wollen.''  ich  erschöpfte  mich 
in  Danksagungen  nnd  nalim  Abschied.  Kaschmir  Singh 
iat.der  einzige  Indier,  den  ich  je  fand,  der  in  kurzen 
letzen  spricht,  und  er  sieht  geistvoller  aus,  als  irgend 
Kiner,  den  ich  bia  jetzt  geeehen  habe. 

ich  stieg  bald  aus  meinem  Jampan,  bestieg  meinen 
Ghnnt,  nnd  nnr  TonHfohun  begleitet,  galo^ipirte  ich  über 
die  Ebene,  am  vor  Nacht  das  Dorf  Schujanpur  zu  errei- 
chen. Ich  veriehlte  meinen  Weg,  em  Dorf  gleicht  in 
dieser  Ebene  dem  Andern,  nnd  von  der  Seite,  Ton  welcher 
ich  iuun,  waren  die  aechsi  Schujanpur  von  allen  Andern 
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onterscheideDden  Pahnen  onr  gwiz  in  der  Nahe  zn  er- 
blicken. Die  Sonne  war  untergegangen,  als  icli  im  ge- 
«treckten  Galopp  qaer  über  die  Felder  we^jaofte.  Noch 
snr  rechten  Zeit  entdeckte  ich,  das«  ich  die  Richtung 
▼erfehlte.  Ich  warMohun  weit  Yorauageeilt ;  er  war  eben 
60  wenif  wie  irgend  ein  anderes  menschliches  Wesen 
aiii  der  öden  Ebene  zu  sehen.  Von  Weitem,  krönten  wohl 
einige  Dörfer  die  unbedeutenden  Anhöhen ,  welche  sich 
über  der  todten  Fläche  erheben ;  dort  konnte  ich  Aus- 
kunft erhalten.  Ich  entächiuää  mich)  auf  Emes  derselben 
suzureHen,  ab  ich  mich  nochmals  umsah,  um  mich  zu 
Orientiren;  nun  beschloss  ich,  nach  jenem  zu  reiten, 
welches  mir  am  Walirscheinllchsten  das  Gewünschte 
schien.  Hohun  kam  unterdessen  nach,  und  behauptete,  wir 
seien  in  der  guten  Richtung  gewesen,  allein  ich  war  in 
dieser  Hinsicht  meiner  Sache  gewiss,  und  horte  auf  seine 
Vorstellungen  nicht.  Mach  einer  Viertelstunde  Weges 
sahen  wir  deutlich  die  Palmenbäume,  die  jedoch  baKl  die 
Dnnkelkdt  wieder  verbarg,  und  erst  in  finsterer  Nacht 
erreichte  ich  mein  Lager.  Drei  Stunden  wailete  ich 
nun  mit  dem  Essen  auf  Blr.  Yigne,  dann  begann  ich  es; 
er  kam  erst  spät  bis  zum  Tode  ermüdet  an.  £r  war  um 
zu  zeichnen  zurückgeblieben,  hatte,  wie  ich,  seinen 
Weg  verfehlt,  war  lange  umhergeirrt,  erreichte  zuletzt 
ein  Dorf,  und  konnte  sich  nur  mittelst  eines  Wegwei* 
sers  zurecfat  finden ,  welcher  ihn  natürlich  zwang,  lang- 
sam zu  nuten. 

In  der  Ebene  Tschutsch  gibt  es  eine  Ziegengat- 
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wurde  mir  zuletzt  ganz  unheimlich  In  dem  Anhh'cke  des- 
fleften:  ta  war  mir,  als  leuchte  der  Geiat  Hephistophe- 
les  aus  den  klugen  Augen,  und  ich  wanderte  zu  meiner 
Schreiberei  zurück,  die  mir  manchmal  wie  die  Arbeit 
der  Danaiden  Torkaui«  Ob  der  Zweck  meiner  mühseli- 
gen Arbeit  erreicht  werden  wird?  dies  ist  eine  Frage, 
auf  welche  ich  mit  Nein  antworten  mochte.  Allein  isl 
denn  nicht  der  Arbeit  letzter  Zweck ,  sie  aelbat,  wenn 
•ie  ohne  Lohn  geschieht,  und  keinen  Dank  erwartet; 
obgleich  ihr  dadurch  ihre  höhere  Bedeutung,  der  Geist» 
der  ihr  das  Dasein  gibt,  der  in  ihr  fortleben  äoU,  g^e- 
nommen  iit,  ungefähr  wie  dem  Lehen  seibat,  wenn  es 
sein  letzter  Zweck  ohne  Zukunft  ist.  Manchem  ist  die 
Arbeit  das  schaffende,  fortschreitende  Wirken ,  das  gei« 
stige  Leben  in  der  Entwicklung  der  Verhältnisse,  die 
Bewegung  der  Seele,  die  um  sich  her  das  Dasein 
ordnet  und  gestaltet,  oder  gar  der  leichte  Tanz  der  Phanta- 
sie, welcher  Formen  annimmt;  Andern  ist  es  das  schwere 
Athmen  der  Brust,  auf  welche  das  Schicksal  eine  Uesen-- 
last  gewalzt  hat,  die  athmen  mnss,um  zu  leben,  und  in 
der  Anstrengung  fast  erliegt.  Und  dennoch  Eine  Arbeit 
wie  die  Andere,  ist  nur  das  werth,  was  sie  leistet 
W  ie  das  menschliche  Leben  schreitet  jenes  des  mensch- 
lichen Geschlechtes  Torwarts ,  von  dem  die  Staaten  ein- 
zelne Episoden  bilden:  was  der  einzelne  Mensch  leistet, 
sei  es  noch  so  viel,  geht  meistens  unter,  auch  dann, 
wenn  seinem  Streben  kein  gezwungenes  St  Helena, 
kein  freiwiUiges  St  Justus  ein  Ziel  setzt  Allein  wenn 
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auch  Alles  )SmgBi  Gndk  und  YergeMenheil  deckt ,  wenn 

ein  anderes  Yoik  den  Boden  ackert,  in  dem  wir  modern, 
wenn  keine  Zmge  nneern  Ntmen,  keine  Erinnerung* 
OBser  Wirken  nennt,  dennoch  bleibt  etwa«  Ton  jeder 
Arbeit,  wenn  sie  ins  wirkliche  Leben  getreten  ist.  Jede« 
Menndien  Thaten,  Men  eie  noch  so  nnbedentend,  whv 
kea  anf  die  Ausbildung  de^  menschlichen  Greschlechtes 
ein :  aei  ea  wie  die  Arbeit  der  Ametae,  wo  Tanaende 
aar  einen  unbedeutenden  Hügel  zu  erheben  verargen,  sei 
es  wie  die  Ki  aft  des  Vulkan'«,  w  elcher  Berge  ulc8eifen- 
Uaoen  emperateigen  Uaat  Damit  jedoch  eine  Arbeit  nnr 
That  wh'd,  dazu  muaa  ate  erst  in^s  Leben  treten. 
Meine  kn  günstigsten  Falle  wird  kn  Kaaten  ruhen, 
und  kein  verwandter  G^iat  wird  aoa  einer  bittem  Er- 
fahrung eine  Lehre  ziehen.  Doch  wozu  iu  der  Einsam- 
keil  am  Indoa  enropÜache  Erinnerungen;  fiber  dieae 
hbem  zog  Tor  mehr  als  zwei  Jahrtausenden  der  präch- 
tige Zu^  Alexanderen  dea  Groaaen;  wiD  dieaer  erhebende 
Cvedanke  den  Geiat  nicht  abziehen  von  dem  Alltäglich- 
sten der  Welt?  Erhebend?  vielleicht:  wenn  ein  höherer 
Plan,  ala  jener  der  Erobemng,  Alexander'a  Handlungen 
beatinunte;  wenn  es  wahr  ist,  dass  er  es  beabsichtigte. 
Besseres  an  die  Stelle  des  Zerstörten  sn  setzen*  Und 
seibat  dann !  nicht  der  Wille  adelt  die  That,  aondem  die 
YoUhringung ,  und  was  war  der  Erfolg  von  Alexanderen 
Zug  nach  Indien?  Tanaende  zn  morden,  dber  firiedliche 
Uenacben  Elend  zu  bringen ,  und  an  die  Stelle  der  Auhe 
und  Ordnung,  Kxieg  und  Verwirrung  zu  geben.  Deswegen 
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ist  der  Gedanke,  dass  lange  vor  Alexander  fiber  dieae 

Ebeoe  iüdificiie  Produkte  durch  thätige  Menachen  dem 
Westen  zugefiihrt  wurden,  erhebender  für  den  menschli- 
chen Geiat,  ala  die  glänzenden  Siege  dea  Wekeroberers. 
Diese  Haiidelsznge  verbanden  die  Volker,  sie  trugen 
dazu  bei ,  die  rohe  Kraft  dea  Wealen  za  mUdem ,  und 
aanftere  Sitten  hervorzurufen.  Trauriger  iat  es,  auf  die 
letzten  acht  Jahrhunderte  zu  blicken,  während  welchen 
über  dieae  Ebene  fanatiache,  wntbentbrannte  Barbaren 
zogen,  denen  die  Reli-rion  der  Deckmantel  war  iur  jeden 
Gränel.  Doch  auch  dieae  Zeil  iat  TorOber,  nnd  hof* 
fentlich  iat  der  Augenblick  nicht  mehr  fern ,  wo  Züge 
von  Osten  nach  Westen  ziehen  werden,  um  das  Reich 
der  rohen  Kraft  auf  immer  zn  enden.  Aof  die  Siek, 
welche  von  Indien  aus  den  Indus  überschritten,  werden 
engliache  Schaaren  folgen,  und  dieaen  TheO  Aaiena 
mit  dem  grossen  Reiche  vereinigen. 

§oimtas  den  t7.  Dexeuiber«  Um  8  Uhr 
Früh  traten  wir  nnaem  Rückweg  an:  ieh  war  tot  Kälte 
erstarrt,  in  der  offenen  Moskee  hatte  ich  mich  während 
der  Nacht  nicht  erwärmen  können;  auch  der  Morgen  war 
bitterkalt;  trotz  dea  Hölzes  dea  Fackhiera  zitterte  ich  an 
allen  Gliedern.  Ich  erwai  tele,  dass  dieser  reichen  Ersatz 
daftkr  begehren  würde,  allein  dazn  war  er  zu  atoh; 
ich  liess  ihm  daher  lunf  Rupien  reichen,  und  dachte 
mir  dabei,  daaa  ich  um  dieaen  Preis  in  Paria  vnd 
London  em  bequemerea  nnd  wirmerea  Nachtlager  ge- 
funden halle. 
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Ich  I^eganu  luemen  Weg*  zu  Fuss ,  um  Bewegung 
in  die  enturrten  Glieder  m  bringen,  fand  mich  jedock 
kdd  ¥oa  dem  gefitrigen  Tage  so  ennüdet,  daM  ich 
maam  Gbnnt  beelieg,  mid  Hiuwein  AhdaD  m  galopptrte. 
Der  «ehen  bekannte,  hochat  nnintereaaante  Weg  achten 
mir  kein  £nde  zu  Debmen,  um  so  mehr,  da  ich  an  vielen 
Stellen  anf  meinen  Wegweiaer  warten  moaate,  nm  den 
Weg  m  finden ,  waa  in  den  tiefen  Schluchten  anaaeral 
schwer  war. 

In  Hnaaem  Abdall  aagekommeni  begann  ich  angen- 

hlickiich  einen  Gang  nach  dem  alten,  von  Jehan^hii  er- 
banten  Palaate  nnd  Garten,  er  beiaat  Wahl  der  indische 
Anamf  dea  Erataunena,  nnd  liegt  iVs  Meilen  aüdtist- 
lieh  Ton  Hussein  Abdall.  Es  war  dies  kein  Serai,  son- 
dern rin  regelmiasiger  Palast,  welchen  der  Kaiser 
in  der  eben  nicht  hässlichen  Gegend  anlegen  liess.  Er 
ist  nun  eine  ToUkenunene  Rnme  Ton  bedeutender  Grosse 
und  grossartigen  Verhältnissen.  Was  unstreitig  die  erste 
Teranlassung  zur  Erbauung  des  Palastes  gab,  sind 
drei  herrliche,  hier  entspringende  Quellen;  sie  sprudeln 
m  drei  grossen,  mit  Steinplatten  eingefassten  Behält- 
nissen empor,  welche  wegen  ihrer  Grosse  den  Namen 
Ton  Teichen  Tordienen,  und  voll  grosser  Fische  von 
▼eräcbiedener  Gattung  sind.  Ich  wanderte  lange  in  den 
einst  prunkenden,  theils  mit  edlen  Steinarten,  theils 
mit  kunstreicher  Stuckatorarbeit  verzierten  Räumen 
kemm,  nun  von  jedem  lebenden  Wesen  verlassen. 
Würdig  des  kaiserlichen  Aufenthaltes  smd  die  noch 
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gut  erhaltenen  Eingangsgebäude.  Am  Ende  de«  Gartens, 
an  einer  unbedeatenden  Anhöhe  üyid  ich  ein  kleines 
Gebäude ,  defisen  Zweck  ich  mir  nicht  erklären  konnte. 
Eine  schone  Quelle,  die  da«elb«t  entspringt,  fliesol 
hindurch,  und  das  Ganze  ist  der  zierlichate  Theil  der 
Anlage.  Aileiu  vergebens  suchte  ich  nach  einem  Ein- 
gange, ond  wie  es  dann  gewöhnlich  geschieht,  dass 
unsere  Einbildungskraft  durch  etwas  Unerklärliches  am 
Lebhaftesten  angesprochen  wird  ,  so  geschah  es  auch 
hier«  Ich  durchsuchte  das  Gebüsch,  welches  das  Gebäude 
nun  wuchernd  umgibt,  als  gälte  es  das  Wichtigste  der 
Welt,  und  erstieg  zuletzt  mit  Tieler  HGhe  die  Hohe, 
um  den  Eingang  zu  entdeckeui  allein  vergebens:  weder 
eine  Thür  noch  ein  Fenster,  noch  eine  OeÜnuiig  war 
zu  finden;  ich  musste  uidbefriedigt  den  Auckweg  antre- 
ten, ^ach  Hussein  Abdall  zurückgekommen,  fand  ich 
daselbst  die  lange  ersehnten  ProTisionen  von  Lodiana, 
welche  den  Umweg  über  Lahor,  Jommu,  Kaschmir 
und  MaziitTerabad  genommen  LuUen.  !Niclit  ohne  Freude 
empfing  ich  sie  nach  12tagiger  Wein-  und  Branntwein- 
Entbehrung;  schlechter  Thee  und  Zucker  wurde  nun 
dureh  Bessern  ersetzt,  statt  Tschepatti  war  wieder 
Biscuit  an  der  Tagesordnung,  und  statt  den  Alles  mit 
schwarzem  Russ  bedeckenden  Kaschmir -Schafs -Talg- 
kerzen, hatte  ich  wieder  Wachslichter;  auch  europäische 
Suppe  und  Speisen  waren  angekommen,  und  werden  uns 
nun  erlaoben,  von  dem  ewigen  Schaf-  und  Hühnerfleische 
aniteuruhen. 
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Bei  Hassern  Abdall  ist,  wie  erwäliut,  das  zerstörte 
Serai  Akber's,  in  dessen  einem  Ende  sich  nnn  ein  Siek 
Gfanru  festgesetzt  hat,  mit  welchem  eine  Legende  dieses 
aLerg'Iaubiiichen  Volkes  in  Verbiuduag  steht.  Hussein 
Abdall  verdankt  nämlich  seinen  Namen  dem  Grabe  eines 
Pir  (Heiligen) ,  welcher  auf  der  Anhöhe ,  an  welcher 
ittt  Ort  liegt,  wohnte,  wo  noch  jetzt  sein  Grabgebüude 
m  nelicii  int  Dieser  Pir,  Namens  ScheikhHnssem  Abdall 
(AbdaUbedeatet  Narr  oder  Fanatiker  sowohl,  al»  zu  einem 
bestimmten  afghanischen  Volksstamme  gehörig) ,  kt  ein 
berühmter  Heiliger  kaodahar's,  wo  er  anter  dem  Namen 
Bäba  Wall  bekannt  war,  gewesen,  und  wählte  diese 
Anhahe  za  semem  Aufenthalte,  weil  auf  deren  hoch- 
stemPankte  eine  Quelle  entsprang,  zu  welchem  fromme 
Seelen  jeden  Glanbens  waUfahrteten.  Nach  seinem  Tode 
bewohnte,  wie  dies  bei  den  Gräbern  der  mohamedani- 
sehen  Helligen  immer  der  Fall  ist,  ein  Fackhier  das 
Gebaode«  Ais  GhnruNanak,  der  Stifter  der  Siek -Reli- 
gion, als  Pilger  die  Höhe  erreicht  hatte,  bat  er,  Tom 
Steigen  erhitzt,  den  Fackhier  nm  Wasser.  Dieser  yer- 
sagte  es  dem  Ungläubigen;  Nanak  legte  daher  seine 
Hand  auf  den  Felsen,  aus  dem  die  Quelle  hervorspru- 
delte: nie  hörte  augenblicklich  auf  zu  fliessen,  und  wo 
seine  Hand  lag,  war  sie  erhaben  als  Basrelief  in  Stein  zu 
sehen.  Dieser  Stein  ward  .später,  als  die  Siek  die  Herren 
des  Landes  wurden ,  von  iem  Berge  herabgetragen ,  m 
das  Gebäude  gebracht,  das  im  Innern  des  Serai's  er- 
baut worden  ist,  und  dort  zur  Verehrung  gegennber 

7  * 
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des  Eingaoges  aufgeatellt  Täglich  Morgens  singt  da- 
selbst der  Ghiim  SteOen  aas  dem  Gnnit,  dem  keilig-en 
Boche  der  Siek.  Die  Legende  spielt  im  XV.  Jahrhan* 
dert.  Bei  demSerai  ist  ein  ia^t  zerstörtes  Grabmahl,  mit 
zwei  grossen  Zipressen  geschmfickt,  welche,  wie  dies 
bei  mohamedanischen  Gräbern  häufig  der  Fall  ist^  auf 
erhöhten,  mit  dicken  Steinmanem  mngebenen  Plätzen 
stehen.  Alle  Stimmen  Torein^ften  sich,  dass  in  ihm 
die  berühmte  Nur  Begum ,  Gemahlin  JehanghirX  ruhe* 
Nur  die  Emfassung  des  Theres ,  von  schwarsem  Mar- 
mor, zeigt  von  ehemaliger  Pracht;  das  Thor  selbst,  daa 
wohl  ebenfalls  von  schwarzem  Marmor  war,  ist  geraubt» 
Vä0mim^  dem        UeBeimlieff«  Die  Nächte 
wurden  nun  recht  empfindlich  kalt«  Das  Wasser  fror 
in  den  Flaschen,  und  jeden  Morgen  war  die  Gegend  bnI 
Reil  überzogen.  Die  Mittagssonne  war  dagegen  jene 

m 

Indien' s.  Ich  stattete  am  Morgen  dem  Siek  Gliuru  mei- 
nen Besuch  ab;  zu  dieser  Zeremonie  fand  sidi  die 
ganze  BcTolkerung  Hussein  Abdall^s  ein«  Als  ich  au 
die  Marmorstufen  kam,  welche  zu  seinem  Durber 
führten ,  den  er  auf  Teppichen  sitzend,  Tor  dem  merk- 
würdigen Stein  hielt,  zog  ich  meine  »Scliuhe  aus ,  und 
horte  dafür  aus  dem  Munde  aller  Anwesenden  mein 
Lob  erschallen.  Der  Ghuru  empfing  mich  mit  vieler 
Würde ,  und  ich  Hess  ihm  em  Geschenk  reichen ,  wel- 
ches die  Anmcht  des  Steines,  auf  welchem  die  Spuren 
des  Wunders  zurückgeblieben  waren,  nicht  werth  war. 
Von  Hussein  Abdall  nach  Lahor  führte  die  ehema- 
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Uge  graase  kaiserliche  Strasse,  die  üindostan  mit  Kabul 
▼erband;  anf  ihr  waren  alle  6  Koss  (9  bis  10  Heilen) 
Serai  erbaut.  Yoii  hier  nach  Rawil  Piodi  waren  deren 
drei;  ich  beschlosä  jedoch  iii  zwei  Tagen  dahin  zu 
kommen,  und  von  dem  Durbar  des  Ghuni's  begann  ich 
meine  Reise*  Nach  dem  ersten  Serai  kommt  man  an 
eine  kleine  Anbfihe,  über  wddie,  man  weiss  nicht  warum, 
ein  gepflasterter  Weg  fuhrt,  der  weder  durch  Liange 
noch  durch  Breite,  noch  durch  die  Grusle  der  Stein- 
platten irgend  etwas  Auageseicbnetes  bat;  die  ein- 
zige Merkwürdigkeit,  die  mur  auffiel,  war  die  vollkom- 
mene Nutzlosigkeit  desselben ,  da  man  firuber  und  spa- 
ter an  Stellen  kommt,  obgleich  an  keine  Anhöhe,  die 
einer  Kunststrasse  \v  eit  mehr  bedurft  hätten ,  als  diese. 
Als  der  einzige  Felsenberg  zwischen  Lahor  und  Atok 
word^  ihm  vielleicht  die  Ehre  dieser  Strasse  angethan;  er 
heisst  Mulgalla,  und  eine  nicht  recht  auszuroachende  In- 
sdurift  schreibt  ihn,  ich  glaube,  Akber  zu.  Ehe  man  an 
diesen  Punkt  kommt,  zeigt  eine  zerslurte  Steinbrücke 
fiber  einen  Wildbach  die  Veränderlichkeit  des  Bodens 
des  Panjah :  die  Brücke  geht  nämlich  gegen  emen 
Berg  von  M  bis  80  Fuss  Hobe,  der  gleichsam  auf  dem 
Ende  der  Brücke  steht,  und  später  von  dem  Was- 
ser darauf  gebildet  worden  sejn  muss.  Eine  andere 
Br&cke  daneben,  wohl  später  erbaut,  ist  ebenfalls  zer- 
stört, und  jeder  Beisende  mag  nun  seinen  Weg  durch 
die  SeUucht  und  den  Bach  finden,  wie  er  es  am  Besten 
versteht.  Meme  Kameele  verstanden  dies  schlecht,  und 
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die  gmm  laAnng  fiel  auf  den  Boden.  Janikasan^,  unser 

Nachtlager ,  iat  9  Koaa  von  Uuaaein  Abdail ,  e«  iat  ein 
elender  Ort. 

Dlnstas  dem  M9m  tBememähWm  Der  Wef 

führt  iortwährend  in  derEbene  fori,  die  kaum  behaut  iatf 
obgleieh  der  Boden  TortreflOich  echeint  Dieser  mnaa,  wie 
es  an  jenen  Stellen  deutlich  ersichtlich  ist,  wo  ein  Wild- 
bacli  in  den  Boden  einriss,  bis  zu  einer  unergründlichen 
Tiefe  reichen.  Die  Ursache  des  Mangels  an  Anbau  liegt 
gerade  in  der  Vortreliliclikeit  des  Bodens.  Denn  in 
diesem  Theile  Asien's,  wo  Regen  selten  ist,  berahl  der 
Anban  fast  ausschliesslich  auf  Irrigation,  und  hier  haben 
sich  die  Bäche  und  Flüsse ,  welche  in  grosser  Menge 
ans  dem  Hochgebirge  strömen,  so  tief  eingegraben,  dass 
das  Wasser  nicht  auf  die  Ebene  geleitet  werden  kann, 
nnd  die  Gegend  ist  an  vielen  Stellen  eine  vollkommene 
Wildniss ,  nur  mit  niedern  Akazien  und  Ziziphus-Staa- 
den  bedeckt  Der  tiefen  Schluchten  ^ind  sehr  viele,  und 
me  mQssen,  wenn  es  regnet,  jedes  Weiterkommen 
verhindei*n.  Sie  sind  sämmtlich  durch  Ströme  gebildet; 
in  manchen  fliesst  selbst  in  der  trockensten  Jahreszeit 
Wasser.  Keine  Brücke  ist  angebracht,  und  da  das  Was- 
ser, nach  den  Ufern  zu  schliessen,  an  manchen  Stellen 
oft  20  und  30  Fuss  hoch  steigt,  so  moss  dann  nur 
übrig  bleiben,  mit  Geduld  einen  Witterungswechsel  ab- 
zuwarten. 

Kurz  Tor  Rawil  Pindi  kommt  man  an  eitten  Flnss, 

Sawen,  Swan  der  Karten,  genannt,  von  welchem  sich 


Digitized  by  Google 


»LDw.  BAWILFUIDL  9000.  IM 

hm  warn  Orte  selbst ,  eioe  kleioe  Ebene  ausdehnt  Bei 
der  Sawen  fand  ich  den  Thanadar  von  Ravvil  Pindi  mit 
dem  fitemi  (permch)  oder  Metai  (in  Hindostam).  Ea  iat 
diea  daa  BewiUkammnnngsgeachenk ,  hestehend  in  21 
Topfen  Zadcerweil^y  j^der  Topf  ao  grosa,  daaa  ein 
Menach  nnr  Einen  in  tragen  vennaf ,  femer  in  einem 
Korb  mit  Eiern,  einem  mit  Hühnern,  dann  in  abwei 
Sdmfen  nnd  einem  SadiL  Bnpien. 

Idi  fpag  aiabald,  mich  in  der  G^end  omzaaehen. 
Mein  Lager  war  an  dem  einsigen  Brunnen  der  Stadl 
Mi%eacUagen,  anf  onenBächaenachnaa  Ton  den  eraten 
liäußern»  Rawil  Pitidi  hat  den  Namen  einer  Festung, 
den  nichta  reditfertigt;  ea  wird  auch  niehl  einmal  Ton 
eiü&c  Mauer  umgeben.  Ea  iat  ein  irolkreicher  ürt,  mit 
einem  grossen  Bazaar. 

Unweit  meines  Lagers  befand  sich  ein  kleines  Ge- 
bäude ,  um  welches  einige  Akazien  -  Bäume  stehen,  die 
Einzigen  der  Dmgegend;  ein  mnr  neuer  Vogel  sass  anf 
einem  derselben:  ich  sandte  meinen  Jäger  Jonki,  ihn 
zu  schiessen  er  wurde  jedocii  vuii  dem  Volke  verhiu- 
dert,  ea  na  thnn,  weil  in  dem  Hanae  6  Ghnm  wohnten 
Ick  befahl  augenblicklich  mein  Lager  aufzubrechen, 
nicht  wie  ich  sagte,  weil  meinen  Jägern  nicht  sn  schies- 
sen erlaubt  ad,  sondern  weil  meine  Diener  stets  mit 
den  Heiligen  in  Streit  geriethen.  Als  diese  meinen  Ent- 
schlnss  horten,  kamen  aie  aämmtlich  mich  wa  bitten ,  an 
bleiben  wo  ich  sei,  und  za  schiessen  was  und  so  viel 
ich  wollte.  Ich  blieb  und  verboth  zn  schiessen.  Ich 
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eriiteb  am  Abend  eineiiBrief  Tom  General  yeiiliir%  nebat 

zwei  Körben  mit  ausg'esuchten  europäUchea  LeckerbiG^ 
aen,  eine  Aofinerkaamkeit,  die  ich  ihm  nie  Terg>e8«eD 
werde.  Eän  Jemidar  begleitete  aie,uut  dem  Auflrage  mir 
zu  folgen.  Ich  dankte  General  Yentora  dien  m  einem 
Briefe  dafür,  ala  ein  Ton  ibm  abgeaandfter  Sowar  auf  einem 
Dromedare  ankam,  mir  engliachea  Pulver  zu  brin^en^ 
nm  wdchea  ich  ihn,  Ton  Baramnlla  ana,  gebeten  hatte. 
Der  Sowar  hatte  in  drei  Tagen  den  Weg  von  Lahor 
hieher  zurückgelegt ;  ea  sind  96  Koss. 

nUitiTMli  den  SO^Üeseaalier«  Ea  geachiekl 

manchmal,  dafifl  durch  spätere  unbedeutende  Ereignusae 
groaae  Fragen  ana  der  friiheni  Greachicbte,  die  lang'st 
ala  unauflöabar  aufgegeben  waren,  aufaNeue  in  Anre- 
gung gebracht  und  auch  beantwortet  werden.  Die 
neneate  Zeit,  mit  der  aie  bezeichnenden  ungeheuren 
Geiateathätigkeit,  war  darin  vorzüglich  glücklich,  Ala 
den  aprechendaten  Bewda  davon  brauche  ich  woU  nur 
die  Auffindung  ,  dea  berühmt  gewordenen  Stemea  von 
Damiette  zu  erwähnen,  durch  welchen  es  gelang,  das 
langet  ruhende  Räthael  der  Hieroglyphen  su  loaen.  Et- 
waa  Aehnlichea  fand  durch  die  fteiaen  von  Europäern  in 
jenem  TheileAaien'a  atatt,  den  ich  jetzt  durchziehe.  Ea 
betrifft  nämlich  die  groaae  Frage  dea  Zuges  Alexandei^a 
nach  Indien.  Es  ist  diese  Aufgabe  keine  fruchtlose  Spe- 
kulation, aondem  eine  aolche,  welche  durch  ihre  Beatre- 
hungen Licht  über  einen  dunklen  Theil  der  Geadiiehte 
verbreitet.  Der  Zusammenhang  der  Sache  ist  folgender: 
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Ealnf  «ich,  daM  in  dem  Bazaar  suDehli,  unter  dea 
maiuu^faltigea  Kupfermünzen ,  Peiss  g-enannt,  das  Ge- 
präge einiger  derselben  emem  Bn^ander  auffiel.  Nun 
gehört  vor  Allem  schon  ein  grosser  Zufall  dazu,  dass 
tteilumpt  Kupfergeld  m  die  Hönde  der  Hmen  ]iidien*s 
kommt,  da  in  jeder  Hanshakong,  sie  sei  so  kiem  als  sie 
will,  ein  Indier  die  Recimung  fuhrt,  imd  von  seinem 
Herrn  im  Grossen  bezahlt  wird.  Ein  noeh  grosserer 
2afall  war  es  jedoch,  dass  der  Engländer  die  Münze 
betrachtete,  und  dass  er  etwas  Besonderes  dabei  fand.  Es 
kt  dnrcbai»  nicht  meine  Absicht,  das  eben  Gesagte  in 
dem  Sinne  eines  Vorwurfes  der  Indolenz  nieder  zu 
sehreiben*  Jeder  AnkdmmUng  in  Indien  whrd  gewiss 
mit  grösserem  oder  geringerem  Interesse,  allein  sicher 
mit  der  lebhaftesten  Neugierde,  alles  das  Neue  auf- 
fassen oder  anstannen>  was  sich  ihm  darbiethet  Allein 
nach  und  nach  Termindert  sie  sich,  und  bis  ein  Ange- 
steDter  in  die  obem  ProTinaen  kommt,  welches  gewöhn- 
lich erst  nach  einer  geraumen  Zeit  Aufenthaltes  in 
Kalkutta  und  Bengal  geschieht ,  hat  sie  meistens  ganz- 
lidi  aufgebort.  Dass  dies  geschieht,  davon  kann  ich  selbst 
am  Besten  urüieüeu:  Vieles,  was  früher  Forschungen 
mancher  Art  Terursacht  bitte,  ber&hrt  mich  nun  nicht 
mehr ;  und  wenn  dies  bei  mir  der  Fall  ist ,  dessen  Aei- 
sesweck  Forschung  und  geistige  Thätigkeit  ist,  um 
wie  Tie!  mehr  mnss  dies  bei  Jenem  emtreten,  dessen 
einzige  Aufgabe  Genuas  seines  Einkommens  und  Erwerb 
Virmo£ren  ist 
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Die  oLen  erwähnten  Kupfermünzen  waren  von  je« 
nen  Indien'«  yoUkommen  verschieden;  statt  wk  die 
mohamedanLsicheQ  nur  Legenden,  statt  wie  die  indischen 
OStzenbOder  oder  Thiere,  oder  sjmboliscbe  ZMeben  za 
tragen,  war  das  Gepräge  derselben  den  abendUsdisdiMi 
ahnlich:  sie  enthielten  bald BmstbOderi  bald  ^anze Figu- 
ren, manehe  mit  einer  Legende  umgeben«  Eine  ober- 
flächliche Untersuchung  zeigte,  dass  sie  unstreitig  grie- 
chischen Ursprungs  oder  griechisdien  Bl&nxen  nachge- 
bildet worden  seien^  und  eine  Genauere  lehrte,  dass  ea 
^haktrische  oder  diesen  verwandte  Münzen  seien.  Kaum 
war  diese  Entdeckung  bekannt,  als  sich  viele  Englinder 
in  Ober-Hindostan  auf  das  Sammeln  der  Kupfermünzen 
des  Bazaar's  verlegten ,  und  es  fand  sich  eine  so  grosse 
Menge  dieser  Münzen,  dass  sie  jeden  Glauben  übersteigt; 
auch  silberne  und  goldene  wurden  bald  erhallen,  näm- 
tich  dadurch,  dass  die  Silber-  und  Goldarbeiter,  sn 
welchen  die  Finder  sie  brachten,  anstatt  sie  wie  früher 
einzuschmelzen,  sie  nun  den  Engländern  verkaufleu.  In 
Kurzem  war  es  möglich ,  die  aufgefundenen  Münzen  in 
Klassen  einzutheilen,  nämlich  in  Alt- indische  (buddhi- 
stische), in  Baktrische  und  in  solche,  welche  von  diesen 
wieder  zu  den  Indischen  zurückkehrten.  80  interessant 
auch  immer  die  Ersten  sind  ,  so  waren  dennoch  die 
Baktrischen  die  Fundgrube  iiir  die  Geschichte  Mittel« 
AsienX  und  die  Letztern,  welche  Indo-8c^tbische  ge- 
nannt wurden,  bfldeten  die  wichtigsten  Dokumente, 
mochte  ich  sagen ,  für  die  Geschichte  des  mensc&Hchen 
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Gekles.  Diese  und  die  baktriflchen  Münzen  konnten 
aaeh  imd  mdi  inDyiiaatieD  akfetheflt  werden,  und  et 
ergab  aich:  daaa  die  Feldherren  Alexandere ,  welche 
fiicli  nach  seinem  Tode  in  sein  ungdienres  Reich  theilten, 
mdk  und  deren  NachkomDieii  am  ladiia  um  so  viel  Un- 
ger  erhalten  hatten ,  als  es  his  jetzt  auch  nur  geah- 
nt worden  war,  ja  es  ist  mog'lich,  dass  eini^  Dyna- 
stien fast  bis  zu  den  £roberungen  der  Mohamedaner 
reichten.  Die  letztere  Abtheilung,  jene  Münzen  ent- 
ImlteDd,  welche  den  Uebergang  Ton  den  Baktrischen 
za  den  Indischen  bilden,  sind  bei  weitem  die  Merk- 
wOrdigsten.  Wie  jene  des  Abendlandes  Ton  den  edlen 
griechuK^ea  Formen  i.  jene.  ge«:Junackl«se  Gepräge 
übergingen,  welche  zur  Zeit  der  christlichen  Kaiser  von 
Constanthiopel  m  wahren  Zerrbildeni  worden,  eben 
so  Terminderten  sich  hier  die  edlen  Formen  der  Mün- 
aen  nor  in  einem  noch  grosseren  Hassstabe ,  bis 
zuletzt  nur  mehr  Punkte  und  Linien  ohne  Zusammen- 
hang an  die  Stelle  der  schonen  VerhäUni^^de  tiaten. 
Man  findet  femer  in  ihren  Legenden  anfan g^s  das  grie- 
diische  Basileos,  dann  dasselbe  mit  Sanskrit -Buchsta* 
ben,  dann  Basileos  Kaja,  bis  zuletzt  nnr  mehr  der 
Letztere  übrig  blieb,  und  dann  Namen  und  Titel  auf 
dem  rohen  Gepräge  verschwand.  Wie  in  dem  Mittel- 
alter in  Italien ,  war  in  diesem  Theile  Indien*8  vor  dem 
Emfalle  der  Mohamedaner  im  Kunst  tief  herabgesunken^ 
Der  Strich  Landes  in  Indien,  wo  baktrische  Guld- 
und  Sübermünzea  gründen  werden,  ist  nicht  sehr  gross. 
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Er  iSnft  am  Ufer  des  Sawen  toh  Rawil  Pindi  herab  bis 
Zinn  Indus,  und  ea  iat  mir  nicht  nnwahracheinlich,  daas  ' 

Rawil  Piudi,  oder  in  dessen  Nahe  iaa  alte  Taxila  geweaen 
aei,  worauf  auch  die  Beachreibung  nach  den  alten  grie- 
chiachen  Schriftatellern  hinweiat.  Jene  Münzen,  welche 
den  Uebergang  der  Baktriadien  m  den  Indiachen  bilden, 
finden  «ich  wohl  ebenfalla  daaelbat,  allein  meiatcna  nm 
Karnoj  am  Ganges;  endlich  die  Kupfermünzen  in  dem 
Bazaar  von  Dehli  bia  Agnu  Emer  apilem  Zeit  wird  die 
Erörterung  der  Frage  aufgeapart  aejn,  ob  aich  eia 
Indo-baktrisches  Reich  in  dem  Panjab  und  einem  Thefl 
Nord-Hindoatan'a  gebildet  habe,  oder  ob  die  liimaen, 
weiche  aich  jetzt  daselbst  finden,  mit  den  mohamedani- 
achen  Eroberem  dahin  kamen,  welche  atatt  des  mit- 
gebrachten Kupfera,  Gold  und  Edelateine  hinwegachlepp- 
ten.  W  ähreud  meines  Aufenthaltes  in  Rawil  Pindi  wuitle 
mir  eme  groaae  Menge  baktriacher  HQnaen  gebracht,  ron 
welchen  ich  die  lieaaem  kaufte;  sie  beiaaen  Sittah  Ram 
Peiaa,  Ton  Sittah  und  Rama ,  daa  Erate  bezeichnet  eme 
Göttin,  daa  Jjetztere  ihren  göttlichen  Liebhaber,  weil 
die  iliiidu  glauben,  die  Figuren  auf  den  Münzen  atellen 
dieae  beiden  Gottheiten  vor. 

Die  alte  Wahrheit:  daaa  für  einen  europaiachen 
Reiaenden  in  Indien  nichta  imangendimer  aei,  ala  ein 
bedeutender  Ort,  bewährte  aich  hier  aufa  Neue*  Dia 
Träger  weigerten  aich  heule,  weiter  zu  gehen,  raeine  Jani- 
pani  YorUeaaen  mich  ganzlich,  die  Kameeltreiber  forde- 
ten ihre  Entlaaaung.  Ich  hatte  Jedoch  eine  Unruhe  in  mir, 
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TOD  der  Stelle  /.u  kommen,  als  erwarte  mich  irgendwo 
in  der  Welt  da«  Glfick,  wddiea  icli  durch  Emen  Tug 
Zogerung  Teraäumen  würde;  ich  lieaa  den  Thanadar  zu 
mir  entbieihen,  geboth  ihm,  sei  es  selbst  dorch  Gewalt, 
mir  die  Mittel  smn  Weiterkommen  sv  Terachaffen,  und 
drohte  ihm  mit  der  Ungnade  Ranjiet  Singlfs,  wenn  ich 
geswimfen  sejn  wnrde,  eine  »weite  Nacht  in  Rawil 
Pindi  zuxobringen.  Ranjiet  Singh  hat  den  europäischen 
Reisenden,  wenigstens  mir,  eine  ungeheure  Stacht  über 
sebe  Anfesteilten  eingeräumt,  Tom  Statthalter  einer 
ProTinz  bis  zum  Richter  eines  Dorfes.  Ein  Jeder  musste 
dem  Mahn  Raja  ein  Zeugnis«  meiner  Zufriedenheit  einsen- 
den, und  dieses  zu  erhalten,  hatten  sie  selbst  grosse 
Summen  gegeben.  So  gelang  es  mir  denn,  um  zwölf  Uhr 
aufzubrechen.  Allem  meine  Unruhe  liess  midi  nicht 
abwarten,  bis  meiu  Gepäcke  abgegangen  war;  mein 
Hnnscfai  blieb  dabei  snrncL  Bd  einem  oden  Serai, 
7  üosa  von  Rawil  Pindi,  blieb  ich,  um  den  spät  abgegan- 
genen Trägern  die  Möglichkeit  zu  geben,  vor  Nacht 
anzukommen.  Im  Innern  des  dten  Serai  waren  ziemlich 
vide  Reisende.  Von  der  alten  Ilerrlichkeit  waren  nur 
mehr  die  äussern  Hauern,  und  diese  nur  zum  Theil 
erhalten,  in  früherer  Zeit  waren  hier,  wie  in  allen  Serai, 
Laiibengänge, in  welchen  die  Reisenden  niedern  Standes 
Unterkunft  fanden;  die  wenigen  derselben,  wdche  nun 
•  noch  einigen  Schutz  gegen  die  Kälte  gewährten ,  waren 
besetzt,  im  innem  Hofranme  war  zwar  Platz,  mein  Zelt 
aukaschlagen,  allein  die  Luft  zog  nach  allen  Richtungen 
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dardi  die  offenen  Stellen,  und  die  Manern  gewahr- 
ten daher  kein  Obdach  gegen  das  Wetter,  wahrend  der 
Schmutz  des  Hofea  nuch  anekelte.  Ich  zog  ea  vor,  mein 
kleines  Zelt,  welches  gegen  Abend  angekommra  war, 
▼or  das  ehemalige  Eingangsgebäude  aufstellen  zu  lassen, 
wo  es  gegen  den  eben  herrschenden,  kalten  Nord-West- 
wind geschützt  war,  und  meine  Leute  konnten,  mir 
nahe,  in  dem  einzigen  erhaltenen  Zimmer  wohnen.  Die 
Aussicht  von  diesem  Punkte  war  übrigens  sehr  reiseDd. 
Gerade  vor  mir,  auf  eine  geringe  Entfernung,  lag  ein 
grosses  mohamedanisches  Grabgebande,  mit  einem  rie- 
senhaften Dome,  welches  von  einer  Menge  anderer  Graber 
umgeben  war,  und  in  einem,  Wohnungen  für  Pilger  und 
eine  Moskee  enthaltenden  Vierecke  stand.  Das  Haopt- 
gebäude  war  schon  zur  Uuine  geworden,  mächtige 
Risse  in  dem  Gewölbe  der  Knppel  Hessen  den  Himmel 
durchschimmern,  und  verliehen  der,  dem  Einstürze 
drohenden  Maisse  einen  grossartigen  Karakter.  Es  war 
von  merkwürdigen  Felsen  umstellt,  die  sich  in  ange- 
heuren Blöcken  von  regelmässiger  Porm,  bald  iiber  ein- 
ander gethürmt,  bald  einzeln  wie  geometrische  Figu- 
ren, dnnkel  von  dem  Horizonte  abhoben.  Das  GrabmaU 
war  der  höchste  Punkt  der  Umgegend,  und  hinter  ihm 
erschien  das  weit  entfernte,  auCBteigende  Hochgebirge, 
dessen  höchste  Punkte  die  Schneekuppen  des  Pir  Pan- 
jahl  waren,  die  wie  auf  endlosen  Schneebergen  thronten. 
Die  Sandstein-Formation,  welche  jene  Felsen  bildete,  hat 
senkrechte  Schichten,  und  es  läuft  von  N.W.  aachS.O* 
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V«i  dieMT  Hohe  iat  nur  fegen  S.  W.  mehr  Eis 
frekteheader  Berg  zu  sehen,  die  Ebeae  de«  PaDjaba 
adieBit  sich  nach  allen  Seiten  hin  zu  erstrecken.  AUeiii 
diea  lel  oft  Tanachimg»  und  die  FÜche  kann  anletal 
durch  Schluchten  und  Flussbette  so  zerrissen  se/n, 
data  aie  dem  Wanderer  voll  Bergrücken  acheint 

Yigne  und  ich  durchwanderten  die  Gegend  in 
Erwartung  des  Hittagesseos.  Wir  fanden  einen  bedeu- 
tenden Teich,  Ton  Feiaen  umgeben,  und  anditen  obwohl 
vergebens  unser  Mittagsmahl  durch  em  Crericht  wilder 
Enten,  welche  in  nemlicher  Menge  anf  dem  Teiche 
schwammen,  zu  vermehren.  Bei  unserer  iluckkunft  md« 
dete  mir  der  angekommene  Munschi ,  dass  alle  Sachen 
Ten  Rawil  Pindi  weggegangen  seien,  nnd  zwar  in  Er- 
manglung  von  Tragthieren  auf  dem  Rücken  von  Kuli 
(Tragmi),  dasa  er  jedoch  die  g  rosse  Zeltstange,  welche 
vier  Menschen  tragen  mnssten,  unterwegs  habe  liegen 
sehen  ;  er  vermuthe,  dass  die  Träger  derselben  da\  üu> 
gdaufen  atmt ,  nnd  daas  er  nachher  noch  6  andere  mir 
gehörige  Packe  auf  dem  Wege  gefunden  habe.  Nach 
den  Letztem  adnckte  ich  augenblicklich,  allein  die  Zelt- 
stange war  za  weit  nnd  zu  schwer,  um  sie  heute  holen 
zu  lassen,  da  die  Panjaber-Träger,  wie  die  Kaschmirer, 
um  keinen  Preis  in  der  Nacht  von  der  Stelle  za  brm- 
gen  sind. 

Auch  der  Schab  war  nachgekommen  nnd  hatte 
aem  Zelt  anweit  des  Meinen  aufgeschlagen. 

Mit  Sonnenuntergaug  sciueu  mii*  der  Himmel  Regen 
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m  Terkandeii,  doch  hoflia  ich ,  da»  ei  nur  ein 

gehender  Schauer  aeyn  würde.  Zur  Vorsorge  Hess  ich 
jene  Sachen ,  welche  durch  Name  leidmi  komfen ,  in 
die  Kanat  dea  kleinen  Zdtea  atellen,  daa  mich  iiber 

Nacht  LehcrLergen  iiiusste. 

Abende  ging  ich  snm  Schah.  Ich  heneikte,  daaa 

aein  Zelt  in  einer  Vertiefung  atand,  und  iq^rach  ihm 
▼on  der  WahracbeinUchkdt  mea  Begena.  Er  dankte 
nur  f&r  meine  Theibahme,  heffia  jedoch,  daaa  ea  sieht 
viel  re^en  würde ,  und  liesa  das  Zelt  wo  ea  war. 

DMtfacntas  Aem  Sfl«  ScatHnaftww  Ich  hatte 
mich  in  meiner  Rechnung  geirrt,  ala  ich  meine  An- 
kunft m  Lahor  auf  eoien  heatinmtleB  Tag  fealaetele. 
Ein  vollkommener  Schiroco  war  eingetreten,  der  wie 
dieser  mit  heftigen  Regengüaaen  verbunden  war;  der 
Wind  hatte  aioh  gedreht,  und  raem  Seit,  vor  dem  Mr> 
atorten  Sarai  au^eachlagen,  hatte  nun  den  ganaen  An- 
fall dea  Wettera.  Schon  m  der  Nacht  hatte  ich  den 
Regen  gehört,  und  ala  ich  nach  durchwachten  Stun^ 
den  aufstehen  wollte,  fand  ich  Alles  in  meinem  Zelte 
achwimmend;  ichaog  die  dur^Anaaaten  Kleider  an,  und 
Iroatete  mich  hei  der  unangenehmen  Empfindung,  ala  ich 
aie  anzog,  wS%  dem  Gedanken,  daaa  wenn  aie  nicht 
naaa  wiren,  aie  ea  alahald  werden  wurden.  Ala  ich  vor 
mein  Zelt  trat ,  regnete  ea  wie  bei  der  SündflutL  Die 
gan^e  Gegend  war  su  ehem  Sumpfe  geworden,  in  wel- 
chem meme»  ausser  dem  Zelte  gebliebenen  Effekten  kaum 
sichüiar  waren.  An  die  Möglichkeit  eines  Feuers  fui^  das 
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IVibflÜck  war  lucht  so  denlm;  ich  nntenmchte  die 
Lage  der  Dillgey  and  fand^  dass  e«  durckau«  unmöglich 
aei,  flidi  nit  CSednld  in  amn  Soiuckfial  za  erg'eben. 
Afleio  eine  ITeranilening  war  mit  groaaen  Unamiehm- 
lichkeiten  TerbundeD,  und  vor  Allem  war  da^  iSchwerate, 
ciMO  beaaeni  Platz  xa  fisden.  Daa  mehr  ala  Iialh  cer- 
•tärte  fikrai  war  mit  einer  Menge  der  verachiedenartig- 
aten  Reisenden  angefüllt;  diese  konnte  ich  zwar  kraft 
memer  Autorität  ala  ^weiaaer  Herr"  aimmtlieh  anaqoar- 
tiren,  ich  hatte  auch  nicht  zu  furchten  gebraucht,  daaa 
fie  meh'ere  hmidert  11  annar  siUeadan  Beiaenden  auch 
BW  daran  gedacht  hätten ,  mir  daa  itecht  xu  heatreiten, 
aie  dea  Obdaches   zu  berauben,   und  mein  Munschi 
wallte  achon  den  Befehl  dazu  gehen ,  Khan  Singh  hath 
Bucii,  ea  zu  thun,  allein  ich  war  zu  menachlich,  um  ea  zu 
criadben.  Ich  hegah  mich  daher  m  dem  heftigen  Re^en 
nf  den  Weg,  nm  zu  «nchen,  und  fand  in  der,  eine 
Viertel  -  Meile  entfernten  Grabruine  die  Möglichkeit,  mit 
meinen  Sachen  im  Trocknen  einen  Tag  zuznhringen. 
Diene  Ruine  war  ein  eigentlicher  Gotteaacker,  mit  einer 
Maaer  nmachloaaen,  welche  Ton  innen  kleme  geweihte 
Niaehen  hatte.  DieZeratdmngawnth  der  Siek- hatte  aich 
an  den  grossen  Grabmählern  und  derMoskee  erschöpft, 
md  -viele  dieaer  kleineti  Gewolhe  waren  ziemlich  erhal- 
len. In  dieae  hefahl  ich  alle  meine  Sachen  zu  briugen. 
Ich  wählte  selbst  einen  der  fenaterloaen  Eckgewolbe, 
emem  Kericer  ana  der  Ritterzeit  ähnlich,  mit  emem 
schwer  zu  findenden ,  engen,  ilui^lern  Emgange  und 
OL  B 
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richtete  mich  dario  mit  memen  Teppichen ,  Kanat  imd 
Möbeln  ziemlich  gut  ein,  nur  war  e«  vollkommen  finaler 
darm ,  und  ich  mnaate  den  ganzen  Tag  Lichter  brennen. 
Daa»  waa  mich  wahrhaft  betrübte ,  war:  auf  jeden  Fall 
(liehen  Tag,  und  wer  weiss  wie  viele  mehr,  durch  diesen 
Regen  zu  Terlierra.  Es  handelte  aich  übrigens  niclit  om 
Tage,  es  galt  ein  ganzes  Jahr  mehr,  sollte  ich  gezwungen 
aejn,  so  lange  in  diesem  Theile  Indien  s  zu  bleiben ,  his 
ea  zn  apat  ware^  mich  in  Bombaj  mit  dem  Dampfboote 
nach  Egypten  einzuschiffen.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich 
nicht  auf  Regen  gerechnet  hatte:  dem  General  Ventura 
hatte  ich  meine  Ankunft  in  Yizirabad  auf  den  4.  Janner 
angekündigt,  um  wie  viele  Tage  ich  nun  spater  ein- 
treffen  wurde,  dies  konnte  ich  nicht  berechnen.  Wenn 
es  jedoch  überhaupt  thoricht  ist,  zu  sehr  auf  die  Zukunft 
zu  banen,  so  ist  dies  nodi  mehr  der  Fall  bei  Reise- 
planen, in  einem  Lande,  wo  man  aich  wundern  muss, 
dass  man  überhaupt  von  der  Stelle  kommen  kann.  Allein, 
auf  einem  Pferde,  findet  wohl  der  Reisende  leicht  sein 
Fortkommen,  aber  dies  konnte  bei  mir  nicht  sejn,  ich 
bedurfte  ein  grosses  Gefolge. 

Nachdem  ich  vollkommen  eingerichtet  war ,  kehrte 
ich  zu  dem  frühem  Lagerplätze  zurück,  um  mich  nach 
memen  Begleitern  nmznsehen.  Ich  fand  Vigne  in  seinem 
Bette,  das  mitten  im  Wasser  stand;  durch  sein  Zelt 
drang  der  Regen  tou  allen  Seiten.  Ich  musste  wirklich 
über  seine  Philosophie  lächeln,  und  bewog  ihn  nicht 
ohne  Mühe,  mii  mir  in  mein  Grabmahl  zu  kommen.  Deui 
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armen  Schah  konnte  ich  nicht  helfen:  er  sass  in  der 
Mitte  seines  Tollkommen  durchnässten  Zeltes  auf  einer 
Truhe,  um  ihn  seine  25  Leute.  Ich  bat  iho,  mir  zu 


folgen ;  allein  er  hatte  die  Energ-ie  verloren ,  sich  zu  be- 
wegen, und  der  Gedanke,  wenn  auch  zum  Bessern, 
lur  einen  Augenblick  noch  nässer  zu  werden ,  als  er  es 
schon  war,  Hess  ihn  meinen  Antrag  ablehnen. 

So  verging  der  letzte  Tag  eines  Jahres ,  das  ich 
auf  der  hohen  See,  auf  dem  Heimwege  zu  beschlicssen 
gedachte;  unter  Allen,  die  ich  auf  Reisen  zubrachte,  war 
es  das  Reichhaltigste,  nicht  nur  durch  den  Anblick  der 
Terscbiedenartigsten  Naturszenen,  sondern  auch  durch 

8  ♦ 
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das  Bekanntwerden  mit  den  manni^faltigaten,  am  Weite- 
sten von  einander  entfernten  Sitten  und  Gebräucheu  von 
Völkern,  mit  denen  ich  in  Berühmngr  kam.  Das  Jahr 
1834  endete  mir  auf  der  Fahrt  von  Manilla  nach  Kanton, 
und  das  Jalur  1835  begimn  mir  in  den  fnrcliAar  auf- 
gewühlten Wogen  der  gelhen  See.  Und  was  war  mir 
nicht  Alles  vergönnt  in  diesem  Einen  Jahre  zu  schauen, 
China  und  Indien:  das  Grosste  der  ausser-europaischen 
Welt,  das  Herrlichste  der  Natur;  die  stille  Majestät 
der  Schöpfung  und  die  Sanftmuth  der  ältesten  Civilisa- 
tion!  Von  China's  östlichen  Provinzen,  wo  das  Meer 
dem  ungeheuren  Lande  Granzen  setzt,  bis  zu  seinem 
westlichsten  Punkte,  Thibet,  fiihrte  mich  mein  Weg 
im  weiten  Kreise.  Ich  sah  das  blühende  .Sinkapur,  das 
zerfallene  Malakka,  die  reich  geschmückte  Insel  Penang, 
das  ode  Madras,  dann  den  Ganges  und  die  königliche 
Stadt  Kalkutta;  die  uralle  Brahminenstadt  Benares, 
AUahabad,  Aud,  Agra,  Gwalior,  Dehli,  noch  prachtig 
in  seiner  untergegangenen  Grösse;  und  dann  den  Hi- 
malej  a ,  das  Riesengebir^^e  unserer  Erde,  und  dann  das 
reizende,  elende  Thal,  vielleicht  die  Wiege  des  Hen« 
schengeschlechtes ;  dann  ein  Blick  nach  Thibet,  und 
dann  eine  beschwerliche  Wanderung  nach  dem  alten 
Taidla  und  nach  dem  neuen  Atok,  dessen  schwarze 
Felsen  der  Indus  bespühlt  Das  Jahr  stellt  sich  gross 
und  erhaben  in  der  Erinnerung  dar ,  wie  der  Gedanke 
der  Yullendung,  allein  in  seinem  Verleben  gab  es  der 
freundlichen ,  zufriedenen ,  ruhigen  Tage  nur  wenige ; 
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Gebt  und  Korper  waren  in  oniinterbrochenerThS%keit: 

Arbeit  undErmuduo^  brachteü  jedoch  die  Wuaeche  und 
dftsGeiuM  der  Enibebrung  mm  Schweigen,  und  nur 
wenige  Tage  waren,  wo  daa  AUeioaein  mich  nieder- 
druckte. Die  Juafend  nimmt  im  schlimrasten  Falle  das 
Gefobl  der  achwänneriachen  Traner  in  die  Einaamkeit 
mit,  aie  aieht  seibat  in  dem  Tode  eine  Hoffnung;  dem 
abemden  Hanne  biethet  daa  AUeinaein  nur  daa  Fort^ 
schreiten  im  Wissen,  nur  das  Schauen  dea  Groaaen 
als  Ersatz  fiur  ä^a  Leben. 

Und  aomit  wäre  denn  auch  diea  Jahr ,  daa  Vier- 
zigste meines  Lebens ,  geendet ,  ohne  den  Wunsch 
snrück  zu  laaaen,  auch  nur  Einen  Tag,  Eine  Stunde 
desselben  nochmals  zu  leben*  Daa  Jahr  begann  mir  in 
einem  Sturme  auf  dem  chinesischen  Meere,  und  endete 
ia  einem  Grabe:  ein  trenea  Ebenbild,  wie  ea  in  meinem 
Lmem  auasieht!  Mit  jedem  Tage  nähere  ich  mich  dem 
Letztem,  ohne  daaa  ea  ruhig  in  mir  werden  wifl,  ja 
ich  gäbe  mein  Leben  för  Eine  Stunde,  wo  ich  frei 
athmcn  ,  wo  ich  mit  ^uhe  und  Hoffnung  iu  die  Zukuiiit 
Uieken  konnte. 
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Freltac  dea  !•  Januar  iSSe.  Noch  fiel 
der  Regen  in  hefti||fen  Strömen  herab ,  al«  achon  die 
Scheideatunde  dea  Jahrea  vorüber  war.  8ie  Yer^^  mir 

eiosam  und  allein  ia  meinem  Kerker;  Mr.  Yig-ne  war 
ermüdet  und  früh  zu  Bette  gegangen  ^  und  fiberUes 
mir  dieSorj^e,  mit  dem  sterbenden  Jahre  allein  fertig  zu 
werden.  Wenn  ein  apaterer  Reitender  dieae  Ruine  be- 
aichtigt,  und  die  Neugierde  ihn  bewegen  aollte,  die  Ter- 
flchiedenen  TLeile  derselben  zu  durchwandern  und  zu 
durchkriechen,  so  wird  er  yor  dem  engen  Ein^an^e  zu 
dem  finstem  runden  Thurme ,  der  die  Mauer  in  Süden 
stützt,  zurückschrecken,  als  (uhre  er  zu  der  Wohnung 
einer  Hyäne  oder  eines  Wolfes,  oder  er  würde  zum 
Wenigsten  glauben,  das  zerLillene  Gemäuer  diene  Schlan- 
gen zum  Aufenthalte.  Wenn  ihn  jedoch  Forschungsgeist 
oder  Neugierde   vorsichtig  durch  die  beiden  engen 
Eingangsgemächer  gefuhrt  hat,  die  ihm  vorgetragene 
Fackel  die  schwarzen  Hauern  zeigt,  und  seme  Brust  sich 
beengt  fühlt  von  der  dumpfen  Luft,  so  wird  er  schwer- 
lich begreifen,  was  einen  EuropSec,  einen  erfahrnen  Rei- 
senden, der  mit  einem  grossen  Gefolge  Indien  durch- 
zog ,  bewegen  konnte,  dort  Unterkunft  zu  suchen ,  und 
sich  daselbst  während  zwei  Tagen  aufzuhalten.  Der  Zn- 
sammenhang der  Dinge,  der  meine  Zeltstange  in  die 
Hfinde  von  Trigem  brachte,  welche  gegen  mein  Ge* 
both  und  ohne  dass  ich  es  wusste,  ohne  Bezahlung 
gepresst  worden  waren,  die  Unvorsichtigkeit,  sie  dann 
ohne  Aufsicht  weggehen  zu  lassen,  und  ihr  Davonlaufen 
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mit  ZurückhussuDg  ihrer  Last  vier  Meflen  voa  liier ,  er- 
Uirai  da«  RäthseL 

Um  die  MittagBstunde  klarte  «ich  der  Himmel  auf, 
nsd  ich  befahl  augenblicklidi  den  Aufbruch;  meine  Lage 
m  dem  eiiwameD  Serai  war  dorchana  nichl  wunachena- 
Werth ,  kein  Bazaar  war  für  meine  Leute  in  der  Nähe, 
Md  Hob  for  mich  %n  erhalten.  Heine  Tra|fer  uid  Maol- 
thiertreiber  waren  aämmtlich  während  der  beiden  Tage 
hbiweg  gelaufen.  Zum  Gl&ck  kamen  um  die  Mittags- 
«tnnde  6  Kamede»  die  mein  Monachi  in  ftawil  Pindi 
au^enouunen  hatte,  und  die  mich  nuu  das  Uitiweggelieii 
der  ftuher  gemietiieten  Laatthiere  ziemlich  gleichgil- 
tig  betrachten  lieaaen , ,  beaonders  da  sich  auch  neue 
Trager  meldeten.  Nur  nach  Manikjauli  wünschte  ich 
heute  za  kommen,  am  Allea  wieder  in  Gang  zn  bringen, 
und  den  Leuten  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  dort  zu 
trocknen.  Ea  war  eine  kurze  Tageareiae.  Mein  erater 
Gang,  ala  ich  aua  meinem  Ge&ngnisae  getreten  war, 
führte  mich  zn  dem  Schah.  Er  war  mit  seinem  Gefolge 
in  emem  elenden  Zuatande:  ea  achüttelte  Umt  ala  aei 
er  im  heitigaten  Fieberanfalle,  und  aeme  Leute  waren 
■0  dnrchttisst,  daaa  ich  i&rehtete,  Alle  wfirden  ematlich 
erkranken.  Ich  rieth  ihnen  etwas  Branntwein  an,  allein 
davon  wollten  sie ,  als  ächte  Muselmänner ,  und  noch 
dazu  ala  Morieda ,  Schüler  dea  groaaen  Schah  Nakack- 
baodi,  ntchta  hören.  Als  ich  diesem  memen  Vorsatz  mit- 
theilte,  gleich  aa&abrechen,  erataunte  er  anfanglich  nicht 
wenig  über  diesen  Entschluaa,  fand  aber  bald  Kraft 
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genngj  den  Gedanken  ziifas«eo,  und  meiiieiii  Beispiele 

zu  folgen« 

Nach  einem  kurzen  Ritte  in  der  fast  ebenen  Geg'end 
erreichten  wir*  das  Ziel  unseres  beutigen  Marsches, 
ein  grosses  Deokmahi  der  V  orzeit^  von  den  Eingebornea 
HanikyauIiTop  oder  Burj  genannt;  es  hat  seinen  Namen 
von  den^  Orte  Manikjrauli,  und  ist  eine  hedeuteade 
Dhaoroba  ,  nach  Mr.  Elphinslonc  72  Fuss  hoch  und  150 
Schritte  (450  Foss)  im  Umkreise.  Während  meines  Auf- 
enthaltes in  Cejlon,  wo  sich  zahllose  Dhagoba  befinden, 
beschäftigte  ich  mich  mit  der  Anfnahme  dieser  Denk- 
mahle.  Bekanntlich  sind  die  Dhagoba.  vollkommen  massiv 
gebaut,  das  heisst,  die  äussere  Form  ist  die  eines  Domes, 
allein  nur  diese  existirt,  denn  es  ist  ein  an%emanerter 
Berg 9  der  über  einer  Reliquie,  der  Bnddhu- Religion 
beilig ,  einer  Locke ,  eines  Zahnes  etc.,  erbaut  ist  Un- 
weit derselben  befindet  sich  gewöhnlich  eine  Wihare, 
ein  Teinjal,  und  ich  entdeckte  auch  im  Westen  der 
Manikyauli-Dhagoba,  die  allein  übrig  gebliebenen  Grrond- 
mauern  der  Wihare,  iu  Form  eines  grossen  Vierecks. 
Diese  Dhagoba  ist  niederer  imVerhiltntss  üuwHohe,  als 
irgend  ein  Gebäude  dieser  Art,  das  ich  früher  gesehen 
habe;  die  Zeichnung  in  Eiphinstone^s  Werk  gibt  keine 
richtige  Idee  davon*  Es  ist  von  Conca- Steinen  erbaut; 
dieser,  ein.Erzeugniss  des  Wassers,  ist  der  weichste 
Stein  der  Welt;  die  Unterlage  besteht  ans  grobem 
Sandstein,  die  Verzierung  in  dieser  Unterlege,  welche 
6  bis  8  Fuss  hoch  ist,  bilden  Pilaster  4  Fuss  hoch  mit 
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geschmückteii  Kapitalen,  6  Fuss  von  eitiander  entfernt; 
darüber,  auf  14 Fqm Hohe  Ton  dem  aehon  erhöhten Bo- 
ieo,  läuft  eine  vorapring^ende  Korniache  hin,  von  welcher 
fie  Kappel  emporatei|^  General  Yentora  Sffnete  daa 
Gebaade.  Von  dem  hochaten  Paukte ,  den  ich  heatieg, 
feht  ein  viereckiger  Brunnen  io  daa  Gebäude  hüiab| 
der  wahracheuüich  ehemala  Qberbant  war;  er  miaat  11 
tim  im  VieredL  und  iat  18'  tief.  Ala  General  Ventura 
die  Arbeit  begann ,  war  dieaer  Brunnen  oder  Schacht 
gm  wk  Steinen  angef&Ut;  er  Teranchte  zaerat  yon 
Unten  in  daa  Monument  einzudringen,  gab  ea  jedoch 
Md  auf,  neinen  Zweck  anf  dieaeWeiae  m  erreichen. 
£r  befahl  die  Arbeit  von  üben  zu  hoginnen ,  und  dann 
die  Verliefung  zu  untersuchen:  nach  deren  Auüräuraung, 
oaterhalb  dea  Schachtea,  kamen  die  Arbeiter  anf  groaae 
Steiomaaaen,  welche  General  Ventura  durchbrechen 
Sei«.  Ab  die  Aasgrabung  bia  zn  den  Fundamenten  ge- 
kommen war»  fand  aich  ein  kleinea  Gre wölbe,  in  wel* 
dem  ein  Gold-Cj  linder  mit  einer  Flüssigkeit  und  einige 
MdUatiache  Hunzen  lagen,  deren  Beachreibnng  Mr 
James  Frinaep  in  dem  Aaiatik  Journal  der  geieluleu 
Wdt  gegeben  hat.  Nach  den  Eingebornen  arbeiteten 
Ml  Menachen  einen  Monat  an  der  Erofinnng  dieaea 
Grabmahls. 

Herne  von  den  Kameelen  mit  nnaSglicher  Muhe  hie- 

W  gebrachten  Zelte,  theila  wegen  ihrer  durch  daa  Waa- 
ser vennehrten  Schwere,  theila  wegen  dea  achl&plrigen 
fiodeaa,  auf  weich»»  Kameela  iuinm  gehen  können. 
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waren  zu  naM,  um  sie  aufrichten  zu  können,  und 
ich  war  in  dem  elenden  Dorfe  wegen  einer  Unter- 
kunft verlegen.  Dazu  dient  nun  für  den  Hindu  und  den 
Siek  der  Tempel ,  wie  ISr  den  Hneselman  die  Sf os- 
kee;  in  den  Erstem  hatte  ich  aehr  oft  mein  Lager  ge- 
nommen, in  den  Letztern  bis  jetzt  nur  selten,  um  die 
Yorartheile  der  mohamedaniechen  Religion  unangeta- 
stet zu  lassen,  die  ungern  den  Bekenner  eines  andern 
Glaubens  in  ihrem  HeOigthnme  sieht;  allein  da  das  ein- 
zige Gebäude  des  Ortes,  in  welches  ich  mein  Bett  stellen 
iLonnte,  eine  Moskee  war,  so  nahm  ich  davon  Besitz. 
Manikjauli  ist  10  Koss  Ton  Rawfl  Pindi  and  t%  von 
dem  Serai, 

Samstas  den  9«  ^ananr«  Ich  wünschte  den 

Weg  von  Manikjauli  nach  Röthas  in  2  Tagen  zurück- 
zulegen, welcher  auf  25  Koss  angegeben  wurde.  Tumak, 
so  hiess  es,  sei  halben  Weges;  etwas  mehr:  18  Kos«. 
Wie  erwähnt,  waren  die  Kameele  nur  mit  Mühe  und 
ei  Hl  spät  nach  Manikjauli  gekommen.  Ich  sah  vor,  dass 
sie  hente  schwerlich  13  Koss  znrücklegen  wurden; 
doch  hoUte  ich  auf  das  Auftrocknen  des  Weges  während 
dw  Nacht;  ich  gab  es  ungern  auf,  in  zwei  Tagen  nach 
Röthas  zu  kommen*  ich  bestimmte  daher  Tumak  zu 
unserem  heuligen  Nachtlager,  und  wartete  bei  dem 
JUanikjanli  Top,  his  meine  Leute  alle  weggegangen 
waren.  Allein  nachdem  ich  den  kaum  von  der  Stelle 
sieh  bewegenden  Zu;  der  Kameele  eingeholt  hatte,  imd 
dasKlend  mit  ansaj,  wie  diese  armen  Thiere  auf  deji 
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flcUüpfngen  Boden  alle  paar  Schritte  aosg^littea,  dana 
mit  verrenktem  Beiae  einige  Scliritte  lunkteo,  daun  wie- 
der anagütten  nnd  manclinial  fiden,  und  mir  mit  furcht- 
baren Schlagen  von  der  Stelle  zu  hringen  waren,  sah 
ich  em,  daaa  mein  GqiSckeTnmak  hente  nicht  erreidien 
konnte,  und.  daaa  ich  meme  Tageareiae  um  mehrere 
*  Koaa  abkürzen  musste,  wollte  ich  mit  meinen  Sachen 
m  demaelben  Orte  fihemacfaten.  Ich  fragte  daher,  wel« 
eher  Ort  3  Koaa  näher  ala  Tumak  aei,  und  Biaaentaur 
wvrde  mir  ala  der  dnziVe  Ort  dieaaeita  Tomak  genannt» 
Dahin  beatimmte  ich  daa  Nachtlager.  Allein  mem  verän- 
derter Befehl  erreichte  die  Wenigsten  meiner  Leute. 

Auf  halbem  Wege  nach  Biaaentanr  iat  ein  Gebinde, 
ein  Sem  von  gros^r  Aawlelinung.  Diese  Gebäude,  die 
wie  frfiher  erwähnt,  in  emer  beatimmten  Entfernung 
Yon  einander  erbaut  aind,  nnd  die  Cnterkunfkaatationen 
der  mongolischen  Kaiser  auf  ihren  Reisen  von  Dehü 
nach  Kabul  waren,  liegen  nun  nicht  immer  an  der 
Straaae.  Unter  dieaer  Benennung  muaa  man  in  Indien 
fiberhanpt  nicht  an  einen  breiten,  unterhaltenen  Weg 
denken:  ea  iat  meiatena  nur  ein  achwer  u  findender 
Fnaspfad,  welchen  jede  Zufalligkeil  verändert,  und  der 
hier  im  Panjab  durch  Schluchten  und  Wfldatrome  unter- 
brochen, oft  ¥on  der  einatigen  Aichtung  gansb  abgeht, 
um  ao  mehr,  da  die  zerfallenen  Serai  den  Reisenden  nicht 
mehr  einladen,  aie  au&uauchen*  Die  Gegend  iat  die 
Hasalichste ,  die  ich  je  gesehen  habe.  Nach  allen  Hich- 
tnngen  bat  daa  Waaaev»  tiefe  Schluchten  gebildet ,  kaum 
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irgeüd  ein  Anbau  findet  in  dem  fruchtbaren,  tiefen  Boden 
stutt,  wahrBchebSch  we^en  Wasaermaiifel  im  Sommer. 
Es  war  eine  der  beschwerlichsten  Tageaarbeiten,Biaseii- 
taur  zu  erreichen,  und  ich  verzweifelte  schon  daran, 
heute  dahin  zu  kommen.  Die  letzte  Stande  Wej^e« 
gen  wir  in  dem  tiefen  Sande  des  Bettes  der  Kh^han 
fort,  deren  Ufer  sich  riesenhaft  erheben.  Bissentanr  ' 
liegt  an  einem  der  höchsten  Punkte  desselben,  ich 
kann  jedoch  nicht  angeben ,  ob  an  dem  rechten  oder 
linken  Ufer ;  denn  die  Kh'han  windet  sich  mij^ablich, 
und  ist  jetzt  vollkommen  wasserlos.  Ich  war  so  ermü- 
det, dass  ich  kaum  Yon  dem  Flussbetle  nach  Bissen- 
tanr hmaufznsteigen  vermochte.  Dieses  ist  em  elender, 
schmutziger  Ort:  nur  Ein  reinliches  Haus  ist  in  dem- 
selben, das  Senana  (Harem)  des  Thanadar's,  welches 
ich  natürlich  nicht  in  Anspruch  nehmen  konnte,  obgleich 
er  mir  antrug ,  seme  Frauen  für  diese  Nacht  anderswo 
nnterzubringen.  Ich  wollte  auf  meine  Zelte  warten,  eah 
aber  bald  ein,  dass  diese  nicht  ankommen  wurden.  Idi 
wiisste  wirklieh  nicht,  wie  und  wo  ich  die  Nacht  zn* 
bringen  könnte,  denn  es  schien,  als  ob  keiner  meiner 
Leute  und  kein  Träger  mir  heute  folgen  wurde*  Der 
Ort  bestand  aus  elenden  Hötten,  voll  Ungeziefer,  die 
ganze  Umgegend  war  von  dem  frühern  Regen  durch- 
ttüsst,  auf  der  Strasse  war  fasshoher  Koth,  und  ohne 
Decken,  ohne  warme  Kleider,  ohne  Mantel  war  es  bei 
der  Kälte  nicht  möglich,  eine  Nacht  im  Freien  zuzubrin- 
gen. Mit  Mühe  fand  ich  zuletzt  in  dem  Dhamisalla,  dem 
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Aase  des  Guii  der  Siek,  Dnterkuiifi  Er  tmi;'  ee  mir 
lelbfit  aa«  ak  er  mich  erschöpft  auf  der  ächweile  einer 
Hütte  sitzen  sah,  und  setzte  die  einzig'e  Bedln^ng,  daM 
hin  MueeliiMii  in  meinen  Dienaten  es  betrate:  eine 
Beüngüogy  die  ich  nicht  eingehen  konnte,  und  es  daher 
meht  versprechen  woOte.  Mein  Brahmin ,  der  mir  end* 
lieh  nachkam,  war  mir  hier  ebenialls  nütaüich,  vor  dem 
die  Siek  Ehrfurcht  hatten  und  welcher  dem  Guru  sa<^te: 
dtts,  wenn  er  die  Teronreinigfende  Nähe  der  Mnaelniar 
oeQ  aus  JLiehe  zu  mir  ertrüge,  so  könne  er  es  aach 
dran.  Der  Gnm  willigte  ein,  and  eo  betrat  ich  da« 
Dbarmsalla,  welches  aus  einem  nur  nach  drei  Seiten 
geschlossenen  Saale  Le^tand.  Weder  mein  Bett,  noch 
ein  Stahl  kam  an.  Ich  legte  mich  anf  den  Boden  bis 
imnTode  ermüdet,  und  mehr  als  dies  geistig  so  herah- 
fMlinimt,  dass  nur  Alles  gleidigiltig  war ,  mein  eige- 
nes Lehen  aasgenommen,  welches  nur  unerträglich 
«chien.  Erst  um  8  Uhr  kam  ein  Theii  meiner  Leute 
vidSaehen  an.  Zum  ersten  Male  seit  V^fne  mit  mir  in 
Gesellschaft  reiste,  überliess  ich  diesem,  iiir  etwas  zu 
essen  zn  sorgen,  denn  ich  konnte  mich  mn  nichts  be- 
künunem,  .und  weder  Kansaman  nochBnwartschi  waren 
«togekommen.  Naziem  Khan,  der  Gesandte  Achmed 
Schah's  Ton  Iskardn,  bereitete  eine  Speise  KabuI'Si  Kn- 
kbi,  klein  geschnittenes,  an  Stöckchen  gebratenes  Schaf- 
lieisch.  Mohammed  Schah  sandte  ein  Crericht  Rewaseh 
(fihabarbara),  der  Brahmin  back  Tschepatti,  auch  eine 
Flasche  Bordeaux  fand  sich,  so  dass  Vigue  sich  sättigen 
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konnte;  mir  war  eB  niinioglich ,  einen  BuMen  m*  ge- 

iiiefiseü.  Das  Dharmsalla  hatte,  wie  erwähnt,  eine  voll- 
kommen  offene  Seite;  die  Nacht  war  kalt  nnd  regnerisch, 
and  da  gerade  jene  Träger  nicht  angekommen  waren» 
welche  dasjenige  trugen,  wm  ich  bedurfte,  um  mich 
gegen  die  K&lte  zn  achützen,  00  war  mein  Nachtlager 
aehr  unangenehm.  Zwar  trugen  mir  Jene  meiner  Leute, 
welche  nachgekommen  waren ,  an,  waa  oie  Warmes  he- 
aaeaen;  allein  ich  wollte  aie  deaaen  nicht  berauben,  nnd 
begehrte  nichts,  als  ungestört  zu  seyn;  ich  durchwachte 
den  grossten  Theil  emer  langen  Nadit,  Tor  Kihe 
sittemd. 

Smamimg  dem  9.  Smmmw.  Kein  erfreulicher 
Sonntag,  der  Erste  desJahrea  18861  Ich  erw:achte  dareh 

das  Singen  des  Guru,  mit  Husten  und  Kopfweh,  lange 
▼or  Tagesanhmch,  nnd  trieb  %vm  Aufbrach.  Allein 
es  war  schwer,  meine  ai*men  Leute  zu  erwecken,  und 
ich  (iihlte  selbst  amBestmi,  wie  yiel  es  kostete,  sich 
in  Bewegung  xn  setzen.  Was  mit  den  zwei  Drittheilen 
meiner  Leute  und  Träger  geschehen  war,  so  wie  mit 
den  Kameelen,  war  mir  unbekannt  nnd  aqch  gleichgil- 
tig.  Beim  Aufbruch  befahl  ich  meinem  Brahminen,  dem 
Guru  ein  heJeutendes  Geschenk  zu  geben.  Als  or  dies 
that ,  sagte  er  mir,  ich  möge  Acht  geben;  er  befahl  nun 
dem  Guru ,  seinen  Dankspruch  zu  sagen ,  welches  er 
unter  sonderbaren  Bewegungen  nnd  Zeremonien  that, 
mir  Gottes  Segen  und  eine  glückliche  Reise  wünschend. 
Als  wir  durch  die  äcLiiiutz.igeii  Strassen  zogen,  kam 
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der  vertraute  Dieoer  des  Schah^s ,  mir  zu  sageu ,  da^s 
mm  Herr  «dir  krtnk  utL  Ich  warf  ei  mir  Tor,  anf  Om 
nicht  gedacht  zu  babeu,  da  ich  vermuthen  konnte ,  die 
Brkiltnn^  und  DorclmaMiiiif  der  Mheni  Ta^e  mfiM« 
mchtheilig  auf  «eine  Ge«uadheit  gewirkt  haben;  ich 
augenblicklich  ab,  und  verfugte  nuch  ilkin.  Icli 
traf  ihn  mit  einem  Fieber,  gah  ihm  mein  gewölinlichea 
Mittel  (Calomel),  rieth  ihm,  sich  in  seinem  Tragse^scl 
reeht  emsnhfiDen,  und  »ich  auch  am  Abend  so  Tiel 
möglich  warm  zu  halten.  Ich  bestimmte  Makreli  (81iosa 
von  hier)  zum  NacLlIager.  Endlich  kamen  wir  aus  dem 
denden  Orte  Biasentanr,  nnd  bald  in  die  sonderbar 
ren  Gebirge  oder  besser  Anhöhen,  die  eine  grosse 
Strecke  nach  aOen  Richliinfren  einnehmen.  Dea  Gnro^s 
Wunsche  schienen  nicht  erhört  worden  zu  a«*yn,  denn 
ein  lüchdges  Gewitter  zog*  von  »Sial-Oslen ,  der  Rieh- 
tmig  nnaera Weges,  auf,  in  weicher,  wahrend  der 
letzten  heiden  Tage  einzelne  Donnerschläge  erschollen 
waren.  M%  einem  Hagdaturme  wurden  wir  in  der  Nalie 
der  Anhöhen  begrüsat,  Ton  furchtbaren  Schlagen,  die 
im  ^ieiiuchen  £eho  witlerhalllen,  begleitet:  sie  gehör- 
ten  zn  den  stärksten  Detonationen,  die  ich  je  gehört 
hatte.  Kein  schützender  Baum  war  zu  sehen ,  und  da 
mein  Trag^esscl  vollkommen  unbedeckt  war,  so  durch* 
Baaste  mich  der  darauf  folgende  Platzregen  bis  auf  die 
Haut.  Meine  Jampaoi  rannten  mit  nur  endlich  auf  ein 
xiemKch  entferntes  Haus  zu ,  in  welches  sich  schon  alle 
Kuli  (Packträger)  gellchütet  hatten ;  ich  erlaubte  aber 
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meinen  Traj^ern  nickt,  lanj^e  darin  m  Meiben,  da  mein 
Jampan  zu  gross  ^  um  in  dem  kleinen  Hause  unterge- 
bracht zu  werden,  mit  mir  im  Rogen  bleiben  musste. 
Das  Fortkommen  war  nun  sehr  scbwer  jj^eworden.  Der 
Weg  war  so  schlüpfrig,  dasa  meine  Träger  kaum  gehen 
konnten,  alle  RaTinen  waren  mit  Wasser,  mancbe  mit 
reisseoden  Strömen  angefüllt;  der  Weg  auf  die  Anhöhen 
war  steil  binanf  und  hinab.  Dass  dies  in  einem  Gewit- 
tersturme keineswegs  eine  wnnschenswerthe  Gegend 
zu  durchziehen  war,  brauche  ich  nicht  zu  bemerken, 
und  meine  Verkältung  und  mein  Husten  wurden  um 
nichts  besser  nach  der  Durchnassung  in  dem  eiskalten 
Regen;  endlich  wurde  der  Weg  so  schlecht,  dass  ich 
zu  Fusse  weiter  gehen  musste.  Meine  Triger  hatten 
nämlich  einen  um  drei  Koss  kurzem  Seitenweg  gewählt, 
welcher  nur  für  Fussgeher  und  unbeladene  Pferde  mög- 
lich ist,  und  Tamak  nidit  berührt.    Der  Weg  über 
Tamak  fuhrt  in  dem  Flussbette  der  Kh'han  fort  An 
manchen  Stellen  ward  der  Weg  so  schlecht  und  so 
schlüpfrio^  über  die  Anhöhen,  dass  ich  mich  hinab  rut- 
schen Hess,  und  oft  mussten  wir  einige  hundert  Schritte 
in  dem  Bette  eines  angeschwollenen  Wildbaches  fort- 
gehen. Die  Formation  der  Anhölien ,  über  welche  wir 
kamen,  ist  höchst  merfcwördig:  sie  besteht  aus  Sand- 
stein, hellgrau,  leicht  zerbrechlich,  mit  eiuer  eisenhal- 
tigen rothen  Erde  fiberdeckt;  die  Schichten  des  Ersten 
sind  vollkommen  senkrecht,  und  die  wunderbarsten  frei- 
stehenden Felsen  beliiiJeu  sich  auf  den  Spitzen  der 
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rullien  £rde,  oft  zu  Stein  verhärtet  angefüllt,  und  eine 
Alt  Glasur  bedeckt  ete  4  bis  5  Zoll  dick,  die  wenn 
darchbrochen,  der  £rde  erlaubt ,  von  dem  Wae«er  io 
die  Tiefe  geführt  zu  werden;  in  ihr  kommen  Stucke  von 
Ckalcedon  m  V«  Zoll  dickenSchichteo  tor^  auf  dem  Sand- 
steine  ist  Quarz  in  kieioen  Kristallen  und  eine  weissliche 
SiÜMtanB,  die  ieb  niebt  erkennen  konnte.  VorMakreli 
fibrt  ancb  der  Seitenweg  in  das  Bett  der  Kbliani  und 
hier  sieht  man  die  erwäliule  Formation  am  Deuth'cliäten ; 
k  dm  nonderbarsten,  rotben ,  gelben  ond  granen  Strei- 
fen iiuumen  sich  die  phantastischen  Steinmassen  in  voll- 
kenoMner  Regebnassigkeit  aof.  Makreli  ist  em  armer, 
klemer  Ort  Biit  der  Nacbt  kamen  zu  meinem  Erstau- 
nen alle  meine  Saeben  und  Leute  an,  mit  Au^suahme 
der  Kameele,  die  auf  ima  scblupfrigen  Boden  nicbl 
von  der  Stelle  kommen  konnten;  ich  schhei  heute  in 
meinem  klemenZehe^wdcbe«  in  dem  mobammedaniscben 
Kircbhofe  aa%eschlagen,  jedoch  nicht  trocken  war ;  ein 
tüchtiges  Feuer  erHÜiinte  mich  seit  einigen  Tagen  %um 
ersten  Male.  Der  Sebab  kam  ebenfalls  Abends  an.  Er 
versicherte  mich,  dass  es  ihm  schon  besser  gehe.  Doch 
schien  mir  dies  nnr  eine  Höflichkeit  iiir  mich,  seinen 
Ant:  er  hatte  noch  starkes  Fieber. 

noiitog;  den  4«  JTajiuar«  Es  ist  Zeit,  dass 
ieb  meinen  Heimweg  antrete:  der  eiskalte  Schauer  gab 
mir  einen  Schnupien  und  Katarrh ,  was  mir  auf  meiner 
langen  Reise  nie  durch  Erkältung  geschehen  war;  es 
ID.  9 
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kt  das  er«te  Anzeichen  des  Uerabsinkens  meiner  Ge- 
suüdheit.  Ein  freundlicher,  klarer  Morgen,  mit  dem  hell- 
sten Sonnenscheine,  fol^e  auf  den  Sturm.  £heich  mein» 
Weg  antrat,  fragte  ich  nach  meinem  Patienten.  Jb^r  kam 
sich  seihst  bedanken,  und  ich  fiuid  ihn  zu  meinem  gromen 
Erstaunen  iröl%  wohl.  Es  mag  wohl  manchem  Arzte  wie 
mir  gehen,  nämlich  daää  er  über  seine  eigenen  Kuren 
erstaunt;  nur  wird  er  es  nicht  eingestehen,  sondern  er 
wird  sagen :  er  habe  Alles  vorausgesehen  und  berechnet* 
Der  Weg  fährte  über  Anhohen  und  dnrch  Schlach- 
ten, nur  wenig  besser  als  am  frühem  Tage,  Nach  den 
ersten  drei  Koss  begegneten  mir  z.vvei  Siek-Bataillone, 
die  nach  Peschauer  marschirten;  sdione  Männer,  gut  ge* 
kleidet,  mit  langen  blauen  Rocken  und  Turban;  ein  Ba- 
taillon mit  Feuer-,  das  andere  mit  Lunten -Gewehren 
bewaflhet;  beide  waren  irreguläre  Truppen  oder  viel- 
mehr solche,  die  nicht  zu  der  französischen  Legion 
geborten.  Die  Truppen  marschirten  in  guter  Ordnung, 
die  Bazaar-Leute  und  Zelte  folgten  in  gei*inger  An^udil, 
ebenfalls  in  gedrängter  Kolonne.  Es  war  jedoch  nicht 
erwünscht,  einem  halben  Hundert  beladenerKameele  ge- 
rade in  diesen  Engpässen  zu  begegnen,  wo  das  Auswei- 
chen oft  schwer ,  oft  unmöglich  ist,  nnd  es  war  wirklich 
ein  unangenehmer  Anblick,  wenn  man  diese  armen  Thiere^ 
auf  ihren  hohen  Beinen,  vor  Angst  zitternd  und  überla- 
den, neben  oder  über  sich  auf  dem  steilen  Fusiqpfade 
sah ,  und  jeden  Augenblick  erwartete,  das  Thier  müsse 
niederfallen,  und  man  von  ihm  zerschmettert  werden«NiGht 
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mehr  als  ein  Dutzend  Weiber  folgen  dem  Zuge.  Eines 
aaf  eiaem  kleinen  Pferde^  mit  einem  kleinen  Ilädchen  vor 
sich  und  einem  Grösseren  hinter  sich,  war  eine  originelle 
Gruppe.  Vier  KO00  ehe  man  Rethas  (Rotas  der  Karten) 
erreicht,  kommt  man  aof  einen  Punkt,  von  dem  man  diese 
Festung  sehen  kann,  an  Ausdehnung  eine  der  Grossten 
Nord-lndien's.  Sie  umfasst  einen  freistehenden  Hügel 
von  2  bis  300  Fuäs  Hohe,  und  hesteht  aus  zweiAhtheilun- 
gen,  durch  einen  tiefen Felsenriss  ToOkommen  Ton  einan* 
der  getrennt  Sie  steht  höchst  imposant  am  Ende  einer 
fruchtbaren  Ebene,  einer  der  Ersten  in  demPanjab  in  die- 
ser Richtung,  welche  Ebene  wohl  zur  Erbauung  der  Fe- 
stung Anlass  gab ,  um  die  Erndte  zu  schätzen.  Sie  liegt 
an  dem  Kh'han,  demselben  Flusse,  der  sich  um  Bissentaur 
and  Makreli  henimschlängelt,  nnd  jetzt  kein  Wasser 
enthält.  Grosse  Brunnen  w  urden  zur  Bewässerung  der 
Ebene  TOD  Rethas,  während  des  Sommers,  wo  derKh'han- 
Fluss  trocken  liegt,  von  den  Mohammedanern  erbaut  Ein 
solcher  ist  auf  2  Koss,  ehe  man  Rethas  erreicht;  ein 
wirklich  ongehenres  Werk!  Als  zu  gross  ist  die  Fe- 
stung läng^st  aufgegeLeu,  und  sie  ist  fast  eine  Ruine; 
auf  einer  Seite  ist  ein  bedeutendes  Stuck  Mauer  in  die 
Tiefe  geiailen,  welches  sie  jedoch  um  so  malerischer 
werden  liess.  Das  Haus  eines  Fackhiers  am  Kh%an- 
Flnsse  wurde  nur  für  mein  Nachtlager  angetragen,  allein 
eineriieits  war  es  gerade  nach  der  Richtung  des  ^\  in  des 
offen,  der  in  dem  Panjab  om  diese  Jahreszeit  schneidend 
kalt  ist ;  anderseits  wollte  ich  die  Festung  besehen ,  und 
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SO  Terlan^e  ich  zu  der  Wohnung*  gefiihrt  zu  wer- 
den, welche,  wie  mir  Khan  Singh  sagte,  in  der  Fe- 
stung* seihst  ebenfalls  für  mich  hereilet  worden  war. 
Diese  erhob  sich  in  den  wunderbarsten  Formen  über 
dem  Flusse:  vor  Allem  das  Eingangsthor,  welches 
200  Fuss  hoch  in  der  Luft  zu  schweben  scheint,  und 
in  riesenhaften  Verhältnissen  erbaut  ist;  einige  andere 
grosse  Gebäude  ragten  nicht  minder  abenteuerlich  in 

• 


die  Luft  Der  ganze  Umkreis  der  Festung  enthält 
nur  drei  Thore ;   zwei  derselben  sind   durch  böse 
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ScUucLleo  gedeckt  und  daau  durch  die  steile  Höhe, 
der  Wenr  nach  dem  Dritten  ist  mehr  offen,  es  ist  jener 
▼OD  der  Fluss- Seite,  jedoch  eben  so  steil  und  gut 
geschützt,  wie  die  Andern  durch  die  mächt  igen  Ba- 
stionen, welche  die  hinter  einander  angebrachten  beiden 
Eingangs tliore  vertheidigen.  An  dem  Zweiten,  demsel- 
ben riesenhaften ,  früher  Erwähnten,  zu  dem  man  durch 
einen  grossen  Umweg  gelangt ,  um  100  bis  130  Fuss 
hoher  als  das  Erale,  ist  eine  arahische  Inschrift.  Sie 
enthalt,  nebst  dem  Jahre  der  Hejira,  den  Namen  des 
Ei'bauers  8cheher  Schab  Lodi  Patau,  jenes  Kaisers, 
welcher  Humayon  yerdrängte  und  während  5  Jahren, 
bis  zu  seinem  Tode  (1545)  d^n  Thron  Dehirs  einnahm. 
Da  sich  der  Kaiser  Unmayon  nach  Afghanistan  und 
Persien  gefluchtet,  und  eine  Armee  daselbst  znsanmien- 
gebracht  hatte,  um  sein  Reich  wieder  zu.  erobern,  so 
hielt  es  Scheher  Schab  ffir  gerathen,  ihm  diese  mäch- 
tige Festung  in  den  Weg  zu  legen.  Das  Innere  der 
Festung  ist  ganz  wunderbar.  Nach  allen  Richtungen 
liegen  die  Trümmer  der  frühem  Gebäude  herum.  Der 
übriggebliebene  Eckpieiler,  mit  einem  Jb'enster  nach 
jeder  Seite  eines  grossen,  bis  auf  dieses  Fragment 
gänzlich  zerstörten  Pallastes,  gewährt  einen  ausseror- 
deuiiichen  Anblick.  Es  ist  kuiua  denkbar ,  daäs  ein  sol- 
ehes  Stuck  Toreinzelt  stehen  bleiben  konnte.  Hier  ist 
es  übrigens  eher  begreiilich,  als  in  Süd -Indien:  deun 
dort  zerstört  das  gewaltige  Leben  der  Natur  schneller 
als  hier  die  Werke  des  Menschen,  wo  die  Vegetation 


Digitized  by  Google 


134  DER  BRSTB  INDISCHB  mGBNBAUH.  4.  Jw. 

schwächer  ist,*  und  beaonders  der  Ffcos  rel^ioea  nicht 
wuchert,  welcher  in  dem  tropiechen  Indien  alle  Hauern 

durch  /seine  Wuri^eln  zerreisst.  Ein  Baum  dieser  Gat- 
tung schmückt  zwar  audi  in  Rethaa  die  Wohnung  eines 
Fackbiers  an  dem  Thore,  das  von  der  Brücke  über 
die  Schlucht  nach  der  innern  Stadt  (iihrt;  allein  es  ist 
dies  das  erste  Zeichen  fnr  den  Reisenden  auf  diesem 
Wege,  dass  er  sich  Indien  naht,  und  der  Baum  ist 
durch  die  kalten  Wintermonate  f  edrnckt.  Das  schon 
erwähnte  Stück  .Mauei*  ist  noch  vollkommen  Bewohn- 
bar. Es  ist  oben  bemerkt  worden ,  dass  der  Berg  durch 
eme  tiefe  Schlucht  in  zwei  Theile  ^trennt  ist;  dies 
hat  zu  einer  Yertheidiguogsiiuie  im  lunern  die  Mög- 
lichkeit geg-eben;  em  Thor  und  eine  Brücke  fuhrt,  in 
der  Mitte  der  Schlucht,  darüber  hinweg,  und  von  einem 
Theile  der  Festung  zum  andern.  An  der  Südseite  des 
Theres  steht  ein  grosser ,  vielstanuniger  Ficus  indica, 
der  das  Eingangsgebäude  höchst  malerisch  beschattet. 
Der  vom  General  Ventura  mit  Provisionen  abgesendete 
Jemidar  hatte  mir  ein  kleines  Haus  bereiten  lassen; 
vor  demselben  war  eine  hinreichende  Menge  Holz  for 
mich  und  meine  Leute  aulgeschichtet ,  ein  Artikel, 
welchen  zu  erhalten,   es  bei  jedem  Nachtlager  ge- 
wohnlich viele  Mühe  und  Zeit  kostete.  Als  ich  m's 
Innere  des  Hauses  treten  wollte ,  kam  mir  Rauch  ent- 
gegen, und  einn;'etreten,  sah  ich  drei  kleine,  schmutzige, 
in  Lumpen  gehüllte  Mädchen,  die  am  em  Feuer  nassen 
und  sich  Brot  rosteten.  Der  mii*  entgegen  gekommene 
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Tiianadar,  in  der  äicliern  Erwartung,  von  mir  Lob  /u 
verdieiieii,  daas  in  der  Wohaoiig'  AUes  so  flckdo  reinlich 
sei,  wie  er  vorlkurzem  gesehen  hatte,  war  wie  vom 
ScUag'e  gerührt,  m  findoi,  daaa  diese  Hadohen  sieh 
erlaubt  hatten,  Ton  den  wahrscheinlich  schon  viele 
Tage  auf  mich  wartenden  Uolze  zu  stehlen,  und  die 
Wohnung  zn  beschnwtien«  fSr  gab  dem  ersten  Had- 
chea,  das  er  erreichen  konnte,  in  seiner  £ntriistung 
dnen  Stoss,  der  das  Kind  erbSmdich  weinen  und 
schreiett  machte.  Die  Andern  stimmten  in  dieselben 
Tone  ein,  ohne  jedodi  von  ilu*en  Platzen  aufzustehen, 
oder  sich  in  ihrer  Arbeit  stören  nn  lassen.  Vergebens 
sachte  ich  sie  zu  trösten,  es  war  eben  so  unmöglich, 
ab  sie  zn  bewegen,  ihr  halbfertiges  Brot  zu  verlas- 
sen ;  sie  blieben  heulend  über  den  Kohlen  hocken  und 
küclileu  fort,  ich  konnte  mich  nicht  enthalten ,  über  die 
sonderbare  Szene  zn  lachen,  und  dies  brachte  die  Kin- 
der zu  sich,  die  endlich,  zwar  noch  immer  scUuchzend, 
doch  etwas  getröstet ,  mit  dem  fertigen  Brote  ikren 
Backzug  antraten. 

Nach  dem,  übrigens  höchst  unwissenden  Thanadar, 
biess  das  einzeln  stehende  Gebäude,  welches  mich  dureh 
das  allein  übrig  gebliebene  Fragment  in  Erstaunen  ge? 
B^t  hatte,  der  Pallast:  Raja  Mehan  SInglika  iMahal; 
das  Volk  nennt  das  Grebände  Mali  Taj  oder  Mali  Burj, 
des  Gärtners  Thurm,  und  schreibt  es  Mehan  Singh, 
dem  Vizir  des  Kaisers  Scheher  Schah  zu.  Nach  dem 
Thanadar  soll  die  Festung ,  wie  sie  jetzt  steht,  in  drei 
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Jabren  ferdg*  geworden  eeyn ,  und  ISO  Lack  Rapien 
gekostet  haben.  Das  Entere  ist  schwerer  zu  begreifen 

als  das  Letztere:  allein  da  »Scheher  Schah  nur  5  Jahre 
den  Thron  Indien's  einnahm^  als  er  Tor  Kallinger 
durch  das  Springen  einer  Bonbe  des  eigenen  G^chu« 
tzes,  welche  von  den  Festungsmanem  abprallte,  sei- 
nen Tod  fand ,  so  kann  der  Bau  des  grossen  Werkes 
nicht  viel  länger  ^«'(lauert  haben.  Erst  unter  dem  drit- 
ten Kaiser  nach  Scheher  Schah  konnte  Homayon  ein 
Heer  nach  Indien  Tühren,  um  seinen  Thron  wieder  za 
gewinnen.    Rethas  leistete  keinen  Widerstand.  Der 
OouTemeur  Tatar  Khan  räumte  die  Festung,  ohno  einen 
Schuss  zu  thun,  und  Huiuaj  ou  konnte  sich  daher  freuen, 
zu  sehen,  was  seine  Feinde  f&r  ihn  gebaut  hatten.  Uebri* 
gens  wurde  die  Festung  bis  in  die  neueste  Zeit  bei 
keiner  Geleg*enheit  gut  verlheidigt.     Rethas  kommt 
in  Ferischta's  Geschichte  Indien's  schon  im  IV«  Jahr* 
hunderte  vor  Christi  Geburt,  als  eine  uneinnehmbare 
Festung  vor,  welches  wenigstens  beweist,  dass  sie 
von  hohem  Alter  sei. 

Zwei  Kisten  kamen  mir  abermal  vom  General  Ven- 
tura zu:  die  eine  vortrefflichen  englischen  Ciaret,  die 
andere  Bier  enthaltend,  eine  Aufmerksamkeit,  für  die 
ick  dem  guten  General  aii;:>  enblicklich  schriftlich  dankte. 
Ich  hatte  eine  starke  Verkältung  durch  den  Hagel- 
schauer erhallen,  und  wirkte  augenblicklich  dagegen; 
das  Uebei  und  das  Mittel  machten  mich  gleidiviel  lei« 
den,  und  der  Abend  war  wirklich  ein  peinlicher;, mein 
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Bralimln  war  übler  daran  als  ich  selbst;  er  hatte  ein 
tflchti^es  Fieber  und  ich  g^ab  ihm  eine  starke  Dosis  Ca* 
lomel;  zu  ihm  war  heute  NachmiUaj;^  mein  einziger 
Gang,  denn  ich  konnte  mich  nicht  auf  den  Fössen  hal- 
ten; er  hatte  abrigens  kern  besseres  Nachtlager  als 
ich.  Meines  befand  sich  in  einem  feu^terlosen  Zimmer; 
▼om  Rauch  waren  die  unbeworfenen  Mauern  schwars 
gefärbt,  und  als  mein  Bett  in  der  Mitte  stand  und  zwei 
Lichter  daneben ,  sali  es  aus ,  als  wäre  das  Ganze  zur 
Aulbahmng  emes  Todten  eingerichtet. 

üliistafp  4en  6«  Januar«  Die  Nacht  war 
▼oröber  and  ich  sagte  mir  mit  Freude,  dass  dem  so  sei, 
und  dass  sie  nicht  wieder  koounen  konnte«  Am  Morgen 
kamen  mehrere  Kranke,  mich ,  wie  gewöhnlich,  um  Hilfe 
anzusprechen ,  unter  ihnen  aiwei  Sipoy  der  gestern  von 
hier  vvegmarschirten  Truppen ;  der  Eiiie  von  zwei  Ka< 
meraden  mehr  getragen  als  g-efubrt«  Diesem  konnte  ick 
nicht  helfen;  der  Mann  war  aterbend  an  einer  innern 
Verblutung.  Mein  Vorrath  an  Medizin  war  erschöpft, 
ich  konnte  daher  keinem  Kranken  mehr  helfen;  als  je- 
doch dieser  Mann  geiührt  kam,  brachte  mich  Mitleid  zu 
ihm ;  hier  konnte  ich  aber  nichts  tbun  als  denselben  auf 
seinen  Tod  vorbereiten.  Während  meiner  Reise  nach 
Kaschmir,  wo  ich  nothgedrungen  den  Arzt  für  so  viele 
Menschen  in  meinem  Lager  abgeben  mnsste ,  hatte  ich 
Gelegenheit,  mich  von  dem  vortreälichen  EÜekt  des 
CalomeFs  bei  entstehenden  Krankheiten  zu  fiberzeu- 
gen,  und  ich  kann  wirklidi  sagen,  dasa  ich  es  als  die 
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timige  UniTerBal-Araiei  anerkenne.  Während  drei  Mona* 

ten  zog  ich  durch  die  verschiedensten  Klima  in  langeu 
Maradien ,  mem  Gefol(fe  bestand  manchmal  ans  einig-en 
hundert  Peri»ouen:  es  verging  seiteü.eiu  Tag,  an  wel- 
chem nicht  ein  oder  der  andere  Krankheitsfall  vorkam, 
oft  Tide ,  und  dennoch  war  ich  so  glücklich,  nur  seilen 
einen  Menschen  länger  als  Einen  Tag  krank  zu  Laben, 
und  die  beiden  einzigen  Ausnahmen  waren  hartnackig« 
Fieber,  denen  Grelbsucht  vorhergegangen  war.  Bei  die- 
sen dauerte  Jle  Kur  länger,  allein  Keiner  meines  Grcfol- 
ges  während  der  fünf  Monate  war  gestorben,  oder  auch 
nur  gezwungen ,  zurück  zu  bleiben. 

Mein  «ganzes  Trachten  ging  dahin,  Vizwabad  xn 
erreichen ,  wo  mich  ein  Wagen  mit  vier  Pferden  vom 
General  Ventura  erwartete,  und  von  wo  aus  die  Ebene 
des  Panjab's  ohne  Schlachten  war;  von  ftethas  nach 
Yizirabad  sind  31  Koss;  die  Eiutbeilung  war  nach  mei- 
nem von  Ranjiet  Singh  gesendeten  Fuhrer  schwer.  Die 
Gegend,  ausgenommen  an  der  Jilnm,  both  kein  Uaus 
dar,  und  wollte  ich  meine  Zelte  erwarten,  so  musäte  ieli 
kleine  Tagreisen  zurücklegen;  von  6  zu  6  Koss  waren 
Serai,  in  deren  Innerem  sich  Dörfer  angesiedelt  hatten; 
Khan  Singh  wollte  midi  von  emttn  zum  Andern  fKhren, 
nnd  den  Weg  in  fünf  Tagreisen  eintheilen,  allein  ich 
war  enUchlossen,  voran  zu  gehen,  und  keine  Unbequem- 
lichkeit zu  scheuen,  um  ein  paar  Tage  zu  gewinnen. 
Zwar  führt  ein  aderern  Weg  über  Julaipur  durch 
mehr  bevölkerte  Gegenden,  allein  der  kürzeste  Weg 


Digitized  by  Google 


9.  Jan.  '  DIE  EBENE  DES  PAXJAB'S.  139 

war  mir  der  Liebste.  Khan  Singh  versuchte  es  heilte 
nm  letzten  Male»  mich  langflam  m  f&hren;  er  aa^e, 
es  sei  kein  anderer  Ort,  als  aof  9  Koss;  da  ich  Auf- 
eothah  an  der  Jflam  bei  der  Ueberfahr  erwartete,  00 
lieaa  ich  ea  geaeheheoi  our  die  kleine  Tagreiae  sorack- 

Em  wirkiaoh  habbreeheriacher  Weg  fährt  tob  der 

Featung  Aethaa  in  eine  tiefe  Schlucht,  die  in  dem  Bette 
dcrKh^aii  endet,  welcher  FInaa  die  AnhAe  von  Rethaa 
aof  %  dea  Kreiaea  nmflieaat,  nnd  in  deren  aandigeni 
Bette  man  mehrere  Meilen  fortvvandert  Nach  ner  Mei- 
len bat  man*  jeder  Anhöhe  den  Rücken  gekehrt,  nnd 
endlos  breitet  sich  die  indische  Ebene,  ohne  den  leise- 
aten  Hü^el,  ohne  eine  Scbwdiung  in  der  geraden  Laue 
dea  Horizontes,  vor  dem  Ange  dea  Aeiaenden  ana.  Herr- 
lich steDen  sich  die  Gebirge  Kaschmir^s  dar;  der  Pir 
Panjahl  mit  aenen  zahfareichen  hohen  Pnnkten,  nnd  doi 
Hochpäsaen  Tosse  Meidan  und  Pir  Panjahl,  erhob  sich 
in  glanzenden  Schnee,  wie  eine  Rieaenmaner,  dr^ 
mal  ao  hoch  ala  die  dunklen  Gebirge  fiber  der  Ebene. 
Allein  während  der  Blick  des  müden  Reisenden  mit 
Vergnügen  auf  der  Ebene  mbt,  die  aeinem  Weiterkom- 
men kein  Hinderniss  in  den  Weg  zu  legen  acheint, 
•Mit  er  erstaunt  nach  der  Richtung ,  in  welcher  er  ge- 
kommen war;  kaum  Anachwellnngen  acbeinen  anf  der 
Ebene  dort  zu  sejn,  wo  dem  Wanderer  zahllose  Hin- 
demtase  den  Weg  erschwerten.  Das  Salzgebirge,  daa 
eine  ao  groaae  Strecke  diesseits  der  Atok  einnimmt, 
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UDd  von  ihr  durchströmt  wird|  verliert  sich  nim  im 
S.  W.  au«  dem  Auge;  DaJu  riadl  Khan  ist  der  Ort, 
mtweit  dessen  (6  Koss  davon)  das  Salz  in  unerschöpf- 
licher Menge  gegraben  wird;  weiter  östlich,  sagen  die 
Euigebomen,enstiFe  kein  Salz.  Eine  abgesonderte  Ber^- 
gnippe  ist  südwestlich  von  Röthas,  sie  bleibt  jedoch 
nur  für  kurze  Zeit  auf  der  andern  Seite  der  Jilum  sicht- 
bar; es  ist  die  lietzte  in  dieser  Riditnng. 

FüniKoss  von  liethas  kommt  man  an  denOrt  Jüiim, 
der  von  ihr  den  Namen  trägt,  und  ich  hatte  mit  dem 
Betreten  desselben  das  Sind  Sagmr  Doab  durchschrit- 
ten, welches  die  Atok  und  Jilum  begränzen;  es  ist 
hier  90  Koss,  135  bis  140  Meilen,  breit.  Ehe  ich  das 
Sind  Sagur  Doab  verlasse,  seien  mir  einige  Bemer- 
kungen über  dieses  Land  erlaubt,  in  liezu^  auf  dessen 
frühere  Schicksale.  Arrian  und  Strabo  nennen  das  Reich 
zwischen  diesen  beiden  Flüssen:  Taxiia  mit  der  Haupt- 
stadt gleichen  Namens,  von  welcher  ausdrucklich  ge- 
sagt  wird,  sie  liege  zwischen  dem  Indus  und  der 
Jiiuiu.  Dies  würde  nun  am  Besten  aui  liavvicl  Pindi 
passen,  welches  in  einer  fruchtbaren  Ebene  liegt,  wie 
sich  keine  weiter  östlich  bis  Röthas  lindet  und  keine 
mehr  westlich  bis  zur  Ebene  von  Atok;  dass  aber  eine 
grosse  Stadt  in  die  grasslichen  Schluchten  gebaut  wor- 
den seyn  sollte,  wie  man  sie,  sonal  fast  überall  in  dem 
Sind  Sagur  Doab  findet,  ist  kaum  denkbar.  Manikiauli 
mit  seiner  grossen  Ruine ,  welcher  übrigens  später  aus* 
führlicher  erwähnt  werden  soll,  wurde  von  Alexander 
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Barnes  als  Taxfla  bezeicknet,  «Dein  sie  Ke^  in  einer 
wasserarmen,  onfiraclitbaren  Gegend,  während  beiRawiel 

Pinda  dieSavveii  ilie^ü^t,  welche  selbst  in  der  trockenen 
Jahreszeit  Wasser  enthalt.  Es  ist  freflich  schwer  zn 
bestimmen ,  wie  der  Lauf  der  Flüsse  vor  zweitausend 
Jahren  war,  in  einer  Genend,  wo  Alles  von  steten 


rr 

1 

Jedeniallij  bei  RawieiPiudi  eine  groisse  Stadt  war,  davon 
sprechen  die  Tielen  Hfinzen,  welche  in  der  Um^e^end 
gefunden  werden,  lieber  TaxUa  herrschte  zu  Alexan- 
der  b  Zeiten  König  Taxiles.  Als  der  grosse  Eroberer 
&ber  den  Indns  gesetzt  hatte,  schickte  Taxiles  ihm 
eine  Botlüschait  mit  700  Reitern  entgegen ,  welche  Ale- 
xander zn  der  Stadt  Taxila  begleiteten.  KSnig  Taxi- 
les abergab  sie  an  Alexander,  und  dieser  überhanfte 
dann  den  iViedliebenden  indischen  König  mit  Geschen- 
ken Bttd  Gunstbezeigungen.  Oberhalb  Taxila  in  den 
Gebirgen,  lag  nach  Arrian  das  Reich  des  Königs 
Abisarus;  ob  es  sich  bis  Kaschmir  erstreckte,  ist 
wohl  nicht  zu  ermitteln.  Nach  den  Berichten  Ton  dem 
Zuge  Alexanders  sollte  man  übrigens  glauben,  er 
sei  dichter  an  den  Geburgeu,  die  Emodes  genannt 
werden,  hingezogen;  denn  nachdem  er  die  Jilum  über- 
schritten,  lasst  er  in  den  Nadelholzwaldungen  >  welche 
sich  wohl  nie  in  die  Ebene  erstreckt  hatten,  Baume 
fallen,  um  die  Jibini  mit  Schiffen  zu  verseilen.  Diese 
Flotte  wurde  theils  dnrch  die  Schiffe  gebildet,  welche 
er  von  dem  Indus  dahin  bringen  liess,  theils  bei  der 
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Doppelstadt  erbaut,  welche  Alexander  an  beiden  Ufern 
des  Hydapses  ( Jilom)  grandete ,  und  Bncephalia  nach 
seinem  Pferde,  und  Nikes  (Mike,  Sieg)  nach  seinem 
Sieg'e  über  Poms  benannte.  Alexander  Bumes  glaubt, 
dass  Jolalpnr  diese  alte  Doppelstadt  gewesen  sejnkdime. 

Nach  Allem,  was  über  Taxila  in  den  Berichten 
von  Alexander^s  Erobemngszog  nach  Indien  vorkommt, 
ist  kemem  Zweifel  unterworfen ,  dass  die  Bewohner 
von  Taxila  weder  der  Brahminen-  noch  der  Budha-Reli- 
gion  angehörten.  Ihre  Priester  essen  an  AlexandM^s 
Tafel,  sie  verbrennen  ihre  Todten  nicht,  sondern  geben 
sie  Geiern  zn  verzehren;  wer  würde  nicht  dadurch 
mit  £inem  Male  die  Heligion  erkennen,  m  welcher  sie 
sicli  bekannten?  icli  werde  jedoch  spater,  nachdem 
ich  das  ganze  Land,  welches  Alexander  eroberte^  durch- 
zogen habe,  nochmals  darauf  zurückkomme. 

Jilnm  ist  eme  bedeutende,  reniliche  Stadt,  doch 
mit  engen  Strassen;  in  S.  W.  vor  dem  Orte  ist  eine 
schone  Baumgru^pe  mit  einem  Fackhier-Gebäude ;  da^ 
Ganze  erinnerte  mich  an'  das  Delta  des  NU's,  wozu  be- 
sonders die  Phoenix  farinosa  beitragen,  welche  hier 
die  Hähe  derDattdpahnen  erreichen,  und  die  Acazm* 
Baume  derselben  Gattung  wie  dort.  Der  Siedepunkt 
war  211  (20975  =  1620  Fuöä  über  der  Meeresfläche). 
Eine  Deputation  der  Einwohner  empfing  mich  vor  der 
Stadt,  und  lud  mich  ein,  über  Nacht  daselbst  zu  ver- 
weilen ;  die  Kaufleute  baten  sich  die  Ehre  aus ,  Alles, 
was  ich  bedürfe,  unentgeldlich  zu  liefern.  Allein  m 


Digitized  by  Google 


f.  anui  aAmANODAD.  14t 

kam  Preis,  selbst  nicht  um  die  widitiffete  Entde- 

tkoBg ,  hätte  ich  meinen  Aufenthalt  im  Panjab  auch 
Bor  um  einen  Tag  verlinfert 

Zwanz^r'  ifToase  Boote,  aueeerst  stark  und  zweck- 
mässig gebaut ,  illhren  die  Reisenden  unentgeldlich  über 
dsBlliiss.  Ervn  hier  viel  breiter,  als  die  Atok,  hei  der 
fitadt  gleichen  Namens,  allein  weniger  reisaend  und 
tief;  dennoch  glaube  ich  die Wassermenge  der  Jiluni  um 
Tiefes  grosser,  als  jene  der  AtoL  Das  rechte  Ufer  ist 
etwas  erliöijt ,  das  Linke  ist  flach ,  und  zur  Regenzeit 
BOSS  sich  das  Wasser  in  dieser  Richtung  auf  eme  grosse 
iliilfaraung  ausbreiten.  Serai  Naurängebad  ist  einen  Koss 
von  der  Jflum  entfernt;  es  ist  ein  zerstörtes  Serai,  dessen 
inssere  Mauern  noch  bestehen ,  und  in  dessen  Innerem 
die  schmutzigste  Bevölkerung  in  den  schmutzigsten  Häu- 
sern lebt  Ich  konnte  nirgends  Unterkunft  finden ;  der 
Garn  des  DhannsaUawar  bereit,  mich  zu  empfangen: 
allein  sein  Haus  war  so  klein ,  dass  ich  darin  Jurcliaus 
keinen  Platz  Ar  mein  Bett  fand ;  da  meme  Zelte  zu  nass 
waren,  um  sie  auischiagen  zu  können,  so  hatte  ich 
daher  die  Wahl:  entweder  imlVeien  zu  bleiben,  oder  anf 
dem  Boden  zu  schlafen.  Ich  zog  in  dieser  Jahreszeit  das 
Letztere  vor,  und  weil  die  Unmöglichkeit  ^  meine  Zelte 
zu  gebrauchen,  midi  in  so  unangenehme  Nachtherber« 
gen  brachte,  so  befahl  ich,  sollten  sie  auch  zerreissen, 
sie  aufzustellen,  damit  sie  trocknen  konnten. 

Der  6um  erinnerte  mich  mit  semer  Frau  an  Phi- 
lemoii  und  Baucis.  Da^^  Paar  mochte  zusammen  nicht 
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weit  TOB  zwei  Jabrhiinderteii  zaUeii;  Beide  waren  so 

gebrechlich ,  dass  aie  nicht  mehr  aufcitehen  konnten.  Ich 
mos«  ^entehen,  im  ich  den  Hann  beneidete,  wabp» 
haftig  nicht  wegen  seines  hohen  Alters,  denn  ein  langes 
Leben  ist  desweg'en  nicht  auch  ein  Giückllcheä,  son- 
dern, weil  dieser  Siek-Priester  die  Emiedrifung  seines 
»Volkes,  und  nun  die  volle  Aache  an  den  Unterdrückern 
erlebt  batte* 

Die  Autoritäten  Jilnm's  kamen  hieher ,  mich  noeb- 
mals  m  bitten,  d-dbH  es  ihnen  erlaubt  sejn  möge,  meine 
Leute  sn  verköstigen.  Dies  erlaubte  ieb  ihnen  am  so 
lieber,  da  in  dem  Serai  um  Geld  nichts  zu  erhalten  war. 

mttmmeU  dm  Smamtufm  Als  ich  mein 
nnbefaagiiches  Nachtlager  ▼eiiassen  hatte,  und  an  den 
Platz  kam ,  wo  ich  befohlen  hatte ,  meine  Zelte  aufa^u- 
scblagen,  fand  ich  sie  auf  dem  Boden  liegen,  und 
meine  Kalassi  schlafen.  Obgleich  ich  einsah,  dass  mir 
durch  ihre  Trägheit  nur  mehr  Eine  Nacht  verdorben 
worden  sei,  und  dass  mnr  später  die  Zelte  sn  nidüs 
auf  der  Welt  gut  sejn  würden,  so  ärgerte  ich  mich 
dennoch  mehr,  als  recht  lind  bilhg  war,  über  die  Vemacb- 
lässigung  meines  Befehles,  und  war  thöricht  genug,  die 
Kalassi  zu  zwingen ,  die  Zelte  jetzt  vor  meinen  Augen 
anfenschlagen,  und  dadnrcbieine  Stande  sn  verlieren; 
ich  befahl  ihnen  dann  zu  warten,  bis  die  heute  unum- 
wolkte  Sonne  die  Zelte  getrocknet  haben  wfirde ,  de 
dann  erst  zusammenzupacken  und  mir  zu  folgen.  Da- 
durch liiussten  sie  natürlich  so  spät  ankommen,  dass 
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kh  aie  beule  wieder  mciit  braiicbea  konnte;  allein 
nasä  waren  sie  ebenfalls  niclü^!!  g^ut.  Ich  wusset 
ikrigeaflydiM  ieh  ne  kente  warn  leUten  Male  mi%eechin- 
geu  «eben  würde,  nnd  lie««  fiie  auiistellen,  um  AlMKihied 
von  ümen  »i  nehnMB,  wie  Ton  FVeonden,  nil  denen  ieh 
nMuebe  traurige  Stmile  vcrlek  hatte«  Wenn  ieh  be- 
dachte, wie  anders  geatimint  ich  diese  Reiae  begooneo 
hatle,ak  ich  nie  endete,  ao  filUte  ich,  daaa  mein  innerea 
Leben  wahrend  dieae  !6itiL  nicht  »un  Beaaem  voran- 
geschritten war.  Meine  Reiae  war  hierin  ein  treue« 
EbcdbiU  den  Lebena;  wie  andern  blickt  der  Jfingling 
nacli  einem  Ziele,  ala  der  Mann,  welcher  es  erreicht 
hat  Und  ist  dem  wf  end  euM  ErMlong  in  dieser  Weh 
der  Uofinuig  der  birreichnng  m  Tergleichen!  Andere 
mögen  glücklicher  ge^^e^en  se^n  als  ich,  mü*  war  es 
Keine. 

J£a  war  heute  ein  langer  Marach  biaKhewaa  Khan, 
■nd  dennoch  iai  die  BntfemuDg  nur  auf  12  Meilen 
angegeben ;  wir  kamen  recht  unerwartet  in  Schluchten, 

welche  jedoch  nicht  von  langer  Dauer  waren.  Die  Ge- 
gend iat  wenig  bebant,  allein  eine  nnglanbliche  Menge 
HoniTidl  weidete  in  ihr.  Ich  begegnete  auch  hier  einer 
Herde  von  Schafen  und  Ziegen,  welche  letztere  wie- 
der Ton  nnglaubUcher  Grdaae  waren«  Ich  begreife  nun 
die  Behauptung  von  Ctemaa ,  dass  die  Ziegen  in  Indien 
an  CtToaae  die  Eael  übertrafen.  Da  unter  Indien  bei 
Strabo  daaPanjab  verstanden  wird,  ao  ist  dies  ganz 
richtig.  Der  Ort  Seiai  Khewas  Khan,  den  ich  mli  der 
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Nacht  erreichte ,  war  mit  hohen  Mauern  toh  Upla 
iindUpli,  Abb  ist,  von  Kahdanunemm^eben ,  welcher 
*  in  grossere  oder  kleinere  Kuchen  geknetet  und 
trocknet,  da^^  Feuerungs-Materiale  der  Bevölkerung  bil- 
det Von  dem  aheo  Serai  war  nichta  mekr  sn  finden» 
und  der  über  der  Ebene  erhobene  Ort  glich  einer  Fe- 
stung ,  deren  Mauera  zerstört  warfm.  Der  Ort  ist  sehr 
volkreich :  er  hat  das  sonderbarste  Ansehen  der  Welt; 
denn  alle  Mauern  und  Dächer  sind  mil  Upla  zum  Trock- 
nen bedeckt ,  und  die  Yorrithe  davon  bilden  auf  den 
Platzen  thurmhohe  Vierecke. 

Die  einzige  Möglichkeit  einer  Unterkunft  war  in 
einer  offenen  Moskee;  ich  hatte  mit  vieler  Mühe  einen 
Yorrath  von  üolz  zusammengebruclity  der  mir  in  der 
kalten  Nacht,  bei  memer  offenen  Lagerstatte,  nothwen- 
dig  schien;  auch  halte  ich  ein  paar  Menschen  den 
Auftrag  gegeben,  das  Feuer  die  Nacht  über  zu  erhalten, 
und  Jedem  dafür  em<d  Rupte  versprochen.  Ich  erwachte 
jedoch  vor  Kälte,  und  als  ich  an  das  Feuer  trat,  war 
kaum  mehr  eine  Kohle  glinunend  und  die  WSehter  euH 
geschlafen.  Bei  einer  Hindu -Bevölkerung  wäre  dies 
nicht  geschehen.  Ich  weckte  sie,  suchte  mit  ihnen  Holz 
in  den  nächsten  Uausem,  da  mein  Yorrath  verbrannt  war, 
zündete  aufs  Neue  ein  tüchtiges  Feuer  an,  und  blieb 
dann  selbst  den  Rest  der  Nacht  dabei  sitzen,  da  ich  meine 
erstarrten  Glieder  gar  nicht  zu  erwärmen  vermochte. 

Doiiiieriiitag;  deu  9«  jranuttr*  Von  Serai 
Khewas  Khan  nach  Yisirabad  sind  ISKoes;  die  Gegend 
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ißt  durcbaufl  oäm  und  eben »  mit  frucbtbarem  Bo- 
dflB,  doch  wenif  bebaut  Nach  9  Kots  erreicht  man 
Crograt»  eine  Stadt,  mit  JErdmaoeni  umgebea,  welche  in 

der  Geschiebte  des  Hauses  Ranjiet  Sing^h's  eine  grosse 
Bolle  apielte.  Sem  Vater  Maha  Singb ,  dem  ea  geiim- 
gea  war,  die  Macht  m  gründen,  die  Raujiet  iSingh  anf 
dae  ganze  Panjab  ausdehnte ,  blieb  in  seinem  27.  Jahre 
im  dem  Veraiich,Gajrat  m  ndimen,  bei  dem  nahen  Soh- 
dera,  damals  eine  reiche  Stadt.  Raujiet  Singh  nahm 
davon  auf  eine  wenig  ehrenToUe  Weiae  Beaitz,  deren 
in  einem  andern  Abachnitte  Erwähnung  geschehen 
wird.  Fäti  war  überhaupt  das  Talent  dieses  schlauen 
Mnnea,  aOen  Jenen  daa  abzufordern,  waa  aie  nicht 
zu  vertheidigen  im  Stande  war^n;  in  dieser  iÜusicht 
wartti  ihm  ateta  die  Hilfloaeaten,  Waiaen  mid  Wit- 
wen, die  willkommenste  Beute.  Zwischen  der  Jilum 
nndTschenab  liegt  das  JiuhutDoab^  es  ist  in  der  Rieh- 
tniig,  in  welcher  ich  ea  durchzogen  hatte,  26  Koaa 
breit.  Die  Tschenab,  Jenab  oder  Glienab  ist  ein  seich- 
ter rlnaa  von  wenig  StrSmnng ,  der  jedoch  nie  durch- 
watet werden  kann,  und  deaaen  niedere  Ufer  ihm  er- 
fcuiben,  sich  hier  weithin  aus'^ubreiten ;  er  ist  nun  eine 
gute  halbe  Heile  breit,  obgleich  gerade  jetzt  niederer 
Waaaeratand  ist  Visirabad  liegt  eine  volle  Stunde  von 
dem  linken  Ufer  derTachenab  entfernt,  südwestlich  von 
der  Ueberfuhr  oder  beaser,  dieae  iat  jetzt  so  weit  von 
jener  entfernt,  denn  der  Fluss  ändert  müi  Bett.  Eine 
Yierteiatonde  von  dem  Orte  kamen  mir  die  Autoritäten 
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nebflt  einem  Wa^en  mit  4  Pferden  Gespannt ,  and  eine 
Truppenablheilung  zu  Pferde  entgegen,  der  Erstere 
eine  Auftnerkaarokeit  yon  General  Yentora,  die  Letztere 
von  Ranjiet  Singh  gesandt.  Es  war  mir  wirklich  leicht 
am'a  Herz,  mieh  nnn  am  Ende  einer  mubaeligen  Reise 
zu  sehen,  welche  um  diese  Jahreszeit  zu  voUbnngeny 
eine  gute  Gesundheit  erfordert.  Vierzehn  Tage  länger 
daranf  verwendel ,  hatten  mh*  in  der  letzten  Zeit 
manche  böse  Stunde  ersparen  können,  allein  in  den 
6d>irgen9  nnd  bia  Kot  hatte  auch  dies  nur  dazu  bei- 
getragen ,  einen  unangenehmen  Zustand  zu  Teriangem, 
vielleicht  wäre  ich  dadurch  völlig  erkrankt.  Meine 
Nerven  waren  ohnedies  in  einem  furditbar  aufgeregten 
Zustande,  und  ich  fühlte  es,  dass  es  nur  eines  Momen- 
tes Ruhe  bedurft  hätte,  um  eme  schwere  Krankheil 
zu  entwickeln. 

Im  Angesichte  derselben  Gebirge,  die  auf  der 
andern  Seile  dem  Reisenden  so  hohes  Interesse ,  allein 
80  wenig  Bequemlichkeit  darbiethen,  in  einem  GUas- 
wagen  mit  vier  Pferden  zu  fahren,  kam  mir  wie  ein 
Traum  vor.  In  Yisirabad  hat  der  Maha  Raja  einen 
so  eben  fertig  gewordenen  Pallast  erbaut,  mit  einem 
schonen  Garten  umgeben;  jener  ist  das  sonderharsls 
Gebäude  der  Welt  in  äusserer  Form  sowohl,  als  in 
Eintheilung  und  Malerei.  Das  Gebäude  hat  zwei  Stock- 
werke und  eine  Arl  von  Thurm  in  der  Mitte,  von  zwo 
Stockwerken  mehr.  Fresko-Malereien,  der  Geschichte 
der  Siek-Religion  entlekiit,  sefamfidieD  die  Aunsenseils 
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MwoU  f  als  d!e  Wände  der  Gemächer.  Unter  dle^n 
mai  &  !•  Gram  von  Nanak  dem  Er«len  bis  GoYmd 
dem  Letzten,  in  Leben sgrässe ;  d^  Hoimaier  Raujict 
SmgVa  ist  jedoch  kein  Raphael.  Bin  wenig  enlfemter 
Pavillon  ^  äaal  mit  4  Nebensininusrn,  war  mii*  bequemer 
ila  der  grosse  Pallast;  ich  wählte  hier  mein  Nacht- 
lager, der  Boden  darin  war  mit  dem  acUmaten  Eatrich 
bedeckt;  Thüren  und  i^eufiter  hatten  gan^  eigeutliüiu- 
lieke  Formen.  Brat  apat  kamen  wir  aum  Mittagsmahle» 
weil  meine  Trager  mir  nicht  folgen  konnten,  und  dieae 
K.&chenv'eschirr  und  Lebensmittel  trugen.  Die  /.uriick- 
gdegte  Diatam  war  für  aie  zu  grom,  allein  von  nun 
an  iLönnen  sie  gehen  wie  aie  wollen,  denn  ich  bedarf 
ibner  nicht  rodr. 

Tiairabad  ist  ein  hShaeher  Ort:  Herr  Antabile, 
eio  Ofiizier,  welchen  Ranjiet  8ingh  besonders  auszeich- 
net, oad  der  jetat  in  Peachaner  unter  Sdieher  Singh 
befehligt,  war  während  einiger  Zeit  Gouverneur  von 
Yiaurabad.  Er  hat  die  Stadt  beinahe  wie  eine  Euro- 
päsehe  erbaut,  und  dazu  den  ganzen  frühem  Bazaar 
niederreit»i!>eü  lassen,  iiier  sind  die  Strassen  so  hreit, 
dkaa  em  Wagen  mit  vier  Pferden  bespannt  nach  jeder 
Richtung  hindurch  fahren  kann,  waa  aonderbar  gegen 
alle  andern  Städte  Indien^s  absticht,  wo  es  kaum  mög- 
lich iat,  aich  durch  den  Bazaar  zu  IHiaae  hindurch  z« 
drängen.  Die  Indier  sind  eutzückt  über  die  Schönheit 
dea  Bazaar^a  Ton  Yiaurabad ;  ich  horte  aeitdem  ich  in 
dem  Paiyab  reiae,  davon  aprechen. 
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*  SMtas  Smnmtur.   Ich  hatte  in  der 

Forcht  einea  bedeckten  Himmeb,  gestern  an  der  Tachenab 

die  Richtung'  der  Grebirge  mit  der  Magnetoadel  aufge- 
nommen, welches  znr  Venrollatindigung  meiner  Karte 
nothweudig  war.  An  keinem  Orte  der  Ebene  oder  dea 
Gebirges  sieht  man  nimlieh  die  Berge  so  gut  wie  hier, 
in  Form  sowohl ,  als  in  ihrer  Stellung  m  Lander.  Der 
Schnee  bedeckte  einen  grossen  Theil  derselben,  und  da 
dessen  gerade  Linien  als  Ton  gleicher  Höhe  angenom- 
men werden  konnten ,  so  war  es  dadurdi  Idcht ,  die  re* 
lative  Höhe  der  Gebirgsreihen  zu  bestimmen;  auch  ihre 
Entfernungen  von  emander  waren  mfar  Ton  yieleii  der 
ausgex^eichnetsten  Berge  bekannt,  und  dadurch  hatte  das 
ganze  Bild  das  höchste  Interesse  für  mich.  Meine  Furdil 
vor  einem  trüben  Tage  war  jedoch  ungegründet,  denn 
der  heutige  Morgen  stellte  die  Gchirge  in  ihrer  g-anzea 
Herrlichkeil  ond  Glorie  dar,  obgleich  sie  in  der  Abend* 
beleuchtung  um  Vieles  höher  aufgethürmt  zu  sejn  schie- 
nen« Diese  Aussicht  anf  das  Gebirge  ist  das  herrlichste 
Bild,  was  ich  je  gesehen  habe,  und  ich  blieb  lange 
auf  der  Terrasse,   welche  das  Gebäude   krönt,  um 
sie  mir  nnvergesslich  einzuprägen«  Zu  meinen  Fussen 
lag  eine  Wiese  im  apartesten  Grün  des  beginnenden 
Jahres ,  dann  schBngelte  sich  die  Tschenab  durch  die, 
me  mit  der  Wasserwage  geebnete  Flache  von  unge- 
heurer Aufsdehnung-,  bis  zum  Fusse  der  Gebirge,  deren 
erste  Reihen,  im  blanen  Dunste  der  Entfemong,  mit 
sauften  Einbiegungen ,  wie  eine  grüne  Umzäunung  die 
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Ebene  bekränzten.  Wenn  nun  das  Auge  von  dieser,  den 
ttUloMii,  inoter  einander  anfiiteigenden  Gebirgsreihett 
folgte,  weiche  aamintlich  mit  Schnee  bedeckt  waren, 
mni  dadnreh  om  so  viel  nlher  «eliienen,  dttin  konnte 
nur  der  borecbnende  Geist  fassen,  bis  m  welcher  Uohe 
die  zackigen  irnen  emporragten.  Die  Ebene,  durf-  und 
ketondos  nach  dieser  Seite,  zeigt  die  gressartigsten, 
laBg  gedehnten  Linien,  im  grellen  Gegensati^  der  in 
den  TielAltigaten  Formen  gestalteten  Hochgebirge.  Dent- 
iiefa  ericannte  ich  von  hier  die  Doppelpjramide  Mer  und 
Ser,  welche  um  so  viel  weiter  entfernt,  al»  das  Thal  von 
Kaschmir,  dennoch  klar  und  dentUch  zn  erkennen  war, 
and  auch  noch  jet^&t  die  Verschiedenheit  in  der  Farbe 
zeigte,  ein  Beweis,  dass  in  jener  Kegion  noch  kein 
neuer  Schnee  gefidlen  war. 

Ich  hatte  vor,  nm*  wenige  Leute  nach  Lahor  mit 
iimebmen,  und  alle  meine  Sadien  gerade  nach  Lodiana 
aa  senden ;  in  Visirabad  theilte  sich  die  Strasse  nach 
diesen  beiden  Städten  ;  jene  über  Lalior  nach  Lodiana 
war  tun  ein  gnteaDrittheil  langer,  als  der  gerade  Weg. 
Dies  erforderte  eine  Yertheiluug  meiner  fiflekten,  und 
da  in  Indien  der  Diener  nur  das  todte  Werkzeug  ist, 
welches  des  Uerrn  bucbstäblidie,  deutliche  Befehle 
erfüllt,  ohne  irgend  etwas  zu  denken,  oder  selbst  ein- 
inriclitett,  so  verfloss  mnr  der  Morgen  unter  unange* 
nehmen  Beschäftigungen,  ich  musste  mich  um  so  viel 
mdir  damit  abgeben,  als  mein  Munschi  noch  nicht  ganz 

» 

hergesteUl  war.  Ich  schleppte  so  vieie  Gegenstände 
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mit  mir ,  die  mich  Mibe  and  6dd  f  ekostet  hatteo ,  und 

Eine  Nachlässigkeit  verderben  konnte,  dass  ich  mir  die 
Busse  auflegte ,  sie  iiir  die  kurze  Distanz  nach  Lodiaua 
dennoch  ^t  za  yerpacken.  Erat  um  11  Uhr  waren  alle 
meine  Leute  weggegangen,  und  ich  durchzog  noch- 
mals den  grossen,  im  orientalischen  Geschmacke  ange- 
legten Garten,  ehe  ich  aufbrach.  Nach  den  wilden 
Gegenden,  welche  ich  seit  einem  Monate  durchzogen 
hatte,  und  ein  solcher  Monat  dunkt  dem  Reiseaden 
Jahre  lang ,  that  es  mir  wohl ,  mich  in  dem  vollkom- 
men regelmassig  angelegten  Garten  ,  mit  seinen  in 
Stein  eingefiMsten  Blumenbeeten  und  kleinen  Spring- 
brunnen, zu  wissen.  Mag  auch  immer  die  Natur  in  einer 
solchen  Anlage  kleinlich  dargestellt  seyn:  Ordnung, 
Zierlichkeit  und  der  in  die  Wirklichkeit  getretene 
Wunsch,  das  Lcbeu  zu  ver.scliöaern,  erhebt  den  Geist 
eben  so  sehr,  als  grosse  Naturszenen,  in  denen  nur 
wilde  Thiere  und  wildere  Menschen  hausen.  Nur  für 
die  Phantasie ,  die  unnaturliche  mochte  ich  sagen,  liegt 
em  Reis  in  dem  Gedanken ,  die  jungfräulich  unbe- 
rülute  Natur,  wie  sie  aus  den  Händen  des  Schopfers 
hervorging,  jetzt  zu  durchwandern,  wo  die  Zugabe 
von  verwilderten  Menschen  überall  damit  verbunden 
ist.  Und  selbst  da,  wo  diese  Zugabe  nicht  besteht,  gibt 
es  nichts  Traur^res,  als  eine  solche,  von  der  Hand  des 
Honsclien  unberührte  Gegend.  Wenn  man  von  einem 
erhöhten  Punkte  auf  eine  solche  herabblickt,  und  das 
Auge,  so  weit  es  dringt,  nichts  als  Waldungen  ohne 
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Wiesen,  ohne  ein  Feld,  oline  ein  Haus  erblickt,  dann 
wfftdil  man,  waa  der  Indier  nnt  dem  Namen Waate" 
meint,  den  er  einer  aoichen  Genend  beilegt.  In  einem 
lierlichen  Garten,  in  einem  geschmückten  Hause, 
traomt  ea  sich  acbfin  tod  wilden  Landeni  mid  Velkem, 
wo,  wenn  die  Seele  des  Grässlicben  der  Phantasie 
genug  hat,  ea  nur  weniger  Schritte  bedarf,  nm  yoa 
Freunden  und  Freuden  umgeben  xu  seyn«  Allein  in  der 
Wirklichkeit  ist  es  anders.  Jetzt,  wo  ich  des  Eiusamen 
mid  Gräaalichen ,  des  Erhabenen  und  Wilden ,  so  oft 
und  viel  gesehen,  jetzt  erscheint  mir  selbst  das  Leos 
einea  enropäiaehen  Tagioimera  beneideDawerther,  als 
das  des  grosaten  indischen  Königs,  und  ein  kleiner  Gar* 
ten  mit  einem  Blumenbeete ,  welches  der  Gärtner  zier- 
Kch  acbmückt,  hat  mehr  Reis  l&r  mieh,  als  die  rie- 
senhaften Szenen  des  Himaleja  oder  die  Naturachön- 
hciten  Zeylon^a.  Anders  wird  ea  woU  aneh  wieder  in 
mir  werden,  wenn  die  Sioherfaeit  und  Ruhe  des  euro- 
päischen Lebens  es  zur  Alltäglichkeit  werden  lässt 

Unweit  Kaachmir  hatte  ich  Linnm '  trigynom  in 
Schlochten  an  iiiessendem  Wasser  gefunden;  in  dem 
Garten  von  Viairabad  bildet  ea  eine  horrliohe  Stande  Ton 
4  bia  &  Scfanh  Hohe ,  kugelförmig  mit  zahUoaen  Blomen 
Ledeckt 

Ba  war  mir  wohlthnend,  zu  denken,  nun  meine 

Reise  so  bequem  fortzusetzen;  ich  schien  mir  in  dem 
ttigfiachen  Wagen  mit  zwm  Jockey,  Europa  nahe 
»i  aeyn.  Bian  gewöhnt  sich  schnell  an  das  Beaaere. 
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Nach  einer  Stande  Fahren  achien  ea  nlr,  ab  aei  ich 

in  Indien  nie  anders  gereitit,  ala  in  einem  Wagen.  E!a 
iat  diea  Yer^esaen  dea  UnangeneliaMn   ein  grosMii 
Glock,  daa  aich  bei  dem  Menachen  bia  m  jenem  dea 
Sdimershaflen  ausdehnt;  Manche  bring-en  es  bis  zum 
Vergfeaaen  dea  moraliach  Peintichen,  doch  diea  iai  eben 
nicht  allg^emein^  obgleich  Leichtsinn  auch  ein  Gluck  isU 
ZwtSf  Koaa  (M  Meilen)  rechnet  man  von  Viatra- 
bad  bia  Goaaerawali;  die  Gegend  iat  wenig, bebaut  £a 
ist  dies  nun  eine  Besitzung  Uarr^  Singh's  Naloa ,  dea 
commandirenden  Creneralen  dler  Truppen  dea  Maha 
Raja,  mitAuanahme  der  französischen  Legion.  Gussera- 
wali  ist  die  uraprOngliche  Besitzung  der  Familie  Ranjiet 
Singh'a,  die  aich  jedoch  nur  bia  auf  den  Greaant^ 
desselben,  Tschurut  Singh  zurückfuhren  lässt,  dejr  sich 
Ton  einem  gemeinen  Reiteramann  (Dharwari)  %vm 
Besitzer  oder  besser  Anführer  eines  eigenen  Miant 
emporgeschwungen  hatte.  Da  die  Geschichte  der  Fa- 
milie Ranjiet  Singh'a  in  einem  eigenen  Abachnitte  eot* 
halten  se^n  wird,  so  unterlasse  ich,  hier  weiter  davon 
zu  sprechen.  Harry  Singh  Naloa  beaitst  in  Gnaserawali 
erneu  Pallast  und  Garten,  der  von  einer  Festung,  von 
Erde  erbaut,  umgeben  ist;  als  ich  mich  der  Stadt  näherte, 
aendete  er  mir  einen  Trupp  Reiter  entgegen,  und  aem 
Dewan  erschien  auf  einem  £l^hanten,  mich  zu  begrus- 
aen.  Die  zierlichen  Zimmer  dea  Pallaatea  zogen  mich 
wenigeren,  ala  der  Garten:  ea  iat  der  ächönata  und 
am  besten  Gehaltene ,  den  ich  in  Indien  gesehen  habe. 
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ZahllMe  PomeraoMi  f  dieMtbe  Gattung,  die  in  China 

Handaria- Orangen  heilen,  doch  grcmer  und  Bchoner, 
fcter  Santarek  genanat,  badackten  die  Biame,  und 
ümy  8mgh  hatte  von  Kaachndr  Platanen  hieher 
gebracht,  die  vortreiTIich  gedeihen.  £in  fast  betäuben* 
ier  Geruch  atief  von  den  aahUoaea  Jon^ilkn  aaf; 
unter  ihnen  monatröae,  doppelte,  dieGruaaten,  die  mir 
▼orgekonuBen  amd.  Ueberhaupt  war  der  Garten  mit 
Bhunen  and  aehonen  Piansen  aaf  daa  SorgfSdtigate  ge- 
schmückt; luaa  »ah  es  dem  Ganzen  an,  dass  er  des 
ISgeothfimera  Freade  und  aelbat  Beaehaftigung  war; 
ich  durchwanderte  ihn,  in  der  Erinnerung  an  mein 
Eigenthum*  Idi  nahte  mich  eben  der  aderlichen  Terrassei 
aaf  welcher  ein  Loxua  Ton  Teppichen  aoagebreitet  lag, 
wie  ich  ihn  noch  nie  gesehen  hatte,  als  Uarrj^^  ^ingh  mir 
entgegen  kam,  nnd  mir  25  Schnaaeln  wtk  Zackerwerk, 
IZ  Ikürbe  mit  Früchten  etc.  überbrachte ;  ich  versuchte 
das  Erste  und  fand  es  vortretllich.  Er  iuhrte  mich  durch 
den  Pallaat,  mir  meine  Wohnung  zn  xaigen.  Alle  Zim« 
mer  waren  mit  den  schönsten  Teppichen  von  Kaschmir 
«nd  Kabul  bedeckt  nnd  behangen,  ebe  Bnurichtung, 
welche  gerade  jetzt,  in  den  kalten  Tagen,  recht  einladend 
und  Leha^Iich  aussah.  Ich  sprach  von  der  Kälte  der 
letzten  Tage;  er  lieaa  angenblicklieh  zwei  tranaportable 
Oefen  in  mein  Zimmer  stellen.  Uarrj^  äingh  hat  eine 
eSene,  freie  Art  zn  sprechen,  und  aioh  zn  benehmen. 
Ich  hatte  mich  frülier  um  die  Geschichte  der  angeae« 
hensten  Personen  des  Hofes  Uanjiet  Siogh's  erkundigl. 
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und  Hany  Siogh  war  niclit  wemg  eritaiml,  ab  ich 

iikbt  nur  aeiaea  Beinamen  Naloa  wiuiate,  sondern 
auch  aeme  Waffen Aat,  in  welcher  er  meai  ihn  angrei- 
fenden Tiger  mit  dem  Säbel  den  Kopf  geapaltet  hatte. 
Er  liess  durch  seinen  Dewan  Zeichnungen  bringen, 
nnd  gab  mir  aem  Bild,  im  Begriff  den  Tiger  mmubrtn- 
gen.  Uarrjr  Singh  Naloa  war  von  fiaajiet  Singh  ge* 
wählt  worden,  um  den  General  -  Gouverneur  Lord 
W.  Bentink  in  Simla  «i  emer  Znsanunenknnft  mil 
dem  Maha  Raja  einzuladen;  ich  kannte  die  Personen, 
mit  welchen  er  4ort  «naaromengekommen  war,  und 
meine  Unterredung  mit  U«rr^  Singh  «ih,  gegen  die 
indische  Sitte,  wirklich  einer  fiolchen  ähnlich,  wo  man 
Ideen  anstanacht,  und  an  früher  Erlebtea  nnd  Ge- 
schehenes anreiht  Seine  Fragen  Terriethen  einen  den- 
kenden Menschen ,  sie  betrafen  atatistiache  Angaben 
der  Tcrschiedenen  Staaten  Europa's  und  die  Politik  der 
oätiiidischen  Kompagnie;  HaiTj  Singh  kann  übrigens 
persisch  lesen  nnd  schreiben ,  eine  grosse  Seltenheit 
fiir  einen  Siek,  Meine  Kochkörbe  erreichten  wegen  des 
langen  Harsches  Gusserawali  nicht,  und  so  nahm  idi 
den  Antrag  eines  Mittageasens  von  Harry  Singh  an. 
Als  dies  bereitet  war,  20g  sich  dieser  zurück,  und 
llr.  Tigne  und  ich  yerzehrten  es  mit  gutem  Appetite* 

Sonnias  den  9*  JFanuiir«  Das  warme  Zun- 
mer  verschaille  mir  eine  ruhige  Nacht,  und  seit  lange 
sum  ersten  Bfale  hätte  ich  gerne  der  Rohe  länger  ge- 
pikgU   AUein  der  Gedanke  au  das  Weiterkommen 


Digitized  by  Google 


trieb  nddi  lienrns.   WlhfenA  nm  Gepficke  in  den 

Wa^eo  gelegt  und  dieser  eingespannt  wurde,  dnreb- 
ging  Ich  eben  noch  ungesehenen  Theil  des  Gertens, 
in  dem  mtDcfaerlei  sonderbere  Gebäude  angebracht 
sind;  eines  der^üelben ,  San  Padre  genannt,  ist  ein 
Viereck  mit  einer  offenen  Sehe,  in  dessen  Mitte  sieh 
ein  Springbrunnen  beiludet,  Aer  in  einen  dünnen,  brei- 
ten Wa^erspiegel  herabfallt;  in  den  drei  geschlossenen 
Maueni  smd  znUreidie  Vertiefungen  ingebracht,  ftr 
Lampen« 

Ich  Teriangte  Harry  Singh  %n  sehen,  um  ihm 
für  seine  Aufnahme  zu  danken.  Er  war  in  der  Nacht 
▼on  einem  Fieber,  Folge  einer  Verkällun^,  befallen 
werden,  und  ich  fand  ihn  in  der  Sonne  auf  der  Terrasse 
semes  Hauses  sitzen.  Eine  lebendigere  Unterredung 
fand  statt,  ab  ich  bis  jetzt  mit  emem  Indier  geführt 
hatte,  da  seine  Wissbegierde  Fragen  stellte,  die  ich 
gern  beantwortete,  und  die  er  zu  Papier  nehmen  liess. 
Beim  Weggehen  machte  er  mir  em  Geschenk  mit 
ciaem  schönen  Jkhelat,  und  ich  gab  ihm  einige  Kleinig- 
keiten zum  Andenken,  auf  welche  er  grossen  Werth 
legte. 

Die  heutige  Statioo  war  nur  6  Koss  von  Gussera- 
wall,  ich  konnte  mir  daher  Zeit  lassen,  den  Garten  und 
das  Haus,  die  ehemalige  Residenz  Ranjiet  Singh's  in 
Gu^strawali,  zu  besehen ,  die  übrigens  nichts  Merk- 
ügeB  enthalten.  Em  Uemes  Gebäude  ist  über  der 
Stelle  erbaut,  wo  sein  Vater  Maha  Singh  verbrannt 
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Guäserawali  kam  Juoi  Lal ,  ein  Brahnune  Ton  Dehli, 
mich  im  Namen  dee  Maha  Raja  »  bcgpriyMea,  der- 
selbe, weicher  Aieiander  Bumes  begleitet  hatte;  er 
brachte  mir  zwei  Etephanteo,  mit  reiehoi  Teppichen 
behangen  und  ailbemen  Haoda;  dll  Mann  va  Pferde 
begleiteten  ihn,  welche  sich  aufstellten,  um  mir  die  mili- 
tariachen  Ehren  su  bezeigten;  ala  ich  vorbei  fuhr,  spiel* 
ten  zwei  Trompeter ;  „God  aave  the  King^*  Vor  einem 
kleinen  Orte,  Namen«  Kamuki,  war  das  grosse  Zelt 
de«  General«  Ventura  an%e«clilagen.  £«  war  mne  «on- 
derbare  Art  von  Bitschoba  (Bitschoba  ist ,  wie  es  der 
Name  «agt ,  ein  Zelt  ohne  Zeltstange) ,  die  dem  Panjab 
eigen  ist.  Alle  meine  Leute  und  Sachen  kamen  %a  reehr 
ter  Zeit  an ,  und  seit  langer  Zeit  hatten  vvk  ein  Mittag- 
essen bereitet,  ehe  es  tiefe  Nacht  war. 

Soiiatas  dem  iO«  «fanuar«  Die  Gegend  ist 
fortwährend  wenig  bebaut,  die  Tagreise  war  eine 
ILurze,  7  bis  8  Koss  (12  Meilen),  bisNangel,  wo  m 
anderes  Zelt  des  Generali^ ,  mit  drei  Abllieiiungeu  und 
einem,  das  GaniKe  nmschliessenden  Gange  au^estellt  war» 
Wu:  hatten  während  der  letzten  Tagreisen  bestandig  die 
Aussicht  auf  das  Hodigebnrge,  und  ich  konnte  recht 
deutlich  die  ungeheure  Entfernung  des  Mer  und  tier 
dadurch  bemerken,  dass  die  \ orderen  Sclineeberge ,  so 
wie  der  Baldewa,  wahrend  des  Fahrens  schnell  tot 
jenem  vorüberzogen* 

Ich  kann  übrigens  nicht  beschreiben,  wie  aagendm 
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mir  die  ruhige  Art  zu  reisen  vorkam ,  nach  der  frühern. 
Alles  ging  wie  Ton  selbst;  allein  gerade  deswegen  kam 
ich  weniger  mit  den  Einwohnern  in  Berührung,  und 
erfuhr  weniger  über  da^  Land,  welches  ich  durchzog, 
kh  aah  erst  jetzt  ein,  wie  es  kommt,  dass  die  meisten 
Engländer  so  wenig  i^on  den  £*^itten  und  Gebräudieni 
mid  Oberhaupt  von  demThefle  Indien's  wissen,  den  sie, 
selbst  oft,  dmrcbaogen  haben.  Die  Ursache  liegt  darin: 
dass  sie,  wie  ich  jetzt,  ohueMuhe  von  Ort  zu  Ort  ziehen, 
mid  nimmt  man  nooh  dasn,  dass  sie  sich  fast  immer 
bei  Macht  bewegen,  so  darf  man  sich  nicht  wundem, 
wenn  manclnual  eiu  Engländer  in  Indien  sogar  verlernt, 
was  er  über  das  Land  Richtiges  in  England  gewosst  hat, 
and  in  seinem  einsamen  Zelte ,  um  die  Zeit  zu  tödten, 
die  unrich%sten  Theorien  anlstellt,  welche  zu  wider- 
legen es  nur  eines  Blickes  um  sich  bedurft  hatte. 

Blit  der  Erscheinung  des  Brahminen  Juni  Lal 
hatte  mein  Brahmin  Thaker  Das  jede  Kranklichkmt 
verloren ;  Beide  sassen  in  Einem  Hauda,  während  der 
des  andern  Elephanten  von  emigen  Ofilzieren  eingenom- 
men wurde,  ich  selbst  fuhr  in  gestrecktem  Trab  und 
tiailop,  von  der  Abtheilung  Beiter  umschwärmt  Von 
dem  Schah  hatte  ich  in  Yisirabad  Abschied  genommen 
bis  Lahor.  Er  hatte  mich  gebeten,  ihm  zu  erhiuben ,  bei 
mir  daselbst  wohnen  zu  diirien:  da  ich  jedoch  selbst 
noch  nidit  wusste,  wo  ich  wohnen  würde,  so  sagte 
ich  ihm,  er  möge  mich  auf  jeden  Fall  daselbst  besuche 
Idi  nahm  mur  vor,  iür  den  guten  Mann  in  Lahor  zn 
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Ihm  was  ich  konnte,  allein  ich  woUte  ihm  nidits  Ter- 

eprechen.  Nichte  Aufzeichnuiig/swürdigefl  erei^ete  sich. 
UMmnUkg  den  it«  ^asMUP«  Ich  erindlheole 

Morgen  einen  Brief  von  General  Ventura*  Er  achrieb 
lair ,  dass  der  Maba  Raja  ihm  verboten  habe ,  mir  ent- 
g'egen  zn  kommen,  da  er* mich  Ton  seiner  Seite  empfiyi- 
gen  lassen  wolle.  Ranjiet  Siogh  wünsche,  dass  ich  in 
Schah  Dera,  dem  berahmten  Haosoiem  Jehanghir's, 
absteige y  dass  er,  Goieral  Ventura,  von  dem  Maha 
Raja  beauftragt  sei,  mich  anzukündigen,  sobald  er  raeine 
Ankunft  erfahren  haben  wfirde,  nnd  dass  KaliphaSahib, 
der  Uofmarschall  des  Königs,  mich  in  seinem  Namen 
bewillkommen  würde;  ich  möge  dann  eben  Tag  in 
Schah  Dera  bleiben,  bis  Alles  n  mdnem  Empfange 
in  Lahor  vorbereitet  vv  äre.  Schah  Dera  liegt  auf  dem 
rechten  Vfet  der  Ravi,  drei  Meflen  von  Lahor.  Ich 
antwortete  aul  der  Stelle,  dass  nichts  mich  abhalten 
würde,  um  12  Uhr  in  Schah  Dera  zu  sejn,  dass  er, 
(General  Ventara)  sidi  nicht  conpromittvea  wfirde^ 
mich  um  diese  Stunde  als  wirklich  angekommen  anzu- 
kündigen, ohne  erst  einen  nach  meiner  Ankunft  daselbst 
geschriebenen  Brief  abzuwarten,  weil  er  mir  dadurch 
einen  Tag  mehr  in  seiner  Gesellschaft  verschaffen 
würde ;  dass  ich  Kalipha  Sahib's  Ankunft  m  Schah  Dera 
abwarten,  mich  aber  dann  nach  seinem,  des  Genml 
Ventura'«  Hause  yeiftgen  würde,  um  bei  ihm  m 
wohnen.  Das  Vergnügen,  m  semem  Hanse  zif  sejn, 
wäre   für  mich  grösser ,  als  alle  Ehre,  die   mir  der 
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Je  Mehr  n»  eieh  der  JUmwi  nShert,  desto  Sder 
mi  anhebaster  wird  die  Gefend;  tob  Nenfel  noch 

Schall  liei  a  sind  8  Koss :  es  lie^  etwa«  links  ab  von 
im  geraden  Wefe  nach  Lahor.   Ich  kam  fcnrs  tot 
ISChr  inäciiali  Dera  an,  obg^ieicb  mich  ftKooa  yorher 
ein  kleiner  Iliiaa  (BoemitaX  der  lief  und  ohne  Bröcke 
irt,  laBfe  aafgebabeo  hatte;  ich  moaate,  am  aii'a  andere 
Ufer  zu  kommen ,  den  Wa^n  verlassen  und  einen 
Bephanten  heateifeB«  Nnr  mit  Mihe  kam  der  Wagen 
hindurch,  ohne  Ton  dem  Strome  urageworien  zu  wer- 
den; ich  hatte  volle  Gelegenheit,  die  Geschicklichkeit 
derlndier  hei  dieser  schwierigen,  ffir  sie  so  mgewohn* 
Kchen  Arbeit  zu  bewundern.   Schah  Dera  ist  eine 
^cbtig«  Rnine ,  deren  fikhonhoit  jedoch  weniger  in 
dar  Anordnung  und  dem  Plane  des  grossen  Gebäudes 
Le&teht,    als  in  der  Ausführung;  Marmor  und  edle 
Steinarten  smd  mit  Vertchwendong  angebradit  Das 
Uauptgebäude ,  in  einem  grossen  Garten,  bildet  ein 
Viereck  mit  vier  bedentenden  Minaret  an  den  Ecken; 
diese,  ganz  mit  Pietradura  bedeckt,  schienen  ans  der 
Entfernung  mit  bunter  Malerei  verziert,  sie  sind  nur 
berechnet,  in  der  Nahe  betrachtet  xo  werden ;  von  Wei* 
tarn  gesehen ,  wo  man  allein  die  Anordnung  des  riesen- 
haften M ommentes  auflassen  kamt,  ist  dies  bante  Farben- 
spiel sehr  störend*  Das  firdgeschoss ,  das  Gebinde  hat 
keinen  ersten  StodL,  besteht  aus  einem,  mehrere  Stufen 
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erhobenen  Bof^eni^ange,  auf  einer  gleichfalle  erhobenen 
Terraijäe ,  von  wo  gegen. Westen  der  mit  der  schönsten 
Pietradura-Arbett  geschmückte  Eingang  za  dem  kl^en 
Crewölbe  fuhrt ,  in  welchem  der  Sarg  des  Königs  Jehan^ 
ghir  steht,  vollkoiBmen  jenem  imTaj  Mahal  zn  Agra  ähn- 
lich; das  Licht  fiült  tod  eben  herab.  Das  Schönste  an 
dem  gro^äeu  Gebäude,  und  durch  niclits  in  Indien  über- 
troffen,  ist  die  durch  das  Dach  gebildete  Terrasse,  gana 
von  Pietradura,  mit  einem  durchbrochenen  marmornen 
Geländer  umfangen. 

Ich  bestieg  einen  derMiaaret,mn  das  lang  ersehnte 
Lahor  zu  erblicken.  Es  nimmt  sich  von  hier  mit  seinen 
hohen  Mauern  und  stattlichen  Gebinden  und  llinaret 
gut  ans.  Den  Vordergrund  bilden  die  Gebäude,  welche 
zu  Schah  Dera  gehören,  und  sich  auf  eine  grosse 
Strecke  bis  zur  Ravi  ausbreiten ,  dann  kommt  derFlnss, 
dann  eine  breite  Ueihe  von  Feldern,  mit  Baumgruppeo 
nntemiischt,  im  schönsten  Chrfin  des  Frfihllngs,  auf 
welchem  sich  die  zierlichen  Marmorbauten  Jehanghir  s 
in  Lahor  gar  hen  llcli  ausnahmen.  Doch  hatte  ich  kaum 
Zeit,  mich  umzublicken,  als  sich  von  der  Ravi  her  eine 
Staubwolke  nahte,  von  Pferden  und  Trägern  au%e- 
wuhlt.  Es  war  die  Bewillkommungs-BothschaftRanjiet 
Singh's,  und  ich  stieg  daher  herab. 

'  Fackhier  Kah'pha  Sahib  war  von  dem  Kommandan- 
ten  der  Truppen  in  Lahor  begleitet,  und  Udt  mir  eine 
höchst  blumenreiche  Anrede  im  Namen  des  Maha  JbUja, 
welcher  mir  unler  Anderem  sagen  Hess:  er  habe  sich  jeden 
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Tag  erkundigt,  wo  ich  sei,  und  laicli  mit  der grossten 
Ungeduld  erwartet;  Kalipha  8ahib  yersicherte  mich  im 
Namen  des  König«,  ich  sei  in  Meinem  Lande  ange- 
kommen, ich  habe  sa  befehkn,  and  der  Wunsch  des 
Korags  sei,  mir  den  Aufenthalt  so  angenehm  als  möglich 
zu  machen.  Ich  stieg  nun  aufsISeuemitMr.  Yigne  in  den 
Wagen  des  Generai  Ventura,  und  nahm  Kalipha  Sabib 
und  den  Kommandanten  mit  mir.  £ine  Meile  von  ISchah 
Dera  ist  die  Leberfahrt  über  dieRavi,  die  an  manchen 
Stellen,  seihst  in  der  jetzigen  trocknen  Jahreszeit, 
18  Fuss  tief  ist.  An  dem  Ufer  befindet  sich  ein  gros- 
ser Garten  der  mogolischen  Kaiser,  Delkuscha,  dessen 
Gebäude  auf  beiden  Seiten  der  Bim  erbaut  waren; 
jenes  auf  dem  linken  Ufer  ist  von  der  Ravi  längst 
verschlungen  worden,  die  in  dem  Boden  von  aufge- 
schwemmter Erde  die  Fundamente  unterwühlt,  und 
dann  stur/,en  die  Mauern,  je  stärker  sie  sind,  desto 
sicherer  in  die  Tiefe ,  und  Torsinken  nach  kurzer  Zeit 
in  dem  aufgewühlten  Boden,  limine  Seite  des  grossen  Qua- 
drates, welche  das  Hauptgebäude  Schah  Dera's  umgibt, 
hat  dasselbe  Schicksal  gehabt ,  und  auch  das  Gebäude 
Delkuscha  am  rechten  Ufer  ist  zum  Theii  euigestürzt. 

Je  mehr  man  sich  Lahor  tob  dieser  Seite  nähert, 
desto  stattlicher  nimmt  sich  die  Stadt  aus.  Die  Ton 
Ranjiet  Singh  wieder  hergestellten  und  mit  zweck- 
mässigen Kavalieren  verstärkten  Festungswerke  sind 
in  gutem  Baustande,  allein  von  solcher  Ausdehnung, 
dass  an  eine  Vertheidigung  nicht  zu  denken  ist;  nur 
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f  e^en   einen  Anlauf  Ton  Kavallerie  echötsen  dieae 

Werke.  Ich  kann  nicht  beschreiben,  mit  welch'  ang^e- 
4Mhnien  GeluUe  ich  mich  der  Wohnnnf  de«  Ceugral 
Ventura  näherte;  ea  achten  mir»  ala  oh  ich  der  Woh- 
.  ouD^ ,  ebes  alten  Freundes  ent^eg^en  eilte.  Er  hatte 
nir,  aeitdem  ich  in  demPanjah  war,  nnnnterbrodieiie 
Auiuierkjsamkeiten  erzeigt ,  und  einige  Tage  Ruhe  in 
einem  Haaae,  nnd  heaondera  enropaiache  Geaellscbaft 
waren  mir  hüchat  wünachenawerth.  iiie  Einsamkeit  war 
mii'  unerträj^lich  geworden. 

General  Ventura  empfingf  mich  vor  dem  achönen 
Zelte  y  welches  den  Eingang  in  seinen  Garten  bezeich- 
net, und  wir  adtuttelten  Una  wie  ahe  Bekannte  die 
Uände,  obgleich  wir  Uns  nie  gesehen  hatten,  ich  aagte 
liiui  meinen  verbindlichen  Dank  für  die  Gefälligkeiten, 
die  er  mir  erwieaen  hatte*  ^Leider,"  fugte  ich  hinan, 
y^werde  ich  in  dem  Falle  sej  n,  Sie  noch  während  eini- 
gen Tagen  sn  plagen,  allein  idi  Teraichere  Sie,  ei 
freut  mich  zu  aehr,  Sie  perafinKch  kennen  gelernt  an 
haben,  uui  Sie  gleich  v\ieder  zu  verlassen."  Er  antwor- 
tete etwaa  Verbindliches,  und  aetzte  hinzu,  daaa  der 
Maha  Haja  erwarte ,  ich  würde  während  eines  Monates 
hier  verweOen.  Ich  erwiederte ,  dass  ea  meine  Absicht 
sei,  nur  vier  Tage  in  Lahor  zu  bleiben,  weil  ich  beittrck' 
tete ,  fiir  das  Danipihoot,  das  Bomhaj  im  März  verlasse, 
u  apal  zu  kommen. 

Der  Fackhier  Sahib  verliess  mich  nun ,  und  baU 
darauf  erachien  Asis  ud  Dien ,  der  ältere  firuder  de*- 
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•dlli«ii,  HniMter  der  aiiiwir%en  Ang'elegfenlieiteii^  oder 
fdieimer  Sekretär ,  der  mir  im  Namen  dee  Maha  Ilaja 

zu  versichern  kam:  dass,  als  dieser  durch  General 
Ventam  tod  meiner  Ankunft  in  KenntniM  feeeta&t  wor- 
den sei,  er  alle  Geschäfte  au%eächobea  habe,  um  aicfar 
sn  fr«aen,  nebst  einem  Schwalle  Ton  Komplimenten, 
M  übertrieben,  am  sie  aufausbeichnen;  (iinizig  Trager 
kamen  bald  daraul  lüit  Geschenken,  in  Früclitcii  und 
SSockerwerk  bestehend,  emer  Flasehe  seines  eig-enen 
VV  eines,  von  dem  ich  mehr  in  der  Fol^e  zu  saufen  haben 
werde ,  und  einem  Sack  mit  YM  Rupien. 

General  Y entnra  •  hatte  mich  in  seinem  Garten 
bewillkomnit,  und  mir  Mr.  Macke^on ,  den  Ag'enten  der 
Kompaofnie  zn  Behawnipur,  yorfestellt,  dann  einen 
Fran^seo,  Namens  Üubuignon;  der  Erste  ist  ein  höchst 
wohlunterrichteter  jung'er  OfiTzier ,  der  eine  Anstellung^ 
in  einer  Wüste ,  dreihundert  Meilen  weit  ?on  Lodiana, 
annahm,  um  die  Belaiirung  des  Indus  durch  eng-Iiscbe 
Schiffe ,  weiche  dnrch  eine  neue  Uebereinknnft  mit  den 
Mier  in  Sind  festgesetzt  wurde,  zu  befördern  und  zu 
beschützen.  Eines  alten  Bekannten ,  den  ich  hier  traf, 
▼ergass  ich  zu  erwähnen.  An  dem  linken  Ufer  derRavi 
fand  ich  emen  Mann  mit  einem  grauen  Bart,  in  einer 
Art  franzosischer  Uniform,  der  mieh  bewillkommte;  es 
schien  mir ,  als  kenne  ich  ihn ,  konnte  jedoch  in  meiner 
Erinnerung  aicht  klar  werden,  hin  er  mir  von  Bombay' 
Sprach;  nun  erinnerte  ich  mich  augenblicklich,  dass  es 
Mr.  Fomi  war ,  derselbe  Salpeter-Fabrikant ,  der  von 
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Egypten  nach  Bombay  gekommen  war,  und  den  ich 
dort  gesehen  hatte.  Zur  reichbesetzten  Tafel  am  Abende 
kam  noch  Mr.  Fox,  ein  korztich  angekommener  Eng- 
länder im  Dienale  dea  Maha  Raja. 

Doch  ehe  ich  Ton  meinem  Anfenthalte  in  Lahor 
Rechenachaft  gebe,  wird  ea  nSthig  aejn,  tod  den 
Siek  aowohl,  als  von  ihrem  Konige  zu  sprechen, 
deaaen  überwiegender  Geist  ea  znerat  vennocht  hatte, 
aus  den  zersplitterten  Theilen  £in  Ganzea  zu  bilden, 
welches  er ,  und  auch  wohl  nur  er ,  zusammen  zu  hal- 
ten  vermag.  Sein  Thron  iat  anf  die  Trümmer  dea  nM^o- 
lischen  Reiches  erbaut,  und  er*  hält  sein  Uofla^er  in 
deaaen  zweiter  Hanptatadt 
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fiaber,  dessen  Sie^  bei  Paoiput  über  den  Kaiser  Ibra- 
Udi  Lodi ,  im  Jalire  1525 ,  dem  flSchti^en  Herracher 
F^ghana's,  Indieo  unterwarf,  Baber  war  nicht  minder 
Philosoph  als  Krieg'er.  Aus  seinem  angestammten  Erb- 
besitze  yertrieben ,  fand  er  in  «einem  Geirte  die  Mittel, 
ein  bedeutendes  Reich  in  Central- Asien  zu  gi'üuden, 
ond  als  er  dnrch  Verratherei  «einer  nSclmten  An^er* 
wandten  anfa  Neue  dasselbe  verloren  hatte,  wendete 
er  sich  mit  weitau.s.selienden  Planen  g^ej^en  Süden,  und 
bestieg',  nach  ehrlichem  Kampfe  um  das  reichste  Besita- 
thurn  der.  Welt,  den  Thron  Dehli's.  Alle  seine  Hand- 
Imifea  sind  mit  dem  Stempel  emes  kühnen  und  überle- 
geaea  Geistes  bezeichnet,  der  sich  eben  so  sehr  in 
dem  Entwürfe  eines  Eroberungsplanes ,  als  in  der  Nach- 
ncht  aussprach,  welche  er  ftr  die  Auhfinger  der  ver- 
schiedensten Eeligionen  bewies;  eine  Nachsicht ,  die« 
%inem  Karakter  nicht  minder,  als  seiner  Zeit  zur 
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Ehre  gereicht  Diese  aobediogte  Toleranz  in  Glaubens- 
Sachen  gestattete  die  Yerbreituug  einer  unter  sieiner 
Regierung  entstandenen  Sekte ,  nämlich  jener  des  Guni 
Nanak.  Sie  zahlte  Anfangs  nur  wenige,  um  diesen  ileii- 
gionslehrer  versammelte  Schüler,  welche  sich  Siek  oder 
Siekacha  nannten,  ein  Wort,  das  im  Sanskrit  einen  Ze- 
loten bezeichnet  Weder  Nanak,  noch  die  ihm  folgenden 
Guru  oder  Oberhäupter  der  Relig'ian  wurden  von  Seile 
der  Regierung^  im  Mindesten  beachtet«    Es  ist  eine 
merkwürdige  Uigenthuadichkeit  der  vielen  indischen  Re- 
ligionssekteu ,  dass  sie  nie  eine  politische  Tendenz  an- 
nehmen; denn  es  ist  ihren  Anhängern  eben  so  gleieih 
gütig»  zu  welchem  Glauben  sich  derUerracher  des  l^an- 
des,  das  sie  bewohnen,  bekenne,  als  es  im  AUgenMi- 
nen  dem  Oberiiaupte  des  Staates  unwichtig  ist,  wei* 
eher  ^ekte  oder  Religion  seine  Unterthaneu  angeboren« 
Anders  verhielt  es  sich  mit  den  eingewanderten  MohanK 
medasem;  ihnen  diente  die  Verbreitung  des  Islam 
%uai  Deeküiantel  ihrer  Krub^  ruii^\s8ucht;  durch  diesen 
vorgeblichen  Eifer  für  die  Religion  des  Propheten  g^Iadk- 
ten  sie  aU'  das  UnheU  rechtfertigen  zu  können,  das 
sie  über  Indien  gebracht,  und  mit  weichem  sie  das 
schönste  Land  der  Welt  während  fast  einem  Jabrtan- 
ssnde  heimsuchleo.  So  viel  sich  auch  immer  die  moham- 
medanische Religioh  auf  indischen  Boden  modifizirte,  so 
blieb  ihr  dennoch,  wo  immer  die  Gewalt  in  Suren' Hin- 
den  war,  Fanatismus  eigen,  von  welchem  nur  einstelne 
Herrscher  frei  waren» 
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Den  iudischen  Regierungen  Ut  es  nur  um  die  re> 
gdmmmige  EmtrAuag  der  Abfdben  sa  thon ;  an  weU 
ebu  €^tt  der  Steuerpflichtige  giauiit  i  i«t  gleichgiltig, 
wenn  er  nur  zahlt.  Dem  Unterthan  ist  es  meistens  eben- 
hüm  gleichgiltig,  an  wen  er  die  Steuer  entriehtei,  und 
■nr  dann,  wenn  die  fanatischen  AJitglieder  einer  Sekte 
die  flum  Ton  der  Regiemng'  angeblich  sHigeiugteD, 
oiet  die  wirklich  erlittenen  Unbilden  ridiett  sn  mBsaett 
glauben ,  dann;  erst  beschäftigen  sich  die  indischen  Re<' 
gierungen  mit  einer  neu  entstandenen  Sekte.  So  folg- 
ten auf  JNanak  als  Gum:  Angad,  Amira  Das»  Ran 
Das  und  Aijuii  Mal,  ohne  dass  sich  die  Itegierung  im 
Ifindesten  rnn  ihr  Dasein  bekümmerte.  Die  Anfang« 
schwankenden  Grundsätze  der  neuen  Lehre,  welche  ich 
in  der  Folge,  so  weit  ich  es  \evinagj  aus  einander  zu 
setzen  gesonnen  bin,  nnd  welche  wohl  nur  gegen  die 
anscheinende  Vielgött€>rei  der  Indier  gerichtet  war, 
migefahr  in  demselben  Sinne,  in  welchem  die  Bilderstür- 
mer im  Vlil.  Jahrhunderte  die  christliche  Religion  Ton 
angeblichen  Missbräuchen  zu  reinigen  wähnten,  hatten 
nalllcrweile  ein  bestinmites  Gepräge  angenommen ,  und 
waren  nnter  dem  leistgenannten  Gum  bereits  hinläng- 
lich ausgebildet,  nm  von  ihm  in  emcFurm  gebracht 
«od  niedergeschrieben  an  werden.  Dieses  Geselabneh 
ward  Gmatb  genannt 

*  Uargovind,  üarrj,  llarkrischna  und  Tegh  Baba- 
dmr  folgten  einander  als  OberhSn|iter  der  Religion.  Zur 
2eit  des  Letzteren  hatte  Auränzieb  seinen  Vater  Schah 
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Jehan,  jenen  Kaiser  Dehlf  8,  der  sich  dnrch  seine  herr- 
lichen Bauten  von  allen  mogoUschen  Henrschiera  das 
bleibendste  Andenken  sicherte ,  entthront  und  den  Un- 
tergang  seiner  Brfidsr  und  ihrer  FamifieD  berbe%efalirl» 
die  simmtlich  in  dem  Kriege  gegen  den  Usurpator 
umkamen.    Die  Relig'ion  diente  Auränzieb  zum  Vor- 
wände  seiner  schändlichen  HandluD|^en  gegen  Vater 
und  Brüder;  ohne  selbst  irgend  einem  Glauben  s&uge- 
dian  zu  se>  n ,   heuchelte  er  deu  g^iüheudsten  Eifer 
Polt  die  Helikon  des  Propheteo,  und  nicht  sufirieden, 
den  Islam  durch  jedes  Mittel  zu  verbreiten ,  ver- 
folgte er  aiicfi  jede  einzelne  Hindu -Sekte  insbeson- 
dere. Tegh  -  Bahadar  wurde  im  Jahre  1675  auf  Befehl 
Auränzieb's  in  Patna  hingericbteL  Govind,  sein  Sohn, 
schwur  den  Mohammedanern  ewi^Feindschaft.  Er  ver» 
änderte  seinen  religiösen  Beinamen  Siek »  welchen  er 
wie  alle  seine  Glaubensbrüder  bis  dahin  geführt  hatte, 
m  den  krie|^erisehen  „Singh"  (Lowe),  welcher  derKrie- 
^erkaste  Indien's  eig'enthiimlich  ist  Dadurch  deutete  er 
seine  veränderte  Sinnesart  an ;  alle  Siek  folgten  seinem 
Beispiele,  und  nannten  sich  Sing'h.    Binnen  Kursen 
hatte  Govind  Singh  aus  einer  Schar  religiöser  Schwär- 
mer eine  Bande  von  Riiubern  gebildet,  deren  Losung 
„ewige  Fehde  den  Mohammedanern"  war*  Noch  fehlte 
es  ihnen  an  einem  Erkennungszeichen:  da  geboth  Go- 
vind Singh  seinen  Glaubensgenossen,  Haupt-  und  Bart- 
haare wachsen  u  lassen,  um  dadurch  aagleidi  den 
Mohammedanern  offen  Trotz  zu  biethen.  Biesen  deutlicheo 
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Kdcheii  ihrer  ▼erinderten  Oeatnnimfeii  folgen  bald 
eotflprechende  Thateo.  Raubzuge  wurden  von  ihnea 
unternommen ,  und  da  natürlich  die  uiohammedanUchen 
BcfeUakaber  der  Prorinien  dem  Unweaeo  ateaern  woll- 
tea,  ▼eraammelte  Go?uid  Singh  waa  er  an  Glaubeoage- 
aaeaen  anfliiethen  korate,  um  den  kletnen  Krieg  mit 
Nacbdrock  zu  flibren.  Alleni  die  damalige  Zeit  war 
wenig  geeignet)  einem  Aufrühre  glücklichen  Erfolg  zu 
voraprediM.  Amranzieb  bielt  die  ZBgel  der  Maebt  ift 
brai%er  Hand ;  aeiae  Heere  waren  dureh  ununterbro* 
ebene  Kriege  kampfgewohnt,  und  hatten  leichte«  Spiel 
nt  den  io  den  Waffe»  ungeübten  Zeloten»  Naeb  eini* 
gen  unbedeutenden  Gefechten  wurden  die  Emporer  aua 
einander  getrieben,  und  GovindSingh  gez.vvungen,  nach 
im  Dekkan  m  fliehen ,  wo  er  wabracbeinlieb  im 
Jahre  1706  starb«  Seine  Anhänger  traten  wieder  in  daa 
Vfirgerliche  Leben ,  und  zwar  in  dieselben  Verhältnisse 
nrfick,  ia  welchen  aie  gelebt  hatten,  ebeGoTind  Singb 
sie  zu  ^tü  Unternehmungen  gegen  die  Mahammeda- 
Mr  begeiaterte.  Die  Stelle  einea  Gom  wurde  nicht 
wieder  beaetst;  anftnglieh  ana  der  Craacbe,  weil  die 
Siek  der  Rückkehr  Govind  Singh  s  entgegen  aahen, 
fa'  aie  nie  die  Gewiaabeit  aetnea  Ablebena  erhielten; 
aber  auch  m  der  Folge  nicht,  als  die  Lange  der 
Zeit,  welche  seit  seiner  Flucht  verstrichen  war,  an 
((■Mn  Tode  nicht  mehr  an  zweifeln  geatattete,  weil 
lieh  daa  ganze  Weaen  der  5iek-GeaeUschait  geän* 
hatte,  (yovind  Singh  bh'eb  das  letzte  anerkannte 
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Oberhaupt  ier  Siek ,  und  ist  eß  bis  auf  die  beatige 
Stiuide  geblieben. 

Ein  Hindu  Bairagi  (Büsseiider),  iSameaa  Banda, 
▼ersamroelte  bald  nach  der  Flucht  Govind  Singh^s  em 
Ideiaes  Ueer  der  Siek,  und  begann  Feindseligkeiteil 
gegen  die  Mohammedaner,  indem  er  Sii'hind  zerstörte« 
lir  wnrde  jedoeh  leicht  überwältigt ,  gefangen  genom- 
men ,  und  aul  Beielil  Aium  Schah  L ,  des  Sohnes  und 
Nachfolgers  Auran/aeb's ,  ötrenlllch  limgeiiclitet.  Bald 
darauf  brachen  in  Dehli  innere  Kriege  um  die  Thron- 
folge aus.  Unter  .solchen  Umstanden  ward  die  Auinierk* 
samkeitvon  den  Siek  abgelenkt;  sie  entgingen  der  wei- 
tem  y  erfoigung ,  und  konnten  ihre  Raubzige  ungestraft 
uttterneiimen.  Ihre  Sekte  breitete  sich  von  nun  an  im 
Stillen  immer  mehr  aus. 

Zwei  und  dreissig  Jahre  naeh  dem  Tode  .Aurihi- 
zieb's,  unter  welchem  du»  iiiuhammedanische  Reich  in 
Indien  den  höchsten  Gripfel  der  Macht  erreicht,  and 
vier  Jahre,  nachdem  die  von  Süden  gekommenen  Mab- 
ratten  die  A Orstadte  von  Delili  verbrannt  hatten,  gleich- 
sam alsEioiadung  lur  die  mächtigen  mohammedanischen 
Staaten  im  Westen ,  die  Schätze  der  mogolischeu  Ikai- 
6er  nicht  in  die  Hände  der  Ungläubigen  fallen  /.u  lassen, 
wurde  die  Hauptstadt  Dehli  Ton  Nadir  Schah,  dem 
Perser,  geplündert  und  verbrannt.  Nadir  Schah  ver- 
weilte nur  kurze  Zeit  in  Dehli,  Hess  Indien  in  der 
grossten  Verwirmng»  und  kehrte  mit  Schatten  beladen 
nach  Persien  xuruck,  nachdem  er  jenen  Theil  des 
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Bog'obchen  Reiches,  weicher  auf  dem  reehfenUfer  den 
indufl  lag»  mit  aeiDem  Reiche  vereinigt  hatte.  Obgleaeh 
der  Thron  des  Hauses  Timur  unter^rabeo  war,  so 
btte  ek  kraftiger,  ■elbalatandiger  Hemcker  denaoeh 
Uttel  gefimden,  das  wankende  Gebäude  aui  atütso^ 
TOD  Neoem  zu  befestigen  und  die  gestörte  Ordnung 
wieder  herznat^en*  AUeiii  an  eniein  aolchen  fehlte  ea» 
lad  die  aberaiäcbtig  gewordenen  Ötatthaiter  der  Pro- 
fbaCB  dachtOD  nnr  darauf,  die  Verlegenheit  ud 
Schwidie  der  aich  raaeh  folgenden  Herrscher  an  he» 
Dützen ,  um  ihre  eigene  Unabhängigkeit  2U  begründen* 

Noch  lag  jedoch  ein  Zauber  in  den  Namen  dea 
dddiachen  Kaiaera,  der  den  Auabruch  oflener  Empörung 
?erhuthete;  auch  fehlte  es  nicht  an  kräftigen  Männern, 
die  in  treuer  Anhänglichkeit  inr  die  Wiederhefeatigung 
des  ThroMa,  welchem  sie  ihre  eigene  Macht  verdank* 
kn.  Alles  hingaben;  aber  Ihre  Aufopferung  ward  von 
den  achwaeheii  Eaiaem,  welche  nadi  Auraaaieh  den  * 
Thron  einnahmen ,  meistens  übd  belohnt 

Nadir  8ehah  ward  im  Jahre  lt4A  ermordet  Aduned 
Uaa  Abdalli,  ein  Afghane,  Diener  und  Freund  Nadir 
SiAah'a,  benützte  die  Verwirrung,  um  Atghaaißtan,  einen 
Theii  dea  roegoliacben  Reichea,  den  Nadir  Schah  mit  Per- 
«ea  vereinigte,  sich  zu  nnterwerfen*  £r  nahm  den  Namen 
Aehmed  Schah  an,  be^liminte  Kandahar  zu  seiner  Uaupt- 
ilidty  luid  nntemahm  von  deraelben  Emfillle  in  Indien^ 

wie  er  sagte ,  die  Ungläubigen  au  suichtigen.  hÜn 
fceit  zwischen  zwei  Ürüdern  um  die  SUUbaUerschaft 
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Ton  Lahor,  deren  Einer  Achmed  Sobth  um  Hflfe  m- 
«prach  (1741),  brachte  ihn  mehr  in  das  Herz  des  fallen- 
den Reiches :  er  eroberte  Lahor  und  entBehlossen ,  sein 
Glndc  za  verfolgen,  eSte  er  auf  Dehli  loa,  diesnul 
ohne  Erfolg,  denn  eine  Schlacht  hei  äirhind  entochied 
sich  durch  die  Tapferkeit  Mier  Manuls  gegen  den  Ab- 
dalli,  und  zwang  ihn,  obgleich  nnverfolgt,  über  im 
Indua  zurückzukehren.  £in  zweiter  Einfall  (1Y48)  ward 
von  Aiier  Manu ,  welcher  für  seine  Waffenthat  mit  der 
Staltfaalterachaft  (Soba)  Lahor  beiebnt  worden  war, 
abgekauft,  allein  hei  dem  Dritten  (1161)  eroberte  Ach- 
med Schah  nadi  hartnackigem  Widerstand  (1752)  Lahor 
aoPa  Neue.  Die  naheBegenaeit  nodiigte  ihn  jedoch,  bald 
über  den  Indus  zurück^&ukeliren ,  und  er  lies«  lUier 
Hann,  welcher  Lahor  ao  gut  vertheid^^  hatte,  ala  «ei- 
nen, Achmed  Schah's,  Gouverneur,  dort  znrfick«  Mier 
Manu  starb  bald  darauf,  seia  Sohn,  ein  Kind,  und 

'  nach  deaaen  Tode  aeine  Witwe,  wendeten  eich  nadi 
Dehli,  um  von  dort  in  der  Stelle  dea  Yeratorbenen, 
alä  Statthalter  bestätigt  z.u  werden ;  diese  Bestätigung 
wurde  gegeben ;  wohl  der  dentUobiite  Beweis ,  wie  er> 
bamdich  ea  mit  der  Jiegierung  in  Dehli  aussah,  um  in 
so  scliwierigen  Zeiten  Kindern  und  Weibern  die  wich- 

.  tigaten  Stellen  anznverlraaeD. 

Achmed  Schah  erschien  11&5  zum  viaten  Maie 
in  Indien,  und  zog  ITftS,  olme  den  geringsten  Wider^ 
stand  zu  finden,  in  Lahor  imd  dann  in  Dehii  ein.  ffior 
vermählte  er  sich  mit  einer  Prinzessin  des  Hausea 
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nmnr,  braniifldbfttate  die  Stadl  und  trat  «einen  Rfick- 
wag  «D.  Auf  den  Throne  DeUi'A  lieM  er  deneelben 

schwachen  Fürsten  zurück ,  den  er  anf  demselben  ge- 
fanden  hatte.  Er  vereinigte  da«  Panjab  und  Sirhind 
mit  aeinem  Iteiche,  aeta^ta  «einen  eüQahri^en  Sohn 
Timur  als  Vicekonig;  von  Lahor  ein ,  und  zog  üLer 
im  Inda«  zurück. 

Jiie  Unordnung  in  dem  Panjab  war  durch  dieae 
Baubzuge  aufs  Höchste  gfestiegen;  fast  ungerugt 
kernte  die  Sekte  der  Siek  «ich  Terhreiten.  Sie  hatten 
aich  in  Straaaenrauber  verwandelt,  und  trieben  ihr 
Badlwerk  ungeabdet.  Um  diese  Unrahen  %n  beendi- 
gtB ,  mid  der  Regierang  Nachdruck  za  geben ,  forderte 
Timur,  der  neue  Yicekonig  Lahor'«,  auf  üeiehi  Achmed 
Schah'«  alle  Vasallen  auf,  an  «einem  Hofe  m  erechei- 
am;  Tor  AUem  earhielt  der  BMchtigate  Jagidar  in  den 
neuen  Provinzen ,  Adina  Beg  den  Befehl ,  nach  Lahor 
MifconiiBen ,  an  dem  neuen  Herrn  zn  haldigen.  Dieeer, 
(1er  sich  auf  seinem  schwierigen  Posten ,  in  dem  Ja- 
laiider  Doab  lange  unabhängig  gefühlt  hatte,  eutschul« 
digte  flieh  za  erscheinen,  nnd  ab  Timar  ihn  dazu 
iwiageo  wollte,  ersann  der  herrschsüchtige  Häuptling 
ein  furchtbares  Mittel  fiir  seine  eigene  Unabhängigkeit, 
Ür  lad  Hnlhar^Bao  Holkar,  den  Ueerfiihrer  der  Main 
raUen,  die  damala  ganz  Indien  als  ihre  Beute  betrach- 
teten, ein  9  da«  Panjab  zn  pllndem,  und  yeraprach 
iluB  für  jeden  Tag  $  den  er  da«eUi«t  venreOen  wQrde, 
aodi  überdies  eine  grosse  Summe« 
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Holkar  folgte  mit  Freudeo  dieser  iSaladiuig,  Bei 
dieser  Geloorenheit  traten  die  Siek,  wie  sie  ea  woW 
flchoii  früher  in  den  KSmpfen  der  Penier  gegen  die 
Mogolea  gethan ,  Uilfatruppen  in  Uolkar'a  Dienste. 
Die  Mahratten  rückten  ia  dai*  Panjab  ein,  vertrieben 
den  Vkekonior  Timor,  plünderten  Lahor  nnd  eelhst  dae 
Gepäcke  dea  ilieheudeo  Viceköniga,  und  zogen  dann 
nach  Ulndostan  ab ,  nachdem  aie  zuvor  in  Lahor  eine 
Beaatznng  znrnckgelaaaeil  hatten.  Die  Siek  hingegen 
aeti^ten  ihre  Räubereien  ungeatort  fort. 

Achmed  Schah  versammelte  eine  slirkere  Macht, 
als  er  bei  irgend  einer  frühem  Untemehmnng  nach 
Hindoatan  gefi'ihrt  hatte ,  um  Adina  Beg  zu  züchtigent 
welchen  jedoch  der  Tod  der  Rache  des  Abdalli  entsog. 

Die  Mahratten  hatten  eben  jetzt  den  Gipfel  ihrer 
*  Macht  erreicht  Die  Nacliricht ,  dasa  Achmed  Schah  mit 
einem  groasen  Heerü  iiber  den  Indna  gesetat  habe^ 
wurde  daher  von  den  mohanuaedaniachen  Fürsten  indisn'a 
mit  allgemeinem  Jubel  aufgenommen.  Sie  rüsteten  sich 
mit  aller  Macht,  um  Achmed  Schah  im  Kampfe  g^eg^en 
den  gemeinschaftlichen  If'eind  zu  unterstützen.  Aber 
auch  der  Peschwa,  das  Oberha\ipt  der  Mahratten  im 
Dekkan,  blieb  seinerseits  nicht  unthatig,  nnd  versaflh 
melte  alle  seine  Streitkräfte;  denn  ea  handelte  sich 
etwa  blas  darum,  welcher  mohammedannicbe  oder 
Hmdn-Först  den  Thron  Ddili's  einnehmen  solltet  um 
die  Oberherrachaft  Indien'a  ward  der  Würfel  geworfen^ 
and  je  nachdem  er  M ,  musste  es  sich  entsdhades, 
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wer  Yon  Beiden,  ob  Mohammedaiier  oderHiado»  Herr** 
uket  oder  Knecht  seyn  ioHto. 

Am  7.  Juli  IWl  wurde  abennale  bei  Panfpnt  6m 
SchickMl  lodieo'«  entsdbiedeo;  die  Maiiratten  wurden 
feadkkfen,  and  ihr  tuigebanree  Heer  «oll  in  der 
ScUacht  and  auf  dem  Heinrarege  neeli  dem  0eUui 
200,000  Mann  eiugebiLsat  haben. 

Achmed  Schah  trat  nach  einttn  Aafenthalte  mm 
wenigaa  Tagen  in  Defali,  den  fi&ckweg  über  den  Inda« 
aa,  Hess  jedoch  Zeja  Khan  in  Sirliind,  and  Khafa 
Objd  iD  Lahor  ala  Statthaker  xorQcL  Ea  iat  aof  den 
eraten  Anblick  «taunenerregend,  daaa  Achmed  Schah 
sich  nicht  mm  Kaiser  von  Dehli  erklirte,  wie  er  ea 
doch  leicht  hüte  thon  konneo.  WahracheinUch  mochte 
ihn  die  Ueberzeagung  davon  abgehalten  haben,  daaa 
die  einzelnen  Tbeile  des  Reiche«  %u  mächtig  geworden 
waren  9  vm  Ton  Einem  Mittelponkte  aoa  hehmracht 
zu  werden.  Der  Grund  davon  lag  in  dem  Uebergewicbte 
der  Onnrah,  der  Groaaen  dea  Reiobea,  deren  jeder 
Kamelne  aieh  ala  Soaverain  betrachtete  •  and  aia  aoW 
eher  aich  auch  gegen  den  Kaiaer  zu  behaupten  atrebte, 
wodardi  der  Central -Regierang  kaom  niehr,  ala  ein 
Schatten  Ton  Macht  bleiben  konnte.  Auch  die  Verbin» 
dnng  Achmed  Schah'a  mit  dem  Hause  Timur  mochte 
k  M  Ganaten  der  gefallenen  Groaae  atunmen;  fibri- 
gena  war  Achmed  Schah  von  allen  £roberera  Uindoatan'a 
der  Menschlichste« 

Dia  AnaehunderaetsoBg  dieaer  fir&hem  Ereigniaae 
m.  11 
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im  Norden  Indien  s ,  obgleich  wenig  von  den  Siek  han- 
delnd ,  war  nothwendig,  am  den  Grad  der  Verwirrung 
darzosteilen »  in  Folge  deren  ee  den  religioeen  Partei- 
gängern  möglich  wurde,  iiir  Handwerk  ungestört  zu 
treiben.  Die  grosse  Maaae  der  Siek  bestand  damahi 
fedigUeh  aua  Aekeralettten  oder  Besitzern  von  einem 
oder  ein  paar  Brunnen,  nach  welchen  in  diesen  Gegen- 
den der  Grundbesitz  gerechnet  wird;  ohne  Ausnahme 
Leute,  die  nur  der  Gelegenheit  harrten,  Pferd  and 
Lanze  zur  Hand  zu  nehmen ,  um  dui  cIi  Raiil>  das  karg 
sugemesseoe  Einkommen  zu  Tergroasern.  Befehdeten 
sich  die  Mohammeden^  unter  einander ,  so  nahmen  sie 
wohl  einen  Haufen  dieser  Plunderer  in  ihre  Dienste) 
und  die  Siek  fochten  dann  ohne  vieles  Bedenken  gegen 
einander;  sie  waren  in  der  That  Mietiilinge ,  denen  die 
Religion  nur  dann  zumYorwande  dienteiwenn  sich  kein 
anderer  Deckmantel  für  ihre  Rauhereien  linden  liess» 
Wie  ßclu'  die  Siek  als  religiöse  Streiter  ausgeartet 
waren,  erhellt  am  Denttichsten  aus  dem  Umstände, 
dass  ans  der  Mitte  der  Siek  (Zeloten)  eine  Sekte  von 
Glaubensereiferern,  Akali  g;enaiiüt,  hervorging.  Diese 
Akali,  wenn  es  ein  Gefecht  für  den  Glanben  galt^ 
legten  jede  kleidung,  mit  Ausnahme  des  mit  Waffen 
sonderbar  verzierten  Turban's  aL,  und  jagten  auf  ihren 
flüchtigen  Pferden  mit  geschwungenem  Säbel»  und 
grasshchem  Feldgeschrei,  ihren  Glaubensbrudem  weä 
voran ,  dem  Feinde  entgegen. 

Achmed  Schah  ww  mit  seinen  firohernngen  in 
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asdera  Gebenden  m  sehr  beschifligt,  um  die  neuen  Pro« 
vnsen  im  Ao^e  zu  behalten,  und  so  ian^e  die  Steuern 

durch  Erpre^äungen  eiDo^etrleben  wim  den  kotiulen , 
bdcfimmerten  eieh  die  beiden  Statthalter  in  Lahor  und 
8irhind  wenig  um.  die  Unordnungen,  welche  die  wach« 
sende  3Iacht  der  Siek  allenthalben  verursachte.  Dieaer 
Znatand  der  Dinge  war  natürlich  der  Vergroeaernng 
der  Mapht  dieaer  heUiem  hochai  günatig«  Uu*  Seibat* 
geiuhl  und  das  Yertraueu  lu  ilire  Sache,  stieg  in  eben 
dem  Grade ,  ala  die  Verheerungen ,  welche  nie  anrich- 
teten, ungerügt  blieben;  anderaeita  aafaea  die  friedli- 
dien  Bewohner  des  Panjab^s  ein,  daaa  nur  die  Be« 
kehrung  zur  neuen  Lehre  ihnen  die  ersehnte  Ruhe 
erkaufen  und  dauernd  sichern  konnte.  Banden  von 
wenigen  Reifem  wuchsen  ,  wenn  es  einen  Ueberfall 
galt,  in  einem  Augenblicke  zu  einer  Macht  yon  einigen 
Tausenden  an ,  und  losten  sich  beim  Herannahen  einer 
Kberlegenen  mohammedanischen  Bfacht  eben  so  schnell 
wieder  in  Ackersleute  auf,  die  ruhig  ihre  Felder  be- 
stellten. FQr  die  so  lange  unter  dem  härtej^ten  Drucke 
lebenden  Hindu  war  der  Tag  der  Rache  gegen  die  Mo- 
hammedaner erschienen,  und  sie  Ueaaen  ihn  wahrlich 
nicht  ungenutzt  vorübergehen.  Bald  gebrach  es  den  Siek 
an  Raum,  die  reiche  Beute  zu  beherbergen,  und  kleine 
feste  Platze  wurden  nothig ,  um  sie  vor  Ueberfall  zu 
sichern.  Unter  den  Anfüluerii  der  zahlreichen  kleinen 
Abtheilungen,  welche  in  dieser  Zeit  den  Krieg  auf 
eigene  Rechnung  führten,  zeichnete  sich  Nodh  Singh^ 

12  • 
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der  Ur^oM^ater  Raojiet  Siii|;h'ji ,  ids  en  uateniefanie»- 

der  Maua  aus. 

Nodh  Singh's  Yuler ,   Disii,  war  ein  Jat ,  ein 
Bauer  9  deaien  BeaiUthum  hoehat  unbedetttend  war. 
Nodh  Singh  war  der  Erste  seiner  ii'amüie,  der  «ich 
zur  Siek-Religion  bekannte.  Er  starii  1T60.  Sem  Sobs 
TacIninitSiD^  errichtete  eine  eigene  Bande;  daaGlOok 
erklärte  sich  (ur  ihn ,  und  bald  war  er  im  Stande ,  bei 
Gujarauli,  ein  6hari|  eine  Feate  mit  Lehmmaaern  -m- 
sdegen,  in  welche  er  seine  Beute  unterbrachte.  Dieser 
Platz  war  in  jeder  Hinsicht  gut  gewählt;  denn  er  lag 
in  der  Nahe  Iiabor*s  und  zugleich  in  der  Mitte  der  Siek« 
Bevdlkerang,  welcher  er  zum  Yereinigungspunkte  die* 
nen  konnte.  Die  Siek  hatten  sich  nämlich  von  dem  Augen- 
Micke  an ,  als  die  Mahratten  von  Hindostan  nach  dem 
Panjab  dran^fen,  allmälig  nach  dem  nördlichsten  Theile 
Hindostan^s  und  des  Panjab's  gezogen ,  wo  sich  ihnen 
wegen  der  daselbst  herrschenden  Unordnung,  ein  weit 
grösseres  Feld  für  ihre  Räubereien  darboth,  als  in  ir- 
gend einem  andern  Tlieilc  Indien^s.  Einige  kühne  Riu* 
bereien,  die  Ton  Gajarauli  aus  unternommen  worden, 
machten  den  SUtthalter  Lahors,  Kiiaja  Öbjd  (1162) 
zuerst  auf  diesen  Punkt  aufmerksam.  Er  ruckte  augen- 
fcticklich  dahin  Tor,  um  ihn  va  aerstoren:  alldn  der 
Platz  hatte  Wichtigkeit  für  die  Siek,    Reiche  von 
dem  Vorhaben  dea  Statdudters  zeitig  genup  nnterrich* 
tttl  werden  waren,  um  einen  starken  Posten  in  das  Ghaci 
fUL  werfen.  Die  unl>edeutead»ten,  festen  Punkte  warea 
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%ou  Jeher  daa  groMte  Iluiiieniii»8  in  den  iiidifichen  Krie- 
g€B,  welche  dadurch  anfeneiD  in  die  Lin^e  ;^e/üg'eii 
werden.  lÜia|a  Ob^d'»  Feldherrntaleot  war  zu  gerin^^^ 
um  sich  des  unbedeiiteoden  rlatzes  hi  kurzer  Zeit  w 
heaeistem*  «ad  die  ZasaMnenaetaaiif  seinor  Amee 
brachte  8ui  wahrend  der  sich  in  die  Länge  ziehendea 
Belagening  in  Verlegenheit.  Achmed  Schah  Abdalli 
hatte  ainiich  hei  aehieo  UntemehmoBgen  meh  dem 
Panjab  und  Ubdostan  gegen  den  Kaiser  Dehli's ,  wie 
iOe  Hohaflunedaaer,  8iek49eldaten  in  aeken  Sold  ge- 
aanuDeni  Khaja  Obyd,  sein  Statthalter,  folgte  dieaeia 
Beispiele ,  und  bediente  sich  eines  bedeuieiiden  korps 
derselben.  Dieser  üniataDd  aeigt  fibrigens  aufs  Neue» 
dsss  ea  den  äiek  nicht  uia  die  Verbreitung  ihres  Glau- 
bens, sondern  um  Raub  xu  thun  war,  und  {{hüh  ^ie, 
gih  es  diesen,  gegen  jeden,  sei  es  Freund  oder  Feind, 
u  t'elde  Stögen.  80  lange  die  SchäUe  in  den  Händen 
der  Mogolen  waren,  galt  es  diesen;  nachdem  Achmed 
Schah  der  Herr  des  Landes  geworden  war,  so  waren 
es  seine  aurüchgelassenen  Ofiiziere,  von  welchen  etwas 
10  erohem  war,  und  als  einige  Siek  reiche  Beute  er* 
worhen  hatten,  ao  Terhanden  sich  die  ariaem  Glaohena* 
genossen  mit  denMohaianiedaneru,  sie  ihnen  abzuiiehuien 
Bid  mit  diesen  an  theflen.  Als  sich,  wie  erwähnt,  dia 
Belagmmg  Gojaraali's  in  die  Länge  aog ,  und  Khaja 
Ohyd  davor  lag ,  ohne  etwas  ausrichten  zu  können,  so 
beganen  die  Siele  ia  deaaan  DteDSten  mit  ihre«  BrB* 
dem  in  der  Festoag  Unterfaandlmgen ,  und  vorhanden 
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sich  mit  ihnen;  an  einem  bestimmten  Tage  verliessen 
sie  ploCzUch  das  La^er,  die  fibrigea  Trappen  ergriffen 
auf  die  Nachricht  von  diesem  AbCalle  die  Flucht ,  and 
die  Tereinten  Siek  eroberten  ohne  Schwertstreich  das 
Laifer.  Jihaja  Objrd  entkam  mit  ^enaaer  Noth  iiacli 
Lahor  I  dessen  Mauern  er  nicht  zu  verlassen  wagte. 
Zum  ersten  Male  seit  der  Stiftung  ihrer  Religion,  kann- 
teo  die  Siek  eine  öffiBntiiche  Yeraammlung  (Sarhet 
KuläaJ  in  Amriuir  ijalten. 

Dieser  Ort,  daa  ahe  Tschak,  war  ftr  sie  Ton 
hoher  Bedeutung;  hier  nämlich  hatte  Ram  Da»,  der 
Vierte  ihrer  Gurn ,  im  Jahre  1581  das  grosse  Wasser- 
becken erbaut,  welches  er  Amrita  Saras,  den  Brunnen 
der  Unsterblichkeit  nannte,  und  in  welchem  sich  zu  ba* 
den  \(>n  jeder  Sunde  reinigt.  Die  Stadt  entlehnte  davon 
den  Namen  Amritsir.. 

Achmed  Schah  hatte  kaum  Nachricht  von  diesen 
Ereignissen  erhalten,  al^  er  im  November  lliiZ  den 
Indus  fiberschritt,  die  Aufruhrer  zu  zfiebtigen,  und 
Khaja  Ob^d  zu  befreien.  Die  Siek  ^verstreuten  sieb 
bei  seiner  Annäherung  schnell  nach  allen  Richtungen. 
Die  Mehrzahl  flfichtete  sich  nach  Hmdostan.  Achmed 
Schah  zog  ohne  Kampf  in  Lahor  ein ;  er  befahl  seinem 
Statthalter  in  Sirhind,  Ze ja  Khan,  die  Beweg ung^eii 
der  Flüchtlinge  zn  beobachten,  und  bot  zu  gleicher 
Zeit  alle  mohammedanischen  Jagirdar  (  Vasallen)  auf, 
mit  ihrem  Kontingente  zu  ihm  zu  Stessen.  Auf  die  Nack- 
rieht,  dass  sieh  die  Siek  in  zahlloser  Menge  zu  Um 
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Baiiira,  io  Uiadosian  Tersammell  hätten,  verliens  er  an 
der  Spitze  einer  erlesenen  Abtheilung*  seines  Heeres, 
m  aller  StiHe  Lahor ,  nni  war  aehon  in  M  Slmi^ 
bei  Lodiana,  am  jeoaeitigen  Ufer  der  Sutiej;  ein  un* 
geheurer  Marsch!  Nur  wen^e  Standen  Rast  gönnte 
er  aem«  Trappen  svr  firhoUonf ,  ond  am  nichatea 
Morgen  erreichte  er  Koa  Rahira,  als  die  Siek,  auf 
ftre  groose  Ueberlepenheit  vertrauend,  eben  den  Statt- 
halter Sirhind'a,  Zeja  lüian  angegriffen  hatten.  Die 
Erscheinung  der  schwarzen  Pelzmützen ,  die  bekannte 
Tracht  der  Kerntrvppen  dea  Abdalli,  gab  der  Schlacht 
aagenblickKch  eine  andere  Wendang.  Von  paniachem 
Schrecken  ergriffen,  dachten  die  Siek  an  keinen  Wi- 
denrtand ,  and  Achmed  Schah  konnte  an  den  Aufirih- 
reni  blutige  Hache  nehmen ;  M  bis  dl»,INMI  tikk  aoUen 
auf  dem  Platze  geblieben  seyn,  und  er^t  als  die  Trup- 
pen dea  Schah  vom  Metzeln  ermadet  waren,  vermochten 
die  Uebriggebliebenen  sich  durch  die  Flucht  zu  retten. 

Diese  Schlacht  wird  von  den  Siek  die  Ghalu  ^hara, 
das  bintige  Niedermetzeln  genannt. 

Zur  Ehre  von  Achmed  Schah's  Karakter  möge 
hier  folgender  Zug^  Platz  finden.  Äk  Smgh,  Sirdor 
wn  Patiala,  wurde  gefangen  genommen,  und  nach 
Lahor  gebracht;  er  fand  wegen  seines  tapfern  Beneh- 
menam  der  Schlacht,  und  aeiner  Porchtfosigkeit,  als  er 
vor  Achmed  Schah  eracbien,  nicht  bot  Gnade,  aondern 
errang  so  sehr  die  Gunst  des  Abdalli,  dass  er  ihm  ein 
Shrenkleid  (Khelat)  und  de»  Titel  Raja  verlieh. 
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Achmed  Schah  marschirte  nun  nach  Amritsir,  Hess 
im  in  der  Milte  des  iMiligen  Beckens  befindliehen  Teoh 
pei  Uarmander  (Uanry's  -  Tempel)  mit  Pulver  spreo^eot 
das  Wasser }  so  Tiel  die  Zeit  es  erlaubte,  mit  Sand 
md  Steinen  Tersehitten ,  und  mit  dem  Btiite  ond  dem 
£togeweidea  von  IkühüD  verunreinigen;  eine  Entwei- 
kling ,  welche  naek  den  Gnmdsilzen  der  Siek  -  Rel^on 
wo  meg^lick  noek  {^rasslicher  ersckeint»   ab  sie  es 
selbst  nach  der  Lehre  der  Brahmioen  ist.  Abdailt  er^ 
nannte  KaboIi-^Mal,  eimBi  Brakminen  wm  Kabul,  aua 
Statthalter  von  Lahor,  und  war  bereits  mit  £nde  dea 
Jahres  179Z  in  Kandahar  zurück;  doch  kaum  hatte 
er  den  Indus  flbersohrittea^  als  er  die  Knnda  von 
einer  neuen  Empörung'  der  Siek  erhielt«  Diese  hatten 
nämlich  die  Festung  Kasur  erobert ,  und  durch  diesen 
Sieg  kOhner  geworden ,  ersckienen  sie  mit  4B,tM 
Pferden  vor  Sirhind;  Zejra  Khan,  der  Statthalter »  nahst 
die  annfebotheae  Schlacht  an,  die  mit  der  Niederlage 
der  Mohammedaner  und  dem  Tode  des  Statthalters  en* 
dete.   Sirbind,  das  blühende  Sirhind,  eine  der  reich« 
Bten  Städte  Hindostan's ,  fiel  in  die  Gewalt  der  Siek, 
nnd  ward  von  ihnen,  welehe  schon  nn  Jahre  HQt  graas» 
lieh  daselbst  gehaust  hatten,  in  einen  Steinhaufen  ver- 
wandelt. Diese  Zerstorungswuth  hatte  ihren  Grund  darb, 
dass  unter  Aoranueb ,  Gormd  Singh's  Weib  nnd  Kind 
daselbst  hingerichtet  worden  waren.  Die  Zerstörung  der 
ttadt  war  alao  in  den  Augen  der  Siek  nur  gereehle 
Rache,  nnd  noch  jetat  hak  ea  ein  Siek  fir  euü 
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?erdieii0tUeheHaiidlung>eiii  paar  Ziegel  von  irgend  einer 
«ifireehMebeBdea  Ifmaer  de«  Orte«  aliMbrecheB,  wU 
in  die  Sutlej  oder  Jumna  au  tragen« 

Achmed  Schah  wurde  durch  die  Ereignisse  zum 
mkmkn  Male  aadi  Indien  gemfen  (1764) ,  «Heb  die 
Anlrüihrer  entflohen  in  die  andiedie  Wüste»  in  der 
Richtung  Rajeputana's ,  und  entgingen  dadurch  der 
vsa  AbdalU  ihnen  uifedaohtsn  Ziiohtigung.  Aohnsd 
Schah  sahaichgexwangetti  den  finckweg  nach  Kabnl 
anzutreten,  ohne  auch  nur  einen  Siek  gesehen  zu  haben. 
Doch  kanm  körten  die  Anfrfifarer  tob  deesen  AbaogOi 
als  sie  aufs  Neue  in  das  Panjab  z4irudÜLeiu*ten.  Ihre 
eilte  Waffnithat  war  die  Einnahme  Lahor^s ,  weldies 
Knbnli  Mai ,  der  sidi  n  schwach  fnhlle,  es  zm  behnnp» 
tea,  bei  ihrer  Annäherung  räumte.  Achmed  Schah 
kekrie  attgenbliddnsh  un^  sog  durch  Lahor  nnd  kam 
Vb  snr  Sutlej,  ohne  jedoch  die  Siek  erreickea  m 
können ,  welche  überall  vor  ihm  entflohen.  Sonderbar 
fe&ng  erschien  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Siek  SirdsTi 
Namens  Amar  Singh,  der  Sohn  des  oben  erwähnten 
Ala  Singli  s  von  Patiala,  um  tou  Achmed  SchiA  die 
hveetilni"  Ar  Sirfaind  M  erhalten ,  welches  sein  Vater 
?on  den  Siek -Eroberern  lur  ein  paar  Dörfer  einge^ 
tauscht  hatte ,  und  in  dessen  Besitz  Ihn  der  Ab  dalli  mit 
dem  Titel  Mahn  Raja  wirkkck  bestätigte.  Von  dieser 
Zusammenkunft  erzählt  man  sich  idgende  sonderbare 
Anekdote:  Amar  Singh  erschien  vor  dem  Ahdalli  mit 
dem  langes  Barts  nnd  Hssre,  die  ein  Siek  tragen  auw«. 
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Achmed  Schah  befahl  ihm,  sich  Kopf-  und  Barlhaar 
abnoBcberen ;  Amar  Bingh  kaufte  sicli  aber  mit  Einem 
Lackh  Rupien  davon  io6. 

Hier  mignet&  ea  aich«  daaa  12^0M  Mann  dw 
Schah'a,  ohne  erat  daaaen  Befehle  abuiwarten,  wnShm- 
chen  und  nach  Kabul  zuruckinarachirten ,  wodurch  er 
g'ezwanf^en  wurde,  aeibat  dahin  zo  folgen.  Nicbl  oine 
Noih  Hnd  mit  dem  Yerloate  aeinea  Gepäckea  kehrta 
von  den  Siek  verfolgt ,  über  den  Indus  zurück ,  und 
lieaa  jene  im  nnbeatrittenen  Beaifze  dea  Panjab'a  nnd 
der  ehemaligen  Statthalterachafi  ä^irhind.  Die  Siek 
nahmen  nun  mit  Ausnahme  einiger  mohammedanischen 
Fnratenihumer,  weiche  ihnen  sn  gnt  Tertkeidigt  achte* 
nen,  um  sich  ihrer  leicht  bemeiatern  m  können,  von 
dem  ganzen  Lande  Besitz. 

Die  Siek  standen,  wie  berefta  geaagt,  nntar 
keinem  gemeinschaftlichen  Oberhaupte,  sondern  sie 
biMeten  um  diese  Zeit  zwSif  Veiiiradeningen ,  Miad 
genannt,  in  welchem  jeder  Einzelne ,  nach  aeinem  e^fie- 
nen  Interesse  und  Uaiurhalten,  haudelte.  Zweimal  im 
Jahre ,  snr  Zeit  zweier  Feate ,  nSmlich  dea  Bejaakbie 
(im  April)  und  Dewalie  (im  Oktober),  Teraammelten 
sich  alle  Siek  in  Ainritsir,  und  hielten  ein  Gurmatta, 
doe  allgemeine  BerathaeUacrnng,  wo  was  Notfa  that, 
inr  das  allgemeine  Beste  besprochen,  und  weitere  lJn> 
ternehmungen,  Dal  benannt,  vorbereitet  wurden ,  welche 
je  nach  ibrear  Wiehtigkeit ,  die  Hitwirkong  der  ge- 
aammten  Brüdmchalten ,  oder  nur  eines  Xheiles  der* 
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selben  in  Anspruch  nahmen.  Abgesehen  von  diesen  all- 
gemeinen Unternehmungen,  breitete  sich  jeder  Siek 
Sirdar  auf  Kosten  seiner  Hindu-  und  mohammedani- 
schen Nachbarn  aus,  wie  er  es  am  Besten  verstand. 
Die  zwölf  Misul  waren  zur  Zeit ,  als  Acliined  Schah 
jede  fernere  Einmischung  in  die  Angelegenheiten  des 
Panjab's  aufgab,  nämlich  um  das  Jahr  1764,  ihrem 
Namen  und  ihrer  Starke  an  bewafliielen  Reitern 
nach,  folgende:        •  ii;«!».».  "    ^  •. 

1.  Bangi  Misul  mit     .    ...    .    10,000  Reitern 

2.  Ramgurhia  Mi^^ul  mit  . ' ' .  .  .  3000  „ 
8.  Ghania  Misul  mit   8000  „ 

4.  Nakia  Misul  mit    ...    .    .  2000  „ 

5.  Aluwala  Misul  mit    ....  3000  „ 

6.  Daliala  ^lisul  mit  7500  „ 

7.  Nischanwala  Misul  mit  .    .    .  12,000  „ 

8.  Fejsullapuria  Misul  mit  .    .    .  2500  „ 

9.  Krora  Singhla  Misul  mit    .    .  12,000  „ 

10.  Schahied  und  Nihang  Misul  mit    2000  „ 

11.  Phulkia  und  Bhevkia  xMisul  mit     5000  „ 

12.  S  ukerTschakia  Klisul  mit    .    .  2500 

,  j  •  -,   ■  ■  

69,500  Reiler. 

Die  Oberhäupter  dieser  Misule  waren  eigentlich  nur 
dieAnfiihrer  der  Truppen  hei  gemeinschaftlichen  Unter- 
nehmungen ;  doch  hatten  sie  immer  den  grössten  Grund- 
besitz in  dem  Misul ;  jeder  eiu7.elne  Reiter  hatte  selbst 
einen  grössern  oder  kleinern  Besitz;  im  Grunde  war 
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Jeder  dieser  69,500  Ueiter  ein  ununiseliränkter  Herr, 
der  aeinem  Misal  nur  in  so  weit  anfehorle,  als  es  Sun 
beliebte,  und  wenn  e«  eine  allgemeine  ÜntemeliBittng 
dea  Mianr«  galt;  daas  ebe  Reg^iening*  Ton  69,500  Ti- 
raanen  weder  ertriglieh)  noch  überhaupt  von  Daner 
aejn  konnte »  ist  auf  den  ersten  Blick  zu  ersehen.  Nur 
so  lange  es  sich  darum  handelte,  einem  Inaaerea  Femda 
Widerstand  zu  leinten,  und  so  lange  ea  das  G^&dce 
eines  Achmed  Schah  zu  plündern  oder  einen  Mohamme- 
daner  in  aeinem  Besitze  zn  überfalien  und  zu  berauben 
galt,  konnten  solche  Verbrüderungen  bestehen.  Mit 
der  Ruhe  mussten  aber  unvermeidlich  Ki'iliun<ren  ein- 
treten, und  bald  ein  Hisnl  gegen  das  Andere  in  Fehde 
kommen.  Und  so  geschah  es  auch  wirklich.  Achmed 
Schah  siarh  liii  Jalu  e  1773 ,  und  äeia  friedlich  gestimm- 
ter SohnTimur  dachte  nicht  daran,  das  Panjab  zb  unter- 
werfen. Während  seiner  zwanzigjährigen  Regierung 
hatte  sich  das  Letztere  der  oben  angeHihrten  Misal 
(Suker  Tschakia)  zn  einem  der  Mächtigsten  emporge- 
schwungen. Der  Gründer  desselben ,  Tschurut  Singb, 
GrossTater  Ranjiet  Singh's ,  war  wie  erwähnt  ein  ge- 
meiner  Reitermann ,  dessen  kühnen  Muth  das  Glück  so 
sehr  begünstig  te,  dass  er  bei  seinem  Tode  ein  Einkom- 
men von  8  Lackh  Rupien  hinterliess.  Er  starb  während 
eines  Angrifies  auf  Jommu  (1774)  durch  das  Springeo 
semes  eigenen  Luntengewehres.  Sein  Sohn  Maha  Singh 
war  damals  erst  10  Jahre  alt ,  und  nnr  mil  Mfihe  be* 
kauptete  sich  die  Witwe  unter  dem  Schutze  JeySingh's» 


Digitized  by  Google 


0AS  REICH  0£A  SIEK.  189 

des  Hauptes  des  mächtigen  BangiMisuIXbisMahaSiogh 
WS  «icb  mit  der  Tochter  dee  Sirdar'e  tob  Jiend  ver- 
ttählie,  und  selbstständig  handeln  konnte.  Sein  weiteren 
Leben  bildet  eine  ununterbrochene  Kette  kühner  Raiib^ 
leieiiy  worunter  die  Plonderanff  Jomnra*«  die  Eintrag*- 
Kchate  wai' ,  welche  ihn  jedoch  beinahe  m  s  Verderben 
feelSrBt  hatte.  Jonnin  gehörte  damalannter  diereiehaten 
Städte  Indien^  denn  alle  Bewohner  de«  Panjab'a  hatten 
fiicli  mit  ihren  Schätzen  dahin  geflüchtet.  Sie  g'ehorte 
Baqit^Deo,  einem  Hinda  Raja,  welcher  Jej  Sinfh^e 
Freand  war.  Jey  Singh  war  auf  das  Höchste  entrüstet, 
dass  Maha  Singh,  welcher  ihm  die  Erhaltung  «eines 
BMtetbnme«  verdud^te,  ein«n  Krieg  befi«Deii  konnte, 
ohne  ihn  frühem  Bathe  zu  ziehen,  nm  so  mehr,  als 
dieser  Krieg  gerade  gegen  seinen  Freund  Ranjiet-Deo 
gefihrt  wurde,  und  mit  der  Plönderung  Jommn^s  endete» 
dessen  Schätze  Maha  Siugh  zu  den  reichsten  Siek  Sir- 
dar  erhoben.  Die  näheren  Umstände  dieses  Streites,  wel* 
chem  das  Haus  Uanjiet  Singh's  seine  jetzige  Macht  ver- 
dankt, werden  in  der  Folge  aus  einander  gesetzt  werden. 
Es  kam  übrigens  zwischen  Maha  Singh  und  Jej  Singh 
zu  einem  Kriege,  der  mit  einer  Schlacht  endete,  in 
wdeher  Jej  StDgVn  Truppen  nicht  nur  unterlagen, 
sondern  noch  dessoi  ältester  Sohn,  GnrBakhsch  Singh, 
fiel  Jej  Singh  s  Stolz  war  durch  den  Tod  seines  ge- 
fiehtai  Soimcs  and  dnrch  den  Yerlnst  setner  besten 
Truppen  gebrochen«  AU  und  hinfällig,  musste  er  sich 
vor  demjenigeu  deuiüthigen,  der  ihm  Alles  verdankte, 
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und  den  Frieden  mnebmen ,  wie  ilm  Blalia  (Sinfli  Tor- 
schrieb*  Die  Bedingungea  desselben  liefern  einen  deut- 
lichen Beweis,  wie  weni§  es  damals  den  Siek-HäaptUn- 
gea  um  das  allg'enieine  Beate  zn  thun  war.  Einer  der 
Verbündeten  Maba  Singh's  war  ein  Hindu  Raja,  NameoE 
Sansar  Tschand,  welcher  an  Jey  Singh  in  früherer 
Zeit  die  wicbti^fe  Berf  featun^  Kangra  abgetreten  hi^e. 
Eine  der  Bestimmungen  desl>iiedens  war  nun,  das«  die« 
•er  Platz  an  Sanaar  Tadiand  sorid^gegeben  werden 
mnaate  |  wodurch  natürlich  die  Geaanmitniacht  der  Bkkf 
als  eine  Nation  betrachtet,  eine  bedeutende  Besitzung 
-  ferier. 

Das  wichtigste  Ereigniss  f&r  daa  Kind  Ranjiet 
Singh,  war  eine  Famnienverbindung,  welche  Maha 
Singh  achloa«,  nindich  die  Heirath  der  Tochter  dea 
gefallenen  Gur  Bakbsch  Singh'a,  Metab  KLonwur  (Kon- 
wur  bedeutet  Prinzessin)  mit  seinem  Soline  Ranjiet 
Singh,  welcher  damals  noch  nicht  ftnf  Jahre  alt  war. 

Ranjiet  Singh's  Schwiegermutter  Suda  Konwuri 
die  hinterlassene  Witwe  Gur  Bakbsch  Singh's ,  war 
eine  adilane,  in  Intrignen  aller  Art  gewandte  Frau» 
die  den  Grund  zu  der  künftigen  Groaae  Ranjiet  Singh  s 
legte,  indem  nie  ea  dahin  %u  bringen  wuaste,  daaa 
die  beiden  andern  Sohne  Jey  Singfa'a,  von  der  Erb- 
folge in  dem  Baogi  Misul  ausgeschlossen  wurden ,  und 
daaaelbe  ihrer  Tochter  nnter  9irer  Tormnndschaft  an- 
fiel Maba  Singh  starb  1192,  Jejr  Singh  HM,  und 
die  ehrgeizige  Frau  übernahm  nun  selbst  die  Regierung 
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iet  heUeä  mkhtigen  Miaule^  Mi  ihr  Schwiegeriolui 

ieU»Ataiäodig  aufzutreten  fähig  war. 

Die  Intriguen  Ranjiet  Singh'a,  und  seine  giuckli« 
cheo  Unterodkmiuigen ,  werdeo  an  einen  andern  Orte 
eineii  Piatx  finden;  hier  genüge  e%  zu  sagen,  daaa  die 
entcB  drei  Jaibre  seiner  Minderjährigkeit  ruhig  Teralrt^ 
chen,  die  drei  iblgenden  jedoch,  UM,  lYMnndim« 
durch  erueuerle  Einlalle  der  Afghanen  bezeichnet  waren^ 
fa  Kahal  hatte  nimlich  nach  dem  Tode  des  friedliehea 
Tkam^B  Schah  ül^man  den  Thron  Achmed  iächah's, 

^»eiaes  Grossvaters ,  bestiegen.  St^il  31  Jahren  war  das 
Panjab  Ton  keinem  «uwirtigen  Feinde  beunrnhig-t  wor- 
den,  ais  Schah  Zeman  llQi  die  Atok  überschritt,  um 
sich  die  indischen  Provinzen ,  welche  »ich  von  deai, 
iardk  aeinai  Groasvater  gebildeten  Reiche  locgerisaen 
hatten  9  za  unterwerfen.  Dieaer  Ueereszug  und  der 
tilgende  1797  zeugte  eben  so  wie  die  ganze  Regierung 
Sutm  Foraten  toh  aetner  vollkommenen  Unbekannl- 
Schaft  mit  der  Lage  der  Dinge.  Beide  Züge  verursach- 
ten ip'oaae  Verwiiraiigen  in  einem  Lande ,  in  welchem 
dtuunal  weder  Larbeerea  noeh  Schätze  zu  erwerben 
waren.  Der  einrückende  Feind  hatte  nicht  eine  ehrliche 
Schlacht  za  hoffen ,  aondem  Jede  Truppenabikeilang 
bad  «ich  auf  allen  ihren  Wegen  von  zahllosen  Räuber« 
baüJen  umschwärmt;  statt  einen  König  zu  bekriegen» 
halte  Schah  Zeman  6fl,5M  Fürsten,  wenn  der  Anadroek 
edaiabt  ist»  gegen  sich.  Eben  ao  wie  die  Macht  zer« 
splittert  war,  so  wareu  es  auch  die  Schätze;  kaum  ein 
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IfenMner  Kriefrer  komite  «eh  Ton  der  Beule  berachern^ 
denn  jeder  Siek  flüchtete,  mit  seiner  besten  Habe»  vor 
dem  Torrückenden  Peinde,  jeden  Augenblick  bereit, 
ober  ihn  berxut^en,  wenn  er  eich  dezn  stark  gmg 
glaubte,  und  immer  bemüht,  aein  Gepäcke  zu  plündern  and 
seben  Mnndbedarf  abxnschneiden.  Mandier  Siek  Svdar 
«nlerwarf  sich  auch  wohl  ixm  Schein ,  um  zu  sehen, 
was  Ihm  der  Schah  fiir  Nutzen  bringen  könne,  oder 
vn  im  Augenblicke  der  Gefahr  bei  der  Hand  zu  se  jn. 

Im  Jahre  llUb  erschien  Schah  Zeman  neuerdings 
mit  einer  bedeutenden  Macht  m  dem  Panjab,  und 
ndim  ohne  Widerstand  Ton  Jbaher  Besiti.  Die 
Sien  Siek  äirdar  desPaiyab's  huldigten  ihm  persenlicb, 
andere,  wemater  auch  Raajiet  Singh  war,  welcher 
sem  Misul  selbst  regierte,  durch  Abgeordnete.  Den- 
noch sah  Schah  Zeman  nach  einem  kurzen  Aufenthalte 
daselbst  endlich  ein ,  dass  es  unmöglich  sei,  irgend  eise 
Bmrichtung  au  treffen ,  durch  welche  er  diese  ProTin* 
zen,  nämlich  das  Panjab  und  Sirhind,  wieder  liieiheail 
mit  semem  Reiche  Tereinigen  konnte* 

Schah  Zeman  musste  in  aller  £ile  nach  A^hasi- 
stan  zui ückkehren 9  als  er  die  Nachricht  erhielt,  dasi 
iein  Bruder,  Schab  Mahmud,  welcher  sich  in  den. 
westlichen  ProTin^n  des  Ikabul'schen  Reiches  festge* 
setzt  hatte ,  von  Persieu  Hilfe  erwartete.  Ranjiet  Singh 
halle  sieh  selbst  vor  Schah  Zeman  nach  Sirhind  » 
rftckgezogen,  als  er  von  Lahor  Besitz  genonuaen 
hatte.  ADein  kaum  wm  Bckah  Zeman  gezwungen ,  dm 
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Rückwege  anzatreten ,  so  kehrte  Ranjiet  Singh  nach  dem 
Panjab  xnrock,  und  fol^e  der  abziehenden  Armee» 
vfischlÜMig  ob  aU  Freund  oder  Femd,  aber  mildem 
Vorplätze,  sein  Benehmen  in  seinem  eigenen  Interesse, 
oadh  den  Umstanden  and  Yeriiiltniiiaen  m  refein.  Sein 
Ehrgeiz  strebte  nach  dem  Besitze  Ton  Lahor,  in  welchen 
sich  damals  drei  Siek  Sirdar  theilten.  Schah  Zeman 
kam  Inf  seinem  Bät'kmge  an  die  Jikun.  Sie  war  dnreh 
Hegen  angeschwollen,  und  12  Kanonen  seiner  Armee 
▼ersanken  in  dem  weichen  Boden.  Der  Schah  hielt  die- 
sen Unfall  nicht  fiir  wichtig genog,  nm  m  warten,  bis 
m  herausgezogen  werden  konnten,  und  erboth  sich 
sehrüUidi,  Ranjiet  Singh  Ar  den  Fdl,  als  er  Am  diese 
Kanonen  nachsenden  würde,  mit  Lahor  zu  belehnen.  Da 
^ch  aber  Lahor  vor  dem  Einzüge  und  seit  dem  Abzüge 
des  AbdalK,  wie  erwilmt,  im  getheflten  Besitze  von  drei 
äiek  Sirdar  beiand,  so  betraf  der  Antrag  des  ächah 
nur  das  Recht,  äans  Raujiet  Siugh  es  flir  sich  erobern 
könne;  dieser  glaubte,  dann  er  dieser  Belehnnng  bedürfe, 
woiiger  am  dadurch  ein  Recht  auf  den  Besitz  in  den 
Augen  üelner  Glaubensgenossen  zu  erlangen ,  als  um 
die  mohammedanische  Bevoikerang  Labores  inr  sich  %m 
gewmnen.  Ranjiet  Singh  sendete  dem  Schah  in  der  Thal 
8 Kanonen,  und  erhielt  daf&r  die Belehnnng Labores  mit 
dem  Titd  Raja.  Er  zögerte  nicht,  sein  Recht  durch  In- 
triguen geltend  zu  machen:  1790  zog  er  durch  ein  von 
den  Hobammedanem  geöffnetes  Thor  in  die  Stadt  ein , 
nahm  von  diesem  wichtigen  Punkte  Besitz,  nnd  zwang  die 
III.  18 
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drei  Siek  Sirdar,  mit  einem  uobedentenden  Ja^r  QLehen) 
ab  Entachädigniig  Torlieb  zu  nehmen. 

Die  Streitigkeiten  der  Söhne  Timurä  um  den  Thron 
KabuFs ,  wohin  dieser  den  Sitz  der  Regierung'  Terle^ 
hatte  9  gestatteten  ihnen  nicht,  an  eine  Wiedererobemng 
des  Panjab's  ferner  zu  denken,  und  nachdem  diese  feind- 
lichen Brfider  sich  seihst  den  Unterg^ang  hereilet  httU 
ten  y  war  die  Nation  za  sehr  getheilt ,  um  gegen  ihre 
mächtigen  Nachbarn  mehr  als  verlheidigungsweise  auf- 
zutreten. Von  dieser  Seite  war  daher  Ranjiet  Singh, 
welcher  von  dieser  Zeit  an  als  der  König  der  Siek 
angesehen  werden  kann ,  sicher ,  und  England  war  mit 
wichtigeren  Angelegenheiten  beschäftigt,  um  seiner 
Vergrösserung  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen.  Als 
jedoch  seine  Macht  im  Panjab  durch  die  Einziehnng 
und  Unterwerfung  der  mohammedanischen  Fürstenthu- 
mer ,  dann  durch  jene  der  Siek  Su*dar ,  die  es  nicht 
yerstanden,  sich  gegen  den  allgemeinen  Feind  zu  Ter- 
hinden ,  und  endlich  durch  die  Unterjochung  der  Uindu 
und   mohammedanischen  Raja  in  den  Gebirgen  zwi- 
schen dem  Panjab  und  dem  Himaleya  unumschränkt  ge- 
worden war,  da  sahen  die  Siek  Sirdar  am  linken  Ufer 
der  Sutlej  nur  Ein  Rettungsmittel  ihres  Besitzes  Tor 
sich)  nämlich  sich  unter  den  Schutz  der  ostindischea 
Kompagnie  zu  begehQOi  welche  kurzlich  ihre  Nachr 
harin  geworden  war.  rim  Jahre  1807  kam  ebe  Ge- 
sandtschaft der  Siek  nach  DeUi,  um  dem  englischen 
Residenten  daselbst  einen  dahin  abzielenden  Vertrag 
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fOTHUcUag'eii  9  welcher  1869  wirklich  ab^chloseeo, 

und  wodurch  die  Sutlej  als  dieGränze  der  eng^Iiachen  Be- 
sitzungen gegen  Nord-Westen  besHmmt  wurde.  Ranjiet 
Sing h  war  wegen  dieses  Tertrages  gegen  seine  Glaa- 
bensgenossen  höchst  erbittert,  und  er  konnte  lange  den 
Gedanken  nicht  ertragen,  den  von  ihm  Torgeschlagenen 
Grandsatz,  dass  die  Jnmna  und  nicht  die  fiutlej  die 
Gränze  der  englischen  Besitzungen  bilde,  und  seine 
Ansprache,  das  Oberhaupt  aller  Siek  zu  seyn,  aulzu- 
geben.  Umsonst  suchte  er  durch  Unterhandlungen  we* 
nigstens  Zeit  zu  gewinnen:  das  Vorrficken  eines  bedeu- 
toiden  englischen  Trappenkorps  nach  Lodiana  zeigte 
ihm,  dass  die  diplomatischen  Verhandlungen  zu  Ende 
aeien.  Später  überschritt  ein  Korps  von  Kanjiet  Singh 
die  Gränze,  und  besetzte  Belaspur;  aber  augenblicklich 
ruckten  die  brittischen  Truppen  nach  diesem  Posten  vor, 
und  Ranjiet  Singh,  indem  er  es  snr&ckberief ,  hatte  sich 
uberzeugt,  dass  er  jeden  Gedanken  an  Ausdehnung 
sehier  Macht  auf  dem  linken  Ufer  der  Sutlej  aufge- 
ben mflsse. 

So  erbittert  der  Maha  Raja  gegen  seine  Glaubens- 
geuossen  auch  immer  war,  so  sah  er  dennoch  die  Noth- 
weadigkeit  em,  mit  der  brittischen  Regierung,  die  er 
nun  zum  ersten  Male  zur  Gränznachbaiin  bekam,  einen 
Vertrag  absnschliessen,  der  ihm  Ton  dem  englischen  Be^ 
ToUmächtigen  Mr.  Charles  Metcalfe  vorgeschlagen ,  und 
taeh  von  ihm  nach  einigem  Zaudern  angenommen 
wnrde.  Derselbe  lautet  wie  folgt: 

18  ♦ 
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Artikel  I«  Ewige  Freundschaft  soll  bestehen 
iwischen  der  britlMchen  Re^ernnf  und  dem  Lahor- 
Staate  :  dieser  soll  in  Ansehung^  der  früher  Erwähnten 
angesehen  werden ,  als  unter  die  \on  dieser  ani  niei.sten 
beguDstigten  Staaten  m  gehören,  nnd  die  brittioche 
Regierung  erklärt  hierdurch,  mit  den  Besitzungen  nnd 
Uutertlianeii  der  Raja,  nordlich  und  westlich  der  Sutlej, 
nichts  zu  thun  zu  haben* 

Artikel  II«  Der  Maha  Raja  Ranjiet  Siii^h  wii  d 
in  seinen  eigenen  Erbbesitzungen  auf  dem  linken  Ufer 
der  Sutlej  nicht  mehr  Truppen  haben,  als  nothig  aind, 
für  die  innere  Ruhe  der  Besitzung,  und  weder  unmittel- 
bar noch  mittelbar  irgend  eine  Yergrossemng  seines 
Gebiethes  zum  Nachtheile  der  Rechte  der  Nachkar-Raja 
suchen. 

Artikel  WME.  in  dem  Falle  einer  Verletzung 
irgend  eines  der  vorhergehenden  Artikel,  oder  im  Falle 
einer  Abweichung  Ton  den  Grundsätzen  der  Freund- 
schaft von  irgend  einer  Seite,  soll  dieser  Vertrag  als 
null  und  nichtig  angesehen  werden* 
Lahor  den  2ö.  Mai  1809. 

Folgendes  ist  der  Inhalt  der  Prociamation  (Itala- 
nama),  welche  im  Namen  des  General -Gouvernements 

bei  der  Ankunft  der  1)1  ittisehen  Korps  zu  Ludiana ,  des 
nördlichsten  besetzten  Punktes  an  derSutlej,  von  demB^- 
fehlshaber  desselben  an  die  Siek  Sirdar  erlassen  wurde- 
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„Es  wird  hiermit  bekannt  gemacht : 

1.  DaM  die  ProYinzen  Sirhind  and  Malaa  *)  uater 
den  Scliiitz  der  Kompagnie  gestellt  worden  seien,  und 
sieh  RaDjiet  Singli  durch  einen  Vertrags  anheischig  ge- 
macht habe»  sich  in  die  Angelegenheiten  gedachter 
Pru\inzen  nicht  zu  niiüchen. 

2.  Dass  es  nicht  die  Absicht  der  englischen  Regie - 
rang  aei,  irgend  einen  Tribut  von  den  Uäuptlingen  und 
äirdar  zu  fordern,  deaen  durch  diesen  Vertrag  Vor- 
tkefle  erwfidiseD. 

Dass  es  den  Uäuptlingen  und  äirdar  gestattet 
sejn  soll,  und  ihnen  auch  für  die  Zukunft  das  Recht 
Cnnlicfa  hiermit  zugesichert  werde,  in  ihren  respectiven 
Staaten  jene  Uoheitsrechte  und  Autorität  auszuüben, 
wddie  sie  tot  oder  mr  Zeit  dieser  Proclamation  der 
brittischen  Regierung  besessen  hätten. 

4.  Dass  die  Häuptlinge  und  Sirdare  verbunden 
seien ,  jeden  Torschnb  und  jede  Hilfe  brittischen  Korps 
and  AbtheUungen  angedeihen  zu  lassen,  welche  zur 
Leistung  des  ver8prochenen  Schutzes  oder  zum  allge- 
memen  Vortheil  des  Staates  verwendet  werden  würden, 
wenn  .immer  jene  durch  die  respectiven  Staaten  niar- 
schiren  oder  sich  in  denselben  aulstellen  würden. 

5.  Im  Falle  einer  Invasion  oder  eines  Krieges  hät- 
ten die  Sirdare  mit  ihren  Truppen  und  Vasallen  der 


*)  Ein  Name,  welcher  die  Sirdar  voa  FftlUU,  Mab»,  Jbieod  und  Key- 
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brittiscbeD  Fahne  m  folgen»  wenn  aie  dazu  anfjg^for* 
dert  werden  wurden. 

6.  Kaufleute,  welche  Waren  ,  die  in  Europa  er* 
zeugt  worden  j  ifir  den  Gebrauch  der  liililanitationen 
iü  Lodiana  oder  für  irgend  ein  andere«  Korps  oder  eine 
Abtheilung  brittiacher  Truppen  durch  die  respecdven 
Staaten  bringen  würden ,  aeien  keinen  TranaitzoUea  zu 
unterwerfen ,  sondern  sollen  vielmehr  auf  ihrem  Zuge 
durch  dasGebieth  der  Siek  beaondera  geachutzt  werden. 

7.  Eben  ao  aind  die  Pferde  für  die  Cavalleriei 
wenn  sie  mit  Pässen  von  competenten  Offizieren  ver- 
aehen  aind,  von  jedem  Zolle  firei." 

« 

Diese  Proclamation ,  die  ganz  zum  Vorth  eile  der 
Siek  lautete ,  und  aie  vor  der  Ehziehung  ihrer  Lander 
durch  Ranjiet  Singh  sicher  atellte,  acheint  dem  Uneiu- 
geweihten  ein  Beispiel  seltener  Uneigennützigkeit  von 
Seite  der  engliachen  Begiernng  zn  liefern ,  und  er  wird 
versucht,  zu  glauben,  dass  es  den  Herrschern  Uindo- 
atan'a  um  nichta,  ala  um  die  HerirteOong  der  allga- 
meinen  Ruhe  zu  thun  geweaen  aei ,  und  auaaerdem  nnr 
etwa  darum,  ihre  Gränzen  dem  Namen  nach  bis  zur  Sut- 
lej  auazndehnen.  Allein  wer  mit  den  VerhSltniaaen  des 
Orients  bekiinnt  iat,  wird  einaehen,  daaa  die  Ikompa- 
gnie  dadurch  nach  indischem  Gebrauche  das  Recht  hat, 
alle  jene  Beaitzungen  wauziehen ,  deren  Eigenthumer 
kinderlos  sterben;  ein  Fall,   weicher  in  Folge  der 
höchst  auä^^ch weilenden  Lebeuäart  der  Siek,  binnen 
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knraer  Zelt  bei  den  meisten  Familien  eintreten  wird. 
Sdion  «ind  der  Kompag-nie  in  den  letztrerflossenen 
25  Jahren  seit  der  Bekanntmachung  der  f  roclamation 
bedeutende  Besitzung'en  anheim  gefallen. 

Der  ▼ormflgesduekte  Ahriss  der  Geaohichte  der 
Siek  wird  hinreichen ,  den  gegenwärtigen  Zustand  des 
Panjab's  zu  erklären.  Rasjiet  Smgh  hat  nach  und  nnoh 
alle  auf  dem  rechten  Ufer  der  Sutlej  liegenden  Be- 
titsnngen  eingezogen ,  mit  Ausnahme  einiger  weniger 
Distrikte,  welche  Hiaptlingea  gehören,  die  auch  am 
linken  Ufer  Besituingen  haben,  und  daher  aus  Politik 
von  ihm  geschont  wurden.  Aber  diese  wenigen  Distrikte 
abgerechnet,  ist  das  ganze  Panjab  sein  Eigenthum, 
und  alle  früheren  Sirdai*  und  Häuptlinge  stehen  zu  ihm 
im  Verhältnisse  des  Dieners  zum  Herrn. 

Aus  den  Trümmern  der  riesenhaften  Monarchie 
der  dehlischen  Kaiser  bildete  ^ich  die  ephemere  Herr- 
sekaft  der  Siahratten ;  die  erstere  war  mehrere  Mahle 
iu  sich  selbst  untergegangen,  erstand  jedoch  immer 
wieder  von  Neuem;  die  Dynastie  änderte,  allein  der 
Thron,  Ten  dem  jede  Macht  des  mohammedanisehen  Staa- 
tes ausgeht,  blieb  derselbe  mit  seinen  Sitten  und  C^- 
brSoche».  Ohne  ein  zweckmässiges  Regiernngssjstem 
nur  auf  die  geistige  Ueberlegenheit  des  JEinzelnen  be- 
rechnet, ging  das  Reich  unter,  als  die  Mucliligen,  ^iatt 
im  offenen  Kriege  um  die  Krone  zu  ringen ,  zu  Dolch 
und  Gilt  ihre  ZuÜucht  nahmen ,  um  sicii  der  Nebenbuh- 
ler zu  entledigen.  Die  mohanunedanischc  Religion ,  das 
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System  de«  Portschrateiui  und  firoberna,  erheUdile 

eai  in  der  Hegienm^fiform  die  Erbfolge  nicht  lu  be«liiii- 
men.    Dadurch  kmn  der  kräftio^äle,  unternehmendjste 
oder  beliebteate  Priox  zur  Regieniiig',  ud  bei  emer 
TbronTeränderung  notbwendij^  vorfallende  Unruhen  bil- 
deten und  nährten  den  kriegerischen  Geist  der  Hohen 
und  Niedrigen  im  Volke.  Mit  dem  Augenblicke,  wo  die 
Monarchen  aufhörten,  Eroberer  zu  sejn,  begann  das 
Rekli  am  sinken ,  nnd  je  mächtiger  die  «nxelnen  Thcle 
desselben  waren ,  um  so  rettungsloser  ging  es  unter. 
Dennoch  hatte  das  System  der  Mohammedaner  die  Mög- 
lichkeit des  Bestdiens  Ar  sich:  es  waren  denkende 
Menschen,  welche  nach  dem  BesiUe  der  Welt  streb- 
ten ,  und  die  Mittel  dazu  wählten  ;   in  den  eroberten 
ProTinzoi  wurden  ihre  Gesetze  eingefährt,  frühere 
Gebräuche  wurden  berückaichtigt,  ein  Statthalter  tot- 
trat  die  Rechte  des  Landes,  ein  regehnäsüigei»  Sjstem 
umfasste  das  ganze  Reich,  die  Abgaben  waren  be* 
stinuat,  und  die  Einrichtungen  Akber^s  des  Grossen 
zeugen  von  seltener  Weisheit  Nichts  von  allem  dem 
wir  hei  denMahratten  zu  finden.  Planlose  Räuber,  dordih 
zogen  sie  wie  im.  Fluge  Indteu,  auf  ungeheuere  Entfer- 
nungen den  Unvorbereiteten  zu  uberfallen;  ihr  ganzes 
Regierungss^stem  bestand  in  der  Einforderung  des 
Tschaut,  welcher  den  vierten  Theil  der  Einkünfte  des 
Landes  betrug;  gegen  Harmlose  fibermuthig,  gegen  Be- 
wailhete  feige,  konnte  ihre  Macht  nur  so  lange  beste- 
hen, alä  der  Schrecken  dauerte,  den  ihre  Rauhzüge 
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err^[[ten.  Iminer  im  Forlaclirateii,  Dur.eio  Reidi  dem 
NttMD  nich  bildeiid,  enlaUnd  et  mm  im  Unordmui- 

geu  in  dem  grossen  Reiche  der  Modulen ,  imd  es  fiel 
Bei  dem  ersten  ZasammeiitreffeD  mit  emer  ^erefelteii 
MachU  Dies  wire  ebenfalls  mit  den  Siek  der  Fall  gewe- 
sen, wären  ihrer  Ausbreitung  nicht  Grinsen  gesetzt 
worden. 

Durch  innere  und  äussere  Feinde  war  die  Macht 
Dehli'fi  zerstört,  desseii  Politik  alleiu  der  £ntwickelung 
des  ncnen  Beiches  im  Nord^Westen  entgegen  gearbei- 
tet hatte.  Die  Mahratten  waren  im  Süden  in  Kriege 
Terwiekelt,  weiche  mit  ihrem  Untergänge  endeten 
Wer  Indien  besass,  wen  sie  plfinderfen»  gah  flumn 
übrigens  gleich;  Angst  vor  den  Aighanen  hielt  sie 
nidit  weniger  vom  Norden  entfernt ,  als  die  U^enen- 
gnng,  dass  sie  bei  ihrem  ersten  Erseheinen  in  dem 
Panjab,  wenig  für  eine  Nachlese  übrig  gelassen  hül- 
len ;  ihre  Emmischnng  in  die  HSndel  der  Siek  und  Mo- 
hammedaner hätte  ihnen  daher  nichts  eingetragen.  Die 
neue  Monarchie  der  Duranie  (oder  Afghaueii)  endlich 
war  selbst  m  wenig  befestigt ,  um  sich  der  Bidnng 
ebes  neuen  Reiches  entgegen  zu  setzen.  So  blieb  das 
Feld,  anf  welchem  sich  die  Siek  bewegen  konnten,  oflen 
und  beschrankt  zu  gleicher  Zeit  Durch  die  englische 
Regierung  I  welche  ein  Drittel  der  Siek-Nation  Ton 
der  Bildung  der  neuen  Monarchie  ausschloss,  auf  das 
rechte  Ufer  der  Sntlej  beschrankt »  im  Westen  an 
tapfere  Stämme  angränzend ,  die  sich  nui*  zu  vereinigen 
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brauchteo^  mn  da«  in  der  Eatwickelung  befrifiTene  Reicli 

zu  erdrücken ,  waren  dessen  Gränzen  genaa  bestiainit, 
und  nur  durch  schlaue  Benutzung  günat^er  Dmntande 
weiter  auszudehnen.  AUein  so  geschickt  Ranjiet  Sinj^h 
Lei  der  BiiJua^  eines  neuen  Ganzen  zu  Werke  gisig^ 
SO  wenige  Tersteht  er  es ,  oder  kfimmert  er  sich  darum, 
es  zu  befestigeu«  Hierauf  werden  wir  später  zurück- 
konunen. 


Es  sei  mir  erlaubt,  einige  Worte  über  die  Siek- 
Religion  hinzuzufügen.  Alle  Siek,  ihre  Herrscher  nicht 
ausgenommen,  sind  äusserst  ungebildet;  fast  durchge- 
hends  aus  dai  niedersten  Yolksklassen  der  Hindu  her* 
vorgegangen ,  und  aus  Proseljj^en  derselben  bestehend, 
können  nur  Wenige  lesen  und  schreiben;  der  Dialekt 
des  Panjab's ,  eine  Art  verdorbenen  Hmdostanisch ,  ist 
von  dem  gemeinen  Manne  bis  zum  Konige  ihre  einzige 
Sprache. 

Um  mit  wenigen  Worten  einen  Betriff  von  dieser 
Sekte  zu  geben ,  möge  hier  die  vorgeschriebene  Form 
der  Einweihung  in  ihre  Religion  angeführt  werden :  sie 
besteht  im  Trinken  desPahul.  Dieser  Einweihungstrank 
wird  auf  folgende  Weise  bereitet:  der Neophjte  und  der 
Bekehrer  waschen  ihre  Füsse  mit  Wasser ,  geben  dann 
in  dasselbe  Zucker ,  rubren  es  mit  einem  Messer  am» 
und  sprechen  fünf  Strophen,  deren  erste  folgender- 
massen  lautet : 


Digitized  by  Google 


DAS  REICH  DER  SIEK.  208 

fitimrok  sidli  tMoh  tUHuuiiilL  dekh  p*hireyo  ffanr  Jofi  Jalikl. 

bur  «arawak  «idh  aurawiik  «unt  «umoh  aaek  maliki. 

Sari  U  daako  dekh  phirajo  mal  kahn  nn  dakhal  praopatlki« 

Sri  Bha^waaki  Bhajfi,  kripa  bia  ek  raU  bio  ek  raliki. 

UdM^Metaiiiis* 

oiä^W«^       M  dvrebsogan,  Jogit  aod  Jati,  kurs  allar  Art 

^  ' "  ^ i^'  Bttaiesder ,  bab*  tcfi  ^enelian. 

üaUjjlje  ;l»iauaer|  Eiii^i*  «li^r,  in  Gottes  Aoschauuui^  vt^rauakea^ 

aller  Art  uod  Sitte. 
Dwck  Jedaaljaid  bin  ich  faaagan,  allaia  dan  wabrbafi  Oattea- 

fbrebügen  aab  icb  nirgaiida. 
^lUf^  ^jlfltaa  Qaade^  Brader,  ist  dei  Meiifehen  Treiben  nicbt 

deo  kleinslea  iii  uchUieii  \\  ertlu 

^^jiißKik.^eit  Strophe  wird  der  Laut:  Pub!  au^e- 
stos&L'ij,  daan  Wahl  Wahl  (^(>\  iiiü  h !  ia  Guruli 
jldhühtl  rg^y  Heil  Govind  Sing-h !  er  der  Schüler  and 
k  w^^*'^^^  uuil  eiu  Schluck  de«  Pahuifl,  de« 
schmutzig i'ti  Wassers  getrunken.  Nach  der  fünften 
g(im^0.jyit  die JHnweihung  Tolleiidet. 
^«  tWeria  die  eigentliche  iteligiou  i)c«tche ,  die  doch 
UlMMi  ji^  J&r  aidh  haben  moss,  als  den  Reiz  dieses 
ijfcli^ijtl; g6lriiak»a  t  Ea  iat  diea  eine  Fraj^e,  die  nicht 
Iftik^^^lMm.AVQirte  beantwortet  werden  kann.  Es  fübrt 

nähere  Erortemng  des  Hinduiam, 
♦<|ip;|tdPttjJ>li)iwii^  ,  wie  sie  von  den  Eurn- 

päerj|,|^[lg,^nnJ^.,\^irfl.  Ueu  JUehrta  «lieber  lieiigiun  s&u- 
hlge^  vJiii;  üihnn  «froher  erwähnt  worden,  darf  anf 
(j^Hpr^Atj^t-iiidi  nur  der  Brahmaae  mit  seiner  unaterb- 

hjC^^^eele  ireschfifligen ;  nur  ihm  ini  e«»  erlaubt^  die 
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Veda,  die  hei%en  Sicher,  zu  ie«eii,  welche  alleio  sa 
dnem  Ziutaade  toh  Glückseligkeit  fuhren  können , 

der  mit  dieser  Welt  iiichU  luelir  gemein  hat.  Nur  der 
Brahmin  darf  eich  an  den  einzigen  Gott,  an  welchen 
alle  Hindu  glauben »  als  an  den  Inbegriff,  die  Vereini- 
gung aller  yollkomraenheiten,  mit  seinen  GcbcLlan  wen- 
den ,  und  zwar  im  Innersten  des  Tempels,  in  welchem 
kein  Grdt&enbild,  sondern  nur  ein  Symbol  der  Gottheit 
zu  finden  Ist.  Der  ffindu,  In  allen  andern  Kasten,  hat 
es  nor  mit  seiner  Wiedergeburt  zu  than,  d.  h.  er  mass 
trachten,  es  durch  seinen  gulea  Wandel  dahin  zu  brin- 
gen, dass  er  als  Brahmin  in  dieser  Welt  erscheine, 
dass  Gott  ihn  in  der  Geburt  erwähle,  nm  (ur  seine 
Unsterblichkeit  handeln  zu  können.  Er  kunu  «ich  als 
Nichtbrahmin  nur  an  Sine  der  besondem  Eigenschaften 
Gottes  wenden,  welche  in  dem  äussern  Tempel  unter 
den  abenteuerlichsten  Formen  dargestellt  werden.  Es 
ist  sicherlich  eine  der  ansserordentlichsten  Religionen, 
in  welcher  es  den  Gläubigen  nicht  einmal  gestattet  ist, 
sich  mit  gleichen  Geb.ethen  au  denselben  Gott  lu.  wen- 
den ;  doch  scheint  es  bei  näherer  Prüfung  des  mensdh 
liehen  Geistes,  als  ob  diese  fteligion  gerade  für  den 
Nichtbrahmin  berechnet  sei;  denn  es  dünkt  sicher 
dem  sündigen  Menschen  im  Bewnsstsein  seiner  UnvoH- 
kommenheit  leichter  fasslich,  sich  nach  und  nach, 
gleichsam  stufenweise  dem  höchsten  Wesoi  za  nahem, 
als  zn  glauben,  er  könne  sich  von  seinem  winzigen  Stand- 
pmikte  im  Leben  mit  Einem  Male  zu  Gott  erheben; 
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eben  so  ist  es  f&r  imseni  besdurSnkten  Geist  woU 
möglich,  eben  Thefl  der  Yollkomnienheit  Gottes  m 
fassen,  allem  nicht  den  Inbegrill  seines  Wesens. 

Es  scheint  non,  dass  es  dem  Stifter  der  Siek-ReB^ 
gion,  Nanak  darum  zu  thon  gewesen  sei,  den  Uindnism 
von  dieser  Anbethiing  Gottes  in  seiner  Zeräplilterimg 
so  reinig'en,  nnd  den  Gmndsatz  anfzasteilen,  dass 
jeder  Mensch,  wie  niedrig  er  auch  gehören  sei,  sich 
im  Gebethe  an  den  einzigen  alhnüchtlgen  Gott  wenden 
könne ;  eine  Idee,  die  fibrig-ens  schon  in  der  Brahnrinen- 
fteligion  enthalten  ist,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass 
für  den  Nichlbrahminen  die  Wiedergeburt,  mit  andern 
Worten ,  das  allmählige  Aufsteigen  zur  Gottheit ,  nur 
durch  die  strengsten  ascetischen  Uebungen  entbehrlich 
gemacht  wu-d.  Dies  Letztere  war  auch  unstreRig  der 
Grundsatz ,  welchen  Nanak  seiner  Sekte  zum  Grunde 
legte,  und  welche  sich  in  dieser  Hinsicht  vor  andern 
Hindu-Sekten ,  wie  jene  der  Jogi ,  der  Gossein  n.  s.  w. 
nicht  auszeichnete.  Nanak's  Lehre  war:  stete  Anhe- 
thung*  Gottes  und  Friede  mit  allen  Menschen,  uud  nur 
die  Ereignisse  gaben  der  Sekte  der  Siek  die  Bedeutung, 
welche  sie  in  diesem  Augenbhcke  besitzt 

Die  Siek-Religion  ist  daher  ein  modifizirter  Uin- 
dnism ,  der  sich  von  dem  Eigentlichen  durch  Weglas- 
sung  aller  Götzenbilder  und  der  Kasteneintheilung, 
hauptsächlich  aber  dadurch  unterscheidet,  dass  Prose- 
l/ten  aus  allen  Religionen  darin  angenommen  werden 
können,  und  jeder  Siek  fiir  die  unsterbliche  äeele^ 
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für  ewige  Belohnimg  handeln  kann,  was  nur  dem  als 
Brahmin  gebornen  Hindu  gestattet  ist 

Die  Siek  snid  nidil  wie  die  Hindu  auf  gewisse 
Speisen  und  auf  Wasser  beschränkt :  nur  das  Fleisch 
des  Rindes  und  des  zahmen  Schweines  ist  ihnen  zn 
essen  Terhothen.  Auch  dfirfen  sie  weder  Tabak ,  nodi 
irgeai  ein  Surrogat  dafür  raachen.  Ein  weises  Yerboth; 
denn  nur  die  Gewohnheit  zu  Rauchen  ist  die  Ursache 
des  Mangels  an  Geist  und  der  Indolens  der  Mnsebnanen 
und  Indier. 

Das  religiöse  Gesetzbuch  der  Siek,  Grunth  ge- 
nannt, soll  em  mystischer  Unsinn  seyn. 

Die  Siek -Religion  beginnt  jedoch  wie  jede,  auf  rei- 
nen Deismus  in  bdien  gegründete,  auszuarten.  Kasten- 
wesen und  Götzenbilder  beginnen  sich  unter  ihnen  ein- 
zufinden. 
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Dinstai^  den  19.  jraniiar.  Die  erste  Nacht 
in  Lahor ,  seit  langer  Zeit  die  Erste  in  einem  europäi- 
schen Hause,  war  vorüber,  und  ich  erwachte  eben  aus 
betäubendem  Schlafe,  als  ein  Bothe  des  Maha  Kaja  ge- 
meldet wurde,  welcher  sich  nach  meinem  Wohlsein 
erkundigte.  Ich  stand  schnell  auf,  und  fand  Kalipha 
Sahib  mit  dem  Kommandanten  der  Garnison;  der  Maha 
Raja  liess  mir  zu  gleicher  Zeit  sein  Bedauern  ausdru- 
cken, das  er  mich  heute  nicht  empfangen  könne ;  es  sei 
jedoch  ein  grosser  Festtag  der  Siek,  an  welchem  es 
ihm  nicht  gestattet  sei ,  Fremde  mit  Pracht  zu  empfan- 
gen. Er  sandte  mir  zu  gleicher  Zeit  ein  Bett  mit  Decken 
von  Schahlzeug  und  Seide. 

Das  Haus,  welches  General  Ventura  bewohnt, 
wurde  von  diesem  und  General  Allard  erbaut,  und  ver- 
einigt, obgleich  nicht  sehr  gross,  orientalische  Pracht 
mit  europäischer  Bequemlichkeit.  An  den  Wänden  des 
Eingangssaales ,  vor  dem  Säulengang  im  ersten  Stock, 
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ist  der  Empfang  der  beiden  franzosischen  Oiü/Aeve  am 
Hofe  Ranjiet  SiugVs  mit  ein  paar  tauaeDd  Figuren  ab- 
gebildet; in  dem  zweiten  Zimmer  sind  eben  so  viele 
Ueine  Spiegel  in  goIdraeBmfaman^eii  eingemauert,  die 
eineii  guten  Effekt  herrorbringen ;  dann  kommt  ein  gros- 
ser Saal)  der  durch  die  ganze  Breite  des  Hauses  läuft, 
und  am  andern  Ende  befinden  steh  die  Wohnzimmer. 

Hinter  dem  Hause  erhebt  sich  in  geringer  Entfer- 
nung ein  altes  Grahmahl  mit  einem  grossen  Dome.  Dies 
haben .  die  beiden  Offiziere  zn  ihrem  Senana  eingerich- 
tet, und  dies  Gebäude  nebst  dem  Neuen,  und  einem 
davor  angebrachten  Garten,  bildet  einen  allerdings  rei- 
zenden Punkt  in  der  sandigen  Ebene,  die  ihn  umgibt 
Denn  Yon  hier,  unweit  eines  Armes  der  Ravi,  er- 
streckt sich  gegen  Osten  die  alle  Stadt  und  Nekropo- 
Iis  mit  endlosen  Ruinen ,  die  zum  Theil  nur  mehr  kleine 
Hügel  ohne  sichtbares  Gemäuer  bilden.  Die  Umgegend 
Laheits  enthalt  nämlich  sehr  riel  Salpeter,  ier  in  kur- 
zer Zeit  die  Mauern  zwischen  Tag  und  Erde  zerstört, 
die  Gebäude  stürzen  dadurch  um,  und  sie  verwandeln 
sich  nach  und  nach  in  einen  nnformlichen  Schutthaufen. 
Vor  dem  Hause  des  General  Ventura  ist  zwischen  die- 
sen groüseii  Ruinen  ein  W  aflenplalz  geebnet  worden, 
und  Ton  den  ausgegrabenen  Ziegelsteinen  wurden  nicht 
nur  seine  Wohngebäude,  sondern  auch  die  Quartiere 
iur  die  „Legion  Iran^aise"  erbaut,  die  jedoch  nun  feer 
sind,  da  diese  sich  beiPeschaoer  befindet,  unter  dem  an- 
geblichen Kommando  äebebr  Singh's,  des  Sohnes  Ranjiet 
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Siiif  h'0 ,  eigentlich  unter  Si^.  ÄTitabile,  einem  ehemali- 
gen Ofiiaüer  Mural'«,  und  Mr.  Court,  einem  Zöglinge 
dea  politechnischen  Institut^i  zu  Paris,  Beide  nunmehr 
in  dea  Mahn  Raja  Dienaten.  Der  Europäer  in  dem  Pan- 
jlb.iHiMi  uhrigena  nur  wenige:  General  Ventura  und 
Ari^fle  (General  Allard  ist  auf  Urlaub  in  Europa), 
Ohm  €9iwl f  Mr .  Fox,  ein  Englander,  and  einige  in 
fßfifigfm  Anstellungen.  Alle  regulären  und  irregulären 
Trappen,  rtmk  Aoanahme  nregularen  KaTallerie, 
franxoaiache Kommando-Wort,  sobald  sie  mit 
Hnsl^etc^^  hewaÜuet  sind ,  und  die  französische  Legion 
hW'  imi  Adler  and  die  dreifarbige  Fahne  mit  CU>yind 
ljp|j^i,Iter  gemeine  Mann  hat  b  Rupien  monatlich,  einen 
rothei^.  j^ock  und  seine  Waffen,  nmss  sich  jedoch  selbst 
Vpu«nivi4  kleiden«  Die  Armee  olme  Ausnahme  ist  im 
t||y)ylfinde ,  gewöhnlich  um  ein  gana&es  Jahr,  und  ttan- 
jiet  Singh  glaubt,  dass  sie  deshalb  ihm  treu  bleiben 
ÜlMl'  .Ber  Jemidar  (Lieutenant)  hat  M  Rupien;  er 
l^^^f^isicl^,  ausgenommen  in  der  französischen  Legion, 
Ull^  jidl,  und  dies  erzeugt  die  sonderbarste  Mischung 
igll^l(0m  enropüscher  und  panjabischer  Tracht 
'^^iM^ods  war  das  ganze  Haus  beleuchtet,  und  2& 
WtäimBmm  erachienen  and  begannen  ihre  lirmende 
il!Bllpl^/v>#eaerwerfce  wurden  abgebrannt  und  apiler 
zeigte  sich  eine  Tänzerin  mit  ihrer  Bande ,  die  der 
IMiuRaja  mir  mit  einem  Gruase  zoaendete,  und  als 
^gfciglpT  J8w>nderes  anpreisen  liess.  Sie  war  bei 
jea^^u^ainmenkuoft  des  General-GouTemeurs  mitRanjiet 
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Siogh  zugeg&üf  und  hatte  sich,  bIb  die  grosse  Schön- 
heit Lahor'«,  der  befiondern  Gunst  des  Maha  Raja  zu 
erfreaen  gehabt,  war  jedoch  nan,  obgleich  nicht  nber 
SO  Jahre  alt,  schon  verblüht,  wenn  ein  aolcher  Aua- 
druck auf  eine  Indierin  anwendbar  ist. 

nnttwocii  «en  tS«  JfmMmr.  Um  9  Uhr  er- 
schien K.aUfa  Sabib  mit  drei  Elephanten  und  europäi- 
schen Hauda,  nämlich  solchen,  in  denen  man  aufrecht 
sitzt,  und  daher  die  Füsse  ausstrecken  kann,  nebst 
einer  zahlreichen  Eskorte  und  dem  Kommandanten  Ton 
Lahor,  nm  mich  nach  dem  Pallaste  zn  hrmg^en.  Mr.  Ma- 
keson  wurde  gebeten,  ebenfalls  zu  kommen.  Durch 
das  südliche  Stadtthor  von  Lahor  hielt  ich  meinen  Ein- 
zug. Vor  dem  äussern  Thore  des  ehemaligen  kaiserli» 
eben  Pallastes  stiegen  alle  Ofiiziere  des  Maha  Raja, 
die  mich  begleiteten,  vom  Pferde,  lieber  eine  breite,  für 
Elephanten  eingerichtete  Treppe  kam  ich  durch  ein 
zweites  Thor  zu  einem  gut  gehaltenen  Garten ,  in  dem 
eines  jenei'  rei;&enden  kleinen  Marmorgebäude  stellt ,  die 
dem  reinen  Geschnmcke  der  Dynastie  Akber's  angehö- 
ren. Die  Verzierungen  der  Aussenseite  bilden  Blumen 
Ton  Marmor,  in  Hautrelief  gearbeitet,  der  Boden  Pietra- 
dura,  so  auch  die  innem  Wände«  Auf  meine  Frage 
erhielt  ich  zur  Autwort,  dass  es  von  dem  Maha  Raja 
erbaut  worden  sei,  was  jedoch  falsch  ist  Ein  neuerer 
Aufbau  von  Ziegelsteinen  und  geweisst,  als  erster 
Stock ,  schräg  in  einer  Ecke  auf  dem  schönen  Gebände 
angebracht,  scheint  ihm  die  Ehre  erworben  zu  habea, 
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du  Ganze  erbavt  zu  babeii.  Link«  Ton  dieaen  €rarten, 
von  hieraoa  ohne  Eingang,  erhebt  sich  die  groaaeJenmia 

Mosjied  Jeban^hir's ,  mit  ihren  drei  mariiiurneu  Duuien. 
Der  kriegeriacbe  Raiijiet  Sin^h  hat  gnten  Yorthefl 
davon  zu  ziehen  gewuaat:  die  Nordaeite  dea  atarken 
Gebäudes  bildet  einen  Theii  der  Stadtmauer ,  und  die 
Moakee  aelbat  iat  in  eine  Kaaeme  Terwandelt  worden. 
Der  Weg  liihrt  recbta  durch  em  weitea  Thor  auf  einen 
kleben  Platz,  auf  dem  eine  Kompagnie  Truppen  auf- 
geateUt  war,  die  in'a  Gewehr  trat  und  praaentirte.  Hier 
atiegeu  wir  von  den  £iephanten  ab.  In  einem  kleinen 
PatiDon ,  deaaen  Winde  mit  Goldatoff  und  deaaen  Bo- 
den mit  einem  groaaen  gelben  Teppiche  Kaachmir'a  be- 
deckt waren,  saas  der  Maba  Raja  auf  einem  engen 
Armatnhie  mit  niederer  Rficklehne;  acbon  ala  ich  auf 
dem  auaaem  Jkaachmir*Teppiche  anlangte ,  war  er  auf- 
gestanden, und  enipiing  mich  au  der  Thüre.  Er  nahm 
nich  bei  der  Hand  und  führte  mich  auf  einen  Lehn- 
aeaaei  ihm  gegenüber.  Hier,  ehe  ich  mich  niederaetzte, 
nahm  ich  einen  Sack  mit  750  Rupien  am  den  Händen 
oaemea  Munachi,  und  ihn  Ton  der  Linken  zur  Rechten 
über  aeinem köpfe  drehend,  gab  ich  ihn  aeinen Dienern« 
Diese  Zeremonie,  da  der  Mafaa  Raja  krank  war,  wird 
angeaeben  ala  geeignet,  die  boaen  Oeiater  zu  vertrei- 
ben, denen  naiiklicb  allein  des  Koniga  Krankheit  zuge- 
aehrieben  wird. 

Meme  Uniform  war  nicht  angekommen,  und  ich 

hatte  keine  Stiefebi  mit  mir;  ith  war  daher  genothigt 

U  ♦ 
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in  Schuhen  m  erscheinen,  und  mit  dieeen  über  den 

Teppich  zu  gehen,  war  nach  den  BegriÜen  Indleu's 
meht  ein  Vergehen  gegen  die  Majestil  des  Königs , 
wie  die  Englander  glauben ,  sondern  ein  Zeiche  Yon 
gemeiner  Erziehung  und  Mangel  au  Lebensart,  Dex 
Konig  selbst  würde  glauben  das  Letztere  zn  beweisen, 
beträte  er  mit  Schuhen  das  Innere  eines  mit  Teppichen 
belegten  Hauses  oder  Platzes,  mag  der  Eigenthümer 
von  noch  so  niederem  Stande  seyn.  Ich  hatte  deswegen 
meine  Schuhe  auf  dem  Aussenrande  des  Teppiches 
gelassen.  Eben  so  ist  es  die  Gewohnheit  der  Engländer, 
die  Creschenke  durch  ihre  Hnnschi  darreichen  zu  lausen ; 
allein  da  ich  wusste,  dass  es  dem  König  fichmeicheln 
würde  ,  wenn  ich  selbst  die  Zeremonie  Tomehme ,  und 
ich  darin  nichts  Herabsetzendes  sah,  so  that  ich  es. 
Idk  bemerkte,  dass  Beides  dem  König  schmeichelte.  Er 
fragte  mich ,  ob  ich  als  Soldat  gedient  habe :  ich  bejahte 
es.  Er  stellte  hierauf  Fragen  über  die  österreicfaischs 
Armee  und  unsere  Kriege  mit  Frankreich.  Mr.  Makeson 
war  ein  Tortrefflicher  Dolmetsch.  Er  sah  nun  Bfohun 
hinter  mir  stehen,  .und  fragte  mich:  ob  er  mein  Dol- 
metsch sei;  ich  bejahte  es  mit  dem  Bemerken:  da^s  mein 
Froherer,  ein  Brahmine  von  Agra,  krank  geworden  wäre. 
Er  hiessnunMohun  neben  mir  auf  den  Boden  sitzen,  und 
fragte  ihn,  wer  er  sei;  Mohun  antwortete:  „ein  Gurka, 
ein  Kettri  (die  Kriegerkaste)  und  Sohn  eines  Snbedar 
(Hauptmanns)."  Der  Maha  Raja  fragte  mich  nun:  ob 
HoliuD  im  Stande  wire;  Alles  zu  fiberselzen,  was  ich  n 
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sagen  wünsche»  und  ich  bejalile  e.s.  Er  bemerkte,  dieis 
muaae  er  adbat  Tersachoi:  er  befahl  ihm  non,  mich  m 
frageo,  waa  ich  toh  aeiner  Armee  denke,  oh  aie  imätaade 
wäre ,  mit  einer  Europäischen  zu  kämpfen ;  ich  antwor- 
tete: daaa  die  Siek  von  jeher  wegen  ihrer  Tapferkeil  be- 
rühmt gewesen  seien,  und  daaa  die  nun  eingeführte  Dia- 
eqiliii  aie  vollkommen  tStag  gemacht  htttej  mit  earopai- 
adien  Trappen  su  kämpfen;  er  fragte:  „mit  gieichen 
Kräften?'' Ich,  „Unbezweiielt/'Er.^^Sie  haben  die  ganze 
Welt  gesehen,  welches  Land  iat  daa  Beate  Ich.  „Mein 
Vaterland«''  Er.  ^^Sie  haben  Kaachmir  geaehen,  was  den- 
ken Sie  von  dem  Lande?"  Ich.  „Da^^i  es  ia  den  letz- 
ten Jahren  durch  Krankheit  und  Hun^eranoth  ao  ent- 
folkert  wurde,  daaa  nur  ach  wer  eineUevenue  davon  zu 
erhalten  sei."  Er.  „Icli  habe  Mehan  Sin^'^h  den  Aiiflrag 
gegeben  9  Geld  an  die  Armen  xn  verlheilen.  Glauben 
Sie,  daaa  er  mich  beatiehlt?''  Ich.  „Ich  glaube  nicht. 
Er.  „Denken  Sie,daas  ich  besser  thue,  ihm  seine  Statthai- 
terachaft  wegzunehmen:  er  hat  keinen  Kopf."  Ich.  „Ich 
balle  den  Obersten  liir  einen  guten  Mann,  und  denke, 
daaa  Sie  achwer  einen  Beaaem*  finden  werden.  Daa 
Land  bedarf  Schonung  i  um  aich  zu  erhohlen." 

Während  dieses  Gespräches  hatte  ich  mich  meh- 
rere Male,  unterdeaaen  If r.  Makeaon  ina  Peraiache  über- 
setzte und  Kaiila  Sahib  ina  Panjabi ,  in  dem  Saale 
umgesehen.  Neben  dem  Maha  Raja  auf  einem  Slulile 
aassRaja  Hiera  Singh,  ein  Jfinghng  von  16 Jahren,  der 
Sohn  des  Lieblioga :  ftaja  Dehan  Smgh,  ersten  Ministers 
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des  Konig-s;  «IIa  andern  Ghromen  «eine«  Reiche«  saMen 
auf  dem  Boden.  Aller  Blicke  waren  starr  auf  mich  ge- 
richtet, um  meine  Antworten  zu  errathen ,  ehe  sie  durch 
die  Ueberaetarang  ihnen  klar  worden.  Die  Hoßarbe  de« 
Maha  Ilaja  i«t  ^Ih  oder  grün;  «ein  ganzer  iioiataat 
war  in  gelben  Zeugen  von  Kaschmir-Wolle  gekleidet, 
BOT  Raja  Hiera  Smgh  trug  ein  hell  grün  ond  hell  rosen* 
iarbigefi  Atlaegewand ;  aufifser  ihm  waren  die  merkwür- 
digsten anwe«enden  Personen  :  Raja  Sutschet  Singh , 
Bruder  Dehan  Singh'«  und  Gulab  Singh'«,  Mean  (Herrn) 
von  Jumnio,  dann  Kuächal  Singh,  auch  der  Jemidar 
genannt,  ein  Brahmin,  der  «ich  erat  durch  Ranjiet 
Smgh,  zur  Siek-Religion  bekehrt  hat;  der  Letztere  war 
Koch  in  des  Maiia  Raja  Hausstand  und  dann  Jemi- 
dar (Lieatenant,  in  einem  Pallaste  Haü«hofmei«ter)f 
einen  Namen,  den  er  beibehalten  hat,  obgleich  er  nun 
nach  Dehan  Sino^h  der  mächtigste  Yasal  Ranjiet  Singh's 
ist  Kurok  Singh,  de«  König«  ilteeter  Sohn,  ist  in  La- 
hor ,  allein  vollkommen  vernachlässigt,  da  sein  Geist 
zu  schwach  ist,  um  über  die  kaum  zu  einem  Ganzen  . 
vereinigten  Siek  je  herrschen  %u  können.  Sein  Sohn 
Nehal  Singh  soll  ein  geistreicher,  unternehmender  Jüng- 
ling «ejn ;  allein  da  er  er«t  15  Jahre  zahlt,  «o  müsste 
Ranjiet  Singh'«  Gesundheit  ihm  Zeit  lassen ,  «ich  eine 
Partei  zu  gründen,  um  diesem  mit  Hintansetzung  dea 
Vater«  %n  folgen.  Scheher  Singh  und  Tara  Singh  «ind 
Zwillinge,  die  der  Maha  Raja  jedoch  nie  al«  seine 
wirklichen  Söhne  anerkannte;  Ersterer  hat  sich  ab 
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Soldat  aossrezeieiiDet,  sidi  ab«r  bIb  Gouyerneur  Kaaeli- 

flur's  an&liig  zur  SLegierung  liewieaen,  er  ist  nun  in 
Pescliauer  und  fuhrt  dort  das  Oberkommando,  doch 
iteht  Alles,  wmb  Refieraofs- Angelegenheiten  und  die 
Admioiiitration  des  Laadea  betrifli,  unter  der  Leitung 
Mr.  Avitabile's.  Tara  Sing'h  ist  vollkoiimieii  verg-essen. 
Zwei  andere  Söhne  dea  Maha  Baja,  anf  welche  Weiae 
bleibt  ein  Bathael,  sind  Kaaclunir  Singh  und  Peachauer 
Singh.  Einen  ^oaaen  Fehler  ftr  dea  Fortbestehen  dea 
durch  Ranjiet  Singh  gegründeten  Reichea ,  beging  die* 
aer  dadurch,  daas  er  mehrere  «einer  Va»aliea  %u  mäch- 
tig' werden  lieaa.  Gnlah  Sinj^h  in  Jonunn  nebal  «einen 
beiden  Brikdern  ,  Dehan  Sin|^ ,  der  Aeiteate »  und 
SuUehet  Singh,  der  Jüngste ,  haben  einen  grossen 
Linderbeaitz,  der  aich  in  den  unxugäuglichaten  6e» 
birgen  von  Atok  bis  gegen  Nurpur  südöstlich  und 
\üu  hier  nördlich  his  Ladhak  erstreckt,  liehst  vielen 
andern  Beaitnngen  im  Panjab.  Schwerlich  werden 
diese  unternehmenden  Brüder,  mit  Geld,  Truppen,  Ka- 
nonen und  Festungen  versehen,  sich  dem  achwachen 
Arm  eines  Nachfolgera  Ranjiet  Singh'a  unterwerfen. 
Hehrere  Andere  aind  in  demselben  haila.  W  as  des 
Königs  Djrnaatie  allein  feataetzen  konnte,  wäre  ein 
Vertrag  mit  der  Kompagnie,  welchen  einzugehen  jedoch 
aein  eigner  Stok  eben  sowohl,  als  die  Politik  der  Letz- 
tem bis  jetzt  verhindert  bat  Der  Haha  Raja  hat  kernen 
Thron:  „Hein  8ch w.ert,"  sagt  er  „verschaÜt  mir  Khrf urcht, 
ich  brauche  keinen  äussern  Prunk.^  Ranjiet  SiugL  ist 
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Kind  sein  linke/s  Aug^e  g;eraubly  wodurch  er  den  Beina- 
men ,,Kana''  (Einaugi^r)  erhielt^  nnd  aein  Creaidit  *f  igt 
Narben  derselben  Krankheil;  ein  achwacher»  grmer 
Bart,  mit  wenig  duüklea  Haaren  Termischt,  nach  dem 
Gebrancbe  der  Siek  •Religion  nngeatatxl,  reicht  eine 
Spanne  unter  da«  ILinn.  Sein  üopf  ist  gross  fiir  seine 
Ge«italt,  die  klein  von  Natur,  noch  durch  Krankheit 
«laanunengebeugt  ist  Die  Knochen  unter  den  Schläfen 
sind  breit,  sein  Kopf  fast  viereckig.  Sein  Korper  ist 
breitschulterig-,  doch  Arme  und  Hände  völl^  ausgezehrt; 
er  ist  das  Hässlichste,  was  mir  je  in  Form  eines  mensch- 
lichen Wesens  vorgekommen  ist  Ein  grosses,  braunes, 
nnstales  Auge  erforsclit  misstrauisch  die  Gedanken 
dessen,  mit  welchem  er  spricht,  und  seine,  immer  ge- 
rade  zum  Ziel  fulireuden  Fragen  sind  kurz,  und  fol- 
gen sich  rastlos.  Durch  Krankheil  gelahmt,  ist  seine 
Sprache  nun  nicht  leicht  zu.  verstehen,  allein  bei  dem 
leisesten  Zogern  der  Antwort  wiederholt  einer  seiner 
Höflinge,  gewöhnlich  der  Jemidar,  die  Frag^e.  Nach 
einer  Stunde  unausgesetzten  Fragens  an  mich,  nicht 
einen  Augenblick  Zeit  zu  einer  Gegenfrage  lassend, 
firagte  er* Hr.  Yigne:  „Und  was  können  Sief''  Dessen 
Antwort:  „Zeichnen'',  schien  dem  MahaRaja  nicht  klar, 
der  nicht  begreifen  kann,  wie  eine  von  ihm  so  wenig 
geschätAte  Kunst  einen  „Sahib  Logh",  einen  grossen 
weissen  Herrn,  heschältigen  könne.  Ich  fand  nun  einen 
Augenblick  Zeit,  ihm  Ar  seinen  Schntn  m  seinsai 
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Reiche       danken,  denn  seine  krä(li|^e  Regierung  veiv 
mSge  den  eoropiischeB  Reisanden  nicht  mindere  Sioberu 
lieit  2u  verbürgen,  aU  die  oalindi^e  Kompagnie  in  ihrem 
Eigenthume gewähre.  „Die  enge  Freundschaft,  die  zwi- 
■ehen  den  beiden  Ludern  beeteht,"  fiigle  ich  hinin,  WiiI 
ein  groesefi  Gluck  für  Uindoatan  und  daa  Panjab.'^  Diea 
war  daa  Angenehmate,  waa  ich  ihm  sagen  konnte;  in 
meine  Antwort  anf  aehen  eraten  Brief  an  mich ,  hatte 
ich  inatinktmässig  einige  orientaliache  Blumen  über 
dieae  Frenndachaft  einflieaaen  laaaen,  nnd  ein  Courier 
brachte  mir  in  kurzer  Zeit  ein  höchat  achmeichelhaftea 
Schreiben,  meine  übertriebene  Idee  noch  mehr  ausfüh- 
rend. Er  fragte  mich:  ,,Wer  achreibt  Ihre  Briefe f  Ich 
ateUte  meinen  Brahminen  Thaker  Daa  vor.  Er  lobte  die* 
aen,  und  sa^te  dann:  „Ich  wünsche,  dass  es  Ihnen  in 
Lahor  gelalll,  nnd  daaa  Sie  hier  befehlen ,  ea  iat  Ihr 
fiigenthum."  Vor  dem  Hofe  stand  eine  Kompagnie  Trup- 
pen, er  fragte  mich:  ob  ieh  wünsche,  aie  exerzii*en  zu 
sehen.  Ich  bejahte  ea.  Er  atand  auf,  ergriff  meine  linke 
Hand,  Mohuns  Rechte,  und  stellte  sich  in  die  Thüre, 
wihreod  die  Truppen  anfmarachirten ;  daa  Kommando 
war  französisch,  und  daa  Exereilium  wurde  mit  Pr&ci- 
sion  ausgetührt.  Ei-  sagte  dann :  „Balten  Sie  es  lür  gut.'* 
Ich  antwortete:  ich  hatte  nicht  erwartet,  daas  aeine 
Truppen  es  so  weit  in  dem  europäischen  Exercitium  ge- 
bracht hätten.  Er.  „Sind  die  Truppen  Ihres  Kaisers  eben 
so  eurKirtVIch  antwortete:  daaa  eme  grosse  Aehnhch« 
keit  in  der  Diaciplin  aller  europäischen  Staaten  bestehe, 
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doch  f  d»e  es  in  der  oeterreichuchen  wesentliche  Yer- 
0chiedenheiten;  ao  hättenwfar z.B. Alka  io  dreiTempo'aii 
waa  die  Fran^&osen  in  zweien  aiu^fuhrteo.  Er:  „Waa  iat 
IhrGrehalty^  Ich  aagte^  ich  beziehe  keinen ,  da  ich  eeft 
zehn  Jahren  den  activen  Dienet  verlaeaen  habe,  der  in 
Friedeoszeiten  für  mich  wenig  Anziehendes  gehabt  habe. 
Nor  Offiziere  im  wirklichen  Dienste  oder  Invaliden  eriuelr 
ten  bei  Uns  Besoldung,  ich  lebe  von  meinem  eigenen  £in- 
komnieii.  Er:  „Was  ist  die  Bezahlung  eines  österreichi- 
schen Obersten  9^'  Ich  antwortete:  sie  sei  geringer  als 
die  eines  englischen  Obersten,  allein  die  österreichischen 
Offiziere  kauften  ihre  Stellen  nicht,  wie  die  Eng^lischen, 
und  so  sei  sie  eigentlich  höher.  Er;  „Haben  Sie  Lord 
William  Bentink  gesehen?''  Ich:  Nein!  er  hatte  Kal- 
kutta verlassen,  ehe  ich  dort  ankam.  Er.  „Kennen 
Sie  Mr.  Burnes  ?^  I  c  h.  nNnr  ans  seinen  Werken."  £  r. 
„Wünschen  Sie  meine  Truppen  manovriren  zu  sehen  V 
Ich.  „Ich  wSrde  dies  f8r  eine  besondere  Giuist  halten." 

Während  nun  dieTrnppenabtheilung  in  dem  klemea 
Hofe  herummaischirte,  stellte  er  endlose  Eragen  an 
mich,  öber  die  Kriegsmacht  Oesterreich's,  Frankreich's 
und  England's,  und  über  die  disponible  Truppenanzahl 
der  vei'schiedenen  Staaten  Europa  s.  E  r.  „Was  denken 
Sie  mit  Mohun  zu  thun»  wenn  Sie  das  Patijab  Torlas- 
sen  und  nach  Europa  zurückkehren?"  Ich.  „ich  habe 
noch  nichts  darüber  bestimmt.  Wenn  er  will,  nehfflS 
ich  ihn  mit  mir  nach  Europa."  (Dies  war  dessen  sehn* 
liebster  Wunsch,  allein  ich  drückte  mich  so  aus,  da 
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ich  voraasaah,  wag  der  Haha  Raja  wollte.)  £r.  „Sie 
können  gewiss  sein  GlGck  ffrfinden,  aUein  wenn  Sie  ihn 
mnrucklaMeo  9  so  senden  Sie  ihn  mir,  ich  werde  fftr 
ihn  Sorge  tragen.^'  Wir  hatten  Un«  unterdessen  gesetzt. 
Er  begann  alsbald  wieder:  „Meine  vielen  IVagen  mQs- 
aen  Sie  ermüdet  haben.''  Ich  antwortete:  „Dies  wäre 
umooglich,  allein  ich  sähe  dies  als  den  ßpfehl  an,  iluL 
n  ▼erlassen,  nnd  so  nahm  ich  Abschied,  wozu  der 
Haha  Raja  aufstand  nnd  mich  bis  zur  Thure  begleitete." 

Ich  habe  vergessen  der  blumigen  Rede  des  Fack- 
Iner  Sahib's  auf  dem  Huiwege  zn  erwlhnen.  Es  begann 
za  regnen;  der  Elepbant,  der  ihn  trug,  kam  an  Mei- 
nen heran.  Ich  sag^te :  „Dies  scheint  ein  regnerischer  Tag 
SU  werden."  Er  antwortete:  „Wenn  Fürsten  in  dem  Gar- 
ten der  Freundschaft  sich  begegnen  ,  so  bewässern 
die  Wasserträger  des  Himmels  die  Blumen ,  damit  sie 
mehr  Wohlgeruch  verbreiten."  Ich  sagte  dann,  dass  es 
mh*  leid  thue,  in  dem  dunklen  Gewände,  das  ich  trug, 
sn  erscheinen,  allein  meine  in  Lodiana  zurückgelas- 
sene Uniform  sei  nicht  nach  Labor  geschickt  worden, 
wie  ich  es  befohlen  Iiätte.  Er  erzählte  darauf  eine 
lange  Geschichte  eines  Tiegers,  der  in  eine  Stadt  ge- 
kommen sei  und  Alles  erschreckt  habe;  der  König 
des  Landes  hatte  sich  jedoch  erkundigt,  was  der  Tieger 
thne,  nnd  da  dies  lauter  edle  nnd  grosse  Handlungmi 
waren ,  so  sah  er  trotz  seiner  Aussenseite,  wer  er  war. 
Er  entboA  ihn  m  sich  in  seinen  Pallast^  nnd  hier  fand 
es  sidi,  dass  der  Tieger  ein  grosser  Fürst  sei.  „Was," 
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fra^e  ich,  ^Sie  veri^leicheii  mich  mit  einem  Tieger f 
Er:  ,,Ja  selbst  unter  dieser  H&Ue  wurden  Ihre  edlen 
Uandlungen  und  Ihr  Geist  Sie  verratheo«''  Dies  war 
der  langen  Rede  kurzer  Sinn. 

Auf  dem  Ruckwege  wünschte  ich  die  Stadt  zu 
sehen:  der  Pallast  lie^  oäiuHch  im  Süd -West-  oder 
West -Ende  der  Stadt,  und  zu  demselben  kommt  man 
durch  das  Südthor,  ohne  mehr  als  eine  (hässUche) 
Strasse  xu  durchgehen.  Wenn  sich  ülierhaupt  Indien 
durch  den  Kontrast  in  seinen  Städten  auszeichnet,  wo 
die  herrlichsten  Bauten  von  Ruinen,  Schutt  und  elen- 
den Hütten  umgeben  sind,  so  hat  Lahor  selbst  über 
alle  indischen  Städte  m  dieser  Hinsicht  den  Vorzug. 
Gleich  vor  dem  Pallaste  thurmen  sich  Schmutz -Berge 
auf  (um  mich  so  auszudrucken),  daneben  tiefe  Griben 
gleich  Thälern,  halb  umgefallene  Erdmanernund  un- 
förmliches Stemgerölle,  iluich  und  über  welche  sich 
der  Neugierige  mit  semem  Elephanten  mühselig  fortbe- 
wegt; hie  und  da  steht  in  diesem  Chaos  von  Verwü- 
stung einElepliaut  oder  Rhiuoceros,  oder  ein  Tieger  oder 
Tschita ,  an  denen  der  eigene  Elephant  scheu  vorüber 
geht,  oder  sie  als  alte  Bekannte  begrüsst.  So  erreicht 
mau  endlich  den  Bazaar,  in  welchem  grosse  Schätze  aufge- 
häuft liegen,  dessen  Strassen  jedoch  Eme  Kothlache  von 
Anfang  zu  Ende  bilden,  in  denen  der  arme  Fussgeher 
nur  selten  auf  einer  Insel  trocknen  Fuss  fassen  kann, 
und  von  den  Reitern  auf  den  weissen  indischen  Klei- 
dern bespritzt,  nie  ohne  ein  getiegertes  Ansehen  wieder 
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Vb  Freie  gelangt  lieber  dea  einzelnen  Buden  befin- 
den eich  feste  und  beweg^liche  Vordächer »  weiche  die 
engen,  gekriimniten  Straneen  ftet  Tereperren,  nnd  m 
feechieht  ee,  daee  der  eriiabene  Standpunkt,  den  der 
breite  Rücken  dee  Elephanten  darbiethet,  «o  beneiden«- 
Werth  er  in  anderer  Rückflichl  ul,  oft  snr  wahren  Pein 
wird.  Zeuge,  von  den  Färbern  mm  Trocknen  na%e* 
bangt,  Ocbsenwa^en,  Reiter ,  Kameele,  ein  anderer  ent- 
gegaikommenderElephantf  erlauben  dem  ITreniden  kaum 
auf  etwaa  Anderes  zu  denken,  aia  wie  man  auaweichen, 
wie  man  weiter  kommen  werde,  während  an  denFen- 
atem  mit  zierlich  Terschnitzten^ Baikonen,  anf  welche 
man  oft  ohne  Mühe  absteigen  würde,  ein  reicher  Banian 
(Kaufmann)  mit  aehier  bemalten  Stirne  und  rothem 
Turban  raach  aufsteht,  seme  tiefe  Verbeugung  zu  ma- 
chen ,  oder  ein  Paar  dunkle  Schone  ihr  „Salam!  Maha 
Riga  r  dem  Renenden  zurufen.  Die  Strassen  des  Bazaai^s 
laufen  endlos  durch  und  neben  einander:  ich  war  froh, 
als  ich  ihnen  endlich  durch  ein  anderes  Thor  entkam, 
und  wieder  im  Freien  athmete. 

In  General  ^  Ventura's  Hause  angekommen ,  fand 
ich  eine  Bothschaft  des  Maja  Raja,  um  Aak  ud  Dien 
(ältesten  Bruder  Kahfa  Sahib'sX  dem  Minister  der  aus- 
wart^en  Angelegenheiten  und  Oiüzieren  bestehend,  die 
mir  meldete,  wie  sehr  Ranjiet  Singh  durch  meinen  Be- 
such erfreut  gewesen  wäre,  und  dass  er  hoffe,  ich 
werde  mir  es  lange  in  Lahor  gefallen  lassen;  er  brachte 
zu  gleicher  Zeit  12  Korbe  mit  den  schönsten  Kabul-, 
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Kasdunir*  und  Lahor -Fruehten,  oDd  225  Rupien  ab 
die  tägliche  Bezahlung  (ur  meine  Leute«  Da  die  drei 
Bruder,  Aals  ud  Dien,  Minister  der  auswärtigen  Angde* 
genheiten,  Kalifa  Sahib,  Hofmarachait,  und  der  dritte 
Gouverneur  Ton  Amritsir,  öftere  vorkoauuen,  ao  be- 
merke ich:  daaa  ea  Mohammedaner  aind,  in  welche  ißt 
Maha  Riga  für  alle  Unterhandlungen  Zutrauen  aetart, 
und  welche  diese  Auszeichnung  durch  ihren  Verstand 
und  ihre  Ehrlichkeit  auch  rechtfertigen.  Man  nennt  aia 
nur  kurzweg  FaUuer  äaliib  (Uerr  Armer) ,  und  sie 
aind  auf  diesen  Titel  stok,  obgleicli  sie  sehr  reiche 
Lente  amd« 

'  Ranjiet  Singh  ist  ein  für  Indien  so  merkwürdiger 
Mann  in  jeder  Rücksicht,  dass  ich  mir  Torgenonunen 
habe,  ihm  einen  eigenen  Abachnitt  zu  widmen. 

Die  Tage  waren  kurz,  und  einige  Besuche,  die 
idb  erhielt,  nahmen  die  Zeit  bia  %vm  Abende  ein.  fSn 
Spaziergang  in  der  Ebene  an  einem  Arm  der  Ravi  und 
in  dem  herrlichen  Grun  der  Felder,  brachte  mich  erst 
nach  Sonnenuntergang  znrdck. 

JHItiweeJbi  den  14«  JTamiAr*  Ich  wurde  mit 
der  INacluicfat  erweckt,  dass  Asis  ud  Dien  seit  einer 
halben  Stunde  mit  einem  'Auftrage  .dea  Maha  Ra}a  auf 
mich  warte.  Ich  kleidete  mich  rasch  an,  und  eilte  nacb 
dem  Saale,  liier  fand  folgende  merkwürdige  Unterre- 
dung statt 

Nach  den  gewohnlichen  iibertriebenen  Komplimen- 
ten, benacbrichtigte  mich  der  Fackhier,daäs  der  Maha  RaJ* 
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er  00  sehr  zu  bewunderu  Lr^ache  gehabt  habe,  ak  den 
Mmen^uiid  da«  er  wfineelie,  ich  könne  mich  «itaehlie»* 
aeoy  gmz  bei  ihm  w  bleibe«  Zwar  wiaae  er,  daaa  Gold 
und  GeldaDgelegenlieiten  Die  auf  meine  Haudluo^en 
Kiiflniie  haben  konnten,  allein  da  er  nicht  wfinache^ 
daaa  ich  vielleicht  durch  einen  Aufenthalt  in  Lahor  ge- 
zvvungen  sei,  nun  meinem  eig'enen  Lande  Summen  zu 
beiiehai,  ao  hoffe  er,  daaa  ich  für  meinen  Aufenthalt, 
aoiUe  ich  mich  entachlieaaen,  in  Lahor  zu  bleiben ,  eine 
EnUchädIgungssumme  Ton  6000  Rupien  monatlich  aii- 
aehmen  wurde.  Ich  antwortete:  daaa  mhr  der  Antrag 
daa  Maha  Baja  aehr  achmeichelhaft  aei,  daaa  ich 
iho,  wäre  ich  jünger,  aicher  angenommen  hatte,  daaa 
mich  jedoch  nun  Familienruckaichten  wfinachen  lieaaen, 
nach  Hauae  zurückzukehren ;  i&aa  ich  von  dem  heutigen 


1 

1 

«enfaU«  ict  wahr«J»eioUch«-  VVeäe  «rezwungeD  wäre, 
elu  ganze«  Jahr  länger  in  Indien  m  lileiben:  mit  andern 
Worten,  ein  Jahr  meinea  Lebena  Terlieren  würde»  Der 
Fackhier  auchte  mich  zu  überreden,  zu  bleiben,  doch 
da  er  sah,  dasa  ich  entachloasen  war,  ao  drang  er 
aicht  weiter  in  mich ,  nnd  aagte :  er  wurde  dem  Maha 

meine  Antwort  bringen ;  dieaer  hätte  ihm  eine  Liate 
fon  Fragen  diktht,  die  er  mir  yorzulegen  habe.  Er 
leg  aomit  ein  Stück  Papier  ana  der  Taache  und  iaa: 

Erste  Frage:  Er,. der  Maha  Raja,  wisse,  ich  sei 
dnrdi  die  ganze  Welt  gereiat:  er  wfinache  zu  wiaaen, 
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was  in  allen  Landern,  lUe  ich  beanchti  daa  Aoffal- 

lendate  geweaen  aei? 

Ich  antwortete:  daaa  der  Zweck  meiner  Reise  ein 
vielfacher  wire,  jedoch  vor  Altem  aei  er  der»  die  Welt 
mit  ihren  auaaerordentiichen  Produkten ,  moraliaehen  ao- 
wohl  ala  phyaiachen  kennen  zu  lernen ;  daaa  die  Pyr»- 
miden  Egjptena  und  der  Taj  Mahal  ala  Gebinde ,  Ne«- 
holland  und  Kascliinir  als  Länder ,  ferner  die  Sitten  und 
GebrSnche  der  Knale  Malabar*a,  die  Groaae  und  Madil 
der  »«ÜDdischen  kompagme,  de«  FreoDde.  de.  lidia 
Raja,  uüd  neuerdings  Ranjiet  Sing-h's  aelhst  gegrün- 
detea  Reich,  der  ea  Tcratand,  aua  kleinen,  nnacheinlichen 
Theilen,  wie  ein  Baumeiater,  ein  majeatätiachea  Ge- 
bäude aufzuführen ,  mir  die  merkwürdigsten  Dinge  der 
Welt  geachienen« 

DerFackhier  machte  Wah!  Wahl  ala  Zeichen  dea 
Eratannena  fiber  die  achone  Antwort,  und  achrieb 
aie  auf. 

Zweite  Frage.  DerMalia  Raja  wisse,  daaa  ich 
nicht  für  Gewinn  die  Welt  durchziehe,  daaa  ich  m  mm- 
ner  Ueimath  eine  angeaehene  und  ehrenvolle  Exiatens 
führen  koniie.  Welches  sei  also  die  Ursache ,  die  mich 
2n  reiaen  bewege?— 

Ich  antwortete:  daaa  dieae  Frage  zum  Theil  achon 
in  der  Vorigen  beantwortet  sei.  Es  sei  allerdings  schwer 
für  einen  Orientalen,  aich  in  die  Seele  einea  Eoro- 
päera  zu  denken;  in  Indien  aei  der  menachiiche  Geiat 
nur  nach  zwei  Richtungen  gewendet:  entweder  nach 
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pbvslscliem  oder  moralischem  Genüsse  durch  Erreichung' 
der  Macht,  die  hier  aUen  WfiDschen  Erfallang'  bereite: 
oder  nach  der  Hoffnung  auf  Jenseits,  durch  fintbehrun- 
geo  und  heUigen  Wandel  in  diesem  Leben  errungen, 
wk  der  Auaeicht  in  dem  Niehsten  um  ao  glucklicher 
zu  sejn.  In  Kuropa  habe  der  menschtiche  Geist  noch 
mat  dritte.  Richtung:  namltch  wisaenschafUiehe  Fop- 
schoug,  die  sich  oft  mit  dem  heachäikigt,  was  einer 
flüchtigen  Ansicht  durchaus  überflussig  scheint.  Diesem 
IViebe  nach  geistiger  Thätigkeit  aei  ea  xuznacbreiben, 
dass  in  Kuropa  so  viele  nützliche  und  auaaerordenlliche 
Entdeckungen  gemacht  wurden,  und  zum  Theil  sei 
anch  er  an  meiner  Reiae  Schuld ,  obgleich  mich  dasn 
andi  andere,  iur  einen  Ürientalen  noch  weniger  ver- 
ständliche Yerhältniäse  beätitnint  hätten.  Am  Besten 
aei  ea,  dem  Mahn  Raja  m  antworten,  daas  der  Wnnach,  • 
die  merkwürdigsten  Einrichtungen  der  verschiedenen 
Lander  kennen  zu  lernen,  und  wo  möglich  für  mein 
Vateriand  Nntxen  darana  zu  sieben,  mich  zu  der  Reiae 
bewogen  habe. 

Dritte  Frage:  Der  Maha  Raja  kSnne  unmog- 
Kefa  denken,  daaa  ich  diese  gefahrvolle  Reiae  angetreten 
habe,  ohne  irgend  etwa«  zu  besitzen ,  was  mich  vor 
jeder  Krankheit  acbitoe.  Wahrachemiich  habeich  irgend 
eine  lehenaerhaltende  Arznei  mit  mir ;  der  Maha  Raja 
wünsche  diese  kennen  zu  lernen,  wenn  dies  anders 
die  Kraft  dea  Geheimniaaea  nicht  Ahr  mich  schwäche? 

Ohne  im  Mindesten  über  diese  Frage  zu  lächeln, 
m.  IS 
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welche  ohne  Zweifel  die  Yeranlaamin^  aller  andern  war, 
erwiderte  ich:  daas  der  Glaube  an  leben  verlängernde 

Ar^&ueien  io  Europa  untergegangep  sei ,  dass  i(;h  jedoch 
feat  nbersenft  wÄre ,  daaa  ich  allerdinga  die  Erhaltung 
meine«  Lebena  einer  Arznei  verdanke,  die  ich  immer 
mit  Vortheil  angewendet  habe,  und  zwar  in  zwei  For- 
men :  Eine  in  Pillen,  und  eine  Kräftigere  in  einem  weia- 
«en  Pulver. 

Der  Fackhier  schrieb  die  Antwort  auf. 

Vierte  Frage:  Der  Haha  Raja  wiaae,  daaa 
die  Europäer  an  manche  Speisen  gewöhnt  aeien,  die 
aie  immer  bedürfen.  Wie  habe  ich  mir  diese  auf  meinen 
Reiaen  verschaffen  können  (er  spielte  auf  Ochaenfleiadi 
an}?  Ich  antwortete;  da88  ich  im  Allgemeinen  wenig 
auf  besondere  Speisen  halte ,  und  von  dem  lebe ,  was 
ich  eben  erhalten  könne;  dass  wir  Europaer  jedodi 
mancherlei  Speisen  in  Bieciibüchsen  verschlossen,  die 
sieh  Jahre  hmg  firiaoh  erhielten. 

Fünfte  Frage:  Welches  das  sicherste  Mittel 
bei,  den  Sieg  über  die  Feinde  dax  on  /.u  tragen? 

Ich  antwortete,  daaa  nach  meiner  Meinung  diea  Ar 
das  Paiyab  darin  bestehe,  die  grösstmöglichste  Gewalt 
über  den  einzelnen  iSoldaten  zu  erlangen,  mit  andern 
Worten,  in  der  strengsten  Disciplin;  und  wenn  iar 
Heerführer  es  so  weit  gebracht  habe,  dass  die  ganze 
Maase  sich  wie  «ein  eigenes  Schwert  bewege,  ein  Geial 
mit  zehntausend  Armen,  dann  aei  er  des  Siegea  ge- 
wiss. Der  Fackliier  äaliib  rief  sein  VVali!  Wakl  WaW 


Digitized  by  Google 


Ii.  Jan.  MEHAN  SINGH'S  FAMILIE.  227 

erkündi^e  eich  bei  Mr.  Makeson,  ob  diVs  inein  eigener 
G«duke  «ei ,  mi  auf  dessen  Bejahan^  atShnte  er  auf« 
Neue  sein  bewundernde«  Wab !  Wah  l  achrieb  jedes 
Wort  auf,  bath  dann  entlassen  zu  werden,  und  em- 
pMil  sieb  nnter  einer  Fhitb  der  übertriebensten,  boflich- 
sten  aller  orientaliscben  Ebreubezeiguugen, 

leb  hatte  vor,  hier  so  lange  %n  bleiben,  bis  ich 
•icher  war,  meine  Ijente  in  Lodiana  zu  finden,  wel- 
ches ich  selbst,  von  hier  aus ,  in  drei  Tagen  erreichen 
kennte.  Dort  hatte  ich  sofort  meine  8ammlnn{^en  einzu- 
packen,  und  ich  wollte  dann  mit  unterlegten  Trligem 
Dach  Dehli,  und  wo  möglich  nach  Bombay  eilen.  Heute 
erftibr  ich,  dass  meine  Leute  noch  nicht  in  Amritsir  an- 
gekomm^  waren ,  wo  sie  nach  ihrer  Marschroute  den- 
selben Tag  hätten  eintrelfen  sollen,  an  welchem  ich 
Lahor  erreichte.  Von  Amritsir  waren  8  Haracbe  bis 
Lodiana;  so  durfte  ich  erst  am  22.  Labor  yerlassen, 
m  nicht  in  Lodiana  auf  sie  warten  zu  müssen. 

Eine  Deputation  Ton  der  Familie  Mehan  Singb's, 
des  GouTerneurs  von  Kaschmir,  mit  seinem  Sohne  an 
der  Spitze,  kam  heute,  mir  ftr  die  Art  zu  danken,  in 
wacher  ich  fiir  seinen  Vater  mit  Ranjiet  Singb  gespro- 
chen hatte.  Dies  hatte  nämUch  aul  die  Fra^e  des  Maha 
Raja  Bezug:  oh  er  Mehan  Singh  Ton  Kaschmir  entfer- 
nen solle.  Nach  dem,  während  meines  Aufenthaltes  in 
Kaschmir  Auseinandergesetzten,  ist  es  wohl  klar,  dass 
idi  Ar  das  Land  einen  tüchtigem  Statthalter  gewfinscht 
bitte,  als  es  der  Jetzige  ist,  allein  die  Schwierigkeit 

15* 


Digitized  by 


228  NEUEB  ANTRAO  KANJm  SlNCrs.  IS.  Jtn. 

war,  eineD  Bessern  zn  finden,  nnd  Mehan  Singh  hatte 
%nm  Wenigsten  den  besten  Willen.  Ich  antwortete  dem 
Sohne,  der  ein  Jüngling  von  13  bis  14  Jahren  war, 
Tersicherl  m  aeyn ,  daaa  ich  nie  Ranjiet  Singh  etwas 
;egen  seinen  Vater  sagen  würde;  er  möge  ihm  dies  mit 
einem  Grusse  von  mir  schreiben. 

Aach  der  etwa  14jährige  Sohn  des  Jemidar  stat- 
tete mir  seinen  Besuch  ab ,  er  ist  General.  £r  ist  ein 
kluger,  aufgeweckter,  wissbegieriger  Jüngling,  der 
viel  verspricht 

K&  war  heute  bitter  kalt:  bei  Ordnung  meiner  Pa- 
piere erstarrten  meine  Finger.  Oft  musste  ich  auf  die 
Platform  hinaustreten ,  um  mich  in  der  Sonne  %n  erwar- 
men. Abends  war  Isiotsch,  und  der  Maha  Raja  sendete 
»rir  wie  Ge^Aenk«.  d«»  drei  «eine^  eigene. 

Tänzerinnen. 

Freitai;  den  t  B.  JTanuar«  Am  frühen  Mor- 
gen war  derFackhier  Asis  ud  Dien  abermals  da,  um  mir 
zu  sagen,  wie  sehr  mir  der  Maha  Raja  für  die  gestern 
ertheilten  Antworten  danke;  nach  acht  orientalischer 
Sitte  wiederholte  er  dreimal  den  Dank,  und  spradi 
dann  den  Wunsch  des  Maha  Haja  nochmals  aus ,  ich 
möge  meinen  Aufenthalt  während  einiger  Zeit  in  Lahor 
nehmen.  Er  glaubte,  dass  hiezn  Tielleicht  die  Erlaob- 
niss  des  Kaisers  von  Oesterreich  nöthig  sei,  in  wel* 
ehern  Falle  er  sich  selbst  darum  verwenden  würde,  auf 
jeden  Fall  vrünsche  er  jedoch  mich  in  Lahor  wenigstens 
auf  einige  Monate  zu  behalten »  er  wünsche,  dass  ich 
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emi^e  Regimenler  aacli  meiiieiu  Plane  fonnire;  wenn  ee 
ujtr  unangenehm  wäre,  einen  regelniäsaigea  Gehalt  m 
iidben ,  eo  koDOtea  nack  in  dieser  Hinaieht  Emrichtun- 
getroäen  werden. 

Ich  sah  nach  diesem  wiederholten  Antrag^e,  den  ich 
■nfanfa  nor  för  eine  Höflichkeit  gehalten  hatte,  dass 
ea  dem  Maha  Raja  wirklich  Ernat  aei»  und  daaa  ich  nur 
fordern  könne.  Ich  muaa  aufrichtig  gestehen,  dann  Ich 
eioeD  Aogenbiick  darüber  nachdachtet  wie  aich  mir  hier 
ein  VVii*kangaki*eia  oflhete  von  einer  Auadehnung,  wie 
idk  keioen  je  hoffen  konnte;  hätte  ich  gewBnadht,  einen 
Tgkg  nach  Central -Aaien  sa  onternehmen ,  ao  konnte 
ea  mir  nicht  schwer  werden,  eine  selbstgebildete  Armee 
duhia  zn  fuhren,  und  mein  ▼ielaeitiges ,  w«mn  auch 
nicht  gründlichea  Wiaaeu  muaate  mich  auf  jeden  Fall 
auch  dem  Maha  Raja  nützlich  werden  lui^sen;  hier  wo 
ÜMt  AUea.  zn  achaffiBn  and  die  Hauptsache;  Geld  und 
der  Wille  dea  Könige  vorhanden  iat,  konnte  durch 
Einen  Menschen  die  Clvillsation  mächtig  voranäclirelten. 
Allein  meine  alte,  mich  mit  Sehnaucht  erwartende  Mat- 
ter achwehte  vor  meinen  Augen,  und  ich  wiederholte 
meinen  Dank,  hmzuf&gend:  der  Maha  Raja  könne  üher^ 
zeugt  aejn,  daaa  nnr  wichtige,  anuberateigliche  Hmder- 
nisee  mich  davon  abhielten,  bei  ihm  zu  bleiben.  Der 
Fackhier  sagte  non:  der  Maha  Raja  habe  durch  meine 
Antworten  von  geatem  ao  viel  Vertrauen  in  meinen 
Scharfblick  erhalten ,  dass  er  ihn  beauftragt  habe ,  mich 
fiber  «eine  eigene  Geanndfaeit  zn  befragen.  Ich  sagte. 
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dajui  mir  dii^a  hoclmt  schmeiclieUiaft  «ei;  zwar  keia  Ant» 
habe  ich  itiich  dennocli ,  wie  jeder  denkende  Europäery 
mit  AraneiwiMenachaft  elwaa  ab^egebeii. 

Der  MaliaRaja  litt,  wie  erwähnt,  an  einer  Lähmung, 
allein  diese  schien  mir,  nach  seinem  Aussehen  z.u  urthei- 
len  ^  nicht  die  folge  einer  zerrattelen  Greaondheit ,  nom- 
dern  jene  irgend  eines  momentanen  krankhaften  Zn- 
standes  za  seyn.  Ich  druckte  dies  dem  Fackhier  aus^ 
imd  ersuchte  ihn ,  mir  aUe  Nebennmatände  zo  aagea, 
welche  dem  Unfälle  vorhergegangen  seien.  Er  thafc 
diee«  An  einem  gifihenden  Tage  vor  der  hegfamenden 
Regenzeit,  welcher  in  dem  vergangenen  Jahre  eme  wirk- 
lich grässliche  Hitze  vorher  ging,  war  der  Mahallaja 
auf  einem  Harsche  den  ganzen  Tag  zu  Pferde  gewe- 
sen, und  hatte  sich  überhitzt  sowohl,  als  übermüdet. 
Mit  seiner  Sorglosigkeit  iiir  Essen  und  Trinken  lebte 
er  den  g'anzea  Tag  von  Wassermelonen ,  and  genoas 
deren  in  grosser  Menge.  Am  Nachmittage  entstand  ein 
furcLlLarejs  Gewitter,  heftiger  Regen  fiel  in  Ströiueu 
herab,  und  ein  kalter,  von  den  Gebirgen  Kaachnür's 
herstürmender  Wind  brachte,  die  Temperatur  plötzlich 
zn  einer  unangenehmen  Kälte  herab.  Der  Maha  Raja 
habe  lange  ^  und  nnr  im  Schritte  in  diesem  Unwetter 
reiten  müssen,  bis  er  eine  Hütte  erreichte,  allein  der 
Wind  dnrchblies  die  schlecht  verwahrten  Winde:  so 
blieb  er  in  seinen  nassen  Kleidern  der  Zugluft  an«» 
gesetzt,  die  natürlich  wie  ein  Kühlungs  -  Apparat  auf 
seine  Haut  wirkten;  erst  in  der  Naekt  kam  er  zo 
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aeiaeo  Zelteo*  NichU  koonte  iho  bewegen»  gleicli  Ar^uiei 
m  DebuieD,  oder  irgend  etwas  der  Art  In  der  Nacht 
wurde  er  ^on  einem  heftigeo  Schmerz  im  Hagen  er- 
weck! ,  und  aU  er  rufen  wollte ,  fublte  er  aeiue  Zunge 
acbwer.  Er  wollte  aich  mit  der  linken  Hand  aofhel« 
fin,  allein  dies  war  mmoglicb.  Gndlich  kam  ein  Diener, 
der  augenblickiicb  A^ia  ud  Dien  rief;  dieaer  fand  ibn 
nit  ▼erzogenem  Geaidite  Gurt  apraeUoa.  Die  Hitlel,  die 
a«i  angewendet  wurden,  konnte  ich  nicht  erfahren; 
aileiü  der  iuiii^clien  Sitte  geniaaa  wurde  ihm  walu^jciiein- 
lieh  Hoachua  in  groaaer  Doaia  gegeben«  Nach  Labor 
gebracht,  ward  er  etwaa  beaaer,  und  dann  Dr.  Hac- 
Gregor  von  Lodiana  gerufen,  der  ihn  behandelte.  Nuu 
kann  er  wieder  xo  Pferde  aitzen  und  gehen,  dennoch 
iat  ihm  daa  Letztere  beacbwerlicb,  und  daa  Anatoaaen 
mit  der  Zunge  sehr  merklich  ;  auch  sein  Auge  hat 
gelitten,  ea  iat  verdreht,  und  dem  Frearien,  der  ibn 
zum  eraten  Maie  aiebt,  acbeint  ea,  ala  aähe  er  nicht 
damit;  zum  Beaehen  einen  Gregenatandea  bringt  er  ihn 
zwei  Zoll  Tor  den  Augapfel  in  achrager  Richtung,  allein 
auf  eine  Entfernung  von  8  bia  10  Schritten  en*äth  er  nach 
dem  Attadrucke  dea  Geaichtea  die  Gedanken.  Ea  wurde 
mir  durch  daa  Geaagte  noch  deutlicher,  ab  früher ,  daaa 
der  Sitz  dea  Uehela  nicht  ao  tief  gewurzelt  habe,  As 
allgemein  angenommen  war,  und  ich  aagte  dien«  Aata  ud 
Dien  verUngle  nun  Vorachriften  für  den  Haha  Kaja,  ich 
verlangle  zuerst  dcijijeii  Regime  /.u  wissen.  Dies  war  nun 
iliardinga  ein  hichat  2eratörendea.  Der  Maha  Raja  aaa 
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ebfacheSpeiaeo  in  geriflg^er  Mengte,  alleio  er  war  gewoliot 
an  Abb  yerderblicbffte  feiaftige  Getrink:  ein  f&r  ihn  wer- 
fertifler  Branntweb,  dessen  Recepl  ich  erhielt,  iiiid 
zu  dem  nicht  nur  die  «tärkätea  Brühen  vom  Fleische 
aller  möglichen  Thiere,  Ochsen  ansg'enonunen ,  nicbl 
nur  Perlen  und  Edelsteine,  sondern  Moschus,  Opium 
und  zahllose  Kräuter  verwendet  wurden,  und  welche 
einen  seyn  sollenden  Lebenstrank ,  fast  tou  der  Starke 
des  Alkohol's,  bereiteten,  ich  hatte  am  ersten  Abend  die* 
st8  wahre  Teufelsg^eträuk  gekostet ,  das  angenelun 
genug  schmeckt ,  und  den  ganzen  nächsten  Tag  meinen 
Geist  tief  herabgestimmt  gefunden.  Ich  stellte  die  Frage : 
ob  er  \0D  diesem  Konigsweine,  wie  er  hier  heisst,  öfters 
trinke,  und  sie  wurde  mit  dem  Znsatze  bejahet,  daes 
der  Maha  Raja  mich  fragen  liesse,  was  ich  davon  halte. 
Ich  antwortete :  dass  ich  es  Ar  ein  höchst  gelahriiches 
Getränk  halte,  und  dass  ihm  mehr  als  ein  kleiner  Theil 
des  letzten  Anfalles  zuzuschreiben  sei;  aUein  da  ich 
höre,  dass  der  Maha  Raja  seit  vielen  Jahren  daran  ge- 
wöhnt sei,  so  würde  das  plötzliche  Au%eben  för  ihn 
höchst  gefahrvoll  sej  n ,  weil  es  ilm  zu  tief  herabstim- 
men  würde.  Der  Fackhier  antwortete :  dass  Dr.  Mao^ 
Gregor  dem  Maha  ilaja  den  Liqueur  verbotUen  habe, 
allein  er  habe  sich  durch  die  Befolgung  dieser  Vorschrift 
so  gänzlich  ohne  Kräfte  gefiihlt,  dass  er  darauf  zurück- 
gekommen sei.  Der  Fackhier  fragte  mich  dann:  Wie 
viel  ich  glaube,  dass  er  davon  trinken  könne,  ohne 
setner  Gresondheit  zu  schaden.  Ich  antwortete:  dass 
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dKe  Quanthit  imniogiich  sa  beitnnnieii  «ei.  Ein  Wein- 
giaa  wäre  (or  mich  eine  gnme  Dom:  aBein  wenn  der 
Maha  ilaja  an  eine  ^oase  Quantität  gewolint  sei,  so 
wire  dies  als  erste  EinscIiriokQng  hinreidiend.  Je  we* 
nij^er  je  besser. 

Der  Maha  Raja  wünschte  dann,  dass  ich  ilim  von 
derselbeD  Arznei  gehe,  die  idi  mit  mir  g-effthrl  und  ge- 
iurancbt  habe ,  und  wovon  ich  gestern  gesprochen  habe. 
W  as  ich  auch  immer  sage,  ich  müsse  das  Vertrauen  in 
Aeselbe  haben ,  dass  sie  mir  das  Leben  erhalte ,  sonst 
könne  ich  nicht  so  thöricht  seyn,  mein  Leben  fortwäh- 
rend aufs  Spiel  zu  setzen,  fiir  keinen  andern  Gewinn 
als  den:  befriedigter  Neugierde.  Ich  wnsste,  dass  ieh 
weder  den  Fackhier  Sahibi  noch  Ranjiet  Singh  über- 
langen wurde,  ich  besihse  kern  Ldbens-Elixir  und  antwor» 
tete:  dass  ich  meinen  Vorrath  bis  auf  wenige  Pillen 
mit  meinen  Leuten  nach  Lodiana  gesendet  habe,  von 
wo  ich  sie  (&r  den  Maha  Raja  kommen  lassen  wurde, 
das  Wenige,  was  ich  hier  habe,  würde  ich  ihm  gleich 
holen  Kissen.  Der  Maha  Raja  wünschte  danu  von  den 
hermetisch  geschlossenen  S[^eisen;  Ton  diesen  hatte 
ich  jedoch  nichts  übrig.  Ich  lieas  nun  ein  halbes  Du- 
tzend „blue  Pills''  holen,  die  Letzten,  die  ich  halte,  uad 
Hr.  Vigne  brachte  ein  Paquet  Calomel.  Ich  erklärte 
die  Dosis. 

Dar  Fackhier  sagte  dann,  dass  der  Maha  Raja 
eine  Revue  auf  heute  bestimmt  habe,  wozu  er  hoffe, 
dass  es  mir  belieben  würden  zu  kommen;  dass  ein 
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KanonenschaM  um  12  Uhr  anzeigeii 'wurde,  weon  er 
seinen  PaUa«t  Terliesse,  und  daas  Kalifa  Sahib  mich  in 
des  Malia  ßaja  Namen  abhuleu  würde.  Ich  sagte  dem 
Fackhier,  daaa  ich  bereit  aeyn  wQrde,  seinem  Bruder 
zu  folgen.  Er  bath  nun  um  seine  Entlassung  (Eokschut)^ 
und  nachdem  ich  die^e  erlheilt  hatte ,  verliess  er  mich 
unter  zahllosen  Komplimenten. 

Lange  Tor  12  L^hr  erschien  der  Fackhier  mit  drei 
Elephanten,  zwei  kostbar  aufgeputzten  Pferden,  Paian- 
kmetc.  Ich  zog  es  Tor,  auf  Elephanten  zur  Revue  zu  ko» 
men,  da  der  Staub  zu  Pferde  oder  im  Palankin,  umgeben 
von  einem  Crefolge  voii  40  bis  50  Reitern,  unaussteUidi 
war.  Ventura  war  zu  Pferde;  als  der  Kanoneoschuss 
fiel,  bestiegen  wir  die  Elephanten :  Mr.Makesoa  war  mit 
mir  in  einem  Hauda ,  der  Fackhier  mit  V igue  in  einem 
Andern;  der  Weg  führte  durch  die  äussere  Mauer  dar 
Stadt,  an  dem  herrlichen  Gebäude  der  ehemaligen  Mos- 
jied  Jehanghir's  vorbei,  und  dann  durch  ein  Thor,  zu 
dem  durch  ein  kleines  Fort  vertheidigten  Ausgang  des 
Pallastes ,  und  dann  nach  dem  grossen  Waffen-  und 
Exerzujilatze.  Eben  so  sehr  als  die  wärmende  Sonae^ 
hatte  der  Frühling  die  Gegend  geschmückt;  das  unnach- 
ahmliche Grfin  der  Erstlinge  der  indischen  Vegetalasa 
uberzog  die  mit  blühenden  Bäumen  spärlich  besetile 
Ebene.  Künstliche  Wege  scliiängelten  sich  in  europäi- 
schem Creschmacke  dordi  dieselbe,  hin  und  wieder  war 
em  kleineres  oder  grosseres  indisches  Lustgebäude  auf- 
geführt, deren  Letztes  an  die  ftavi  anstiess.  In  dieser 
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großen  Ebene,  tod  allen  Seiten  durch  Kanäle  einge- 
icUoMen  9  mm  itn  Aodnuif  des  Volkes  %n  verliaideiii, 
erwartete  mich  eine  so  g^Iänzende  Yersamuilung»  ein 
M  kerrUche«  und  pr<eh%e8  Sdumpiel  fand  sfilt,  wie 
aich  nie  nod  nirgend«  vorher  memen  Augen  geuigt 
halte.  Allein  ehe  ich  zur  Besclureibnng  der  Szene  über- 
gehe f  der  lebendig  Handelnden ,  mögen  mir  einige 
Worte  über  die  Unbelebte  vergönnt  se/n.  Dieae  «teilte 
mu ,  älä  ich  mich  nach  der  Stadt  umwendete,  die  flcho- 
BCB  phantastioeh A  Gebinde  dar,  welche  ehemala  Jehan* 
j[Ur  8  Winlerauienthalt  gebildet  hatten,  für  die  Kaiserin, 
ait  der  Verschwendung  eines  Mannes  aufgerührt,  der 
BBf  an  wollen  brauchte ,  um  eine  Welt  von  Schätzen  vor 
der  Geliebten  auszubreiten.  Diese,  ^iur  Begum,  liebte 
Lahor,  und  Jelianghir  erbaute  Ar  sie  die  herrlichen 
FiDaste^  Marmor  bildet  in  diesen  Gebäuden  überall  das 
Mauerwerk ,  und  die  Bauten  erhel>eü  sich  amphitheatra- 
iiich  and  hintereinander  anfgethfirmt.  Ranjiet  Singh 
bat  sie  mit  nicht  minder  ausserordeiitliGhen ,  obgletch 
wenig  geschmackvollen  und  tiiiiider  kostbaren  Gehau* 
Ifia  bereichert  Allein  eben  diese,  dem  gemeinen,  unge- 
bildeten Sinne  des  sclmeil  emporgestiegenen  Herrschers 
•teprecheoden  bunten  Werke  der  neuesten  Zeit  die- 
sen dazu,  den  Hintergrund,  die  in  dem  edelsten  Style 
erbauten  i^alläste,  desto  mehr  heraus  zu  heben,  und 
^  Bdeuchtung  um  diese  Stunde  der  nach  Westen  ge- 
ncbteten  Fa^aden ,  wo  theiiwelse  grosse  Schatten  auf 
üiaea  lagen,  erhob  sie  zu  emem  der  reizendsten  und 
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naleiiiclisten  Punkte ,  den  ich  mich  enteann,  je  g-eaelien 
zu  haben.  Vigne  war  davon  entiäckt,  und  ich  munterte 
ihn  auf,  keinen  Tag  wälireud  iselnes  Aufenthaltes  daLier 
▼erstreichen  so  lasMO,  ohne  dieae  Aneieht  m  Papier  in 
bringen,  welche«  daa  Werk  vieler  Tage  aeyu  muaate. 

Unterdessen  hatten  wir  Uns  der  Revue  genähert 
Einige  Aegimenter  Infanterie  waren  in  einer  Linie  ant- 
gestellt;  auf  ihrem  rechten  Flügel  zwei  Batterien  rei- 
l«ider  Artitterie.  Dieae  maradiiften  eben  aof,  und  nnaara 
Elephanten  wurde  faal  doroh  die  Räder  der  KaDoaea 
iihel  mitgespielt,  weil  wir  in  der  Aufschwenkungsliuie 
waren ,  und  die  achwerialligen  Thiere,  trotz  der  Krmak- 
nungen  des  Mahaut  (Führers)»  nicht  aus  ihrem  lang- 
saiiien  Schritte  herauszubringen  waren.  Als  wir  noch 
dreiaaig  Schritte  von  dem  offenen  Zelte  Ranjiet  Singh's 
entfernt  waren ,  wurde  ihnen  gebothen  nieder  zu  knien- 
Das  Zelt  war  von  gelbem Kasclmilr-Sohahkeug  verfer- 
tigt, mit  silbernen  Säulen  unterstützt,  ein  grosser  Teppich 
bedeckte  das  innere ,  und  ein  Anderer  war  davor  aus- 
gebreitet, beide  in  Kaschmir  verfertigt  Hinter  dieses 
Zelte  waren  mehrere  Andere  au%eschlag«i.  Der  Mab 
Raja  sass  aui  einem  einfachen  Lehnsessel  nach  euro- 
paiacher  Sitte ;  neben  ihm  Raja  Hiera  Singh.  Er  selbst 
in  der  einfachsten  Siek-Rdtertraoht,  der  Letztere  ia 
weissen Mousseiin  und  rosenfu'benen  Atlas  gekleidet,  mi 
nrit  Juwelen,  Diamanten  und  Perien  ab  Armbänder, 
Turbanspangen  und  Sevignes,  kui'z  mit  dem  kostbarsten 
Geschmeide  ün  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  Ledeckl. 
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Koachal  Singh,  der  Jemidar  und  Riya  Sutschet  Sing^ 
wwen  die  ebzigfen  GroMen  sei&es  Hofe«,  welche  an* 
weaend  waren«  Der  LeUtere,  ein  auagesteichnet  scbo» 
aer  Mann,  trug  einen  schwarz-  und  gold - emaOUften 
B»lm  mit  aufgeschlagenem  Yiaier,  den  drei  groaae 
achwarze  Heifaerbüacbe  (Kaiga)  suerten*  jbar  trug  einen 
grünen  Waffenrock  von  Kaachninrzeng  mit  rother  Ein- 
brnrnrngj  darilber  dn  Panaerhemd  Ton  giansendem 
Stahle;  eine  Armachiene,  zierUch  mit  Gold  eingelegt, 
bedeckte  «einen  rechten  Ann.  Wie  firfiher  stand  der 
Maha  Baja  auf,  kam  mir  bis  zum  llaide  des  Teppicbes 
entg^e^en,  fasate  meine  Hand,  uud  iührte  mich  auf  deo, 
Ar  mich  bereiteten  Lehnsessel  an  seiner  Seite.  Mr.  IIa- 
keaon  und  Mr.  Yigne  aaaaen  neben  mir,  und  Mobun 
Miste  hinter  Ranji^  Smgfa's  Stnhle  stehen. 

Die  Truppen^  bestanden  ana  regehnSssigen  Regi* 
mentern ,  mit  rother  Jacke  und  Feuergewehren  verse- 
hen, und  waren  in  Schlachtnrdnnng  aufmarschirt.  Was 
mioh  jedoch  mehr  als  dies  anzog ,  waren  des  Maba 
Raja  Lieblingspferde ,  die  zwischen  dem  Zelte  und 
im  Trappen  an%esleik  waren,  26  bis  M  an  der  Zahl. 
Die  Race  des  Panjab  ist  eine  EigenthQmliche,  der 
Spanischen  nicht  nnihnlich,  doch  mit  gerader  Nase:  sie 
aiad  gross,  mit  ansserst  sanften  Bewegnngen »  nnd  k5n- 
neu  leicht  zu  dem  zierlichsten  Conrbettiren  abgerichtet 
werden,  welches  ihnen  in  den  Augen  der  Siek  erst 
den  wahren  Werth  verleiht  Ich  glanbe  jedoch,  dass 
€8  ihnen  an  Geist  und  Ausdauer  fehlen  musä,  wozu  denn 
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auch  die  vonkommne  Rahe  beitragt,  in  der  sie  stets  gehal- 
ten werden ;  -  denn  diese  Tiiiere  werden  Ton  Grebmt  «n, 
möchte  ich  sagen,  einem  Pferdeknechte  übergeben ,  und 
MHl*zwei  Stricken  an  dem  Kopfe,  nnd  swei  andern  n 
den  Binterfiiasen  an  Pflocke  befestigt;  auf  diese  Weise 
stehen  sie  ihr  ganzes  Leben  hindurch  im  Freien ,  und 
werden  sehr  selten  geritten.  Weissgebome  sind  deren 
▼iele.  Für  den  Maler,  der  nicht  Pferdemaler  ist,  sind 
,  sie  höchst  reizende  Thiere:  mit  zartem  Knochenbane, 
schSnem  Schweif  und  Mihnen ,  feurigem  Hernmwerfan 
und  stolzer  Haltung  des  Kopfes.  l>ie  Leidenschaft  Raa- 
jiet  Singlis  för  Pferde  ist  im  Oriente  zum  Sprichvvorte 
geworden.  Zaun ,  Sattel  und  Zierathen  dieser  Pferde 
sind  sehr  kostbar.  Der  Zaum  ist  mit  Emaille  oder  GoU 
belegt,  in  der  Mitte  des  Kopfes  oder  an  beiden  Sei- 
ten erheben  sich  ReiherbOsche,  um  den  Hals  hängea 
Schnüre  von  Edelsteinen;  unter  diesen  sind  die  Soli- 
mani,  grosse  Perlen  von  Onix,  wegen  des  damit  ver- 
bundenen Aberglaubens,  am  Geschätztesten.  Der  Sat- 
tel ist  Ton  Emaille  oder  Gold ,  mit  Edelsteinen  besetzt, 
und  der  Sattelknopf  meistens  von  grossem  Werthe 
Die  Satteldecke  ist  von  Kaschmir -Schahl  mit  goldenen 
Fransen,   Schvveifriemen  und  Sprungriemen  sind  auf 
mancherlei  Weise  Terziert,  und  gewShnlich  hängen  bunt- 
gefärbte  Tschauri ,  Yakh-Schweife  tou  Thibet ,  an  den 
Seiten  der  Lieblinge ;  der  Stattel  ist  mit  einem  sannit> 
nen  Kissen  bedeckt.  DerMaha  Raja  stdlte  mhr  nach  ead* 
losen  Höilichkeitsphrasen  eine  Menge  der  verschiedeo* 
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utigileR  Fragen ;  es  «dueii  mir  Uar,  itm  er  von  einer 
vorefe£M«teaMeiBiiiijf  zttrikkgekon^  sei,  nimlidi  ab 
Iiake  er  geglaubt,  meine  ganze  Reiae  sei  ihm  beatimmt 
^eweaen ,  niclit  am  in  aeine  Dienale  so  treten ,  aondem 
mil  einem  offentUeheD  oder  gehekneo  Auftrage.  Da  ich 
jedoch  grosstentheila  Mr.  Ulakeaou  d  Gefälligkeit  ala 
Doimetach  id  Anafinicli  nahm,  ao  moaate  ihm  hald 
kiar  Warden ,  daaa  ich  nichta  in  dieaem  Sinne  Torhatle« 
Seine  Fragen  betrafen  aelten  Indien  und  den  indisch- 
aigUachen  Beaita,  aondem  meiatana  meine  Meinong 
«her  aein  eigeneaLand»  aeine  Armee ,  die  europäischen 
Offisiere  in  aeinen  Dienaten,  die  Pläne  dea  Analandea,  und 
weitentfernte  Länder ,  tob  denen  er  noeh  nichta  gehört 
hatte.  Auch  nach  meinen  eigenen  Yerhältniaaen  atellte 
er  die  aonderbaraten  Fragen ,  z.  B.  ob  ieh  tob  der  Raja- 
ader  Yizier-Kaate  aei.  Seine  Fragen  amfaaaten  immer 
aar  weni<re  Worte,  und  waren  eben  nur  wenig 
mnfaaaend,  doch  folgten  aie  aich  ao  raach ,  daaa  ea  dent- 
lieh  war,  aeia  Geiat  verlange  fortwährend  Nahrung;  er 
wollte  keine  £r/.ählung,  sondern  die  Auflösung  seiner 
Frage.  Ehen  ao  korz  ala  dieae  war  meine  Antwort  imd 
eben  ao  raach  ertheilt;  ich  hatte  mir  feat  vorgenommen^ 
nie  auch  nur  einen  Moment  mit  meiner  Antwort  zu 
aSgem,  waa  um  ao  leichter  war,  ala  ich  achon  die 
Frage  meiatens  im  Panjabi  verstanden  hatte.  Kurze 
Salze  und  achnelle  Antworten  aind  flbrigena  nothig,  am 
durch  den  Dohnetach  zn  apreeheo »  aonat  wird  die  Un- 
terredung unerti^ägUch, 
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EndKcIi  fragte  er  tnicb,  ob  idi  die  Pferde  nSber  be- 
sehen wollte;  ich  bejahte  es.  £r  nahm  mich  bei  der 
Hand,  trat  aus  fleinem  Zehe,  und  liesa  die  Pferde 
efaiee  nach  dem  andern  vorfilbren.  Eb  Sattelhiopf  fiel 
mir  anter  mehreren  beaondera  auf;  er  beateht  aas  Einem 
Rubin  von  2  Zoll  im  Gevierte,  und  ist  mit  dem  Namen 
Jehan^fhir'a  reraehen;  ea  ist  in  Dow  (CSeacbichte  Hin- 
doatan^aj  erwähnt,  daaa  ala  Jdiangbir  diesen  prächtigen 
Edelstein  mit  seinem  Namen  bezeIcLnen  liess,  die  t>e- 
rBhmte  Kaiaertn  Nur  Be^m  ihm  aagte»  daaa  diea 
Schade  aei.   Der  Kaiser  erwidertet  „Dieser  Stein 
bringft  meinen  Namen  sfcberer  auf  die  Nachwelt,  ab 
alle  Geschichte.  Dan  Hana  Timur^a  wurd  untere  dien, 
allein  so  lao^e  es  Könige  geben  wird,  so  lange  wird 
dteaer  Sien  seinen  Werth  behalten."  Nnn  abd  mehrere 
andere  Namen  darauf  emgegraben.   Der  Bekannteste 
ist  jener  Achmed  Schah's,  der  ihn  in  dem  berühm- 
ten Pfauen  -  Tlmone  (Tacbt-i-Taua)  fand,  den  Scbdi 
Jehan  im  Jahre  1686  in  Agra  verfertigen  liesa.  Der- 
selbe Stein  ward  von  Timur  im  Jahre  1398  in  Dehli 
geraubt)  und  Jebanghir  kaufte  ihn  aüFa  Neue.  lUDjiet 
Singh  sagte,  er  habe  ein  paar  prachtige  Pistolen  von 
Lord  Aniherst  erhalten.  Er  verlangte  darnach;  seiaa 
Leute  suchten  m  verachiedenen  Pistolenhaiftem,  alleia 
er  rief  ihnen  zu,  bei  welchem  Pferde  sie  sich  findea 
mussten,  welches  eben  so  sehr  ton  seinem  eigeoea 
Gedachtniase  zeigt,  ala  von  dertTnordnung  semer  Stall- 
lente.  Die  Pistolen  sind  mit  Gold  beschlagen,  und  mit 
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•ddechtea  Dianmleii  beseUt  Raiijiet  Siiigb  «cUen  tdoh 
darauf,  sie  von  Lord  Amberat  erlialten  zu  haben«  Er 
safte  nur,  wemi  Sie  nadi  Hauae  koBunen ,  aeadea  8ie 
mir  em  paar  Piatolea  aua  Ibreoi  Lande;"  diea  veraprach 
idi,  jund  denke  es,  ao  Gott  w31,  zu  halten.  Wir  kehr- 
ten nun  m  den  Zelten  zorftek*  leb  enfte  ihm ,  daaa  ieh 
das  berübmteate  seiner  Pferde  nicht  gesehen  habe*  £r 
fragte  welches.  Ich  äagte  Leli,  wegeu  dessen  er  in 
Enropn  eben  ao  adnr,  ala  we^ea  aemes  ^roaaent  nelbat 
gegründeten  Beichea  bekannt  aei.  £r  aagte,  er  würde 
mir  es  morgen  senden.  Wir  lieaaen  una  hierauf  nieder, 
and  er  fahr  fort:  „leb  war  gewki,  daaa  Sie  den  bo- 
rfihinten  Diamanten  zu  sehen  wünschten,''  er  befahl  ihn 
za  bringen :  „wollen  Sie  ihn  nan  betrachtea  T* — Aaf  vier 
Schilden  wurden  sodann  die  herrüebaten  undgeachmack- 
Tollsten  Geschmeide  der  Welt  gebracht,  allei»  der  Kohi- 
Nor,  wdrtiicb  der  Licblberg,  der  groaate  Diamant  der 
Welt,  zog  vor  AUem  meine  Aufmerkaamkeit  und  Be- 
wunderung auf  sich.  Er  ist  von  der  Form  und  Grösäe 
cinea  Hübnereies,  Ton  der  reinsten  weissen  Farbe  and 
ausserordentlichem  Feuer.  Ala  Armband  gefaast,  ist 
zu  Jeder  Seile  de&tielbcn  ein  Diamant  angebracht;  für 
den  Einen  gab  der  Maba  Raja»  wie  er  mir  sagte, 
]M,000,  für  den  andern  lOOiOOO  Rupien  in  Amritsir; 
er  sagte,  dass  beide  Schab  Schafah  zugehört  hätten. 
Der  merkwürdige  Kobi-Nnr  verdient  ea,  daaa  seine  letz- 
ten Schicksale  erzählt  werden ,  welche  Ranjiet  Singh  s 
Karakter,  ob^eicb  nksht  anf  eme  yortheObafte  Weiae^ 
m.  16 
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dennoch  ao  deutlich  darAteUeo»  daM  «ie  unter  einem 
eigenen  Abschnitte,  der  ihm  gewidmet  werden  inus«) 
angeführt  werden  sollen.  Ranjiet  Sing^h  gab  mir  daa 
Kleinod  in  die  lland,  um  ea  genauer  zu  beaeheo ,  und 
ich  niu6ä  geateheu,  dass  der  Gedanke  des  ungeheuren 
Werthea,  den  daa  Yonurtheil  auf  dieaen  Stein  legte, 
mir  'LU  mehrfachen  Betrachtungen  Anlaaa  gab.  Ich  be- 
dachte, wie  mit  seinem  Werthe,  für  den  Preis,  der, dafür 
au  erhalten  wäre ,  Tiele  Menachen  glucklich ,  ja  tausend 
arme  Familien  reich  werden  könnten.  Einen  Augenblick 
betrachtete  ich  daa  Klemod  wie  den  Bringer  dea  Glii- 
ekea»  wie  etwaa  Ueberirdiachea:  allein  nur  den  be- 
glückt es,  der  es  weggibt.  Dann  wird  es  aufs  Neue 
ein  todtea  Kapital  in  der  Hand  einea  Andern ,  und 
nur  dadurch  wurd  aeine  Exiatenz  wnrklich  etwaa  wertb, 
wenn  es  von  einer  Hand  zur  Andern  wandelt,  fori- 
wfihrend ,  wie  ein  Wechael  oder  eine  Banknote.  Allein 
da  zu  allen  Zeiten  die  Konige  Schätze  aammeiten ,  ao 
ist  es  besser,  8ie  begnügen  sich  mit  Steinen,  statt 
Gold  aufzuhäufen ,  und  ea  dem  Handel  und  dem  Reidh 
thume  des  Landes  zu  entziehen,  denn  Gold  läaat  sich 
vertheilen,  ohne  seinen  Werth  zu  verlieren.  Es  brachte 
mich  diea  im  Nu  auf  einen  Vergleich,  daaa  ea  sur  Ver- 
werthung  von  Juwelen  eines  Kenners  und  Liebhaber« 
bedarf,  wahrend  Geld  für  einen  Jeden  demdben  inoera 
Werth  hat ,  und  aie  kamen  mir  Vor  wie  Genie  und  Ta- 
lent. Wie  Wenige  sind  im  Stande  jenea  zu  begreifen, 
wahrend  ein  Talent  Jedem  zugänglich  tat. 
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Ranjiet  Siogh,  dem  das  langte.  Betrachten  des 
Kleinodea  anffiel,  fira^e  mich)  wie  mir  der  Stein  gefiele, 
und  weckte  mich  aus  meioeo  Gedanken.  Mit  groaaer 
Btelkeit  wiea  er  dqh  aof  jeden  TorzG^Kchen  Stein, 
■ebe  Geschichte  erzählend ,  vorzüglich  aof  den  ^oeaen 
Smaragd,  der  in  dein  erwähnten  Tiauenthrone  zu  Dehli 
den  L#eib  einea  Papageien  bildete. 

Unterdessen  zogen  dreissig  gescbm&ckte  Elephan- 
ten  Yorbei.  Den  Grü^iäten  unter  allen,  Sirdurjie  ge- 
saimt,  hatte  ihm  unlingat  der  König  von  Nepal  ge> 
sendet;  er  war  wirklich  von  bedeutender  Grösse;  ein 
prächtig  vergoldeter  llaiida ,  mit  karnuurothen  sanimt- 
nen  Kissen,  schmSckte  ihn;  die  langen  rothsammtnen 
Decken  hingen  bis  zu  den  Knien  herab,  mit  breiten 
Goldborden  und  Goldfransen  eingefasst;  die  beiden 
langen  Stosszihne  waren  am  Ende  wie  immer  bei  den 
Zahmen  abgestutzt,  allein  hier  war  ihre  Länge  durch 
vergoldetes  Silber  erg-änzt,  and  beide  mit  einer  goldenen 
Kette  verbonden.  Die  Knöchel  amschlossen  schwere  gol- 
dene Fussbänder,  wie  sie  die  Hindu  tragen,  und  welche 
wie  die  Kienketten  eines  Pferdezanmes  gearbeitet  sind. 
Das,  was  der  Elephant  zur  Zierde  trug,  hatte  dem  Maha 
Raja,  wie  er  mir  e^agte,  130,000  fl.  C.  M.  gekostet.  Der 
Bephant  war  schwarz  gefSrbt,  bis  anf  die  Stirn  und  den 
Rassel,  die  mit  den  buntesten  i^'arben  bemalt  waren* 
Schade,  das«  das  Thier  von  keiner  edlen  Abkunft  war; 
Statt  den  Kopf  hoch  zu  tragen,  trug  es  ihn  tief,  und 
statt  sich  stolz  in  der  Pracht  zu  iuhlen ,  oder  mit  den 

16  ♦ 
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Ketten  m  spielen^  nahm  ea  eicli  aas;  wie  ein  Mann 

dea  Pöbels  in  einer  reichen  Uofkleidungp,  DerMaha  Ra|a 
sagte :  „Elephanten  habe  ich  IM  (es  ist  dies  die  Zahl, 
die  der  General-Goavemeur  von  Indien  auf  seinen  Bei* 
sen  mit  sich  fiilirtj;  Bierde,  ich  wül  sagen,  meine 
eigenen  Reitpferde,  1000.  Soldaten:  Infanterie  2T,M0^ 
gehamiaehte  Truppen  15,000,  KavaUerie  27,000.''  Aua 
Furcht,  dasH  ich  es  nicht  gefasst  habe,  wiederholte  er 
mir  die  Litanei  noch  einmal,  die,  wie  ich  spater  er- 
fuhr, voUkoQunen  wahr  ist.  Ur  sagte  nun:  ,4ch  dachte, 
dass  Sie  vielleicht  einig^e  meiner  schönsten  Zelte  zu  se- 
hen wfinschten,  und  habe  sie  aufschlagen  lassen."  Ich 
ging  dahin,  während  er  sitzen  blieb.  Die  Zelte  bestan- 
den theils  aus  Kaschmirzeugen,  theils  aus  mit  Silber 
gestickten  Stoffen;  an  einem  bemerkte  ich  eine  Bordüre 
von  Perlen;  keines  war  jedoch  von  besonderer  Gross& 
In  jedem  lag  ein  Teppich  von  Kaschmu'schahl.  Als  ich 
zurückkam,  hielt  man  Pferde  iur  Uns  bereit,  om  die 
Truppen  zu  besehen.  Die  prächtigen  Sättel  von  unscbätz- 
harem  Warthe  hothen  (ur  einen  Europäer  nur  eben 
höchst  unbequemen  Sitz  dar,  Ranjiet  Singh  ubm  schnell 
SU  Pferde ,  wie  ein  gemeiner  Siek ,  sein  Schild  auf  dem 
Rucken,  das  Gesicht  durch  den  um^s  Kinn  geschlage- 
nen ^tern  Theil  des  Turbans  halb  versteckt.  Wir  rit- 
ten aii  den  Truppen  vorüber;  eine  barbarische,  euro- 
päisch sejn  sollende  Musik  schmetterte  uns.  entgegea: 
jeder  Musikant  spielte  auf  seinem  Instrumente  so  laut 
als  möglich ;  jeder  falsch  und  ausser  Takt.  Zum  Glück 
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für  meine  Ohren  ubertonteD  die  sämiutlichen,  in  der 
Mitte  ao^esteUten  TroDimeh,  Alles.  Der  Maha  Raja 
blieb  Tor  den  Trommeln  stehen.  Ich  muss  gesteben, 
da£s  ich  nie  einen  entsetzlicheren  Lärmen  gehört  habe, 
and  meine  Lippen  zackten  gewalt^^  anm  Lachen.  Es 
schien  mir  nämlich  die  höchste  Thorheit,  hier  stehen 
za  bleiben,  statt  mit  zugehaltenen  Ohren  die  Flucht 
ZQ  ergreifen.  Ich  gewann  es  jedoch  aber  mich ,  za  blei- 
ben ,  and  starr  vor  mich  hinzusehen ,  bis  der  fiirchter- 
Edie  Lärm  aof  era  Zeidien  des  Maha  Raja  aafhorte. 
Dieser  sah  mich  nan  an,  mit  dem  Ansdracke,  als  wollte 
er  sagen :  „Nicht  wahr,  das  übersteigt  Deine  Erwartung ; 
so  weit  bittest  Da  nicht  geglaubt,  dass  wir  es  in  earo» 
püschen  Sitten  gebracht  haben  T'  Er  fragte  mich ,  wie 
mir  seine  Muäik  gefalle.  Dass  ich  antwortete :  „Vortreff- 
lich r  versteht  sich  wohl  Ton  selbst. 

Nachdem  wir  die  Reihen  passirt  hatten,  wobei  je- 
de^ Bataillon  präsentirte,  und  der  kommandirende  Ofli- 
zier  mit  dem  Säbel  salatnrte,  fragte  der  Maha  Raja,  wo 
Sultan  Mohammed  Khan  bleibe  ?  Einer  des  Gefolges  be- 
merkte, dass  er  schon  lange  warte.  Er  kam  nun  zu 
Fasse  mit  seinem  Sohne ,  and  der  Maha  Raja  sagte, 
mir  ihn  vorstellend :  „Dies  ist  Sultan  Mohammed  Khan, 
der  Sh*dar  Ton  Peschauer,  Bruder  Dost  Mohammed 
Khan^s.  Ich  gebe  ihm  in  diesem  Augenblick  3  Lackh 
Rupien  jährlich  als  Jagier.'^  Sultan  Mohammed  Khan, 
em  Mann  von  36  Jahren,  nach  Kabal-Art  in  lange  Ger 
wänder  von  Gohlstoff  gekleidet,  einen  gelben  Schahl 
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als  Tuiban  um  den  Kopf  tragend ,  verneig'te  sich  tief, 
ohne  ein  Wart  %n  sprechen*  Es  war  dies  das  Ende 
langer  UuterhaDdluiig.  Sultan  Mobamined  Khan  war 
einer  der  f&nbig  Brüder  Fattih  KhanV  Dieser  Letztere 
war  der  Visier  Mohammed  Schah's ,  er  eroherte  fiir  sen 
nen  Herrn  den  Thron  Kabufs ,  welchen  Schah  Schuja, 
Bruder  Mohammed  Schah's ,  ebnahm ,  als  sich  Fattih 
Khan  für  Mohammed  erklärte ,  den  jedoch  der  thoricbfe 
Schah  ermorden  liess,  und  dadurch  den  Thron  wieder 
einbüsste;  denn  die  Baader  Fattih  Khan's  erregten  einen 
Krieg,  und  theilten  sich  in  das  Reich  Kabul.  Der  mäch- 
tigste derselben  ist  Dost  Mohammed  Ivliau ,  der  in  Ka- 
bul residirt  Zwei  dieser  Bruder  hatten  schon  Ranjiet 
Singh's  mächtigen  Arm  geiüblt)  nämlich  Jabar  Khan, 
der  sich  Kaschmir  zugeeignet  hatte,  und  Yar  Mohammed 
in  Peschaner;  der  Erste  wurde  mit  den  Watfen  in  der 
Hand  gezwungen,  das  Land  zu  verlassen,  der  Letz- 
tere, weldier  sieb  g^'^en  seine  eigenen  Glanbensge- 
nessen ,  die  Gebirge  im  Norden  Peschaner^s  bewohnen- 
den wilden  Jussufsei,  nicht  vertheidigen  konute,  ging 
einen  Vertrag  mit  Ranjiet  Singh  ein ,  wodurch  er  gegen 
jene  beschützt,  allein  dadurch  sum  Vasallen  des  Malis 
Ilaja  wurde.  Als  Yar  Mohammed  starb,  war  General  Ven- 
tura gerade  in  Peschaner,  um  den  Tribut  eines  Pferdes, 
als  Zeichen  der  Oberherrschaft  für  Ranjiet  Singh  zu  em- 
pfangen. Auf  lianjiet  Singh's  Befehl  setzte  er  Sultan 
Mohammed  Khan ,  den  Bruder  des  Verstorbenen,  m  den 
Besitz  Peschauel*  s;  allein  stete  Unruhen  brachen  dort 


Digitized  by  Google 


U.  Jaa.  IMAIIIÖVaK.  94T 

au8,  welche  Siiltaa  Mohammed  Khan  »elh»i  wünschen 
Beaaen,  Peaehaaer  für  eine  fintachadigung^  an  Ranjiet 
Sin^h  abzutreten.  Diea  gränzt  nämlich  an  üoat  Moham- 
med Khan^a,  seines  ülto^feti  Bruders,  Belitz;  iu  den 
letzten  Krie|^n  Ranjiet  Singh'a  mit  dieaem,  war  der 
Kriegsschauplatz  stets  in  der  Nähe  Peschauer'a,  und 
die  Lage  Sultan  Mohammed  Khan^s,  ak  Brnder  nnd 
Mohammedaner  unter  der  Fahne  Ranjiet  Sin^h'a  ge^ren 
Dost  Mohammed  Khan  zu  dienen ,  war  eine  höchst  Un- 
angenehme. Ranjiet  Sinjj^  nahm  den  Antrag*  des  Abtre- 
tena  Peachauer'a  an,  und  setzte  sich  in  deaaen  Besitz, 
allein  ohne  Sultan  Mohammed  Khan  etwas  Anderes  dafür 
zu  geben,  als  Veraprechunjifen;  erat  heute  nach  endloaem 
Zobern  belebnie  er  ihn  mit  einem  Besitze ,  der  '4  Lakh 
Rupien  Einkünfte  abwarf.  Wer  weiss,  oh  ohne  meine 
Ankunft  Sultan  Mohammed  Khan  nicht  noch  länger 
auf  die  versprochene  Entschädigung  hätte  warten  müs- 
sen. Es  war  augenscheinlich,  dass  Ranjiet  Singh  dieBe- 

■ 

lehnon^  heute  Tornahm,  um  vor  den  Frenrden  ^oaa  und 

freigebig  zu  erscheinen. 

Wirirerfugten  Uns  eine  Strecke  weit  Tor  die  Fronte, 
und  nun  begann  das  Exerziren  und  ManoYriren  der 
Bataillone  und  der  beiden  Batterien,  welche  auf  beiden 
Finnin  aufgestellt  waren.  Das  Feuer  geschah  mit  gros- 
ser Präzision:  jedes  Stück  feuerte  genau  fünfmal  in 
der  Minute.  Eine  Szene,  die  nichts  au  ()ii<^iiiali(äl  zu 
wünschen  übrig*  liesa,  fand  nun  atatt.  Die  Elephanten, 
die  mit  Personen  des  Gefolges  beladen  waren ,  standen 
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en  fropl  Tor  den  Kanonen.  Nach  den  ersten  Schüssen 
beg'annen  sie  unruhig  zu  werden ,  dann  auf  das  Entsetz- 
lichste zu  brallen,  md  die  Beine  weit  aas  einander 
streckend,  zu  zittern.  Dann  trotz  der  gewaltigsten  Hiebe 
ihrer  Ffihrer  auf  die  Stime,  mit  dem  Ankosch ,  von  der 
das  3iut  triefte,  um  sie  im  Gehorsam  zu  halten,  kehr- 
teil  sie  säinmtiich  um,  und  rannten  stets  brüllend  mit 
hoch  erhobenem  Rössel  and  äosgestreektem  Schwdfe 
nach  Terschiedenen  Richtungen  über  die  Ebene  hin. 

Das  HanoTre  war  sdbst  hSchst  nnbedentaid,  and 
bestand  mehr  in  demVerschiessen  einer  grossen  Pnlver- 
menge,  als  tn  irgend  etwas  Anderem« 

Als  die  Truppen  abmarschirten,  nahm  ich  Drlanb 
(Rukschut)  vom  Maha  Raja,  und  kehrte  nach  Hause 
zurück,  höchst  zufrieden  mit  dem  glänzenden  Schau- 
spiele, dem  ich  beigewohnt  hatte.  Ich  ging  in  meiner  Er- 
innerung alle  die  glänzenden  Szenen  der  letzten  20  Jahre 
dorch,  wdchen  ich  beigewohnt  hatte,  und  an  Origina- 
lität, Pracht  der  Kostnme  und  Schönheit  der  Gegend 
übertraf  dieser  Tag  alle  früheren. 

Znr&ekgekommen  fand  ich  Briefe  ans  Indien,  die 
mir  zu  meiner  Rückkehr  Glück  wünschten,  und  ein 
Sehreiben  Kaptain  Wade's  von  Ferospur,  der  mich  ein- 
ind,  dahin  za  kommen,  um  dann  mit  ihm  nach  Lodiana 
zurückzukehren.  Ferospur,  eine  Siek-Besitzung,  ist  als 
anf  dem  linken  üfer  der  Sutley  Hebend ,  der  Kompagnie 
durch  den  kinderlosen  Tod  des  letzten  Besitzers  unlängst 
heimgefallen,  kaptain  Wade  giug  zu  dessen  Leiiernahme 
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daiuD,  und  Mr.Makeaon  ward  nach  JLahor  g^e«eiidet,  imi 
einige  Anstände ,  (lüii  liesltz  betreil'end,  auszugleichen, 
welche  der.Maha  Kaja  anfwarf,.UDd  Feroapur  ab  aeiD 
Eigenthum  reklamirte.  Gern  hätte  ich  den  Antrag'  an- 
genonmen,  der  mich  um  ao  Tiel  achnefler  nach  Lodiant 
gebracht  hätte ,  allein  ich  hätte  dann  weder  Govind- 
ghur  noch  Arnritsir  sehen  können  >  welche  beide  auf 
dem  geraden  Wege  yon  Lahor  nach  Lodiana  liegen*  So 
dankte  ich  ihm»  den  Antrag  ablehnend,  dafür. 

Am  Nachmittage  kam  Fackhier  Kalifa  Sahib  mit 
einer  neuen  Bothschaft  des  Königs.  Er  erkundigte  aicb 
vor  Allem,  ob  mich  die  Revue  nicht  ermüdet  habe.  Ich 
antwortete,  daas  ich  seit  den  letzten  fünf  Jahren  gegen 
jede  Art  von  Bewegung  ziemlich  abgehärtet  sei,  dass 
ich  von  der  Revue  keine  Ermüdung  zurückgebracht 
habe,  wohl  aber  Erstaunen  über  die  Pracht  dea  Hof-* 
Staates  Raiyitt  Singirs.  Der  Bothe  sagte  nun,  dass  der 
Maha  Raja  ihn  beauftragt  habe ,  mich  nm  dieselbe  Me- 
dizin zu  ersuchen ,  die  ich  auf  meine  Reisen  mitgeluhrt, 
wenn  dies  nicht  eine  zu  grosse  Aufopferung  für  mich 
sei,  denn  er  habe  erfahren,  dasa  das  übersendete  Pol- 
ver  von  Mr.  Vigne,  utid  nicht  von  mir  gewesen  sei.  Dies 
▼ersprach  ich  zu  thun ,  sobald  ich  Lodiana  erreicht  ha- 
ben würde.  Der  Fackhier  sagte  mu*,  dass  der  Maha 
Raja  diesen  Morgen  eine  Dosis  Pillen  einem  seiner  OBh 
ziere  eingegeben  habe,  der  jedoch  bis  jetzt  noch  keiaa 
VVii'kuug  davon  verspüre.  Ich  sagte  ihm,  die  Wirkuog 
aei  ao  mild,  dasa  er  viellekbt  nur  den  Effekt  eioea 
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aUffemeinen  BeMerbefindens  davon  Tenipfireii  werde,  und 
•ei  der  Offiuer  oboediea  wohl ,  so  würde  die  Aruiei 
vielleicht  g^ar  keine  Folge  haben  können. 

Ich  habe  «i  erwihoen  Teifeaaen»  daa«  Raiijiet 
Singh  am  Morgen,  ala  ich  /.u  ihm  kam,  mur  selbst 
TOD  seiner  Gesundheit  sprach;  er  klagte,  dass  seine 
rechte  Seite  noch  immer  sehr  schwach  sei;  ich  iuhlte 
seinen  Puls,  der  nichu  weniger  hIh  der  eines  alten 
Mannes  schien,  und  (ngie  ihn,  ob  das  Grefahl  der  Haut 
bei  Berührung  abgestorben  seL  Er  sagte,  dass  dies  der 
Fill  wäre,  nnd  ich  rieth  ihm,  die  gelahmte  Seite  mit  einer 
flüchtigen  Salbe  einzureiben,  um  das  Leben  daselbst 
n  reizen  und  grossere  Thäticfkeit  hervorz.ururen.  Er 
Uagte  über  seine  Zun^v-e,  die  ihm  nicht  gehorche;  es 
sd,  als  ob  er  ein  Stück  Höh  an  der  Wurzel  habe,  wie 
dne  TerhSrtnng;  ich  sagte,  dass  dies  nur  Folge  des 
Hangels  an  Leben  der  Muskeln  sei,  und  dass  mit  der 
z.uüebuienden  Thätigkeit  der  Seite  auch  dies  Uebel  sich 
bessern  wurde. 

Um  einen  Beweis  seiner  Höflichkeit  zu  geben,  führe 
idi  an,  dass  Ihm  während  der  Revue  eine  Untertasse 
mit  einem  Dutzend  Beeren  tou  Kabultrauben  gebracht 
wurde.  £r  fragte  mich,  ob  ich  ihm  erlaube,  davon  zu 
essen,  und  da  mir  die  Frage  so  verdolmetscht  wurde, 
als  sei  sie  eine  Folge  meiner  Vorschrift  des  Kegime, 
welches  er  zu  befolgen  habe ,  so  antwortete  ich ,  dass 
ich  glaube,  einige  Beeren  tagiioh  konnten -ihm  nicht 
schaden.  £r  gewahrte  den  irrthum  der  Verdolmetschung 
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und  wiederholte  «eine  Kra^e,  hia^uwetsMiid;  nein  Jkran- 
ker  niuss  um  Entschuldig^an^  bitten,  wenn  er  etwas 
Unachicklichee  hegf^V 

Ich  hatte  bei  meinem  ersten  Besuche  Terg'esaen, 
ikm  ein  Greschenk  neb^t  dem  Crelde  zu  bringen  ,  das 
von  jedem  Besuchenden  erwartet  wird,  oder  beaaer, 
ich  hatte  nichts  unter  meinen  Sachen  finden  können, 
waa  i&r  ihn  Werth  haben  konnte.  General  Ventura  gab 
mir  ein  Opernglas,  und  ich  lullte  ein  höchst  zierlicbea 
ailbemea  Dintenfaaa,  daa  aich  mit  einem  Deckel  toh 
Gummi  elaattcum  achloaa,  mit  emem  frammiachen  Par- 
füm: ,,Bou(iuet  du  lloi  \  Diese  beiden  Sachen  brachte 
ich  ihm  heute,  and  aetxte  hinsa,  daa  Letztere  sei  gut 
lür  Kopfweh.  Daa  Erste  zog  jedoch  seine  Aufmerksam- 
keit auf  aidi ,  und  er  Teranchte  ea  aogenblicklidi  auf 
die  Truppen;  allem  aein  Auge  war  zu  geachwacht,  um 
etwas  dauiil  zu  sehen. 

Am  Abende  hatten  wir  aberroala  die  Tlnzermnen; 
unter  diesen  fand  ich  ein  Mädchen,  kaum  Id  Jahre  alt, 
aie  ergötzte  una  mit  ihren  Spässen ,  die  Hr.  Forni  gal- 
ten ,  der  mit  seinem  grauen  Barte  nnd  seiner  Fouragier- 
mütze  stumm  da  sass,  und  sich  weder  um  Uns,  noch 
am  die  Spüaae  kümmerte,  Ton  denen  aeme  Blindheit  ihm 
nur  an  den  fühlbaren  einigen  Antheil  gestattete,  und  die 
sich  meistens  auf  seinen  Bart  bezogen.  Auch  des  Maha 
Raja  Schöne  fanden  aich  ein ,  und  tranken  eine  unglaub- 
liche Menge  geistiger  Getränke,  ohne  sich  zu  berau* 
achen.  fia  iat  aonderbar,  daaa  die  atirkaten  Branntweme, 


Digitized  by  Google 


ML  Jn.  BUU.  SM 

m  (iMier  QyaDtitil  gwoMm»  at  iMit  TemSgm^ 

diese  Madchea  auä  ihrem  gewöhnlichen  Zustaode  %a 
hrmgen ,  alldb  dardi  AaBacWeifung en  aller  Art  Ml» 
iiarvty  i»l  es,  aU  «ei  jeder  ßeix  io  ihiieii  erloachea. 

Samstag  den  Smmmmr.  DerMahaRaja 
«esdete  dieaen  Morgen  n  mir,  wn,  Bach  den  fewoki* 
fichea  JkompUmenteo,  mich,  da  ich  nicht  ganz,  in  Lahor 
Ueiben  wolle,  sa  erraehan,  wenigateiia  den  HaG  di- 
Mwarieii,  der  geg^  Eade  Februar  geleiert  wird,  und 
ZQ  welchem  alle  Groesen  seine«  Reiches  im  Pomp  nach 
Lalwr  konuDfiii.  Es  ist  dies  eiii  Fest,  das  dem  Gotto 
Jirischna  zu  Ehren  von  jedem  guten  Hindu  mit  den 
toUsten  Spassen  nad  Ausschweifungen  gefeiert  wird. 
Der  Uuli  in  Lahor  soll  sehr  präch%  begangen  wer« 
den,  nnd  in  gauL  Üiridoätan  wird  davon  gesprochen« 
Es  thal  mir  leid,  aaeh  die«  absehlagea  an  mfi««ett.Na€li 
zwei  Stunden  kam  der  Fackhier  abermals:  der  Maba 
Bija  denke,  das«  ich  wohl  neugierig  seyn  mll««o,  den 
Bali  sHi  «eben,  und  wenn  ich  wün«cbe,  «o  wurden 
beute  die  Tänzerinnen  kommen,  mit  allem  Nüthigen 
verseilen,  om  den  Holi  an  feiern.  Ich  druckte  memo 
Dankbarkeit  au«.  Zum  Lokale  beeUnunten  wür  den  Gar- 
ten General  AUard'a  und  1  Uhr  ak  die  Stnnde^  Um 
äißa^  begaben  wir  Ha«  dahiuj  der  Maba  Haja  hatte  ^ 
das  Fest  alles  Ncithige  gesendet ,  besonders  Silber-  und 
Goidlahn,  der  n  kleinen  Stuckchen  lerachnitten  wnrdeii 
.  D^  Uuli  ist  ein  Hindu-Fest ,  da«  wie  erwähnt  an 
Ehren .  de«  CrQtte«.  Kriachnn  fortbeatciift ,  dar  «ich  auf 
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die^e  Weise  mit  seiner  geliebten  Sita  and  ihren  Gespie- 
linnen er^otxt  haben  soll*  Ea  wird  dazn  eine  grosse 
Menf^  von  Sinf hara-Siehl  auf  das  Schönste  gelh^  grfiüy 
roth  and  blau  g^eförbt,  in  grossen  Körben  Iiemrng'e- 
steUt  and  mit  klein  geschnittenem  Silber^  and  Groldlahn 
Termischt,  eine  gleich  ^osse  Anzahl  Ton  grossen  Tö- 
pfen wird  mit  Wasser,  das  mit  diesen  Farben  g>eflbrbt 
worden,  gefiillt,  und  Handspritzen  daneben  gelegt  AUes 
erscheint  nun  auf  dem  Schauplatze  mit  weissen  KJei- 
deni.  Das  Fest  beginnt  damit ,  dass  sich  die  Tanserm- 
nen  in  der  Mitte  niedersetzen,  and  ^en  besondern 
Gesang  za  Ehren  des  Festes  anstimmen.  Nun  werden 
ihnen  Fruchte  gebracht,  und  den  Sahib  Körbe  vorge- 
halten voll  ilüiiner  Glaskugeln,  mit  demselben  Singhara- 
Puher  gefüllt  und  welche  leicht  zerbrechen.  Diese  wer« 
den  nun  herumgeworfen,  sie  zerspringen  in  dem  Au- 
genblicke ,  in  dem  sie  einen  Gegenstand  treffen ,  nnd 
ihr  gefüllter  Inhalt  befleckt  das  weisse  Gewand.  Wie 
bei  allen  Scherzen  dieser  Art,  beginnt  das  Spiel  auf 
eine  sanfte  Weise;  allein  nach  und  nach  erhitzen  sich 
die  Spielenden,  und  das  Knde  ist  immer,  dass  Jeder  so 
viel  Körbe  als  möglich  sich  zueignet  und  damit  herum- 
wirft. Nachdem  die  Glaskngeln  erschöpft  sind,  bewirft 
man  sich  mit  dem  gefärbten  Mehle,  anfangs  mit  so 
Tief,  als  man  zwischen  den  Fingern  halten  kann,  dann 
ninunt  man  eine  Handvoll  und  zuletzt  steigert  es  sich, 
bis  die  Körbe  über  den  Köpfen  ausgeleert  werden, 
and  Mancher  wird  damit  vollkommen  zogedeckt.  Dss 
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SchuMilugste  ist  dss  Bespritsten  mit  dem  gefarbtSD  Was- 
ser, lo  dem  Hause  derGrojisen  wird  deriluli  oft  üi  dem 
fienaiia  gehalten,  und  dann  ist  auch  wohl  den  Vnmen 
TO  erscheinen  erlaubt.  Geistige  Getränke  werden  ge- 
bradit,  nnd  die  Scherze  mit  den  Sklavinnen  desSenana 
gehen  dann  wohl  etwas  weit  nach  europaischen  Begrif- 
fen, ohne  dass  der  Hindu  etwai»  Uebles  dabei  denkt 

Der  Garten  General  Allard^s  ist  von  ihm  erbant, 
and  ein  hübsches  kleines  Gebäude.  Der  Adler  und  die 
Fahne  Napoleons  ist  überall  an  den  Winden  to  erbli- 
dccn,  nnd  hin  und  wieder  Abbildungen  der  Terschie^ 
denen  Truppen ,  welche  unter  ihm  dienten.  Im  obern 
Geschosse  sind  ein  paar  einibelne,  sonderbar  mit  Spie* 
geh  Tersuerte  Zimmer,  wohl  (ur  sein  8enana  bestimmt« 
Vor  dem  Hauptgebände  ist  das  Grab  seiner  jungen 
Tochter,  ein  sonderbares,  doch  dauerhaftes  Gebande 
im  mohammedanischen  Geschmacke ,  jedoch  uut  dem 
Kreuse  geziert.  Der  Stjl  gilt  der  Religion  der  Mutler, 
das  Kreuz  jener  des  Vaters. 

■ 

Am  Abende  kamen  alle  Tänzerinnen,  welche  den 
Bult  gespielt  hatten.  Sie  werden  immer  in  bedeckten 
Ochsenwägeu  ^Ghari)  von  einem  Orte  zum  Andern 
transportirt ,  gewöhnlich  von  einigen  bewaffneten  Poll» 
xeibeamten  begleitet,  die  sie  bezahlen.  Da  sie  immer 
mit,  zum  Theil  kostbaren,  Geschmeide  bedeckt  sind,  so 
furchten  sie  sich,  ausgeraubt  an  werden.  Für  ein  euro- 
päisches Auge  gibt  es  niclits  Eigeotbümlicberes,  als 
einen  Zog  dieser  Art  ein«  oder  aussteigen  zn  seilen. 
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fikmnlai^  den  ±9.  JTamiar«  Eine  da*  Merk- 
Würdigkeiten  Lahor'«  ist  der  Schalmiar-Oarten.  Es  be^ 
stehen  drei  Gärten  dieses  Namens.  £iner  xu  Dehiit  dem 
die  beiden  andern  nachgebildet  wurden,  und  der  10  Mil< 
Konen  Golden  gekostet  haben  soll,  der  zweite  %u  Lahor 
von  Nur  Begam  erbaut,  endlich  jener  in  Kaschmir, 
der  berühmteste  unter  Allen ,  von  Jehanghir  angelegt 
leh  hatte  einen  freien  Tag,  und  ennchte  Grenerai  Ven- 
tura, mir  seinen  Wagen  einspannen  zu  lassen,  um  iho 
stt  ' besehen.  Sein  Schwager  Mr.Dobnigtton  nnd  Vigne 
begleiteten  mich.  Der  Garten  ist  6  Mellen  von  der  Stadt 
entfernt ,  und  der  Weg  dahin  fuhrt  durch  eine  Masse 
von  Send,  Pallasten  nnd  Ruinen,  die  man  gesehen 
haben  muss,  um  ihre  Menge  und  Ausdehnung  zu  be- 
greifen. In  Europa  stehen  wir  voll  Erstaunen  nnd  Neu* 
gierde  vor  jeder  Auine,  unsere  Einbildungskraft  erbaut 
sie  aufs  Neue,  und  schafil  das  wunderbare  Leben, 
das  sich  einst  darin  bewegt  haben  nag.  Die  Ursache^ 
warum  dies  geschieht,  ist,  weil  sie  selten  sind,  und 
immer  ans  der  Vonfieit  mit  einer  geschichtlichen  üeber» 
iieferung  zu  Uns  kamen,  in  Indien  geht  man  an  Tau- 
senden unbekümmert  vorüber,  weil  tausend  merkwür- 
digere die  An&nerksamkeit  in  Ansprach  nehmen.  Zwar 
ist  kaum  £ine  bedeutende,  ausser  jenen  der  vor-moham- 
»edanischen  Zeit,  ohne  Gesdiidite,  nnd  die  Hmda« 
Ruinen  sind  mit  den  abentenerUehsten  Legenden  verse- 
hen, allein  ihre  Menge,  und  zum  Theil  ihre  Neuheit 
(^rechen  die  Phantasie  auf  eine  andere  Weise  an,  ab 
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bei  Uns.  Leiclit  mng  ein  Bewohner  Labores  noch  leben, 
weicher  die  meUten  Gebäude,  von  denen  jetzt  nur  nn« 
(urmliche  Mauim  ohne  Zusammenhang  übrig  sind,  in 
ihrer  Tollen  Pracht  gekannt  hat;  hier  ist  es  die  unter- 
gegangene Grösse,  die  rasch  voransckreitende,  zerstö- 
rende Zeit,  da«  Untergehen  dea  Menschen  nnd  semer 
Werke,  welches  den  Geist  beschäftigt;  bei  Uns  .ist 
eine  Ruine  ein  Denkmahl  aus  der  vergangenen  rohen 
Kraft,  an  deren  Stelle  etwaa  Bessere«,  Edleres  trat 

Aus  diesem  Chaos  von  Ruinen  ragen  einige  höchst 
merkwürdige,  völlig  kahle  AnhShen  Ober  idie  endlose 
Kbene  hervor.  Allein  die  Nator  hat  mit  ihrer  Bildung 
nicht«  zu  thun  gehabt,  was  immer  Hure  Höhe  und  Aus- 
dehnung «eyn  mag:  e«  «md  Berge,  welche  durch  da« 
Brennen  von  Ziegelsteinen  entstanden  sind ,  und  wenn 
man  die  zahllosen,  zerfallenen  Gebäude,  sämmtlich  von 
diesem  Materiale  erbaut,  erblickt,  «o  begreift  man  ihre 
Grösse.  Eine  Anzahl  von  neuen  Pallästen,  in  schlech- 
tem Geschmacke  erbaut,* finden  «ich  unweit  dereelben, 
der  Grosste  Kirpa  Ram  gehörig  (nicht  dem  ehemaligen 
Gonvemeur  Kaschmir's),  der  sich  in  der  Mitte  der  un- 
tei^egangenen  Welt  ungefthr  «o  ausnimmt,  wie  «ich 
ein  Kartenhau«  in  dem  Kolisseum  zu  Rom  ausnehmen 
wfirde.  Vier  Meilen  von  Lahor ,  immer  auf  dem  Wege 
nach  dem  Schalimar,  befindet  «ich  Nor  Jehan'«  Serai, 

ein  grosser  Bau,  einer  Festung  ähnlich,  doch  nun  Ruine. 

» 

Der  Weg  I&hrt  hindurch. 

Der  Schalimar  ist  aUerdings  ein  grosses  Gebäude, 
m.  17 
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denn  der  ganze  Crarten,  der  iVs  Meile  lang  und  V« 

breit  sejn  mag,  ist  ein  Bau  und  keine  Anlage  w  nen- 
nen. Das  Eingangsgebande  ist  das  Schönste  nnter  allen, 
und  dorch  sein  edles  Materiaie ,  nämlicb  Marmor  ausge- 
zeichnet; nun  wohnt  eine  achmutzige  Gärtnerfaroiiie 
darin.  Von  hier  an  fallt  der  Boden,  und  nach  einer  Vier- 
telmeüe  Weges  kommt  man  zu  dem  grossen  Reservoir,  das 
fast  den  Namen  emes  See^s  verdient;  hier  sind  mehrere 
Gebäude  aneinander  gehäuft,  zum  Theil  geschmackvoll» 
und  das  Ganze  hätte  allerdings  einem  Ziergarten  aus  dem 
Zeitalter  Ludwig  XIV.  zum  Muster  dienen  können.  Dar 
Schalimar-Garten  ist  vollkommen  erhalten,  und  herrliche 
Fr&chte  und  besonders  Santareh- Pomeranzen  wachsen 
darin.  Ranjiet  Singh  kommt  manchmal,  einen  Tag  oder 
zwei  hier  zuzubi  Ingen.  Der  Mali  stellte  einen  schönen 
Korb  mit  Fr&chten  zu  meinen  Füssen.  Ich  durchgiog 
den  Garten  nach  jeder  Richtung ,  und  bestieg  alle  Ge- 
bSude,  um  einen  tBchtigen  Spazi(;rgang  zu  unternehmen; 
denn  ich  fühle  durch  meine  jetzige  trage  Lebensart 
nach  der  angestrengten  Bewegung  der  Reise  eine  Un- 
ruhe in  mir,  die  wirklich  peinlich  zu  nennen  ist 

in  diesem  Garten  soll  Nur  Jehan  die  berühmten 
Lustjahrmarkte  gehalten  haben,  bei  denen  es  oft  toll  zuzu- 
gehen pflegte.  Eme  Strohhütte,  Ton  Ranjiet  Singh  erbaut, 
ninuut  bidi  sonderbar  in  der  Mitte  des  Gartens  aus,  wel- 
eher  kaiserliche  Pracht  in  jedem  seiner  TheQe  atfamet 

Auf  dem  Rückwege  wünschte  ich  General  Ventura  b 
Garten  zu  besehen.  Der  Wear  dahin  ist  halsbrecheriscii,  i 
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ober  die  Ruinen  der  aken  Stadt,  die  sich  nach  dieser 
Bichtmif  Yon  der  ebemal^ren  Citadelle,  der  jetzigen 
Stadt,  4  bis  5 Meilen  im  Uailikiei^e  um  dieRavi  herum- 
wog*  So  groM  nämlich  auch  immer  Lahor  jetzt  acheint, 
so  ist  die  Stadt  sicher  nicht  der  a^ehnte  Theil  voo  dem, 
was  sie  ehemals  war.  Mit  Mühe  erreichten  wir  den 
Garten  Greneral  Ventara'a.  Eid  Siek- General  halte  ge- 
funden, dass  dies  ein  guter  Lagerplatz  sei,  und  schlug 
seme  Wohnnn^  daseibat  aof.  Seine  Pferde  yerhinder- 
ten  meinen  Wagen  auf  eine  grosse  Strecke ,  sich  dem 
Thore  zu  nahen.  Der  Garten  hat  eine  hübsche  Anlage. 
Der  Empfangaaaal  m  der  ersten  Abtheilnng  ist  groaa 
und  schon,  die  Gebäude  in  der  zweiten,  das  Senana, 
smd  asierlich;  allein  nnr  der  Wunsch,  eine  schone  Er- 
zahiung  niederzuschreiben,  konnte  Jacquemout  verlei- 
ten ,  von  demselben  als  einem  der  Feenpalläsle ,  der 
IWl  Nacht  angehörig ,  zu  sprechen. 

Der  Rückweg  führte  uns  eine  Meile  weit  längs 
der  Stadtmauer  hin.  Unweit  derselben,  nicht  weit  von 
meiner  Wohnung,  sah  icb  einen  schwarzen  Fackhier, 
der  mit  seiner  Zither  tanzend,  Loblieder  auf  Govind 
Singli  sang.  Er  stand  auf  einer  erhobenen  Terrasse, 
Tor  emem  zierlichen  Grabmahl,  das  seine  Wohnung 
war.  Sein  langer,  schwarzer  Talar  war  roth  ausge- 
schiageo ,  eine  schwarz  und  weisse  Binde  mit  astrolo- 
gischen Zeichen  hing  von  der  rechten  Schuller  nach 
der  linken  Seite  herab ,  und  die  hohe  Zaubennütze  voll- 

^ete  den  phantastischen  Anzug;  ein  grosser  kreis 

17* 
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von  ]\ren sehen  unig'ab  ihn.  Ich  stieg  aus  dem  Wagen, 
um  die  seltsame  Erscheinung  näher  zu  betrachten.  Er 


tanzte  zu  der  Melodie  seiner  schonen  Stimme,  auf  eine 
wirklich  höchst  wunderliche  Weise. 


Zurückgekommen  fand  ich  den  Fackhier  Sahib  auf 
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■idi  warten.  Er  kam  im  Aaftrajsf e  Ranjiet  Sin^h's ,  nm 
mich  um  ein  Zeugnis^  zu  ersuchen,  ich  veratatid  lange 
nicht,  was  er  wollte.  Am  Ende  betriff  ich,  Aasa  er 
eine  Schrift  wunache,  in  welcher  ich  der  engen  Freund* 
schuft ,  die  zwiiichen  dem  Haha  Kaja  und  der  Kompag- 
nie herrache,  ihr  Recht  widerfahren  iieaae,  und  mich 
der  mir  gewordenen  Aufnahme  belobte.  Ich  konnte 
mich  des  Lächeina  nicht  enthalten,  und  fragte  den  Fack- 
hier:  wozu  es  Ranjiet  Singh  nfitzen  konnte,  Ton  einem 
unbedeutenden  Fremden  wie  mir,  der  nichts  mil  der 
englischen  Regierung  gemein  habe,  eine  solche  Schrift 
aB  haben ;  doch  set;&te  ich  hinzu,  ohne  seine  Antwort  zu 
erwarten :  „Ich  will  etwas  dieser  Art  verfassen ,  und 
wenn  Sie  Morgen  kommen  können ,  so  wünsche  ich 
Ihren  Rath  darüber  einzuholen."  Er  \eriipracli  zu  erscliei- 
len.  Abenda  war  Notach,  eine  Unteriialtung,  die  kei* 
neu  Heiz  iur  mich  hatte ,  welche  jedoch  zu  der  glänzen- 
den Bewirthung  eines  Fremden  geborte.  Abends  reiste 
Mr.  Makeaon  nach  Feroapnr;  ich  gab  ihm  Briefe  mit 
nach  Europa.  Ich  sah  ihn  buchst  ungern  weggehen. 
Er  ist  wirklich  ein  liebenawfirdiger ,  kluger,  junger 
Mann,  und  ich  aah  vor,  dass  meine  Unterredungen  mit 
Ranjiet  Singh  nun  schwerer  werden  wurden. 

Wimnimm  'em  19«  «Vammar«  Ich  stand  frühe 
auf,  um  das  Papier  iiir  Ranjiet  Singh  abzufassen,  uod 
setzte  nach  einigem  Nachdenken  folgende  Zeilen  auf, 
um  sie  General  Ventura  und  dem  Fackhier  zu  zeigen, 
und  äie  dann  in's  Persische  übersetzen  z.u  lassen. 
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En  quittant  ma  patrie  pour  aller  viaiter  lea  difli&- 
renU  royaumea  du  monde,  j'ai  pria  dea  iDtorinatioiia, 

juä(j[u'ou  il  serait  possible  pour  moi  de  penetrer.  Le 
Royaome  de  Lahor  et  Cachemir,  qae  m  pen  d'Europ^^a 
etaient  jamais  pai'veous  a  voir,  avait  le  plus  grand  inte- 
ret  pour  moi  «Tentendrj  parier  en  Enrope  do  grand 
Maha  Aaja  de  Lahor,  qui  en  paix  et  eu  amitie  avec  ia 
Compagnie  Anglaise,  protegeait  de  son  hvaa  puissant 
leaYoyagenra»  et  les  re^evait  avec  distinction  k  aa  conr. 
En  consequence  de  ces  iuformations  je  me  rendis  en 
Hmdoatan,  et  Toyant  qua  cette  amitie  etait  encore  pina 
forte  entre  les  deux  puissances  >  que  je  n'avais  pa  con- 
cevoii'Je  demandais  et  obtins  lapermission  diiMahaUaja 
de  visiter  le  Cachenur.  Le  Haha  Raja  m'a  comble  de  bonte, 
pendant  tout  uion  vojage:  mais  ce  qui  m'a  fait  le  plus 
d'impression ,  ce  fat  de  voir  k  quel  point  la  confiance 
et  la  honne  intelligence  subsiste  pour  le  bonheur  du 
moiiJe,  entre  la  Compagnie  et  le  iMahaRaja,  qui  comme 
l'arbre  de  la  Tie  protze  et  donne  securite  k  toute  finde. 

Als  der  Fackhier  kam,  übersetzte  ihm  Ventura 
diese  Zeilen.  Er  sa^:  der  Maha  RaJa  wfinsche  wohl 
etwas  mehr  über  die  enge  Freundschaft  zwischen  bei* 
den  Ländern  zu  hören ;  er  wünsche  es  ferner  von  mei- 
ner eigenen  Hand  im  Englischen  geschrieben  zu  haben. 
Daneben  sollte  auf  demselben  Blatte  die  persische  Ueber- 
seti^nng  sodann  Platz  finden.  Ich  schrieb  Folgendes  nieder: 

Previously  to  leavmg  mj  own  Coontrjr  with  the 
Intention  uf  visiting  foreign  Kingdoms,  I  made  inquiries 


Digitized  by  Google 


1&  Jm.  sa  VBRLAIIAT  18  ETWA»  VBRANDIftT.  MS 

hm  far  an  European  ni%ht  be  able  to  penetrate,  and 

bope  to  enjoj  tbe  protection  of  tlie  ^overeigns  ruling 
Over  tbem.  The  king'doni  of  the  Panjab  aod  Kaahmir 
had  particular  attraction  and  iutereat  for  nie,  aa  beiii|^, 
e^peciaUj  the  latter,  coiiutrie»  litile  aeen  et  less  kiiuwii 
to  the  inhabitanta  of  the  weatern  worid.  In  Eorope, 
1  hat!  heard  of  the  uioat  powarfuiMaha  liaja  of  Lahor 
who  Uying  in  peace  and  frieodahip  with  the  Companj 
Sirdar  ^  not  only  aflbrded  protection  to  Travellera 
▼ifiiting'  the  Panjab,  but  received  them  with  ilisiinc- 
tion  at  hia  Conrt.  Upen  my  arrival  in  Hindoatan,  the 
accounts  which  1  had  heard  in  tlie  courae  oi  my  tra- 
Tele  of  the  Friendahip  aubaiating  between  the  two  Go- 
vemmenta  were  confirmed  aod  proved  to  me  that  it 
was  inucfa  atrong'er,  than  1  had  eveu  iuiaglned.  Thu» 
encoora^ed,  I  aaked,  and  obtained  the  permiaaion  of 
the  Maha  Kaja  to  go  to  Kaahmir,  aod  afterwarda  to 
present  my  respecU  to  His  Hio^hnesa  at  Lahor.  From 
the  Maha  Baja  1  experieoced  not  only  the  protection 
aod  munificence  becumixig  a  great  Kiug,  but  Iiis  kioilueaa, 
haa  left  a  laatin^  impreaaion  npon  me.  Thi«,  aa  the 
lirat  Auatrian  who  had  ever  viaited  theae  Countriea  waa 
particularly  gratifying  to  iny  feeling^s,  and  il  was  with 
eqnal  aorpriae  and  pleaanre,  thal  1  obaerved  the  cloae 
and  uoreaerved  friendahip  eatabliahed  between  the  Maha 
Kaja  and  theBritiahGoTemment,  which  happily  apreada 
it«  branchea  over  the  wfaole  of  Uindoatan  and  the  Pan- 
jaii ,  and  will  every  day  ac^uiie  atrengtli  and  aulidity. 
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Dieser  letzte  Sats  » and  will"  eCc*  ward  auf  das  aw- 

drückliche  Begehren  des  Fackhier's  hinzugesetzt.  Das 
Ganze  sah  sonderbar  genug  aus,  und  wenn  dies  Schrei 
ben  einst  unter  AaDjiet  Äiingh^s  Nachlass  gefunden  wer- 
den sollte,  so  wird  man  dessen  Bedeutung  nicht  begreifen« 
Wahrscheinlich  mochte  er  dnrch  die  Zeugnisse,  welche 
seine  Uniergebenen  vuin  Gouverneur  Kaschmir's  bis  zum 
letzten  Thanadar  forderten,  und  welche  ihm  einge« 
sendet  wurden,  darauf  gekommen  8.ejrn,  auch  etwas 
dergleichen  \on  meiner  Hand  zu  besitzen.  Ich  hatte 
diese  immer  zierlich  auf  Englisch  geschrieben,  ond 
mein  grosses  europäisches  Siegel  darauf  gedrückt;  wie 
ein  Kind  wünschte  er  wohl  ebenfalls  so  etwas  zn  haben. 
Langeweile  mag  übrigens  Banjiet  Singh  jetzt  wohl  plsr 
gen ,  der  an  grosse  Bewegung  zu  Pferde  gewolmt  war, 
nnd  sein  Reich  nach  allen  Richtungen  durchzog;  anch 
sein  Senana,  seine  Weiber,  gaben  ihm  früher  Beschäf- 
tigung. Allein  die  Zerstreuung  des  Ersten  und  die 
Freuden  des  Letztern  hat  ihm  nun  seine  geschwächte 
Gesundheit  versagt.  Sein  Gel^t  veniiag  nicht  nick  selbst 
einen  Zeitvertreib  zn  schaffen ,  er  bedarf  etwas  nasser 
sich,  ihn  zu  beschäftigen,  seine  Seele  will  schaflen  und 
ordnen;  geistige  Spekulationen  haben  keinen  Reiz  Ar 
ihn.  Lesen,  oder  Vorlesen  lassen,  ist  in  Indien  zur 
Zerstreuung  unerhört 

Ich  kundigte  heute  dem  Fackhier  Sahib  an,  dass 
ich  wünsche,  am  20.  von  Lahor  abzureisen,  und  in  drei 
Tagen  von  hier  nach  Lodiana  zn  kommen.  Tss. 
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Ki^Nirtdla,  der  «weiteii  TageareiM  nach  LodiuMii  hatte 

icb  durch  CaptaiiiVVade  meiueuühak  legen,  das  heisst» 
Trager  an  den  beatimmten  Stationen  anfatellen  laaaen, 
am  mit  unterlegten  TrSgern  mehrere  Tageareiaen  an 
einem  Tag-e  zurückzulegen.  Bis  Amritsir  wüide  ailch 
General  Y entnra  in  aeinem  Wagen  bringen ,  allein  von 
dieaem  Orte  bis  Kopurteila  wünsche  ich  durch  li^lephan- 
len  dea  Maha  Raja  gebracht  zu  werden.  Er  sagte,  daaa 
4  Tage  zum  Aufatellen  derselben  notbig  seien,  er  wurde 
den  Maha  Kaja  davon  benachrichtigen.  In  dem  Panjab 
gdit  AUea  durch  Ranjiet  Singh ,  und  niehta  kann  olme 
ihn  geschehen,  von  ihm  geht  jeder  Befehl  aus.  Ich  hatte 
Ks  jetzt  Tergebena  auf  nmen  Palankin  gewartet,  m 
welchem  aich  die  Petarre  (Truhe)  mit  meiner  Uniform 
befand;  Captain  Wade  Latte  mir  g'eschrieben ,  dass  sie 
am  8^  Lodiana  Terlaaaen  h&tte ;  ich  konnte  nicht  begrei- 
fen, wo  sie  so  lange  liegen  geblieben  war:  an  einen 
Diebatafcl  war  nicht  zn  denken.  Ich  habe  schon  früher 
bemerkt,  dass  in  dieaer  Uinaicht  daa  Panjab  sicherer 
£ogar  alsHindostan  sei;  der  Maha  Raja  a^ieht  jedes  Dorf 
Ar  die  Diebstähle,  die  an  Fremden  in  desaen Nihe  ver- 
übt werden,  zur  Verantwortung,  und  fordert  den  Er- 
ssts  dea  Werthes  dea  Entwendeten. 

Ich  habe  dea  Schah  zu  erwähnen  lange  vergea- 
sen.  General  Ventura  hatte  ihm  ein  Seitenhaus  angewie- 
sen,  in-welchem  er  wohnte.  Ich  stellte  ihn  General  Ven- 
tura Tor,  der  mir  in  seiner  Gegenwart  versprach,  sich 
leiner  anzunehmen,  wenn  ich  Lahor  verlassen  hätte. 


Digitized  by  Google 


206        GKKKHAI«  V£NTl]JIA  S  öTKLLUliG  AM  ttOITtt*        I&  Jaa, 

Es  ut  hier  vielleicht  deri^latz,  von  General  Yeutura'a 
Stelluu<>  iii  dem  Panjab  zu  sprechen ,  und  von  den  Eu- 
ropaem  überhaupt,  welche  in  desMahaRaja  Diensten 
sind.  General  Ventura  hat  dem  Maha  Raja  gute  Dienste 
im  Felde  und  durch  Bildung  der  Truppen  geleistet;  es 
wird  ihm  jedodi  vorgeworfen,  dass  er  nicht  genug  Ge* 
schmeidig^keit  und  Feinheit  für  den  Hof  besitze.  Eiiiflus« 
aof  Ranjiet  Singh  haben  nur  sein<^  Günstlinge,  und  dass 
.  General  Ventura  nicht  %a  diesen  gehurt  ,  gereicht  ihm 
zur  Ehre:  er  ist  als  ein  ▼oDkommener  Ehrenmann  hier 
und  in  gan-^  Indien  bekannt,  und  wo  immer  er  sich  auf 
einer  unlängöl  unternommenen  Reise  in  Hin  duslau  zeigte, 
heeiferten  sich  englische  Generale  undOfliziere>  ihm  ihre 
Hochachtung  zu  beweisen.  Ei*  ist  nun  von  dem  Maha 
Raja  zum  Kazv  und  Gouverneur  Ton  Lahor  ernannt, 
eine  Stelle,  die  ihm  den  dritten  Rang  an  seinem  Hofe 
gibt.  AU  solcher  hat  er  jeden  Morgen  kurz,  nach  Son- 
nenaufgang bei  dem  Maha  Raja  zu  erscheinen,  und  den 
Tag  über  werden  die  verschiedensten  Beschwerden  vor 
ihn  gebracht.  Mr.  Avitabile  ist  kurzlich  in  des  Königs 
Dienste  getreten.  Er  ist  i*in  Neapolitaner,  dör  lange  ia 
Persien  diente;  Sehnsucht  nach  dem  Vaterlande  führte 
ihn  nach  Europa;  bald  aber  kehrte  er  verstimmt  durch 
vielialtigeu  Verdruss,  der  ihm  den  heimischen  Boden 
verleidete,  nach  dem  Oriente  zurück,  um  nun  in  die 
Dienste  eines  unabhängigern  Herrn  zu  treten.  Der  Maha 
Kaja  gab  ihm  im  Anfange  die  Statthalterschaft  der  Provinz« 
des  Retsch-hna  Doab's  mit  der  Hauptstadt  Visierabadi 
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hier  zeichnete  er  sich  durch  kräftige  Massregeln  80 
aelir  ans,  daas,  ala  der  achwierig-e  PoateD  Peachaaer^a 
einea  eotachlosaenen ,  aelbstatäodig^eii,  und  den  Einwir- 
kungen des  nnfahig'en  Scheher  Singh  nnzugänglichefi 
Muinea  bedurfte,  ihn  der  Maha  Kaja  gegen  aeinen 
Wonach  dahin  sandte.  Ton  seiueia  Kaiakter  mag  fol- 
gender Zog  einen  Begriff  geben.  Der  Maha  Raja  haaaf 
die  Todeaatrafe  und  Yeretummlungen,  allein  er  weiaa 
nicht,  wie  die  Strafen  für  verachiedene  Verbreclieü  mit 
dieaer  Milde  in  Debereinatimmung  u  bringen  aeien. 
Unlängst  wurden ,  als  Mr.  Avitabile  sich  eben  in  Yisie- 
rabad  befand,  aedia  Diebe  aufgegriffen,  welche  der 
Siek -Religion  angehörten,  und  gegen  welche  Ranjiet 
Singh  aus  die^^er  Ursache  besonders  milde  gestimmt 
war,  oder  acheinen  mnaete.  Diea  aetzle  den  Maha  Raja 
um  so  mehr  in  V^erlegenheit,  als  die  Uissethater  schon 
zum  zweiten  Male  ertappt  worden  waren.  Er  sandte 
aie  daher  zn  Mr.  ATitabiie  mit  dem  Befehle ,  Sorge  zn 
tragen  ,  dass  sie  nicht  aufs  Neue  entwischten.  Mr.  Avi- 
tabüe  Keaa  aie  zur  aeiben  Stunde  aufknüpfen.  Der  Maha 
Raja  aandte  entrüstet  nach  Mr.  Avitabüe.  Alle  Freunde 
desselben  zitierten  für  ihn,  und  als  er  vor  dem  Mab a 
Ra|a  eraehien,  fragte  ihn  dieser  erzürnt,  wie  er  ea 
wagen  konnte,  sechs  Siek  zu  hängen,  die  er  ihm  in 
Gewabraam  gegeben?  Mr.  ATÜabile  antwortete:  diea 
aei  daa  aicherate  Mittel ,  ihr  abermaligea  Entkommen  zu 
verhindern ,  welches  ihm  der  Maha  Haja  befohlen  habe. 
Der  Kmig  lachte  über  die  Antwort,  und  von  dem 
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Vorfalle  war  nicht  mehr  die  Rede.  Der  Siek,  welcher  mir 
dies  erzahlte ,  fand  den  Seherz  aelbat  hoch«!  ergSiaÄkhj 
und  Mr.  Avitabile  Ateht  unter  diesen  Leuten  in  grossem 

Ansehen. 

Mr«  Court  int  ein  ehemaliger  Scholer  dea  poHtech- 
niBchen  Institutea  in  Paris ,  welches  er  1815  verlieaa. 
Er  soll  ein  unterrichteter,  ^ter  Offizier  aeyn.  Er  kom« 
mandirt  nun  zwei  Bataillone  Gurka  im  Dienate  dea  Malia 
Raja,  und  in  diesem  Augenblicke  auch  die  fran/^äsische 
Lepon  unweit  Atok  zu  Akora. 

Abenda  war  aufa  Neue  Notach ;  ein  Feat  in  dem 
Hauae  dea  Packhier  Sahib  veranlaaate  dieaen,  ein  Mit- 
tagaeaaen  an  Generai  Ventura  zu  aenden.  £a  beatand 
aus  einem  Kessel  mit  100  Pfund  gesottenem  Reis,  But- 
ter, Zuckerwerk  etc.  im  Verhältniaae.  Diea  und  die 
täglich  vom  ikonige  gesandten  Früchte  und  Backereien: 
12  Schachteln  Wemtrauben,  Kfirbe  mit  Pomeranzen, 
Birnen,  Aepfel  etc.,  bildeten  daa  Nachtmahl  der  Schonen, 
das  sie  auf  der  Erde  hockend  auf  einem  Teppiche,  über 
welchen  ein  Tiachtucb  auagebreitet  war,  verzehrten. 

IMüttteS  den  tO»  iliiauar*  Ich  blieb  heute 
den  ganzen  Tag  zu  Hauae,  um  zu  achreiben,  jedodi 
nicht  ohne  vieifeche  Unterbrechung.  Der  Sohn  dea  Je^ 
midar  kam  mit  seinem  Hofmeister,  einem  gescheiten, 
ich  möchte  aagen,  geiatreichen  Manne  aua  Kaachaur.' 
Ich  habe  erwähnt,  daas  der  Jemidar  ein  Brahmine  war; 
der  Hofmeiater  dea  Sohnea  iat  ein  Hohammedaner,  and 
der  junge  Mann  kann  nickt  nur  peraiadi  lern  vnd 
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•dirabeii,  aondern  aack  die  Panjabi*  mid  HindNBaclh 

Stäben  sind  ihn  nicht  fremd.  £r  wünscht  englisch  zu 
lerneD,  und  hat  sich  dazu  an  einen  Amerikaner,  wie 
er  sich  nennt,  gewendet,  der  Jedoch  ein  Iriänder  ist, 
und  nicht  in  einer  Stellung  geboren  %n  aein  scheint, 
die  der  Engliinder  „Gentleman''  nennt  Er  steht  als  Offi- 
zier in  der  Artillerie  de«  Maha  Raja.  Dann  kam  der 
Sohn  Mehan  SIngh's  mit  einem  Briefe  seines  Vaters, 
in  diesem  kla^e  der  Gouverneur,  dass  Ranjiet  8ingh 
iur  das  folgende  Jahr  22Vf  Lackh  Rupien  von  dem  Thale 
fordere,  welches,  so  wisse  ich  am  Besten,  das  Land 
nicht  leisten  könne;  er  bäte  mich,  bei  Ranjiet  Singh 
(&r  die  Erlassnnf  eines  Theiles  des  Tributs  einznsehrei- 
ten.  Ich  lies«  auf  der  Stelle  durch  meinen  lUunschi  ant- 
worten: dass  der  Oberst  Mehan  Singh  unterdessen 
erfahren  haben  werde,  dass  und  wie  ich  mit  dem  Haha 
Raja  von  ihm  gespiuclien  habe;  dass, sollte  er  mich  aufs 
Nene  firagfen,  ich  abermals  in  demselben  Sinne  sprechen 
wurde.  Dass  das  Land  22Vs  Lackh  dies  Jahr  nicht  sbu 
tragen  vermöge,  wäre  meine  volle  Ueberzeugung,  und 
Mehan  Singh  könne  diesen  Brief  beim  Haha  Raja  ge^ 
brauchen ,  wie  er  es  für  gut  ßnden  würde. 

Am  Abende  nntemahm  ich  einen  Spaziergang  mit 
Mr.  ¥ojL.  Wir  wanderten  nach  einem  herrlichen  Grab- 
mahl ,  dessen  eine  Seite  der  Arm  der  Ravi ,  die  an  dem 
Gxerzirplatxe  vorbei  fliesst,  untergraben  hatte.  Diese  war 
Ton  dem  Gebäude  abgerissen,  das  Eine  der  drei  hohen 
Gewölbe,  gegen  Westen  offen,  war  m  der  Hilte  gerissen 
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und  der  Sprung  öffnete  sich  gleich  dem  Rachen  eines 
Ungeheuers  weit  klaffend   gegen   den  Himmel.  Die 


Farben  der  Malerei  waren  in  vollkommener  Frische  erhal- 
ten. Niemand  hätte  gedacht,  dass  Wind  und  Wetter 
während  Jahrhunderten  an  ihnen  dahin  stürmten.  Man- 
ches andere  Grabmahl  besuchten  wir:  dann  die  Woh- 
nung eines  Fackhiers ,  der  über  einem  Brunnen  zu  sitzen 
pflegte,  und  hier  in  dieser  kunstlichen  Wüste  dem  Wan- 
derer einen  Trunk  reichte.  Die  Sonne  begann  zu  sin- 
ken; der  Frühling  war  hier  eben  im  Erwachen,  und 
erhob  die  Brust  mit  denselben  Gefühlen,  welche  dem 
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IfOropSer  in  seiner  Heimath  mit  dem  ersten  GrQn  der 

Natur  em  neues  Leben  einhauchea.  AUem  um  wie  viel 
berrlidier  ist  dies  Erstehen  hier,  wo  aUe  KrSfte  der 
Vegetation ,  wie  durch  den  Geisterhaucb  des  Lebens, 
Ton  dem  leisen  Schlummer  nur  geweckt  werden,  in 
den  sie  für  kurze  Zeit  versunken  waren.  Die  Knospe 
knickt  hier  der  Winter  nicht,  sie  senkt  nur  ilu:  Uaupt 
Rr  Tage ,  bis  die  niehste  laue  Luft  sie  zur  Bluthe  ent- 
CaiteL  Bei  Uns  ist  der  Winter  der  Tod  des  Jahres» 
und  mit  dem  Frühjahre  beg^ionl  langsam  ein  Neues :  hier 
lebt  die  Natur  unsterblich  fort,  und  schlummert  fort- 
athmend  so  leise,  dass  sie  der  erste  warme  Kuss  der 
Sonne  in^s  volle  Leben  ruft. 

Zurückgekommen  bestieg  ich  die  Platform  vor  dem 
Hause:  der  Dunst  des  Abends  umschleierte  eben  die 
untergehende  Sonne,  und  TerhuUte  die  grosse  Stadt  mit 
ihren  glänzenden  Pallästen.  Nur  nach  einer  Richtung 
blieb  der  Horizont  hell,  da,  wo  unübersehbar  Graber 
und  Denkmahle,  Alinarete  und  Dome  sich  erheben,  die 
in  einer  künstlichen  Wüste  vou  /.erfallenen  GebiUiden 
stehen ,  wie  die  Monumente  Egj-ptens  m  einer  Natürli- 
chen; hier,  wie  dort  Jene  Stadt,  in  der  die  Entschlum- 
merten ihre  ruhige  Wohnung  beziehen.  Noch  glSnzt 
in  rdthlicher  Farbe  die  Sonne  am  Himmel,  allein  das 
Auge  kann  ungeblendet  das  riesengrass  erscheinende 
Gesturn  betrachten,  das  sich  wie  auf  hohem  Heere 
der  geraden  Linie  des  Horizontes  nähert,  dort  von  der 
endlosen  Ebene  des  Wassers  gebildet,  hier  ron  der 
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unBbersehbaren  indiachen  Wfi«te.  Einzeloe  filephanten, 

und  Kameele  in  langen  Zügen,  bringen  für  aich  und 
ihre  arbeitenden  Gefährten  groMe  Aeste  von  Feigen- 
bäumen nach  der  iätadti  sich  langsam  und  regelmäaaigi 
wie  im  Takte  bewegend.  Maulthiere  und  Pferde,  mit 
Graa  beladen,  folgen  ihnen  oder  eflen  achnelleren  Schrit- 
tes an  ihnen  vorbei.  Dort  steigt  der  Staub  auf  hinter 
dem  prachtliebenden  Siek,  der  in  glänzender  Tracht, 
hoch  zu  Uoss,  mit  zahlreicher  Begleitung,  der  ehema- 
ligen, kaiserlichen  Residenz* zusprengt;  dort  treiben  In- 
dier  ihre  kleinen  Heerden  nach  der  Stadt,  bald  ein  nen- 
gebomes  Zicklein  in  den  Armen  tragend,  bald  einem 
alten  Thier  fiber  die  Unebenheiten  des  Bodens  hinweg* 
helfend:  sie  suchen  Schutz  für  die  Nacht  vor  den  An  Al- 
len der  Wölfe  und  Hyänen ,  und  den  noch  Schlimmem 
der  Menschen.  In  Indien  hat  der  Arme  keinen  Freund 
und  Beschützer,  nur  Grednld  und  Hoänung  besitzt  er 
f&r  ein  besseres  Leben.  Grosse  Zfige  von  Dohlen  und 
Raben  ziehen  über  meinem  Haupte  nach  den  Thürmen 
der  Stadt  hin:  Alles  sucht  die  Ruhe  auf  für  die  Nacht. 
Nur  die  Papageien  auf  den  Baumen  des  Gartens  üben 
ihre  geschwätzigen  Zungen,  nur  das  von  Ochsen  ge- 
triebene  Wasserrad  des  fleissigen  Reisbaners  dreht  sich 
krächzend  im  Kreise,  unermüdet  Tag  und  Nacht,  und 
von  fern  tönen  zur  Zither  die  Lieder  des  tanzenden 
Fackhier's  zum  Lobe  des  grossen  Govindjie* 

Dies  war  die  Szene,  die  ich  erst  verliess,  als  die 
Nacht  die  Gegenstände  unkenntlich  werden  Sess,  nnd 
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wtkh  dieKiUe  erimertei  wo  ich  mich  befand.  Ich  weiM 
nicht,  warum  gerade  heute  meine  Stimmung  um  Vieles 
ürterar  iit,  «Lb  Ml  liui|fer  Zeit  SoUle  es  die  Ruhe 
•eyn,  die  mich  umgibt,  nach  der  angestrengten  Arbeit 
netner  rastlMen  Reiset  Dies  wire  too  ttbler  Torbe- 
Aentmig  f&r  jene  Buhe,  die  ich  m  Gott  hoffe,  vor  einer 
langem,  der  Ewigen,  in  meiner  Heimath  zu  lindeu. 
Benner  wire  vielleicfat  an&nbreehea,  und  in  Mfihe  nnd 
Entbehrung  die  Vergangenheit  mit  meiner  Stimmung  m 
▼ergessen.  AOein  es  Hegt  ein  Gennss  im  Anssprecben 
der  Empfindungen ,  dem  ich  heute  nicht  entsagen  wüL 
Das  Alter  ist  immer  cieibstfiüchtig:  ich  (uhhi  mich  alt, 
nnd  wenn  diese  Zeilen  nnd  nicht  ich  die  Heimath  erbH- 
Am  sollten,  so  mögen  sie  nur  beweisen,  dass  ich  alt 
geworden  seL  Bs  thnt  mir  heute  Noth  mich  zu  erin- 
nern, dass  es  eine  Zeit  gab,  wo  das  Leben  Werth  f&r 
mieh  haüe,  Meines  für  Andere;  wo  ich  die  Sicherheit 
nnd  Ruhe  m' meiner  Heinath  anCrachte,  nnd  hofike  den 
nächsten  Morgen  zu  erwachen.  Der  Fremde,  der  weit 
Entfernte  in  Raum,  Zeit  und  Grefi^,  der  sidi  Selbst 
VeriMnnte,  hat  sieh  und  jeden  An^nch  anf-OI&ck 
längst  aufgegeben,  und  er  findet  nun  gegen  seine  Er- 
wartung, dass  fünf  Jahre  Einsamkeit,  Mfihe  nnd  An- 
strengung  wirklich  vergaogen  seien,  und  dass  er  selbst 
noch  derselbe  in  seinem  Innern  lebe,  wie  Tertndert 
auch  inuner  das  Aenssere  sei;  der  einst  Wien,  seiner 
Heimath,  Lebewohl  sagte:  auf  ewig.  Heute  steigt  die 
Yergangenheil  wieeinNachtgespeauitaas  derDankeiheit 
m.  IS 
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empor,  statt  der  Brust  zu  eriaubeu,  freier  zu  athmeo, 
das8  sie  war,  sie  zusammendrückend  mit  dem  Be- 
wuMtsein:  wie  sie  war,  Frohsiim  und  Uo&mug  auf 
immer  zertrümmernd.  Aui  eine  trübere  Zeit  muss  sich 
mein  Blick  wenden,  um  der  peinlidken  Erinneran^  zu 
entgehen,  der  langen,  langen  Zeit,  die  ein  trauriges 
Ganze  bildet:  möge  sie  verg"angenj  vollkommen  ver- 
gangen seyn;  um  diesen  Preis  übergebe  ich  mil  Freuden 
meine  Erfahrungen,  meine  Reisen,  Alles  was  ich  schrieb 
und  sammelte,  der  Vergessenheit  Theilweises  Yeif es- 
sen ist  gerade  das  Schmerzhafte;  dies  hebt  aus  der  Ver- 
gangenheit das  Peinliche  herauö,  wie  die  von  der  Sonne 
gebleichten  Gebeine  der  Verhungerten  in  Kaschmir  aus 
den  grünen  Saaten  hervorschimmern :  wären  auch  diese 
überdeckt,  so  wäre  das  Leben  der  Natur  an  die  Stelle 
des  Menschen  getreten;  in  dem  gänzlichen  Vergessen 
liegt  ein  Trost,  wie  in  alleiii  V  ollendeten.,  wie  in  dem 
Nichtsein,  wie  in  dem  Tode  selbst,  der  Alles  lost, 
auch  das  Rathsei  unserer  eigenen  £xistenz. 

imttwMli  den  tO«  ^aauwr*  Der  Hab«  Raja 
sandte  heute  Morgen  den  Fackhier  Sahib,  um  mir  zu  sa- 
gen, dass  er  hedanere,  in  den  verflossenen  Tagen  so 
wenig  meine  Gesellschaft  genossen  zu  haben ,  was  ihn 
um  so  mehx*  betrübe,  als  er  höre,  dass  mein  Aufenthalt 
aidi  zu  Ende  neige;  er  habe  mich  in  der  letzten  Zeit 
nicht  ersuchen  lassen,  zu  ihm  zu  kommen,  da  er  go* 
hoill  hätte,  ich  würde  ilm  besuchen,  wenn  es  mir  ange- 
nehm wäre,  und  da  er  gewusst  haboi  ick  wünsche  die 
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Mertwürdigkeltep  Lahor's  m  beaehen.  Nnn  wäre  dm 

geschehen i  er  hotte,  dass  ich  e«  ihm  nicht  ver«agea 
würde ,  die  nächsten  14  Tage  ihm  allein  zu  widmen, 
leb  dankte  dem  Könige  Ahr  aeme  Ginladong^  wiederholte 
jedoch  daa  Begehren,  ihm  meinen  Ahschiedabeauch  heute 
abatatten  %n  koDDen.  Zn  f^leieher  Zeit  atellte  ich  den 
Facidiier  Sahib,  Mohammed  Schah  vor,  und  empfahl  ihm 
beatenä  seine  Angelegenheit   Allein  ich  hatte  schon 
lange  genug  in  Lahor  gelebt,  nm  m  iriaaen,  daaa  Je- 
der hier  nur  iiir  sich  denkt  und  handelt,  und  nahm 
mir  vor,  bei  der  näcbaten  Crelegenheit  dem  Maha  Raja 
aelbat,  für  den  Schah  zu  aprechen.  b'är  einen  Bittatel- 
ier hängt  in  Lahor  Alles  davon  ab ,  den  Konig  zu  se- 
hen,  nnd  ich  ersnchte  daher  den  Fackhier  Sahib,  den 
König  um  eine  Audienz  iür  den  Sehah  zu  bitten.  Der 
Fackhier  Sahib  iat  ein  hochat  achtungawfirdiger,  aelbat- 
atändiger  Karakter,  der  in  dieaer  Ruckaicht  in  Lahor 
allein  dasteht.  Er  kam  nach  ein  paar  Stunden  zurück, 
um  wit  zn  aagen ,  daaa  mich  der  Maha  Raja  am  folgen- 
den Tage  zu  sehen  wünsche ,  daaa  er  von  dem  Schah 
gesprochen,  aHein  keine  Antwort  erhalten  habe. 

Ich  hatte  am  Torhergehenden  Tage,  um  meine  Uhr 
zu  ricLteu ,  eine  Obserration  mit  dem  Sextanten  in  Ge- 
genwart dea  Sohnea  dea  Jemidar  TOigenommen.  Er 
fragte  mich,  was  dies  zu  bedeuten  habe,  ich  erklarte 
ea  ilmi  mit  den  Worten:  daaa  ich  zu  wiaaen  wBnache,  wie 
weit  Lahor  von  Kalkutta  entfernt  aei.  Er  kam  am  heuti- 
gen Tage,  und  brachte  den  Astronomen  und  Astrologen 
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von  Labor  mit  sich.  Dieser  iulirte  ein  gtosaea  Aalro- 
labiuiu  uiiil  ein  Sanskrit- Buch  bei  sich,  und  schien 
sehr  ernst  und  tiefsinnig^;  ich  hatte  ]mge  gewünscht, 
ein  lüdividuuiu  dieser  Art  vor  mir  zu  haben,  ich  fra^e 
ihn,  ob  er  das  Instrument  zu  gebrauchen  wisae;  er  ver- 
stand mich  nicht,  und  ich  erfuhr,  dasa  er  es  nur  als 
ein  Zeichen  seines  Standes,  wie  ein  Aushäng'schild,  mit 
sich  herumtrage.  Ich  fragte  ihn,  welches  Buch  es  sei; 
er  antwortete:  die  „Schaster'^.  Ichschhi^  eineiSeite  auf, 
und  ersuchte  ihn  %u  lesen,  allein  auch  dies  verstand  er 
nicht;  nur  jene  Stellen,  deren  er  bedarf,  wusste  er 
auswendig-,  eben  so  fand  er  die  Seite,  die  sie  enthielt. 
Ton  allen  alten  Städten  wissen  diese  Leute  den  Brei- 
tengrad durch  die  Schaster ,  d.  h.  sie  wissen  z.  b.  dass 
Lahor  32^  von  lianka  entfernt  ist;  allein  wo  dieser 
Punkt  beginne,  und  wie  gross  jeder  Grad  sei,  davon, 
haben  sie  keinen  Bcgriil";  eben  so  wenig,  in  wie  viele 
Grade  ein  Zirkel  abgetheilt  wird.  Nun  ist  es  zwar  sicher 
gleicbgiilig,  von  weichem  Punkte,  selbst  Einem  mitten  im 
Meere,  wie  es  die  Hindu  thun,  der  Anfang  der  Breiten- 
grade beginne,  allein  die  Gi*össe  der  Grade  muss  bekannt 
seyn ,  sonst  ist  die  ganze  Rechnung  zu  nichts  gut.  Ich 
konnte  Anfangs  durchaus  nicht  begreifen,  was  den  Hann 
bewog,  seine  Unwissenheit  vor  mir  zur  Schau  zu  tragen. 
Ich  fand  jedoch  bald,  dass  er  den  Breitengrad  Amritsir's 
erfahi*en  wollte,  welcher,  da  die  Stadt  erst  in  neuerer 
Zeit  Bedeutung  erhielt,  nicht  in  den  Schalster  enthalten 
ist;  diesen  benothigen  die  Astrologen  für  ihre  Arbeiten. 
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Der  amerikanische  Irlander  kam  später  zu  Besuch, 
und  brachte  mir  einen  Plan  Kandahar'«  zu  meiner  Benü- 
tzung. Icii  dankte  (ur  seinen  Aulrag,  benu  i  kte  jedoch, 
ilaaa  ich  nur  jene  Plane  benfitze,  die  ich  selbst  aufge- 
pommeu  habe.  Eine  Anzahl  der  verschiedensten  Gesuche 
kamen  heute  an  mich^  um  mich  für  die  Bittsteller  beim 
Maha  Raja  zu  verwenden.  Allein  ich  hatte  mir  Torge- 
Donmien,  nur  für  Jene  etwas  zu  verlangen,  welche  ich 
persoidich  kannte,  und  schhig  jede  Einmischung  ab. 
Mr.  Forni  dauerte  mich,  allein  es  war  ihm  nicht  zu  hel- 
fen. Der  Maha  Raja  hatte  ihm  700  Rupien  monatlich 
aii|[^etrag^en ,  aUein  er  forderte  8000,  am  eme  Pulver- 
muhle  einzurichten;  er  wai*  nun  viele  Monate  hier  und 
hatte  allerlei  kleine  Dienste  geleistet,  ohne  je  irgend 
eine  Bezahlung  zu  erhalten.  Er  wäre  nun  iiroh,  mit  einer 
Summe  \on  ein  paar  tausend  Rupien  abgefertigt  lm  wer- 
den; allem  er  kuin  es  nicht  dahin  bringen.  Er  wünschte 
mit  mir  abzureisen  und  dass  ich  dem  Maha  Raja  dar- 
fiber  spräche,  allein  ich  zeigte  ihm  die  Unmöglichkeit 
des  Erstem,  und  lehnte  das  Letztere  ab.  Er  kam  den 
Indus  stroaiautvvarts  mit  einem  deutschen  Abenteurer 
nach  Lahm*,  der  bei  Ranjtet  Smgh  Dienste  suchte,  alleiu 
nicht  erhielt,  und  sich  nun  in  Kabul  aufliält,  von  wo  er 
an  General  Ventura  den  lächerlichsten  Brief  schrieb,  den 
ich  je  sah.  Er  gibt  sich  darin  iur  einen  russischen  Spion 
aus  ,  uud  träo  t  General  Ventura  diese  Dienste  mit  einem 
Gehalte  an ,  dem  gleich ,  den  er  jetzt  bezöge. 

Wir  hatten  gestern  keine  Notsch.  Ich  war  miss- 
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rnnlhig'  ^stimmt,  und  da  ich  ^ewölmlich  die  Abend- 
Unterredung^  belebte,  so  gingen  die  Stunden  schwer- 
1111!;  an  Una  Toröber.  Crenend  Ventura  glaubte ,  daaa 
die  Uraache  in  dem  Mangel  der  Notach  liege ,  und  oh* 
gleich  ich  ihn  des  Gegentheils  versicherte,  so  kam 
dennoch  heute  die  gewöhnliche  lärmende  Unterhaltung. 
Dies  war  mir  leid ,  da  ea  meinen  guten  Wirth  in  unno- 
thige,  groaae  Ausla^^en  Teraetste,  und  der  Lärmen  mir 
noch  überdiea  unangenehm  iat. 

Daiuierata9  den  9I«tfauuur«  Um  12  Uhr 
war  der  Faekfaier  Sahib  hei  mir,  mit  Reitpferden  nnd 
dem  Wagen  des  Maha  Raja,  welchen  vier  Pferde  zo- 
gen; ea  war  d!ea  jedodi  keineawega  eine  prächtige 
EquipagCi  obgleich,  wie  ich  hörte,  ea  jene  war,  weiche 
der  Maha  Raja  von  dem  Konige  von  England  nebst  fünf 
Pferden  znmGeachenke  erhalten,  und  welche  Lieutenant 
Bumes  überbracht  hatte.  Diea  hing  folgendermassen 
zusammen.  Es  war  wichtig  für  England ,  den  Jndua  zu 
ontersuchen ,  und  die  Möglichkeit  der  Schiffbarkeit  dea- 
seiben  zu  erforschen,  welcher  zu  Alexanders  Zeiten 
befahren  worden  aejn  aoU;  denn  zu  keiner  andern  Zeit 
linden  wir  Spuren  davon ,  und  wie  kärglich  ea  mit  den 
Nachrichten  aus  jenem  Zeitalter  aussieht ,  ist  bekannt 
Wae  die  menachenfreundliche  Abaicht  bedeute,  dadurch 
den  Produkten  der  obern  Provinzen  Indiens  Luft  zu 
feb..,  ond  den  armen  Leuten  wohlfeilere  nnd  be- 
aere  engliache  Produkte  für  ihre  groben,  aelbst  ver- 
fertigten Zeuge  iu  liefern,  versteht  Jeder,  der  die 
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Geftduchte  Eno^Iand*«  seit  den  letzten  vierzig'  Jakren 
kennt  Der  Mündungen  dee  Indue  eind  viele,  und  ihr 
Kanal  ist  nicht  nur  aehr  seicht  (nach  Jen  letzten  Auf- 
naihaien  an  den  eeichteeten  Stellen  dee  tiebten  Annes 
enthält  er  nur  S  Fnes  Wasaer  vor  dem  ftegeuj»  6on- 
dero  der  Sand  bewegt  eich  fortwahrend ,  verindert  das 
Fahrwamr,  und  verechlenunt  in  kurzer  Zeit  Einen 
Arm,  und  bildet  dailir  einen  Andern.  Der  untere  Theil 
des  Indus  wird  von  drei  kleben  Staaten  eingenommen, 
deren  Fürsten  die  Alier  von  Sindh  genannt  werden, 
nämlich:  Hejdnrabad  der  grosste  Khejnpur,  und  Hier- 
pur.  Sie  sind  natürlich  Mohanunedaner,  welche  die  Kom^ 
pagnie  nach  der  Untersuchung  des  Indus  leicht  /.u  cineiu 
Handeisvertrag  zn  vermögen  gedachte,  soUte  es  ihr  dien- 
lich scheinen.  Ranjiet  Singh  hatte  nun  ein  Geschenk  an 
den  Konig  von  England  gesandt,  und  der  beste  Vor- 
wand  zu  einer  Reise  auf  dem  Indus  schien  durch  ein  zu 
sendendes  Gegengeschenk  gefunden,  dessen  Grösse  es 
■othwendig  erheische,  den  Flnss  hinauf  zu  schiffen.  Vier 
grosse  Karrengäule,  Stuten,  und  einer  jener  kolossa- 
len Hengste ,  die  mit  ihrem  gigantischen  Wagen  den 
Gigs  und  Cabriolets,  in  der  City  London's ,  Tod  und 
Verderhen  bringen,  wurden  daher  eingeschÜlt  und  nach 
Bombay  gesendet.  Dieses  Geschenk  wurde  als  ein  Mei- 
sterstück der  Politik  angesehen.  VV  as  konnte  Banjiet 
Singh  mehr  schmeicheln ,  als  ein  Geschenk  zu  empfan- 
gen ,  das  bei  seiner  Vorliebe  iur  Pferde  so  ganz  nach 
semein  Geschmacke  seyn  musste;  was  war  natialicher, 
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als  iam  dies  kostbare  G^cheak  nicht  einem  langen 

Landtransport  ausgeset^tt  werden  konnte ,  und  um  die 
Unmoj^Iichkeit  %n  der  Chfalir  hinzasofü^en,  kr5nte  der 
GonTerneur  der  Präsidentschaft  Bombay,  Sir  John  Mal- 
colm, den  Transport  mit  einem  alleu  Rumpelkasten, 
der  von  Innen  mit  schlechtem  Sammet  ausffescUagen 
und  von  Aussen  nicht  bemalt,  sondern  angestrichen 
worde.  Lientenant  Barnes  erhielt  nnn  den  Auftrag 
(18M),  mit  diesem  prächtigen  Greschenke  nach  Lahor 
den  Indus  hinaufKuschiilen  und  nebstbei  diesen  Fluss 
zn  Untersachen.  Allein  die  Mier  Ton  Sindh  waren  mit 
dem  Vorwande  eben  so  wenig  zu  täuschen ,  als  Raigiet 
Singh;  es  zeigte  eine  Unbekanntschaft  mit  den  Verhält- 
nissen and  mit  Indien ,  nicht  nnr  in  England ,  sondern 
auch  in  dem  westlichen  Indien ,  Bombaj ,  die  unglaub- 
lich wäre,  stünde  sie  einzeln  da;  leider  für  die  indische 
Bevölkerung  werden  jedoch  fortwährend  deutliche  üe- 
weise  gegeben,  wie  wenig  das  englische  Mmisteriom 
von  Indien,  wie  wenig  Eine  Präsidentschaft  von  der 
Andern  wisse.  Es  schien  ferner  am  Geratheuslen,  uiclit 
am  Erlanbniss  bei  den  Biier  anzufragen ,  sondern  ge- 
rade dabin  zu  schiffen.  Allein  als  der  Transport  ohne 
vorausgegangene  Nachricht  ankam,  verweigerten  an* 
fange  die  Mier  unter  allerlei  Verwand,  ihn  durch  ihre 
Staaten  zielicn  zu  lassen,  endlich  wurden  sie  überredet, 
es  zu  erlaaben.  Einer  Macht  wie  der  Englischen  in 
Indien  steht  es  zu,  kräftig  aufzutreten;  statt  mit  diesen 
überfeinen  diplomatischen  Taschenspielerstückchen  m 
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beginnen,  welche  Jeder  ihirchafth,  wäre  ea  besser  ge- 
wesen, die  lloterhandlong  offen  m  fthren,  und  eie 
EaDjtet  Singh  mitzutheileri.  Durch  die  gewählte,  allzu 
echkne  Weise  bitte  wohl  der  ITaH  eintreten  können, 
das«  Aaojiet  Singh  eotwetler  von  diesen  kleinen  Staa- 
ten Besitz  genommen,  oder  den  Plan,  so  viel  in  seinen 
Kräften  stand,  hintertrieben  hatte.  Das£nde  der  Unter- 
handlung mit  den  Mier  lief  dennoch  anf  das:  „Ich  wilP 
der  Kompagnie  bhiaas ,  nnd  es  wäre  daher  besser  ge« 
wesen,  damit  an^fragen.  Allein  was  sollte  Ranjiet  Singh 
von  der  Art,  das  Geschenk  zu  bringen,  denken?  Das 
liinisteriom  in  England  mnss  nicht  gewnsst  haben  9 
dass  liMHI  und  abernial  1000  Pferde  jährlich  von  und 
durch  das  Panjab  nach  Indien  wandern,  nnd  tSglich 
Pferde  «von  Kalkutta  selbst  nach  Lodiana  und  Lahor 
geRihrt  werden,  und  dass  im  nordlichen  Punkte  Hin- 
dostan's  krine  Station  ist,  in  der  nicht  mehrere  Wägen 
aller  Art  vorhanden  sind»  die  in  der  schönen  Jahres- 
seit  auf  eine  den  Wägen  eigene  Weise  von  Kalkutta 
nach  der  Sutlej  wandern,  nämlich  von  Pferden  gesu>- 
gen ,  auf  ihren  vier  Rädern ;  dies  liiiUe  die  Kompagnie 
allerdings  wissen  sollen ,  da  schon  im  Jahre  1810  Lord 
Minto  einen  Galla -Wagen  an  Ranjiet  Singh  gesendet 
hatte,  der  von  KaOratta  nach  Lahor  geführt  wurde. 
Die  BegumSumro,  jene  ansserordentliche  Frau,  die  sich 
von  einer  Tänzerin  zur  Beherrscheria  eines  unabhängigen 
Pnrstenthames  emporgesdiwongen  hat,  das  100,000  fl. 
Conv.  Münze  jährlich  tragt,  sendete  von  Serdbana,  ihrer 
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Hauptstadt,  ao  General  Ventara  eioen  Glaa-Galla- Wa^^en, 

mit  4  Bierden  bespannt,  der  an  Schönheit  den  Rumpel- 
kaaten  der  Kompagnie  eben  ao  weit  hinter  aich  laaal, 
ala  die  medicäiacbe  Yenua  die  Begum  Suuiro.  Allein 
sar  Wahl  dea  Geachenkea:  vier  Bierbraaer<Stuten  mit 
emem  Fnhrmanna^aole,  dem  Furaten,  dem  ea  nur  am 
ang'enehme  eleg^ante  Reitpferde  zu  thun  ist,  zu  senden, 
heiaat  ungefähr  daaaelbe,  ala  einem  Hanne,  der  «dione 
Glaahauaer  hat  und  daiier  die  Pflanzen  liebt,  einen  liar- 
ren  voll  Erdäpfel  zu  acbicken.  Daa  Geschenk  kam  aUf 
wäre  ea  jedoch  ein  noch  Auaaerordentlicherea  j^eweaen, 
wo  möglich,  so  hätte  es  dennoch  Ranjiet  Sin^h  als  von 
dem  Könige  von  England  kommend,  geacbmeicbelt.  Die 
/Stuten  wurden  nach  kurzem  aul  die  Weide  geschickt, 
ohne  davon  irgend  eine  Notiz  zunehmen;  Stuten  werden 
im  Panjab  selten  gebraucht ,  da  nur  mit  Ochsen  oder 
Büffeln  gepÜügt  wird,  und  Pierde  in  Lastwagen  nie 
eingespannt  werden,  so  entgingen  sie  diesem  Loose. 
Der  kolossale  Hengst  wurde  in  die  Hände  des  Schul- 
meisters gegeben,  der  ihn  nach  Art  der  Pferde  des 
Panjab  tanzen  lehren  aollte.  Allein  er  benahm  aidh  so 
ungescliickt,  dass  der  Hofmeister  bald  alle  Hoflbuog 
aufgab,  etwasaus  dem  plumpen  GeseDen  sn  bilden; 
nun  ward  er  nach  Art  der  Elephanten  auigeputzt,  und 
stand  vor  Ranjiet  Singh^s  Palla^l,  bis  er  vor  einem 
Jahre  das  Zeitiieke  segnete  und  diese  Erde  verliess. 

In  diesen  Rumpelkasten  stieg  ich  nun  mit  Vigne 
und  demFackhier  Sahib,  wahrend  Mohnn,  den  der  Haha 
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Raja  bei  jeder  Gelej^eiiheit  aoszetclinete ,  nebat  eiiii||ren 
Offizieren  rückwärta  aufataud.  Die  Aiemen  dea  Kaatena 
hatten  nachgelassen,  und  er  stieas  daher  erbäiiiilich  auf 
den  Schwanenhala.  Ea  galt  heute  einen  weiten  Weg. 
Der  Exerzu*plat£  dehnt  aich  volle  fünf  Meilen  am  Ufer 
der  Ravi  ana,  nnd  am  Ende  deaaelben  war  der  Haha 
Raja.  Ein  guter,  aufgeapritzter  Weg,  mit  eingehen 
Baumgnippen  beaet^t,  und  mit  Ranjiet  Sin^h\s  bclia- 
nen  und  reichen  Zelten  geziert,  achlan^elt  aich  wie  in 
einem  Parke  hindurch.  Da  wo  der  Flusa  oder  heaser  der 
Arm  der  Ravi  eine  Biegung  bildet,  war  ein  groaaer 
Kaachmir  -  Teppich  im  Freien  auf  den  Boden  gelegt, 
und  vier  Armstühie  auf  denselben  gestellt.  Ranjiet 
Singh  aelbat  war  heachäftigt  den  Truppen  zuznaehen, 
welche  eine  Schanze  aufwarfen.  £r  empfing  mich  wie 
gewohnlich  meinen  Arm  nehmend  nnd  fragte  mich:  ob 
die  Leute  gut  arbeiteten?  ich  bejahte  ea.  Mein  Aua» 
druck  mochte  jedoch  nicht  so  /uirieden  scheinen ,  aU 
meine  Worte:  Mangel  an  Ordnung  nnd  Regelmaaaig- 
keit  iieaa  aie  eher  auaaehen,  ala  aei  eine  aufrühreriache 
Yolkamenge  im  Begrifle  etwaa  zu  zeratdren  ,  ala  etwaa 
an£Eobauen.  Ranjiet  Singh  aagte  mir:  „Ich  lege  nun  eme 
Strasse  fiir  Wägen  an,  von  hier  nach  Amritsir,  ao 
wie  jene,  welche  durch  den  Exerzirplatz  iuhrt"  Ich 
aagte  ihm,  daaa  er  nichta  Beaaerea  thun  könue,  ala  gute 
Straaaen  zu  bauen ,  dadurch  wurden  die  Bewegungen 
aemer  Truppen  erleichtert ,  und  durch  die  Leichtigkeit 
und  Schnelligkeit  aie  von  einer  Stelle  zur  Andern  zu 
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brin^en,  ihre  Anzahl  aDscheinlich  verdoppelt  Mohniiy 
der  mir  zum  Dolmetsch  diente ,  fas&te  meine  Idee  au- 
^nWicklich,  die»  e.  wurde  ihm  .chwer,  me  wieder  >a 
gebeo,  und  erat  nach  mehreren  Fragen  Ranjiet  Singh^a 
wurde  sie  ihm  verstandh'ch.  Er  sagte:  „Ja,  allein  ich 
erleichtere  anch  dem  Feinde  daa  Vordringen.^'  Ich  ant- 
wortete: Mangel  an  Wegen  hat  keinen  Theil  Indten'a 
▼erhindert,  unterjocht  zu  werden,  wohl  mag  er  ea  er- 
leichtert haben,  durch  die  Unmöglichkeit,  einem  be* 
drängten  Punkte  zu  Uilfe  zu  kommen.  Regelmässige 
Armeen  muaaen  regelmaaaige  Strassen  haben,  uro  toU- 
kommen  wirksam  zu  sejn.  £r  sagte:  „Ich  wünschte,  Sie 
konnten  bei  mir  bleiben;  kfinnen  Sie  nicht  wenigsten« 
dieBetae  drei  Monate  Terächieben  Ich  sagte  ihm,  daaa 
ich  tief  gerührt  von  seinem  Antrage  sei,  all  ein  ich 
habe  schon  alle  Anatalten  zur  Rückreise  getroffen,  und 
schon  seit  einem  Jahre  keine  Briefe  mehr  von  meinem 
Yaterlande  erhalten.  Uebrigens  wiaae  er  sdbat,  daaa 
ich  für  eine  neue  Organisation  in  drei  Monaten  woU 
nur  wenig  leisten  künne.  Wir  waren  aufgestanden 
und  g^ingen  einem  kleinen  Pallaste  zu,  vor  dem  Trup- 
pen aufgestellt  waren.  Er  hatte  noch  immer  meinen 
Arm  gefasst,  und  von  dem  Gehen  ermlidet,  blieb  er 
stehen  und  fragte  Vigne:  „Verstehen  Sie  es,  einem  tief 
gesunkenen  Lande  aufzuhelfen."  Yigue  verstand  Mohun 
nicht  leicht,  und  ich  wiederholte  ihm  die  Frage,  engliach 
hinzufügend:  Nehmen  Sie  sich  in  Acht,  er  will  Sie  zum 
Vice-Köni^  deö  Laudea  ernennen,  das  wir  verlicseen. 
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Y^^e  glanbte  data  ich  schene,  und  er  antwortete  mit 

Teratecktem  Lachen  etvvaa ,  was  weder  ja  noch  nein 
Uea«,  TonMohun  jedoch  mit  ^ja"  überaetat  wurde.  Der 
Maba  Kaja  fraf  ie  nun:  ^iVeratelien  Sie  ein  Land  &u  r^ 
^eren?''  Dies  dünkte  Vi^ne  so  spaashaft,  dass  er  Ranjiet 
Singh  laut  in^a  Geeicht  lachte.  RaDjiet  Siogh  fragte  ihn 
weiter:  ,,\Vas  würden  Sic  io  Kaschmir  thuni  um  dem 
Lande  aufzuhelfen  Vigne  hatte  keine  kurxe  Antwort 
fertig  und  aagte:  ,,Hohun  aage  ihm  diea»"  und  dann 
etvv  ab  Anderes,  so  dass  dieser  ihn  nicht  verstand,  und  ehe 
etwaa  xn  Stande  kam,  waren  die  Gedanken  Ranjiet 
Singh^s  auf  etwas  Anderes  gerichtet.  Er  sagte  mir: 
9,lch  fange  an  alt  xn  werden,  ich  fuUe  midi  erachopft 
und  will  in  meinem  Palankin  die  Strecke  zu  der  Batte- 
rie /.urucklegen;  faliren  Sie  in  dem  Wagen  dahin.  Was 
mag  der  Wagen  werlh  ae/n?"  Ich  aagte:  Ich  kenne 
aeine  Geschichte  und  möchte  die  Summe  besitzen»  welche 
er  gekostet  habe,  ehe  er  m  die  Hände  des  Haha  Raja 
gekoounea  «ä.  Kr  rtieg  nim  mit  dem  joogen  Biya 
Hiera  Sin^h  iu  deuralankia,  und  ich  stic^,  um  ihn  nicht 
warten  zu  laaaen,  in  den  Wagen,  befahl  jedoch  hinter 
seinem  Palankin  zu  hleiben ;  allein  dies  gab  er  nicht  zu* 
sondern  befahl  dem  Kutscher  vorzufahren.  Vor  dem 
Gebäude  war  ein  oäenea  Zelt  für  den  Jidnig  an%e- 
schlagen.  An  dem  Ufer  des  Aripes  der  Ravi  w  aren 
zwei  Neonpiunder  aufgeatellt,  und  am  andern  Ufer, 
an  einem  Acacienbaume ,  ein  weisser  Fleck  gemalt. 
Hinter  den  Kanonen  war  eine  Kompagnie  diaciplinirter 
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Infanterie  aufgestellt ,  und  ein  Pultim,  eine  Schwa- 
dron, abgesessener  Gortscheli.  Ich  trat  zu  den  Ka- 
nonen •  da  der  Palankin  em  paar  hundert  Schnlto  zu* 
rückgebliehen  war.  Beide  Kanonen  waren  in  vortreff» 
lieber  Ordnung,  in  Lahor  gegossen;  die  Lafette  nach 
englischer  Art  eben  daselbst  verfertigt,  ich  untersuchte 
jeden  Tliell  genau,  und  als  ich  mich  beugte,  um  zu 
sehen,  ob  die  Richtung  gut  sei,  trat  Ranjiet  Singb 
zu  mir,  und  fragte  mich,  ob  die  Kanonen  gut  seien, 
ich  sagte:  Sehr  gut  Er  firagte  mich:  „Sind  sie  gut  ge- 
richtet?" Ich  sagte:  nein,  keine  wird  den  Baum  treffen, 
es  sei  denn,  dass  das  Absehen  unrichtig  ist,  und  dass 
die  Kanoniere  es  wissen«  Er  befahl  die  Stöcke  abzu- 
feuern ,  allein  keines  traf.  Zwei  andere  Schusse  hatten 
nicht  mehr  Effekt.  Er  sagte  mhr:  er  wünsche  zn  wissen, 
wo  der  Fehler  liege,  und  iragte  mich:  oh  ich  sie  richten 
wolle.  Ich  sagte:  der  Fehler  liegt  in  jedem  Falle  an 
dem  Manne^  der  das  Stuck  richtet,  er  sollte  es  kennen* 
„Wenn  äie  mir  erlauben,  drei  Schüsse  m  thun,  so  bin 
ich  sicher,  mit  dem  dritten  Scbnss  zn  treffen.''  Idi  rich- 
tete mir  das  Stück,  stellte  mich  dann  seitwärts,  und  liess 
es  abfeuern.  Meine  trefflichen  Augen  leisteten  mir  gute 
Dienste :  die  Entfernung  des  Baumes  mochte  4€0  Klafti^ 
sejrn,  und  die  Kugel  verfolgend  sah  ich,  dass  sie  über 
den  Baum  flog,  allem  in  gerader  Richtung;  die  andere 
Kanone  wurde  abgefeuert,  von  emem  Offiziere  gerichtet, 
allein  die  Kugel  fiel  in  den  Boden  vor  dem  Baume. 
Mein  zweiter  Schuss  fiel  in  die  Aeste,  and  ein  wenig 
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die  Aeste  hinweg  flog.  Ich  richtete  iiua  die  Kanone  zum 
dreien  Male,  und  trat  zam  Haha  Raja  rarilek.  Daa  Stfick 
wurde  abgefeuert,  die  Kugel  ging  dui'ch  den  Stanun, 
den  Baum  knickend*  Ranjiet  Sing^  aagte:  „Ich  war  zum 
▼orana  fiberaeogt,  daa«  ea  ao  kommen  würdet  wäh- 
rend aUe  Gortflcheli,  die  sich  genaht  hatten,  laut  daa: 
Wahl  Nur  nnallah  nur!  riefen.  Dm  den  Aaadnick  dea 
Maha  Aaja  zu  veratehen,  mnaa  ich  erwähnen,  daaa 
er  ohne  Glauben,  ea  f&r  nothwendig  hält,  der  Siek- 
Beligion  ergeben  zu  adieinen,  dabei  hdchal  abeif  lin- 
biaeh  ist.  Ein  Franzose,  der  unlängst  in  Lahor  war, 
d  aieh  für  einen  Artillerie-Offizier  anagab ,  wBnachte 
in  aeine  Dienate  zu  treten.  Der  Haba  Raja  beatimnute 
zur  Probe  das  Treffen  desselben  Baumes  mit  demselben 
Stucke  ui  drei  Schiiaaen.  Ventura  aagte  ihm,  daaa 
dies  eine  Probe  mehr  für  den  Zufall ,  als  für  die  Ge- 
acfaieUichkeit  dea  Offizaera  sei;  daaa  der  Maha  Raja 
auf  der  einen  Seite  vielleicht  dadurch  einen  Offizier 
verlöre,  welcher  für  seine  Armee  nützlich  sejn  konnte, 
oder  anf  der  Andern  emem  Menacben  dne  Anatellnng 
gäbe,  welcher  nichts  für  sich  haben  könne,  als  daa 
GIfiek ,  den  Baum  getroffim  zn  haben.  Der  Maha  Raja 
blieb  jedoch  bei  aeinem  Vorsätze.  Die  Probe  iand  atatt: 
der  Offizier  fehlte  den  Baum,  und  musste  abziehen.  Nun 
iat  ea  mir  wahradieinlich,  daaa  der  Haha  Raja  zn  aieh 
selbst  sagte ,  dass  das  Wahrzeichen  des  Scbickaala,  ob 
idi  ihm  nfilzlich  ae^  könne ,  daa  Treffen  jenea  Baumes 
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auf  den  dritten  Schu«8  aeyn  /soil^  und  sein  Ausruf:  }>Ich 
war  dessen  gfewiss,"  bezog*  sich  darauf.  - 

Als  wir  Uns  geseUt  hatten,  feuerten  noch  beide 
Stücke  einige  Maie,  allein  ohne  Erfolg.  Dies  bringt  mich 
aof  die  Einrichtung  der  Artillerie  Banjiet  Singh's.  fiie 
i|t  in  Daroga  (Batterien)  abgetheiit,  jede  mit  ein(»n 
Oflnuere  an  der  Spilan ,  allen  ohne  regehnis^ige  Kano- 
niere und  Bespannung.  SoU  die  Daroga  in'sFeld  rftck^ 
30  sorgt  der  Oillzier  fär  Be^pannuDg  und  Leute.  Dass 
bei  dieser  Einrichtung  die  Artillerie  nicht  besondera  gat 
se;^n  könne,  ist  einleuchtend,  iiberhaupt  ist  die  ganze 
Aufgabe  derselben ,  laden  und  abfeuern  su  können.  Bei 
der  Einrichtung  der  franzosischen  Legion  machten  die 
europäischeil  Ofliziere  den  Malia  Kaja  aufmerksam,  dass 
die  Artillerie,  wie  jede  andere  Truppengattung',  der 
Uebung  bedürfe,  und  seitdem  haben  die  Batterien,  die 
der  franaSsischen  Legion  zugetheflt  sind,  und  femer 
zwei  Batterien  zu  sechs  Kanonen,  die  jetzt  in  Labor 
anwesend  sind,  regelmässige  Bespannungen. 

Die  Stücke  feuerten  nun  sphärisdie  Kugeln,  die 
jedoch  zu  frühe  platzten.  Diese  hatten  den  Mafaa  Rajß. 
bei  einem  Manövre,  welches  bei  seiner  Zusammenkunft 
mit  Lord  William  Bentink  in  Ropur  statt  fand ,  in  des 
grösste  Erstaunen  gesetzt ;  er  ritt  daselbst  nach  jedem 
Schusse  an  die  Leinwand,  und  zihlte  selbst  die  Li- 
eber, welche  die  Kugeln  sowohl  als  die  Stücke  der 
zerplatzten  Haubize  geschlagen  hatten.  Er  sah  ein, 
welche  furchtbare  Wirkung  sie  auf  undiscipliBirte 
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Truppen  herrorbrinfeii  infiMe.  Er  trug  wAten  eoro- 

paMchen Oüizieren  auf,  dergleichen  zu  ?erferU|^en,  und 
ÜB  etwte  Kugel,  welche  platzte,  Terechtflle  Herrn 
Court  ein  Creeehenk  von  MiOOO  Rupien.  Ranjiel  Sinf^ 
fragte  mich,  ob  icli  etwas  davon  verstünde.  Ich  he- 
jebte  eg.  Br  fragte  wdter,  woU  um  sm  trbhremj  ob 
dem  auch  wirklich  ao  sei,  warum  die  Kugeln  ao  ungleich 
l^txten.  leb  sagte ,  daea  bei  einer,  eben  niebt  Mcbl 
sn  Terferligenden  Sache,  zu  welcher  grosse  Genanig* 
keit  gehöre,  der  Fehler  entweder  in  der  verschiedenen 
Linge  der  Zfindrohren,  oder  b  der  scUeebtea  liiscbung, 
oder  Midlich  in  der  Qualität  des  Pulvers  liege,  ich 
glanbte  der  Moment  sei  gekommen ,  ein  Wort  f&r  Fomi 
n  sprechen.  Ich  sagte  ihm,  dass  es  nothwendig  sei, 
eine  regelmässige,  gut  organisirte  Pulverfabi  ik  /ai  haben, 
in  weldier  man  sicher  sei,  das  Pulver  von  der  ge- 
wünschten und  gleichen  Stärke  zu  hekommen.  Ji^  sei  ein 
Mann  in  Labor,  der  dies  gnt  verstinde:  Fomi.*  Ohne 
darauf  zo  antworten,  liess.Ranjiet  Singh  eine  gefällte 
Kugel  bringen  f  sie  war  aua  dem  Groben  gearbeitet, 
wie  man  zn  sagen  pflegt,  und  idi  nagle  es  ihm.  fir 
fragte  mich,  was  ich  von  den  sphärischen  Kugeb  über- 
banpt  halte.  Idi  sagte,  dass  sie  eine  der  schönsten  Er- 
flndongen  der  neoeren  Zeit  smn,  allem  dass  die  Be- 
handlung des  Wurfgeschut:&es  der  schwerste  Tbeil  der 
Artälerie  sei,  und  ohne  den  StiAegrad  des  Pnl^era 
zu  kennen  und  die  genaue  Zubereitung  der  Füllung, 
leidit  mehr  Schaden  anrichte ,  als  nütze.  Er  sagte  mir 
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aufs  Meue:  „UleibeaSie  bei  mir,  ein  paar  Jahre  liöooen 
iur  Sie  keinen  so  grossen  Werth  Laben;  Sie  sind  uocli 
jun;;  ich  wimaehte^  daaa  Sie  nach  Amrttair  ^ehen,  und 
dort  daa  Laboratorium  untersuchten;  ich  werde  an  den 
Kommandanten  in  Gbvindg'hur  schreiben,  daas  er  zn  Ihnen 
kommt  und  ihnen  AUea  zeigt."  Ich  antwortete  nichta, 
und  er  fuhr  fort:  „Nun,Sie  müssen  auf  jeden  Fall  durch 
Amritair,  wollen  Sie  mir  darüber  schreiben?"  Ich  Ter- 
sprach  es.  Er  sa^e  nun:  „Ich  weiss,  bie  l^amen  heute, 
nm  Abschied  zu  nelunen,  allein  Sie  müssen  mir  noch  ein 
paar  Ta^^e  schenken;  zumBussunt  wenig^stens  müssen 
Sie  bleiben.''  Der  Bussunt  war,  wie  ich  wusste,  am  22., 
ich  sa^e  daher,  dass  mir  des  Maha  Raja  Wünsche, 
wenn  ich  im  Stande  wäre ,  sie  zu  eriüllen ,  stets  Be- 
fehle seien,  nnd  ich  mich  glücklich  schitze,  zum  Bns- 
sunt  in  Lahor  bleiben  zn  können.  Er  sagte,  anf  die  auf- 
gestellten Truppen  ;&eigeud:  „Dies  sind  die  Gortscheli, 
von  denen  ich  Ihnen  sagte,  dass  ich  deren  4000  be- 
sitze." Ich  bath  um  Erklärung  des  Wortes  Gortscheli 
„Sie  haben,"  antwortete  er,  „für  ihre  Erhaltung  Lan- 
dereien angewiesen^  die  jedem  3  bis  400  Rupien  jahr- 
lich eintragen:  Pferde,  Rüstung  und  Alles  ist  ihr  E^en- 
ihum.''  Sie  waren  also  der  Ueberrest  der  ehemaligen 
Siek ,  jener  69,500  Herren  des  Panjab ,  welche  Ranjiet 
Singh  zuerst  seinem  despotischen  Szepter  unterwarf 
nnd  ihnen  dann  ein  scheinbares  Eigenthum  anwies, 
welches  er  wieder  einziehen  kann ,  wenn  es  ihm  beliebt. 
Ich  bath  um  dieErlanbniss,sie  einzeln  mnstem  w  dfirfoo. 
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Eme  tdioiiere  vnd  sn  gleicher  Zeit  aoMerordent- 

licliere  Truppe  hatte  ich  nie  gesehen.  Jeder  war  von 

dem  Andern  Terachieden 
gekleidet,  und  doch  Alle 
80  sehr  in  demselben  Sin- 
ne,  dass  sie  nor  ein  Gran- 
zes  bildeten.  Der  schöne 
Raja  SntsehetSingh  war 
in  dieser  Tracht  Er  er- 
innerle  mich  an  jene  Zeit, 
WO  das  Schicksal  eines 
Reiches  oft  auf  der  Spitze 
einer  Lanze  lag* ,  und  wo 
der  Einzelne  der  Grfin- 
der  seiues  Glin^kes  war, 
schlug  das  Herz  warm 
und  kräftig  unter  dem  eisernen  Panzer.  Dennoch  hatte 
diese  Schasr  Tor  mnr  etwas  so  ei^enthfimlich  Indi- 
*sdies,  dass  mir  Europa  dabei  kaum  einfiel.  Die  Klei- 
dung bestand  aus  einem  sammtenen  WaffeDrock ,  über 
dem,  hei  den  Meisten,  ein  Panzeriiemd  isg,  bei  Man- 
chen war  jedoch  dies  in  den  Wafleurock  eingenäht 
Bne  Bmde  mn  den  Leib,  «reich  nnl  Crold  gestickt,  trug 
das  mit  Goldstoff  bedeckte  Pulverhom,  and  das.  per- 
sische Schwert ,  bei  Manchem  ein  paar  Musketen-  oder 
andere  Pistolen ;  den  Kopf  bedeckte  bald  em  stahlener, 
mit.  Gold  eingelegter  Helm,  mit  Kalga,  schwarzen 
BeiheiMachen ,  geziert ,  bald  bQdeta  eine  Kappe ,  von 
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stahlenen  RingeD  wie  das  Panzerhemd  gearbeitet  und  mit 
diesem  in  YerLindung-,  die  Kopfbedeckung;  sie  umgibt 
den  ganzen  Kopf,  ist  nnr  mit  Oefinnngen  (ur  die  Augen 
versehen,  und  liegt  fest  auf  dem  Turban,  Den  linken 
Arm  bedeckte  oft  eine  atahlene,  mit  Gold  eingelegte 
.  Armacbiene ,  weiche  von  den  Fingern  bia  zum  Elbogen 
reichte.  Das  runde  Siek-Scliild  hin«-  auf  dem  Rücken,  mit 
'Riemen  über  der  Braat  befeatigt,  an  der  rechten  Seite 
manchmal  ein  Köcher  und  auf  dem  Rücken  ein  Bogen. 
Auf  dem  Hagen  in  der  Binde  war  ein  Behaltniaa  für 
Kugeln,  an  der  linken  Seite,  wie  erwähnt,  daa  Palver-' 
hüru.  Ein  hohes  Luntengewehr,  schön  mit  Gold  verziert, 
welches,  wenn  der  Mann  zu  Foaee  war,  an  «einer  Seite 
atand,  und  wenn  zu  Pferde,  über  der  Schulter  mit  der 
rechten  Hand  gehalten  wurde ,  Tollendete  die  Ruatnng. 
Man  sollte  nach  dem  vollständigen  Arsenale,  welches 
Jeder  trug,  glauben,  dass  die  Waffen  den  einzelnen 
Mann  zu  erdrücken  scheinen  mössten;  dies  war  jedoch 
nicht  der  Fall,  und  obgleich  die  Siek  nichts  weniger  als* 
stark  gebante  grosse  Minner  sind ,  so  trogen  sie  den- 
noch ihre  Waffen  mit  Leichtigkeit,  und  der  volle  Bart, 
der  in  schwarzen  Locken  bis  auf  die  Brust  reichte,  gab 
den  Gehamischten  einen  Anschein  von  Kraft ,  welche 
sie  nicht  besassen.  Was  einem  Europäer  sonderbar  dün- 
ken wird,  ist,  dass  die  Meisten  goldene  Pantoffeh  an 
den  nackten  Fassen  trogen.  Nnr  Wenige  hatten  hohe 
Steifstiefeln.  Als  ich  zurückkam,  fragte  mich  RaDjiet 
Singh,  ob  ich  wünsche,  sie  fenem  zu  sehen.  Ich  bejahte 
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ea.  iSn  meMin^rener  Topf  wurde  auf  handelt  Schritte 
hiogefiteUt,  und  ein  Gortacheli  nach  dem  Andern  trat 
¥or,  nach  dem  Ziel  zu  achiessen.  Einer  unter  ihnen 
traf  bei  jedem  Schaeae,  und  nach  kurzer  Zeit  war  der 
measing^ene  Topf  nach  allen  Richtungen  durchlöchert 
Bin  neuer  Topf  wnrde  aufi^estellt,  und  die  Kampa« 
^ie  regelmäsaiger  Truppen  trat  vor.  Die  Leute  hatten 
in  Reihe  und  Glied  zwei  Mann  hoch  zu  schiessen.  Der 
Nachtheii  war  angenacheinlich:  die  Anaahl  regelmäaai* 
ger  Truppen,  welche  feuerten,  übertraf  Jene  der  Gort^ 
fldieii  um  daa  Dreifache.  Ea  nnterhielt  den  Haha  Raja, 
daaa  nur  ein  paar  Ikuj^eln  in  drei  Runden  trafen,  denn 
die  Leute  auf  den  beiden  Flügeln  konnten  kaum  auf  den 
Topf  zielen.  Raojiet  Singh  aah  mich  lächelnd  an  und 
sagte :  „80  feuern  die  regelmäisäigen  Truppen !  ein  acho- 
ner  YortheH,  die  alten  Krieger  in  diaciplinirte  Solda- 
ten zu  verwandeln."  Ich  bemerkte,  daaa  wenn  die  Grort- 
scheli  in  Reihe  und  Glied  stünden,  sie  nicht  su  gut 
feuern  wfirden,  und  daaa  der  Feind  kein  Topf  sei,  aon- 
dern  eine  Linie  bilde.  Hanjiet  Singh  sagte  mir:  „Sie 
haben  Abtheilnngen  aller  memer  Truppen  gesehen ,  sa- 
gen Sie  mir,  was  Sie  davon  halten."  Ich  sagte  ihm, 
dass  ich  um  so  viel  mehr  gefunden  hätte,  als  ich 
hatte  träumen  können.  Er  erwiderte,  er  wolle  eine 
bestimmtere  Antwort;  ich  antwortete  hierauf:  „Was 
diese  Truppen  unter  Ihnen  geleistet  haben,  weise  die 
Welt ;  die  Antwort  auf  Ihre  Frage  verkündet  Ihr  Ge- 
sch&tz  von  Ladhak  bisMultan,  von  der  Sutlej  bis  in 
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das  Herz  Affhaniatan'«."  Er  aa^:  „Sie  weidien  mei- 
ner Frage  mnJ'  ich  erwiderte,  er  verstehe  besser  Trup- 
pen za  benrtheilen,  als  ich.  Er.  ^^Sag^en  Sie  9  was  Sie 
Ton  meinen  Truppen  im  Verhältnisse  jener  der  Kompa- 
gnie denken.'' Ich.  „Sie  fordern  es?"  Er.  „Ja." Ich  hatte 
eben  nachgemachten  Kaschmir-Schahl  mit  mir,  den 
Mohim  ti'ug;  einer  seines  Gefolges  hatte  einen  pradi- 
tigen  ächten  Schahl.  Ich  hielt  beide  vor  ihn  and  sagte: 
,,Diesist  der  Aechte,  jener  ist  Nachahmung;  welches  ist 
der  Bessere?''  £r  auli  mich  aa,  und  sagte  nach  einer 
Pause:  „Sie  haben  meine  eigene  Meinung  ausgespro- 
chen« Glauben  8ie ,  dass  ein  Bataillon  meiner  Armee  mit 
einem  Bataillon  der  Kompagnie  es  aufnehmen  konnel* 
Ich  erwiderte :  „Meine  Antwort  liegt  in  meiner  frühem 
Frage.  Ich  glaube  es  nicht."  Er  fuhr  fort:  „Glauben 
Sie,  dass  meine  Truppen  bei  einem  Angriffe  der  Russen 
etwas  Werth  sind?"  Ich  antwortete:  „Ich glaube,  dass  sie 
jeder  Macht,  die  unter  den  g  eg  enwärtigen  Umstanden  Ton 
Westen  an  dem  Indus  erscheinen  kann,  ToUkommen 
gewachsen  sind."  Er., yEs  ist  spät  geworden;  die  Sonne 
neigt  sich  dem  Horizonte,  und  wir  sind  weit  von  der 
Stadt.  Ich  nehme  Sie  beim  Worte,  dass  Sie  zum  Bus- 
sunt  bleiben." 

So  Torliess  ich  ihn,  und  stieg  in  den  Wagen. 
Während  ich  rasch  über  den  Exerzirplatz  fuhr,  von 
einer  Schwadron  Reiter  begleitet,  fo]<rte  er  langsam 
in  seinem  Paiunkin  an  der  Spitze  einer  bedeutenden 
Truppenabtheilung.  Bald  gab  er  den  GortscheU  und 
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aeiaefli  Gefolge  UHAub,  uod  nun  opreDjfteo  die  gebar« 

nischteü  Reiter,  ihre  Fliatea  alileuti  iid ,  mit  unbändigen 
Sitzen  über  die  Bbene  an  mir  vorüber,  ein  wilde« Feld- 
geschrei  erbebend;  dannroUlen  die  Kanonen  dabin»  im 
VorrGcken  eine  Salve  gebend;  dann  kamen  die  ge- 
flcbmilekteo  £lephanten  in  eiligen  Scbrilten,  bia  Allee 
me  Wolke  von  Staub  einhüllte ,  welche ,  ehe  ich  mein 
Hau«  erreicht  hatte,  längst  in  den  Nebel  der  Nacht 
übergegangen  war. 

Vrelisks  den  99*  ^Mmar«  Ich  habe  zu  er- 
wähnen yergeasen,  daaa  gestern  Nachricht  eintraf: 
Dr.  Henderson  sei  in  Atok  angekommen,  vvorüi>er  ich 
mich  herzlich  freute,  denn'  ich  hatte  gef&rchtet,  daaa  der 
achwache  Körper  deaaelben  dieae  neue  Heise  nicht 
überstehen  würde ,  und  ich  konnte  nun  hoffen,  ihn  noch 
in  Lahor  zu  aehen«  Mit  dem  Morgen  erachien  der  Fack- 
hier  Sahib,  mil  iiim  der  grosse  Elepiiatit,  uia  von  Vigne 
gezeichnet  zu  werden,  und  das  berühmte  Pferd  LeU, 
nacb  welchem  ich  gelragt  hatte»  Der  Maha  Uaja  liesa 
mir  sagen:  daaa  ihn  das  Letztere  60  Lackh  Rupien 
und  12,000  Soldaten  koate.  £a  waren  nämlich  mehrere 
Kriege  darum  <i:eiiiltrt  worden.  Iiis  war  das  £igentimni 
Yar  Mohammed  Khan'a  Ton  Peachauer;  Ranjiet  Singh 
aet^te  die  Lebergabe  des  Pferdea  zur  Bedingung  deß 
Friedens,  allein  der  schlaue  Mohammedaner,  welcher 
eine  Erniedrigung  in  der  Erfüllung  dea  Vertrages  sab, 
wusste  mehrere  Male  der  Bedingung  dadurch  auszu- 
weichen I  dass  er  ein  anderes  Pferd  unter  dem  Namen 
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Ldi  sandte.  Greneral  Ventura  gelang  es ,  durch  einen 
kühnen  Plan  es  zu  eiliaiten.  Er  kam  nach  Peschauer, 
um  Leli  in  Empfang  zu  nehmen;  zu  seiner  Wache 
hatte  er  nur  eine  Kompagnie  Soldaten  mit  sich.  Der 
Khan  woDte  aufs  Nene  lemporisiren^  als  er  plötzlich 
erkrankte  und  starb.  General  Ventura  setzte  nun,  auf 
Befehl  des  Maha  Raja,  des  Verstorbenen  Bruder,  Sultan 
Mohammed  Khan,  denselben ,  dessen  ich  hei  dem  ersten 
Manövre  erwähnte,  in  den  Besitz  Peschauer's,  unter 
der  Bedingung  der  Ueherliefernng  LielTs.  Allein  Sultan 
Mohammed  Khan  suchte  ebenfalls  AusÜüchte.  General 
Ventura  kam  jedoch  eines  Morgens,  wie  gewöhnlich 
Ton  seinen  Truppen  begleitet',  zu  dem  neuen  Besitzer, 
auf  die  Erfüllung  der  Bedingung  seiner  Belehnung  zu 
dringen.  In  den  Empfangsaal  getreten  und  Leli  fordernd, 
Teriangte  Sultan  Mohammed,  wie  voraus  zu  sehen, 
aufö  jNeue  Aufschub,  als  Ventura  seiner  Kompagnie, 
die  er  darauf  vorbereitet  hatte,  zurief,  von  dem  Hofe, 
in  welchem  sie  gelagert  war,  zu  ihm  in  den  Pallast  zu 
kommen;  diese  drang  ohne  Widerstand  ein,  und  YeiH 
tura  setzte  Yar  Mohammed  in  seiner  eigenen  Uauplstadt 
gefangen,  mit  der  Bedeutung:  dass  nur  die  Uebergabe 
Leli's  ihm  die  Freiheit  geben  könne.  Sultan  Mohammed 
war  über  diese  Kühnheit  so  erstaunt,  dass  er  äugen* 
blicklieb  das  Pferd  zu  bringen  befahl,  und  Ventura  ver- 
liess  Peschauer  mit  seiner  schwer  errungienen  Beute- 
£s  ist  allerdings  d'^b  schönste  Pferd  des  Maha  Raja, 
und  ich  konnte  mich  nicht  enthalten,  ein  Thier  za 
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JMIeigen ,  daa  6  Millioneii  Golden  kostete;  eeiii  Zaum 
nnd  Sattel  sind  herrlich,  und  ^^oldene  Spangen  umachliea- 

aen  seine  Kaie.  Es  ist  ein  Graufichinunel  mit  schwarzen 


Extremitäten,  jetzt  13  Jahre  alt,  und  volle  16  Hand 
lioch.  Bei  der  Zasammenknnft  in  Ropur,  hSre  ich, 
zeigte  RanjietSingh  einen  Braun  als  Leli:  allein  General 
Ventnra  Tersicherte  mich,  dass  dies  der  wahre  Leli  sei. 
Der  Fackhier  san^  nur  im  Auftrage  des  Haha  Baja, 
dass  er  wünsche,  ein  neues  Schreiben  von  mir  zu  er- 
kalten; er  hatte  not  schon  gestern  davon  gesprodien, 
allein  ich  konnte  nicht  recht  verstehen,  was  es  enthal- 
ten soUte.  Ich  habe,  Hess  mir  der  MahaRaja  sagen,  seit 
memem  ersten  Schreiben  an  ikn,  so  Manches  mehr 
gesehen,  ferner  wäre  darin  nicht  enthalten,  was  ich. 
sdbst  von  der  Freundschaft  der  Kompagnie  halte.  In 
den  letzten  Zeitungen  Kalkutta's  und  Uindostan's  waren 
Artikel ,  welche  zu  beweisen  trachteten ,  dass  England 
augenblicklich  an  den  Indus  marschiren,  und  dieser 
Fluss  die  westliche  Granze  des  englischen  Indien's 
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bildeu  müsse;  ich  vermutbete  daher,  dass  diese  Artikel 
Ranjiet  Singh  liesdiiftigten.  Ferner  erlaube  nur  der 
Blaha  Raja,  den  Durbar  in  Amritsir  m  besachen»  and 
er  wünsche,  dass  ich  dies  ia  dem  neuen  Sehreiben 
bemerke,  als  sei  ich  schon  dort  ^wesen.  Endlich  sei 
in  dem  früheren  Schreiben  weder  von  meiner  eigenen 
Freundschail  für  den  Maha  Raja,  noch  seiner  für  mich 
Erwähnang' ^chehen.  Ich  sagfte,  dass  ich  aogenblick- 
iich  das  Schreiben  verfassen,  durch  meinen  Munschi 
in's Persische  übrnietzen,  wid  dann  ihm,  Kalifa  Sahib, 
zusenden  würde,  um  es  in  gehörige  Form  zu  bringen. 
Ich  bath  ihn,  Alles  das  wegzulassen,  was  er  glauben 
könne,  Ranjiet  Smgh  xn  missfailen,  und  mir  mit  sei* 
nem  Talente  für  ausgezeichnete  Ivomplimente  zu  Uilfe 
zu  kommen. 

Folgendes  war ,  was  ich  zusammen  brachte: 
Düring nij  staj  at  Lahor,  His  Highness  the  Maja 
Raja  honored  me  with  a  revlew  of  those  Regiments» 
which  were  here  by  chance,  and  which,  although  only  • 
Soldiers  of  one  Year  standing  astonished  me  by  their 
good  appearance  and  their  quick  fire:  they  aredecidedlj 
more  advanced,  than  Recruits  of  the  same  standing  are  . 
in  Europe.  If  I  had  to  proffer.  my  opinion  upon  the 
Service,  which  may  be  expected  irom  them,  I  should  «ay 
that  the  troops  of  the  Maha  Raja  are  fnlly  prepared  to 
dispute  the  Palm  of  Victory  in  the  plains  of  the  Panjab, 
with  any  arrii^  crossing  the  Alok.  Yeslerday  the  Maha 
Raja  showed  me  the  practising  of  ArtUlery  and  of  bis 
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troops  at  the  target.  The  most  distingaiahed  part  of 
thia  dajr,  there  is  no  doubt,  was  the  Grin^  of  the  Groor- 
clielees  aniied  vvith  matchlocLs.  Tlie  Austrians  are  ce> 
lebrated  for  their  ahootlng-  at  Ae  target,  bot  there  can- 
not  be  a  beiter  shoi  thaa  one  oi  the  Groorchelees,  who 
everj  time  he  fired ,  shot  through  the  Yeaael  placed  aa 
ibe  target 

I  must  confess  that  I  was  \ery  much  surprised, 
at  all  that  I  fomid  in  Lahor,  notwHhatanding  I  had 
heard  verj  mach  of  it  in  India:  and  when  on  my  retom 
to  Europe ,  1  shouid  give  an  account  of  what  1  had  seen 
of  the  magnificence  of  the  coort  and  of  the  army  of  the 
Haha  Raja  to  His  Majesty  the  Emperor  of  Austria, 
(dieae«  auf  seinen  anadrücklichen  Wnnsch)  he  wonld  be 
irery  mach  pleased  and  aatoniahed  with  iL 

I  have  to  acknowledge  moreover  the  gratitude  I 
feel  to  the  Haha  Raja  for  having  had  the  kindneas  to 
aiiowme,  to  appruach  the  place  known  to  the  vvliole 
World  for  ita  Holineaa ,  and  envied  to  the  Panjab  by 
the  whole  of  Uindoatan :  nameiy  the  Uolj  lieaervoir  at 
Amritsir.  For  the  permission  to  see  it,  1  leei  no  less 
gratitode  to  the  Haha  Raja ,  than  for  Uia  other  nnme- 
roiis  iavors. 

I  haye  to  add,  that  haying  spoken  in  roj  Grat  letter 
of  the  b'riendahip  between  the  Haha  Raja  and  the  Uo- 
<%iorabIe  Company  onlj  by  report,  I  must  now  «täte, 
^IIWi(#iarloDig  enong^  in  India  and  the  Panjab ,  to  form 
ti«il>4)piDioii  of  it  for  myaelf ,  aud  that  1  am  conviaced 
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thatitia  strong,  aiacere,  reciprocal,  fall  of  coolidence 
and  witbout  reserve.  If  it  m  the  wish  of  the  Maha  Raja 
to  preserve  it,  it  ia  the  intereat  of  the  British  Govern- 
ment to  do  ßo  aläo,  and  whatever  the  libertj  of  the 
ProM  maj  allow  to  appear  in  the  Newspapers  a^^aiaal 
it»  1  am  anroy  that  it  ia  the  deair»  of  the  Engliah  GoTern« 
ment,  to  maintain,  to  fortiTj  and  consolidate  it  more, 
were  it  poaaibe*  How  aincere  it  waa,  I  myaelf,  who  ex- 
perienced  the  benefita  of  it>  had  the  cleareat  proof  o^ 
amce  the  friendahip  of  Anatria  with  Great-Britain,  canaed 
me  to  be  treated  aa  the  Friend  of  a  Frieod.  Maj  thia 
friendahip  alwa^ä  encrease  for  the  happiness  ot  the  world. 

I  have  laatlj  to  return  my  aincere  thanka  for  the 
friendahip  of  which  the  Maha  Itaja  gave  nie  a  proof  in 
hia  wiah  to  retain  me  at  Lahor ,  and  I  have  onlj^  to  add« 
that  I  hope  the  Maha  Raja'a  friendahip  for  me  will  laat 
aa  long  an  the  mine  for  him,  whicli  ia  to  aa^  ior  ever. 

Lahor  Jannarjr  2tfi-  18S0» 

Baron  Ch.  Uugel 

m 

Da  der  Fackhier  Sahib  diea  Schreiben  vortrefflich 

fand ,  so  ward  es  wie  daa  [i  rühere  halbbrückig',  die  eine 
Hälfte  engiiach,  die  andere  peraiach  geschrieben,  and 
aolite  in  einen  achönen  Sack,  den  ich  von  Kaachmir 
mitgenoninien  hatte ,  dieser  in  einen  weiaa  Mouaselinen 
gegeben  und  daa  Ganse  geaiegelt  werden* 

Ich  habe  von  geatern  nachzuholen ,  daas  ani  Mor- 
gen der  Fackhier  Sahib ,  Y igne  im  Namen  dea  Maba 
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Raja  erraclrte,  ihiii  einen  schonen  engliachen  Soldat^ 

BU  aeicbaeo.  Am  Nacbmittage  und  heute  Morgen  war 
VIgne  dannt  beeebÜligt,  eine»  Offizier,  mit  der  Fahne 
Kojrland's  in  der  LinlLon,  nnd  einen  Siek  mit  der  Fahne 
der  französischen  Legion  (tricolor  mit  Gu^iud  Singh  zu 
Pferde,  den  Falken  auf  der  rechten  Fanat),  sn  malen» 
die  eich  die  Uande  als  Zeichen  der  Freundschaft  reich- 
teu.  Diese  Zeichnung  war  fertig  geworden,  nnd  ich 
wartete  nnr  auf  die  Abechreihnng  des  persischen  Theiles 
meines  Briefes,  um  Ranjiet  Singh  meineu  Aufsatz  und 
Yigne  seine  Zeichnung  za  bringen. 

Yigne  hatte  gewünscht ,  den  schwarzen  Fackhier 
zu  zeichnen»  und  ich  schickte  durch  den  Fackhier  Sahib 
nach  ihm,  um  die  Zeit,  bis  die  Abschrift  fertig  war, 
nicht  zu  verlieren.  Er  war  äugen lilicklich  gekommen, 
nnd  es  ereignete  sich  eine  höchst  komische  Ssene. 
Der  schwarze  Fackhier  war  ein  zur  Siek  -  fteligion 
übergetretener  Hindu,  der  natürlich  den  mohammeda- 
nischen Fackhier  am  Hofe  des  Siek  Maha  Raja  mit 
scheelen  Augen  ansah.  Der  Fackhier  Sahib  sagte  ihm 
BNt  der  grossten  Höflichkeit  eines  Hofinannes,  dass  der 
Haha  Aaja  nicht  allein  erlaubt  habe,  sondern  es  wünsche, 
dass  der  Herr  Fackhier  sich  von  dem  europäischen  Herrn 
zeichnen  lasse. 

Der  schwarze  Fackhier,  Haha  Raja?  Wer 
ist  dasi 

Der  Fackhier  äahib.  Der  heilige  (Sri)  Maha 
Raja  Ranjiet  Singh. 
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Der  schwarze  Fackhier.icii  kenne  ihn  nicht 
Und  wenn  icK  iliu  kennen  würde ,  wie  kann  er  mir  be- 
fehlen oder  wünschen,  wie  Da  sagst.  Ich  habe  nichts 
mit  ihm  zu  thun,  ich  brauche  ihn  nicht 

Der  Fackhier  Sahib  (etwas  erstaunt,  noch 
mehr  erzürnt ,  allein  überaas  ■  höflich).  Der  Mahn  Raja 
glaubte,  dass  Sie  niclit  der  Einzige  seiner  Uuterthanen 
seyn  würden,  der  ihm  es  versagt,  •  seinem  Freunde,  dem 
europäischen  Herrn,  mit  derselben  Zuvorkommenheit 
zu  begegnen,  die  er  ihm  selbst  bezeigt. 

•  Hohon  stand  hinter  meinem  Stuhle  and  sagte  leise 
zu  mir:  Da  rauieu  Hieb  die  Leiden  Bettler. 

Der  schwarze  Fackhier.  Ich  bin  nicht Ean- 
jiet  Siughs  Unterthan,  und  was  ich  bin,,  das  bin  ich 
ganz:  ich  bin  ein  Fackhier  and  gehöre  Gott  an;  Da 
trägst  einen  Namen,  der  Dur  nicht  gebührt,  und  Da 
geborst  dem  Maha  Raja  un.  Wegen  Deiner  Aufforde- 
rung werde  ich  mich  nicht  herbeilassen,  irgend  etwas 
zu  thun  oder  zu  unterlassen;  noch  bin  ich  ausser  mir 
vor  Aerger,  vielleicht  dass  ich  spater  midi  zeichnen 
lasse,  allein  nicht  wegen  des  Maha  Raja,  sondern  weil 
es  mir  so  beliebt. 

Der  Fackhier  Sahib.  Ans  welcher  Ursache 
Sie  es  thun,  gilt  gleich,  doch  thun  Sie  es. 

Dies  that  auch  der  schwarze  Fackhier  bald  darauf. 

Als  die  Schrift  fertig  war,  welches  ziemlich  spat 
geschah ,  stieg  ich  zu  Pferde ,  Vigne  that  dasselbe, 
nnd  wir  ritten  dem  Eserzurplatze  zu,  wo  wir  denMaha 
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Raja  auf  demfielben  PlaUe  wie  g-eAtern  fanden.  Grö^- 
•eres  Geschfitz  war  hier  aufgeführt  und  feuerte  nadi 
einem  Baume,  jenem  nahe,  welchen  ich  am  vorherge- 
henden Tage  umgeschosaen  hatte,  und  Ranjiet  SIngh 
aeigte  mir  angenbltcklich  den  Baum,  der  bereita  ge- 
knickt war.  Ranjiet  Singh  schien  heule  um  Vieles  jünger, 
ala  ieh  ihn  frfiher  geaehen  hatte.  Er  war  munter  und 
acherzte ,  seine  Uand  war  heute  nicht  wie  früher  ohne 
Leben,  sondern  sie  war  warm.  Ala  ihm  derFackhier 
Sahib  meinen  Brief  übergab,  . beaah  er  aorgiaitig  daa 
Siegel,  ob  es  uneroffiiet  sei,  liess  sich  den  Inhalt 
Torleaen,  und  druckte  seine  Zufriedenheit  damit  aua. 
Dann  befahl  er ,  den  Brief  dem  Faekhier  Asia  ud  Dien 
zum  Aufbewahren  zu  ubergeben. 

Vigne  brachte  nun  aeme  Zdchnung  zum  Yorachein, 
und  der Maha  Raja  war  entzuckt,  besonders  als  er  er- 
fahr, dasa  der  Fluss«  die  fiutlej,  undFelor  auf  der  einen, 
Lodiana  auf  der  andern  Seite  abgebildet  sei;  es  sind  dies 
die  beiden  Gränzstädte  des  Besitzes  der  Kompagnie 
and  Ranjiet  Singh'a.  Er  rief  einen  seiner  Groaaen  nach 
dem  Andern  zu  «ich ,  und  erzählte  jedem  die  Allegorie 
der  Freundschaft  dea  Maha  Raja  mit  England.  Dieaer- 
Gedanke  scheint  ihm  schmeichelhafter  zu  sejn,  als  je- 
der Andere ,  und  es  ist  sicher  der  deutlichste  Beweis, 
SU  weicher  Grosse  daa  Reich  der  Kompagnie  in  Indien 
gediehen  ist  Dies  wird  seine  Erklärung  finden,  wenn 
▼on  der  Macht  Ranjiet  Singh's  die  Rede  sejn  wird, 
emer  Macht,  die  an  sich  selbst  sehr  gross,  natürlich 
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noch  Ton  dem»  der  sie  gegründet  hat»  fibeneUtzt 

wird. 

Der  Fackhier  Sabib  halte  mir  am  Horg-en  gesagt» 
das«  der  Maha  ftaja  den  Biisaunt  um  einen  Tag  ver- 
schoben habe,  um  meinen  Aufenthalt  zu  verlängern. 
Ich  blieb  daher  heute  nur  kurze  Zeit,  da  der  Abend 
schon  heranrückte,  als  ich  ankam.  Mein  grosses  Ge- 
folge erlaubte  mir  nimlich  nicht,  schnell  zn  reiten.  Zum 
Heimweg  gab  mir  Ranjiet  Singh  seinen  Wagen»  und 
bestieg  selbst  einen  Palankin. 

Abends  hatten  wir  die1%izermnen»  so  wie  gestern; 

Sauistai^  den  93«  Januar«  Der  Bussunt, 
wordich  der  Frühling,  ist  ein  Fest,  das  in  Ober-Hin- 
dostan  und  dem  Panjab  jährlich  um  diese  Zeit  gefeiert 
wird.  Alsdann  blüht  der  Reps ,  Sirson ,  und  die  ganze 
Gegend  ist  mit  diesen  Blumen  bedeckt.  Es  ist  die  erste 
Blüthe  des  Jahres ,  wie  as  hei  Uns  die  Scliueeglöck- 
eben  sind*  Der  Maha  Raja  verfugt  sich  an  diesem  Tage 
zu  einem  kleinen  Gebäude,  unweit  des  Schalimar.  Heute 
hatte  ganz  Lahor  den  Befehl,  sich  auf  dieser  Strasse 
einzufinden,  nnd  nie  sah  ich  soldi  ein  abentenerliehes 
Gedränge.  Von  allen  indiern  der  Ebene  sind  die  Siek  die 
Emzigen,  welche  stets  zur  ünterhaltnng  aufgelegt  sind, 
und  ihrKarakter  theilt  sich  in  Lahor  der  ganzen  BewU- 
keriing  mit.  Auf  dem  Wege  dahin,  den  ich  mit  Kalifa 
Sabib  (dem  Fackhier)  nnd  Yigne  um  12  Uhr  antrat»  war 
Alles  theiis  in  Gruppen  aufgestellt,  theils  als  niüssige 
Znädhaner  auf  den  Gebäuden  und  Rninen  vertheilt,  theils 
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wie  es  Jeder  konnte,  aafKameelen^Oehfien,  Pferden  oder 

Elephanlea  sich  bewegend.  Auf  den  Kameelen,  aufge- 
pvtil  mit  den  Mnjchel  -  Halsbändern  and  Schellen  der 
Wüste,  grosse  Trotteln  von  vielfarbiger  Wolle  und  Thi- 
ket-Kahschweife  nmf  ebnnden ,  sassen  oft  drei  oft  vier 
Henschen;  auf  d^  Elephanten  in  dem  Mnnjihl,  Amar^ 
oder  Handa,  verschiedene  Arten  von  Sattel,  acht,  zehn. 
Ja  swolf  Personen.  Nicht  mmder  zahhreich  bewegten 
sichPalankine  von  den  ausserordentlicbsten  Formen  und 
Farben.  Die  Gruppen  bfldeten  Kreise  bald  um  einen 
erzählenden  oder  singenden  Fackbier ,  bald  um  einen 
Taschenspieler  oder  Astrologen ,  bald  um  einen  Ver- 
käufer mit  Spielsachen  und  Bäckereien.  An  einer  andern 
Stelle  liefen  Erwachsene  mit  Drachen  über  die  Felder, 
und  fiberall  folgten  Henschenmassen  im  dichten  Ge- 
dränge einer  Musik,  die  aus  einigen  Tam-Tam,  Trom- 
meln lind  Pauken  bestanden.  Auf  halbem  Wege,  an 
dem  Balkone  eines  ersten  Stockes,  sass  em  Siek- 
Ghnru ,  wie  ich  jenen  in  Baramulk  beschrieben  habe, 
ond  kein  Siek  ging  vorbei,  ohne  wenigstens  sein  „Salam, 
Ifaha  BajaT  an  sagen,  Manche  ein  paar  Rupien  darrei- 
chend; Alles  war  lärmende  Freude,  und  der  Ruf:  Wah! 
Gurujie-ke  fatih!  (die  Begrussnngsworte  der  Siek)  Heil 
dem  lieben  Guruh  Sieg,  ertönte  nach  allen  Richtungen. 

Die  Abtheflung  Reiter,  weldie  mich  begleitete,  war, 
so  wie  der  ganze  Holstaat  in  hellgelb ,  die  Farbe  des 
Frühlings  im  Panjab,  gekleidet.  Wir  verfehlten  jedoch 
.dm  Weg,  ond  waren  auf  einmal  ans  dem  Gedränge, 
ni.  io 
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ohne  /.wischen  den  Ruinen  umkehren  zu  können.  Nur 
mit  Mühe  gelanjf  ea,  nach  einem  ^esen  Umwege ,  weU 
eher  verursachte,  äms  der  MahaRaja  auf  mich  wartea 
mnsste.  Drei  Regimenter  waren  wahrend  der  letzten 
Meile  ala  Spalii^e  aufjg^atellty  alle  in  gelb  gekleidet;  die« 
wäre  in  £uropa  eine  bedeutende  Auslage,  alkin  liier  ist 
sie  geringe.  Die  weissen  Tucher  werden  für  diesen  Tag 
mit  Safran  gelarbt,  und  dann  werden  sie  wieder  gewa- 
schen. Am  Ende  einer  engen  Sackgasse  stand  das  un- 
scheinliche  Gebäude,  wo  Ranjiet  Singh  den  Bnssmit 
hielt.  „Warum  gerade  hier  ?"  fragte  ich.  „Weil  es  der 
Maha  Raja  so  will,"  war  die  Antwort  des  erstaunten 
Fackhier  Sahib.  Vor  demselben,  in  zwei  Reihen,  stan- 
den dreissig  Elephanten  so  enge  aneinander,  dass  man 
dicht  Tor  den  Rüsseln  oder  unter  ihnen  bindorch  gehen 
musste,  um  zu  dem  Eingänge  zu  gelangen;  allein  alle 
Elephanten  waren  so  zahm  und  sanft,  dass  es  damit 
keine  Gefahr  hatte.  Der  Mepbant  ist  ein  buchst  ge- 
selliges Thier,  nnd  fuhrt  sich  immer,  wenn  in  Ge- 
sellschaft,  Tor  seines  Gleichen  oder  vor  Menschen 
höchst  bescheiden  auf.  Dass  der  Sirdar  Hati  dai'unter 
war,  versteht  sich.  Durch  ein  enges  Thor  drängten 
wir  uns  in's  Innere ,  denn  die  grösste  Freiheit  herrscht 
bei  aUen  öfiTentlichen  Festen  oder  Zeremonien  in  In- 
dien, nnd  das  Volk  war  hier  eng  zosammengepresst 
Ein  Theil  des  Hofes  war  durch  Kanat  (Zeltwände)  von 
dem  Reste  getrennt,  nnd  hier  sass  Ranjiet  Singh  auf 
einem  Lehnsessel  unter   einem  grossen  Zelte  von  • 
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Kaflcbnirteu^,  ^ell»  wie  der  Teppich,  wie  er  eelbet, 
wie  Allee  wae  üm  umgab,  er  erhielt  dadurch  eine 
gnomeiiLafte  Uäj^ölichkeit ;  ^ro^iiie  Maasen  von  8irsoii 
imd  andern  gelben  Blamen  waren  hm  und  wieder  anf- 
geateilt.  Yigne  und  ich  waren  die  Einzigen  in  dun- 
Uen  Kleidern,  aOeinMcAmi,  wie  immer  mit  mir,  war 
gelb.  leb  fand  hier  Kumck  Singh,  den  ilteaten  Sohn 
des  Maha  Raja,  dessen  Aeuaserea  wenig  Terspricht; 
idi  lies«  mich  ihm  Torstellen ,  konnte  jedoch  kaum  ein 
Wort  mit  ihm  sprechen ,  denn  nachdem  wir  unsere  Sitze 
eingenommen  hatten,  begann  der  Bnssnnt  Dieser  ist 
eigentlich  nichts  als  ein  Lever,  bei  dem  jedoch,  wie 
bei  allen  ofienth'chen  Gelegenheiten,  dem  Malia  Kaja  Ge- 
schenke dargebracht  werden.  Zur  Rechten  desselben 
sass  Kuruck  Singh,  zur  Linken  sein  Lieliling  Raja 
Hiera  Singh,  gerade  gegenfiber  Vigne  und  ich  anf 
Armstidden,  mehr  zur  Linken  Sultan  Mohammed  Khan 
und  dessen  Sohn,  die  bald  nach  Uns  eintratt  a  und  Ge- 
schenke in  Gold  darbrachten.  Hinter  dem  Könige  stand 
der  Jemidar,  Sutschet  Singh  und  General  Ventura;  im 
Hintergründe  eine  Anzahl  niederer  Hofbedienten.  Der 
Packhier  Sahib  stand  neben  mir,  nebst  Mohun  und 
meinem  Munschi.  Nun  kamen  Sirdare,  Raja's  und  Khane 
Ton  versehiedenen  ProTinzen,  unter  denen  ich  bald  mei- 
nen Freund  Rachiem  Ullah  Khan,  Raja  von  Rajauri,  er- 
kannte ;  Jeder  brachte  Gold.  Die  merkwürdigste  Gestalt 
war  ZulfikarKhan,  einer  der  Sohne  des  tapfem  Mazuffer 
Khan,  ehemaligen  Besitzers  Alultan  s,  der  mit  Stolz  und 
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Kühnheit  auftrat,  und  sich  dann  wie  alle  Andern  nie- 
derhockte; eine  tiefe  Narbe  über  Stime  und  Wange 
zierte  das  gmndhässliche  Gesicht  Ein  Abkönunling 
eines  der  mohammedanischen  Kaiser,  die  mit  Uumajon 
vm  den  Thron  gestritten ,  ein  Jungfer  Mann ,  nun  ein 
Sirdar  unter  Ranjiet  Singh,  erschien  zum  ersten  Male  vor 
seinem  Herrn.  Er  stand  lange  aufrecht  und  blickte  um 
sich,  als  denke  er,  dass  er  von  einem  schlechten  Siek 
einen  Lehnstuhl  verdiene ;  ich  sah  den  Moment  eines  hef- 
tigen Auftrittes»  denn  seine  Augen  sprühten  Feuer,  und 
er  neigte  sein  stolzes  Haupt  auch  nicht  einen  Zoll  vor 
Ranjiet  Singh,  allein  ein  paar  Zeremoniennleister,  welche 
ihn  nicht  ans  den  Angen  Hessen,  druckten  ihn  höchst 
unsanft  nieder.   Ueherhaupt  wenn  ich  in  dem  Kreise 
nmherhlickte,  so  flossten  die  Gestalten,  die  ich  sab, 
wenig  Zutrauen  ein;  mit  der  linken  Hand  auf  den  Boden 
gestützt,  in  der  Rechten  irgend  eine,  im  Gürtel  befmd- 
liehe  Waffe  kramplhaft  fassend,  mit  zomglflhenden  Au- 
gen und  znsammengepressten  Lippen  sassen  die  mei- 
sten mohammedaniscben  Sirdare  da,  und  es  schien  mir, 
als  könne  ein  Ruf  za  den  Waäen  in  Einem  Augenblicke 
das  friedliche  Fest  in  ein  Blutiges  verwandeln.  £s  war 
dne  grosse  Pracht  nnd  Verschwendung  in  allen  Klei- 
dungen, ausgenonunen  in  jener  Ranjiet  8ingh's,  der 
wie  immer  seinen  einfachen  Schlafrock  an  hatte.  Nun 
erschienen  die  Tänzerinnen,  alle  geU»,  und  der  Maha 
Raja  übersendete  ihnen  jene  Summen,  die  ihm  in  Silber 
dargebracht  wurden. 
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Nach  kmer  Zeil  hiess  er  sie  achweigeD ,  winkte 
Hohan  xu  aich,  und  sagte  ihm  etwaa  leiae,  dieaer 
kam  xa  mir  zarack  mi  aajSfte:  Ranjiet  Sing'h  wSiiache, 
daaa  ich  ii^eod  eine  Kriegabegeheaheit  erzahle.  Ich 
liesa  ihm  zuiücksageii ,  dass  dies  mit  einem  so  wenig 
^eablen  Dolmetacfa ,  wieMohuo,  f&rAlle  hochat  lang- 
weilig auafaUen  würde;  hätte  ich  seinen  VVuosch  früher 
gewnaal,  ao  bitte  ich  mich  und  Mohun  Torbereitet 
Baojiet  Siugh  wendete  aich  nun  an  Znliikar  Kiian, 
der,  ohne  aufzustehen ,  eine  kurze  Begebenheit  mit  hin- 
reiaaender  Lebendigkeit  erzählte,  wo  er  mit  80  Mann 
Ton  500  überfallen  worden  war ,  und  jene  endlich  hin- 
weg trieb,  „aber  diea  hier,''  auf  aeine  Narbe  zeigend, 
endete  er,  „iat  nur  gebliehen.''  Wir  brachen  nun  auf. 
Ranjiet  Singh  hatte  gehört,  dass  ich  mit  dem  Wagen 
aehwer  durchgekommen  war,  und  lieaa  mir  aagen,  fie> 
her  den  Surdar  Uati  zu  besteigen ;  allein  ich  blieb  bei 
meinem  Fuhrwerke,  denn  ich  kenne  von  langer  Zeit 
her  die  unaanften  Bewegungen  einea  gemeingeborenen 
EUepLaiitcn. 

Auf  dem  Ruckwege  war  daa  Gedringe  zehnmal 

ärger ,  als  im  Hingehen ,  und  wurklicb  wer  dies  i>rän- 
gen  von  Pferden,  Ocbaen,  Karren  mit  Weibern,  Ka- 
meelen und  £lephanten  durch  Tauaende  von  Slenachen 
über  die  Ruinen  dieses  Theils  der  jStadt  nicht  gese- 
hen, der  kann  keinen  Begriff  davon  haben;  jeden  Au- 
genblick,* wenn  die  ao  verschiedenartigen  Maasen  sich 
durch  eine  enge  Straaae  bewegten,  und  ein  Elepbant 
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mit  ihnen  zu  gleicher  Zeit,  dachte  ich,  müsaten  einige 
Menschen  zerquetscht  und  zertreten  werden.  Allein  ich 
sah  keinen  Unfall.  Der  Staub,  welcher  au^ewüUt  wurden 
lääfit  sich  jedoch  eher  denken  ala  beschreiben. 

Auf  dem  Ruckwege  be^eg^nete  Una  ein  achmiea 
backtriachea  Kameel,  hier  Bagdadi  genannt,  und  ein 
weisses  Dromedar.  Beide  wfinaehte  Ylgne  za  zeichnen, 
nnd  es  fand  aich,  daaa  aie  daa  Eigenthum  dea  jungen 
Kaja  Hiera  Singh  waren ;  beide  kamen  auf  Geheiss  dea 
Fackhier  Sahib  zu  Yentura'a  Wohnung.  Hier  erfuhr  ich, 
daaa  Dr.  üenderaon  noch  heute  eintreffen  würde.  £r 
erschien  anch  wirklich  am  Abende,  ich  schüttelte  ihm 
froh  die  Hand,  und  atellte  ihn  Ventura  und  den  andern 
Herren  \or.  Das  Kostüme  Dr.  Henderson's  war  in  einem 
andern  Sinne  nicht  weniger  auaaerordentlich,  ala  daaje- 
nige ,  in  welchem  er  mich  zu  hLaachmir  zuerat  beaucht 
hatte.  Ich  glaube  bemerkt  zn  haben,  dass  er  ein  langer, 
magerer  Hann  aei;  nun  war  er  in  einer  Art  pohlniacher 
Tracht ,  jdie  offenbar  für  eine  ganz  andere  Gestalt  be- 
rechnet war.  Ich  fragte  ihn,  waa  daa  bedeute.  Er  erzählte, 
daaa  er,  wie  ich  wiaae,  von  MazuÜerabad  nach  Deobund 
an  der  Atok  zu  gehen  gesonnen  gewesen  sei ,  um  dort 
den  FInaa  zu  fiberachreiten ,  und  von  da  den  höchaten 
Paaa  dea  Hindu-Koach  zu  erreichen.  Diesen  Weg  konnte 
er  nicht  nehmen,  da  wie  ich.ea  wttaate,die  Gegend  zwi- 
achen  Mazufferabad  und  Deobund  von  groaaen  ftauber« 
banden  durclizogen  wird.  Er  musste  daher  ziemh'ch  den- 
aelben  Weg,  welchen  ich  nahm,  einaclilagen,und  die  Atok 
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bei  Gbazjr  (15  Heilen  tod  der  Stadt  Atok)  iiberechreiteii« 

V  on  hier  wanderte  er  nach  dem  Uochjj^ehir^e :  allein 
der  Schnee  verhinderte  ihn,  seinen  Zweck  zu  en'eichen, 
wahrend  ihm  im  Lande  der  Yaaeufzej  bald  emleucb- 
tele:  iiiss  er  in  keiner  guten  Gesellschaft  seL  Auf  ileui 
RGckwe^e  nach  Peeehaner  ward  er  von  eber  Bande 
überfallen,  bia  auf  dfUA  Uemd  anagesoi^en,  und  aller 
aeiner Sachen  beraubt  „Wae  mir  am  Weheaten  that,^ 
sagte  er,  ,,i8t,  daaa  ich  Ihre  Uhr  wid  Instromente  Terlor." 
Ich  sag'te,  das»  ich  ihm  diese  für  niemals  W  iedersehen 
^eg-eben  habe ,  ond  daher  nor  sein  Ei^enthnm  yerloren 
gegangen  sei.  Zorn  Glück  hatte  er  in  einen  Lappen 
einige  GSoldst&eke  eingeniht,  die  er  in  seiner  Hand  hielt, 
aU  er  ausgeraubt  wurde.  Hit  Einem  kaufte  et  non  eine 
wollene  Decke  und  einen  Ren  k  gegen  die  Kälte.  80 
erreichte  er  Peschaner,  ond  wurde  Ton  Hr.  ATitabUe 
höchst  freundschaftlich  aufgenommen.  Dieser  gab  ihm 
einen  Anzug  von  sich;  allein  Hr.  ATitabile  ist  kurz  und 
dick,  die  Kleider  paasten  ihm  daher  nicht.  Während 
Arme,  Hände  und  Hals  weit  hervorstanden,  liütte  alles 
Andere  sweiHendersen  fassen  können,  und  das  Lächer- 
lichste war,  dass  eine  gewisse  prätensiose  Eleganz  in 
der  Tracht  herrschte ,  die  so  gar  nicht  zu  der  Gestalt 
und  Haltung  des  Doktors  passte. 

Der  Faekiiier  Suhib  erschien  bald  mit  einem  Auf- 
trage dea  Haha  Raja ,  welchen  er  mir  allein  mitznthei- 
len  habe.  In  ein  Seitenzimmer  getreten,  sagte  er:  der 
Haha  Raja  wisse  nicht,  wer  Dr.  Henderson  sei,  der 
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ab  ein  Fackhier  im  Panjab  henunreiae,  olme  dea  Maha 
Raja  Erlaubuiaa.  Ich  aagte  ihm,  dasa  er  ein  Arzt  in 
Dienaten  der  Kompagnie  wire,  und  denaelben  Rang 
habe  ala  Mr.  Hac  Gregfor,  welcher  Ranjiet  äingh  un- 
läagst  ärztlich  behandelt  hatte ;  er  sei  ein  geistreicher, 
unternehmender  Hann  nnd  ein  geschickter  Arzt 

£r.  Der  Uaha  Raja  wünscht  za  wissen,  weahalb 
er  reiae. 

IcL  Die  Ursache  wird  Sie  wundem;  es  ist  um 
die  Quellen  der  Atuk  aufzufinden. 

E  r.  Was  kann  ea  ihm  nutzen ,  wenn  er  ea  weiaa. 

Ich.  Nichts  als  die  Eitelkeit,  der  Erste  gewesen 
zu  ae^T) ,  der  sie  aufgfezeichnet  hat 

Der  Fackhier  Sahibachien  zn  denken:  „aolche  Narr- 
heiten begehen  gelehrte  Europäer.''  Doch  erwiderte  er 
nichts;  er  sagte  dann:  derMaha  Raja  verlange  zu  wia- 
aen,  wie  er  ihn  zu  empfangen  habe. 

Ich.  Ich  glaube  das  Beate  wire,  ihn  ao  zu  em- 
pfangen, ala  sei  er  mit  der  Erlaubniaa  dea  Haha  Raja 
gereist. 

Er.  Allem  er  iat  ohne  Erlaubniaa  der  Kompagnie, 
der  Freundin  Ranjiet  8ingh's,  gereist 

Ich.  Eben  deshalb  glaube  ich,  daaa  derMaha  Raja 
ihn  gut  empfangen  aoUte. 

Er.  Waiuiü? 

Ich.  Die  Kompagnie  ertheilt  keinem  ihrer  Diener 
die  Erlaubniss,  die  Sutlej  zu  überschreiten,  unter  der 
Yorauaaetzung,  dass  es  Ranjiet  Siogh  unangenehm 
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«ejn  konnte,  Dr.  Handerion  ktm  voll  Vertraaen  in 

da«  VYohlwoUeo  de«  Haha  Raja  gegen  alle  Engländer 
hierher,  es  wurde  einen  Mangel  an  Grossinulh  bewei- 
nen, and  vielleicht,  das«  den  Haha  Raja  Freundschaik 
nur  Politik  sei ,  wäre  der  Empfang  üenderson^s  kein  zu- 
▼orkommender.  Die  Kompagnie  iat  gezwungen,  Dr.Hen- 
dernon  wegen  dem  Ueberschreiten  d^  Sutlej  den  Pro- 
zess  zu  machen,  allein  der Maha Raja,  glaube  ich,  sollte 
ihn  nicht  fthlen  laaaen,  daaa  er  ohne  Erlanbniaa  ge- 
kommen sei. 

Er.  Der  Mahn  Raja  hat  gehört ,  daan  Befehl  ge- 
geben aei,  Dr.  Uenderaon  unter  Arrest  zu  setzen,  so- 
bald er  auf  das  linke  Ufer  der  Sutlej  koninie  (dies  war 
wahr,  allein  ich  war  eratannt  zu  hören,  das«  der  Mahn 

Raja  es  wisse).  Der  Maha  Raja  wünsche  zu  wissen, 
ob  er,  der  Freund  der  Kompagnie,  nicht  gegen  Jene, 
auf  welche  diese  zürne,  auch  zürnen  solle,  ob  es  nicht 
als  ein  Mangel  an  Aufmerksamkeit  angesehen  werden 
könne,  keine  Notiz  davon  zu  nehmen. 

Ich.  Die  Kompagnie  muss  sich  bose  stellen,  allein 
im  Grunde  ist  aie  froh,  dasa  Dr.  Hendereon  die  Reine 
unternommen  hat;  von  dem  erwähnten  Befehle  Notiz  zu 
nehmen,  würde  beweisen,  dass  die  Spione  des  Maha  Raja 
auf  der  andern  Seite  der  Sutlej  vielleicht  zu  thätig  seien. 

£r.  Sie  haben  Recht,  ick  will  dem  Maha  Kaja  die 
Antwort  bringen. 

Eine  Stunde  später  erschien  der  Fackhier  Sahib 
wieder;   wir  waren  gerade  beim  £ssen,   er  brachte 
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Dr«  Henderson  die  EmpfaogsgescbeDke.  Ich  batte  die- 
sem die  ünterreduDg'  mitg-etheilt,  and  die  Geschenke 
fiberhoben  ihn  der  Unruhe,  wie  er  empfangen  werden 
wfirde. 

Ich  erinnerte  nnn  den  Fackhier  Sahib,  daea  iet 
Buaaunt  Yoriiber  aei,  und  daaa  ich  wünsche,  Ranjiet 
Singh  meinen  Abschiedsbesnch  zu  machen.  Er  aagte: 
dies  wird  für  den  Maha  Raja  eine  anangenehme  Nack- 
rieht  86^11;  ich  fugte  hinzu:  dass  ich  Mohammed  Schah 
mit  mir  zu  bringen  wünsche. 

Dr.  Uenderson,  der  von  Mangel  und  Gefahr  auf 
einmal  in  nnser  festliches  Treiben  kam,  glaubte  wirk- 
lich in  einer  Feenwelt  za  sejn.  Nach  Mfihe  und  Noth^ 
Einsamkeit  und  Entbehrung,  kaai  er  nun  in  ein  Haus, 
in  dem  die  prächtigen  Säle  von  Spiegeb  and  Lichtem 
glänzten,  iu  welchen  ihn  Freunde  und  Bekannte  be- 
grüssten,  und  eme  reich  besetzte  Tafel  und  em  Dutzend 
Tänzermnen  an  Freuden  bothen,  was  Indien  zo  geben 
yerniag. 

Ich  habe  bis  jetzt  wenig  von  den  indischen  Tän- 
zerinnen gesprochen ;  Lahor  ist  der  einzige  Punkt ,  wo 
sie  hübsch  zu  nennen  sind»  wo  ein  Tersebwenderiseher 
Hof  und  Hofstaat  ihre  Kunst  ehrt  und  theuer  bezahlt. 
Meistens  wird  Einer  derselben  der  Auftrag  zu  Theil, 
den  jungen  Prinzen  oder  ,Sohn  eines  Grossen  in  Ge- 
heimnisse einzuweihen,  die  ihr  Uaupterwerb  sind,  und 
•eine  grosse  Summe  wird  dann  für  den  Unterricht 
geben.  Die  Tänzerinnen  sind  hier  nicht  geraubte  Kinder 
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oder  SklavioneB,  wie  dies  k  Kallnitta  der  Fell  aeyn 
eoUy  sondern  dieTuciiter  oder  V  erwandte  der  Tän:&erui- 
nen  «dbst.  Em  Stedram  tod  vielen  Jahren  ist  nöthijr, 
ehe  eieGeaanif  und  Tanz  erlernen:  gewöhnlich  begkh 
nen  sie  ihre  Kuofit  io  dem  Alter  Ton  filnf  Jahren,  und 
bedürfen  deren  nenn,  nm  aie  inae  xn  haben.  Wenn  auch 
ihre  doppelte  hjonni  europäischem  Geachmacke  fremd- 
artig dfinkt»  ao  iat  dennoch  in  dem  Geaanjfe  enie  Rein- 
heit, in  dem  Tanze  eine  Priciaion,  die  man«fiheraO  in 
Indien  bewundern  iiiut^a,  wenn  sie  auch  nicht  eben 
geftllt  Wie  alle»  in  aich  Vollendete,  hat  jedoch  eine 
Notach  in  Lahor  einen  eigenen  Reiz.  Die  Bewohnerin- 
n«i  dea  Panjab  aind  in  ganz  Indien  wegen  ihrer  blen- 
dend weiaaen  Zahne  berühmt,  die  wirklich  von  einer 
Regelmäfisigkeit  und  Form  sind ,  welche  nichts  zu 
wnnadien  übrig  laaaen.  Die  Züge  der  Frauen  aind  dabei 
reizend,  ihre  l^'ormen,  welche  jedoch  der  Tanzanzng 
nicht  zum  Yortheil  zeigt,  aind  edel,  und  heaondera 
die  Foaae  nnd  üande  von  auagezeichneter  Schönheit. 
Der  Aii/Aig  der  Tänzerinnen  besteht  au8  einem  färbi- 
gen, aeidenen,  eng  -  anliegenden  Bemkleid,  daa  über 
den  Hüften  mit  einer  Schnur  zusammengebuodeu  ist, 
weldie  in  Quasten  endet,  die  bis  zum  Knie  herabhan- 
gen. Darüber  fallt  eine  weiaa  -  mooaaelinene  Tunika, 
welche  bis  zum  halben  Beine  reicht  und  dessen  schöne 
Formen  nicht  verhüllt;  ein  Schahl  bedeckt  dann  die 
ganze  Gestalt  im  Kommen  und  Weggehen.  Dies  iat 
die  Hauakleidung.  Zum  Tanze  wird  nun  ein  sehr  weiter 
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Aook  mgezogen^  der  von  dea  Scbuitera  zu  den  Knö- 
cheln die  g'anze  Gestalt  In  Gold  und  bunte  Farben 
einhüllt.  Hübsch,  nach  unseren  Begpnflfenf  w&r  nnr  dio 
Tänzerin  Kaficliiniri,  die  mit  einer  weissen  Hautfarbe 
sogar  Farbe  anf  denWan^f^en  verband,  und  deren  Kor- 
per im  reinfiten  Kbenmaafie,  von  jener  Fülle  war,  die 
ihi'em  Volke  eigen  ist.  Die  andern  Tänzerinnen  waren 
von  dunklerer  Farbe,  aDein  die  Züge  derselben  über- 
trafen an  He^elmässigkeit  und  Schönheit  bei  Weitem 
die  der  Erstem.  Eine  derselben  hatte  von  Cns  wegen 
dem  schwärmerischen  Ausdrucke  ihrer  Züge  den  Namen 
Ueloise  erhalten.  Diese,  nebst  ihrer  Tante,  hatten 
Schmuck  von  10  bis  12,000  Rupien  Werth  auf  sichy 
und  ihre  Kleidung  war  iin  gleichen  Massstabe  prächtig, 
über  welche  noch  ein  Kaschmir- Schah!  von  1000  Ru- 
pien Werth  geworfen  war;  allein  um  den  Zauber  mit 
einem  Worte  zu  zerstören,  niuss  ich  hinzufugen,  dass 
ein  Hangel  von  Remlichkeit  ihre  Erscheinuog  nur  anf 
eine  gewisse  Eutfeiuung  wünschen  liess.  Eine  Tänzerin, 
Kayra  genannt,  dieselbe,  weldie  bei  der  Zusammen- 
kunit  des  Maha  Aaja  mit  Lord  W.  Beutink  wegen  ihrer 
Schönheit  aufliel,  halle  wirklich  eine  herrliche  Stimme, 
und  sang  mit  einem  bewunderungswürdigen  Ausdrucke 
in  Ton,  Geberde,  Stellung  und  Bewegung.  Sobald 
man  sich  mit  dem  Fremdartigen  vertraut  ^n>macht  hat, 
ist  wurklich  ein  grosser  Bei%  in  dieser  Art,  die  Poesie 
xu  singen,  ^lie  werde  ich  den  Ausdruck  vergessen, 
wenn  dies  Madchen  mit  den  Worten: 
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Du  bitt  mein«  W«lt: 

Ich  hin  Deine  Sklavin , 
l>i«  hier  sich  gefallt  | 

mit  TOD  Liebe  wirklich  verklärten  Zügen  sich  zu  den 
FuMen  des  ZnliSrers  wirft ,  and  nm  Erhorang'  bittend, 
▼OD  den  nmachlnngenen  Knien  aufblickt,  dann  plötzlich 
traurig  wieder  autsteht,  und  mit  den  Worten: 

Allein  Do  fchweignt, 
Dein  Herz  isl  von  Stein, 
Für  mich  Ui  es  iLall, 
Ach  nie  werd'  ich  Heia  1 

«dl  entfernt ,  die  eine  Hand  hoch  erhoben ,  den  Kopf 

soröckgeworfen ,  während  die  letale  Zeile  wirklich  mit 
dem  Anadrack  der  Yerzweiflong  gesprochen,  und  durch 
Schluchzen  unterbrochen  wird.  Auch  in  der  fortwah- 
renden Bewegung  der  Musikanten  liegt  etwas  Eigen- 
tfaomlichea,  das  zu  dem  Ganzen  gebort  Bei  den  Lie- 
beagesängen  beginnt  nuiulich  die  Tänzerin,  ganz  im 
Hintergründe  des  Zimmers  atehend,  die  Spielenden  hin- 
ter ihr.  Bald  achreitet  aie  Tor:  die  langaame,  leiae 
Musik  schwillt  an,  und  wird  schneller,  wie  die  Lie- 
beabitten  dringender  werden,  und  wahrend  der  Hoff- 
nung und  F  urcht  bewegt  ^icli  die  Tänzerinn  rasch  von 
einer  Seite  zur  Andern,  und  daa  Ganze  endet  gewöhn- 
lich mit  dem  Auadrucke  der  Verzweiflung.  Die  epi- 
schen Gedichte  werden  Immer  sitzend  gesungen;  die  Be- 
wegung der  Tänzerin  dabei  iat  nur  jene  eines  lebhaft 
Erzählenden.  Die  einzigen  Lieder,  bei  denen  wirklich 
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getanzt  wird  9  sind  jene  scherzhaften  Inkalt,  wo  jedoch 
der  Scherz  an  der  Schwelle  des  Unachicklichen  stehen 
bleibt  und  sie  nicht  überschreitet.  Allein  nur  selten 
ftidet  man  nnter  diesen  Tanzermnen  den  Ausdruck,  wel- 
chen Kajra  besitzt;  gewöbnlich  sind  sie  höchst  dumm» 
ond  dann  findet  oft  die  falsche  Bewegung*  bei  einem 
Worte  statt,  oder  das  Ganze  ist,  wie  eine,  mit  einem 
Uhrwerke  bewegte  Marionette.  Die  immer  kleinen  Ffisse 
lud  schon  geformten  Hände  sind  hei  den  Tinzerinnen 
stets  ein  Reiz,  der  ihnen  eigen  ist,  und  die  Freiheit 
und  Grazie  ihrer  Bewegungen  ist  unnachahmlich. 

Ich  habe  von  dem  Schah  wenig  gesprochen,  ob- 
gleich ich  ihn  täglich  «ah ,  und  von  Zeit  zu  Zeit  ihm  die 
Creschenke  des  Maha  Kaja  sandte.  Jeden  Morgen  er^ 
schien  sein  vertrauter  Diener ,  nach  meiner  Gesundheit 
zu  fragen,  und  ich  schickte  ehenfaUs  taglich  zu  ihm, 
mich  nach  der  Seinigen  zu  erkundigen.  Allein  ich  furchte, 
iasü  der  Boden  in  Lahor  für  ihn  zn  glatt  ist,  um  etwas 
zn  erreichen. 

Soimlas  Januar*  Mit  dem  Morgen 

erschien  der  Fackhier  Sahib,  um  mir  zn  sagen,  der 
Maha  Raja  wfinsche,  dass  ich  ihm  eben  Brief  schreibe, 
worin  ich  ihm  ausdrucke ,  was  ich  von  dem  Sohne  Ku- 
scfaal  Singh's,  des  Jemidar  halte,  der  wie  ich  erwihnt, 
zum  Generai  ernannt  ist.  Dies  that  ich.  Der  Jüngling 
hatte  unstreitig  viele  natürliche  Anlagen;  allein  es  fehlte 
ihm  an  Bildung,  und  ich  machte  Ranjiet  Singh  in  memem 
Schreiben  auf  die  Gefahr  aufmerksam,  einen  JüngUng, 
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ehe  er  etwae  geleiatet  balie^  w  der  hdchsleo  Stelle  m 

erheben. 

Ich  firagte  den  Paekliier,  ob  ieh  heute  vm  dem  Maha 
Bafa  Abschied  Behmen  könne.  Er  aagte,  er  wiaae  diea 

nicht  y  allein  der  Maha  Raja  wüü^che  micli  m  selten ; 
ich  firafte,  ob  ich  Dr.Henderaon  mit  mir  nehmen  kSnne$ 
er  antworteteidafiB  der  Maha  Raja  seinen  Besuch  erwarte. 
Wihrend  des  Mord^ena  kam  der  Kommandant  der 
Artillerie  in  Lahor,  sich  mir  vorsbustellen.  Seine  Klei» 
düng*  war  europäisch:  schwarzer  Frack ,  Pantalon  etc. 
Mohnn  kam  ihn  anxnmelden  und  sagte:  der  schwarze 
Kerl  ziehe  sich  wie  ein  Edelmann  an.  Dies  war  um  so 
possierlicher»  als  Hohon  selbst  sehr  dankel  von  Farbe 
ist  Allein  es  liegt  in  diesem  Ausdrucke  des  Knaben 
ein  tiefer  Sinn ,  der  dem  Nachdenkenden  manches  Räth- 
aelhafte  in  dem  Verhähnisse  des  Indiers  sum  EuropXer 
erklärt  Als  der  Kommandant  hereiutrat,  benahm  er  sich 
▼ollkommen  wie  ein  Zierbengel ;  er  ist  ein  Mohamme- 
daner in  Ranjiet  Singh^s  Diensten,  nnd  er  sprach  ein 
paar  Worte  englisch,  die  er  wusste.  Mohun  ärgerte  sich 
über  ihn,  da  er  bald  nach  einem  Stuhle  griff,  nnd  sich 
setzte,  ohne  meine  Erlaubniss,  oder  besser  meinen  An- 
trag, abgewartet  zn  haben,  und  sagte  ihm:  „Warum  zie- 
hen Sie  sich  wie  ein  Narr  an  I  der  Schneider  kann  Sie 
doch  nicht  in  einen  Edelmann  Terwandeln/'  Der  Komman- 
dant sah  den  kleinen  Mann  höchst  erstaunt  an ,  und  ich 
musste  Mohnn  seme  Unart  verweisen,  die  mich  jedoch 
nicht  wenig  ergötzte. 
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Mohun  wfinsclile  midi  Bidkl  m  Terhaten,  nai  vaSt 
mir  nach  Europa  zu  g^eheo.  Ich  mnss  gesteheo,  isLBa  mir 
der  Knabe  lieb  geworden 'war,  welcher  eeltenen  SeharC- 
ainn  beaaaa,  and  in  Europa  Aufaeh^  erregt  habea 
würde.  Allein  ich  überlegte,  was  iiir  ihn  das  Beste  sei. 
Sdiwerlich  konnte  er  mit  mir  nach  Eoropa  reiaen,  ohne 
aeine  Kaste  fiir  immer  zu  verlieren,  und  was  seine 
SteOe  in  Indien  nachher  gewesen  wire,  wo  ich  alleiD 
die  Mittel  hatte,  für  ihn  thätig  zu  sorgen,  ao  wäre  er 
wohl  dort  unzufrieden  gewesen,  sich  daselhst  so  tief 
unter  denEnropSem  zu  aehen.  Es  gibt  niohta,  waa  etneB 
Menschen  unglücklicher  macht,  als  wenn  in  ihm  ein 
Selbatgefuhl  erweckt  wnrde,  waa  dann  keine  Anerken- 
nung iindet:  der  Troat  des  eigenen  Menachenwerlhea» 
sin  Ersatz  für  Zurücksetzung,  passt  nur  (ur  Romane,  in 
Indien  wie  bei  Una«  Ich  entachloea  mich  daher  Mohmi» 
Ranjiet  Singh  anzuempfehlen,  allein  ihn  dem  Maha  Raja 
erst  dann  m  senden ,  wenn  er  ein  paar  Jahre  h  einer 
guten  Schule  gelernt  hätte.  Die  Idee,  mich  von  ihm  zu 
trennen,  {hat  mir  leid.  Er  hatte  viel  dazu  beigetragen,  dass 
meine  Reise  für  mich  von  Nutzen  war,  und  wenn  manch- 
mal ein  böser  Tag  in  Mühe  und  Entbehrung  (ur  auch 
und  meine  Lente  erachien,  so  trug  aeine  gute  LauM 
und  das  Verhöhnen  der  leiaeaten  Klage  viel  dazu  bei, 
das  Ungemach  ertraglich  zu  finden.  Jede  Heise  hatte 
för Mohun  groaaen  Reiz;  die  Entfernung  Eurofia'a  toq 
aeiner  Heimath  und  seiner  Familie  regte  seinen  Ehrgeiz 
mächtq^  auf.  Dar  Jfingling  ertragt  jede  Trenrnnig  Weht, 


Digitized  by 


jiik  im  OEBBOCHBinn  WAonr.  821 

das  LebeD  kl  noch  mit  jeder  Hoffnan|^  Tor  ihm,  die  eich 

auch  auf  ein  Wiedereeheo  ausdehnt;  der  alternde  Mann 
oiehl  nar  auf  dae  zornck,  waa  er  yerbr»  was  nie  txh 
rückkehrt,  und  eine  Trennung  diinkt  ihm  eine  Ewi|^. 

Allerlei  Zeugnisse  wurden  nun  von  mir  verlangt. 
Der  Schah  und  aem  Terlrauter  Diener,  Jnni  Lal  ond 
Gott  weiss  wer,  halben  darum;  selbst  der  Jemidai*  Ku- 
schal  Singh  verkngle  ßnea. 

Um  zwölf  Uhr  kam  der  Fackhier  Sahib,  mich  im 
Wagen  Ranjiet  Singh's  abzuholen.  Henderson,  Vigne, 
er  ond  ich  stiegen  ein*  Meine  Hnaaren-Uniform  war  am 
firtihem  Abende  angekommen,  und  ich  %og  sie  daher  an. 
Mohnn  ond  Hina  waren  meine  Begleiter,  zndem  eme 
AbtheUung  Truppen  und  ein  zahlreiches  Gefolge.  Mei- 
nen Jetiiidar  hatte  ich  mit  meinen  Sachen  und  Leuten 
Vor  drei  Tagen  Ton  Lahor  nach  Lodiana  abgesendet, 
damit  ich  daselbst  nicht  darauf  zu  warten  habe.  Wir 
'hatten  erat .  wenig  Weg*  znrnck^eleg't ,  als  ich  fühlte, 
dass  die  eine  Feder  gebrochen  sei;  der  Wagen,  wel- 
cher, wie  erwähnt,  immer  auf  die  Schwanenhalse 
stiess,  hatte  nimlich  diese  Eigenschaft  verloren,  war 
jedoch  nur  desto  unbequemer  geworden ,  denn  der  Ka- 
sten lag  gänzlich  anf  den  Schwanenhalsen  fest  Ich 
sagte  daher  zum  Fackhier  Sahib,  dass  es  besser  sej^n 
würde ,  des  Generalis  Wagen  zu  nehmen.  Allein  Nie- 
mand getraute  sich  so  etwas  gegen  den  Befehl  Banjiet 
Singh's  zu  thun,  welcher  befohlen  hatte,  mich  in  seinem 
Wagen  sn  bringen.  Was  ich  vorsah,  geschah.  Ehe  wir 
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die  Stadt  erreichten,  hing  die  eine  Seite  eo  tief  im 
Rade,  dasa  es  sich  nicht  drehea  konnte.  Ich  wollte  nun 
auasteigen,  allein  nmaonat  Die  Pferde  mnaaten  uns 
niit  dem  durch  den  Kasten  gesperrten  Rade  fortschlei- 
fen; nnn  brach  die  Achse,  allein  aach  dies  half  nichts. 
Das  Rad  wurde  angebunden  und  ein  Dut%endMenschen 
hielten  die  Seite ,  luid  trugen  Uns  beinahe  saramt  dem 
Wagen  in  die  Stadl.  So  kamen  wir  am  Pallaste  an, 
wo  ein  anderer,  zweisitziger  Wagen  eingespannt  wurde, 
welchen  irgend  ein  Abentenrer  dem  Könige  Terkanft 
hatte.  Vigne  bestieg  mit  dem  Fackhier  einen  Eiephan- 
ten ,  Henderson  und  ich  den  Wagen.  Ranjiet  Singh  war 
abermals  am  Ende  des  Exerzirplatzes  unter  dem  Zelte, 
in  dem  er  mich  zwei  Tage  früher  empfangen  hatte.  Als 
er  mich  kommen  sah,  kam  er  mir  wie  immer  entge- 
gen, neugierig  meine  Uniform  betrachtend.  Dazu  brachte 
er  jeden  TLeil  derselben  bis  auf  drei  Zolle  vor  sein 
Auge,  und  wo  dies  nicht  anging,  sein  Auge  zu  dem 
Punkte,  den  er  besehen  wollte.  Ich  hatte  den  Pelz 
umhangen.  Er  betrachtete  ihn  und  fragte:  Was  es  sei; 
ich  sagte,  dass  in  dem  Lande,  wo  diese  Tracht  ent- 
standen sei,  das  Wetter  sich  so  schnell  ändere,  dass 
jeder  Bewohner  einen  zweiten  Rock  auf  diese  Weise 
mit  sich  führe.  Ejc  antwortete;  „Sonderbar,  seine  Gar- 
derobe mit  sich  zu  tragen!  alldui  warum  geben  Sie  dies 
nicht  lieber  einem  Bedienten,  als  sich  selbst  damit  za 
*  plagen Ich  sagte,  dass  es  eine  militärische  Tracht 
sei ,  and  die  Bedienten  nicht  immer  zur  Hand  seien.  Die 
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Gemeinen  seien  auf  dieselbe  Weise,  doch  Wolle  statt 
Gold  (gekleidet,  wer  aoUte  dieien  ihr  Kleid  nachtraben 9 

£r.  Sie  könnten  es  ja  auf  dem  Pferde  aufbiodeiu 
Eradieinen  Sie  ao  vor  Ihrem  Kaiser? 

Ich.  Ich  durfte  nicht  anders  erscheinen. 

Das,  was  Orientalen  am  Laschieklichsten  dünkt, 
ist,  das8  manche  unserer  Trachten  mit  der  HQfke  enden, 
und  dies  fiel  ihm  besonders  bei  der  Meinen  auf,  wo  es 
auf  Sparsamkeit  nicht  abgesehen  seyn  konnte.  Er  drehte 
mich  nach  aUen  Richtungen  um,  schien  jedoch  grosses 
Wohlgefallen  an  dein  Reichthnme  derselben  haben. 
Dann  stellte  ich  ihm  Dr.  Henderson  Tor.  Er  sagte,  er 
sei  froh ,  ihn  glücklich  angekommen  zu  sehen.  Er  be- 
fragte ihn  nun  Gber  Peschaner,  dann  sagte  er,  sehie 
sonderbare  Tracht  bemerkend,  „ich  höre,  Sie  sind  ein 
Ofiizier  der  Kompagnie?"  Jener  bejahte  es.  „Haben  Sie 
keine  Uniform?"  Ich  bemerkte:  Ranjiet  Singh  httte 
wohl  gehört,  dass  Dr.  Henderson  ausgeraubt  worden 
sei.  Ranjiet  Singh  sagte  m  mir:  „Das  ist  die  Folg'e, 
wenn  man  als  Fackhier  reist,''  und  dann  zu  ihm: 
„Wo  ist  ihre  Uniform?"  Henderson  antwortete:  „la 
Lodiana."  E  r.  „Thun  Sie  mur  den  Gefallen ,  und  lassen 
Sie  sie  kommen ,  damit  ich  Sie  in  Ihrer  wahren  Tracht 
sehe.  Bleiben  Sie  acht  Tage  bei  mir,  uro  sich  ausznm- 
hen,  und  dann  kehren  Sie  über  die  Sutlej  zurück." 
Er  wendete  sich  dann  zu  mir  und  sagte:  „Sie  wünschen 
mich  zu  TerlassenV"  Ich.  Ich  bin  dazu  gezwungen, 
so  leid  es  mir  thut  Er.  „Bleiben  Sie  noch  eine  Woche. 
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Es  sind  viele  Dioge  in  Lahor,  die  Sie  noch  nicht  gese- 
llen haben.  Die  französische  Legion  kommt  bald  znrBck. 
Verlassen  Sie  mich  nicht  so  schnell."  Ich.  Ich  yersi- 
chere  Sie ,  dass  es  mir  iuaig  leid  thut ,  nur  so  kurze 
Zeit  hier  bleiben  zu  können.  £  r.  ,,lch  bisse  Sie  noch 
nicht  fort,  eine  Woche  mehr  oder  weniger,  nachdem 
Sie  f&nf  Jahre  hemm  reisen ,  mass  gleichmütig'  Ar  Sie 
seyn."  Ich.  Es  handelt  sich  nicht  mn  Wochen,  es 
handelt  sich  um  ein  volles  Jahr.  Wenn  ich  nicht  von 
heute  in  sechs  Wochen  in  Bombaj  bin ,  so  komme  ich 
für  das  Dampiboot  zu  spät,  und  muss  dann  ein  ganzes 
Jahr  daselbst  warten.  Er.  „Sie  können  in  sechs  Wo- 
chen nicht  in  Bombaj  sejn,  und  Sie  thun  daher  besser, 
das  Jahr  mit  mir  zu  bleiben,  als  in  Bombay.''  DerFack- 
hier  Sahib  sagte  ein  persisches  Sprichwort  halblant 
vor  sich  hin:  „Jemand  gegen  seinen  Wunsch  festhal- 
ten, ist  kerne  Gonst."  Ranjiet  Singh  sah  ihn  an,  und 
sagte :  „Dies  ist  wahr.''  £r  winkte,  und  ein  paar  Schilde 
mit  Geschenken  wurden  gebracht.  Er  gab  mir  zuerst 
em  Luntengewehr  und  sagte :  „Sie  haben  besonderes 
Interesse  iur  das  KLorps  der  Gortscheli  gezeigt,  ich 
wBnsche,  dass  Sie  sich  daran  in  ihrer  Heimath  erin- 
nern." Er  übergab  mir  nnn  ein  Pulyer- 
horn  von  Büflelhorn,  mit  Tuch  überzo- 
gen, und  reich  mit  Goldzierathen  ge- 
schmückt, welches  der  Gortscheli  an 
der  rechten  Seite  tragt ;  dann  die  klei- 
nen Patrontaschen ,  welche  am  den  Leib 
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enthalten;  Yigne,  ' 
der  ebenfalls  Ab- 
adiied  nahm»  om 
mit  mir  zugleich 
nach  Lodiana  so 
gehen,  erhielt  nun 


Geachenke,  die  faat  dieselben,  wie  die  mir  Gegebenen 
waren.  Ich  hatte  nur  schon  früher  die  eigenthnmlidien 

Waffen  Nord-lndien's  und  des  Panjab  verschafft,  näm- 
:  das  Torwarts  gebogene  Gebirgsschwert, 


die  Streitaxt, 


den  kurzen  Dolch, 


dessen  Griff  von  Elfenbein 
mit  Edelsteinen  geziert 
war;   dann   den  Furcht 
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einfloMenden,  mit  zwei  Händen  geführten  SSbel;  endlich 


zur  Zierde  des  Turban  zwei  Kalga, 
schwarze  Reiherbüsche,  auf  die  dem 
Panjab  und  Kaschmir  eigenthümliche 
Weise  in  Gold  gefasst 

Ein  sehr  schönes  Pferd  wurde 
nun  vorgeführt)  mit  emailiirtem  Zaume 
und  Sattel ,  und  Kaschmir  -  Decke. 
^Was  denken  Sie  mit  dem  Pferde  zu 
thun?''  fragte  Er.  Ich.  Wenn  es 
mog-h'cb  ist,  denke  ich  es  nach  Europa 
einzuscbifien.  Er.  „Dies  erwartete 
ich ,  und  suchte  daher  ein  persisches  Pferd  aus ,  jene 
des  Panjab  Tcrtragen  die  Seereise  nicht"  Die  Greschenke 
nach  einander  aufhebend,  fuhr  er  fort:  ,,Hier  ist  ein 
Khelat  und  eilf  StQck  Paschmma,''  dann  band  er  mir 
einen  smaragdnen  Zierath  um  den  Szako,  dann  gab 
er  mir  eine  Schnur  Perlen ,  Armbänder  von  Gold  mit 
Juwelen  besetzt  etc.,  endlich  1800  Rupien.  Er  nahm  nun 
ein  persisches  Schwert  und  Gehänge  mit  Gold  gefasst 
und  sagte:  „Was  ich  Ihnen  bis  Jetzt  gab,  war  ein  Ge- 
schenk des  Maha  lUya,  und  eine  Förmlichkeit,  die 
Ihrem  Range  gebührt;  allein  ich  wünsche  Ihnen  ein 
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Andenken  an  einen  IVennd  zu  gehen ;  der  Käaig  hatte 

ihnen  einen  Säbel  mit  Edei^^teiaen  heselLi  geben  sollen, 
allein  ieh  weiss,  daas  Ihnen  diea  gleich  g^ilt,  und  ich 
wfinache  Ihnen  Einen  zu  geben,  den  ich  aelbat  trug  und 


brauchte.  Nehmen  Sie.  Zeigen  Sie  ihn  Jedermann,  doch 
geben  Sie  ihn  nie  hinweg,  er  ist  daa  Geschenk  eines 
Freandes."  Ich  war  wirklich  gerührt,  und  sagte:  dass 
ich  nichts  bedürfe,  um  mich  seiner  Güte  für  mich  zu  ' 
erinnern,  dass  jedoch  die  Worte  eines  ib'reundes  die- 
sem Geschenke  hohen  Werth  verliehen.  Er  rief  nun 
Mohun  und  sagte  ihm :  „Wenn  dein  Herr  dich  verlasst, 
so  komme  zu  mir/*  Ich  sagte  ihm,  ddas  ich  mich  ent- 
schlossen habe,  ihn  der  Fürsorge  des  Maha  Raja  zu 
ubergeben;  er  wäre  mehr  im  Stande,  den  Knaben  nach 
Verdienst  zu  belohnen,  als  ich.  Ich  sei  sehr  zufrieden 
mit  Mohun  gewesen,  und  Tersichert,  dass  er  (ur  den 
Maha  Raja  ein  nützlicher  Diener  werden  würde.  Allein 
dazu  müsse  er  zuerst  lernen.  Ich  sagte  ihm  nun ,  dass 
ich  vorhatte,  ihn  iür  ein  Jahr  wenigstens  in  Kapitän 
Wade's  Schule  in  Lodiana  zu  geben.  Er.  „Sie  haben 
Becht,  wenn  er  ausgelernt  hat,  so  soll  er  wieder  kom- 
men, ich  werde  nicht  auf  ihn  vergessen.^  Er  gab  ihm 
nun  ein  paar  Schahle ,  einen  Turban  und  IM  Rupien. 
Für  meinen  Munschi,  welcher  schon  nach  Lodiana  auige- 
brochen  war,  ward  Mohun  ein  Geschenk  gleicher  Art 
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Sber^eben.  Raojiet  Sinj^  rief  non  ebem  einaiifigeiiy 

übel  ausseil 0(1  den  MannOi  welchen  ich  zum  ersten  Male 
eah,  und  gsh  ihm  ein  paar  Schahle,  indem  er  mir  sa^te* 
„Dies  ist  der  Kompagnie  Sirdar's  Spion ,  der  über  Sie 
bericlilete  (den  Akber  schrieb).  Es  ist  gebräuolillch, 
dasa  er  bei  der  Abreiae  einea  Fremden  ein  Geachenk 
erhält."  Ich  bemerkte:  dass  mir  dieser  Gebrauch  höchst 
widersinnig-  sefaien ,  die  Kompagnie  hatte  ihn  daiur  m 
belohnen,  nicht  er.  Er  antwortete:  ^^Dasaelbe  findet  mit 
meinem  Spion  in  Lodiana  statt,  wenn  ein  Siek  \oa 
mir  dahin  geaendet  wird;  ea  iat  ein  gegenaeitigea  lieber- 
einkommen  und  soll  bedeuten,  dass  wir  Beide  über 
dieaea  Spioniren  nicht  bfoe  aind«  Haben  Sie  Ar  irgend 
Jemand  sonst  zu  sprechen."  Ich  antwortete:  dass  ich 
midi  schäme,  bis  jetzt  auf  meinen  Reisegefährten  von 
Kaschmir  nach  Lahor  rergeaaen  zn  haben,  auf  meinen 
Freund  >  Mohammed  Schah  Nakschbandi;  hätte  ich  ge- 
wnaat,  daaa  ieh  heute  yon  dem  Maha  Raja  Abachied 
nehmen  würde,  so  hätte  ich  ihn  mitgebracht»  um  ihn 
Ranjiet  Singh  vorzustellen.  Ich  sagte  dann:  er  sei  ein 
edler  Mann ,  der  ihm  einige  tanaend  Unterthanen  erhal- 
ten habe , .  indem  er  sie  ernährte ,  als  die  Uungersnoth 
in  Kaachmir  wüthete.  Er.  »^Waa  wOl  er?^  Ich  sagte 
dies.  £r.  ,,lch  wm:de  mich  nach  ihm  erkundigen,  und 
verspreche  Ihnen,  für  ihn  z,u  thiin,  was  ich  kann." 
Ich  dankte  ihm  dafür.  Ich  bemerkte  Mirza  und  winkte 
ihm  zu  nahen.  Er  kam  auf  den  Maha  Raja  zu,  und  sei* 
nenSalam  ma<Aend,  reichte  er,  der  Sitte  gemiaa,  swei 
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deud;  ,,Soll  ich  seinen  Gehalt  vermehreD."  ist  dies 
der  Aoadrack  Gar  avanciren.  leh  aagte,  ich  haihe  darum. 
Er  rief  aeiaen  Schreiber »  und  iieaa  ihm  «ein  Dekret 
als  Lieatenant  aoafertigeti.  „Hier,*^  sagte  er,  ihm 
IM  Rupien  gebend,  nirt  für  Deine  £i|aipimng  und  hier 
die  Ernenniuig."  Ich  sagte  ihm  nun,  dass  ich  erst  ge- 
atem  gehört  habe »  daaa  sein  Sohn  Kormck  Singh  hier 
aeiy  und  dass  ich  wünsche,  ihm  vor  meiner  Abreise  einen 
Besuch  abzustatten.  Er  fragte:  „Wozu?''  Ich  antwor* 
tete :  Ich  glanboi  dass  der  älteste  Sohn  des  Maha  Raja 
diesen  Beweis  meiner  Hochachtung  erheische.  Er  ant* 
wertete:  ,9Gut,  dann  bleiben  Sie  noch  ein  paar  Tage 
hier."  ich  sagte,  dass  wenn  es  dem  Maha  Raja  unan- 
genehm wSre,  ich  die  Idee  des  Besuches  aufgeben 
wurde.  Er  antwortete:  ,^ieht  das;  nicht  das I  Besu- 
chen Sie  ihn  Morgen  früh,  ehe  Sie  abreii»eii.  Und 
nun,''  sagte  er  »«will  ich  Sie  nicht  länger  aufhalten. 
Leben  Sie  wohl,  in  Amritsir  werden  Sie  von  mir  hören; 
es  liegt  mir  daran ,  dass  Sie  mein  Laboratorium  für  die 
Artillerie  besuchen,  der  Kommandant  wird  zu  Ihnen 
kommen.  Schreiben  Sie  mir,  wenn  Sie  in  ihrer  üeimuth 
zornck  sind ,  und  so  oft  Sie  können." 

Er  stand  auf  und  nahm  meine  Hand,  dann  ging  er 
seinem  Palankin  zu.  Vigne  hatte  lange  gewünscht,  das 
Porträt  Ranjiet  Singh's  m  zeichnen ,  und  ich  aagte  ihm 
im  Anfange  unseres  Aufenthaltes,  es  mti  am  Besten 
eines  Tages,  wenn  wir  den  Maha  Raja  besnchten. 
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seine  Tafel  heraoezaziehen,  und  am  die  ErlauboiM  m 

bitten,  es  zu  thun,  während  wir  sprächen.  Er  glaubte 
indeaaen,  ea  aei  beaaer,  durch  den  Fackhier  mn  die  Er- 
laubniaa  einzukoomieQ;  die  Folge  war  jedoch,  daaa 
die  Rede  nicht  davon  war.  Non  fiel  ea  ihm  mit  einem 
Male  eini  daaa  er  Lahor  Yerlaaae,  ohne  ea  gethan  zu 
haben,  und  in  dem  Momente,  als  der  Maha  Raja  dem 
Palankin  zuachritt,  lieaa  er  ihn  durch  Henderaon  bitten, 
ihm  zu  erlauben,  aein  Porträt  zu  machen.  Henderaon 
hatte  ea  einmal  als  zu  spät  abgeachlagen ,  diese  Bitte 
Torzutragen,  allein  Vigne  aagte  aelbat:  „Maha  Raja'', 
dieser  drehte  sich  um,  und  Henderson  musste  nun  spre- 
chen. Ranjiet  Singh  dachte  einen  Augenblick  nadi, 
dann  fragte  er;  wie  i^iel  Tage  er  brauche.  Yigne: 
„eine  halbe  Stunde,  ehe  ich  morgen  abreise.^  E  r.  „Das 
iat  zu  kurz.  Gehen  Sie  nach  Amritair  und  machen  Sie 
es  dann."  Vigne,  „Wie  ist  dies  moglich.^^  Er.  „Der 
Grcneral  -  Gouverneur  hat  mein  Bild»  aonat  bedarf  ea 
Keiner.  Wollen  Sie  meines  machen,  ao  bringen  Sie  mir 
zuerst  zur  Probe  Ihrer  Kunst  jenes  des  Königs  von  Eng- 
land«" Nun  wendete  er  aich  nochmala  zu  Una:  „Erin- 
nern Sie  sich,  das  ^ie  stets  einen  Freund  im  Panjab 
haben  werden."  Ich  war  zu  gerührt,  um  zu  antworten. 

Wir  waren  bald  auf  dem  Wege  nach  General 
Ventura  ^  llau^.  Zum  letzten  Male  hatte  ich  den  erstau- 
nenawurdigen  Mann  geaehen ,  der  auf  Jeden ,  der  ihm 
nahti  grossen  Einfluaa  ausübt,  und  der  mir  von  dem 
Anfange  bia  zum  Ende  meinea  Anfenthaltea  in  aeinem 
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bewiesen  iiatte.  Ich  war ,  nach  Allem,  was  ich  froher 
horte ,  auf  grosse  Sclimeicheleien  gefu&st ,  und  Jacque- 
mont's  Briefe  lieaeeo  mich  die  AoezeichDiuigfeii  im  An* 
fange  eben  nicht  hoch  anschlagen.  Es  scheint  allerdings 
die  Gewohnheit  des  Haha  Raja  zn  sejn ,  Europaer  mit 
Schmeicheleien  zu  überhäufen,  und  sich  dann  an  den 
pussierllchen  Figuren  zu  ergötzen,  oder  es  mag  eine 
moralische  Coqaetterie  seyn ,  um  geachtet  und  geliebt 
zu  sejn.  Allein  mir  schien  dennoch  während  meines 
ganzen  Aufenthaltes  in  Lahor  eine  solche  Folge  in  sei- 
nem Betragen  gegen  mich  zu  liegen,  welche  tur  eine 
Komödie  zu  lang,  und  mit  mir,  dem  Fremden,  unnothig 
gewesen  wäre.  Jacquemont,  der  sich  der  Freundschaft 
Ranjiet  Singlis  rühmt,  war  ihm  geradezu  unangenehm, 
mid  wShrend  seines  Aufenthaltes  in  Lahor,  dem  Ersten, 
▼ersicherte  man  mich,  dass  es  ihm  z.  B»  nicht  erlaubt 
gewesen  wäre,  sich  zu  setzen;  bei  dem  Zweiten  war 
mein  Berichterstatter  nicht  zugegen.  Dies  war  jedoch 
eine  natürliche  Folge  davon ,  dass  Jacquemout's  Freund, 
General  Allard  selbst,  sich  als  Diener  Ranjiet  Singh's 
nicht  in  seiner  Gegenwart  setzen  durfte,  ausgenom* 
men  auf  den  Boden,  wofür  er  sich  zu  gut  hält,  und 
daher  lieber  stehen  bleibt 

Der  Fackhier  Sahib  kam  bald  in  Greneral  Yentura^s 
Haus,  mir  zu  sagen,  dass  Ranjiet  Singh  den  Schah  am 
folgenden  Morgen  sehen  wiirde,  and  dass  er  Dr.Hen- 
derson  ersuche,  mit  ihm  zu  kommen.  Der  Maha  Raja 
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liess  mich  zu  gleicher  Zeit  fragen ,  ob  er  dem  Schah 
einen  Ldmetohl  geben  solle. '  leh  sagte ,  dass  in  dieser 
Rücksicht  sicher  bestimmte  Regeln  an  dem  Hofe-  des 
Haha  Raja  festgesetzt  seien ,  gegen  welche  ich  nicht 
wünsche  dnrch  meinen  Wunsch  ansnstossen,  dass  er 
TieUeicht  einen  Lehnstuhl  wegen  der  Heiligkeit  seiner 
Person  verdiene. 

Fackhier,  Der  Haha  Raja  wünscht  zu  wisseoi 
ob  Sie  wünschen ,  dass  er  ein  Khelat  erhalte. 

Ich.  Ich  glaube,  dass  er  diese  Auszeichnung  ver- 
dient; er  hat  sich  stets  als  ein  Freund  der  Europäer 
bewiesen,  in  der  üeberzeuguu^,  dass  dies  der  Wunsch 
Ranjiet  Singh'^  sei. 

Fackhier.  Der  Haha  Raja  hat  ihm  ein  Jagier 
angewiesen. 

Ich.  Erlauben  Sie,  dass  ich  nach  dem  Schah  Sahib 
sende. 

Dieser  kam,  und  der  Fackhier  sagte :  Der  Maha 

Raja  habe  befohlen,  dass  dem  Schah  fünf  Dorfer  in 
Kaschmir  angewiesen  werden ;  der  Haha  Raja  verlange 
nun  zu  wissen,  zu  mir  gewendet:  ob  ich  w&nsche, 
dass  die  Schenkungsurkunde  in  meinem  Namen  ausge- 
fertigt Wörde. 

Ich.  Ich  bin  fest  uberzeugt,  dass  der  Schah  sie 
lieber  ans  den  Händen  des  Haha  Raja  empfangt;  allein 
ihn  wird  er  nicht  vergessen,  bei  mir  könnte  es  der  Fall 
seyn ,  und  so  bitte  ich ,  dass  es  in  meinem  Namen  ge- 
schehe. 
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Der  Schah  «land  auf,  meine  Hand  zu  küMen;  ich 

omariute  Um  und  aagle:  Der  Haha  Raja  will  Sie  mor- 
gen sehen.  Yerg  esaen  Sie  nicht,  ihn  m  danken. 

Ale  der  Schah  Sahih  ona  Terlaaaen  hatte,  aagle 
ich  General  Ventura  mid  dem  Fackhier,  ich  beiurchte, 
der  Maha  Raja  konnte  auf  die«  Geechenk  Tergeaeen, 
und  Beide  versprachen  mir  zu  thun,  waa  sie  könnten» 
daaa  dieser  Fall  nicht  eintrete. 

Mit  dem  ZuaaDuneopacken  meiner  Sachen  j&tgiüg 
der  Abend,  als  der  Fackhier  abermals  kam,  mich  im 
Namen  Ranjiet  Singh's  m  fragen,  welches  Geschenk 
ich  den  nächsten  Morgen  von  Kurruk  8ingh  zu  em- 
pfangen wünsche:  ein  Pferd  fflr  mich  allein  oder  SchaUe 
(ur  Mr.  Vigne  und  mich,  ich  antwortete :  Keines  von 
Beiden.  Der  Fackhier  sagte,  dass  dies  nicht  möglich 
sei.  Vjgne  hatte  raur  gesagt ,  dass  er  am  Morgen  eine 
Zeichnung  zu  vollenden  habe,  und  daher  nicht  zu  Kurruk 
Singh  gehen  w&rde.  Ich  sagte  daher,  dass  ich  allem 
zu  kommen  gedenke,  und  einen  Schahl  als  Andenken 
wünsche. 

Zum  letzten  Male  hatten  wur  hente  die  Tlnzerinnen. 
Henderson  war  entzückt  über  den  Empfang  und  Ver- 
stand Ranjiet  Singh's. 

Uiiiitas  aeai  9Sm  Smuuaut.  Um  7  Uhr  er- 
schien der  Fackhier ,  mich  zu  Kurruk  Singh  zu  iuhreu. 
Vigne  hatte  seine  Zeichnung  ToUendet  und  wollte  nnn 
mitgehen;  ich  sagte  es  daher  dem  Fackhier.  Das  Früh- 
stfick  war  uro  8  Uhr  bestellt ,  zu  ihm  kam  Henderson 
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TOD  der  Audienz  zurück;  der  Maha  Raja  hatte  den 
Schah  gut  empfangen.  Henderaon  verliess  uns  schnell 
wieder,  einen  Besuch  abzustatten,  er  hoffie  bald  zurück 
va  seyn ,  allem  ich  sah  An  nicht  wieder.  Fomi  dauerte 
mich:,  er  weinte  wie  ein  Kind,  als  ich  Abschied  nahm, 
wohl  durch  den  Crcdanken,  wie  anglucklich  er  sei, 
xnrückbleihen  zu  müssen.  Da  er  jedoch,  wie  er  sagt, 
60,000  Rupien  besitzt,  so  hatte  ich  weniger  Mitleid  mit 
ihm;  er  hatte  genug,  um  m  Hanse  »i  leben;  es  war 
seine  freie  Wahl,  hier  zu  bleiben.  Am  Thore  nahm  ich 
.  Ton  Hr.  Fox  und  Mr.  Duhuignon  Abschied;  dieser 
war  früher  in  den  Diensten  der  Begum  Suiiuo.  Ge- 
nerat Ventora  fand  ihn  dort,  und  trug  ihm  die  Schwe- 
ster seiner  Frau  und  500  Rupien  (glaube  ich)  monat- 
lich an,  bis  er  sich  selbst  so  viel  erwerbe,  oder  eine 
Anstellung  erhalte,  die  so  viel  werth  sei  Bis  jetzt  hat 
er  keine  Aussicht  dazu,  und  lebt  nun  fast  ein  Jahr 
Ton  der  Güte  Ventui*a's.  £r  ist  ein  guter  und  geialli- 
ger  junger  Mann.  Ventura  selbst  ist  in  Rfickstfinden 
semer  Besoldung  mit  15(^000  Rupien;  allein  er  ist 
trotz  dem  ein  reicher  Mann.  Wenn  er  Geld  fordert, 
sagt  der  Maha  Raja:  „Wozu  brauchst  Du  es.  ist  nicht 
Alles,  was  ich  besitze,  Dein  ?"  Allard  blieb  in  bedeuten- 
dem Rückstände,  als  er  das  Panjah  Tcrliess;  Tielieieht 
wird  ihn  dies  ziu*ück  m  kommen  bewegen. 

Ein  Auftrag  des  Fackhier  am  gestrigen  Abende 
lautete  dahin,  dass  der  Maha  Raja  ein  Stück  memer 
Uniform  zu  besitzen  wünsche«  Ich  wollte  ihm  die  Ganse 
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geben ,  er  nahm  es  jedoch  nicht  an.  Mit  Tag esanhrach 
hatte  er  einen  Maler  ^endet,  m  m  zeiehnen,  nnd 
mir  schriftlich  den  Auftrag  gegeben,  ihm  12  Ellen  des- 
selben Zeuges,  oder  eine  Tolistandige  Uniform  ans 
Europa  i&u  senden ,  sobald  ich  könne.  Der  Maler  hatte 
ein  PortefeniDe  mit  sieb,  in  dem  allerlei,  «ma  nefle 
gute  Zeichnungen  waren;  unter  andern  war  Yigne's 
Zeichnung  darin;  er  hatte  aus  Auftrag  einen  schönen 
CrOTind  Singh  auf  die  Fahne  malen  müssen.  Ich  sah 
dem  Manne  zu ,  und  erstaunte  über  die  Fertigkeit  und 
Crenauigkeit,  mit  der  er  arbeitete. 

Kurruk  Singh  wohnte  in  der  Stadt.  Duft  angekom- 
men ,  war  ein  regelmassiger  Dnrbar  Teraastaltet;  sein 
Schwager  empfinge  iiiieh  am  Thore,  und  führte  mich  über 
drei  Stiegen  auf  das  Dach  des  Hauses,  wo  Kurmk  Singh 
unter  einem  Baldachine  sass;  in  einem  Kreis  um  ihn 
hockten  eine  Menge  Siek  auf  Teppichen.  Alle  standen 
auf,  als  er  mich  an  der  jsf liege  empiiug,  und  zu  dem 
für  mich  bestimmten  LehnstuUe  (iihrte.  Kurruk  Sjngh 
ist  fast  blödsinnig.  Als  er  sich  gesetzt  hatte,  wollte 
Ventura  zurücktreten,  allein  er  fasste  dessen  rediten 
Arm  mit  beiden  Händen,  und  bath  ihn,  neben  ihm  zu 
bleiben.  Yentara  sagte  zu  mir :  „Oh  la  bete !  Dites  quelque 
ehose  ä  rimbecile,  car  U  ne  saura  jamais  dhre  un  mot" 
Die  Unterredung  zu  fuliren,  war  kaum  möglich.  Ich 
bewunderte  einen  goldgewirkten  Teppich,  um  etwas  zu 
thun;  er  sagte,  er  wäre  von  ilerat  und  befahl  ihn 
angenUicklich  fiir  mich  zusammen  zu  packen.  Endhch 


M6  ABSCHIED  VOM  GBHBIIAL  VKNTimA.         M.  Jan. 

war  die  Zeit,  welche  der  Beauch  dauern  muaate,  vor- 
bei, und  nach  empfan^nen  Geschenken  heorlanbte  ich 
mich.  £s  war  mir  intereaaant,  Komik  &mgh  zu  apre* 
chen ,  um  zu  sehen ,  was  yon  ihm  zn  erwarten  sei ,  und 
Ventura  und  ihn  zusammen  zu  bringen.  Es  ist  in  In- 
dien allgemein  ano^enommen,  dass  Ventura  auf  schiech- 
tem Fusse  mit  dem  Prinzen  stehe;  tob  der  Geistesar- 
muth  des  Letzteren  wird  keine  Erwähnung'  gethan.  Dass 
das  Erstere  irrig  angenommen  sei,  davon  überzeugte 
mich  der  heutig'e  Besuch. 

Wir  Terliessen  den  Pallast,  wie  wir  gekommen 
waren,  auf  Elephanten,  und  erreichten  nach  Kurzem 
den  Wagen.  Mohnn  hatte  sich  abermal  ein  Geschenk 
abgeholt,  und  ergötzte  sich  an  dem  Gedanken,  zu  fahren. 
Hier  hatte  ich  von  Ventura  Absciued  zn  nehmen,  wel- 
ches mir  nahe  ging;  er  hatte  sich  sehr  ireundschaftlich 
iur  mich  bewiesen,  und  ich  sah  nicht  ein,  wie  idi  ihm 
Je  nützlich  seyn  konnte.  Er  ist  ein  vollkommener  Ehren- 
mann :  als  ein  Modeneser ,  war  er  nicht  in  die  Kapitu- 
lation der  italienischen  Armee  eingeschlossen,  welche 
allen  Oflizieren  eine  gleiche  Stelle  in  österreichischen 
Diensten  gab,  und  jung  und  dienstlos ,  trieb  es  ihn  zu 
handeln ,  ehe  er  ruhte. 

Der  Fackhier  Sahib  umarmte  mich  teit  Thranen  in 
den  Augen ,  und  hath  mich ,  wenn  ich  je  Zeit  ündea 
sollte,  ein  paar  Worte  der  Erinnerung  an  ihn  zn  sehrei* 
ben.  Dies  versprach  ich  und  werde  es  halten. 

Ehe  ich  das  Tagebuch  meiner  Reise  in  den 
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Panjab  beendig'e,  und  von  meiner  Reise  von  Lahor  nach 
Lodiana,  der  militärischen  Gränzstation  des  englischen 
Indien's  g'egen  Nordwesten ,  spreche ,  sei  es  mir  erlaubt 
einen  Abschnitt  einzuschalten,  der  Ranjiet  Singh  und 
seinen  Vorfahren  gewidmet  ist.  Das  Meiste  in  diesem 
Abschnitte  Enthaltene  ist  aus  dem  früher  erwähnten 
Werke  des  Herrn  Tobias  Prinsep  entlehnt.  Da  die  Ge- 
schichte des  Hauses  Ranjiet  Singh  mit  jener  der  Siek 
innig  verwandt  ist,  so  hat  Manches  darin  besprochen 
werden  müssen,  was  schon  früher  berührt  worden 
war,  doch  sind  Wiederholungen  so  viel  als  möglich 
vermieden  worden. 


III.  SS 
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Der  Malm  R%ja  der  Siek^  Ranjiet  Singh 

und  sein  Hof* 


Jl>anjiet  Singh  kann  seine  Slammtafeln  nicht  weit  sn- 

rücklijln  eu.  Eben  öü  wenig  wie  irgend  ein  Siek,  dessen 
Familie  sich  in  dem  Kampfe  gegen  die  mohammeda- 
nische Obergewalt  auszeichnete 9  kann  Haujit^l  iSiugh 
aach  nur  die  Namen  «einer  Voreltern  bis  sam.  Anfange 
des  achtzehnten  Jahrhundertes  auÜiadeik  h^mi  in  der 
neuem  Zeit  und  nicht  ohne  Hfihe,  vermochte  der  Haha 
Kaja,  Ahkömmluige  der  hohern  Ikasten  zuin  Ueber- 
tritte  zn  jener  Beligion  %a  bereden,  welche  W  «elbat 
bekennt,  und  wie  schwer  es  ihm  gelang,  wird.im.Ver- 
lanfe  dieses  Abschnittes  klar  werden. 

Alan  darl  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  dieäpar 
der  Vorfahren  llanjiet  Singh's  sobald  in  der  Geschichte 
verloren  geht.  Der£rste  semer  Familie,  Ton  welchem 
er  selbst  etwa^  weiss,  Ist  ein  gemeiuei- Zetaidar  (Bauer), 
Namens  Disu,  ein  Hindu  aus  der  Kaste  der  Jat,  and 
vom  Stamme  der  Sansi,  dessen  ganzes  Vermögen  za 
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Anfang  des  achtzehnten  Jahrhundertea  aus  drei  Pflügen 
imd  Einem  Bronnen  beatand,  nach  denen  im  Panjab, 
wo  die  FlÜMe  zur  Bewäsaening  der  Felder  nicht  ver* 
wendet  werden  können,  der  Beaits  berechnet  wird; 
denn  ohne  Waaaer  iet  daaelbat  der  beate  Boden  ohne 
Werth,  und  tragt  keine  Ernte,  aondem  nur  unbrauch- 
baren Geatrippe.  Dian  lebte  in  einem  Dorfe»  Snkertachak 
geoaaüt ,  iiu  Di^ttrikte  Manjha  des  Jinliut  Doab.  Nichts 
weiter  ist  Yon  Dian  bekannt,  als  daaa  er  der  Vater 
Nodh  Singh's  war,  welcher  die  Siek-Relio^ion  annahm. 
Die  VmnlasaangdazD  war  folgende:  £r  liebte  die  Toch- 
ter Gulab  Sin^h's,  eines  Zemidar  dea  Ortes  Mejethia, 
welcher,  selbst  ein  Siek,  den  Debertritt  Nodh's  m 
dieser  Sekte  als  Bedingniss  seiner  Einwilligung  zur 
Hehrath  mit  seiner  Tochter  setzte.  Nodh  Hess  sich  durch 
die  Bedingung  nicht  abschrecken:  er  trank  den  Pahul 
der  Einweihung,  nahm  den  Namen  Nodh  Sin^h  an, 
▼erkaufte  die  geerbten  Pflüge  und  seinen  Brunnen, 
kaufte  sich  ein  Pferd  und  schloss  sich  dem  llfisul  Fey- 
snllaparia  an,  deasen  Sirdarhanpt:  Kapur  Smgh  war, 
und  welcher  in  Gujrat  lebte. 

Nodh  Singh  atarb  1750.  Sein  Sohn  Tschamt  Sragh 
▼erheirathete  sich  mit  einem  M&dchen  aus  Gujaraoli, 
einem  30  Meilen  nord-westKch  von  Lahor  gelegenen 
Dorfe.  Er  verband  sich  mit  seinen  beiden  Schwägern 
Dnl  Smgh  und  Jodk  Singh ,  und  da  er  es  ▼erschmahte, 
in  einer  untergeordneten  Lage  zu  dienen ,  so  errichtete 
er  eme  Riinberbande,  deren  Raubzuge  daa  Glück  so  sehr 
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begünstigte,  dasa  sie  in  kurzer  Zeit  eines  sichern  Ortes 
snr  Aufbewahniiif  ihrer  Beate  bedarike.  Mit  EriaubniM 
der  Familie  seiner  Frau  erbaute  daher  Tschurut  Singh 
ein  Ghari  (Fort  von  Erde)  unweit  Gufamoli.  Wegen  der 
Malie  der  grossen  Strasse  nachAtok,  und  zweckmässig 
entfernt  tob  Lahor,  war  dieser  Ort  gut  gelegen,  und  die 
Beate  wachs  so  schneii  an,  dass  es  in  jener  Zeit  der 
allgemeinen  Verwirrung  dennoch  die  Aufmerksamkeit 
Kliaja  Objd'si  des  Yon  Achmed  Schah  Abdalli  in  Lahor 
zurückgelassenen  Statthalters  auf  sich  zog.  Kliaja  übjd 
föhlte,  wie  wichtig  es  sei,  den  ersten  festen  Punkt  der 
Siek  zu  zerstören,  und  glaubte,  dass  diess  am  Beaten 
durch  seine  Gegenwart  erreicht  werden  wQrde.  Er 
führte  daher  IIÜZ  persönlich  eine  Truppenabtheilung 
vor  das  Ghari,  am  Tschurot  Singh  zu  Tertreiben,  and 
das  Fort  der  Erde  gleich  zu  machen.  Allein  Kh^a 
Obyd's  Absicht  roisslang,  er  wurde  gezwungen  nach 
Lahor  zu  üiehen,  und  Tschurut  Singh  blieb  in  dem 
Besitze  seines  Ghari.  In  Folge  des  misslungenen  Un- 
ternehmens Khaja  Obyd's,  welches  hauptsächlich  durch 
Tschurnt  Singh's  Thatigkeit  Tereitelt  wurde,  schlös- 
sen sich  viele  Siek  an  den  unternehmenden  Raaber  an, 
und  es  wurde  ihm  dadurch  möglich ,  ein  eigenes  Misul 
in  der  Siek -Genossenschaft  unter  dem  Namen  Snker- 
tschakia  zu  gründen,  welches  in  dem  Verzeichnisse 
der  12  liisnie  das  Letzte ,  ond  mit  2500  Pferden  einge- 
tragen ist. 

Mit  dem  Jahre  1T64  hatte  Achmed  Schah  aller 
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Anapriicbe  auf  lodien  enteajrty  and  Tschorut  Singh  wie 

iille  andern  Siek-Sirdare  breiteten  Ihre  Herrschaft  iinfire- 
«tdrt  über  die  mobammedaiiUGhe  und  indtscbe  Bevölke- 
rung aus. 

Dem  Argebigen  Techurut  Siagk  echien  eicb  im 
Jahre  1774  eine  Geleg^enheit  zur  Erweiterun*»^  seiner 
Ifaeht  dannbietbeii,  die  er  be^perig'  ergriff.  Ranjiet  Deo, 
der  Uindu-Raja  von  Jommu,  aufgebracht  über  daa  achäod- 
liche  Benehmen  aeinee  fitesten  Sohnea  Brg  Raj,  ent- 
erbte ihn  üÜentlich,  und  beatimmte  aeioem  jungem 
iSohn,  Hean  Dnlel  Singh,  den  Hoannd  (Thron).  Brif 
Baj  begab  aicb  zu  dem  unternehmenden  Tacburut  Singfa, 
nnd  verspraeh  ihm  einen  jährlichen  Tribut  za  zahlen, 
wenn  es  ihm  durch  deaaen  Hilfe  gelänge^  aeinen  Va- 
ter Ranjiet  Deo  abzusetzen,  und  sich  auf  dem  Mus- 
nnd  von  Jommn  zu  behaupten.  Tachorut  8ingh  nahm 
den  AnUag  mit  Freuden  an,  veij^turkte  sich  durch  eine 
Yerbindang'  mit  Jey  Singh ,  Sirdar  dea  Ghania  Miaul'a, 
und  marachirte  auf  Jommu  los.  Ranjiet  Deo  hatte  sich 
mH  den  Truppen  von  Tacham  (oder  Kangra)  nnd  Nnr- 
pur  verstärkt,  und  aogar  die  Siek  des  Bant^hi  Misul^a 
imt  ihrem  Sirdar  Jhanda  Singh  zur  Mitwurkung'  ange- 
worben. An  dem  liluaae  Buaauntur  kam  ea  zu  einem 
Gefechoi ,  worm  daa  Lnnteng-ewehr  Tachnrnt  SinghV 
zeraprang)  und  ihn  (1774)  iu  aeinem  45.  Jahre  tudtete. 

Tachumt  Singh  hatte  ea  Ton  einem  gemeinen  Dhar- 
warie  (Straaaenräuber)  zum  Anführer  einea  Miaul'a 
gebracht;  er  hinterlieaa  eine  Witwe,  Namens  Diaan, 
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mit  zwei  Söhnen:  Maha  Singh  nnd  Suhuj  Singh,  und. 
eine  Tochter,  Raj  KoQwnr.  Seine  Beeitzangen  warfen 
300,000  il.  Conv.  Münze  jährliche  Einkünfte  ab.  Der 
ilteete  Sohn  Maha  Singh^a  war  erat  IG  Jahre  alt,  ab  er- 
dasSirdari,  unter  V  ormundschaft  seiner  Mutter  Disan 
und  dea  früher  erwähnten  Jejr  Singh^s ,  *  fibemahm.  Ala 
ein  Sittensug  der  Siek  verdient  ea  der  Erwähnung,, 
daaa  Jey  Sin^li,  derVerbfindete  dea  veratorbenen  Taehn* 
mt  Singh,  und  aeine  Witwe  Diaan  fanden,  daa  beate 
Mitte) ,  aich  mit  Ehren  ana  der  boaen  Lage ,  in  welche 
aie  durch  den  Tod  Tachurut  Singh'a  veraetzt  waren, 
bestehe  dann ,  den  Sirdar  des  Bhangi  Misul ,  welclier 
der  mächtigate  Feind  der  beiden  Kinder  geworden  war, 
ermorden  las^eii.  Ea  wurde  ein  iMehter  (der  nie- 
derate  Diener  in  einem  Hanae)  beatochen ,  welcher  ein 
Gewehr  auf  Jhanda  Sin^h  abfeuerte  und  ihn  todtlich  ver- 
wundete. Die  beiden  Mianle  anter  Jej  Singh  nnd  Diaan 
zogen  sich  nun  zurück ,  ohne  von  dem  ihres  Anführers 
beraubten  Bhangi  Miaul  bennruhigt  za  werden.  Alle  über- 
Hessen  Brij  Raj  seinem  Schicksale;  jedoch  nahm  der 
Knabe  Maha  Singh,  ala  Brij  Raj  ihn  verlieaa,  die  Förm- 
lichkeit dea  Dosterbadie  vor,  weiches  in  dem  Austauadhe 
dea  Tnrbana  beateht,  nnd  beide  Theile  wie  Brnder 
verbindet. 

Die  grosse  Jugend  Maha  Singh's  hätte  bald  dem 
wachaenden  Hauae  Ranjiet  Singh'a  den  Untergang  be- 
reitet. Die  untergeordneten  Häuptlinge  misätrauten  der 
Jugend  dea  Knaben,  nnd  dachten,  daaa  bei  Ghanda 
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Süi^b,  dem  Nachfolger  de«  ermordeteo  Jbanda  /Siofh» 
nehr  Antsidit  aaf  Bereicheraiif  sei,  als  bei  MahaSin^h. 
AUein  Dharam  Singh«  der  erste  AbtrauDigei  wurde 
darch  die  Witwe  Diaan  au^enMicklicb  Ton  seinen  Bc- 
sitaMiiigen,  ebe  ibm  GbandaSiiigb  zo  Hüfe  eilen  konote^ 
vertrieben  und  sein  Land  ein^ezog'en.  Die  andern  llanpt- 
iioge  worden  durch  diese  Entscblosaenheit  Tom  Abfalle 
abgehalten ,  nnd  da  der  Augenblick  dazu  günstig'  schien, 
SO  ward  die  Uochzeil  Maha  Sin^^'a  mit  der  Tochter 
Gujpat  Sifigh  ^j  von  Jiend,  deren  V  erlobung  8chon  irü- 
her  statt  gefunden  hatte,  in  demselben  Jahre  (1776)  sn 
feiern  beschlusäen.  Allein  Jiend,  das  auf  dem  linken 
Ufer  der  Sotlej  liegt ,  ist  weit  Ton  Gnjaraoli  entfernt, 
und  iur  den  Brautzug  (Burut)  erschien  daher  Jey  Singh, 
der  Vormund  Haha  Singh's ,  mit  einer  grossen  Macht, 
wozu  er  alle  befreundeten  Misule  aufgeboten  hatte.  Auf 
diese  Verbindung  grfindet  fibrigens  Ranjiet  8ingh  eben 
jetxt  Ansprüche  auf  Jiend,  welches  die  Kompagnie  als 
erledigt,  kürzlich  eingezogen  hat. 

AJit  dem  Jahre  1778  begann  Maha  Singh  seine 
erste  Waffenthat  durch  die  Erstürmung  einer  Festung, 
Namens  Rnsnl-Naghar,  welche  einem  Mohammedaner 
gehörte,  und  die  er  dann  Ram- Naghur  nannte.  Diese 
£roberang  verlieh  ihm  so  grossen  Rnhm,  dass  viele 
Üäuptlinge,  die  keinem  Misule  zugehörten,  sich  an  ihn 
anschlössen. 

Am  2.  November  1780  wurde  ihm  von  seiner  Frau, 
ans  der  Jiend -Familie,  Ranjiet  Singh  geboren.  Das 
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schwäcillichß  Kind  wacd  nach  seiner  Gehurt  von  den 
Blattern  befdlen;  am  die  drohende  Gefahr  absnwe»- 
den,  sandte  Maha  Sio^h  reiche  Spenden  nach  dem  Wall- 
fabrteorte  Jvalamuki;  der  Knabe  ^nae,  verlor  aber 
sein  linkes  Auge,  er  erhielt  daher  den  Beinamen Ra»- 
jtet  Singh  Kana:  der  Einäugige ;  aem  Geaidrt  trug;  andi 
sonst  die  Spuren  der  Krankheit 

Maha  SinfVa  kriegerisdier  Geiat  anchte  mA 
einem  Schauplatze  filr  Unternehmnagen.  Diese  fand  er 
in  Jomnm.  Brij  Raj  hatte  sich  mit  seinem  Vater  Ranjiet 
Deo  Teraohnt,  und  nach  dessen  Tode  den  Musnnd  (Thron) 
beslieg'en.  Maha  Siugh  forderte  nun  die  Ei  iullung^  der 
Stipulationen  dea  Verfragea  von  Brij  Raj  mit  «einem 
Tater  Täch  11  rut  Singh,  nach  welchem  Brij  Raj  einen 
jahrlichen  Tribut  m  zahlen  hatte;  eine  unbillige  For- 
derung, welcher  Brij  Jüaj  zu  willfahren  weigerte.  Maha 
Singh  brach  daher  unverzüglich  mit  einer  Truppenab- 
theilung  gegen  Jommu  auf.  Brij  Raj  unvorbereitet,  Maha 
Singh  zu  widerstehen,  floh  nach  Tricota  Devi,  einem 
berühmten  Wallfahrtsorte  unweit  Jommu ,  und  überliesa 
Aese  Stadt  ihrem  Schicksale. 

Jommu  war  dazumal  die  reichste  Stadt  dea  Panjab. 
Unter  der  väterlichen  Regierung  Ranjiet  Deo's,  welcher 
Klugheit  mit  Math  verband,  hatten  sich  alle  Reicbth&» 
mer  der  Hindu  -  Bevölkerung  des  ganzen  Landes  dahin 
gefluchtet,  eben  sowohl  um  vor  den  Siek-Raobem  ala 
vor  den  mohammedanischen  Herren  sicher  zu  se^  n.Maha 
Smgh  zog  ohne  Widerataad  in  die  Stadt,  allein  iSm 


RAimnr  soxm  inm  «bin  mf.  345 

verinderte  Sni  dwo  «o  wmäg  «e  so  plOndeni,  ab  in» 

Band  Do«leriNidi  (TarbanbruderachaftJ  iho  abgehaitea 
hatte  9  Brij  Raj  z«  bekriegen.  Mil  mi^ffelieiirer  Deute 
beladen  9  sogMaba  äiiigh  nach  wenigen  Tagen  wieder 
Gujaraoli  su.  Der  Beicbthnm,  welchen  Maha  Bingh 
d«rcb  dieae  Untemehmnng  erworben  balte»  acb&tzte  iba 
zwar  durch  Vermehrung  seines  Anhanges  vor  seinen 
Feinden,  jedoeb  nicbt  tot  den  Yorwörfen  aeinea  alten 
Freundes  und  Beschützers,  Jey  Singh,  welcher  in 
•cbwierigen  Zeiten  daa  £rbtbeil  dea  verwaiatien  Kn»* 
ben  Maha  Singh  beschützt  hatte.  Brij  Raj  ^^  ar  nämlich 
eb  iVennd  Jey  Singb'a,  weleber  Aber  Mahn  Singb'a  on- 
billigen  Verwand  zum  Kriege  und  Verleta^ung  des  Doster- 
badi  anfa  Hocbate  entrfiatet  war.  Ala  daher  Maha  Singli 
von  aeiner  Untmiehnuing  zurückgekommen,  sich  nach 
Amritflir  begab,  aowohl  «m  aieb  in  dem  heiligen  Weiher 
von  seinen  Stkiden  zu  reinigen,  als  um  Jey  Singh  zn 
veraohnen,  begab  er  neb  zn  dem  miehtigen  HinptHn^. 
Dieser  warf  ihm  bei  dem  Eintritte  in  sein  Gemach  des- 
sen treuloses  Benehmen  gegen  seinen  Turbanbrnder, 
Brij  Raj,  vor.  Maha  Singh  sah  aein  Unrecht  ein;  ein-  « 
gedenk  seiner  vielen  Feinde,  wünschte  er  sich  den 
Anittbier  dea  Ghania  Mianl  zn  veradhnen.  Er  glaubte 
es  nicht  unter  seiner  Wiirde,  vor  dem  alten  Manne, 
dam  Beachfitzer  aoner  Jugend,  bittend  an  eracheinen. 
Er  veriiess  das  Zinuner,  in  welchem  Jey  Siiig^h  auf 
mnem  Taeharpoi  anageatreckt  lag,  kam  jedoch  bald 
mit  einer  Schüssel  Zuckerwerk  zurück,  kniete  in  der 
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Stellimg*  eineaDieDers  vor  Sey  ßingh  nieder^  und  M^e: 

er  möge  die  Bedinnruntr  nennen,  unter  welcher  er  sich 
aeinen  Freund  uad  Beachutaer  Tersohnen  konoe.  Jey 
Sing'h  zog^  unwillig  den  Schahl,  der  auf  seinen  Füs- 
sen lag,  über  den  Kopf  und  sagte,  sich  umwendend:  er 
wünsche  von  dem  pathetischen  Unsinn  des  Tänzers 
(Bhagtia)  niehts  mehr  au  hören.  Mahn  Singh  verlieaa 
den  unversöhnlichen  Häuptling  im  höchsten  Unwillen 
und  schwur  ihm  Rache.  Er  verband  sidi  angenblieUich 
mit  seinen  Freunden,  erschien  unerwartet  unweit  Ba- 
tala,  der  Hauptstadl  Jey  Singh's,  und  verhinderte  durch 
seine  Entschlossenheit  diesen  Siel^-Häuptling ,  sich  mit 
den  Truppen  GhauJa  Singh's,  Sirdar  des  likangi  Misul, 
m  vereinigen,  mit  welchem  verbunden,  Jey  Singli 
über  eine  Macht  ^ebuilien  hätte,  welche  Maha  Siiigii's 
Truppen  an  Anauihl  sechsmal  Qbertroffen  haben  wurde. 
Auf  die  Nachrieht  des  V^orrückens  Maha  Singh  s  sandte 
Jej  Singh  in  aller  Eile  seinen  ältesten  Sohn,  Gor 
Backsch,  mit  einer  jenem  dennoch  überlegenen  Macht, 
die  aus  achttausend  auserlesenen  Reitern  bestand ,  ent- 
gegen ;  allein  der  junge ,  allzu  kühne  Mann  fiel  bei  der 
ersten  Charg  e  ,  und  seine  Truppen  ergriffen  die  Flucht 
Wenn  eine  Familie  im  Emporsteigen  ist,  so  ereig- 
net es  sich  oft ,  dass  gerade  das ,  was  unfehlbar  sie  zu 
stürzen  droht,  dazu  dient,  sie  su  erheben.  So  war  es 
hier  der  Fall.  Maha  Singh's  Untergang  schien  Jm  cli  die 
Vereinigung  der  beiden  machtigen  Misuie,  des  Bhangt 
und  Ghania  Misul,  welche  18,000  Pferde  iu  s  Feld  bringen 
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kooDten,  wiTeniieidlieh.  Alleio  die  ente  Niederla|^  enl^. 
•chied  darch  das  rasche  Yordringen  MahaSio^hs  den 
Krie^  za  seinen  Gonsten,  and  der  alte  Jey  Sin^h,  dessen 
Stolz  durch  den  Tod  seines  Sohoes  gehrochen  war, 
mussle  sieh  emiedr!((en,  von  seinem  Pfleg^esohne,  der  ihm 
die  Erhaltung  seines  £rbtheiles  verdankte,  Frieden  wa 
erbitten.  ' 

Jey  Singh  hatte  zwei  jfingere  fidhne:  seine  ganie 

Liebe  uudüoflhung  war  jedoch  auf  den  Aeltesten  gerich- 
tet gewesen,  und  er  übertnig  sie  auf  seines  gefallenen 
Sühiieä  W  itwe,  SudaKonwur,  die  bald  unumschränkte 
Gewalt  Ober  ihn  eriangte.  Diese  hatte  eine  einzige  Toch- 
ter, Metab  Konwur.  Es  gelang  Maha  Singb,  zuletzt  den 
alten  JejSingh  zn  versöhnen,  und  Snda  Konwur  so  sehr 
für  sich  zu  gewinnen,  dass Maha  Singhs Sohn,  Ranjiet 
Shigh,  wdcher  damals  5  Jahre  alt  war,  mit  Metab  Kon« 
wur  verlobt  wurde.  Dieses  Maugnie  (Verlobung)  fand 
1785  statt,  und  dnrch  diese  Yerhindnng  und  den  Einflnss 
Suda  Konwur's  versicherte  sich  Maha  Singh  den  Bei- 
stand eines  der  machtigsten  Sirdare,  welches  ihm  bei 
seinen  künftigen  Unternehmungen  das  Uebergewichl 
ül>er  alle  andern  8iek-UäuptlIn^e  gub. 

Im  Jahre  ward  Maha  Singh  zn  einer  Unter- 
nehmung verleitet,  die  abermulä  die  Hoffnung;  meines 
Hauses  auf  inmier  zn  vernichten  drohte.  Die  erwähnte 
Schwester  Maha  Singh's,  Raj  Konwur,  war  mit  Sahib 
Smgh  vermählt  worden,  der  1191  seinem  Vater  in  der 
Sirdarie  von  Gujrat  folgte.  Der  Augenblick  schien  flir 
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MahaSing^h  ^rQostij^,  «eine  Oberherrschaft  über  diesen* 
wichtig'en  Platz  anerkannt  zu  sehen,  und  seine  von  Ehr* 
geiz  erfiUite  Seele  dachte  wenig  an  die  Bande  der  Yer- 
wandtschait.  P^r  forderte  daher  «eincri  Schwag^er  8ahib 
Stngh  auf  9  ihm  eine  Summe  Geldes  als  Anerkennang* 
seiner  Oberherrfichaft  zu  senden.  Sahib  Singh  suchte 
Zeit  zu  g^ewinnen,  um  sich  zu  rüsten,  und^iuhrte  den 
Beweis »  dass  seiu  Vater  zu  dem  Banghi  Misul  gehörte, 
und  daher  Maha  Singh  kein  Recht  habe,  von  ihm  ir- 
gend etwas  zu  iordern.  Maha  Singh  brach  augenblick- 
lich auf,  erschien  Tor  Suhdura ,  der  Hauptfestnng  Sahfl» 
Singh's,  und  belagerte  sie.  Sahib  Smgh  hatte  eben 
noch  Zeit,  Uilfe  von  dem  Banghi  Misul  zu  fordern;  sie 
erschien  zum  Entsätze  des  Platzes,  war  jedoch  zu 
schwach  etwas  aui»/.u richten,  und  wurde  von  Maha 
Singh  Yertrieben.  Dieser  erkrankte  im  Verlaufe  der 
Belagerung  (1792),  und  starh  bald  darauf  in  dem  ihm 
gehörigen  Orte  Gujaraoli ,  im  tt*  Jahre  seines  Alters. . 

Mit  seinem  Tode  entwickelte  sich  Suda  Konwur^s 
Geist,  der  auf  die  Schicksale  des  Panjab  den  wichtig- 
sten Einfluss  hatte.  Bei  Maha  Singh's  Tode  war  sein 
einziger  Sohn  Ranjiet  Singh  erst  18  Jahre  alt  Haha 
Singh  hatte  zahlreiche  Feinde,  die  alle  den  Augenblick 
seines  Todes  zu  erwarten  schienen,  um  Radie  zu 
nehmen.  Obgleich  seine  Witwe ,  die  Mutter  Ranjiet 
Singh's,  dem  Siek-Gebräuche  gemäss ,  Regentin  wurde, 
mit  Zugebung  des  Dewan  Lakhpat  Singh,  Ministers 
ihres  verstorbenen  Gemahls,  so  wusste  dennoch  Suda 
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Kon  war,  RaDjiet  Singh^s  SchwiegermaUer^  die  Leitung 
der  Geidiftfte  an  «ch  m  hmgen. 

Im  folgenden  Jalire  ITdä  atarb  Jey  Singh;  et 
flcUoM  «eine  beiden  Sohne ,  Bagh  Sin^h  nnd  Kidhan 
fiiogh,  von  der  hkMolge  aua,  und  ernannte  aeine  Schwie- 
gertochter Soda  Konwnr  zur  Regentin  iur  seine  Enke- 
lin Metab  Konwnr,  Aaojiet  Singh'a  Fran,  der  er  neia 
Land  und  seine  Schatze  hinterliess;  die  beiden  Sühne 
Jey  Singh'a  hatten  weder  Geist  noch  Uuth,  eich  dieaeit 
Einrichtung  zu  widersetzen. 

Ba  acheint  der  Plan  Soda  Konwnr'a  geweaen  vä 
aejUy.Ranjiet  Singh,  der  kaum  dem  Knabenalter  eut- 
waehaen  war,  ao  aehr  in  Vergnügungen  an  ▼eratrieketty 
daaa  sein  Geist  zur  Führung  der  Geachäfte  nicht  erwa* 
ch^  könne.  Noch  unter  ihrer  Vorointtdachaft  ward  er 
ftum  sbweiten  Maie  vermählt,  und  %war  mit  Haj  Konwur, 
der  Tochter  dea  Naki  Häuptlings  Kliuja  Sing'h.  Allein 
eben  dieae  frühe  Befriedigung  aeiner  Begierden  brachte, 
obgleich  auf  Koaten  aeiner  Geanndheit,  eme  Ueberaatti* 
gung  hervor,  welche  aeinen  Geiat  von  Vergnügungen 
abzog  und  ematen  Geachaften  zuführte,  und  welche 
den  Jüngling  zum  Manne  reiften«  Doch  nicht  nor  aeuem 
Korper  fügte  diese  herrschsüchtige  Frau  einen  uner* 
aetzlichen  Schaden  sa:  aie  Terhinderte  anch  jede  Aus- 
bildung seines  Geistes,  und  Ranjiet  Singh  fand  sich, 
ab  er  zur  klaren  Anachaming  aeiner  aelbat  gelangt 
war,  ao  unwissend,  ao  ungebildet,  so  unerfahren,  al^ 
aei  er  unter  Thieren  anfgewachaen.  Mit  17  Jahren 
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erwachte  er  aus  der  sinnlichen  Betaubang^ :  er  riss  seine 
ang'eerbte  Macht  an  sich,  and  begann  «eine  Herrschaft 
damit,  seinem  Vormund  Dewan  Lakbpat  Singh  den 
Oberbefehl  in  einer  miaslichen  Unternebmnng-  gegen 
Kejtal  zu  geben ,  worin  der  Dewan  sein  Leben  Yerlor, 
nicht  ohne  Verdacht,  es  sei  der  Plan  Ranjiet  Singh'a 
gewesen ,  sich  seiner  7«n  entledigen.  Seine  eigene  Mut* 
ter  wurde  angeklagt ,  in  LiebesTerhShiiissen  mit  Lakb- 
pat Singh  gestanden  zu  haben ,  der  indess  weder  der 
Erste  noch  der  Letzte  ihrer  Liebhaber  gewesen  sejn 
soll.  Ranjiet  Singh  soll,  nachdem  er  die  Beweise  ihrer 
Schuld  eriiaiteii  hatte ,  befohlen  oder  wenigstens  erlaubt 
haben,  dass  sie  getodtet  werde,  mA  der  alte  Dal  Singh 
wird  als  der  Mann  genannt,  d^r  sie  vergiftet  haben  soll. 
Banjiet  Singh  führte  von  nun  an,  nnter  der  Leitung 
seiner  Schwiegermutter  Suda  Konwur,  die  Regierungs- 
geschafte  selbst 

Die  beiden  ersten  Einfalle  Schah  Zeman^s  in  das 
Panjab  fanden  statt,  wahrend  Ranjiet  Singh  nodi  unter 
Vormundschaft  stand;  bei  dem  Dritten  1798  hatte  Ran- 
jiet Singh  die  Reg^iernng  seines  HisnPs  schon  selbst 
angetreten.  Er  war  einer  jener  Siek<Sirdare,  welche 
sich  Tor  ihm  hei  smem  Vorrücken  zurückzogen ,  je- 
dodi  durch  Abgeordnete  zu  Lahor  huldigten«  Ranjiet 
Smgh  flüchtete  auf  das  linke  Sutlej  -  Ufer ,  in  die  Pro- 
Tinz  Sirhind,  und  h^utzte  diese  Zeit  der  allgemeineii 
Furcht  vor  den  Afghanen,  sich  jene  Dörfer  und  Städte 
nn  nnterwerfen,  welche  sn  achwadi  waren,  ihm  m 
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widerstehen.  Als  sich  der  Schah  eih'g^st  nach  Kabul 
ireodea  moMte,  kehrte  BaDjiet  Siojfh  «ehnell  in  aeine 
BesitzuDgea  zuriidL,  und  folgte  dann  der  Armee  des 
Schah,  ohne  feateo  Plan,  doch  in  der  Abatcht,  die 
Uraatände  iiir  aich  zu  benützen.  Der  Dienst,  der  ihm 
bei  dieaer  CrdefeDheit  Lahor  erwarb,  iat  bereife  in 
einem  andern  Abschnitte  dieses  Werkea  erwähnt  wor- 
den, so  wie  die  Art,  wie  er  aich  in  den  Besitz  der 
Stadt  setzte.  Dieaer  erhaltene  Yortheil  machte  Jedoch 
die  aiiJeiü  Shdare  eifersGchtig'  auf  das  Glück  Haujiet 
Singfa'a,  imi  eine  Armee  verb&ndeter  Siek  Toraam* 
melte  »ich  gegen  ihn ;  allein  nach  einten  Monaten  zer- 
atrouten  aie  aich,  ohne  etwaa  mitemommen  m  haben, 
und  erlaubten  Ranjiet  Singh,  der  ihnen  nicht  gewach- 
aen  geweaen  wäre,  frei  an  athmen. 

Es  war  dies  der  letz.te  Versuch  der  Siek-Sirdare^ 
aich  der  wachaenden  Macht  Ranjiet  Singh'a  zn  wider- 
aetzen.  Sie  sahen  ein,  dass  es  um  ihre  Unabhängigkeit 
gethan  war:  atatt  aich  jedoch  gegen  den  achlauen,  mach- 
tigen Fürsten  zu  verbünden,  hofite  Jeder  duixh  ein  be- 
aonderea  Ereigniaa  Yon  dem  Untergange,  der  Andere 
getroflen  hatte,  gerettet  zu  werden. 

Als  Ranjiet  Singh  mächtig  auftrat,  war  das  Panjab 
noch  zwiachenSiek-  und  Muaehnan-Uerrachem.getheilt; 
allein  die  Letzteren  waren  eben  so  wenig  unter  einan- 
der Torbonden ,  wie  jene ,  nm  dem  allgemeinen  Femde 
gemeinschaftlichen  Widerstand  entgegen  zu  set:&en,  und 
▼or  der  acUauen  Politik  Ranjiet  Singh'a,  der  nie  mehr 
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uuternahm,  als  er  mit  Sicherheit  aualuhren  konnte, 
erla^ren  ADe»  nur  Wenige  nach  männlicheiii  Kampfe.  Zur 
Vergroaaerun^  meiner  Macht  nahm  Ranjiet  Sing'h  nur 
ungern  za  den  Waffen  «eine  Zuflucht,  nickt  an«  Mangel 
an  peraonlichem  Muth,  sondern  weil  er  wohl  wuaate» 
daaa  der  Anagang  eher  Schlacht  von  dem  Tereinted 
Willen  Vieler  abhängt,  jener  der  Yerhaadlang  von 
dnem  einzigen  öberwiegenden  Geiste.  Jedes  Mittel  war 
ihm  gut,  das  zum  Ziele  lubrte.  VVitwen  und  Waisen 
zu  berauben,  machte  er  sich  eben  so  wenig  ein  Gewish 
sen,  als  einem  üngl&cklicheD,  welcher  toU  Yertranen 
zu  ihm  kam,  seio  iiefiiutliuui  abzunehmea,  und  die 
Schatze  eines  Mannes,  der  sich  freiwillig  in  seimi 
Schutz  begab ,  waren  ihm  eine  eben  so  willkommene 
Beute,  als  das  Gut  seines  Freundes»  als  der  fSrbbesitt 
«eiue^}  eigenen  Sohnes. 

Im  Jahre  1805  kam  ein  Ungewitter  Ton  Sfiden 
heraufgezogen ,  das  leicht  die  unbefestigte  Macht  Hau- 
Jiet  Singh's  auf  immer  hatte  zerstören  Unneo.  In  die- 
sem Jahre  fand  das  Zusammentreffen  der  brittischea 
Macht  in  Hindostan  anter  Lord  Lake  mit  dem  Heere 
Juswunt  Hao  Holkar,  dem  Heerführer  der  Mahratten 
statt,  nnd  dieser  Letztere  schien  nach  seiner  Nieder- 
lage gesonnen,  seine  Flacht  nach  dem  Panjab  fortzu- 
setzen. Es  war  iiir  Ranjiet  Singh  schwer,  das  mindere 
Uebel  zu  wählen.  Widerstand  gegen  Holkar,  anvor* 
bereitet ,  konnte  vergebens  se^  n ;  freundlicher  Empfang 
den  Krieg  auf  den  Boden  des  Panjab  spielen,  und 
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England)  einmal  dort  angekommen,  mochte  schwerer 
Lxi  entfernen  8eyn,  als  irgend  ein  anderer  Feind.  Holkar 
erreichte  Lahor  nnd  sprach  mit  glühenden  Worten  zu 
Ranjiet  Singh :  er  wollte  ilin  und  sein  Volk  begeistern 
Kam  Kampfe  gegen  die  englische  Ohermacht;  jetzt,  wo 
die  Hindu-Bevolkerung  von  den  Mohatiunedanern  nichts 
mehr  zn  befürchten  hatte,  nnd  seit  lange  zum  ersten 
Male  mächtige  einheimische  Fürsten ,  wenn  sie  vereint 
handeln  würden,  das  Schicksal  Indien^s  entscheiden 
konnten.  Ranjiet  Singh  zögerte  mit  einer  Erklärung, 
am  Holkar  selbst  abzukühlen.  Dieser  sah  znletzt  ein, 
dass  es  ihm  nicht  gelingen  würde,  die  Siek->iation  in 
Masse  ftr  sich  zu  gewinnen,  nnd  eine  theilweise  Hilfe 
konnte  ihm  nichts  nützen.  So  entschloss  er  sich  znm 
Frieden  mit  Lord  Lake,  der  am  24.  Dezember  180a 
aoterzeichnet  wnrde,  and  beide  Armecyi  zogen  sich 
nach  Uindüiitan  /jiriick. 

Die  Geschichte  der  nächsten  drei  Jahre  biethet 
wenig  Interesse  fnr  den  Europäer  dar,  so  wichtig 
aoch  immer  die  Ereignisse  (Br  das  Land  waren,  das 
von  den  Siek  beherrscht  wurde.  Dieses  begriff  ausser 
dem  Norden  des  Panjab  den  Strich  Landes  von  der 
Jomnu  bis  zur  Sutlej ,  Sirhind  und  Maloa  genannt, 
m  sieh  ,  nnd  Ranjiet  Singh  konnte  schon  am  diese 
Zeit  als  der  Oberlehensherr  dieses  ganzen  Landes  an- 
gesehen werden.  Wenig  znr  EShre  desselben  gereich- 
ten die  Mittel ,  wodurch  er  sich  diesen  grossen  Besitz 
erworben  hatte,  wenn  auch  der  Zweck,  aus  den  einzelnen 
IIL  28 
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sti  cilendeii  Theilen  ein  Ganzes  zu  bilden,  iöblicli  sejn 
mochte.  Wie  darch  einen  Zauber  geblendet,  waren  die 
uuabliäugigenSirdare  bemüht,  Ranjiet  Singhin  ihre  Strei- 
tigkeiten zu  Terwickeln,  und  das  Ende  war  immer,  daaa 
er  allein  bei  der  Beendigung  derselben  gewann.  Niehl 
Ein  Sirdar  starb,  ohne  dass  der  Erbe  ihm  etwas  abtre» 
ten  uiusste,  und  war  er  schwach,  so  nahm  er  ihm  Alles 
hinweg,  was  er  besass,  Städte,  SchStze,  L&idendeD. 
Es  war  einer  jener  Momente  für  Indien  überhaupt  ei»* 
getreten ,  wo  kein  schwacher  Fürst  seinen  Besitz  er- 
halten konnte;  alles  früher  Bestehende  war  über  den 
Haufen  geworfen  ,  nur  Kraft  und  Selbstständigkeit  galt 
in  der  neuen  GeMtaltang  der  Dinge,  kein  Te^ahrtes 
Recht,  kein  bestehender  Besitz. 

Der  Vertrag  der  ostindischen  Kompagnie  mitRanjiet 
Singh,  der  die  8utlej  zur  Gränze  bestimmte,  fallt  in  diese 
Periode,  und  ist  in  einem  frühem  Abschnitte  bespro- 
chen  worden-  Allein  wenn  dieser  Vei  trag  seinem  Reiche 
in  dieser  Richtung  engere  Grenzen  setzte,  als  er  zu 
hoiien  berechtigt  war,  so  war  dennoch  die  Gesandt- 
schaft, welche  diesen  Vertrag  mit  ihm  abschloss,  die 
mittelbare  Ursache  der  weitern  Ausdehnung  seiner 
Macht  nach  andern  Richtnng^cii ,  und  gab  ihm  die  nutz- 
liche Lehre,  jede  Reibung  mit  der  brittischen  Macht 
zu  vermeiden.  Ich  deute  hier  auf  die  Begebenheit  hin, 
die  im  Lager  des  Gesandten  Hr.  Metcalfe's  (des  jetzi- 
gen Sir  Charles  Metcalfe,  früher  Gouverneur  der  neu- 
errichteten Präsidentschaft  von  Agra,  nun  Gonvemenr 
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Ton  Jamaika)  atatt  fand,  und  die,  ao  anbedeatend  aie 

an  und  für  sicli  war,  (lennucli  auf  den  HcIiarfMickenden 
Ranjiet  Sin^h  einen  tiefen  Eindruck  hervorbrachte.  IHe 
Yeranlaaaung  zu  dem  blutigen  Auftritte  war  folgende: 
Es  besteht  unter  den  Hohammedanem  von  der  Sekte 
Suni  in  Indien  eine  höchst  lächerliche  und  abergläubische 
Zeremonie,  mit  welcher  derMoharrem  bescbloaaen  wird. 
In  den  letzten  zehn  Tagen  desselben  werden  nämlich 
abenteuerliche  Katafalke  (Tarbnt)  errichtet,  mit  wun- 
derbaren Farben,  mit  Gold  und  Silber  verziert,  und  mit 
einer  grossen  Menge  von  Lampen  beleuchtet.  Am  letz- 
ten Tage  des  Moharrem'a  werden  dieae  Katafalke  in 
einer  feierlichen  Prozession  herumgetragen,  uud  unter 
graaaliebem  Schreien  der  Menge  verbrannt,  oder  in'a 
Wasser  geworfen.  Es  geschieht  dies  zum  Andenken  der 
Ermordung  Hassan'«  und  Hnasein's,  der  beiden  Sdhne 
Ali's.  Diese  Zeremonie  wird  von  den  Schia  als  ketze- 
risch yerworfen,  und  sie  thun  Alles,  was  in  ihrer  Macht 
steht,  um  die  Suni  an  der  Abhaltung  der  Prozession  zu 
verhindern.  Es  ereignet  sich  dann  gew5hnlich,  das« 
dabei  in  jeder  volkreichen  Stadt  Indien's  einige  Men- 
schen um's  Leben  kommen.  Der  Moharrem  fiel  im  Jahre 
18€9  zu  Ende  Fehmarns,  zur  Zeit  desHuli,  eines  Hindu* 
Festes,  und  das  Lanier  des  Gesandten  befand  sich  ge- 
rade in  der  heiligen  Stadt  Amritsur,  wo  Ranjiet  Singh 
sein  Hoflager  zur  Feier  des  Huli  aufgeschlagen  hatte. 
Durch  einen  missverstandeneo  Befehl  Mr.  Metcalfe's,  der 
den  Mohammedanern  seiner  Eskorte  das  Herumtragen 
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der  Tarbut  verbtethen  sollte,  ward  die  Prozession  fest- 
lich abg^ehalten,  und  war  gferade  im  Zuge,  als  die  Akali, 
entrüstet,  diese  mohammedanische  Zeremonie  in  der  Nähe 
ihres  heiligen  Beckens  feiern  zu  »eiieo,  die  Bevölkerung 
Amritsir's  gtgen  die  Erbfeinde  des  Glaubens  aufwie- 
gelten. Phula  Singh  stellte  sich  an  die  Spitze  der  fana- 
tischen Menge,  ein  rollendes  Musketen -Fener  begaim 
den  Angriff,  und  bald  stürzte  sich  das  wüthende  Volk 
mit  einem  griisslichen  Geschrei  auf  die  Truppen  Mr.  Met- 
calie's.  Die  ganze  Eskorte  des  Gesandten  bestand  aus 
«wei  Kompagnien  und  16  Reitern  indischer  Soldaten: 
allein  die  kleine  Abtheilung  empfing  die  Wütbenden  mit 
grosser  Rohe,  ein  rasch  sich  folgendes  Peloton- Pener 
brachte  sie  zur  Besinnung;  bald  griffen  die  Truppen  der 
Kompagnie  in  geschlossenen  Reihen  die  grosse  fana- 
tische Menge  an,  und  trieben  sie  in  die  Flucht.  Ranjiet 
Singh  halte  von  dem  Vorfalle  gehört,  und  eilte  an  Ort 
und  Stelle,  um,  wie  er  glaubte,  der  ganslichen  Nieder- 
metzelung  der  Engländer  vorzubeugen:  er  kam  jedoch 
gerade  zur  rechten  Zeit  an,  um  die  letzte  Charge 
und  die  gänzliche  Zerstreuung  des  zahllosen  Haufens 
wahrzunehmen.  Er  ritt  nun  zum  Zelte  des  Gesandten, 
um  ihn  wegen  des  Vorfalls  um  Vergebung  zu  bitten, 
wobei  er  ihm  zugleich  seine  Bewunderung  über  die  treff- 
liche Ualtung  der  englischen  Truppen  ausdrückte.  Von 
diesem  Augenblicke  an  begann  er  seine  eigenen  Truppen 
zu  organisiren:  er  sah  ein,  dass  blinder  Gehorsam,  dem 
Worte  des  Befehlenden  geleistet ,  wirksamer  sei ,  alf 
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die  iaoatische  Wuth  uud  Begeisterung  des  is^io^elnen. 
Es  ^lani^  ihm ,  Dnteroffiziere  Ton  deo  Triippen  der 
i£oinpagoie  aa  sich  zu  suebeo,  die  «eine  Armee  exerziren 
mussten,  allein  das  Ganze  g'ing'  dennoch  lang'aam  Ton 
Stottea,  oi)|^leich  auch  die  geringe  Disciplia  gegen  die 
nngeübh  n  eingebornen  Truppen,  als  er  mit  ihnen  zii- 
aammenlraf ,  Wunder  that  Zu  gleicher  Zeit  sah  er  ein^ 
welche  furchtbare  Macht  jene  der  indischen  Kompagnie 
sei,  nicht  nur  durch  die  Zahl,  sondern  durch  den  Werth 
der  Truppen.  Zu  schwach,  etwas  gegen  sie  unternehmen 
zu  koiiiien,  dachte  er  yon  diesem  Augenblicke  auf 
nichts,  als  sich  enge  an  sie  au:&uscliliessen,  und  er  wen- 
dete seine  Augen  zur  Yergrosserung  seiner  Macht  nach 
einer  andern  Richtung  als  Uindostan.  £r  unterzeichnete 
den  Vertrag  der  Nichteinrnischung  in  die  Furstenthümer 
aui  dem  Unken  Ufer  der  Sutlej,  oder  wie  die  Siek  dieses 
Land  nennens  5,die  goldene  ßrnte  Sirhind^s  undMaloa^s^, 
ein  Besitz,  welcher  ihm  ohne  englische  Einmischung 
üiciit  entgehen  konnte.  Uni  zu  verstehen,  was  ihm  ent- 
zogen wurde,  muss  bemerkt  werden,  dass  das  Land 
vielen  Raja  und  Sirdaren  ufilerworfen  ist,  von  denen 
£uier,  der  Raja  von  Patiala,  einen  Landerbesitz  hat,  der 
drei  Millionen  Gulden  jäinüch  einträgt. 

Da  nun  diese  reiche  Ernte  lur  Ranjiet  Singh  verlo- 
ren war»  so  begann  er  augenblicklich  die.Vergrösserung 
seioes  Reiches  nach  Norden ,  wo  einige  machtige  Hindu- 
Furstenthümer  waren.  Er  unterwarf  sich,  fast  immer 
von  streitenden  Parteien  eingeladen,  sich  in  ihre  Haodol 
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ZU  itiischeDy  vor  Allem  Kangra,  eine  in  der  Meinung^  der 
fiiDjifebonien  meinnelmibare  FestOD^f.  Er  wurde  im 
Jahre  1809  von  dem  alten  Raja  Sansar  Tschand,  der 
▼on  dem  damaU  mächtigen  Gorkha-GeDeral  Amar  Singh 
Thappa  hart  bedrängt  wurde,  aufgefordert,  ilim  zu  Hilfe 
zu  kommen,  wobei  er  verapraoh,  ein  Korps  Siek  in 
die  Festung  aufzunehmen,  uui  die  Gurkha  zum  Abzug 
«1  xwingen.  Als  jedoch  die  Siek  erschienen,  renete  ee 
mit  Recht  den  misstrauischen  Sansar  Tschaud,  sein  Ver- 
sprechen zu  erfüllen ,  und  er  snchte  Vorwünde,  um  der 
Aufnahme  der  Siek  auszuweichen,  in  der  Uofiaung,  das« 
wenn  die  Siek  und  Gnrkha  Tor  der  Festung-  lagen,  beide 
unter  sich  Feindseligkeiten  begonnen,  und  er  auf  diese 
Weise  von  dem  Feinde  und  genihrlichen  Freunde  be- 
freit wurde*  Aliein  Hanjiet  Singh  durchsciiaute  den  Plan, 
und  li(  lalil  «einen  Truppen,  auf  die  erste  Weigerung  San- 
sar  Tschand's,  gegen  die  Festung  anzurucken.  Sansar 
Tschand  eröffnete  auf  sie  das  Feuer  der  Batterien ,  die 
Siek  verloren  im  Ersteigen  der  steilen  Anhöhe  bedeu- 
tend an  Todten  und  V  erwundeten,  allein  an  dem  Thore 
der  Festung  an  ofekommen ,  wurde  es  zu  ihrem  Erstau- 
nen geöänet  So  erwarb  Ranjiet  Singh  Kangra. 

Er  marschirte  Ton  hier  nach  dem  Jalander  Doab,  wo 
er  die  Witwe  des  eben  verstorbenen  Bhaghaie  Singh 
ihres  Jagier's  (Lehens)  beraubte,  während  sein  Dewan  vor 
Fejzutlapuni  erschien,  den  Sirdar  Bhup  Singk  zu  emer 
Unterredung  einlud,  ihn  als  er  erschien  gefan^^en  nalim, 
und  sein  Land  für  Ranjiet  Singh  einzog.  Bei  solchen 
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Gelegenheiten  genügte  Ranjiet  Singh  nicht  da«  Land 
aileio,  auch  die  aur<2:ehaQfteB  Scbatse  worden  dem  qd* 
glücklichen  Sirdar  abgenommen,  «od  er  meietene  der 
Anmith  vberlaMeB.  So  lange  die«  Verfahren  Siek  be- 
traf, hieas  ea  nur,  dem  Eäuher  «einen  Haub  wieder  ab- 
Ja^en ,  und  Ranjiet  Singh  war  nur  eine,  Our  ihre  Ver- 
brechen gesandte  Geiaael  Gottes;  allein  wenn  Uindn- 
iiaja  ihren  angeerbten  Besitz  verloren,  und  uralte  Djna- 
stieD  ao  den  Bettelstab  kamen ,  se  war  es  woU  aus 
einem  ändern  Gesichtspunkte  anzusehen. 

Um  diese  Zeit  gab  Ranjiet  Singh  seiner  Annee 
eine  regelmässigere  Organifüution.  Er  theilte  die  Infan- 
toie  in  Bataillone  zu  S  und  400  Mann  ab.  Seine  Artii« 
lerie  bildete  ein  besonderes  Korps  unter  einem  Da- 

m 

rogha  (Konunandanten).  Die  Kavallerie  blieb  unter 
seinem  unmittelbaren  Befehl,  und  ward  in  Gbortschur 
Khas  und  Ghortschnr  Sowar  abgetheilt;  diese  in  OeU 
bezahlt,  und  aul  Bierden  der  Hegierung  beritten,  jene 
heissen  aneh  Gortsdieli,  und  erhalten  Grundbesitz  ange- 
wiesen. 

Im  Jahre  1810  hatte  Ranjiet  Singh  zum  ersten 
Male  eine  fehlgeschlagene  Unternehmung  J^egonuen, 
nämlich  Multan  /.u  erobern,  und  es  zeigte  sich  aufs 
Nene,  wie  schlecht  seine  Armee  noch  immer  organisirt 
seL  £r  wendete  daher  wieder  seine  Sorgfalt  daraul^  und 
benutzte  dann  den  Rest  des  Jahres,  um  wie  friilier  Güter 
d^  Uilfslosen  zu  conlisciren ,  und  zwar  mit  noch  mehr 
WoftbrOdiigkeit  und  unter  geringem  Vorwanden  als 
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sQTor.  EId  Beispiel  statt  vieler  mo^e  hier  statt  findiea. 
Aaojiet  Siogh  begab  sieb  Dach  Ramnaghur,  und  forderte 
Nidhan  Singh  Athn  vor  sich.  Dieser,  welcher  sich 
der  GefaogensetsbUDg  uoabhäogiger  Sirdare  auf  treulose 
Weise  erinnerte,  antwortete,  er  wurde  nur  unter  Bürg» 
Schaft  eines  8odi- Siek-Priesters  kommen ^  worauf  Ran- 
jiet  Singh  ohne  weitere  sein  Fort  Daskas  berannte. 
Allein  des  Maha  Raja  Batterien  konnten  nichts  gegen 
dasselbe  ausrichten  ^  und  selii^l  da^  hcliainlose  Mittel 
harter  Misshaudlnngen  gegen  die  Familie  des  Behigerten, 
die  eiu/uiaü  in  seine  üäude  J allen  liess,  iruclitete  nichts. 
Da  wurde  der  verlangte  Sodi- Priester  ahgesandt,  der 
sich  verbürgte,  iianjiet  Singh  würde  des  tapfern  Nidhan 
Singh  Athu  Freiheit  nicht  gefährden,  und  ihm  (ur  die 
Festung,  die  Hanjiet  Singh  bedürfe,  ein  Jagier  als  Ersatz 
geben.  Nidhan  Singh  Athu  kam  voll  Vertrauen  in's 
Lager  des  Feindes,  wo  er  uoeiogedenk  des  gegebe- 
nen feierlichen  Versprechens  in  Ketten  geworfen  ,  und 
sechs  Wochen  gefangen  gehalten  wurde,  bis  die  Siek- 
Priester,  deren  Ehre  bei  dein  Handel  verbürg-t  war, 
vorRanjiet  Singh  Dhuma  sassen,  bis  er  seinen  Gefan- 
genen entliess,  und  ihm  das  verf^prochene  Jagier  gab. 
Allein  Nidhan  Singh  Athn,  als  er  m  Freiheit  gesetzt 
war,  schlug  das  Jagier  aui^,  liess  Ranjiet  Singh  sagen, 
einem  Wortbr&cln^en  wurde  kein  ehrlicher  Mann  Treue 
schwören,  und  veriiess  das  Panjab,  um  in  Kaschmir 
bei  Atta  Mohammed  Khan  Dienste  zu  nehmen. 

Von  nun  an  fiihlte  sieb  Hanjiet  Siogb  stai*k  genug. 
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um  ala  Herr,  dem  Alles  unterworfen  war,  iia  Panjab 
aafiiDtreteD.  Jeder  Sirdar,  wessen  Glaubens  er  war, 
muaste  Tribut  ^uihlen,  und  wurde  er  in  a  Lager  beordert, 
and  er  wei^rte  sich  zn  erscheinen »  so  ward  er  seines 
ßesit/^es  beraubt,  und  in  Ketten  nach  Lahor  gesendet, 
wo  ihm  dann  fewohnlich  die  Festlichkeiten  des  Htdi 
oder  Dussera  die  Bande  lösten,  allein  sein  Grundbesitz 
war  ffir  ihn  verloren.  Bei  dem  Tode  eines  Sirdar  sah 
Ranjiet  Singh  nach  indischen  Oberbobeitsrechten  den 
Besitz  als  ihm  verfallen  an ,  und  hatte  der  Sohn  nicht 
schon  fräher  sich  einzuschmeicheln  gewusst,  so  war 
es  um  sein  Erbtheil  geschehen.  Auf  jeden  Fall  musste 
er  die  TnrbanTerleihuig  an  dem  Hoflager  abhohlei|  nnd 
theuer  bezahlen. 

Dieselben  Ursachen,  welchen  die  Kompagnie  Indien 
Terdankl,  erhoben  Ranjiet  Singh  zum  uaumschrüiikten 
Herrn  des  Panjah:  nämlich  Uneinigkeit  and  Unverstand 
seiih  r  (leniu  r,  welche  ihre  eigene  Macht  überschätsUen, 
Feindseligkeiten  begannen ,  von  ihren  Verbfindeten  ver- 
lassen wurden,  und  feige  und  verzagt  sich  unbedingt 
ergaben;  dann  von  seiner  Seite  Verfolgung  eines  festen 
Planes,  rascher  Eutschluss  und  Selbstvertrauen. 

In  dieser  Zeit  gab  ihm  jedoch  einer  derSirdare  eine 
Antwort,  die  eben  so  sehr  beweist,  dass  seine  Absich- 
ten klar  dnrchschant  waren,  als  dass  er  selbst  ein  freies 
Wort  ertragen  konnte.  Er  hatte  1811  den,  seinen 
Oheim  Nidhan  Singh  Ghania  gehörigen  Lätider^trich  in 
Besita  genommen,  angeblich  Ar  seine  Frau  Metab 
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KoQWiir,  allein  eigentlich  flir  sieb  «elbfit  Nidhan  Sin^h 
wurde  nebsibei  ergriffen  und  in  Lahor  festgesetzt  Jodh 
Singh  y  ein  Siek  -  Sirdar,  dem  etwa«  Aehnlichea  frfiber 
widerfahren  war,  iLam  mit  einer  Truppen »Abthefluig, 
mit  der  er  dem  Dewan  nach  Multan  folgen  sollte,  nach 
Lahor,  und  als  er  Abschied  nahm,  befahl  Aanjietäingh^ 
ihm  einen  Turban,  aU  Zeichen  der  Zufriedenheit  des 
Maha  Raja,  zu  reichen.  Allein  Jodh  Singh  bath  damit 
verschont  mi  werden,  unter  dem  Vorgehen,  dass  in 
den  jetzigen  Zeiten  jeder  Sirdar  sich  glucklich  schdtxea 
müsse ,  wenn  ibiu  Ranjiet  Singh  erlaube,  seinen  eigenen 
Tnrban  sammt  seinem  Kopfe  behalten. 

J>er  geblendete  Schah  Zeman  kam  um  diese  Zeit 
nach  Lahor,  um  den  Haha  Raja  Ar  seines  Brnders  Schah 
Schuja  Sache  in  Kabul  zu  interessiren ,  aliein  er  ward 
80  gänzlich  Ton  Ranjiet  Singh  vernachlässigt,  dass  er 
nach  Rawil  Pindi  zurückkehrte,  wo  beide  Bruder  früher 
sich  aufgehalten  hatten. 

In  demselben  Jahre  machte  jedoch  Schah  Schnja 
einen  Versuch  gegen  Peschauer,  zu  dem  er  die  llitwir^ 
kong  Ranjiet  Singh's  naehsnchte ,  allein  nicht  erhalten 
konnte.  Die  Einladung  dazu  war  übri^-ens  ein  deutlicher 
Beweis,  dass  Schah  Schnja  den  Maha  Raja  nicht  kannte; 
er  liätte  sonst  einsehen  müssen,  dass  nur  der  unglaub- 
lichate  Unverstand  ihn  dazu  hatte  bewegen  können,  m 
der  Vereinigung  der  Macht  der  Afghanen  unter  Einem 
Oberhaupte  mitzuwirken.  Selbst  em  jährlicher  Tribut, 
oder  AbU-etung  einer  grossen  Provinz  konnte  keinem 
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Ersatz  für  die  Aussichten  darhietlien ,  welche  innere 
Streili|^efleD  in  Affbaniatan,  Ranjiel  Siofh  eroffneteik 
Durch  aie  ward  es  den  Afghanen  unmöglich,  ihre  Glau- 
heaagenoflaen  aof  dem  linken  Dfer  dea  Indna  zo  unter- 
atiiUen,  wo  ein  kleines  Reich  nach  dem  Andern  vor 
Banjiat  Singh  fieL  Schah  Schnja^a  Untemehmnnff  aar 
Wtedereroberuug  aeiner  Krone  war  unglücklich,  er 
entkam  mit  feoanerNoith  aeinen  Feinden  auf  dem  reeb- 
ten  Uüer  der  Atok ;  auf  dem  Linken  angekommen,  nahm 
ihn  Juban  Dad  Khan  gefangen,  und  aandte  ihn  an  seinen 
Brader  Atta  Mohammed  Khan  nach  Kaachmir.  Schah  Ze- 
man,  der  geblendete  unglückliche  Bruder  des  gefangenen 
Könige,  war  in  Bawil  Pindi  zurückgeblieben,  um  den 
£rfolg  des  Untemehmens  abzuwarten;  nun  schien  ihm 
nichta  Anderea  übrig  zu  bleiben,  ala  mit  aeiner  eigenen 
und  seines  Bruders  Familie  nach  Lahor  zu  flüchten. 

Schah  Schnja  fand  Mittel,  ana  Kaachmir  zn  entflie^ 
hen,  und  er  kam,  wie  früher  erwähnt,  im  Jahre  IblS 
mit  dem  Dewan  Mohkam  Tachand  nach  Lahor.  Ranjiet 
Singh  hatte  nämlich  Schah  Schuja^a  Gattin,  Yuia  Be- 
gum,  welche  mit  Schah  Zeman  nach  Lahor  gefluchtet 
war,  zu  verateben  gegeben,  daaa  ihr  Gemahl  am  Be- 
sten thnn  würde,  nach  Lahor  zn  kommen.  Schah  Schuja 
war  verblendet  genug,  zu  glauben,  daaa  Ranjiet  Singh 
ihn  unterj^tiitzeu  würde,  und  er  kam  daher  in  Lahor 
an.  Allein,  kaom  hatte  er  aem  eigenea  Uaaa  daaelbat 
betreten,  als  der  Maha  Kaja  z.u  ihm  sandte,  und  den 
berühmten  Kohi-Nur*Diaaumten  von  ihm  fordern  lieaa. 
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Ich  kanu  nicht  umhin,  einige  Worte  über  den  Kohl- 
Nur  zn  »agen.  Die  frühest«  Geschichte  dieeee  Edelstei- 
nes ist  nicht  bekannt.  Nach  den  Hindu  hatte  er,  ehe 
ihn  die  mogfolischen  Kaiser  erhielten,  den  Panda  ge* 
hört;  diese  erinnern  in  ihren  Le<^(*nden  in  mancher  Hin- 
sicht an  die  Cyklopen  der  römischen  \  thulog-ie.  Manche 
jflauben,  dass  er  vom  Emu*  Jemla,  der  lange  ein  Ju- 
welenhandler  war  und  spater  die  Diamanten^mhen  im 
Deckau  g^epachtet  hatte,  Schah  Jehan  dargereicht  wurde, 
und  dass  dieses  Geschenk  viel  zn  seiner  Erhohnn^^  zum 
Visbierate  heigetragen  habe.  Der  iranabösische  Keisende 
Tavernier  sah  den  Kohi-Nur  im  Besitze  Aorenzieb's, 
dessen  kleinen  Thron  er  schmückte.  Tavernier  gibt  sein 
Gewicht,  glaube  ich,  auf  420  Karat  an.  Der  grösäte  in 
Enropa  ist  in  dem  rassischen  Scepter,  und  wiegt  194 
Karat.  ' 

Nadir  Schah  erbeutete  ihn  mit  allen  Schätzen  Deh- 

li's,  brachte  ihn  mit  sicli  nach  Persien,  und  Achmed 
Schah  Ahdafli  kam  bei  der  Plünderung  der  Zelte  des 
Schah,  nachdem  dieser  ermordet  worden  war,  in  den 
Besitz  des  Edelsteines.  Bei  den  Königen  KabuPs  blieb 
er  nun  bis  zur  Thronbesteigung  Schah  Zemaa's.  Als 
dieser  unglnckliehe  Konig  von  seinem  siegreichen  Bror- 
der  flüchtete ,  vertraute  er  in  die  Treue  Mula  Auschik's 
und  kehrte  (1800)  in  seine  Burg  ein.  Allein  dieser  hidt 
seinen  König  und  Freund  gefangen,  um  ihn  dessen  Fein« 
den  zu  übergeben.  Als  Schah  Zenian  vergebens  dem 
Mula  das  Schändliche  semes  Verrathes  gezeigt  hatte^ 
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▼erstecktlB  er  seule  Schätze  und  den  Kohi-Nar  in  die 

.  Sfauer  seines  Gemaches ,  uod  sie  hlieben  daselbst»  bis 
Schah  Schuja  nach  seiner  Thronbesteigiing'  (1803) 
Hula  Auschik  züchtigen  i  und  den  Kohi-Kur  aus  sei- 
nem Verstecke  henrorhohlen  konnte.  Schah  Sdiuja  trag 
ihn  nun  beständig  bei  sicli  und  er  begleitete  ihn  auf 
aeiner  Flncht 

Ranjiet  Singh  trug  dem  Schah  iur  die  Ueberiiefe- 
ruog  des  Kohi-Nur  ein  bedeutendes  Jagier  au,  allein 
der  Schah  längnete,  dasa  er  ihn  bei  sich  habe,  und  die 
VufaBegum  erklärte,  dass  er  hei  einem  Mahajan  (Wechs- 
ler) als  Pfand  (Ar  ein  Darlehen  Tersetzt  worden  sei 
Ranjiet  Sin^^h  war  nicht  zu  täuschen;  er  sah  ein,  dass 
dies  ein  blosser  Vorwand  sei.  Um  nnn  die  Wegsendung 
des  Kleinodes  %u  verhindern,  befahl  er  die  Wohnung 
des  Schah  mit  Wachen  zn  umstellen ,  welche  Nieman- 
den, ausser  uacli  genauer  Durchsuchung,  den  Ausgang 
erlaubten. 

Als  ein  Mittel,  den  unglücklichen  Schah  zum  Ge- 
stündniss  zn  bringen,  ward  später  während  zwei  Ta- 
gen das  Hans  gänzlich  gesperrt  und  keine  Lebens- 
uiiltel  eingelassen;  allein  auch  der  Hunger  entlockte 
ihm  nicht  das  Geheimniss.  Ranjiet  Singh  beschloss  nnn 
schlauer  zu  Werke  au  gehen.  Es  wurden  Briefe  vorge* 
bracht,  die  angeblich  Yon  dem  Schah  an  Fati  Khan  in 
Kabul  geschrieben  worden  waren,  und  welche  die  Ein- 
ladung enthielten,  ihn  (den  Schah)  von  seinem  Peini- 
ger zu  befreien ,  und  in  das  Panjab  einzufallen.  In  Folge  . 
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dessen  wurden  statt  der  Wachen ,  die  er  bisher  hatte, 
swei  Kompanien  tot  das  Hau«  gesldk,  und  ihm  an- 
gedeutet, dass  er  als  ein  Staatsgefangener  nach  Govind- 
ghar  geführt  werden  würde;  «n^eich  wurde  er  auf 
manche  andere  Weise  gequält  und  gedemüthigt.  Schah 
Schaja  blieb  km  Zweifel ,  dass  ihn  nur  die  Heransgabe 
des  Juwels  von  seiner  Grefangenschaft  befreien  könnte; 
er  forderte  jedoch  zwei  Monate  Zeit,  um  Mittel  zu  finden, 
wie  er  sagte,  den  Stern  von  dem  Mahajan  auszulösen« 
Obgleich  ungern ,  sah  sich  Ranjiet  Singh  genothig-t ,  die- 
sen Aufschub  KU  gewahren,  und  der  Schah  blieb  eme 
Zeit  lang  unbelästigt.  Allein  ehe  die  Frist  verstrichen 
war,  wurde  er  ziemlich  unglimpflich  behandelt,  um  ihn 
zu  erinnern ,  dass  er  Wort  halten  müsse.  Der  Schah 
sah  nun  ein ,  dass  kein  weiteres  y erschieben  möglich, 
und  dass  Ranjiet  Singh  entschlossen  sei,  sich  auf  jeden 
Fall,  sei  es  selbst  durch  des  Schah  Tod ,  in  den  Besitz 
des  Kleinodes  zu  setzen.  An  dem  Tage,  an  welchem 
die  zwei  Monate  Terstrichen  waren ,  lud  er  daher  den 
Maha  Raja  zu  sich  ein,  um  den  Stein  zu  empfangen» 
Dieser  erschien  mit  wenigen  Begleitern.  Der  Schah  em- 
pfing ihn  mit  der  Würde,  die  ihm  eigen  ist,  und  nach« 
dem  sich  Beide  gesetzt  hatten,  erfolgte  ein  tiefes  Still* 
schweigen.  Diese  Pause  dauerte  fast  eine  volle  Stunde. 
Es  ist  nicht  zu  wundern,  dass  Ranjiet  Singh  endlich  die 
Geduld  verlor,  und  einem  seiner  Begleiter  leise  beiahl, 
den  Schah  an  dasjenige  zu  erinnern,  was  ihn  hieher 
gef&hrt  habe.   Der  Schah  erwiderte  nichts,  wmkte 
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jedoch  «chweigend  ebem  Eunuchen.  Dieser  verliea«  den 
Saal,  «nd  brachte  ein  Uentee  Packet,  daa  er  in  die 
Milte  zwiachen  die  beiden  konige  auf  den  Teppich  nie- 
derlegte. Raiyiet  Singh  befahl  einem  seiner  Begleiter 
ee  m  offaeBi  und  nachdem  er  aich  ubersengt  hattC)  daaa 
ea  dasjenige  enthalte,  was  er  suchte,  zog  er  sich 
•ngenbltcklich  zorfick»  ohne  ein  Wort  xa  apredken,  oder 

auch  nur  den  Schali  zu  grüssen. 

Die  finuUung  dieaea  Ereigniaae«,  welche  ava 
Schah  Schuja's  eigenem  Munde  kam,  ist  natürlich  auf 
das  Gehiasigate  dargestellt,  und  Ifanchea  laaat  aich 
m  deren  Entschuldigung  vorbringen.  £inem  Feinde  die 
Ifoglichkeit  rauben 9  Unmhen  m  stiften,  ist  TerseiUich. 
Sicher  war  Schah  Schuja  nicht  ala  Feind  nach  Lahor 
gekommen,  sondern  Ton  Ranjiet  Singh  daxn  eingeladen: 
er  war  sein  Gast.  Grossmuth  hätte  gefordert  1  den  Ge- 
fallenen frenndlfch  aufzunehmen.  Allein  gerade  zu  dieser 
Zeit  war  Ranjiet  Singh  in  der  gemeinachaftlichen  Unter- 
nehmung gegen  Kaschmir  von  den  Afghanen  um  den 
Lohn  seiner  Mitwirkung  betrogen  worden,  und  ea  wire 
mehr  gefordert,  als  von  einem  ungebildeten  Erbfeinde 
der  Mohammedaner  zn  erwarten  ist,  bitte  er  die  Gele- 
genheit versäumt ,  sich  in  den  Besitz  des  berühmtesten 
Juwels  zu  setzen,  welches  der  Ex-Schah  anf  jeden 
Fall  zu  neuen  kriegerischen  Unternehmungen  verwen- 
det hStte. 

Der  Antrag  eines  Jagiers  (Lehen),  an  den  ehe- 
maKgea  Herrsdier  von  einem  fiUek,  muaa  nicht  nach 
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europäischen  Ansichlen  gemessen  werden.  Ein  gefallener 
Erb-KoDiff  wird  in  Europa  noch  als  solcher  verehrty 
besonders  so  lange  die  Möglichkeit  des  Wiedererlan- 
genB  des  Thrones  Torhanden  ist;  allein  in  Indien  ist 
es  anders :  nur  der  Besitzende  hat  dort  Anspruch  anf 
Achtung.  Schah  Schuja  glaubte  Ranjiet  Sin^h  fiber- 
Usten  %n  können,  und  brachte  ihn  daher  gegen  sich 
auf.  Uebrigens  hStte  Schah  Schnja  frfiher  oder  sj^ter 
dennoch  seine  Juwelen  eingebüsst,  die  in  Indien  m 
bekannt  waren ,  um  nicht  jeden  Sirdar ,  durch  dessen 
Land  er  zog,  darnach  lustern  %n  nachen.  Schon  ehmal 
hätte  er  beinahe  sein  Leben  deshalb  eingebüsst.  Denn 
als  er  Ton  Peschaner  fluchten  mnsste,  was  gerade  zur 
Zeit  g'eschah,  als  Mr.  Elphinstone  ihn  sah  (IbOd),  tloh  die 
Yufa  fiegum  zu  Mazuffer  Khan  nach  Multen,  und  dieser 
Nawab  lud  Schah  Sohuja  zu  sich  ein,  um,  wie  er  vorgab, 
•ich  seines  Rathes  zu  bedienen,  wie  er  es  anznfangen 
habe ,  um  sich  gegen  Ranjiet  8ingh  zu  behaupten  '4  Der 
Schah  erschien ,  allein  zu  seinem  Erstaunen  begann  das 
Fort  sein  Feuer  aul  ihn  und  sein  Gefolge  zu  eröffnen,  als 
sie,  ohne  irgend  etwas  Alf  es  zu  ahnen,  in  dessen  Nahe 
kamen.  Es  ist  allgemein  angenommen ,  dass  der  Nawab 
dies  in  der  Absicht  getban  habe,  den  Schah  zu  todten, 
um  sich  in  den  Besitz  seiner  Juwelen  zu  setzen ,  oder 
ihn  gefangen  zu  nehmen  und  an  Mohammed  Schah 
auszuliefern,  welches  auf  dasselbe  hinauskam.  Schah 
Schuja  zog  sich  ausser  Schussweite  von  dem  Fort  zu- 
rück, und  wartete  hur,  bis  sich  Mazuffer  Khan  einen 
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BeMm  beamaen  w&rde.  iUes  geschah  mach  wirklich« 

Maizufier  Khan  kam  bald  m  dein  Schah,  um  ihn  als  Gast 
m  enipfaiigeD,  mi  machte  ihm  ein  Ja^j^hier  zum  6e- 
achenke,  das  jähi  iich  20,000  Rupien  eintruj^. 

Sobald  Ranjiel  Siagh  im  BeaiUe  des  Kohi-Nor  war, 
erhielt  der  Schah  mehr  l<'reiheit;  allein  statt  diese  aujj^en- 
Uicklich  au  beDfitzeo,  um,  was  er  noch  an  Juwelen  be- 
aass,  üher  die  Gränze  zu  schaffen,  begann  er  aufs  jNene 
das  an  thun,  waa  ihn  sein  ganzes  Leben  beschftftigt  hatte, 
nämlich;  intriguen  zu  schmieden.  Nach  wenigen  Tagen 
wurde  em  Brief  von  seinem  Khazi  Schier  Mohammed 
an  Mohammed  Aziem  Khan,  Gouverneur  von  Kaschmir, 
aufgefangen,  in  welcLem  der  Khazi  diesem  antrug,  Ran* 
jiet  Singb  au  ermorden,  und  Mohaouned  Aziem  Khan 
einlud,  seinen  Bruder  Fatti  Khan  von  Kabul  zu  einem 
▼ereinigton  Angriff  auf  Lahor  aufzufordern.  Ranjiet 
Singh  Hess  den  Schreiber  ergreifen  und  sammt  dem 
Schreiben  au  Schah  Sehuja  fuhren.  Der  Schah  sandte 
Beide  zorück,  mit  dem  £rsttchen,  den  Schreiber  zu 
bestrafen,  wie  es  der  Maha  Kaja  filr  gut  finden  würde. 
In  der  Ueherzeugung,  der  Khazi  werde  durch  Schmerz 
an  dem  Gestindnisse  bewogen  werden  kSnnen,  dass 
er  aus  Auftrag  des  Schah  gehandelt  habe,  wurde  der 
Wache  befohlen,  ihn  mit  ihren  Schuhen  und  Stocken 
au  prfigebi.  Der  Khaai  wurde  unter  der  Züchtigung 
ohnmächtig,  nahm  aber  dennoch  die  ganze  Schuld  auf 
sich.  Sr  ward  nun  in*s  Geftngniss  gefiihrt,  aus  wel- 
chem ihn  der  Schah  mit  20,000  Rupien  loskaufen  musste. 

m.  24 
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Ein  volles  Jahr  spater  horte  Ranjiet  8mgh  ^ob  neaen 
iDtrigaen  des  8chah,  imd  da  er  wuMte,  data  dieaelben 
allein  durch  den  Verkauf  seuier  Juwelen  liervorffebracht 
werden  konnten,  ao  beschloea  er,  mit  einem  Maie  ihm 
die  Mittel  zu  jeder  ferneren  Unternehmung  /.u  nehmen. 
Der  MahaRaja  verlang  nämlich  alle  aeine  Juwelen  Toa 
ihm  i  ächah  Schuja,  welcher  wohl  hätte  wissen  können, 
mit  wem  er  ea  zn  thnn  habe,  behauptete  dennoch,  keine 
%u  besitzen.  Die  Folge  war,  dass  Kanjiet  Siogh  be- 
aehloae,  aich  too  der  Wahrheit  dieser  Angabe  sn  über- 
zeugen. Er  sandte  einen  seiner  Diener,  Bheja  Ram 
fiingh,  mit  einer  aeiner  eigenen  Frauen  nach  dea  Schnh 
Hause,  mit  dem  Auftrage,  es  nach  allen  Kichtungea 
au  durchanchen,  und  die  Kaaten  und  Packete,  die  etwaa 
von  Werth  enthielten,  ihm  zu  bringen«  Dazu  hatte  seine 
Frau  bis  in^s  Innerste  des  Senana  (Harem)  vorzudrin- 
gen, und  selbst  die  Frauen  dea  Schah  wurden  durch- 
sucht. Alles,  was  nur  irgend  werthvoll  schien ,  wurde 
ausammengepackt,  und  in  den  Pallsat  Ranjiet  Singh'a 
gebracht.  Hier  niusste  ein  £unnch  des  Schah  alle  Pa- 
ekete  in  dea  Maha  Raja  Gegenwart  erdfinen,  und  Ran- 
jiet äingh  behielt  alles  dasjenige,  was  ihm  gefiel.  Allein 
nicht  Alles  wurde  gefunden,  wiesehr  auch  Schah  Schilfa 
au  klagen  Ursache  hatte;  denn  bis  zu  dem  jetzigen 
Augenblicke  hat  er  beständig  Juwelen  TcriLsuft,  und  im 
Jahre  1834  wurde  £in  Stein  au  Amritsir  von  ihm  ver* 
ilnssert,  wof&r  der  Maha  Raja,  der  ihn  kaufte,  80,0M 
Rupien  s&ahlte. 
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Dazamal  (1814)  wusste  der  8chah  seine  Frauen 
«nd^Sdiali  Zeman  unter  einer  Verkieidiui^  nech  Lo« 
diana  zu  senden,  und  bald  nachhw  entkam  er  seibat  der 
Aafsicbt.  Das  Gelnififen  seiner  Flacht  schrieb  er  seiner 
Schlauigkeit  zu ,  während  Hanjiet  Sin^h  froh  war«  den 
Gast  los  KU  werden,  dessen  Erhaltung  ihm  Geld  kostete, 
md  welchem  er  ilUes  {genommen  zu  haben  glaubte,  was 
erbesasä.  Schah  Schuja  und  Schah  Zeman  lebten  seitdem 
inLodiaBa,wo  ihnen  die  englisch-ostindische  Kompagnie, 
dem  Ersten  50,000,  dem  Letztem  24,000  Rupien,  aU 
Jahrgehalt,  anssahH:  warum?  Weil  es,  wie  die  englisch- 
indischen  Journale  beiiaupteri,  ihr  gross  dünkt,  ein  paar 
untemfinftige  Könige  mehr,  die  nichts  in  Indien  besesseu 
hatten,  von  dem  Schweisse  der  alles  duldenden  Hindu  zu 
ernähren.  Es  könnte  jedoch  eine  tiefe  Politik  in  diesem 
in  Bereitschaft  halten,  möchte  ich  sagen,  der  Könige 
▼OD  Kabul  liegen.  Schah  Zeman  hat  in  der  Religion 
Trost  lur  sein  Unglück  gefunden;  Schah  Schuja  nährt 
fortwahrend  Hoffnung  zur  Wiedererhaltung  seines  Rei* 
ches,  und  verschwendet  grosse  Summen  für  Spione  und 
Truppenwerbungen.  Seit  1814  unternahm  er  jedoch 
nur  zwei  Expeditionen,  die  £ine  181^,  die  Andere 
TOT  Kurzem ,  doch  Beide  sind  gänzlich  missglückt 

Die  fehlgeschlagene  Unternehmung  Ranjiet  Singh's 
gegen  Kaschmir  ist  früher  erwähnt  worden,  so  wie  der 
Antheil,  den  er  persönlich  daran  nahm«  Ranjiet  Siugh, 
obgleich  Ton  grosser  persönlicher  Tapferkeit,  hat  nie 
etwas  als  (Seneral  auszurichten  Termocht.  Um  eineu 
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Begriff  von  der  Beschaflenheit  seiDer  Truppen ,  selbst 
um  diese  Zeit  %n  ^eben,  wo  er  niclit  nur  glaubte*  eine 
regelmässige  Armee  za  besit^n,  sondern  nocii  durch 
die  discipimirten  und  nach  dem  iVtedenssdilusse  mit  der 
ost-indischen  Kompagnie  entlassenen  Truppen  von  Ne* 
pal,  den  tapfem  Gurka,  verstärkt  worden  war,  mögen 
ebige  Worte  äber  die  Belagerung  von  Muttan  (1818) 
hier  eiuea  IMatz  ünden. 

Den  Oberbefehl  über  die  zu  dieser  Unternehmung 
bestimmten  Truppen  erhielt  Dewan  Miisur  Tschand,' 
der  von  einer  niedern  Stelle  zu  der  eines  Dewan  empor« 
gestiegen  war;  allein  um  die  Siek-Sirdare  durch  die 
hohe  Stellung  dieses  Hannes  als  kommandirender  Ge- 
neral nicht  zu  beleidigen,  stand  die  Armee  dem  Namen 
nach  unter  Kurrnk  Singh,  dem  ältesten  Sohne  des 
Maha  Baja.  Nach  dem  in  den  frühem  Blättern  beschrie- 
benen Verfahren  Ranjiet  Singh's  gegen  seine  GrSnz- 
nachbarn,  bedurfte  es  zu  einem  Angrifie  auf  Multan 
keines  Vorlandes:  das  Recht  des  Starkem,  welches 
in  der  ganzen  Welt  besteht,  galt  bei  den  Unterneh- 
mungen Ranjiet  Singh'»,  ohne  ße^^chünigung.  Als  die 
Armee  vor  Multan  erschien,  forderte  sie  von  Mazuffer 
Khan,  dem  Nawab  Multan's  ,  eine  grosse  Summe  Gold 
und  fünf  seiner  besten  Pferde  als  Tribut  Dieses  zu  thun 
weigerte  er,  weil  er  wohl  einsah,  dass  sich  eine  Szene 
dieser  Art  schnell  wieder  erneuem  würde.  Zweunal 
(lb04  und  1807)  war  er  gebrandschatzt,  und  1810,  ob- 
gleich frttchtiosi  belagert  worden^  hatte  sich  jedoch  selbst 
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damal«  mit  180,0011  Rupieo  von  der  belagernden  Armee 
losgekaulY  *). 

Mazuller  Khan  kannte  den  acUechlen  Zustand 
des  Geschützes  seinei  Gegner,  und  auf  seinen  eige- 
nen Math  Tertrauendy  bofiie  er  auch  dieaea  Mal  den 
Versuch  der  Eruberung  missliogen  sehen.  Allein 
wie  alle  Mobammedaner,  dachte  er  dnrcbana  nicht  aeine 
Truppen,  mit  deniselben  Geiste  /m  beseelen,  der  in  Um 
aelbat  wohnte,  und  den  Plats  in  guten  Stand  au  aetzen. 
Bei  der  Vertbeidiguug  eiuer  Festung,  ¥on  einer  mobaiu- 
medaniachen  Beaatzung,  iat  «a  in  Indien  gew6bnlich, 
dass  jeder  der  Vertbeidiger  sich  im  ^itande  glaubt ,  eine 
Kanone  abzufeuern ,  nnd  wie  ea  den  Einzelnen  eben 
gut  dunkt,  wandert  ein  Tbeii  derselben  ohne  Befehl 
auf  die  Bastionen,  eine  oder  die  andere  Kanone  zu 

*)  Ntcb  cineM  «Bdera  B«ricbto  toll  M uniBr  Ktaaii  die  Fordmini;  UaiUi«! 
Singb's  erffilU  haben  ,  und  aicb  desseo  Armee^  naebdem  die  Sanne  be- 
seblt  worden  ud  die  Pferde  ftbergebeii  waren,  «niacbgeaegen  baben, 
ids  ein  Zenindar  an  Raiviel  Singb  geritten  kam ,  vm  eeioen  Salan  an 
nachen.  Sein  Pferd  wnrde  ven  .denMabani^a  ao  Tortremich  getanden, 
dass  einer  der  Heflente  ohne  Unttiüide,  nnd  swnr  nnf  eine  bdcliat 
uiihüriiche  Weise,  es  lur  Ranjiet  Siiigh  begebrte.  Der  Zenindar  fftblte 
sich  dareb  dieee  Beleidigung  suf.n  Hdcbate  gereizt,  ritt  zn  dem  Ele- 
pbanten ,  auf  dem  der  Maha  Raja  sass ,  und  führte  einige  Sübelhiebe 
ttacb  Raigiet  Singb,  welcber  jedoch  auf  seinem  Sit/.e  ao  boch  erhoben 
war  f  nm  vom  Pferde  ans  erreicht  werden  zu  können.  Das  Gefolge 
Raiyiet  Singh's  liain  ibren  Herrn  /n  Hilfe,  nnd  derZemindar  musstc  sich 
zur  Vertheidigung  umwenden.  Mehrere  Siek  kämpften  nun  mit  ihm, 
allein  er  wusste  sein  Pferd  so  gut  zu  tummeln,  dass  alle  Jene,  die 
ihm  nahe  kümeii,  von  ihm  niedergestreckt  wurden,  nnd  e»  blieb  zuletzt 
nur  das  sciläiiillicfie  Mittel  seiner  los  zu  werden  übri;;,  ilm  rüikwärts 
vom  Pferde  zu  schiesscn  ,  uuranf  da-  Pferd  für  denMsha  Haja  m  l^e-sitz 
genommen  wiirrlp  PiVs  soll  der  Anlass  oder  >'or\\«iid  zur  Heginnung 
der  l>'eüid«eligkeiieii  und  Belageroiig  Moltan^a  geweaeu  seyu. 
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bedienen.  Die  kleine  Trappe  setzt  eich  dann  ruhig  hinter 

dem  Geschütze  nieder,  und  beginnt  zu  sprechen  und 
%u  ravchen.  Von  Zeit  zu  Zeit  stehen  Einijre  anf ,  das 
8lUck  wird  geladen,  meistens  mit  Kug-eln,  die  nicht  pas- 
sen, und  der  erste  Beste  feuert  sie  ab,  worauf  Alle  Wah! 
Wah!  rufen,  und  sich  aufs  Nene  zum  Rauchen  nieder- 
setzen, bis  es  wieder  Sinem  einfallti  das  Stück  zn  laden 
und  abzufeuern. 

Multan  besteht  ans  zwei  Abtheflungen;  der  Stadt  und 
der  Festung,  oder  der  mit  Aussenwerken  und  einer  dop- 
pelten M aner  Tersehenen  Citadeile.  Die  Stadt  wnrde  ohne 
Blutverlust  besetzt,  und  die  Citadelie  (Killab)  berennt. 
Jeder  Sirdar  und  Jaghierdar  in  dem  Heere  Ranjiet 
Singh's  fährte  sein  eig^enes  Geschütz  und  Munition  mit 
sich,  und  feuerte  wie  er  es  am  Besten  fand,  auf  eigene 
Rechnung^  wo  und  wann  er  wollte.  Kanonen  und  Muske- 
ten wurden  Tag  und  Nacht  nach  allen  Seiten  abgefeuert. 
Nach  zwei  Monaten  war  die  äussere  Mauer  der  KiUah 
fast  zerstört ,  uud  an  der  Innern  waren  mehrere  Bre- 
schen geöfhity  welche  die  Sorglosigkeit  der  Bela* 
gerten  versäumte  wieder  herzustellen.  Ranjiet  äingh, 
obgleich  abwesend ,  leitete  die  Operationen  selbst.  Im 
Monate  Mai  war  die  Armee  dicht  unter  der  äussern 

* 

Hauer  Terschanzt,  der  Haha  Raja  verboth  jedoch  dem 
Dewan  Misur  Tschand  irgend  etwas  zu  wagen;  der  Ver- 
lust, welchen  er  erst  kürzlich  bei  der  Expedition  gegen 
Kaschmir  erlitten  hatte,  war  noch  nicht  ersetzt,  und 

eine  neue  iN^iederlage  konnte  iur  ihn  die  traurigsten. 
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Folgea  habeo.  £r  lieM  Bogwr  dem  Nawab  too  Multan, 

wenn  er  das  Fort  übergeben  wollte ,  ein  Jaghier  aU 
£Dt«chadigaiigf  antrafea ,  em  annehmbarer  Vorachlag; 
da  ihm  von  seinem  ganzen  Besitze  nichts  mehr  übrig 
geblieben  war,  als  die  übel  sagerichtete  SJIlah  M oltan'a. 
Allein  Mazuller  Khan  wollte  niciit  zum  Diener  werden, 
and  acblug  den  Antrag  ans. 

Am  2.  Juni  rückte  ein  Siek  Akaii,  Namens  äaiilm 
fiingh,  mit  ein  paar  Geführten  vor,  griff  die  Afghanen 
an,  welche  zwischen  der  äussern  und  Innern  Mauei* 
die  Wache  hatten »  und  sich  des  UebertaUes  nicht  ▼er- 
sahen,  überwältigte  sie  und  nahm  dieses  Vorwerke 
Die  Siek-Trappen  in  den  Schanzen  folgten  nun  ohne 
Befehl  dem  Akali,  die  Aussenwerke  wurden»  ohne  Yer- 
iüüt  von  Seiten  der  Siek,  erobert,  und  alle  Afghanen 
welche  dieselben  vertheidigten,  fanden  in  ihnen  den  Tod. 
Durch  diesen  leichten  Sieg  angereizt ,  rückten  die 
Trappen  Tor,  und  fanden  darch  die  Breschen  leichten 
Eingang  in  das  Fort,  wo  die  Yert heidiger  keinen  An- 
griff erwarteten.  Vor  des  Nawab's  Hanse  angelangt» 
leistete  dieser  mit  seinen  vier  Söhnen  und  seinem  Ge folge 
tapfern  Widerstand.  Zwei  seiner  Sohne  fielen  mit  ihm 
auf  dem  Platze,  und  der  Dritte,  Sulfikar  Khan  blieb  mit 
einer  tiefen  Sibelwnnde  anf  dem  Kampfplatze  liegen. 
Der  Vierte,  den  sein  Vater  mit  der  Statthalterschaft  Mul- 
tan^s  belehnt  hatte,  der  Aelt«ste,  wurde  in  einem  Kel* 
1er  versteckt  gefunden.  Eine  allgemeine  Plündemng  des 
reichen  OHes  folgte. 
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lianjiet  Siogh  empiing^  die  Nachricht  von  der  Ein- 
nahme Multan's  mit  Jabel,  und  er  war  entachlossen, 
durch  die  Plünderung  nicht«  von  deseen  Reichthume  m 
verlieren.  Es  war  bekannt,  dass  g'rosse  Schätze  da- 
beihat aufgehäuft  waren,  und  eingedenk  Nadir  Schah'% 
welcher  durch  emen  Posten  an  der  Atok  jeden  Soldaten 
seine  in  Indien  gemachte  Beute  abliefern  lieaa»  und  ao 
alle  geraubten  Schütze  Dehlfa  erhielt,  befahl  Ranjiet 
fiingh  seiner  Armee ,  mit  Ausnahme  eines  Postens  zur 
fieaetzung  Multan's,  nach  Lahor  zurück  zu  kehren, 
und  hier  nahm  er  jedem  Soldaten  und  jedem  Oflfaiera 
seinen  Raub  wieder  ab. 

Jeder  der  beiden  Sohne  des  Nawab  erhielten  ein 
Jaghier. 

In  diesem  Jahre  (181B)  ward  Fatti  Khan ,  der 
treue  Diener  Machmud  Schah's  von  Kabul,  auf  Befehl 

seines  undankbaren  Herrn  geblendet,  und  dann  ermor* 
det  Dieser  Hann ,  dessen  grosse  Talente  aliein  den 
Schah  auf  dem  Tliionc  KabuPs  erhielten,  fiel,  und  mit 
ihm  die  Djnastie  Achmed  Schah^s,  dessen  unvemGuf«* 
tige  Enkel  sich  seihst  den  Untergang  bereitet  hatten« 
Durch  den  Tod  Fatti  Khan's  ward  Ranjiet  Singh  toü 
dem  Einzigen  Manne  befreit,  den  er  im  Westen  zu  furch- 
ten hatte,  und  er  ruckte  daher  augenblicklich,  nadi« 
dem  er  diese  Nachricht  erhalten  hatte ,  über  Atok  nach 
Peschaner,  Ton  wo  der  sieh  unabhängig  gemachte  Gou» 
verneur,  Yar  Mohammed  Khan,  Bruder  Fatti  Khan's, 
nach  einigen  hitzigen  Gefechten  in  die  Gebirge  flüchte. 
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Raiijiel  Singh,  weicher  inPeraaii  kommaDdirte^  ernannte 

Juan  Dad  Klian,  dessen  Treulosigkeit  er  Atok  ver- 
dankte, nnm  Gonvemenr  Prachaner's,  nnd  sog  nach 
dem  Paojab  zurück,  allein  Yar  Mohammed  kam  bald 
▼on  den  Gebirgen  herab,  nnd  erechien  vor  Peechaner; 
Juan  Dad  Khan  musste  eoUliehen.  Auf  seiner  Flucht 
traf  er  mit  Schah  Schnja  znaaramen ,  den  die  Ereigniaee 
in  Kabul  nach  der  Atok  brachten;  mit  diesem  blieb 
er  ao  lange ,  als  Schah  Schiga  irgend  eine  ^e^&ndele 
Hoffnung  zur  Wiedererlangung  des  Thrones  hatte;  als 
er  jedoch  armer  als  Je  nach  Lodnma  entfliehen  nmsste, 
wandte  sich  Juan  Dad  Khan  nach  ilerat,  wo  ihn 
Machmud  Schah  aufnahm. 

Mit  dem  Tode  Fatti  Kban's  endete  die  Kraft  den 
A%liaui£ichan  Reiches:  es  zerfiel  iu  die  verschiedenen 
Theile,  ans  denen  es  gebildet  worden  war,  nnr  euie 
Prorinz,  Uerat,  veriilieb Machmud  Schah,  einem  Enkel 
jüea  Gründers  des  mächtigen  Reiches,  nnd  lUajiet  Singli 
begann  seine  Angrille  auf  dasselbe.  Schon  das  nächste 
Jahr  bestimmte  er  znr  Eroberung  Kaachmir^s ;  die  folgen^ 
den  dehnten  seine  Eroberungen  über  den  Indus  bis  Jella« 
kbad,  halbwegs  zwischen  Atok  nnd  Kabnl,  ans«  und 
befestigten  seine  Macht  nach  allen  Hichtnngen.  DazB 
dienten  jedoch  hanptsichlich  die  durch  die  Generale 
AUard  und  Ventura  gebildeten  Truppen.  Beide  Offiziere 
waren  im  Jahre  1822  in  Lahor  erschienen ,  nm  daselbst 
Dienste  sn  nehmen.  An  einer  andern  Stelle  ist  ihrer, 
erwähnt  worden.  Von  da  bis  183.>  sind  die  Ereignisse 
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&r  eioe  allgemeiae  ^chiideruog  obue  Interesse  und  zusß 
Theil  schon  in  fr&hera  Abschnitten  dieses  Werkes  be- 
sprochen wordeo.  Im  Jahre  18d5  standen  sich  die  Heere 
Dost  Mohammed  Khan's,  Bruders  Fatti  Khan^s,  weK 
eher  Kabul  an  sich  gerissen  halte ,  und  liaojiet  Singh's, 
vom  General  Ventura  befehligt,  einander  kampfbereit 
am  Kabulflusse  gegenüber.  Allein  Beide  wünschten 
nicht  handgemein  zu  werden.  Doäl  Aluhammed  Khan 
zog  sidi  zorilck«  und  Ranjiet  Singh  begnSgte  sich  mit 
der  Befestigung  seiner  Macht  iu  dieser  liichluog ,  ohne 
sie  anssttdehnen. 


Ehe  ich  KU  der  Auseinandersetzung  der  Macht 

Eanjiet  Singh^s  übergebe,  mögen  hier  einige  Worte 
fiber  sein  Aeusseres  und  Aber  seinen  Karakter  statt 
finden. 

Ranjiet  Singh  ist  von  kleiner,  unansehnlicher  Ge- 
.  stalt;  hätte  er  sich  nicht  durch  seinen  Geist  so  hocK 
gestellt,  öü  würde  Jeder  an  ihm  vorübergehen,  olme 
ihn  einer  genauem  Betrachtung  zu  wurd^fen.  Ohne 
Uebertreibung'  kann  ich  sagen ,  dass  er  dei*  unschein- 
barste, bässlichste  Aiann  ist,  den  ich  im  ganzen  Paojab 
gesehen  habe.  Das  geschlossene  linke  Auge  entstellt 
ihn  weniger,  als' das  Rechte  unruhig  herumroUende, 
weit  geoflbete,  nun  durch  Krankheit  verdreiite-  Blatr 
ternarben,  die  jedoch  nicht  in  einander  fliessen,  bflden 
viele  dunkle  Verlieiuugen  in  dem  bräunlich  grauen 
Gesicht;  die  kunte,  dodi  gerade  Nase,  ist  am  Ende 
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aaftfeschwoUen,  und  die  wenig  fleiachigen  Lqppen  «od 

über  die  guterlialteneu  Zähne  wie  gespannt ;  ein  unge« 
•tnUter,  halb  gmaetf  halb  weisser  Barl,  nur  in  euH 
seinen  Haaren  an  der  Oberlippe  und  an  der  Flüclic  der 
Backen ,  Terbindet  aich  unter  dem  Kinne  zu  einem  Teiv 
wirrten,  doch  nicht  gekrausleii  Ganzen.  Der  Kopf,  wel- 
cher tief  in  den  breiten  Schnlteni  aleckt  nnd  för  aeina 
Gestalt  zu  ^osa  ist,  beweget  sich  nicht  leicht  auf  dem 
dicken  muskalosen  Halae.  Arme  und  Beine  aind  dfinn, 
jetzt  schleppt  er  etwas  den  linken  Fuss  und  der  linke 
Arm  hän^  herab.  Seine  Binde  sind  gtit  g'eforait  und 
klein;  wenn  er  die  Hand  eines  Fremden  laset,  halt  er 
sie  oft  wihrend  einer  halben  Stunde  fest,  und  der  un- 
ruhige Geist,  der  ihn  beherrscht,  gibt  sich  dann  in 
dem  ununterbrochenen  Zucken  der  Finger  kund.  Seine 
Kleidung  tragt  daa  Ihrige  zur  Erhöhung  aemer  Hiaa- 
lichkeit  bei.  Diese  ist  im  Winter  gumroigut-gelb ,  von 
dem  Paggeri  (Turban)  oder  beaa^  Siek-Tuche,  daa  den 
Kopf  bedeckt,  bis  zu  den  Socken  und  Pantoffeln. 

Der  Siek-Paggeri  beateht  aua  einem  langen,  achmalen 
Tuche,  worin  die  Haare  eingewickelt  werden,  und  welcher 
▼om  oder  etwaa  auf  der  Seite  gebunden  wird,  ao  daaa 
man  jedoch  weder  den  Knoten  noch  das  £nde  des  Tucbea 
sieht.  Es  liegt  dicht  und  glatt  auf  dem  Kopfe,  und  hangt 
mit  der  einen  Spitze  bis  auf  den  halben  Kücken  herab; 
beiRanjiet  Singh  ist  dies  herabhangende  Eck  unter  dem 
Oberkleide  verateckt  Die  über  der  Brust  zugeknöpfte 
Angrica  reicht  bis  zu  den  Knien,  und  ziemlich  enge 
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anliegende  Beinkleider  geben  in  vielen  Falten  bis  zu 
den  Knochein  berab.  Der  mit  Pel%  gefutterte  Mantel  be* 
deckt  das  Ganze.  Alle  diese  Kleidungsstücke  sind,  wie 
erwähnt,  gelb  und  von  Paschmina  verfertigt.  Manchmal, 
doch  selten,  soll  seine  Tracht  grun  sejn.  Im  Sommer 
ist  er  in  weissen  MonsseKn  gekleidet.  Besonders  hasslich 
war  er  an  dem  Festtage  desBussunt,  wo  er  in  Stroh* 
gelb  mit  einer  leichten  ScJiallirun*»  >ou  Grün  gikleidet 
war.  In  früherer  Zeit  trog  er  gerne  Schmach ,  allein 
dies  ist  nun  nicht  der  Fall;  ich  sah  ihn  nieinals  auch  nur 
den  kleinsten  Jliwel  oder  einen  Goidzierath  tragen. 

Wenn  er  sich  nach  dem  Empfange  auf  einem  ge- 
wöhnlichen englischen  Armsessel  niedergehockt,  und  die 
Füsse  unter  sich  schlägt ,  so  hat  er  die  ihm  am  Meisten 
angfinstige  Stellung  eingenommen;  allein  wenn  er  %n 
Pferde  steigt,  das  schwarze  Schild  auf  seinem  Bücken 
und  bald  in  machtigen  SSt^en  fortsprengt,  so  wird 
seine  Gestalt  von  seinem  Geist  auf  eine  wunderbare 
Art  beseelt;  sie  erhält  dann  eine  Grazie,  der  man  sie 
nicht  fähig  geglaubt  hätte,  und  obgleich  seine  eine  Seite 
fast  gelähmt  ist,  so  wendet  und  tummelt  er  sein  Pferd 
dennoch  mit  grosser  Leichtigkeit 

Hat  ihn  jedoch  die  Natur  in  Bucksicht  auf  Schön- 
heit stiefmütterlich  ausgestattet,  und  bringt  er  in  dieser 
Hinsicht  auf  den  Fremden  keineu  ann^-enehnien  Eindruck 
hervor,  so  hat  sie  ihn  dafür  reichlich  durch  eine  Ge- 
walt entschädigt,  die  er,  wie  alle  ungewöhnlichen  Men- 
schen, auf  Jeden  aasfibt,  der  sich  ihm  nähert.  Sem 
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lebendiger  Geiat  weias  im  ersten  Augenblicke  eine«  Ge- 
fiprache«  sich  dessen  m  bemeislero,  und  seine  rascb 
skli  folgenden  Fragen  und  Antworten,  die  selbst  wi^ 
der  eine  Frag'e  enthalten,  nm  sich  den  Faden  der 
Unterredung  nicbt  entschlüpfen  zu  lassen,  gehen  inuner 
gerade  zum  Ziele  hin,  und  mögen  oft  darauf  berech- 
net  sejn,  durch  ihre  Sonderbarkeit  den  Antwortenden 
auf  die  Prube  zu  stellen,  ob  er  ficlmell  zu  erwidern 
verstehe,  und  ob  dessen  Geist  sich  so  leicht  wie  sein 
Eigener  von  einem  Gegenstande  zum  Andern  wen- 
den könne. 

»Seine  Stimme  ist  rauh  und  weuig  angenehm,  den* 
noch  weiss  er  sie»  wenn  er  sich  einschmeicheln  will, 
auf  eine  höchst  eindringende  Weise  zu  gebrauchen.  Seine 
moralische  Gewalt  über  die  Bevölkerung  des  nordlichen 
Indien  s  gränzt  an  Zauberei.  Sie  glaubt :  dass  ihm  ho« 
here  HSchte  zu  Grebothe  stehen,  mit  einem  Worte,  dass 
er  kann,  was  er  wilL  Als  ich  an  der  Atok  etwas  ober- 
halb der  Stadt,  bei  dem,  zu  der  Zeit  als  ich  daselbst 
war»  niedeni  Wasserstande,  eine  Stelle  sah,  die  mir 
wasserarm  zu  se^u  schien,  fragte  ich,  uL  sie  zu  kei- 
ner Zeit  des  Jahres  za  durchwaten  wäre;  man  ant- 
wortete mir ,  dass  diess  nie  möglich  sei.  Ich  sagte  dar- 
anf ,  dass  ich  gebort  habe,  der  Maha  Raja  bitte  die . 
Atok  mit  einer  Armee  überschritten,  ohne  dass  er  sich 
dazn  einer  Brncke  bedient  habe,  und  fragte,  wo  die 
Stelle  sei?  die  Antwort  war:  „es  sei  gerade  die  von 
nur  bezeichnete*'.  Nun,  sagte  ich,  ist  das  nicht  eia 
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Beweifl  der  Möglichkeit?  Die  Antwort  lautete:  ,,Ja,  der 
Mftlia  Raja  kattn  thiiD,  was  er  wiD.^  Ich  frafte,  wie 
das  zugehe y  und  horte  eine  lange  Geschichte,  daa« 
er  einen  nnachitzbaren  Edelatein,  mit  dem  atfirksfen 
Mantram  (Zaubergebete)  heachrieben»  in  seinem  rechten 
Arm  unter  der  Haut  emge^raben  habe,  und  dass  ihm 
dies  die  Macht  verleihe,  zu  thun,  was  er  wolle. 

Alö  ich  über  diesen  Aberglauben  lächelte,  wurde 
mir  folgende  Geschichte  der  Macht  eines  solchen  Man- 
tram^s  erzählt,  welche  sich  im  Dekhan  zugetragen  bä- 
hen soll.  Ein  Ramussi  Naik,  d.  h.  Häuptling  der  Ra- 
mussi  (einer  kriegerischen  Kaste),  Namens  Dadjie,  hatte 
aur  Zeit  des  Peschwa  (Konig  der  Mahratten)  Biadheo 
Rao,  eine  Brahmini  entehrt.  Diese  eilte  augenblick- 
lich zu  der  Peachwien  (Gemahlin  des  Peschwa)  €hmga 
Rai,  era&ählte  ihr  den  Vorfall,  beschwor  dieselbe,  sie 
und  ihre  Kaste  an  dem  Ramussi  Naik  zn  rächen ,  sagte, 
sie  wolle  entehrt  nicht  leben,  biss  sich  die  Zunge  ab, 
imd  starb  bald  darauf  vor  den  Augen  der  Pesehwien. 
Diese  gelobte:  nicht  eher  ihre  religiösen  Abwaschangen 
vorzunehmen,  noch -Speise  zu  gemessen,  bis  Dadjie 
hingerichtet  sei.  Es  lag  daxnmal  dem  jungen  Peschwa, 
um  sich  gegen  seinen  Oheim  zu  behaupten,  viel  anDailjie, 
dennoch  mosste  er  das  Gelfibde  losen.  Dadjie  ward  onter 
dem  Yorwande  eines  wichtigen  Auftrages  nach  der 
Festung  Purander  beordert,  hier  durch  Geschenke  sieher 
gemacht,  von  seinem  Gefolge  getrennt,  ergriffen  und 
seme  tngenblickliche  HiDriehtiing  befohlen.  Allein  der 
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Schariricbter  hieb  vergebens  mit  aemem  Schwerte  auf 
deflsen  Ntdcen;  er  konnte  nicht  einmal  die  Kaut  ritten. 
]>er  Scharfrichter  wuaate  nun,  daa«  er  auf  die«e  VVeiite 
nicht  hingeridhtet  werden  konnte,  nnd  in  aolchen  Dingen 
erfabreO|  schickte  er  nach  einerSige,  um  dem  Verbrecher 
Häiide  und  F'mse  ab^u^^en.  Die  Aassicht  dieser  gräss- 
liehen  Todesart  bewog  Dadjie,  ein  Messer  za  Terlangen; 
mit  diesem  sclilitxte  er  die  Haut  des  linken  Armes  auf, 
Bnd  nahm  ans  dem  Fleische  einen  Talisman  herans« 
Nun  hielt  er  seinen  Nacken  hin,  und  auf  den  ersten 
HM»  flog  der  Kopf  vom  Rumpfe. 

Ranjiet's  Geist  ist  nur  nach  £iiiem  Ziele  gerichtet: 
Mch  Erhaltang  und  Ansdehnnng  seiner  nnumschrinkten 
Macht  Alle  Mittel  sind  seinem  £hrgeize  gleich  gut, 
doch  tancbte  er  seine  Binde  nie  in  nnscholdiges  Blnt 
Nie  ist  ein  so  grosses  Heich  als  das  Seinige  mit  so 
wen^  Blntvergtessen  Ton  Einem  Menschen  gebOdet  wor- 
den ,  und  wenn  man  bedenkt ,  in  welchem  Lande  und 
unter  welchen  rohen  Völkern  er  es  gründete ,  so  mnss 
man  seine  Milde  wie  sein  kluges  Benehmen  bewundern; 
denn  nur  dieses  verhinderte,  dass  er  nicht  ^e/,wungen 
wurde,  die  sahh'eichen  unabhängigen  mohammedanischen 
Hindu-  und  Siek  -  Fürsten ,  die  er  entsetzte  und  mei- 
slens  zu  Bettlern  machte,  bei  Versuchen  zur  Wieder^ 
eriangung  ihres  Besitzes  aus  dem  Wege  zu  räumen. 
Es  ist  höchst  merkwürdig,  dass  kein  Aufruhr,  kein  Ver- 
such dieser  Art  in  dem  Panjab  statt  fand,  und  es  be* 
weist  nicht  nur  Ranjiet  Smgh's  Talent ,  sondern  auch 
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wie  wenig  ia  Indien  das  Volk  an  aeinem  Herrecher 
häng'e :  daM  dieser  gerade  nur  auf  seine  Truppen  zihleii 
kann,  und  kaum  auf  diese;  denn  Söldner  im  wahren  Sinne 
des  Wortes,  ^ehen  sie  Ton  einer  Fahne  bot  andern  ober. 

Bei  derBeurtheiiung  seines  Ikarakters  müssen  enro^ 
päische  Begriffe  etwas  in  den  Hintergrund  treten.  In 
einem  Lande  geboren,  wo  der  Macht  Alles  erlaabi  ist,  - 
einer  Sekte  angehörend,  deren  Bekenner  bich  durch  ge- 
meine Sitte  auszeichnen,  welche  sich  nngebildet  nod 
unwissend ,  von  der  zartesten  Jugend  allen  Ausschwei- 
fungen uberlassen,  wozu  Ranjiet  Singh  noch  iiberdies 
von  seiner  Schwiegermutter  besonders  angeeifert  wurde, 
kann  es  uns  kaum  befremden,  wenn  er  manches  Tth 
delnswerthe  begeht.  In  dem  Momente  seiner  errungenen 
Selbstständigkeit  soll  er  ebenso,  wie  sein  Vater  Mahn 
Singh,  seine  Elerrsehaft  mit  der  Vergiftung  seiner  eige« 
neu  Mutter  begonnen  haben,  welche  dureh  eine  zügel- 
lose Lebensart  ihr  Leben  nach  dem  Herkonunen  ver- 
wurkt  hatte.  Diese  Vergiftung  ist  jedoch  selbst  nur  Sage, 
und  in  einem  Lande,  wo  die  Begebenheiten  des  Senana 
in  tiefes  Geheimniss  gehüllt  sind,  ist  es  unmöglich,  etwas 
Crewiasea  darüber  zu  sagen.  Diese  Hapdiung  stimmt 
noch  dazu  wenig  mit  dem  später  entwickelten  Karakter 
Ranjiet  Süigh-s,  fem  von  jeder  Grausamkeit,  uberein. 
Dieser  Begebenheit  wird  übrigens  in  dem  Panjab  nie 
mit  einem  Vorwurfe  erwihnt,  sondern  die  Vergiftung 
wird  ganz  natürlich  gefunden. 

Die  ausschweifende  Lebensart  sdmer  Jagend  mam 
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daher  auf  Kosten  des  Volkes,  unter  dem  er  lebte,  gt- 
schoben  werden;  daaa  der  fenrig'e  Jüngling*,  dass  der 
Mann  sich  Genüsse  versag  hätte,  die  jenem  über  Alles 
gehen,  und  die  dortiffen  GehrSncbe  rechtTertii^en ,  wäre 
wohl  kaum  denkbar,  und  Lieblinge  mancher  Art  waren 
in  seiner  Nalie  zu  sehen;  aUein  nur  drei  verdienen  hier 
erwähnt  zu  werden.  Die  Erste  dieser  Begrunsti^^en  war 
eine  Kantscheni,  Tänzerin  Lahor's,  jNaiiieDä  Mora.  . 
Zur  Zeit  des  Huli,  während  welchem  alle  Geschäfte 
ruhen,  und  wo  sich  der  Hindu  im  Norden  Indien^s  nicht  ' 
scheut,  ganse  Wochen  hindurch  betrunken  die  sonder- 
barsten Unterhaltungen  in  seinem  Zenana  zu  g'eniessen, 
seheute  sich  Ranjiet  8in||fh  so  wenig,  als  ein  anderer 
Sidar  des  Panjab,  uflentlich  Mo«ti  (trunken  in  Liebe 
oder  Wein)  zu  erscheinen ;  dann  zeigte  er  sich  woU 
mit  einigen  Tänzerinnen  auf  einem  Eiephanten  in  den 
Strassen  Labores,  und  das  Volk  dachte  deshalb  nichts 
Schlimmeres  von  ihm:  als  dass  er  eben  den  Huli  feiere. 

Die  Kantscheni  Mora  wnsste  ihn  mehr  als  eine 
Andere  zu  unterhalten,  und  Ranjiet  Singh  hatte  dessen 
so  weui^  ileiil ,  dass  er  Münzen  in  ihrem  Namen  prä- 
gen liess,  was  in  Indien  eine  hohe  Bedeutung  hat,  und 
Tielleicht  von  ihm  aus  Spott  gegen  die  Kompagnie 
Sirdari  (der  engiisch-ostindischen  Kompagnie)  geschah, 
welche  in  Indien  überhaupt  als  eine  Frau  dargestellt 
wird,  bald  als  die  Gemahlin,  bald  als  die  Witwe,  bald 
als  die  Geliebte  des  königs  von  England. 

Mora  wurde  jedoch  im  August  des  Jahres  1811 
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plötzlich  in  einen  Palankin  eingepackt  vnd  nach  Palhan- 

kot  gebracht,  wo  sie  noch  lebeo  soll,  und  vielleicht  Ur- 
sache istydaaa  Reisende  die  Festung  nichthesehen  dürfen. 

Um  diese  Zeit  der  Ungnade  der  Tänzerin  ent- 
flammte sich  Ranjiet  Smgh  iur  einen  jungen  Gaur  Brah- 
minen»  Namen  Kuschai  Kam»  welcher  von  ihm  verleitet 
wurde,  die  Siek -Religion  und  den  Mamen  Kuschai 
Singh  anzunehmen.  Bald  stieg  er  von  der  Stelle  eines 
Jemidar's,  Haushofmeisters,  zu  der  er  sich  schon  von 
jener  eines  Koches  erhoben  hatte ,  zu  dw  Posten  des 
Dioriwalla,  Ober2>t-Kämmerers,  und  erhiell  grosse  Län- 
dereien angewiesen.  In  der  Gunst  seines  Henro  hat  er 
sich  seitdem,  mit  Ausnahme  einer  kurzen  Zelt  im  Jahre 
1817  j  unverändert  erhalten.  Kuschai  Singh  hatte  näm- 
lich seinen  Bruder  Kam  Lal  von  Uindostan  zu  sich  kom- 
men lassen ,  auf  welchen  Ranjiet  Singh  181T  plötzlich 
seine  Gunst  wandte;  als  er  jedoch  Ram  Lal  zumuthete, 
seinen  Brahminenstrick  aufeugeben,  so  entfloh  er  Qber 
die  Sutiej.  Ranjiet  Singh  entsetzte,  um  Ram  Lai  zur 
Rückkehr  zu  bewegen ,  Kuschai  Singh  seiner  Stelle» 
und  liess  ihn  in's  Geiangniss  werfen.  Ram  Lal  wurde 
dadurch  wirklich  zur  Rückkehr  bewogen,  und  bald  dar- 
auf sagte  der  Name  Ram  Singh»  den  er  annahm,  was 
geschehen  sei.  lu  dem  Tagebuche  dieses  Werkes  ist 
Kuschai Singh^s  nmstandlidier  erwähnt  worden,  da  ihn 
die  Abwesenheit  Dehan  Singh^s  zur  beständigen  Dienst- 
Idstung  am  Hofe  Ranjiet  Smgh's ,  während  memer  Ab- 
wesenheit in  Lahor,  uöthigte. 
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Sein  jet/.iger  Liebling-  ist  Raja  Ilira  Sing^h.  Er  i^t 
der  Sohn  Raja  Dehao  Siofh'a,  des  Deowala,  ersten 
Kiminerers,  eines  fernem  Gürij^tlings  Ranjiet  Singh^s,  der 
Debst  seinen  beiden  Brüdern,  Gnlab  Sin^fh  nndSatschet 
Sin^h,  mit  Jommu  belehnt  wurde,  aU  Gulab  Smgh  in 
den  Gebirgen  Kaschmir's  (1820)  eine  f  lausende  Waffen- 
tbal  vollbracht  hatte.  Die  von  dem  V  ater  auf  den  iSuhn 
übergegangene  Gnnst  erregte  in  Ranjiet  Smgh  den 
Wunsch  (1827),  dem  damals  zwölfjährigen  Knaben, 
der  mit  seinem  Vater  nnd  seinen  Onkeln  den  Titel  Raja, 
als  Alean  (Uerren)  Ton  Jommu  erhalten  hatte,  eine 
glänzende  Verbindung  zn  yerschafien.  Um  diese  Zeit  kam 
Raja  Anrodh,  Sohn  des  verstorbenen  Sansar  Tschand, 
Raja  von  Kangra,  der  einer  uralten,  obgleich  durch  Ran« 
Jiet  Singh  tief  gesunkenen  Brahminen- Dynastie  ange- 
hörte, nach  Lahor,  da  er,  um  einer  Vermählung  heizu* 
wohnen,  in  dasPanjab  gekommen  war.  Seine  Mutter  und 
zwei  Schwestern  begleiteten  ihn.  Ranjiet  8ingh  v  erlangte 
eines  dieser  Midcben  ftr  RajaHiraSingh  znrFran,  eine 
Zumothung,  welche  den  Stok  der  alten  Braliminen* 
nnd  Herrscher -Familie  empörte.  Ranjiet  Singh  hatte 
jedoch  gewusst  von  Aurodh  Tschand  ein  schriftliches 
Versprechen  zu  erhalten,  dass  die  Hand  beider  Mädchen 
nach  Ranjiet  Singh^s  Wunsche  vergeben  würde.  Ailein 
die  Mutter  wnsste  heimlich  Lahor  zn  verlassen,  and 
entfloh  mit  ihren  beiden  Töchtern  über  die  Sntlej  in 
ihre  Besitzungen  unter  englischem  Schutze,  wohin  auch 
Anrodh  Tschand  spater  heimlich  nachfoigte. 
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Ranjiet  Singh  zof,  om  ihn  da  Ar  zu  zuchtig^en,  aeine 
Beaitzungen  auf  dem  recliteo  Ufer  der  Sutlej  ein,  und 
eine  Khawas,  ein  Nebeow^eib  Sanaar  Tschand^s ,  wurde 
durch  Veraprechun^D  verlockt,  mit  ihren  und  aeineii 
Rinder/i  die  Familie  zu  verlasaen.  Ranjiet  Singh  ver- 
lieh dem  Sohne  deraelhen  den  Titel  Raja,  mit  emem 
Theile  dea  Besitzes  des  Vatera  als  Jagbier ,  und  heira- 
thete  deaaen  heide  Schweatem  aelbat. 

Der  einzige  Sohu  lianjiet  SingVa  iat  Kurruk 
Singh,  im  Jahre  1802  von  Raj  Konwnr,  Tochter  dea 
Sirdar  Khujan  Singh  von  Naki,  geboren.  Sie  iat  aeine 
zweite  Fran,  die  er  1792,  noch  unter  Vormnndachaft 
'  geheirathet  hatte.  Im  Jahre  1812  verheirathete  Ranjiet 
Singh  seinen  Sohn,  Kurntk  Singh,  mit  der  Tochter  Jej- 
muIGhania'a,  welchem  Sirdar  Ranjiet  Singh  die  Featung 
Pathankot  weggenommen  hatte.  Bei  seinem  bald  nach 
der  Hochzeit  erfolgten  Tode  eignete  er  aich  aeinen 
Besitz  und  seine  grossen  Schätze  zu. 

Frühzeitig  wollte  Ranjiet  Singh  aeinen  Sohn  gewoh- 
nen i  ein  Heer  anzuführen  und  zu  regieren;  mit  seinem 
zehnten  Jahre  war  er  daher  nicht  nor  an  der  Spitze 
einea  Heeres,  sondern  erhielt  in  Folge  seiner  Unter- 
Behmnngen  gegen  Jomma  die  Gebiethe  Ton  Acknnr  nnd 
Bimbur  als  Jagbier  angewiesen,  die  er  unter  Aufaicht 
aeiner  Mutter,  Raj  Konwnr,  nnd  aeinea  Dewan,  Bhoj 
Ram  Singh,  verwaltete.  Allein  Kurruk  Singh  entsprach 
den  Erwartungen  aeinea  Vaters  nicht.  Die  Truppen, 
welche  er  als  Kontmgent  za  atellen  hatte »  waren  in 
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dnem  so  schlechten  Zuatande,  daM  ftanjiet  Singh  sei- 

DCQ  »Sohn  darüber  hart  aiiÜess,  und  da  während  vier 
Jahren  ans  dem  Jaghier  beatandige  Klagen  über  Unter- 
drückungen einh'efeo»  und  seine  Truppen  immer  schlech- 
ter und  achlechter  anaaahen,  ao  wurde  der  Dewan 
xor  Kecbenflchaft  gezogen  und  ina  Geiaogoiaa  gesetzt^ 
bia  er  Ranjiet  Singh  faat  aein  ganzea  Yemidgen  %at 
VeraöhnuDg  gegeben  hatte.  Waa  diea  Ereigniaa  be- 
achleonigte ,  war  daa  zu  öffentlich  bekannte  Yerhalt- 
nias  dea  Dewan  mit  iiaj  JhLonwur.  Dieaer  ward  a&ur 
Verbesserung  ihrea  Lebenawandela  die  Featung  Sehe- 
kopor  zum  Aofenthalte  angewieaen. 

Der  einzige  Sohn  Kurruk  Singh's  und  Enkel  Ran- 
jiet Singh'a  ist  Nan  Nihal  Singh ,  geboren  im  Febmar 
1821,  der  nun  ein  selbsUläudiges  Kommando  in  Multen 
iulirt,  und  ein  Tielveraprechender,  feuriger  Jungling 
aejn  »oll. 

Sttda  Konwnr,  die  Matter  der  eraten  Frau  Ranjiet 

Singh'si  Namens  Mehtab  Kouwur,  deren  früher,  ala 
der  TorzGglichen  Quelle  aeinea  Steigena,  erwähnt  wor- 
den ist ,  dachte ,  dass  der  Maha  Kaja  stärker  an  sie 
gefeaaelt  werden  w&rde,  wenn  er  mit  ihrer  Tochter 
Kinder  hatte:  allein  dazu  war  keine  UoÜhung.  Was 
die  Vorsehung  versagte,  dachte  Soda  Konwur  durch 
Schlauheit  zu  erreichen,  und  aU  Ranjiet  Singh  im 
September  1807  Lahor  verlie«s,  um  einen  seiner  Er- 
oberungaz&ge  m  unternehmen,  iuhrte  sie  ihren  Plan 
in'a  Werk.  Mehtab  Konwur  war  von  Ranjiet  Singh, 
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wegen  des  Verdachte«  eioer  unregelmaMigen  Auffuhr 
ruii*j  ZQ  ihrer  Mutter  g'esandt  worden,  bei  welcher 
sie  eich  aeitdem  aoihielt;  diee  erleichterte  die  Sache» 
Ranjiet  Singh  kehrte  im  Dezember  nach  Lahor  zurück, 
and  8uda  Konwur  überbrachte  ihm  Zwillinge,  die  Meh- 
tab  Konwur  ihm  geboren  haben  soille.  lianjiet  »Singh 
erlaubte  sich  keine  Bemerkung  über  die  Kinder,  welche 
Suda  Konwur  nun  wieder  mit  «ich  nahm.  £a  ist  allge- 
mein angenommen ,  dass  Suda  Konwur  die  beiden  Kna- 
ben von  den  Frauen  eines  Zimmermannes  und  eines 

* 

Webers  kaufte,  nacbdeni  Torher  Berichte  yon  der 
Schwangerschaft  Mehtab  Konwur's  den  Pailast  auf 
das  Ereigniss  vorbereitet  hatten.  Die  Knaben  wurden 
Scheher  Singh  und  Tara  Singh  genannt.  Der  Erstere 
ward  Ton  Suda  Konwur  adoptirt,  die  wie«  früher  er- 
wähnt, ein  grosses  seibststandiges  Vermögen  besaas. 
AU  er  (iiei/A'hn  Jahre  alt  war,  verlangte  er  auf  An- 
stiften Ranjiet  Singh's  ein  anstandiges*Jaghier  Ton  ihr. 
Suda  Konwur  wies  ihn  an  Ranjiet  Singh,  der  für  ihn 
und  Tara  Singh  als  seine  Sohne  za  sorgen  habe.  Allein 
Ranjiet  iSino^h  antwortete ,  dass  sie  selbst  für  die  beiden 
Kinder  sorgen  müsse,  wozu  ihr  grosser  Besitz  toD- 
kommen  hinreiche.  Suda  Konwur  weigerte  sich,  es  zu 
thun,  nnd  Ranjiet  Singh  ergriff  die  Gelegenheit  mit 
Freuden,  Suda  Konwur  zu  demüthigen,  deren  hoher 
gebiethender  Ton  ihm  langst  znr  Last  geworden  war, 
und  befahl  ihr,  die  Ualfte  ihres  ganzen  Besitzes  den 
beiden  Jünglingen  anzuweisen.   Sie  verweigerte  dies, 
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allein  da  aie  «ch  ekeo  in  dem  8iek*Lefer  m  Schah 

Deru,  auf  dem  rechten  Arme  der  Ravi,  uiiv\eit  Lahor, 
heCuid,  so  blieb  ihr  nichts  übrig,  ab  die  ▼erlangte  Ur- 
kunde auAzuferti'fl^en.  Dies  war  jeiitM  h  kaum  gesche- 
hen, ala  aie  auf  Mittel  dachte,  derEiiiUlang  deaVer* 
fiprechena  auszuweichen.  Der  iiothweudigste  Schritt 
dazu  war,  derliachl  de«  Maha  Raja  %n  entfliehen.  Dies 
dachte  sie,  io  eioem  bedeckten  Karreu,  in  der  nächsten 
Nacht  SU  bewerkatelligen.  Allein  ihr  Plan  wurde  ver- 
rathen ,  und  Ranjiet  Singh  sandte  ihi*,  als  sie  kaum  das 
La^er  ▼erlassen  hatte,  einige  Beiter  nach,  welche  aie 
zurückbrachten.  £r  befahl  nun,  aie  in  engem  Gewahr- 
sam zu  halten,  schickte  eine  Abtheiluno^  seiner  Trup- 
pen anf  ihr  Grebiet,  und  eignete  sich  alle  ihre  Reich- 
thümer  zu.  Von  dieser  Katastrophe  las  jetzt  Ichl  Suda 
Konwur  in  Gefangenschaft. 

Zur  Karaklerlistik  de«  Panjah  gehört  die  Bemer- 
kung ,  dasa  die  einzige  Burg  in  den  Besitzungen  Soda 
Kouwur^s,  die  sich  einige  Wochen  gegen  Ranjiet  iSiugh 
hielt,  Attelghur  war,  in  welcher  eine  Kammerfrau  Snda 
Konwur  s  die  Oberaufsicht  iührte.  ihre  Besitzungen  auf 
dem  linken  Ufer  wurden  erat  1828  von  der  englischen 
Regierung  an  Ranjiet /Singh  übergeben;  wären  diese  ihre 
Ererbten  gewesen,  so  wäre  dies  auch  dann  nicht  gesche- 
hen, und  die  Urkunde,  die  sie  gezwungen  Ranjiet  8ingh 
anastellte,  wäre  ungiltig  gewesen ;  allein,  da  dieser  Besitz 
ihr  18t8  von  Ranjiet  Singh  selbat  ala  Jaghier  angenne- 
sen  worden  war,   so  wurde  nach  indischem  Hechte 
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entschieden:  er  könne  sie  wieder  einziehen;  einehddiat 
irrige  Entscheidung,  denn  Oberhoheits- Rechte  können 
nicht  theilweise  fortdauern.  Diese  Entscheidung  veran- 
lasst eben  jetzt  grosse  Schwierigkeiten ;  denn  sie  ward 
als  Priora  bei  Jiend  aufgefiihi  t,  wo  die  englische  Regie- 
rung den  richtigen  Gmndsats  geltend  machen  will,  Ranjiet 
Singh  habe  durch  den  Vertrag  Ton  IdOd  jedes  Ober- 
hoheits- Recht  in  Hindostan  verloren,  wog'e^en  er  sich 
«of  die  obige  Entscheidung  vom  Jahre  1828  beruft« 

Wir  haben  Scheher  Singh  als  Gouverneur  Kasch- 
mir's  gesehen;  durch  den  glücklichen  Zufall,  der  den 
Anfuhrer  Seyud  Achmed  in  seine  Hände  fallen  Hess, 
stieg  er  in  Ranjiet  Singh's  Gunst,  nnd  er  ist  jetzt  dem 
Namen  nach  Gouverneur  in  Peschauer.  Sein  Bruder, 
Tara  Singh,  lebt  völlig  vernachlässig  in  Lahor» 

Zwei  andere  angenommene  Söhne  Ranjiet  8ingh's 
sind:  Kaschmir  Singh  und  Peschaner  Singh ,  Jünglinge 
von  15  bis  16  Jahren,  weichen  er  unabhängige  eigene 
Kommando  anvertraute,  lieber  ihren  Ursprung  ist  nichts 
bekannt;  die  Antwort  der  £ingebomen  auf  eine  Frage 
deshalb  ist:  sie  kamen  aus  dem  Senana  des  MahaRaja, 
was  haben  wir  weiter  zu  wissen  nothig.  Das ,  was  in 
Lahor  erzählt  wird,  gehört  nicht  hicher. 

Die  Männer,  welche  Ranjiet  Singh  umgeben,  smd^ 
vollkommen  seine  Maschinen.  Nach  ihrem  Range  smd  sie: 

1.  Raja  Dehan  Singh,  den  ich  nicht  sah;  er  war 
auf  seiner  Besitzung  unweit  Jommu  auf  der  Ei)erjagd. 

8.  KuschalSmgh,  dessen  frfiüier  erwähnt  wurde. 
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S.  Rftja  Satachet  Bingh,  Bnider  Dehan  Suig'&*«. 

4.  Uakiein  Azis  ud  Dien,  Fackhier,  sein  geheimer 
Sekretär,  durch  welchen  alle  Geachilflte  geheo.  Einklo- 
gefy  acharfainniger  Mohammedaner^  der  von  ihm  zu  allea 
achwierigen  Untemehmimgeii  gfebraucht  wird. 

5.  Kalipha  Sahib,  Fackhier,  aein  Uofmarachall» 
ein  rechtlicher  and  doch  gewandter  Hofmann ,  der  aich 
die  Ächtung  der  Bewohner  aowohl,  ala  der  Fremdea- 
erworben  hat. 

Alle  andern  Groaaen  aieine«  Hofea  aind  theila  mh 
der  Armee,  theils  auf  ihren  eigenen  Besitzungen,  und 
nur  die  Feate  dea  Huli  and  Duaaera  Teraanuneln  aie  am 
Hofe.  Unter  ihnen  ^iiul  die  ausgezeichnetaten :  Fatti 
Singh  Aluwala  und  Harry  SinghNaloa,  deren  an  andern 
Stellen  dieses  Werkes  umständlich  Erwähnung  geschah. 
Allein  Keiner  Ton  Allen  hat  Emflaaa  auf  Ranjiet  Singh'a 
Handlungen;  an  seine  Günsthnge  verschenkt  er  unge- 
heure Summen ,  aber  ate  hahen  keine  Gewalt  über  ihn. 
Auch  die  Fremden  in  aeinem  Dienste  haben  keinen  Ein- 
flaaa  aaf  ihn.  Wenn  ihr  Rath  gut  i.st^so  wird  er  befolgt, 
allein  deawegen  wird  kein  neuer  ungeprüft  angenommen. 

Ranjiet  Singh  ist  immer  äusserst  höflich,  und 
aeibat  wenn  er  zumt,  an  erf&hrt  derjenige ,  welcher  der 
Gegenstand  .seines  Zorne«  ist,  erst  durch  die  Strafe  dea 
Haha  Raja  Geainnnng.  In  dieaer  Hinaicht  iat  ihm  die 
tiefste  Yersteliungskunst  eigen,  und  mancher  Sirdar^ 
der  einen  Freund  in  Ranjiet  Singh  verhaaen  za  haben 
glaubte )  ward,  als  er  den  Durbar  verlieaa,  in  einen 
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PalaokiD  (fepackl  uod  auf  aeioe  Besitaani^  gebracht« 

wo  ei'  einen  vom  Maha  Raja  ernannten  Offis&ier  fand, 
dem  er  seine  Schätze  Qberj^ehen  muaate. 

Ranjiet  8in^irs  Zuge  haben  durchaus  nichts  Gul- 
Biothiges,  und  obgleich  er  oft  lacht,  «o  ist  diea  nicht 
der  Aufdruck  des  innern  Frohsinnes »  sondern  Folge 
des  Torubergehenden  Bindruckes  irgend  etwas  Lächer- 
lichen ,  welches  ihn  augenblicklich  anregt. 

Ranjiet  Singh*s  Politik  ist  die:  Alles  Frühere  um- 
zustürzen y  alle  Bewohner  des  Panjab  auf  dieselbe  ge- 
sellschaftliche Hohe  zu  stellen ,  und  jedem  Siek  dann 
seine  Stelle  und  seinen  Besits  anzuweisen;  Alles  hat 
von  ihm  auszugehen.  Alle  Jene,  die  hoch  staudeii  und 
auf  angeerbten  Besitz  stolz  waren,  behandelte  er  als 
seine  Feinde,  und  hat  sie  last  ohne  Ausnalime  zu 
Bettlern  herabgebracht;  dagegen  erhob  er  Jene,  die 
ihm  gut  dienten ,  und  mit  denen  er  (ur  einen  Augenblick 
zufrieden  war. 

Bei  einem  Volke  wie  das  ludische ,  liegt  ein  gros- 
ser Reiz  in  dem  Gedanken:  in  einem  Augenblidie  stei- 
gen zu  können,  und  Ranjiet  Singh's  Verschwendung 
kannte  eben  so  wenig  Gränzen ,  als  anderseits  seine 
Habsucht.  In  seiner  ^Jugend  waren  ihm  Schätze  nur 
Mittel,  nicht  Zweck;  jetzt  ist  er  geizig  geworden. 
Sonderbar  ist  sein  Grundsatz,  das  Vermdgen  derer 
einzuziehen ,  welche  vor  dem  Feinde  fallen.  »»Der  Manu 
fugte  mir  Schaden  zu,  indem  er  mir  seine  Dienste  durch 
seinen  Tod  entzog,"  sagt  er  bei  der  Todesnachricht 
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eines  Ofli/Jers,  „ich  muss  mich  entschädiofen."  Bei 
einem  andern  Volke  wurde  eine  solche  Verfahrungsart 
nachtheilig  wirken,  allein  den  tollkühnen  Siek  lehrt  sie, 
nur  etwas  vorsichtig  zu  sejn.  Andere  Volker  brauchen 
einen  Sporn  zur  Tapferkeit,  die  Siek  bedürfen  einen 
Zügel  gegen  Tollkühnheit. 


Digitized  by  Google 


Beendigung  des  Tagebuches. 


Ich  kehre  nun  zu  dem  letzten  Abschnitte*  des  Taj^ebu* 
ches  meiaer  üeise  in  dem  Panjab  zurück. 

Es  war  fast  12 Uhr,  als  wir  Lahor  Tertiessen;  eine 
Abtheilon;  Reiter  bej^leitete  Uns»  und  Juni  Lal  war, 
nebst  Khan  Singh,  voraus  nach  Amritsh*  gegangen, 
nm  Alles  zu  bereiten.  Hier  hatte  mich  auch  mein  Diener 
llingham  zu  erwarten,  nnd  Ventura  eine  AbtheiluDg 
seines  Hauses  dahin  g^esendet,  mich  zu  empfangen.  Von 
Lahor  nach  Aiuritsir  »ind  25  Koss  oJor  32  Meilen. 
Zwei  Umspanuangen  zu  vier  Pferden  hatte  der  Maha 
Raja  iur  mich  aufgestellt. 

Sieben  Heilen  Ton  Lahor  hat  man  alle  Ruinen  hinter 
sich, und  eine  wüäte  Ebene  beginnt,  die  erst  in  der  Nähe 
Amritsir^s  einen  üppigen  Anbau  tragt.  Es  war  jedoch 
flchon  dunkel,  als  ich  die  Stadt  erreichte,  oder  besser, 
▼or  derselben  in  einem  schonen  Garten  des  Maha  Raja 
abstieg,  und  nicht  ohne  Freude  ein  Mittagsmahl  bereitet 
fand,  da  ich  den  ganzen  Tag  gehungert  hatte*  Noch  am 
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Abende  machte  mir  der  Thanadar  Amriteir's,  Namens 
Lena  Singb,  seine  Aufwartung,  und  brachte  Fruchte,  Za- 
ckerwerk und  700  Rupien  im  Namen  dee  Rfaba  Raja.  lA 
aa^e  ihm,  daaa  ich  am  nächsten  Morg'en  mit  Tages* 
anbruch  das  heilige  Becken  besehen  wolle ,  und  verab- 
schiedete ihn.  Ein  Schahlhändler  kam  dann,  der  mir 
ßriefe  vonLoudon  und  Paris  zeigte  mit  Bestellungen;  er 
▼ersprach  mir  mit  Tagesanhmch  einif^e  schone  Schabte 
zu  bringen. 

DliMitaS  dem  MB.  «dTiinuar*  Ich  hatte  beute 

SOKoss,  40  bis  45  Meilen,  auf  drei  unterlegten  Elephanten 
znrilek  zn  legen,  und  war  daher  mit  dem  Tage  aufgestan-' 
.  den;  um  7  Uhr  veriiessen  wir  den  Garten.  Khan  Singh 
hatte  von  hier  znruck  za  kehren ;  ich  schrieb  ihm  ein 
gutes  Zeugniss,  und  gab  ihm  ein  Geschenk,  weiches 
General  Ventura  bestimmt  hatte.  Da  ich  jedem  der 
▼ielen  Leute,  die  um  mich  waren,  ein  Geschenk  zu  ge* 
hen  hatte ,  so  war  der  Betrag  allerdings  bedeuleud. 

Um  zu  der  Stadt  zu  kommen,  mussten  wir  durch 
die  äussere  Mauer  Goviudghur'ä,  der  berühmten ,  von 
dem  Maha  Raja  erbauten  Festung.  Ich  befürchtete, 
dass  der  Kounnandant  nach  dem  Auftrage  des  Maha 
Raja  mich  aufhalten  würde,  um  die  Zubereitung  der 
mit  Kartatschen  gelullten  Haubitzen  zu  untersuchen; 
einmal  unterwegs,  dachte  ich  auf  nichts,  als  von  der 
Stelle  zu  kommen,  und  so  schmeichelhaft  mir  es  auch 
gewesen  wSre,  der  einzige  EnropSer.  gewesen  zu  sejn, 
dem  er  je  den  Jblintritt  gestattete,  so  lag  mir  in  diesem 
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Augenblicke  mehr  daran  fort/.ukommeu ,  als  an  irg'end 
etwa«  Anderem«  Ea  wäre  jedoch  leicht  mogfh'ch ,  daee 
es  dem  Maha  Raja  doch  etwas  geiährlich  dünkte,  mir 
den  Bintritt  in  die  Featnojf  zu  ^^eatatten,  welehe  er 
bis  jetzt  so  sorgfältig  Tor  jedem  europäischen  Auge 
verwahrt  hatte ,  und  daaa  er  ana  dieser  Ursache  nicht 
weiter  an  die  sphärischen  Kugeln  zu  denken  schien, 
was  mir  sehr  erwünscht  war. 

Goviudghur  ist  ein  fester  Punkt  Es  verdankt  seine 
Entstehung  Amritsir,  denn  da  es  ToUkommen  in  der 
Ebene  erbaut  wurde,  so  konnte  überall  eben  so  gut 
wie  hier,  eine  Festung  entstehen.  Das  heilige  Becken» 
nnd  die  Pilger,  welche  sich  daselbst  Tersammelten,  he- 
duriien  eines  Schutzes  gegen  die  Verfolgung  der  Mo* 
hammedaner,  nnd  Ranjiet  Singh  begann  daher  daa  Werk 
im  Jahre  1B07.  Es  soll  nach  dem  Plane  von  Ramghur 
erbaut  worden  sejn,  nnd  in  der  Absicht,  dadurch  des* 
sen  Besitzer,  Jodh  Singh,  Je^  Singh's  Enkel,  zu  schmei- 
cheh,  dessen  Mitwirkung  zur  Eroberung  Kassur^s,  Ran- 
jiet Singh  dazumal  wünschte.  Aliein  der  Schutz  des 
heiligen  Beckens ,  so  wie  jener  der  Pilger ,  war  ihm 
nur  Verwand;  er  wollte  für  sich  selbst  einen  festen 
Platz  besitzen.  Im  Jahre  1809  befahl  er  es  in  den  best- 
möglichen VertheidigungBstand  zu  setzen,  nnd  es  int 
jetzt  durch  beständige  Verbesserungen  wirklich  ein  sehr 
fester  Punkt.  Es  ist  hoch  über  der  Ebene  erhaben,  und 
die  über  einander  «teigenden  Batterien  gewähren  einen 
höchst  imposanten  Anblick.  Der  Maha  Raja  hat  hier 
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seinen  Scluils  «ifbewahrl,  der  ana  BO  Kromi  Ropien, 

MO  MiUionen  Golden  CM.  bestehen  eoU»  weiche«  jedoch 
meiner  Meinung  nnch  eine  indieche  Fabel  ist.  Da«« 
em  bedeutender  8chat&  hier  aufgehäuft  ist,  davon  bin 
ieh  überzeugt,  obwohl  wohlanterrichtete  Personen  mich 
▼eraieherten,  daaa  aeine  Auagaben  aar  mit  Muhe  dnreb 
die  Einnahme  gedeckt  würden.  Für  die  Festung  ial  die 
Nähe  Amritair'a  ein  groaaer  Fehler;  Anaaenwerke  aind 
ebeniali»  keiue  vorhanden  und  nuidiriu^e  Ruinen,  die 
ich  nicht  recht  ireratehen  konnte,  reichen  bia  nnter  daa 
Eingangathor.  Dasjenige,  was  in  £uropa  ein  ilinder- 
niaa  wäre  für  die  Anaiedalnng  von  Kauflenten,  bewirkt 
gerade  das  Gegentheii  in  Indien.  In  £uropa  würde  jeder 
derselben  mit  aeisen  Waren  die  Nihe  einer  Featnng 
vermeiden,  welche  natürlich  den  Feind  anzieht,  und  im 
Falle  einer  Belagerung  gebt  die  Habe  verloren  und  daa 
Hana  wird  aeratort  In  Indien  iat  ea  andern.  Wenn  ea 
sich  um  daa  Schicksal  des  Landes  handelt,  ao  geht 
daaeibat  ohnediea  daa  Yermdgen  der  Kmaeben  tia 
Grunde,  denn  mit  dem  veränderten  Besitze  des  Thro- 
nen wandert  anch  die  Habe  der  Bewohner  in  andere 
Binde.  Es  handelt  sieb  daher  nur,  das  Eigeiiliium  gegen 
groaae  Räuberbanden  «u  aichem,  welche  einer  Fe- 
atung  wie  Govindgbur  aus  dem  Wege  gehen.  Je  fester 
dieaer Punkt  wurde,  je  mehr  den  Indiem  die  Einnahme 
unmöglich  dünkte,  um  so  grosser  wurde  daa  nahe  ge- 
legene Anritair,  nun  die  reiehate  Stadt  Nord-Indien's. 
Ea  war  wirklich  ein  sonderbares  Geflihi  in  mir  rege 
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geworden,  ab  mich  mein  Elephant  durch  das  Thor 
Amritair^s  trag ,  wo  mich  der  Thanadar  mit  einer 
zahlreichen  Deputation  von  Kauileuteo  empfing.  Wie 
viel  Blui  war  nicht  in  nnd  um  den  Punkt  gefloaaen, 
dem  ich  mich  nun  näherte  !  Amritsir  ist  eine  ^rÖs- 
aere  Stadt  ala  Lahor.  Aller  Reichthnm  dea  Panjab  mH 
hier  aufgehäuft  und  alle  grossen  Kaufleute  haben  sich 
hier  niadergelaaaan.  Unter  den  Mohammedanern  war  ea 
noch  ein  unbedeutender  Ort,  Namens  Tschak.  Für  die 
Siek  wurde  ea  ihre  heilige  Stadt,  ala  der  Tierte  Gnm 
Ram  Das,  im  Jahre  1581  ein  Tulao,  em  Becken  da- 
aelhat  graben  lieaa,  daa  er  Arorita  Saraa,  den  Brunnen 
der  Unsterblichkeit  nannte;  für  alle  Hindu  wurde  ea 
dadurch  ein  WaDfahrtaort,  und  Amritair,  auch  Ram- 
daapur  genannt  Erat  in  der  zweiten  Hälfte  dea  ver- 
flossenen Jahrhundertes  erhielt  es  Wichtigkeit  durch 
die  Ereigniaae,  welche  in  deaaen  Nähe  atatt  fanden* 
Der  Wallfahrtsorte  sind  in  Indien  so  viele,  dass  die 
Regierung  nur  in  ao  fem  darauf  Biickaicht  nimmt«  ab 
sie  eine  Steuer  auf  die  Pilg-er  ,  die  dahin  koinmeni 
legen  kann;  diea  war  jedoch  hier  nicht  der  Fall;  denn 
die  sich  Versammelnden  waren  aus  der  niedersten 
Yolkaklaaae,  und  beaaaaen  nidita,  um  eine  Abgabe  wa 
enti'ichten.  £rat  als  ea  den  Mohammedanern  klar  wurde» 
daaa  Amritair  als  ein  wesentlicher  Theii  in  die  Religion 
der  Siek  verflochten  sei,  wähnten  aie  durch  dessen  SSer- 
Störung  die  Religion  der  Siek  aelbat  anaugreSen.  Es  war 
diea  ein  thorichter  Wahn;  denn  gerade  die  materiellen 
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Hmderniflse  sind  es,  welche  einer  beginnenden  Reli- 
gioa  Kraft  Terleiheii;  was  die  Seele  eini&al  erfasstliat, 
im  Glauben  an  eine  vergeltende  Ewigkeit ,  Wahn  oder 
Wabrheil,  kaoii  ihr  keio  irdisches  Ereigoiss  entreis- 
seo*  Achmed  Schah  Ahdalli  wollte  die  unruhigeo  üöpfe 
afichtigen ,  welche  ihn  so  oft  fiher  die  Atok  riefen ;  er 
dachte  das  Uebel  bei  der  Wurabel  fassen ,  durch  die 
Zerst5mng  des  heiligen  Plalxes,  an  welchem  nach  der 
Vertreibung  Khaja  Üb^d's,  seines  Vicekonigs»  im  Jahre 
1762  die  erste  öffentliche  Versamnüung  der  Siek  gehal- 
ten worden  war.  Diese  Versanunlong  der  Siek,  Sarhai 
Kalsa  genannt,  wurde  auf  das  Feierlichste  abgehalten. 
Nachdem  sich  alle  Siek  in  den  reinigenden  und  heiU* 
geuden  Finthen  gebadet  hatten,  vereinigten  sie  sich,  um 
ein  Gormatta,  eben  Rath  zo  halten,  was  gemeinschaft- 
lich iiir  das  Beste  der  Siek- Genossenschaft  zu  unter- 
nehmen seL  Bei  dieser,  so  wie  hei  den  folgenden  Vor- 
Sammlungen  ging  es  sehr  förmlich  zn.  Der  Aluwalla 
Swdar  trug  dabei  des  Volkes  Streitaxt  und  hiess  davon 
Knlal;  der  Häuptling  des  >lischanwaUa  Misul's  trug  die 
Fahne  des  Glaubens ,  Nischen  genannt  n.  s.  w.  Nun  ist 
ea  mit  diesen  Aemtem  wie  mit  den  Erzamtern  des  heili- 
gen römischen  Reiches :  sie  sind  gewesen.  Ranjiet  Singh 
bedarf  deren  nicht,  und  die  Politik  ist  ihm  fremd,  durch 
das  Einräumen  von  Privilegien  die  mächtigsten  Häupt- 
linge an  seineii  Thron  zu  fesseln ;  ihm  ist  sein  Thron 
er  selbst,  was  nach  ihm  geschieht,  ist  ihm  gleichgiltig. 
Allein  diese  erste  allgemeine  Yersammlnng  der 
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Siek  war  kaum  ^ebalten ,  ab  Achmed  Schah  mit  bluti- 
ger Rache  erachieu.  Die  Siek  flohen  Dach  allen  Rich- 
tungen ,  und  nachdem  er  einen  grossen  Theil  derselben 
bei  Koaa  Rahira  erreicht  und  niedergemetzelt  hatte, 
wendete  er  aich  nach  Ann  iuir.  Der  Tempel  Harmander 
(Harry  Hand^,  Tempel  Harry'«,  d.  L  Wiachnu"«) 
ward  mit  Pulver  gesprengt,  die  Quadersteine,  welche 
daa  heilige  Becken  umgaben,  aufgeriaaen  und  in  daa 
Wasser  geworfen,  und  dies  selb^^t  mit  Schutt  und  Steinen 
ao  viel  möglich  angefüllt  Mit  dieaer  Entweihung  noch 
nicht  zufrieden,  wurden  Kühe  lierbeigebracht,  auf  dem 
.  Schutthaufen  geschlachtet,  die  Steine  mit  ihrem  Blata 
heapriUl  und  die  b:ingcweide  umher  geworien. 

Achmed  Schah  hatte  jedoch  die  Atok  noch  nicht 
erreicht,  ala  ein  zweiter  Gurmutta  zu  Amritair  gehal- 
ten wurde,  wo  die  Entweihung  des  heiligen  Platzes 
alle  Anweaenden  zu  Thaten  begeiaterte,  welche  achnel- 
1er,  als  es  vielleicht  sonst  geschehen  wäre,  da^  Ende 
der  Herrachait  der  Mohammedaner  in  dieaem  Theile  In- 
dien's  herbeiführten.  Zu  gleicher  Zeit  begannen  die  Siek, 
ein  aeltenea  Beiapiel  fiir  Hindu ,  den  entweihten  Platz  s« 
räumen,  und  prächtiger  als  früher  wieder  herzustellen. 

In  Amritair  iat  ein  regerea  Treiben ,  ala  in  hgend 
einer  andern  Stadl  desPanjab;  in  allen  Straaaeu  sind  die 
achdnaten  Produkte  Indien'a  zum  Y erkanfe  auagebreitet, 
und  ea  dünkte  mich,  selbst  im  schnellen  Schritte  den 
Elephanten ,  ala  aei  der  Straaaen  kein  Ende ;  endfidi 
hielt  ich  vor  dem  Uaupteingange  des  Tempels,  der  von 
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Häusern  omatellt  y  höchst  unscheioiich  ist.  Hier  musste 

« 

ieh  meiDe  Schabe  zarGcklassen ,  und  dann  einige  Zeit 
auf  Yigne  warten ,  bis  dieser  sich  seiner  Stiefel  ent- 
ledi|^  hatte*  Ich  hatte  Jnnt  Lal  12&  Rupien  fegeben,  am 
sie  in  dem  Tempel  zu  vertheiien. 

* 

DasTuIao  (Becken)  setst  in  Erstaimen:  es  mag- 150 
Schritte  im  Viereck  sejn»  eine  ungehenre  Wasser- 
masse ,  welche  wahrscheinlich  durch  einen  naliirlichen 
artesischen  Branden  gen&hrt  wird.  Man  sieht  nirgends 
die  Quellen  aufg^ehen.  Ein  Platz,  von  20  hlb  25  Schritteii 
Breite  umgibt  es;  um  dieses  Viereck  sind  tkeils  ansehn- 
liche Häuser  der  Stadt,  theils  Tempeigebäude  erbaut, 
doch  ist  das  Ganze  mit  ThorilGgein  zu  sperren^  obgleich 
man  von  den  Fenstern  der  Häuser  sehr  bequem  auf  den 
eingeschlossenen  Platz  gelangen  kann,  und  selbst  einige 
Thuren  derselben  sich  hinein  öffnen.  Mehrere  steinerne 
Stufen  f&hren  rund  herum  die  Badenden  inV  Wasser, 
weldies,  an  solchen  l^lätsten  eine  Seltenheit  in  Indieui 
spiegelklar  ist.  Ich  wanderte  ftr^s  Erste  om  das  Ganze 
herum.  In  der  Mitte  desTulao's  ist  der  Tempel  Harry 
Hander  auf  einer  Insel  erbaut,  zu  welchem  von  Westen 
eine  Brficke  fuhrt.  Der  heiligste  Badeplatz  ist  im  Osten, 
wenn  man  aus  diesem  Tempel  heraus  tritt  ^  allein  ehe 
es  den  Pilgern  erlaubt  ist,  hier  zu  baden,  mnss  eine 
Abwaschung  an  einer  andern  Stelle  des  Beckeus  statt 
gefunden  haben.  Diesem  heiligsten  Platze  gegenüber, 
auf  dem  festen  Lande,  sind  ein  paar  kleine  Gebäude, 
in  denen  Gum  and  Fackhiere  sitzen,  and  ein  Unbewohntes 
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wü'd  gezeigt,  als  der  Platz,  wo  GuruRam  Das,  welcher 
den  Brannen  der  Unsterblichkeit  graben  liess,  sein  gan- 
zes Leben  da  sass. 

Vor  dem  Eingänge  im  Westen  stehen  mehrere 
phantastische  Häuser.  Vor  jedem  war  eiae  lärmende 
Hiuik,  oBd  ei.  Gbpu,  mit  .eid«.en  Kleidern  «ng^ 
sass  unter  einem  Baldachin ,  aui  einem  Xhruue  im  ersten 
Stocke,  von  emem  Hofstaate  umgehen.  Die  Siek  in  mei- 
nem Gefolge  begegneten  diesen  Guru  eben  nicht  ehrer* 
hiethig,  doch  gab  Juni  La!  einem  derselben  eme  Hand 
voll  Hupien  auf  ein  dazu  bereit  stehendes  Beckef^ 
wofür  der  Guru  aufstand  und  seinen  Segensspruch  mur- 
melte. Jeder  Badende,  der  aus  dem  Wasser  zur&ck 
kommt,  sowohl  Manu  als  Frau,  bringet  diesen  Guru  eine 
Gabe,  meistens  Blumen  oder  Frächte;  doch  sah  ich 
auch  riesenhafte  Töpfe  mit  200  Pfund  Ghie  (Butter)  und 
Beis  vor  den  Häusern  stehen,  sämmtlich  Gaben  des 
heutigen  Morgens.  Der  Guru  rt  irble  mir  und  den  anjSfe- 
sehensten  Personen  meines  Gefolges  drei  Pan  (Pfeffer- 
blätter) dar,  die  in  dem  Panjab,  doch  ohne  Areka-Nuss 
(Bettel),  SU  kauen,  eine  Gewohnheit  wie  in  Indien  ist 
Das  unweit  dieser  Guru  heiindliche  dieistöckige  Haus» 
gerade  Tor  der  Brücke,  ist  dasjenige,  in  welchem  die 
Einweihungen  geschehen.  Ich  fragte,  ob  deren  viele  statt 
fknden ,  and  mit  indischer  Wahrheitsliebe  wurde  mir 
mit  „tausend  und  abermal  tausend  jeden  Tag"  geant- 
wortet. Ich  sagte,  dass  ich  Eine  su  sehen  wünsche, 
ud  w«te»  würde,  bi.  ei.  Neophite  kitoe,  .Ueia  die 
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Antwort,  daM  vieUeicht  gerade  hente  Keiner  erecheinen 

konnte,  zeigte  mir,  dass  es  mit  den  tausend  und  aber- 
mal tausend  eben  nicht  bnchatäUich  gemeint  sei. 

AUe  indischen  Tempel  haben  etwas  hüchstPhauta- 
stiscbes,  Gebeimnissvolles,  die  Einbildungskraft  gewaltig 
Aufregendes,  und  dies  ist  mit  dem  HaiT^  Mander  in  einem 
erhöhten  Massstabe  der  Fall.  Ein  goldenes  Daeb,  «chSn 
und  kunstreich  gearbeitet,  bedeckt  es;  in  das  Innere, 
mit  Marmor  aus^ele^t,  ffihrt  eine  grosse  goldene  Thure, 
und  das  Gans&e  ist  mit  kleinen  Vorplätzen  umgeben, 
deren  Dach  auf  reich  Terzierten  Säulen  ruht.  Vor  dem 
Emgange  «i  der  Brücke  befinden  sich  zwei  m&chtige 
Fahnen  von  rother  Farbe,  auf  der  Einen  steht  das : 
Wahl  Gurujie-ke  fati!  in  weisser  Farbe,  und  auf  der 
Andern  der  Name:  Ram  Das.  Diese  Fahnen  mögen 
M  bis  40  Ellen  lang  seyn,  sie  sind  auf  Mastbinmen, 
mit  eisernen  Ketten  gespannt,  aufgezogen,  ich  ging 
über  den  Bamm  und  schritt  in  das  Innere  des  Tempels. 
In  der  Mitte  desselben  sass  der  erste  Guru  der  Siek- 
Religion  auf  dem  Musnud  (Kissenthrone),  die  Decke  des 
Gebäudes  war  mit  einem  zierlichen ,  mit  Gold  gestickten 
Teppich  bespannt,  vor  ihm  lag  ein  Anderer  Ton  Kasch- 
mir-Schahlzeng.  Ein  grosser  Kreis  von  Andachtigen  und 
Gefolge  sass  um  ihn,  welche  in  der  Mitte  einen  freien 
Platz  iiessen,  welchen  zu  betreten  nicht  erlaubt  ist,  um 
den  Guru  in  einer  ge^vi.s^jen  ehrerhiethigeu  Entfernung 
besehen  zu  können,  Jnni  Lal  legte  einen  Sack  Rupien 
vor  mich,  hin,  um  ihn  dem  Guru  zu  geben.  AUes  war 
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in  einer,  durch  nichts  unterbrochenen,  feierlichen  Stille» 
die  mir  gleichsam  befahl,  die  ehrwürdifen  Zd^  des 
Greises,  vor  dem  ein  Tschauri-bedar  einen  Thibet- 
Kahachweif  bewegte,  sa  betrachten.  Ich  fand  Anfange 
daa  Ganze  erhebend,  allein  da  des  Schweigeoa  kein 
Ende  war,  und  der  Gora  beatSndif  in  den  Gmnth,  daa 
heilige  Bach,  blickte,  ao  ward  mir  die  Szene  zuletzt 
lästig,  und  ich  fra^e  daher  Juni  Lal:  „VViid  er  nicht 
aprechenf '  Alsbald  fraf^te  der  Zeremonienmeiater  dea 
Guru ,  wer  der  grosse  König  sei ,  der  sich  heute  dem 
Sri  Gnrajie,  dem  heiligen  Gnm  (ich  vergaas  seinen  Nsr 
men),  zu  nahen  das  Glück  habe.  Ein  Beauftragter  Ranjiel 
Singh's,  den  ich  früher  nicht  gesehen  hatte,  fiber- 
gab nun  einem  Diener  des  Guru  den  Sack  Rupien  und 
hielt  eme  endlose  Rede,  in  der  er  von  der  Schöpfang 
begann,  der  alten  indiachen  Zeit  sprach,  dann  von 
dem  groasen  Haha  Raja,  dem  heiligen  Gruro,  der  Kom^ 
pagnie  Sir  dar,  dann  von  mnr,  dem  Lord  Maha  Raja, 
Frennd  des  Königs,  dann  von  dem  heiligen,  lieben 
Guru  Govind  Singh,  dann  zu  allem  Möglichen  und 
Erdenklichen  überging  ,  dann  von  noch  vielen  andern 
Dingen  sprach ,  und  wieder  etwas  Anderes  hinzufügte. 
Die  Rede  dauerte,  so  schnell  und  laut  wie  möglich  ge- 
sprochen ,  schon  eine  Stunde,  als  er  auFs  Nene  man- 
ches früher  Berührte  be^tprecheu  wollte,  und  ich  nun 
Juni  Lal  sagte:  Ein  Tag  sei  zu  kurz  für  eine  solche 
Rede.  Juni  Lal  hiesi»  ihn  daher  schweigen.  Der  Zeremo- 
nienmeister des  Guru  begann  nun  einen  Heroldspmch: 


„Kund  und  zu  wiäseu  sei  es  Jedermann,  dass  au  dem 
heutigen  Tage  dar  Maha  Raja,  Lord  Baron  Höfel  Sa« 
iiib  Balladur  f  eta  Freund  des  Sri  Maha  Raja  Ranjiet 
SiDf  h ,  dewen  Freundschaft  mit  der  Kompagnie  unver- 
gänglich ist,  wie  die  Sonoe,  worüber  aus  Meid  der 
Mond  «ein  Glicht  Terbir^t,  in  dem  Darbar  des  heOh 
gen,  liehen  Guru  erschienen  ist«  nnd  von  ihm  seinen 
Segen  und  zahllose  werthvolle  Geschenke  erhielt."  Der 
Garn  sprach  nnn  sitzend  ein  Geheth  ans  dem  Gmath, 
die  Gaben  wurden  gebracht,  und  während  eine  sanfte 
Ifosik  spielte,  verltess  ick  den  Dnrbar.  Die  werthvol- 
len Gaben  bestandeu  in  einem  Turban  und, einem  ande- 
ren  Tnche,  Beides  mochte  6  Bupien  wertk  seyn.  Wäh- 
rend der  Zeremonie  hatte  ich  ein  Klopfen  und  Uämmera 
gebort,  das  ich  mir  nicht  erklaren  konnte. Um  denTem* 
pel  auf  der  kleinen  Insel  führt  ein  gepflasterter  Weg,  ich 
nahm  diesen,  nm  zu.  sehen,  was  «s  sei.  Auf  dem  heili- 
gen Badeplatze  wurde  eben  ein  kleines  Vorgebäude  mit 
Pietradara- Boden  köstlich  versiert;  die  marmornen 
Hauern  sind  dagegen  mit  grellen  l^'arben,  Blumen  vor- 
stellend, beschmiert. 

ich  verliess  den  Tempel  Amritsur  und  kehrte  xn 
meinen  Elephaulen  ziirück. 

Der  Thanadar  Amritsir's,  LenaSingh,  hegleitete 
mich  aiit  ^^einem  Klephanteu  hm  auf  eine  gute  Strecke 
▼Ott  Amritsir.  £r  hatte  einen  Diener  hinter,  sich,  der 
eine  Doppelilinte  trug,  und  zu  meinem  Erstaunen,  als 
ich  sie  in  die  Hand  nahm,  fand  ich  einen  herrlichen, 
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ganz  neuen  Joseph  Manton ,  den  er  mir  der  Sitte  g^e- 
maM  antrug ,  ich  jedoch  natürlich  aoMchlng.  Vor  dem 
Thore  lag  eine  ungeheure  Kanone  y  too  eisernen  Stan- 
gen gebfldet  und  das  Metall  dannn  gegoaaen,  wie  dies 
ehemals  geschah.  Ich  fragte,  wie  alt  sie  sei  und  wie 
sie  bieher  komme.  Der  Thanadar  antwortete,  er  habe 
das  Stück  eben  erst  verfertigt  und  er  erwarte  die 
Lafette  von  Lahor.  In  Amriteir  befindet  sich  Ranjiet 
Singh's  Münze,  allein  ich  hatte  keine  Lust  sie  zu  be- 
sichtigen, da  sie,  nach  ihren  Leistungen  zu  urtb eilen,  auf 
der  niedersten  Stufe  der  Mechanik  stehen  moss,  und 
mir  meine  Zeit  kostbar  geworden  war.  Ranjiet  Singh 
hat  übrigens  Ar  sem  Geld  den  Münsfiiss  der  englischen 
Kompagnie  eingefiihrt:  naniiich  die  Rupie  als  grösste 
SflbermfinBe,  im  Werthe  der  Kalkutta-Sicea-Rüpie  gleich, 
nnd  den  Gold- Mob ur  zu  16  Rupien. 

Von  Amritsir  nach  KopnrteDa  sind  18  Koss,  40 
Meilen.  Drei  Elephanten  waren  unterwegs  aufgeatellt| 
die  mich  durch  die  gut  bebaute  Gegend  macht  ig  sehnt* 
telud  von  der  Stelle  brachten;  denn  die  Bewegung  der 
Elephanten  ist  (ur  den  Reisenden  auf  ihrem  Rücken  pein» 
lieh  zu  nennen*  Ich  hatte  Mohun  und  Uingham  mit  mir, 
und  Vigne  sass  neben  mir;  auf  einem  «weiten  Ele- 
phanten war  Juni  LaL  Jeder  Thanadar  empfing  mich 
mit  einer  Abtheilung  Reiter,  und  brachte  mich  zum 
Nichsten.  Unweit  Kopurtelia  kam  ich  an  dk  Sias 
(Baas),  wie  sie  hier  beisst,  die  Hyphasis  der  Griechen, 
ein  Name,  der  nicht  mehr  entstellt  ist,  ab  manche 
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indische  Namen  ee  dnrcfa  die  Engländer  eind.  Die  lieber- 
fahrtfiboote  waren  so  klein,  dass  ich  es  für  besser 
hiehy  in  einem  eigenen  Boote  allein  öberaufahren,  da 
die  erhit/Jen  Elephanten  nicht  aLzohalten  waren,  be- 
stand^ mit  dem  Wasser  an  spielen,  welches  die  Boote 
um  nichts  sicherer  machte.  Wenn  ein  Elephant  ein- 
mal in  einem  dieser  Boote  steht,  so  weiss  er,  dssa 
er  seine  Füsse  nicht  bewegen  darf  und  er  steht  dann 
wie  anfgemanert  da ,  seinen  Rössel  jedoch  bewegend, 
und  so  lange  es  der  Mahaut  erlaubt,  mit  Wasser  iüllend 
nnd  anf  sieh  spritzend.  Ich  madite  fibrigens  heute 
die  Bemerkung,  dass  die  Elephanten,  sobald  sie  von 
dem  Marsche  erhitzt  sind,  mit  dem  Rüssel  in  den  Hals 
fahren,  ans  dem  Magen  Wasser  pumpen,  und  dies 
auf  Brust  und  Bauch  spritzen.  Dies  setzen  sie  stunden- 
lang fort,  nnd  es  ist  wirklich  unbegreiflich,  wo  sie  all* 
das  Wasser  aufzutreiben  wissen. 

Es  war  noch  nicht  Abend,  als  ich  Kopurtella  er- 
reichte. Es  ist  dies  der  Besitz  Fati  Singh'8  Aluwalla, 
dessen  anderswo  erwtihnt  wurde,  ein  Tnrbanhruder 
Ranjiet  Singh's.  Er  ist  ein  Sujet  mi&te:  er  bes\\/A 
nämlich  I^ndereien  unter  englischem  Schutze,  welche 
4  Lackh Rupien,  und  Ländereien  unter  Ranjiet  Singh's 
Oberherrschaft,  welche  t  Lackh  Rupien  jährlich  ah* 
werfen.  Im  Jahre  ld25  fluchtete  w  sich  vor  seinem 
Tnrbanbruder  Ranjiet  Singh  anf  das  linke  Ufer  der 
Sutiej;  das,  was  die  Veranlassung  dazu  gab,  sollte  ich 
bald  selbst  sehen.  Aliein  zuerst  muss  ich  die  Stadt, 
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Jarch  welche  mein  Weg  führte,  hesprecheo.  Durch  Avi- 
labile  s  Erbuuun^  des  Bazaar  in  Vizirabad  lat  Im  Panjab 
Gesclimack  für  breilere  Straenen  entstanden »  und  Fat! 
Singh  hat  in  Kopurtilla  eine  schöno  Strasse  erbaut,  die, 
wenn  sie  auch  nicht  mit  dem  Quadrant  der  Regent  Street 
in  London  m  vergleichen  ist,  dennoch  für  das  Panjab 
in  Erstaunen  setzt;  einige  hundert  Maurer  waren  noch 
mit  einem  Theile  derselben  beschäftigt.  Ein  grosser  Tem- 
pel ist  eben  ToUendet,  nahe  an  dem  Pallaste,  welcher 
über  das  Ganze  phantastisch  und  malerisch  emporragt* 
ßme  halbe  Meile  von  dem  Orte  kam  ich  zu  einem  unvoll* 
endeten  Gebäude,  das,  mehr  im  englischen  Geschmacks» 
zu  einem  soliden  Gartenbause  f&r  Fat!  Singh  bestimmt 
war,  dessen  Gewölbe  unter  der  £rde  eine  Tejkana 
bOden ,  den  Kasematten  einer  Festung  nicht  unähnlich. 
Eine  Tejkana  ist  nämlich  eine  unterirdische  Woh- 
nung für  den  Sommer,  in  welcher  es  beständig  kühl  ist, 
und  welche  sich  gewöhnlich  25  bis  30  Fuss  unter  der 
Oberfläche  befindet  Das  Haus  Fat!  Singh's  war  unter 
Dach,  doch  Thuren  und  Fenster  fehlten ,  als  dem  Mahn 
Raja  gemeldet  wurde,  dass  Fati  Singh  eine  Festung  auf 
der  Strasse  you  Lodiana  nach  Lahor  erbaue.  Er  wurde 
augenblicklich  vor  Ranjiet  Singh  geruieu,  allein  Fati 
Singh;  erinnerte  sich ,  wie  jener  unter  ihnlichen  Um* 
Stauden  den  Vorwand  benutzt  hatte ,  einen  reichen  Be* 
sitzer  seines  Erbtheils  zu  berauben.  Fati  Singh  floh 
daher  in  seine  Besitzungen  jenseits  der  Sutiej,  und 
nur  mit  Mühe  und  unter  der  Garantie  des  englischen 
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Agenten  konnte  er  bewogen  werden,  in'e  Panjab  znr&ck 

za  kehren,  wo  ihn  dannRanjiet  Sin^h  gut  auliiahiii.  Jet^t 
iel  er  völlig  mit  ihm  vereohnt,  allein  dennoch  ateta  anf 
seiner  Huth.  Fati  Singh  ist  übrigens  als  ein  guter  Ge- 
neral bekannt.  Ihm  verdankt  Ranjiet  Singh  den  afidli» 
eben  Theil  seines  Besitzes ,  der  sich  in  dieser  Richtung 
aber  das  Panjab  hinana  eratreckt. 

Ich  fand  io  Kopurteila  lueioe  von  Labor  irorausge- 
aandten  Leute  mit  meinen  Betten  etc.  Der  nnvollendete 
Pallaaty  an  weichem  Fati  Singh  seit  1824  nichts  mehr 
anrfibren  iteaa,  war  durch  Kanat  und  Teppiche  dem 
Anacheine  nach  höchst  bequem  eingerichtet  worden, 
allein  ein  eiskalter  Wind  zog  nach  allen  Richtungen 
hindurch ,  und  nur  mit  Mühe  gelang  ea  dem  unerm&de- 
ten  Diener  Joala ,  Alles  behaglich  zu  ordnen.  Ge- 
achenke,  Jenen  Amritair'a  gleich ,  kamen,  nebat  Provi- 
sionen aller  Art;  es  war  jedoch  spät,  als  ich  seit  lan- 
ger Zeit  aom  ersten  Male  wieder  von  meiner  eigenen 
Küche  kostete,  und  wohl,  so  dachte  ich,  für  eine  noch 
längere  Zeit  zum  letzten  Male,  denn  ich  hatte  Tor,  in 
Lodiana  alle  meine  Leute  zu  entlassen,  und  meinen 
Weg  allein  nach  Bombay  zu  finden. 

MlttiirMli  den  99«  ilanuiar«  Die  Ungeduld 
lieaa  mich  nicht  achlafen;  heote  sollte  meine  lange  Reiae 
nach  Kaschmir  enden,  und  ich  mich  wieder  auf  engli- 
schem Boden  beßnden;  es  war  mir,  als  brachte  mich 
dieser  Tag  auf  einmal  so  Tiele  Monate  meiner  eigenen 
Ueiniath  näher. 
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Fati  Siügh  hatte  mir  sa^eu  iaasen,  er  würde  mich 
am  oichateii  Horben  beauchea  kommen ,  allein  dann 
hatte  ich  auf  ihn  zu  warten ,  und  ich  wuaate  ana  fain- 
gferErTahmnif,  daas  es  nicht  leicht  ist,  einen  Beanch  zn 
enden,  welchen  ein  eingeborner  groaaer  Herr  in  Indien 
abstattet  Lang'e  vor  Tage  war  ich  aufgestanden,  und 
weckte  Yigne,  dem  ich  diesmal  nicht  erlaubte^  auf  sich 
warten  zu  lassen ,  und  ehe  die  Sonne  vollkommen  am 
Himmel  stand,  waren  wnr  bereit:  allein  nun  fehlten  die 
Elephanten ;  endlich  um  7  Uhr  waren  wir  unterwegs 
nach  dem  schönen  Pailaste  in  der  Mitte  der  Stadt  Fati 
Singh  brachte  ich  kleine  Geschenke,  er  empfing  mich 
mit  semen  beiden  Söhnen.  Nach  kuntem  lebhaften  6e- 
sprach  verliess  ich  ihn  wieder,  und  kehrte  in  den  un- 
vollendeten Pallast  zurück. 

Sieben  und  dreissig  koss  sind  von  Kopurtella  nach 
Febr.  Wir  assen  schnell  nnser  FrQhstfick,  und  ich 
bestieg  den  Palankin  in  der  Erwartung,  dass  ich  in 
ihm  schneller  von  der  Stelle  kommen  wfirde ,  als  auf 
den  dem  Anscheine  nach  langsam  von  der  Stelle  kom- 
menden Elephanten ;  allein  dies  war  nicht  der  Fall,  und 
ich  bestieg  daher  einen  £lephanten;  drei  waren  lur  mich 
hi6  Felor  aufgestellt 

Jhalander,  das  uralte  Jala-  oder  Jhiel-lndra*),  war 
die  nächste  Stadt,  die  wir  erreichten :  in  einer  herrlichen 

*)  JUel,  T«ieb,  e|g«Btlicli  WitMff»  4w  aiiafelrttener  FIom  sirick- 
lia«t,  oder  dmt  verlsMOiieBatt,  to  welchem  sieh  nech  Waeaer  beiiidet» 
«Bd  ladnit  ein  tedleeber  Gott. 
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blühenden  Gegend,  in  der  zuerst  von  dem  Indus  her, 

grosae  Hango-Pflaozinigeii  ▼orkommen*  Eine  Menge  yon 

majestätischen  Grabmählern  Terküudet,  was  Jhalander 
war»  namlieh  die  ehemalige  Residenz  eber  Dynastie,  jene 
der  Lodi- Afghanen.  Noch  soll  die  Stadt  40,000  Ein- 
wohner saUen.  Der  Thanadar  empfing  mich  nil  einer 
Abtheiluog  Reiter,  nnd  wollte  mich  durch  die  Strassen 
der  Stadt  fuhren;  ich  halte  nichts  da^e^en,  weil  er 
behauptete,  es  sei  der  nächste  Weg.  Mit  Mühe  kam 
mein Elephant  unter  denBinmen  der  Hauptstrasse  weg; 
allein  an  dem  Ausgangsthore  konnte  mein  grosser  Ue- 
phant  mit  dem  Handa  nicht  durchkämmen.  Wur  stiegen 
ab;  ihn  durch  die  Stadt  zurück  zu  senden ^  hätte  wohl 
eine  Stunde  Zeitverlust  gekostet,  und  so  sagte  ich  dem 
Mahaut:  es  zu  Tersnchen,  ob  sich  der  Elephant  Yielleicht 
beugen  würde,  um  nicht  anzuätoäi^en.Er  brachte  denEle- 
phanten  nahciiiess  ihn  den  Rüssel  an  das  Thor  gebeUt  um 
ihm  die  Höhe  bemerkbar  La  machen,  und  ihn  dann  vor- 
schreiten.  Der  Elephant  schien  es  wirklich  yerstanden 
zu  haben;  denn  er  beugte  seine  Knie  etwas,  und  kam 
mit  dem  Hauda  glucklich  hmdnrch.Hier  war  em  anderer 
Elephant  aufgestellt,  allein*  er  war  zu  klein:  der  Hauda 
passte  nicht  auf  ihn,  und  so  nahm  ich  denselben  Elephan- 
len  weiter  mit,  der  schon  am  frühern  Tage  von  Amrit- 
sir  27  MeOen  leer  ^^^^^angen  war,  und  mich  dann  die 
letzten  13  Meilen  bis  Kopurtella  getragen  hatte.  Ich 
setzte  jedoch  Hingham  und  Mohun  auf  den  kleinen  Ele- 
phanten  mit  unserm  Gepäcke»  um  ihn  zu  erleichtem. 
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Die  Gegend  ist  von  hier  an  gut  bebaut;  in  drei 
Slandra  erreichten  wir  eine  andere  Stadt,  fia^hwarrah,. 
welche  15,000  Einwohner  zählen  soU^  und  deren  Na- 
men gnt  ifewahlt  ist,  denn  ihre  Garten  breiten  eich  weit 
aus,  und  dann  Felder,  mit  Bäumen,  wie  diese  geschmückt. 

Ein  Elephant  war  hier  anf^eetelh,  allein  er  war 
W<»"".  «0  oahm  ich  daoa  meinen  alten  fcreund 
mit  mir ,  der  in  zwei  Tagen  70  Kose  zurück  legte,  die 
grSsste  Entfernung,  die  wohl  je  ein  Elephant  in  zwei 
Tagen  einem  Gentleman  zu  Liebe  zurück  gelegt  hat« 
Denn  die  Tagreisen  mit  Elephanten  smd  sehr  klein, 
und  ein  Marsch ,  welcher  im  Durchschnitte  8  oder  10 
englische  Meilen  betragt,  ist  für  sie  schon  beschwerlich. 
Von  allen  Lastthieren  einer  Armee  siuil  es  daher  auch 
die  Elephanten,  welche  am  Schnellsten  dienstantanglich 
werden.  Nimmt  man  nun  noch  hinzu,  wie  unverhältnias- 
missig  viel  Futter  sie  bedürfen,  und  den  grossen  Preis 
der  Anschaffung,  so  begreift  man,  dass  jetzt,  wo  Feuer- 
waffen in  Indien  allgemein  sind,  die  Elephanten,  im 
Ikriege  wie  im  Frieden,  nur  mehr  als  zum  Staate  eines 
Königs  geliüi  io;  verwendet  werden. 

Endlich  erschien,  als  sich  die  Sonne  neigte, Felor 
mit  seinem  Thurmthore  in  der  Ferne.  Hier  sind  meh- 
rere Jhiel ,  stehende  Wasser,  die  von  dem  ehemaligen 
Flussbette  derSutlej  zurückgeblieben  zu  sejn  scheinen, 
und  sich  bei  grossen  Ueberschwemmnngen  mit  dem 
Hauptilusse  vereinigen.  Das  Fort  Felor,  das  Ranjiet  8ingh 
1809  erbaute,  ist  nnbedentend  und  enthalt  IM  Mann 
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Besatzung;  es  ist  an  dem  hohen  Ufer  derSutlej  erbaut. 
Juni  Lat  wollte  mich  hier  übernachten  laeaen,  da  die 
Sonne  schon  untergt^gangen  war,  allein  den  unsinni» 
f  en  Vorechlaif  yerlachend ,  etieg*  ich  Tom  Elephanten, 
Der  Oäizier ,  der  Kaplaiu  Wade's  Leibwache  befeUigti 
brachte  mir  hier  Briefe  Ton  Kaptain  Wade,  nebet  einen 
Eiephanten,  und  bald  war  ich  aui  dem.  linken  sandigen 
Ufer  der  Sntlej. 

Zum  letsbten  Male  blickte  ich  nach  dem  Panjab  ^u- 
rfick,  ehe  die  Nacht  Alles  TerhuUte,  während  derEle- 
phant  mühsam  durch  den  tiefen  Sand  des  Weges  schritt. 
Ich  8(agle  in  Gedanken  uiancheui  guten  Menschen  Dank 
fir  freundlichen  Empfang,  und  vor  Allem  dem  Lande  Le- 
bewohl, das  mich  wahrend  drei  Monaten  beschäftigt 
hatte.  Wie  nach  und  nach  die  Gegenstinde  undeutlicher 
werden,  in  dem  sinkenden  Tage  und  der  Entfernung ,  so 
wird  auch  dieser  Abachnitt  meines  Lebens  in  der  Erin- 
nerung schwächer  und  schwächer  werden.  Unauslösch- 
lich prägt  sich  der  Seele  nur  Weniges  ein,  und  Weni- 
gen; Menschen,  seltener  als  Ereignisse,  Gefühle  am 
Seltensten.  Bis  nach  Lodiana,  S  Koss  von  Felor,  hatte 
ich  volle  Zeit ,  über  die  Episode  meiner  Heise  nachzu- 
denken, die  mich  im  weiten  Umkreise  von  den  Ufern 
dieses  Flusses  zu  ihm  zuruckgeluhrt  hat  Allein  wo 
sind  jene  Wellen,  die  mein  Boot  vonBelaspur  nach  Jela- 
eatella  führten  ?  Sie  sind  in  dem  Ozean  des  Golfes  Omar 
verschwunden,  wie  die  Ta^e  meiner  Reise  in  dem 
Meere  der  Ewigkeit  untergegangen  aind*  ,Das  Feld^ 


416  ROCKBUCK.  S7.  Jan. 

das  jene  Fluren  befruchteten,  hat  inzwischen  seine 
Fruchte  getragen ,  und  was  jene  Tage  für  mich  in*« 
Leben  riefen ,  ist  in  diesen  Blättern  nieder^i  le^.  Wie 
das  Naturgesetz  der  Schwere  jenen  unaufhaltsam  tu 
rollen  gebietheti  bis  sie  das  Gleichgewicht  in  einer 
Fläche  finden^  so  befiehlt  ein  höheres  Gesetz  dem  Men- 
schen Thätigkeit  des  Geistes,  bis  auch  er  auf  der  ebe- 
nen FBche  des  Sarges  rnbt!  Ob  ich  dies  Gesetz  be- 
folgt, oder  meine  Zeit  sinnlos  vergeudete,  dies  mag 
ein  h5herer  Richter,  und  er  wird  es,  entscheiden.  Mein 
Bewusstsein  spricht  mich  von  dem  Vorwurfe  frei. 

Die  Quelle  wird  im  Schoosse  der  Erde  geweckt, 
and  springt  freudig  und  rein  in's  Leben;  mancher  isf 
es  erlaubt,  sich  an  Gespielen  an/.u«ji:liiiessen  und  unge- 
trübt zwischen  blähenden  Ufern  langsam  dem  Meere 
zuAu wandeln;  Andere  fuhrt  ihr  sturmisches  Leben  über 
Felsen  und  ihre  Bestimmung  ist  em  bestandiger  .Tau- 
mel; Andere  stiirzen  über  die  hohe  Bergwand,  und 
iSsen  sich  im  zerstörenden  Falle  nach  kurzem  Leben  in 
Dunst  auf;  noch  Andere  wandeln  einsam  im  gliihendea 
Sande  der  W&ste,  und  verlieren  sich  qmrios.  Noch 
Andere  trübt  die  Nähe  einer  grossen  Stadt,  und  statt 
des  reinen  Flusses,  den  die  reich  berrorspradelnde 
Quelle  versprach,  endet  ihr  Leben  in  einem  Pfuhle* 
Nur  wenigen  wird  gestattet ,  in  der  Mitte  ihres  Laufes 
sich  im  ruhigen  See  aufzuklaren,  nach  dem  raschen 
Jagen  nun  beruhigt,  und  in  ihrer  stillen  Majestät 
bewundert,  ihren  Lauf  fortzusetzen.   Allein  Bodi 
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Wenigem  wird  gestaltet,  ihr  Leben  zum  Nutzen  der 
Menschen  zu  verwenden ,  und  das  Dasein  einer  zahlrei- 
chen Bevölkerung  zu  verbessern ,  zu  verschönern. 

Ob  es  in  dem  Plane  der  Vorsehung  gelegen  habe,  mir 
diesen  letzten  Auftrag  zu  ertheilen,  und  mir  einen  neuen 
grossen  Wirkungskreis  im  Norden  Indien's  anzuwei- 
sen,  ob  ich  Unrecht  gethan  habe,  die  Möglichkeit  auszu- 
schlagen, für  Millionen  einen  bessern  Zustand  der  Dinge 
hervorzurufen  ?  diese  Frage  vermag  ich  nicht  zu  beant- 
worten. Nicht  Eitelkeit,  nicht  Stolz,  nicht  Muthlosig- 
keit,  nicht  Trägheit  verhinderten  mich,  den  Wink  zu 
verstehen:  es  war  auch  nicht  Selbstsucht,  und  so  fühle 
ich  keine  Reue. 

Um  8  Uhr  Abends  war  ich  in  dem  gastlichen  Hause 
Kaptaiu  Wade  s  zu  Lodiana. 


in. 
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Bemerkungen  über  das  von  Ranjiet  Singh 
gegrändete  Reich,  und  du  Paiyab  *). 


Das  Reich,  wdches  Ranjiet  Singh  grOndete,  and  Uns 
Europäern  neben  dem  ungeheureo  Lriltischen  Besitze 
in  Asien  so  nnbedentend  erscheint,  ist  es  an  und  fnr 
sich  keineswegrs.  Es  erstreckt  sich  von  der  höchsten 
Kette  des  Himaleja  im  85.  nördlichen  Breitengfrade  bis 
fast  zum  26.,  und  vom  70.  zum  79.  Längen^ade  west- 
h*ch  yon  Greenwich.  Die  Sntlej  und  dann  die  Gharrah 
bilden  die  sudliche  und  südöstliche  Gränze;  als  nord- 
östliche,  nördliche  nnd  nordwestliche  dienen  diennüber- 
steiglichen  Hochgebirge  des  Uimaleja  und  die  wenig 
bewohnten  Gebirgsketten  des  Htndn-Kosch;  die  west- 
liche ist  in  diesem  Augenblicke  bis  Jellalabad,  in's  Herz 
Afghanistan'SjVorg-erückt^und  die  sudwesth'che  bildet  die 
Wüste  des  rechten  Indus-Dfer  und  kaum  bewohnte  Berge. 
.   Ausser  diesem  unabhängigen  Reiche  hat  Ranjiet 


*)  Onreb  die  nmiMCen  BreigBiM«  ist  Vitlet  ioi  Fii|j»b  verladwC  ^ordra, 
«nd  Meh  mehr  •fehl  btvor,  diM  «all  alt  Sesdilii«  des  viertaa  «od 
iMBtett  ÜMidM  betpTOdWB  werden« 
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Slngh  grosse  Besitzungen  auf  dem  linken  Sutlej-Ufer, 
welche  durch  die  Beatimmungen  der  Bekanntmachani^ 
Tom  6.  Mai  1809  unter  englische  Oberherrschaft  kamen. 

Kaptain  Mnrray  berechnete  als  Einnahme  der  Khalaa 
(Fiscus)  im  Jahre  1832,  die  Land  -  Revenuen  und  die 
Tribate  Ton  den  aammtlichen  Besilzungea  Ranjiet  Singh'a 

auf  124,03,900  Rupien 

Dazn  f&r  Peschaner  und  den 
Landstrich  bis  Jebüabad  die  runde 
Summe  tod  ....  10,00,000  „ 
DieZoii-fiinnahmen  deaPanjab  19,00|000  „ 
Die  ^lühurana  ,  Siegelaufdru- 
Kung,  eine  Abgabe  fiir  das  Unter- 
zeichnen (Siegelaufdruckenl  jedes 
dem  Maha  Raja  vorgelegten  Pa- 
piere«  •  5,77,000  „ 

158,81,500  Rupien" 
Nämlich  158  Lackh,  81,500  Rupien. 
Femer  nimmt  Kaptain  Horray  an,  data  im  Panjab 
Ranjiet  Singh  in  Jagier  (Lehen)  angewiesen  habe,  oder 
alten  Familien  gehöre:  ein  jährliche«  Einkommen  von 
109  Lackh ,  28,000  Rupien »  welche  theila  nach  «einer 
WillkQhr ,  theü«  durch  «ein  Machtgebot  eingezogen 
werden  können,  «o  da««  die  ganzen,  Ranjiet  dingh  zu 
Gebote  stehenden  Einkünfte  208  Lackh ,  9500  Rupien 
oder  27  Millionen  Gulden  Conv.  M&nze  betragen. 

Seine  Armee  besteht  aus  folgenden  Abtbeilungen! 
Die  firanzosiache  Legion,  auf  eiiropiiache  Wei«e 

27» 
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gekleidet  und  cxerzirt  ,  und  in  Bataillone 

abgetheilt  6000  Hann, 

Dieser  waren  einig'e  Regimenter  Ka- 
vallerie zngegeheUf  welche  sich  jedoch 
wegen  Manirel  ^n  fiezabluti^  durcli  De- 
aertion  auflöaten. 

Gliortscheri 's  und  Gortscher  Khas, 
geharnischte  Reiter ,  mit  Luntengewdi- 
ren  bewafibet  und  entweder  in  Geld 
oder  liandereien  bezahlt  4000  „ 

Diaciplinirte  Batailloae  .      .      *   14»941  „ 

Kavallerie   in   verachiedenen  Fe- 
stungen   3000  ,5 

Infanterie-Pultun^s  (Regimenter)  auf 
verschiedene  Weise  equipirt       .      •  23,950 

Koiiliiigcntc  der  Sinlaräiu  Kavallerie    27,014  „ 

80,905 Mann. 

Wozu  84,014  Pferde. 

Nebstbei  Elephanten  •  101. 

Die  Artillerie  Ranjiet  Singh's  ist  Lecleiitend,  doch, 
mit  Ausnahme  jener  der  französischen  Lef^ion  zngetheil- 
ten,  hüchüt  mangelhaft  organisirt  und  bedient;  Kaptain 
Mnrra j  gibt  sie  anf  870  Kanonen  und  870  Jingal  an, 
kleine  lange  Stucke ,  die  durch  Kumeele  getragen  wer- 
den. Nicht  iunfei^  von  der  ganzen  Anzahl  können  als 
in  unserm  8inne  brauchbar  angenommen  werden.  Ran- 
fiet  Sing'h's  Artillerie  soll  4  bis  5000  Mann  zahlen, 
allein  diese  werden  angenommen  und  entlassen,  je 
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nachdem  es  die  Ere^nbee  fordern  oder  erlauben;  dies 

letztere  gilt  besonders  vun  der  Jinsi,  der  sciiweren 
Artiiiene.  Jedem  Korps  wird  übrigens,  wenn  es  in's 
Feld  rückt,  eine  Batterie  /ugcfheüt. 

Das  Reich  Ranjiet  Siogh's  ist  sein  eigenes  Werk, 
und  in  dem  gau'^en  ausgedehnten  Lande  geschiefal  niciits 
ohne  seinen  ausdrücklichen  Befehl;  er  ist  die  Seele, 
Y^relche  das  Ganze  belebt.  Die  Verwaltung  der  verschie- 
denen Theile,  die  bald  grosse  Prorinzen  bilden,  bald 
aus  kleineu  Besitzuogeu  bestehen,  ist  höchst  einfach. 
Wie  fiberall  in  Indien  ist  der  Ertrag  jedes  Stuckchen 
Landes  von  langer  Zeit  her  festgesetzt,  und  die  Statt- 
halter und  Thanadare  haben  die  bestimmten  Summen 
einzuliefern.  Wie  die  Steuern  eingetrieben  werden, 
kümmert  Ranjiet  Singh  nicht,  und  es  ist  dies,  wie  alles 
Andere  in  den  ihnen  übergebenen  Bezirken,  vollkom- 
men der  Wiiikühr  der  Statthalter  übei  lassen.  Es  ist 
naturlich  voranszasetzen ,  dass  sie  nebstbei  so  viel  wie 
möglich  iiit'lu'  für  sich  selbst  erpressen.  Liefern  «ie  die 
Summen  nicht,  so  werden  sie  abgesetzt,  der  fehlende 
Betrag  muss  aus  ihrem  eigenen  Yermügen  ersetzt  wer- 
den ,  und  reicht  dies  nicht  zu ,  so  werden  sie  gefan- 
gen gesetzt ,  und  oft  misshaudeil.  Der  Statthalter  wen- 
det natfirlich  alle  möglichen  BedrQckungen  an,  nm  die 
verlangte  Summe  aufzubringen.  Bis  es  also  dahin  kommt, 
dass  ein  Statthalter  iie  bestimmte  Ertragssumme  nicht 
einliefert,  kann  mit  Zuversicht  angenommen  werden, 
dass  die  Provinz,  vollkommen  zu  Grunde  gerichtet  ist. 
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Auf  den  ersten  Anblick  scheint  es  dem  Europäer,  als 
Bei  es  unmöglich,  iaaa  ein  BoicheB  VerwaltoD^^BBy- 
atem  von  irgend  einer  Dauer  sejn  könne ,  allein  dieae 
Ansicht  ist  irrig.  Auch  die  BedrQcknngen  können  mir 
einen  gewissen  Grad  erreichen ,  sind  sie  zu  weit  getrie- 
ben, 80  wandert  die  BeYolkemng  ans,  oder  die  Felder 
können  nicht  bestellt  werden;  es  ist  nicht  Schonung, 
welche  der  Unterthan  hier  zu  erwarten  hat,  sondern 
Berechnung  der  Kräfte  desselben  und  eigennützige 
Haushaltung  damit,  wie  der  Fuhrmann  seiueni  Pferde 
nicht  mehr  aufladet,  als  es  von  der  Stelle  zu  bringen 
vermag.  Tritt  kein  besonderes  Ereigniss  eiu ,  so  dauert 
derselbe  Znstand  lange  Zeit  fort,  allein  eine  Heimsn- 
chung,  wie  jene,  von  welcher  Kaschmir  betroÜen 
wurde,  bringt  das  Land  so  weit  herab,  dass  es  nie 
wieder  dieselbe  Stufe  des  Wohlstandes  erreicbeu  kann, 
die  es  früher  eingenommen  hatte.  Es  ist  übrigens  leicht 
begreülich,  dass  durch  diese  Art  der  Verwaltung  der 
Ertrag  jeder  Provinz  Hingst  auf  das  Minimum  herabge- 
bracht wurde. 

Was  nach  seinem  Tode  aus  dem  Reiche  der  Siek 
werde ,  dies  hat  ftanjiet  Singh  nie  eine  Minute  Nach- 
denkens geraubt.  Selbst  ohne  alle  Religion ,  hat  er  den 
Schein  jener  angenommen ,  in  der  er  geboren  wurde, 
und  welche  für  seine  Plane  am  Zweckmässigsten  war. 
Nur  für  dies  Leben  handelt  er,  nur  liir  seine  Lebens- 
dauer scbafil  er:  dass  die  heterogenen  Theile,  die  er 
vereinigte,  zusammenhalten ,  und  ihm  dienen,  ist  AUeS) 
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was  er  Terlan M audi  inuner  der  Thron ,  den  er 

befltiegen«  zuaammeostürzen  9  mag  er  der  erste  und 
letzte  Maha  Raja  der  Siek  gewesen  seyn:  wenn  er 
während  seiner  Lebensdauer  der  König  aller  seiner 
Glaabensbrfider  war,  so  kümmert  ihn  die  Zukunft  nicht. 
Sein  Geist  glaubt  eben  so  wenig  an  die  Unsterblichkeit 
der  Seele,  als  ihm  an  der  u'disehen  Unsterbliclikfit  den 
.  Nachruhms  etwas  gelegen  ist.  Wer  sein  Nachfolger 
sei,  ist  ihm  ebenfalls  glcicbgiltig.  Alle  Sohne  Ranjiet 
Singh's  müssen  als  vollkommen  adoptirt  angenommen 
werden,  denn  nur  die  ausdrückliche  Nichtanerkennung 
kann  sie  der  Rechte  berauben,  welche  sie  dem  Umstand 
verdanken,  im  Zenana  Hanjiet  Singh^s  geboren  wurden 
zu  seyn.  Die  Erbfolge  des  Stammes  der  Siek,  zu  dem 
er  gehurt »  spricht  übrigens  deutlich  für  seineu  ältesten 
Sohn  Khumk  Singh  als  alleinigen  Erben. 

Die  Erbfolge  der  Siek  ist  in  den  verschiedenen 
•Familien  verschieden,  doch  zerfallen  sie  in  dieser  Hin- 
sicht in  zwei  grosse  Abtheilungen:  die  Manscbi-  und 
Maina- Siek;  die  Manscht-Siek  stammen  aus  dem  nördli- 
chen Theil  des  Bari  Doab  zwischen  der  Baas  und  Ravi, 
und  haben  sich  über  das  Panjab  und  Sirhind  ausgebrei- 
tet; sie  haben  zur  Erbfolge  das  Bahibaad  und  Tschan- 
dfibaad;  das  Erstere  bestimmt  gleiche  Theilung  unter 
alle  Brüder,  oder  mit  einem  grössern  Antheil  fiär  den 
Aeltesten;  das  Zweite:  gleiche  Vertheiluug  unter  die 
Frauen  des  Ueberlebenden ,  wenn  Hötter  von  männli- 
chen Kindern. 
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Die  Maiua-Siek,  zu  denen  Ranjiet  Singh  gebort» 
haben  da«  Recht  des  Erstgebornen  mit  J  i^^ier  (Lehen) 
für  die  Jüngern.  Nach  dieser  Erbfolge  hat  Khnruk  Singh 
da^  unstreitige  Recht  auf  die  Krone;  allein  Ranjiet  Singh 
hat  einigen  seiner  Lieblinge  so  grosse  Besitzangen 
gegeben,  dass  es  grösserer  Klugheit  bedürfte,  als 
Khuruk  Singh  besitzt,  nm  sem  Recht  geltend  zu  ma- 
chen, und  noch  mehr,  um  seine  Grossen  in  Gehorsam 
zn  halten.  Diese  werden  wohl  den  blödsinnigen  FGrsten 
einem  klugen  und  krüftigen  vorziehen,  allein  nur  um 
sich  unabhängig  zu  (uhlen,  oder  es  zu  werden.  Kuschal 
iSingii,  an's  Dienen  gewöhnt,  wird  jedem  Nachfolger  treu 
bleiben,  allein  die  drei  Bruder  Raja  Ton  Jommn,  weiche 
mit  Schätzen,  mit  einer  Armee  uud  mit  Festungen  Ter- 
sehen  sind,  deren  Landerbesitz  ein  grosses,  zusam- 
menhängendes Ganzes  bildet,  von  den  schwierigsten  Päs- 
sen geschOtzt,  werden  den  ersten  Vorwand  benfitzen, 
das  Joch  abzuschütteln.  Diesen  Letzteren  muss  Kasch- 
mir zur  Beute  werden,  dessen  zugänglichste  Pässe  in 
ihren  Besitzthümern  liegen. 

Scheher  Singh  auf  der  andern  Seile,  wird  wahr- 
scheinlich dasjenige  Stuck  Land  an  sich  reissen,  in 
dem  er  sich  bei  dem  Tode  Ranjiet  Singh^s  gerade  mit 
der  Armee  unter  seinem  Kommando  befindet,  und  Unord- 
nung und  Anarchie  werden  entstehen,  bis  das  Ganze  ein 
Theil  des  ungeheuren  Reiches  der  Engländer  in  Indien 
wird.  Sollte  Ranjiet  Singh  jedoch  Khuruk  Singh  über- 
leben, oder  Nihal  Singh,  des  Letztem  Sohn,  Zeit  babmi. 
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sich  mehr  in  die  Ganit  der  Annee  einzuschmeichelo, 
80  ist  es  moglicb ,  dass  durch  ihn  das  neue  Reidi  fort- 
bestehe und  sich  befestige. 

Dais  System  derEn  <^länder  in  Indien  hat  sich  in  den 
letzteD  JahreD  Tolikommeo  Terändert«  Das  Frohere»  wel- 
ches in  unmittelbarer  Einwirkung  auf  alle  Handlungen 
der  sofenannten  onabhangijfen  F&rsteolodien's  bestaod, 
hat  seine  Früchte  getragen;  ausser  dem  schon  erwor- 
benen Eij^entbame ,  ist  England  der  Erbe  zum  simmtli- 
chen  Grundbesitze  Indien's,  vom  Konige  bis  zum  letz- 
ten Jagierdar,  der  ohne  männliche  Erben  stirbt.  Dieser 
Grundsatz  hat  in  Indien  in  kurzer  Zeit  das  Erlöschen 
jeder  grossen  Familie  zur  Fo%e,  die  sich  nur  durch 
Adoption  erhalten  haben.  Durch  die  üppige  Lebensart 
der  Reichen  bringt  es  nSmIich  selten  ein  Herrscher- 
stamm za  irgend  einer  Dauer.  Bei  Weitem  die  Mehr- 
zahl der  Hindu  und  mohammedanischen  Familien  auf 
einem  If  usnud  (Thron)  sind  dem  Erloschen  nahe« 

Nun  hat  die  Kompagnie  das  Sjsteni  der  Nichteinmi- 
schung in  die  Angelegenheiten  der  einheimischen  Fürsten 
angenommen,  vielleichl  mit  dem  liberalsten  Wunsche, 
ihnen  wirklich  mehr  Freiheit  zu  geben;  allem  es  könnte 
auch  etwas  Anderes  diesem  Systeme  zum  Grunde  lie- 
gen. Wer  immer  mit  dem  Karakter  indischer  Fürsten 
bekannt  ist,  weiss,  dass  sie,  mit  höchst  seltenen  Aus- 
nahmen, nur  erwachsene  Kinder  smd,  die  am  (3an- 
gelbande  gefuhrt  werden  müssen.  Nichteinmischung  in 
die  Angelegenheiten  der  Nachbarstaaten  ist  in  Bnropa 


426       B£Ai£RKUNGE9I  ÜBKR  RAUJIRT  SINQH  S  RKICU. 

imausfiihrbar ,  io  Asien  Ut  es  uomög^iich.  Nichteinmi- 
schung in  die  Verwaltunjf  der  einheimischen  Forsten 
muss  in  Kurzem  Unorduun^^  hervorrufen,  welche  Man- 
ches, was  sonst  ein  Menschenalfer  erforderte,  in  weni- 
gen Jahren  zu  Stande  bringen  kann.  l>en  meisten  indi- 
schen Fürsten  ist  die  Freiheit,  die  sie  jetzt  geniessen, 
etwas  Unangenehmes  y  und  sie  beschworen  wohl  den 
englischen  Residenten  an  ihrem  Hofe,  ihnen  wie  ehe- 
mals jede  ihrer  politischen  und  administrativen  Hand- 
lungen vorzuschreiben,  da  sie  uielir  Vertrauen  in  den 
englischen  Karakter  und  Verstand,  als  in  den  ihrer  De- 
wane  oder  Viziere  haben;  die  Residenten  haben  jedoch 
ihre  strengen  Verhaltungsbefehle^  und  dürfen  keinen 
Rath  ertheilen.  Die  Freiheit  der  ein^ebornen  Fürsten 
muss  Cebermnth  gehären,  bis  die  Verwirningen  die 
Einmischung  einer  bewaflheten  englischen  Macht  beno- 
thigen,  welche  das  unruhige  Land  durch  die  Bezahlung 
der  Aufstellungskosten  aussaugt,  und  die  Regierung  der 
Kompagnie  zwinot,  den  thörichten  Fürsten  mit  einem 
Male  zu  pensioniren. 

Dies  System  dient  ebenfalls  den  Verhandlungen 
mit  Ranjiet  Singh  zur  Richtschnur.  Nicht  schwer  wurde 
es  halten,  Ranjiet  Singh  zu  einem  OO-  und  Defensiv- 
Traktat  zu  bringen;  allein  bei  der  Zusammenkunft  des 
Geneial-(iouverneurf$  Lui  d  William  üentink  mit  Ranjiet 
Singh  auf  der  englischen  Seite  des  Sutlej  (1881)  war 
davon  keine  Rede.  Ranjiet  Singh  lud  dazumal  die  bei- 
den Personen,  von  denen  er  glaubte,  dasa  sie  die 
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Geschäfte  der  Kompagnie  zu  fuhren  hätten »  zu  «ich  in 
eein  Zelt  ein,  und  kam  nach  manchen  Umschweifen 
znr  Sache,  nämlich  zu  dem  Begehren,  die  Kompagnie 
möge  ihn  gleichsam  autorislren,  die  M!er  Ton  Sindh  an- 
zugreifen, welche  kurz  vorher  den  Ton  England  an 
iha  abgesandten  Lieutenant  Burnes  so  lange  aufgehal- 
ten hatten,  oder  aich  mit  ihm  zu  einem  gemeinachaftU- 
chen  LUiternebnien  gegen  sie  zu  verbitulen.  Gesandte 
Ton  Sindh  waren  in  seinem  Lager,  welche  er  Toran* 
stellen  die  Erlaubnis^  erhielt,  allein  auf  seine  Anspie- 
lungen auf  den  Reichthum,  die  Schwäche  und  den 
Uehermuth  der  Mier  wurde  keine  liücksicht  genommen, 
und  em  Dokument,  welches  er  später  verlangte,  worin 
die  ewige  [i'reuudschall  der  brittischen  Regierung  ver- 
sprochen wurde,  war  Alles,  was  schriftlich  zwischen  den 
beiden  Hauptpersonen  bei  dieser  Zusammenkunft  verhan- 
delt wurde.  Ranjiet  Singh  nahm  übrigens  den  Vorschlag 
Lord  William  Bentink's  zu  dieser  Zusammenkunft  mit 
Freuden  an ,  allein  bald  gab  es  Schwierigkeiten  wege'n 
der  Etikette,  die  er  aher,  indem  er  alle  seine  An- 
sprüche aufgab,  schnell  endete;  spater  schien  es  jedoch 
den  englischen  Behörden,  als  habe  Ranjiet  Singh  Angst 
vor  einer  verrätherischen  Absicht  von  8eite  der  Kom- 
pagnie; am  Vorabende  der  Zusammenkunft  noch  muss- 
ten  die  Astrologen  das  Sähet  (Uoroskop)  stellen,  ob  er 
die  Sndej  überschreiten  solle  oder  nicht.  Diese  erklär- 
ten, dass  Ranjiet  Singh  einen  Apfel  als  Wahrzeichen  in 
die  Hand  nehmen,  und  ihn  dem  General-Gonverneur  bei 
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dem  erfiten  ZusammeutrefleQ  darreichen  solle;  nähme 
er  ihn  an ,  so  könne  er  aeiner  freundachaftlichen  Geain- 
Dungen  versichert  aejn,  wo  nicht,  ao  möge  er  auj^en« 
blicklich  in  sein  eigenes  Lager  auf  der  rechten  Seite  der 
Sutlej  zurückkehren.  Banjiet  Siagh  erschien  wirklich 
mit  einem  Apfel  in  der  Iland ,  und  es  erregte  nicht  ge- 
ringea  Erataunen  unter  allen  Engländern,  bei  dieser 
Zusammenkunft,  welche  an  Pracht  jedes  andere  8chau< 
spiel  dieser  Art  ubertroffen  haben  soll,  Ranjiet  Singh 
von  seinem £lephanten  absteigen,  uud  dem  General- Gou- 
Temeur  einen  Apfel  fiberreichen  zu  aehen.Daas  fibrigena 
das  ausserordentliche  Geschenk  angenommen  wurde,  ver- 
steht sich  von  selbst,  um  so  mehr,  da  Lord  William 
Bentink  von  dem  Ausspruche  der  Astrologen  unterrich- 
tet worden  war.  Waa  jedoch  Ranjiet  Singh  zu  der  Komö- 
die mit  dem  Apfel  nebstbei  bewogen  haben  kann,  mag 
die.  Sitte  Indien^s  seyn,  nach  welcher  man  aich  keinem 
Hohem  nahen  darf,  ohne  ihm  ein  Geschenk  zu  fiberrei- 
chen. Als  einen  Ilöhern  wollte  er  den  General-Gouver- 
neur nicht  anerkennen,  er  wollte  ihm  dennoch  schmei- 
cheln, und  so  gefiel  liini  vielleicht  der  Gedanke  jenes 
freundschaliiichen  Geschenkes.  *  Eine  andere  Eigenthum- 
liclikelt  des  ersten  Zusannnentreffens  war,  dass  Ranjiet 
Singh,  als  Alles  ihn  bei  dem  ersten  Erscheinen  an- 
starrte, augenblicklich  auf  den  Koh-i-Nur  wies,  den 
er  am  Arm  trug,  indem  er  sagte:  „das  ist  derKoh-i- 
Nur,"  und  welches  in  dem  Aberglauben  seine  Ursache 
hatte,  die  stierenden  Augen  aller  Anwesenden,  welche 
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Unheil  brlng^en  konnten ,  von  ihm  abzuziehen ,  ein  Aber- 
(glaube,  welcher  mit  der  Jettatara  and  Cootrajettatura 
Neapels  Aehnlichkeit  hat. 

£m  OfF-  and  Defenaiv-Traktat  mit  der  krittiachen 
Regierung,  mit  der  Garanlic  der  Integrität  des  Besitzes, 
konnte  allein  Ranjiet  Sin^h'a  Reich  erhalten.  Allein  Eng- 
land wäre  daduixii ,  wenigstens  für  eine  Zeit ,  abgehal- 
ten, Ton  den  Ereignissen,  nach  den  auj^enblicklichen 
Umstanden,  Nutzen  ziehen  zu  können. 

Ranjiet  SingVe  Madit  ist  nicht  von  der  Art ,  dass 
sie,  bei  dem  Kriege  zweier  europäischen  Mächte  um  und 
in  Indien,  in  die  Wa^schale  der  Einen  oder  Andern  |fe- 
legt,  den  Ausschlag  zu  geben  im  Stande  wäre;  allein  als 
Uilfstruppen ,  den  kleinen  Krieg  zu  führen,  konnten 
seine  Reiter  dieselben  Dienste  leisten,  wie  die  Kosaken 
deu  Bussen. 

Welche  Partei  Ranjiet  Singh  ergreifen  wfirde,  wenn 

sich,  was  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  geschehen  wird, 
swei  europäische  Heere  in  den  Ebenen  Indien's  um  den 
Besitz  des  grössten  Kleinods  in  der  Krone  England  s 
streiten  wurden,  ist  kaam  zweifelhaft;  nnr  dann  wür- 
den seine  Truppen  unter  der  Fahne  England's  kämpfen, 
wenn  es  ihm  sicher  scheinen  wird,  dass  sie  auch  ohne 
ihn  siegen  würden. 

Wenn  wir  anf  das  Reich  Ranjiet  SingVs  blicken, 
and  es  nur  einen  so  kleinen  Raum  Asien  s  einnehmen 
'  sehen,  so  mögen  wir  deshalb  nicht  (Geringer  von  sei- 
nem Geiste  and  seinen  Talenten  denken.  Nicht  mit  dem 
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Reiche  der  Hohaminedaner  in  lodien,  nicht  mit  dem  der 

Mahratten,  noch  weniger  mit  jenem  der  £ng^Iänder 
müssen  wir  es  yer^leichen.  Dae  Letztere,  das  mQhsame, 
langsam  aufblühende  Erzeugniss  zweier  Jahrhunderle, 
das  seihst  nur  durch  Napoleon's  Thorheit  pl5tzhch  ganz 
Indien  umfasste:  er,  der  die  Nebenbuhlerin  verderben 
wollte,  sperrte  ihr  einen  Theil  Europa'«,  und  gab  ihr 
dafür  die  Welt  Preis!  Nicht  mit  jenem  der  Afohammeda* 
ner  müssen  wir  es  vergleichen ,  welche  auf  ein  harm- 
loses Volk  einbrachen;  nicht  mit  jenem  der  Mahratten, 
welche  in  dem  durch  Parteien  zerrütteten  Lande  als 
Rauher  herumzogen,  Alles  zerstörten  und  nichts  dafür 
erbauten.  Eingeengt  zwischen  der  kolosi^alea  Macht 
England's  und  jener  der  tapfem  Äthanen,  die  erst 
kürzlich  Dehli's  Herrschaft  geendet  und  sich  zum  eige- 
nen machtigen  Reiche  erhoben  hatten ,  im  Kampfe  gegen 
den  Haas  der  Hindu  und  die  Verachtung  der  Moham- 
medaner, erbaute  Ranjiet  Singh  allein,  während  Einem 
Menschenleben  durch  seinen  Genius  einen  Thron,  auf 
dem  er  über  Hindu  und  Mohammedaner  friedlich  herrscht 
Nur  wenige  Schritte  noch  und  er  hat  vollbracht,  was 
ihm  zu  erreichen  möglich  ist ,  sein  Reich  bis  an  die  per- 
sische Wüste  auszudehnen,  nämlich  Kabul, Kandahar 
und  Ghizni  an  sich  zu  reissen,  und  so  die  Eingehor- 
nen  Indien's,  durch  eroen  in  ihrem  Schosse  gebomen 
Heiden,  an  den  überniüthigen Rechtgläubigen  zu  rächen, 
die  so  TidNoth  und  Elend  über  das  grosse,  herrliche 
Land  gebracht  haben. 


£ia  flcheiot  hier  der  Ort  einiger  Jüemerkuiigeu  über  die 
westliche  Grande  des  hritlischen  Indien'«.  Das  prächtige 
Erbtheil  de«  eni^lischen  Volkes,  welchea  kfihne  Aben- 
teurer daselbst  grüudeleo,  hat  eioe  natürliche  Giaaze 
nach  allen  Richlanpen,  ond  nar  Jene  nach  Weaten  iat 
iii  Zw^ilel  gezogen.  Gegen  Sutleii  Meere  umgeben, 
gegen  Oaten  nnd  Norden  von  nndurchdringlicben  Wil- 
der« und  Hochgebirgen  eingeschlossen,  gegen  Westen 
▼on  dem  Thnrr,  der  indischen  Wfiate  begrinzt,  bleibt 
DIU*  ein  verhältniflsmässig  schmaler  Streifen  in  iSord- 
Westanlibr ig,  wo  die  Fra|fe  schwierig  wird.  England 
hat  es  mit  seiner  Ausdauer  so  weit  gebracht  ^  dass  es 
bei  der  Bestmunnng  seiner  GriUizen  in  Asien  anf  ein 
paar  Tausend  yuadi*atmeiien  mehr  oder  weniger  nicht 
ank^ncnnt* 

Wer  mit  der  Weltgeschichte  bekannt  ist,  wer 
nur  einmal  einen  Blick  auf  die  Karte  geworfen,  wird 
nnt  eineni  Male  den  Indos  dafär  angeben.  Fär  die 
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€reop*aphen  ul  allerdiogfl  nkku  bequemer,  all  eiaen  FIim« 

als  Gi'änze  anzuuelimen  ^  doch  anders  verbäit  es  sich 
mit  der  Graoze  zwischen  zwei  Yolkem,  und  noch  ganz 
anders  mit  einer  Yertheidigung'slinie ,  wie  es  die  nord- 
westliche Granze  des  birittischen  Indien*«  seyn  muss,  der 
einzigen  Richtung,  von  welcher  sich  ein  Feind  nahen 
kann.  AlsVertheidigungslmie  ist  allerdings  oft  einFIuss 
eine  gute  Gräuze,  während  er  zwischen  zwei  Völkern, 
statt  eine  Scheidelinie  zu  seyn,  yielmehr  eine  Verbin- 
dung zu  Beyn  scheint.  Denn  so  weit  bis  jetzt  die  Welt 
bekannt  ist,  sind  die  beiden  Ufer  eines  Flusses  von  dem- 
selben Volksstanune  bewohnt,  auf  beiden  Ufern  wird 
stets  dieselbe  Sprache  gesprochen.  Es  mag  daher  aller- 
dings der  Muhe  lohnen,  etwas  genauer  ans  einander  zu 
6et/.eQ,  ob  der  Indus  unserer  vorgefassten  Meinung,  als 
Gränze  des  englisch -indischen  Reiches,  entspricht  oder 
nicht. 

Von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Atok  oder  der 

hidüs  m  das  Ilochgebirge  dringt,  stürzt  er  sich  wie 
die  Jilum  in  bestandigen  Katarakten  über  Felsen,  bis  er 
in  die  Ebene  Tschutsch  tritt,  an  deren  Ende,  unweit  des 
Znsammenflusses  der  Kabul  mit  dem  Indus,  Atok  gele- 
gen ist  \  on  hier  an  tritt  er  aui  s  iSeue  in  die  Gebirge, 
um,  nachdem  er  die  Salzgebirg^e  durchbrochen  hat, 
durch  eine  Sandwüste  zu  fliessen,  bis  er,  gegen  sein 
Delta  zu,  ein  bald  mehr  bald  minder  fruchtbares  Land 
durchströmt.  Von  den  Gebirgen  bis  zum  Meere  gibt  der 
Indus  der  Gegend  Leben,  an  seinen  Ufern  zieht  sich 
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selbst  in  der  VV  ikte  ein  schmaler  Streifen  Anbau  bin; 
allein  nur  der  Indus  belebt  die  Geg^d;  an  seinem 
rechten  liier  beginnt  bald  die  Sandwüste ,  die  sich  weit 
gegen  Westen  erstreckt:  auf  seinem  Linken  ist  der 
bebaute  Strich  etwas  breiter,  allein  von  dem  Aaui  der 
selbst  150  Meilen  breit  ist,  nimmt  die  Wüste  schnell 
«u,  bis  sie  unter  dem  28"^  Breitengrade  eine  Fläche 
von  3G0  Meilen  Breite  fast  ausschliesslich  bedeckt. 

Es  wfire  nnn^thig,  weitläufig  m  bespredien,  warum 
von  der  Müntlung  des  Indus  bis  zum  Zusamtnenflusse 
der  Strome  desPanjab,  der  Indus  keine  Vertheidigungs- 
Unie  und  keine  militürische  Gränze  seju  kann.  Die  Ur- 
sadie  ist  mit.wenigeii  Worten  die,  dass  sieh  eine  Armee 
nicht  auf  ihre  Operationslinie  zuruckzuz.iehen  vermachte^ 
die  nur  jenseits  der  Wfiste  seyn  konnte,  und  weü  eine 
Armee,  hier  aufgestellt,  dem  Feinde  ganz  iiindostan 
Preis  geben  wörde.  Aueh  ein  Feind  dürfte  woU  sehwer- 
Kch  von  dieser  Seite  zu  erwarten  wyn^  obwohl  die  er- 
sten Mohammedaner  von  Kandahar  und  Ghixni  auf  die- 
sem Wege  nach  Guzzerat  vordrangen,  die  jedoch  nur 
m  einzelnen  Haufen  ankamen,  wahrend  die  grossen 
Heere  stets  bei  Atok  den  Indus  überschritten. 

Von  der  Vereinigung  der  Flüsse  des  Panjab  strom- 
aufwärts, ist  das  rechte  Ufer  der  letzte  Abfall  einer  rau- 
ben und  steilen  Gebirgskette  mit  kargem  Anbau,  welche 
von  wilden  Stämmen  der  Alghanen  bewohnt  wird,  und 
durch  welche  wohl  einsame  Karaw  anen ,  ein  Heer 
aber  kann  auehen  kann;  auch  hier  wäre  der  Indus  die 
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aoUechteste  GräiiKe,  weHsie  aof  enbBcUidi  atiij^egebeii 
werden  musflte,  um  die  Truppen  auf  dem  Punkte  ^u 
▼ereinig'en ,  wo  der  Feind  erachiene  j  welche«  Atok  aeyn 
musa,  eine  Eotiemung  von  dOO  Meilen  von  demZuaam- 
menfloaae  der  FIfiaae  dea  Panjab. 

Daaa  der  Feind  beiAtok  eracheinen  mnaa,  diea  iat 
es,    was  den  Indoa  ao  verführerisch  für  eine  Glänze 
acheinen  läaal;  eine  Granze  iat  aber  nur  dann  güt,  wenn 
sie  einem  Feinde  schwierig,  den  eigenen  Truppen  da- 
gegen leicht  erreichbar  iat.  Nun  wäre  ea  jedoch  einer 
Streifpartei  dennoch  leichter  von  Westen,  al^^  von  Osten 
an  daa  Indna-Ufer  zu  kommen,  und  swar  von  aeiner 
Mündung  bis  Aiok ;  von  der  indischen  Seite  ist  in  der 
That  der  Indua  für  Tmppen  ao  gut  als  nnzugang lieh, 
und  die  dort  aufgestellte  Kriegsmacht  könnte  nur  mit 
Bombay  durch  Dampfboote  in  Verbinduof  bleiben ,  von 
wo  aus  der  Indus  allerdings   zu  einer  Diversion  auf 
die  feindliche  Kommunikationa-Lmie  yerwendet  werden 
kann;  wenn  es  jedoch  auf  das  Schicksal  indien'a  an- 
kommt, 80  wu*d  woU  der  Feldherr  achwerlich  aeine 
Truppen  in  Dampfbooten  den  Indua  auf-  und  abaciucken, 
und  sich  ihrer  Ufitwirkunof  in  Hmdoatan  entziehen. 

£a  wird  in  der  Geschichte  ala  etwas  £rataununga* 
wfirdiges  angef&hrt,  daaa  Alexander  der  Groaae  den 
Weg  nach  Indien  gefiindtfi  habe,  und  aelbat  die  geiat- 
reichsten  neuen  Geschichtschreiber  bewundern  seinen 
Scharfainn ,  gerade  von  dem  Punkte  aua  eingedrungen 
zusejn,  von  wo  es  am  Leichtesten  anzugreifen  war. 
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Eben  «o  wnndeni  «ch  Andere»  wie  Yaeco  de  Gama 

von  der  ostlichen  Küste  Afrika^s,  Mocambique,  den 
We^  nach  dem,  an  der  Knete  Ton  Malabar  ffelegenen 
Kalikut  gefunden  habe.  Aliein  es  ist  dabei  nichts  mehr 
m  wundem ,  ala  daaa  der  ehrliche  Haadwerhaborache 
seinen  Weg  von  Wien  nach  Paris  findet :  denn  schon 
an  Alexander'a  Zeiten  kamen  indiache  Prodokte  nach 
Persien  und  Griechenland ,  und  der  Kaufmann  wählte 
hier  nicht  nur  die  leiehteate  Straaae ,  aondem  die  Bin* 
auge.  Ebenao  fand  Vasco  de  Gama  einen  Piloten,  der 
ihn  Yon  Moaambiqve  nach  der  dort  bdcannten  Han- 
delaatadt  Kalikut  brachte,  von  welcher  sich  freilich  der 
Occident  nichta  trSnmen  lieea.DerGenina,  der  diese  groth 
aen  Männer,  unter  denen  wohl  Vaaco  de  Gama  d^ 
Grossere  war,  zu  ihren  Unternehmnng'en  antrieb,  ist  an 
hewnndem,  aber  nidit  die  natürlichen  Folgen  derael- 
heu.  Manche  Schriftsteller  treiben  nun  das  Erstaunen 
noch  weiter,  nnd  finden  etwas  inaaenit  Sonderbarea 
darin,  dass  alle  spätem  Eroberer:  Subuktatri,  Mah- 
mud Ghianavi,  Timnr,  Baber,  Nadir  Schah  und 
Achmed  Schah,  denseliien  Weg  wie  Alexander  nach 
Indien  nahmen.  Die  Craache  iat  jedoch  gana  einfach 
die,  dass  für  eine  Armee  nur  dieser  Weg*  existirt. 

Allein  angenonunen ,  der  Indua  sei  die  Crränze  In- 
dien's,  so  wäre  es  sehr  tollkühn  von  einem  Feldherrn, 
daaelbat  die  Entacheidungaachlacht  au  achlagen.  Ein 
schöneres  Scblachtieid  als  die  Ebene  bei  Atok ,  die  sich 
wie  ein  Exerzierplatz  15  hia  M  Meilen  nach  jeder 
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Richtung  ausdehnt ,  könnte  wohl  kaum  gewählt  werden.' 
Allein,  was  wären  die  Folgen  einer  gewonnenen  Schlacht 
iiir  die  Yertheidiger  Indieu's?  Nur  die,  dass  aich  der 
Feind  auf  die  starken  Positionen  in  seinem  Rücken  zu- 
rückzöge, und  zwar  dorch  eine  Gegend ,  deren  Wege 
kein  Re^en  verderben  and  weiche  auch  nicht  leicht  er- 
schöpft werden  kann;  und  wo,  wenn  es  der  £roberungs- 
armee  beliebte,  sie  ein  ganzes  Jahr  ruhig  liefen  bleiben 
konnte,  während  die  Regenzeit  auf  der  andern  Seite  des 
Indus  die  Zufuhr  gänzlich  verhindern  würde.  Allein,  wenn 
nun  die  Schiacht  verloren  ginge,  was  wären  die  Folgen 
(ur  die  englischen  Tiuppeii?  die;  dass  die  geschlagene 
Armee  durch  eine  der  schwierigsten,  unfrnchtbarsten 
(regenden  ziehen  müsste,  in  der  Ein  llegenguss  es  un- 
möglich machen  würde,  das  Geschütz  und  selbst  Last- 
thiere  durch  die  eudioseu  Rawinen  zu  bringen.  Erst  an 
der  «Tflum  könnte  die  Armee  sich  sammeln ;  allein  von 
da  sind  die  Flüsse  so  nahe  an  einander  gerückt  und  so 
farchtbaren,  unregelmässi^cnUeberscbwemmungen  ans^ 
gesetzt,  dass  die  Gefahr  augenscheinlich  wäre,  hei  einein 
zweiten  Unfälle  den  Rest  des  Geschützes  einzubüssen. 
Vom  Indus  bis  zur  Sutlej  sind  alle  Machtheüe  für  das 
sich  zurückziehende  Heer,  nnd  jede  Stellung  ist  zu 
umgehen,  während  nur  eine  Richtung  zum  Rückzüge 
vorhanden  ist.  Was  es  übrigens  heisst,  mit  einer  indi- 
schen Armee  einen  Fiuss  zu  übersetzen,  möge  daraus 
klar  werden,  dass  auf  Einen  streitbaren  Mann  noch  jetzt 
zehn  Unbewaffiiete  gerechnet  werden. 
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Man  vergleiche  nua  mit  dieser  ao  hocli^eprieseiieii 
üfttarlidieti  Vertheidigaii^syiiie  de«  Indas,  die  kunstlidie, 
80  arg  verschriene  der  Sutlej.  An  dem  ludu«  und  an  der 
Sotlej  hm  Ferospor  zieht  sich  der  breite  Streifen  der  in- 
dischen Wüste  hin,  die  es  einer  Armee  so  gut  als  un- 
möglich werden  lisst,  hindurch  m  siehen,  und  in  wel- 
cher kleine  Rajeput-Staaten  einzelne  Vorposten  hilden ; 
Rajepnten ,  welche  sich  su  allen  Zeiten  dnrch  nnerreich- 
bare Tapferkeit  und  Freibeitsinn  auszeichneten,  und  die 
jedem  Korps ,  das  von  dieser  Seite  es  möglich  iinden 
konnte,  durch  die  Wüste  %u  drmgen,  yoIlkoDimeB  ge- 
wachsen sind.  Voii  dem  Ende  der  W^üste  und  wasser- 
losen Gegend  bei  Ferospar  bis  zum  Himaleja  betrügt 
die  Strecke  nicht  riel  über  hundert  Meilen,  und  ein 
hinter  der  Sntlej  aufgestelltes  Heer  kann  schneUer  von 
einem  Piuikte  zum  andern  kommen ,  als  es  der  am 
rechten  Ufer  befindliche  Feind  bewerkstelligen  kann,  i& 
weder  durch  den  üimaleja  noch  durch  die  Wüste  die 
Stellung  zu  umgehen  vermag.  Was  innner  die  Granze 
Indien's  sejn  mag,  die  grosse  Schlackt  muss  in  der 
Ebene  Sirhind^s  geschlagen  werden ,  wo  alle  Yortheile 
für  die  Vertbeidiger  sind,  und  wo  eine  verlorne  Schlacht 
den  Angreifenden  demselben  Verderben  Preis  gibt ,  das 
jenen  im  Falle  einer  verlornen  Schlacht  am  Indus  bevor- 
steht. Den  deutlichsten  Beweis  davon  lieferte  Achmed 
Schah,  der  nach  dem  Verluste  einer  Schlacht  in  der 
Ebene  Sirhind's  bei  seinem  ersten  Einfalle  in  Indien,  ohne 
sich  irgendwo  aufzustellen,  iiber  die  Atok  zurückfloh. 
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Aufs  Neue  wuuileiü  sich  die  Geschichtschreiber, 
dass  mch  id  den  Ebenen  Ton  Paniput  jedeamal  daa  Schidi- 
aal  Uindostaii's  entschied;  besser  wäre  es  auf  die  Ur-' 
aache  an  kommen,  ala  ea  auf  den  aonderbarenZnaammai* 
bang  der  Dingte  zu  schieben ;  eine  grosse  Lehre  h'egt  in 
demZnaammentreffen  gleidiartiger  Ereigniaae  in  der  Gre- 
achichte ;  ähnliche  Thaten  werden  durch  ähnh'che  Ursa- 
chen henrorgenifen,  nicht  durch  ähnlichen  Zufall.  Wenn 
nun  die  Ereignisse,  und  sie  werden  es,  England'«  Gran- 
aen  bia  anm  indna  anadehnen,  ao  mfiaaen  aie  nothge- 
drungen  ihre  Yertheidigungslinie  weiter  nach  Westen 
in  die  Gehirge  awiachen  Kabul  und  Heral  Torrficken, 
vielleicht  hie  Herat  aelhst.  Doch  dies  za  besprechen, 
.  lieft  auaser  dem  Plane  dieaea  Werkea»  daa  Mch  auf 
Kaschmir  und  daa  Panjah  beschränkt. 

Ea'  aeien  mir,  ehe  ich  diesen  Band  endige,  einige 
Worte  über  Alexander'a  Zug  nach  Indien  erlaubt.  Aua 
Central  -  Asien ,  So^diana  (dem  jetzigen  Bokhara)  und 
Zariaapa  oder  Baktra  (Balkh)  kommend,  erreichte  er 
beiBamiaii  eleu  Fuss  des  nordlichen  Abfalles  desllindu- 
Koach,  Parapamiana  der  Alten,  tou  den  Hacedoniem 
Kaukasus  genannt,  stieg  durch  den  13,400  Fuss  fiber 
der  Meereaflache  erhobenen  Kaiu-  und  den  12,4110  Fuaa 
hohen  Gajiguk-Pass,  auf  die  Höhe  der  Wasserscheide 
bei  dem  11,000  Fuaa  hohen  Una-Paaa,  datlich  dea 
18,000  Fuss  hohen  Koh-i-Baba,  und  befand  sich  somit 
in  dem  Fluaagebiete  dea  Indua»  Ariatobulua  (Strebe  XV. 
691)  aagt  ausdrücklich;   „nach  dem  Untergänge  der 
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Plejaden  habe  Alexander  das  Land  der  Parapamiä»adea 
TerlaMeo,  nnd  den  Winter  theil»  in  den  Gebirffen, 
theils  hl  dem  Lande  dei  A^pasier ,  theils  in  jtiicin  des 
Mnstkanus  mi^ebrachl:  dae  Heer  habe  foriwalirend 
Schnee  gehabt,  in  Taxüa  sei  zum  ersten  Male  Regen 
gefidlen mit  andm  Worten:  Alexander  habe  zu  An- 
fang des  Winters  seineu  Zu»;  van  Balkh  begonnen,  und 
habe  den  Hindu- Kaach  im  Winter  fiberaehritten.  Ana 
Alexander  Börnes'  Reise  (L  166  u.  177)  erhellt  jedoch» 
daaa  der  Paaa  während  den  i  Wutermonaten  gesperrt 
sei.  Ea  ist  daher  viel  wahrscheinlicher,  mit  Arrian  (iV. 
T  n.  22)  anannehmen,  daaa  Alexander  den  strengsten 
Theil  des  Winters  in  Zariaspa  zugebracht  und  zu  Aua- 
gang des  KVfihlmgs  ymt  Baktra  aufgebrodiea  aei,  obi 
Indien  au  erobern. 

Auf  seinem  Zuge  nach  Baktra  hatte  er  schon  die- 
sen Weg  in  verkehrter  Richtung  snruekgelegt,  und  nicht 
wek  Ton  dem  Fasse  des  Parapamisus  eine  Stadt ,  Na- 
mens Alexandria,  angelegt;  wo  diese  gelegen  habe,  ist 
jedoch  nicht  leicht  zu  ermitteln:  nach  Arrian  lag  sie 
unstreitig  an  der  Südseite  des  Parapamiaus,  nnd  ea 
würde  scheinen,  dass  Kabul  die  Stelle  des  ehemaligen 
Alexandrien  eingenommen  habe,  wenn  ea  nicht  weiter 
(IV.  22)  hiesse:  „dass  Alexander  von  Alexandrien  nach 
der  Stadt  Nieaea  nnd  an  den  Kophenea  Torgerückt  sei," 
da  doch  Kabul  seihst  an  beiden  Seiten  des  Kabul-Flus- 
ses (Kophenea)  erbant  ist  Alexandrien  wie  Diodor 
(XVIL  iüi)  an  den  nördlichen  Abfall  des  Parapamisus 
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also  nach  Medien  /ai  vei  setzten ,  etwa  an  den  Platz  des 
jeUigeo  Bamian,  streitet  aosdrucklicli  mit  Arrian  (IIL  28), 
welcher,  als  er  von  Alexander  s  Zug  gegen  Baktra  und 
deaaen  üeberachreiteii  des  iodischen  Kaukaana  b  einer 
nördlichen  Richtung  spricht,  sich  folgen dermaaaen  aua- 
drfickt:  ,,Um  dieae  Zeit  rickte  Alexander  nach  dem 
(indischen)  Kaukaana,  wa  er  eine  Stadt  erbaute  und 
Alexandrien  nannte.  Nachdem  er  daaelbat  den  Göttern 
geopfert,  ging  er  über  die  Kaukasischen  Gebirge  etc.^' 
and  Arrian  sagt  ferner  (IV.  86)  bei  der  Eraßihlung  dea  i 
Zugea  von  Baktra  nach  Indien :  ^»Nachdem  Alexander 
den  Kaukaana  in  zehn  Tagen  überachritten ,  langte  er 
bei  der  Stadt  Alexandrien  an,  welche  er  bei  aeinem 
ersten  Zuge  gegen  die  Baktrier  und  Parapamiaatiachen 
Völker  angelegt  hatte,^  Ea  acheint  daher  beaaer  und 
mit  der  Wahrheit  nbereinatimmend ,  anxundiraen ,  daaa 
Nicaea  nur  wenig  von  Alexandrien  (Kabul)  entfernt 
gewesen  sei,  und  allenfalls  an  dem  von  Ghizni  kom- 
mendenLo^^,  dem  Haaptarme  deaKabul-Fluaaea,  ge-^ 
legen  habe.  Wenn  wir  nun  noch  mit  Strahn  (XV  .  §.  12), 
die  ehe  Quelle  dea  Kabul-Fluaaea,  Kophea  (nach  Arrian 
Kophenes),  die  andere  Choas|)es  nennen,  und  Alexan- 
drien an  denChoaapea  (die  Kabul),  welchen  Arrian  nicht 
nennt,  und  Micaea  an  den  Kophenes  (Logur)  verlegen, 
ao  wäre  diese  Schwierigkeit  gehoben. 

Vom  Kophenes  zog  Alexander,  weil  er  gehört 
hatte,  daaa  die  bewohnbaraten  und  fruchtbaraten  (Sa- 
gendeu  Indien  a  im  Norden  und  an  den  Gebirgen  gelegen 
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*  «eleu ,  im  ^iidea  und  in  der  £beue  iiiuge^eu  Alle«  von 
der  Hilse  ▼erbranat ,  and  das  Land  von  wilden  Thieren 
verheert  werde,  uiclit  nach  Süden,  sondern  ötttiich 
(Strabo  XY.  12).  Wenn  nnn  Aleicander  am  linken 
Ufer  dea  Korphenes  fortzog,  Arrian  aagt  nirgenda ,  er 
hitbe  An  fiberachritten,  Strabo  ea  zwar  (XY.  697), 
verwechaelt  jedoch  wohl  an  dieser  Stelle  den  Choaapea 
mit  dem  Kophenes,  ao  mnaste  er  bis  zum  Indus  die  drei 
Flösse  Gnrbnnd,  Kama  und  Lander  überschreiten.  Wir 
finden  auch  iiii  Arrian  ili  ei  Lebcrgün;^«;  über  die  Flüsse 
Khoea,  Euaspa  nnd  Goraeus  erwähnt 

Welches  die  Lag'e  der  Städte  gewesen  sei,  von 
denen  Arrian  nnd  die  späteren  griechiachen  und  romi* 
sehen  Geographen  uiui  Geschichtschreiber  nach  densel- 
ben Qaellen,  mit  llinzafilgang  von  Megaathenea,  einem 
Griechen,  welcher  an  des  indischen  Königs  Sandra- 
cottua  Hofe  lebte,  sprechen,  und  welche  zu  Alexan* 
der  s  Zeiten  in  dem  lilussgebiethe  des  iudus  gelegen 
haben,  iat  nicht  zu  ermitteln.  Ein  Pinea  behält  mit 
wenigen  Ausnahmen  ungefähr  seinen  Lauf  bei ,  während 
Städte  zerstört  werden,  und  oft  ateio-t  aua  deren  Schutt 
keine  Neue  wieder  empor.  Uebrigens  entstellten  die 
Griechen  alle  Namen  auf  eine  solche  Weise ,  daaa  kaum 
Einer  in  der  Ursprache  wieder  zu  erkennen  ist  Eine 
Hanptnraache  davon  ist  wohl,  dass  die  glaubwürdig 
aten  Erzählungen  der  Feldzuge  Alexander'a,  wie  Uns 
Arrian  berichtet,  erst  nach  seinem  Tode  verfasst  wurden. 
Bei  der  Eroberung  der  Stadt  Nyaa  am  rechten  Indua- 
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Ufer  koiuiul  zuerst  ein  indischer  Name  vor,  näiulich 
der  Name  eines  Berges  in  der  Nähe  der  Stadt,  wel- 
cher Meros  heisst,  uud  obg^leich  Arrian(ll.  125)  versi- 
chert, diea  sei  ein  griechischer  Name,  so  Ifiast  sich 
wohl  kaum  verkenueii,  dass  das  Wort  das  verstüm- 
melte ,  griechisch  gemachte  M ero  ist 

Alexander  ging  unweit  der  Stadl  Peucelia  über 
den  Indns,  und  zwar  in  der  Ebene  Tschutsch,  wahr- 
scheinlich in  der  JNähe  der  Stadt  Benares  (Atok)  ober> 
halb  der  Vereinigung  des  KabuUFlusses  mit  dem  Indos. 
Von  hier  rückte  er  nach  Taxila,  eiuer  Stadt  in  einer 
fimchtbaren  Ebene,  zwisch^  dem  Indus  mid  dem  Hy- 
daspes  gelegen,  vielleicht  das  jet:&ige  Rawiel  Pindi.  Am 
linken  Ufer  des  Hjdaspes  (Jilum)  stand  Porös  mit  sei- 
nem Heere:  Alexander  erzwang  den  Uebergang  und 
erbaute  an  jedem  Ufer  des  Finsses  eine  Stadt,  deren 
eine  er  Nicaea  (Sieg),  und  deren  zweite  er  Bucephahi, 
zum  Andenken  seines  nach  der  Schlacht  gestorbenen 
Plerde«  Bucephalus  (OchsenkopO  nannte.  Diese  Doppel- 
stadt glaubt  Alexander  Burnes  in  dem  jelzin^en  Julalpur 
gefunden  zu  haben.  Wo  Aleiander  über  die  Acesines 
(Tschenab)  ^in^,  ist  nicht  auszumitteln ,  da  das  Wahr- 
■eichen  eines  Felsens  in  dem  Bette  des  Flusses  woU 
nicht  zu  finden  ist.  Von  dem  Uebergange  über  den 
Ujdraotes  (Ravie)  wird  nur  in  aUgemeioen  Worten  ge- 
sprochen, doch  könnte  dies  in  der  Gegend  \on  Lahor 
statt  gefunden  haben ,  weil  die  Richtung  des  Marsches 
Alexander's,  wie  später  erhellt,  südöstlich  gewesen  ist 
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Da  er  jedoch  dahin  ziehen  musste,  wo  entweder  der 
Feind  aufgestelll  war,  oder  sich  eine  groaee  Stadt  be- 
fand, konnte  er  kaum  die  zuerst  eingeschlagene 
Mchtonf  stets  verfolgen.  Von  allen  Städten  des  Panjab 
war  jedoch ,  den  Griechen  zu  Fol^e,  Sangala  gvoHH  und 
nftchtiff.  Sie  lag  drei  Märsche  Ton  dem  Uydraotes 
(Ravie),  die  Entfernung  Tschak's  (Aniritsir)  von  Lahor. 
Nacfadeni  Alexander  die  Stadt  erstürmt,  zog  er  an  die 
Hjphasis  (Sutiej).  Dass  die  Hyphaaia  die  Sutlej  und  nicht 
die  Bias  gewesen  sei,  erhellt  ans  Diodor  (XYIL  98), 
weleher  sagt:  dass  sich  Ton  der  Ujphasis  zum  Ganges 
(oder  besser  znr  Jamna)  eine  lltigige  Wfiste  aiw- 
dehne,  hinter  welcher  der  König  Xaodranes  mit  einer 
ungeheuren  Macht  anfgestellt  war,  welches  bei  der 
SotleJ  (oder  besser  Gharrahj  allerdings  der  Fall  ist» 
wahrend  sich  an  beiden  Ufern  der  Baas  die  frachtbar- 
sten Distrikte  des  Panjab  belinden;  femer  ans  Arrian 
(VI.  14),  als  er  des  Einflusses  der  Ujphasis  in  die 
Tschenab  erwähnt  Alexander  wurde  nach  einigen  Streif- 
zügen am  Unken  Sutlej -Ufer  durch  seine,  der  Gefahren 
nnd  Mfibseligkeiten  nberdrassigen  Trappen  (denn  der 
Zu(^  (iuj'cli  (lüä  PanjaJj  fand,  was  kaum  möglich  scheint, 
während  der  Regenzeit  statt),  znr  Rückkehr  gezwun- 
gen. Ehe  er  jedoch  über  die  Hjphasis  zurückging, 
weidies  neUeicht  in  der  Gegend  von  Hari  geschah, 
setzte  er  dem  Grotzen,  welchem  er  diente,  ein  Uenk- 
nmU,  nämlich  seiner  Eitelkeit  Er  Hess  das  von  ihm 
mne  gehabte  Lager  um  dai^  Doppelte  vergrösseru,  und 
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mit  eiiKüi  Graben  50  Fuäü  breit  mul  40  Fuss  tief  um- 
geben; er  liess  dann  grossere  Waffen,  ale  ein  Mensch 
zu  fuhren  vermochte,  grösseres  Reitzeug  als  daa  Ge- 
wöhnliche verfertigen,  und  befahl  diese  Scfaan*  und 
Schreckstücke  im  L:i;;'er  zurück  zu  lassen;  er  liess 
dann  12  Altare  in  Form  von  Pyramiden,  welche  50 
Elleu  hoch  und  ebeu  so  breit  an  der  Basis  waren, 
erbauen ,  auf  diesen  opferte  er  den  Gottern  und  über- 
schritt dann  den  Ujphasis  *),  £r  kehrte  hierauf  zum 
Hjdraotes,  nachher  zur  Acesines  zurOck,  und  schlug 
sein  Lager  bei  der  Doppelstadt  Nicaea  und  üucephala 
am  Hjdaspes  (Jilnm)  auf.  Hier  verweilte  er  iSngere 
Zeit,  um  die  beiden  Städte  wieder  auszubessern, 
welche  durch  den  Regen  stark  beschfidigt  waren,  und 
dann  um  daselbst  eine  fclotte  zu  bilden,  mit  welcher 
er  den  Hjdaspes  hinab  zu  schiffen  entschlossen  war. 
Biezu  bewog  Alexandern  die  Erwartung,  die  Hjdas- 
pes  sei  eine  der  Queilen  des  Nil  s.  Zu  diesem  Glauben 
brachte  ihn  die  Entdeckung  des  Lotus  (Nelumbium)  in 
der  Jiluüi,  und  der  Anblick  von  Ivi  olvoililen  (Alligator), 
welche  in  derjilum  häufig  sind,  und  er  hoffte  daher  zu 
Schiff  in's  mittelländische  Meer  zu  g-eiangen.  Dieser 
Glaube  darf  Uns  nicht  als  des  Verstandes  Alexander's 
unwürdi"^  erscheinen,  wenn  man  die  mangelhaften  geogra- 
phischen Kenntnisse  seinerzeit  bedenkt.  Herrschten 

•)  Plaurch,  S.  827  meld«!,  dwt  noch  za  ••i««r  M  4ieladi«r  TOm  jea- 
seiiigen  Gftnges-tJfer  zu  diesen  Altiren  gskodiaeo  soian»  «a  den 
OdMem  «af  griecbUteh«  Art  su  opfern« 
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doch  bis  in  die  seneste  Zeit  Aber  die  Quellen  des  Nils 
nicht  minder  ansserordentliehe  Ansichten,  nur  Einer 
LM  erwähnen,  welche  den  Ni^er  und  NU  aus  demsel- 
hen  See  entspringen  liess*  • 

Ah  die  Flotte,  aus  80  Dreissigrudeni  uiiJ  iual 
2000  Schiffen  bestehend,  bereit  war,  theilte  er  sein 
Heer  in  dreiThelle;  der  eine  uiusste  am  rechten,  der 
andere  an  linken  Ufer  marschieren,  den  kleinsten  Thefl 
nahm  er  mit  sich  zu  Schiffe.  Unweit  des  Zusammen- 
flnsses  der  Aoesines  und  Uydraotes,  bei  der  £rst&r- 
niuug  einer  Stadt,  erhielt  Alexander  die  gefahrliche 
Wunde  dnrdi  Bmst  und  Lunge,  an  deren  Folgen  er 
Tieiieicht  später  gestorben  ist.  Als  er  wieder  etwas 
▼en  seiner  Wunde  hergestellt  war,  setzte  er  seinen 
Marsch  iart.  Bei  der  V  ereioigung  aller  Fliisse  des  Pan- 
jab  legte  er  eine  grosse  Hafenstadt  an,  und  nannte 
sie  abermals  Alexandrien. 

Da  die  weitere  Auseinandersetzung  des  Zuges  Ale- 
uinder^s  in  keiner  V  erhindung  mit  dem  Zwecke  dieses 
Werkes  stehen  wurde,  so  gehe  ich  zu  einigen  Bemer- 
kungen über  den  bis  jetzt  beschriebenen  Zug  Aber. 

Der  ganze  Aufenthalt  dauerte  vom  Frühjahre  32t 
vor  Christi  Geburt  bis  zum  Winter  des  Jahres  026^}, 
also  18  Mouate,   vom  Ueberschreitea  des  Indus  bis 

*)  leb  nftche  hier  «vf  eine  vonkommen  irrige  Stelle  im  Arrian  VI.  21  amf- 
merkfUtty  wo  von  den  etatiaeben  Winden  die  Bede  ist  Der  Sfid^Weeli 
MfNis«i,  welcher  danuter  verstanden  ist,  macht  die  SchtffTahrt  von 
Serif ftndang  des  Inda«  an  der  Küste  Belotscbistan's  anmdg^lictat  wi« 
SIm  •■eh  ave  dem  CenCexte  erbeUly  denaeeJi  heieet  ee  ja  Kingßngt 
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zum  Verlassen  dieses  Flusses  bei  Pattalene.  Die  Wit- 
tmng  und  der  Unterschied  des  Klima'«  in  den  obem 
Provinzen  und  am  Unter-Indus  sind  vortrefilich  im  Arrian 
und  Strabo  geschildert,  desto  weniger  passt  jedoch 
Alles ,  was  die  Sitten  des  Landes,  Religion  uud  Einrich- 
tungen betrifft  9  auf  einen  indischen  Volksstamm. 

Nach  einer  sorgfältigen  Durchsicht  und  genauen 
Prfiinng  dessen,  was  Arrian  und  Strabo,  nach  Ptole- 
mais,  Aristobttlus  und  dem  Lügner  Onesikritus,  erzäh- 
len ,  bleibt  mir  kein  Zweifel  Qbrig,  dass  m  Alexander*« 
Zeiten  weder  die  Brahminen-  noch  Bhudu- Religion  im 
Panjab  bekannt  wurde,  oder  dass  Alexander  and  seine 
Gefährten  den  Indus  nie  überschritten  haben,  es  sei 
denn,  dass  sie  Alles  daselbst  Gesehene  und  Erlebte 
wieder  vergessen  hatten,  als  sie  ihre  £rzähiangen  nie- 
derschrieben. So  theilen  sich  die  Indier,  nach  Strabo 
in  7  Klassen,  deren  erste  die  Brahminen,  die  zweite 
die  Bauern,  die  Jrilte  die  Hilten  und  Jäger,  die  vierte 
die  Handwerker,  die  fünfte  die  Krieger,  die  sechste 
die  Polizei,  die  siebente  dieliuileute  sind.  Nach  Arrian 
essen  die  Brahminen  mit  Alexander  zur  Nacht  und  trin- 
ken  Wein ,  überhaupt  hat  nach  Strabo  (XV.  44)  das 
Kastensystem  nicht  existirt 

Welcher  Religion  damals  die  Bewohner  des  Pan- 
jab angehorten ,  erhellt  am  Deutfichsten  aas  Strabo 

dM  Ktpltali,  «i  Ml  diei  die  bo^eM  Mknmuh  tm  StUfüikrt.  B* 
itlndUck  ra  mmIwii. 
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(XV.  S.  44,  p.  114).  Die  Steile  lautet  foljender- 
■MMsen: 

,,Ari9tobuiufi  erzahll  noch  einiVe  soaderbare  Ge- 
braadie  der  Bewohner  tod  Taxtta.  Dahio  gehört  die 
Sitte,  die  Leichoame  derVerstorlieaeo  den  Geiern  vorzu- 
werfen.* 

Wir  finden  bier  den  deuüiclistea  Beweis,  welche  Ke- 
UgioB  die  Bewohner  de«  Pugab  bekannten.  Es  war  der 
Elementardienat,  die  Religion  der  Meder,  die  noch  in  den 
Piraen,  den  Feneranbethern ,  nach  Zerdnachfs  (Zoro»- 
•ter)  Einrichtungen,  fortbeateht  Dieser  Ae%ion  zu 
Folge  sind  die  ESemente  sn  rein,  um  den  todten  Korper 
aufzunehmen  oder  zu  verzehren.  Arrian  sagt  nichts  über 
die  Art  der  Begräbnisse  der  Indier;  was  er  Ton  der 
Verbrennung  des  Kaianns  sagt,  den  wohl  Niemand  für 
eiiiea  Bialiminen  halten  wird ,  beweist  durchaus  nicht, 
daaa  er  das  Verbrennen  der  Todten  im  Panjab  eine 
allgemeine  («ewohnheit  nennen  will.  Zwar  sagt  Diodor 
(XVIL  104)  ausdrücklich  von  einer  freien  indischen 
Nation  am  linken  liidus-Ufer,  den  Griten:  „sie  sind  in 
Ansehung  ihrer  öbrigen  Gebrauche  den  Indiem  ähnlich, 
nur  haben  sie  eine  ausserordentliche  Sitte:  nainiich  die 
Verwandten  der  Verstorbenen  tragen  nackt,  mit  Lan- 
zen in  den  Händen,  die  Leichname  derselben  aus  der 
« VlTohaung,  setzen  sie  in  einen  Wald  nieder,  nehmen 
ihnen  den  Schmuck  ab,  und  überlassen  sie  dann  den  wfl- 
den  Thieren  zum  Frasse."  Diese  Stelle  wBrde  allerdings 
beweisen,  dass  die  Indier  diese  Sitte  im  Ailgememen 
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Dicht  hatten ,  allein  da  Alexander  auf  seinem  Zu^e 
durch  Asien  diesen  Gebrauch  vielfach  angetroffen  ha* 
Lcn  musfite,  und  sie  g'erade  bei  den  an  das  Panjab 
westlich  angranzenden  Völkern  gewesen  sejn  miiBstey 
so  wäre  es  senile; i  bar ,  wenn  die  Et^ählun^j^en  tier  Ge- 
fährten Alexander's  nichts  darüber  gesagt  hätten  j  dass 
von  dem  Indus  angefangen ,  die  Indier  eine  den  Grie- 
chen gleiche  Begraboissart  hätten. 

An  einer  andern  Stelle  (Strabo  XV.  §,  44)  sagt 
Aristobuins,  er  habe  gehört,  dass  bei  einigen  indischeii 
yölkeri\  die  Sitte  herrsche,  dass  sich  die  Frauen  mit 
dem  Korper  ihrer  verstorbenen  Männer  verbrennen 
liessen.  Dies  zeigt  woM  deutlich,  dass  in  dem  Panjab 
diese  der  Brahminen-Beligion  eigenthnmliche  Sitte  mAt 
existirte. 

Ein^^e  Schriiksteller  glauben,  Alexander  sei  bh 
zum  Ganges  vorgedrungen.  Diese  Sage  rührt  jedoch 
von  einem  Briefe  her,  welchen  ein  Geftbrte  Alexen- 
der's,  Namens  Kraterus,  an  seine  Mutter  Aristopa- 
tra  geschrieben  haben  soll,  in  welchem  er  den  Gan- 
ges selbst  gesehen  zu  haben  behauptet  9  von  seiner 
ungeheuren  Breite  und  Tiefe,  und  den  riesenhaften, 
wallfischartigen  Thieren  spricht,  welche  m  seinem  Was- 
ser leben.  Dass  das  Ganze  eine  Fabel,  vielleicht  ein 
untergeschobener  Brief  sei,  braocht  nicht  erst  ans  ein-** 
ander  gesetzt  zu  werden.  Alexander  müsste,  ehe  er 
den  Ganges  erreichte,  nodiwendig  an  die  Jornna  gAom- 
men  sejn,  auf  welche  alles  Gesagte  nicht  passt 
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Um  Qbrigfens  eine  Idee  %n  geben»  was  die  Mace- 
dooier  und  Griechen  über  das  Panjab  faselten ,  80  fasse 
ich  hier  die  in  Arrian»  Strabo  undDiodor  zerstreuten 
statistischen  Ang'aben  zusammen.  An  dem  Zusammen- 
fluMe  der  Tschenab  und  des  Indna  wohnten  die  Abo* 
staner,  Xanther,  Ossadier,  Sodrer  und  Massaner,  an 
diese  grinsten  sfidlich  die  Sogder,  Arachoter  (Osier), 
Dranger  und  Subraker;  diese  Letztern  stellten  allein 
M,OM  Hann  Fnssvolk  Alexanderen  entgegen.  An  dem 
Zosammenflusse  der  Gharrah  und  Tschenab,  dem  Un- 
tern Barie  Doab,  waren  die  Anibrer  und  Sngambrer 
mit  80,000  Mann  Infanterie  und  60,000  Pferden  auf- 
gestellt Etwas  nördlicher  an  dem  Hydraotes  (Rairie) 
waren  die  Oxydraker,  Malier  und  Bracbmanen.  In  die* 
ser  Gegend  wohnten  anch  die  Agalasser,  welche  dem 
Feinde  mit  40,000  Mann  Fussvolk  und  MOO  Reitern 
entgegen  zogen;  dann  kamen  gegen  Norden  die  Siber, 
Sobier,  Hiacenser  nnd  Siler.  Die  Adrastw,  Kathaer, 
Glausen  oder  Glansaniden  bewohnten  die  nordöstlichen 
Gegenden  des  Panjab  (das  Jalander  Doab).  Oestlich 
von  diesen,  zwischen  der  Sutlej  und  Jumna,  war  König 
Xandranes  mit  80,000 Reitern,  200,000  Mann  FnssTolk, 
2000  vierspännigen  Streitwägen  (keine  indisc  he  Sitte)  und 
SOOO  £lephanten  angestellt  Poms  endlich  herrschte 
ober  das  grosse  indische  Volk,  das  in  keinem  Autor  einen 
eigenen  Namen  hat,  nnd  welches  das  Jinhnt  Doab, 
«wischen  der  Jüum  und  Acesines  (das  Jinhut  Doab  mag 
120  deutsdie  QnadratmeSen  enthalten)  in  MO  Städten 
ni.  ao 
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bewohnte.  Der  Gränzoachbar  von  Porus  war  nordlich 
Abwaresy  Koni;  der  Berpndier»  dessen  Macht  jener 
des  Form  nicht  viel  nachgab.  Konig  Taxila  herrachte 
Ober  den  nördlichen  Theil  des  Sind  Sa^hurDoab,  weldief 
Strabo  an  Ausdehnung  so  gross  als  Egj^ten  annimmt 
Anf  dem  rechten  Indns-Dfer  werd^  noch  Bin  (Cnrtras 
Vm.  12),  Afrikes  (Diodor  X VU.  86),  Kofaeus  and  Assa- 
getes(ArrianrV.28)  indische  Konige  genannt;  inStrabo 
kommt  (XV.  $.  12)  das  Land  Bandobene,  Gandaritis 
(Kandahar  ?)  vor,  und  es  wohnten  um  den  Kophenes  und 
seine  Qaelien  die  Assakiner,  Bazirer,  Nicaeer,  Hjqpasier, 
Aspier,  Thyraeer  und  Arsaker.  Strabo  (XV  .  Gbö)  zählt 
allein  zwischen  demHyphasis  und  Hjdaspes  (dem  BariiH 
Retsch'hua  und  Jinhut  Doab)  5000  Städte! 


Hehr  als  zweitaosendmaU  hat  die  Erde  ihren  Lauf 

um  die  Sonne  vollendet,  eine  Anzahl  von  Jahren,  welche 
fast  dem  dritten  Theile  des  Zeitrannies  von  Jetzt  bis  zum 
Anfange  der  Geschichte  der  Menschen  gleich  kommt, 
mehr  als  zwei  Jahrtausende  sind  verflossen,  seit  Alexan^ 
der  den  Indus  überschritt,  and  wir  stannen  mit  vollem 
Rechte  den  kühnen  Unternehmungsgeist  an,  der  ihn  den 
Gedanken  fassen  Uess,  Indien  Griechenland  zinsbar  .sb 
machen.  Der  grosse  Plan  misslang,  nicht  weil  die  Erobe« 
rnng  unvollkommen  war,  oder  weil  der  macedomsehe 
Held  zu  früh  die  irdische  Szene  verliess,  sondern  we3 
seine  Siege,  statt  die  Kraft  des  Staates  zu  mehrai,  si* 
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TerDunderten,  weil  er  glaubte»  e«  bedürfe  nur  seiaea 
Willens,  mn  entfernte  Königreiche,  derra  jedes  maehti> 
ger  war,  als  sein  angeerbter  Besita^  mit  demMntterlande 
dauernd  zu  verbinden.  Alexander  lernte  erst  dann,  als 
die  Br&hning  i&r  ihn  sn  spät  kam,  dass  es  leichter  sei, 
ein  Reich  za  erobemi  als  den  Besitz  zu  behaupten.  Denn 
es  bedarf,  and  so  war  es  zn  allen  Zeiten,  eines  mächti- 
g'en  Bandes,  um  grosse  Monarchien,  aui$  verschiedenen 
Vdlkeni  bestdiend,  xnsammen  m  halten,  wenn  es  weder 
der  Verjährung  noch  der  Kraft  der  Regierung  gelungen 
ist,  ans  den  emzelnen  Theilen  ein  Ganzes  zu  bilden«  In 
dem  neuern,  wie  in  dem  alten  Europa,  oder  in  Landern 
mit  enropatscher  CivilisatMHi ,  besteht  dann  die  Yeremi- 
gong  nur  so  lange,  als  gemeinschaftliche  materielle  Inter- 
essen die  Einzd-Staaten  Terbtnden.  Anders  verhUt  es 
sich  mit  weit  entfernten  eroberten  Provinzen ,  oder  sol- 
dien ,  welche  in  einem  der  ünterfochang  ahnlichen  Ver- 
hältnisse zum  Mtttterlande  stehen.  Bei  diesen  ist  ein  re- 
g'elmassiges  Formensystem  nothig,  um  die  grossen  Statt- 
halterschaften mit  der  Hauptregiernng  zu  verbinden;  es  . 
bedarf  des  Geistes  der  Ordnung,  des  Aufnehmens  des  Hin- 
zukommenden in  den  schon  fest  bestehenden  Besitz ,  es 
bedarf  eines  Mittelpunktes  wirklicher  Gewalt,  es  bedarf 
des  Vertranens  und  der  Ueberzengnng  des  Einzelnen  in 
die  eigene  Kraft,  wie  in  jene  des  Staates.  Von  Allem  dem 
war  nichts  in  Alexander's  Einrichtungen  zu  finden,  des* 
sen  nngeheure  Eroberungen  die  Staike  der  Regierung 
zersplitterten,  und  in  dessen  Reiche  bei  seinem  Tode  jeder 

29* 
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Statthalter  mächt  er  war,  n\s  der  Alexander  nachfolgende 
Besitzer  des  macedonischen  Throne«« 

Nach  zwei  Jahrtauseaden  hat  ein  Volk,  dessen 
arspron^Iicher  Besitz  Griechenland  an  Ansdehnon;  nnr 
wenig  übertraf,  Alexander's  Plan,  ohne  es  zu  wollen, 
ausgeführt,  nnd  sich  Indien  unterworfen.  Nicht  dem  fiher- 
wiegenden  Geiste  Englands  hei  jeder  Unterhandlung  in 
Asien,  nicht  der  Tapferkeit  seiner  Söhne  in  der  Schlacht 
gegen  die  überlegenen  Feinde,  nicht  einem  kühn  durch* 
geführten  Plane  verdankt  England  den  ungeheuren  Besitz. 
Es  war  die  Vereinigung  von  Verstand  nnd  Kraft,  es  war 
die  Beharrlichkeit  !n  Verfolgung  des  stets  sich  erweitern- 
den gemeinschaftlichen  Zieles,  es  war  die  Achtang  der 
Hechte  der  Ueberwundenen ;  es  vvai*  das  Zusammenwir- 
ken der  Einzelnen,  das  Interesse  Aller;  es  war  die  herr- 
liche Einrichlun^,  Jedem  in  dem  ganzen  englischen  Volke, 
ohne  kleinlichen  Neid,  Antheil  an  den  erhaltenen  Vorthei- 
ien  3fcu  gewähren,  denn  nicht  der  Krone,  nicht  der  ostin- 
dischen  Komp  agnigj^  son  dyn  jerjnglischen  Nation  j^e- 
hört  Andien ;  es  war  der  ausdauernde  Muth  im  Unglücke 
mid  der  Tielleicht  noch  grossere,  das  Gluck  zu  verfolgen, 
welche  das  riesenhafte  Reich  gründeten.  Dieses  erhielt 
seine  Kraft  nnd  Festigkeit  dnrch  den  Bond  der  obersten 
Staatsgewalt  mit  ihren  Dienern  (Covenanted  Servants), 
dnrch  das  System  des  regelmassigen  Steigens  der  Einzel- 
nen, der  Staat  im  Staate  der  Beamtenwelt,  wo  der  Nie* 
dersle  durch  die  feste  Hofilnung  der  Zukunft  an  dem  Be- 
stehenden festhält,  in  welchem  ihm  die  Möglichkeit  in 
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Aussicht  gestellt  ist,  mehr  durch  seine  rechtmassige  Re- 
gierung zu  erhalten,  als  ihm  ein  Usurpator  im  fernen 
Reiche  biethen  kann,  und  wo  der  Höchste,  dem  ein  entfern- 
tes Königreich  in  Asien  anvertraut  ist,  die  Ueberzeugung 
hat,  dass  seinen  Befehlen  nur  so  lange  Folge  geleistet 
wird,  als  sie  im  Einklänge  sind  mit  den  Grundsätzen  der 
Regierung  in  der  lleimath.  Dieses  Reich  trägt  die  Bedin- 
gung des  Bestehens  in  sich,  denn  Ausübung  von  Recht 
und  Billigkeit,  das  Festhalten  des  Gesetzes  und  dem 
sich  Beugen  unter  seine  Bestimmungen ,  sind  dem  kräf- 
tigen Menschenschlage  eigen,  welchem  die  Vorsehung 
das  Schicksal  so  vieler  Millionen  Geschöpfe  anvertraute. 
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D«  dit  Worte,  welche  !n  i\eKem  Werke  rorkonan,  mancherlei  Spttdm  Mfdii* 
ren,  »o  deutet  ein  Buchstabe  nach  Jedem  Worte.  aslatUcben  Uraprnngei,  die  elge- 
neu  Namen  anigenomninn,  an ,  von  welcher  Sprach«  «<  nrapriagUck  «bttammt ,  and  ia 
dieser  Uimaidit  bedeutet : 

A»  AnbiMli» 

F.  Persisch. 

K.  Kascbmirfack, 

P.  Pnschtu. 

Pj.  Panjabi. 

PL  Portugiesisch. 

9.  Siaakril. 

T.  TIrUach. 


Digitized  by  Google 


Dn$  volle  drutseke  o.  In  dietem  Buckitaben  vereinigen  sieh  die  drei 
Smukrii- Buehstaben  a,  ä  nnd  ni,  und  die  pertitehen  Alif  {mit  FMut, 
«Ml  Mmiiu),  mtf  mmd  f«,  m»d  der  GnmnUmmt  mtm,  «te  Anfmf  tau 

Wörtern. 

Ab  9  F.,  WaNscr,  in  Zu8ammenHi'tztir)£-(>n,  z.  B.  Bay-ab,  Wind  uud  Was- 

R«M-.  der  \ ord- Westwind ;  Ab-dar,  ^^'nsse^nann.  I.  88. 
Aba  U-Iian,  eiaOmrah  deAKaisera  Jcliaugiiir;  cio  geborner  Eaachmi- 

rcT  II.  419. 

Abntl ,  F.,  bedeutet,  am  Ende  eioes  Worte«,  Stadt,  grosaer  PaUaal, 

AuietitliHll.  1.  108. 

Abdaly  A.  Ein  Andächtiger,  ciu  liegeifiterter,  vielleicht  ein  \Valin»in- 
nisrer.  II.  8H. 

Abdfkllly  P.  Der  Beiname  AchiiuMl  Schah'N ,  des  Grfiiuleivs  des  Afgha- 
nischen Reiches,  welches  in  Knrupa  da.s  Königreich  kuhiil  genannt 
wurde.  Die  Afghanen  theilen  6ich  in  vitMe  Stämme,  von  denen  atdl 
die  Stürnnie  Gliori,  Lodl  nnd  Abdalli  oder  Durani  am  Meisten  aiw- 
MlehiieteB,  DerBrstere  und  Zweite  gab  Dehll  eine  Kaiser- Dynastie, 
Lelstorar  febdrta  Adimed  Mab  an,  welcher  ntemt  alle  AfghaBen- 
Mmme  «■  Ebem  Volke  vereitilgta.  Vielleicht  daa»  der  Nime  Ab- 
dalli, nach  dir  Bedenlnng  dea  VfTorCe«  Abdel,  einen  Stanun«  g«fe- 
ben  wetden ,  der  eieh  dareb  ToUbflbnbeit  auaaef «dinete.  Der  eigent» 
lldhe  Harne  dea  Btammea  bt  Jedoch  IHaranls  «le  «cbelneB  bto  su  An- 
bng  den  XVH,  MrlmBderla  unabbUnglg  geweaen  nn  aejm.  Um  dieae 
Mt  kemnen  ab  nnicr  den  Hamen  Abdalli  vor}  und  waren  in  der 
Ihngegend  Ton  Herat  amribi^g.  II.  416. 

JUMIaVt  F.  Jener  Diener,  welcher  In  Indton  aeinem  Herrn  das  Waaaer 
wH  Salpeter  kühlt  und  bringt  bnmer  ein  Mnanlnann.  1. 99. 

Abdaltali  KliM*  Sin  General  Achmed  Schah'a,  welcher  fBr  ihn 
im  Jahre  t789  Kaachmlr  beaelste,  und  en  für  seine  Peraon  glekta 
wieder  Terlteaa.  Im  Jahre  1791  ernannte  ihn  Mab  Seaian  nmn  Matt- 
baller  daaebm»  Er  mterllcaa  jedoch  den  TiOut  su  entrichten  i  1799 
kam  er  auf  das  Verapiecben  Totlkommener  Anmeatle  nach  Kabnl« 
wurde  aber  ta'a  Oellugnba  geworbn  und  gefoltert  Sein  Sohn  cr- 
klb*te  sich  In  Kaschmir  nnabhAngig,  und  während  des  Regienmga- 
wechseis  in  Kabul  (1800)  kehrte  Abdiiliah  Khan  nach  Kaschmir  ao- 
rflek.  8diah  Mohammed  bestätigte  Abdullah  Khan  als  Statthalter» 
alieb  1803  mnsste  der  Schab  eebem  Bruder  Schuja  ul  Mnlk  auf  dem 
Throne  Kabul's  welchen.  Dieser  sandle  seinen  Visier,  Mukhtar  ud 
Daubb  mit  80,000  Mann,  Kaachmlr  an  unteiwerlte.  Dan  Heer  kam 
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bei  Mazunerabad  in  groHH*^  \uth  and  wurde  nnr  durch  die  Oro«8- 
nintti  Abdullah  Khan'fl  ß-erettet.  Allein  kaum  hatten  sidi  dii-  Teind- 
liclien  Truppen  erholt,  als  sie  die  Fciudf>e]ifkeiten  beiTHntieu.  Abduiluh 
Khan,  der  froitömQlhig^e,  edle  Feind,  flei  über  die  Undanlüiaren  her, 
wurde  jedoch  zurflck  geworfen,  und  starb  im  FrOlyahre  1805  In  der 
belagerteo  KUlali  MtzoffafaM'a.  IL  IM. 

MMmmnjm  ■•  Kdnif  K^aOmk^B,  »MhXalliwPiiidit  wiete  miam 
Regierunf  mit  tei  Jtlm  iiSt  vor  Chr.  Qth*  Uuk  Bk  WHiwd*« 
Berichtifung  Anno  S88  vor  Chr.  Geb.  II.  18. 

AMlaiMT»  II«  KöDlf  KMehmlr^fl,  nacli  ftaltent  Ptndlt  von  A.  D. 
m  bto  998.  n.  88. 

AMtanBLtili^iM^  Bohn  dM  Ktalg«  KMChtnlr"«  DurMI»  VerdiHUUL 
U.  81. 

AMlBAMy  Bacb  AfliiCik  Rm.  VUI.  SftO»  dB  ttanä,  fMchbedentao« 
mit  KMchmir.  IL  8. 

AUnaatt  die  molmiiniedaiiiidie  VtraUtamiiliuif  detNaniMMAMitaMHBja 
L  und  IL  II.  88  und  IL  88. 

AbioMreB»  fleldiMenlend  mtt  AblMire«.  IL 8. 

AlllB*t*0S«  Nach  einer  genauen  Durehancbunf  der  alten  QaalUa 
mImIiiI  Aliiaarea  der  König  der  Berg  -  Indier  zur  Zeit  Aleiander*«  ge- 
wesen zu  seyn ,  also  der  Ghlker ,  da  von  ihm  aiiedrficklich  erwähnt 
wird,  daM  sein  Reich  oberhalb  des  Poms  BesItsimfeB,  in  den  Gebir- 
gen gelegen  habe.  Es  Ist  wenigstens  nicht  wahradietnllch,  daas  ein 
so  grosser  Staat  ,  wie  jener  Kaschmirs  jrewesen  seyn  musste,  hätte 
er  das  ^anze  Land  von  den  Thtb»»t  Gebirg-en  bis  zur  Khene  dee 
Panjab  In  wirb  beffritlrn ,  dh»  kleinen  Keiche  des  Letzlft  it  zur  Zelt 
Alexandere  in  L^tiabhän^ngkeit  gelassen  haben  wOrd'',  iiml  c\n  König 
In  Kaschmir  hatte  sicher  nicht  «•ineni  Heere,  welche»  in  das  Fanjab 
einr^'dnmgen  wäre,  eine  G*  sauUtachafl  mit  Geschenkfti  g^esendel, 
und  HO  auf  den  Reiobthum  eine«  fernen  Landes  aoAnerksam  gemacht. 
11.  2.  , 

Ablül^Hr^nf  Hflifstruppen  von  Poms  Ecireii  Alexander  den  Liro^scii.  1.9. 

AblsnaruM  (Gmbissares  uacli  i>iudurj,  ein  König  und  HuuUetfgeuuaiie 
von  Perus.  I.  d.  • 

Ablusares ,  Vide  Abiseeree.  IL  %. 

AbMtAiiery  eine  Völkereehell  bei  dem  ZueaniMiflneee  der  Tscheoab 
nnd  telndne.  ULM. 

Ata  (Arbode).  Bin  meikwMifer  flrelelelMiider  Beif  In  Ri^aputua» 
nngeAhr  86  Meilea  Wpm.  Der  Berg  mag  8  bto  4000  Fiiee  Iber 
4er  Bbeiie  erimben  e^  DIeBefe  Fon  «einen  Vieprange  let  ein  voli- 
bomen  indieebee  Bmengniee  der  BlnbildnngnkrelL  Be  lebte,  eo  lan- 
lel  ale,  einet  ehi  Brenlt  ta  der  Bbeoe  RiOapom**«»  weleber  eine 
Knb  beeeee;  dieee  fiel  einee  Tegee  ki  ein  groeeee  Iioob»  nd  der 
Breiblt  betb  dnber  Bfvi,  er  mllfe»  danil  kefaMü  endehi  Rteaeehen> 
binde  ein  gleleiiee  ItoflAcb  geniMe  flm  elMn  Berff  eebeaben,  den 


Digitized  by  Google 


ÄBV'ACH 


Abgrund  auMZurulleo.  Siva  fingte,  wie  groM  er  sei,  und  eine  aben- 
teuerliche Geschichte  der  Eatsljhuog  g\bl  Ihm  s&u  erkennen,  dass 
■ar  ein  StOek  Toni  WUmatsy^  Hm  mitffillen  köni^e.  Er  schickt  daher 
4eii  Bramitaa  mani  alt»  w«lMköpfifen  Hinnlwhiily  und  dieeer,  der 
Miiie  tMam  Klidflr  «idit  weggehen  will,  Mheolil  den  Brenilee 
eliieB  htae»  Bein.  101  Üeeem  liegUH  etcb  der  Sremlt  «vT  den 
Wef:  aDdtt  bei  Hanel  kewte  der  Krflppel  niclii  nehr  weiter,  jud 
blieb  dort  im  Stüde  ileiee.  Der  £remlt  miieete  daher  aoTe  Hene 
»mi  aken  Hlmatadiiil,  mid  erhiell  Jetst  elaeo  tOcbtlgeii  Berf.  Mit 
dieaem  wanderte  der  Eremit  in  dem  Abfmd,  i»d  HlmataebaTa 
Sohn  atief  Moein.  Allein  da  er  adMNi  Ober  die  HUfte  seiner  LIage 
darin  Tendiwwiden  wnr,  erfrüTHw  die  Fnreiit»  fans  liinetn  sb  thi- 
len,  er  aprellsle  daher  die  Beine  am,  und  Uieb  00  gfoaaentheila 
Aller  der  Bbene  aiebtbar.  Deawegen  hat  er  jedoeh  keine  Aale  Orund- 
lafe  nnd  wadielt  oll  ein  wenif ,  wodurch  die  mandimal  atalt  finden- 
den Brdheben  erklärt  werden.  Abu  enthält  ausser  Hlndn»  Denkmalen 
die  merkwflrdlfrsten  Marmortenipel  der  Jaln- Helikon,  weldie  von 
Giijerat -kaufleuten  erbaut  wurden,  und  zuar  in  einer  sehr  neuen 
Zeit  Der  Älteste  Tempel  soll,  nach  den  Brahminen  daselbst,  1000 
Jahre  alt'  seyn.  III erkwQrdigr  ist  ea,  daaa  die  Vafelalion  den  BergMi 
dem  Hinialeya  anfeh<^rt.  II.  438. 

Ahiil  Faael  (Abu  -  1  -  Fazel,  rJer  Yntcr  df  r  Golchrsamkftt),  drr  Freund 
und  Visier  Akber  des  üros«<'ii  Er  sclirieb  nipfirtTP  Werke  van  gros- 
ser Wichtigkeit,  worunter  da»  Ayien  Akheri  (die  Einriciiiuiüfcn 
Akber'«)  und  das  Akbar  Xauiati  (die  (Jr.Krhirhr*»  Akhor'«)  die  Merk- 
wflrdig-«ten  sind.  Er  Vf»i  loi-  .sein  Ii»«hfMi  im  J.ihr*'  1602  aut  der  HOrk- 
kt'lir  [lad)  Aiivü  vuui  J>o(k,I»aa,  wuliin  ri  \(irt  Ann  Kaiser  als  lialh- 
gebef  seines  Sühne«  Daniel  ?reMendft  \\ *  rilt'u  vv:ii,  ilmrli  K.ijeput  Räu- 
ber, die  ihn  in  der  \aiie  ThcJiilui  i»,  in  der  Hulljuiiiir,  ferui».s<- ScIiHtAe 
zu  Huden,  ermordeten.  Allein  er  halte  nur  eine  unbedeuteude  äunime 
bei  sich.  Akber  gab  Abul  Fazel's  iiiuhn  ein  bedeutendes  Javier.  Abul 
Pasel  war  zu  Afra  geboren,  nnd  Mustapha  iUtan,  sein  Abkömmling 
in  gerader  Linie,  lebte  noch  vor  Kurzemi  daselbei.  Sein  Vermögen 
war  wihraad  der  ftannSalaohen  Mahfatten-Uebermadit  hla  m  einer 
Leibrente  wn  14  Rnplen  geachmilert  worden.  Die  englisolM  Bagia- 
mag  wiea  ihm  eine  Penaion  von  600  Bapiaa  an.  1. 6L 

A«lhw,  Siahe  AUtar. 

Am^Wt  Siehe  AIlImi». 

Jkm9aimmm  oder  AkaaiDea.  Bei  den  grleehMran  Anloren  der  sweile 

Finna  vamlndna  g^gen  OMan,  alao  die  Taeheaah^  L  H. 
AclMMe€>»mdl  •  geyg#<#fcm*»  elae  ehanwUge  Pifgaannh  Kaaeh- 

mli^a,  walebe  dnreb  die  VeinohleamMmg  der  BariUe  mi  ebMm  Naraate 

geworden  tat  D.  M7. 
A«taedl  iUMHi,  der  Name  Adunad  Schah  AhdalU*a,  aha  er  eich  nnm 

Sehah  arhah.  IIL  193. 
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ji«li«ied  Selialiy  RiJ«  von  Iskwdv.  Rr  behaa^,  ein  AMOnmllDf 
Alenmler  des  GnMwn  «t  Mgrai  hanm  Jedoch  eebM  Vorfthren  eelbet 
dem  mameB  aaeii  aieht  Ue  in'«  XVI.  Jiilirlmiidert  wifleMbreB.  Er 
fOrohtet  eeia  Udw  Reldi,  Mtf  den  Karten  ein  Belli  enfteneldHiel» 
dnrdi  die  Siek  m  Terlleren,  nd  eocht  «afUeelMn  fldinls.  L  BiS, 

Aetai««  ««Mi  AbMU»  Brwar  dar  sweiteMn  ZeuanlUMn'e, 
.  Haiqit  dea  MaBNnea  Abdalli,  nnd  Besitzer  Herafa.  Sein  BaaM  kanunt 
•In  d^  CkacUclite  aiierst  vor,  ala  Nadir  8chah  1781,  Herat,  dieHaupt- 
.  atadt  dea  Stammen  Abdalii  eroberte.  Später  hielt  IVadir,  Achmed  Khan, 
mit  deaien  älterem  Bruder  In  Kandahar  gelangen,  ihoeo  dann 
eine  Abthellung^  seiner  Arnif^o  7.11  bt'fehligfBy  and  wies  in  der  Folfe 
dem  Stamme  Abdalii  (1737)  iu  Tekul  Besitzun^ren  an,  in  Anerkennung 
der  treiriictien  Dienste,  welche  die  beiden  Brüder  ihm  geleistet  hatten. 
1I»M  (h?r  Einnahme  Dehll's  durcli  Nadir  Sdiah  1739,  war  Achmed  des- 
«<  ii  ^  [istihl,  WaiTenlräg-er,  nnd  ^adir  ^»i  hah  zeijrte  besontlere  >\>rliebe 
für  ihn  und  seinen  Klamm.  iJem  Hasse  un<l  iXeidc,  welcher  dadurch 
bei  den  Persern  entstand,  w\yi\  dir  Krniurdung  Nadir  Schah's  zu 
Meschied  im  Juni  174?  znffrÄrlirit  Ix  ii.  ScIiHn  am  Taee  nacli  der£nnor 
duuK  l'aittl  eilii'  liiiitisre .Srlilächt  zwiücJien  den  Ali^fianrii  utilrr  Achmed 
und  den  Persern  sl.iU.  \(  hmed  sieirte  und  zo^:  ti;ir  L  Kandahar,  wo  er 
sich  im  Oktober  17i7  kiouen  i'wss.  Er  beeraini  ImM  auf  die  PWnde- 
mns  HiiiduHlaii  a  zu  deukeiL  Er  unternatint  im  lu  ere  Aaubzfige  dahin; 
bei  seiner  vierten  Unternehmung  1756  %ug  et  in  Dehli  ein,  wolchea 
er  brandschatzte.  8chon  iiu  Jahre  1752  hatte  er  Lahor  (das  Paujab) 
andKaadimir,  das  er  jedoch  nicht  selbst  besuchte,  mit  seinem  Reiche 
vcninfgt  Br  alark  an  Kreba  lai  Ckalchte  im  Jahre  1773,  und  hin- 
terlleaa  adn  nfteliUgea  Bekh  aeinen  fUedUeli  gesinnten  Sohne  Ttnar. 
I.  14. 

AclKBWit  Bin«  Uebe  Stadt  In  Pa^fab  an  der  Tadunab,  gerade  wo 
aie  in  die  Bbene  tritt.  L  15«. 

AAmt  SlrtfMfb  Her  Btek-FOvat  ven  Acknnr,  Naaena  Alnni  Bingb^ 
dnrdk  Khamk  Bingh  1818  aoTBifelü  Ita^tlet  Slngii'a  van  aeln«n  B»- 
aitae  ▼ertiieiien,  «eleher  Um  aeinen  Behna  snn  Leiien  gab.  Der 
Boln  Alan  filngii'a  Inl  In  die  DIenate  dea  Bt^  von  JaauMk  L  IH. 

AfSJPen«  Der  Oebiirtaert  dea  laanBen-BliaaioalM,  Pater  BenadAlua 
Cola.  I.  la 

A^nnt'B  -  MtHMkm*  Blne  der  merkfvfirdlgnlan  Braeheinnuien»  nwl^ 

adien  Indien  nnd  Zejrlon,  man  welaa  nicht,  aatt  nnn  aie  der  Kunl 
oder  Balnr  zusdurelbeD.  Auf  den  Karten  verbindet  sie  die  Inaehi 

miseram  nnd  Manaar,  allein  mit  Unrecht  Zwischen  diesen  beiden 
IriNeln  befinden  sich  allerdings  einaalna  Sandbänke,  weloha  bei  dar 
Bbbe  so  sehr  zu  Tage  liegen ,  daaa  nan  au  Fusse  die  grosse  StredL« 
surficklegcn  kann,  nnd  der  Gouverneur  Ceylon'»,  Kir  Robert  Wll^ 
mot  Horton  1882  sogar  einen  Postenlauf  mit  Indien  daseiiist  rhi- 
richten  wollte.  AUdn  die  eigentliche  Adam'a-Brftck%  Panbnm  (Brfl«ke> 


Digitized  by  Google 


AOA-ADl 


VOM  Mm  BiofeborMii  gWMl,  vwUiidM  Imel  BamiMiMii  nlt 
dem  FeitlMide  liidieQ*«L  Dw  ZwMmoiviud  swtaeta  Mim  ntf  t 
anglM«  MfilleB  betragen  i  «vf  dieae  OlilaH  Uegwi  tod  Himbertm 
•M»  anftufi  gmae  vlercckige  F«ld»lM«,  fans  ragalmlülf ,  aiir 
ftal  m  iroMy  lun  too  HeaadMaUndaa  daUnfetoaeht  w«rdM  sn 
aejn,  und  m>  nabe  an  einander»  dana  man,  BadidqBi  man  anf  da» 
8  Vuaa  vom  Ufer  bedndUchen  ersten  Pfeiler,  in  einem  KMin  Qbaif»* 
Ähren  int,  efnife  Inuidert  NchHu^,  rrdlidi  iiianchinal  aprlnfendy  i^fV- 
feben  Kann.  In  der  Mitte  derBidoke  beiindct  uicU  eim  Dnreilbmehy 
dt>äsiMi  lireito  20  Fae«  beiragen  mag;  Balken  küiintcn  leicfil  dieae 
Pfeiler  vorbinden,  so  da.HN  man  von  dtMU  FeNti;inde  iiucb  Baoileieratii 
trocknen  Fna^t^  g^elien  könnte.  Jetzt  führt  jedoch  eine  reffetniänoige 
Faiire  die  Pllg-er  unents-eitlich  über.  Hfr  TTirrrlti  Sn^e,  dem  iiamaya> 
nnrn  »mtlehnt,  haute  Hnnnman,  der  Atle  und  iMlni/^ter  Uania's,  die 
Krücke.  Vielleicht  wurde  den  Feben  die  retrelmäsyiige  Fom  gegeben, 
ob^^leich  man  kf  ine  Spur  der  Arbeil  ^i»  hl  II.  40, 
JkclAittff  «  Eine  hohe,  freisl^'tn  ii  Ii  I  fnie  der  Hochgebirge  Zey- 

I MU  S,  \\  -Iciio  lanjre  für  den  h<"  li^i n  l'nnkl  der  Insel  ^ehalteu 
vvuiiie,  hin  eine  ffcnauere  InlersuchMiij  iffte,  da^s  di-r  höchste  Gi- 
pfel dea  GebirffCM  bei  .\ur-Kllia,  \ani«;üs  l*elradallaK^fill  t  m»!.  welcher 
über  70(M)  Kiis.'j  üb(!r  der  .Mi'ere«n:f*h«  »m  Iii .fi,  n  ist  Ui  -  Vd.iriis  Sjul/ie 
>     ihl  um  Fuss  IiocIk  Aui  d»*iu  Im  ■r||^l^,•U  i'ufikl*;  tii->  l.rl /.  I  .-ni .  \\.-[. 

eher  schwer  zu  erKtei-fen  ist,  8t*:liL  4;ine  lludhu  -  VV  iJi  if  ■  mif  1. m 
Fussta]ifeu  Gautania'8,  der  ungefähr  5%  Schuh  lani^,  niul  wiiudt- 
niieiirmjiig  breit  ist.  Der  \Huie  VdauiN-SpilAe  \sl  von  den  .Mohani- 
medaaem  entlebol,  welche  behaupten  ,  diM  Adam  hier  zuerst  »eine 
VerMbitn^  ana  dem  Paradiee  beweint  habe.  Die  Siogbale«ea  neufieu 
den  Berg  tenarflla.  Der  Uaaaiaeba  Bnnakrit-  nnd  Fall- Name  Jet  Ba- 
Ittun.  JL  la 

ft  äidMlglllUMiw,  nach  dem  Mahn  Wanat  der  S9.  KAnlg  Zeylon'n  naeh 

^irtnOMTe Tede,  «eleber  A.D.  99  deoTbrtm  beaUeg.  0.  dl 
AdlMf  »i  (Adi ,  a,  An&ng),  Freitag.  II.  m. 
AMtM^mma^  BlnMiaielmemi,  HAupUlng  In  der  Bnbab  Lahor,  weleber 
■V  Ben  der  Verwirmnf  dea  mogolbehen  Reiehea  In  4er  Mille  den 
y.WHt  Jbhiiinnderla  aleh  auf  aelnem  Pmatfla  in  dam  Jätender  Donb 
.nnaUilngfg  aiaehle.  Ate  Ihn  der  Vlee-K9n]g  Tterar,  tan  Namen  eelnee 
.   Valnf>>  Aehmed  Bchab^  nach  Lahor  mar  HpldlgnBg  vorlnd,  iratgerle 
•  ibKidicb :  ia>  eaaiteinea  nnd  rief  ' dann,  nm  der  Raehe  an  entgeheiv 
^die  Mitoltwi     dM  Pn^^  Der  Tod,  i78d,  enlnog  Ihn  der  Zdeh- 
tlgng  Adhmnd  Muli'a.  OL  17tf. 
Aillni»pw«  eine  Btadl  dee  Jätender  Doab  am  Chsblrge ,  nach  Adlna 
ne^rh  bm^t^  der  gewOhnllehe  Soameraolbnihalt  Ranitol  BIngh'a. 
II.  118. 

A^%tymy  H.f  der  Abkuinmlln^  einer  Goitlieil  Oberhaupt,  allein  hier  wfrd 
dte  Sonne  damnler  verelenden.  Adll>a-Wanei,«onnen-D^naalie.  11. 47. 
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AdlfTa-Dynasile«  Die  zweite  Dynastie K.i.sr}iniir'N,  jinch  ihrem  Grün- 
der Pratapa  Aditya  benannt.  Sie  re«rf(*rte  nach  Jüüitana'A  ZeitracilBaAg 
von  168  vor  bis  23  nach  Chr.  Geh.  U  i7. 

AdltyM  l^ermn «  ein  Köni^  Kascfimir  s  und  Crrüfider  der  Venua-Dy- 
nasUe,  regierte  von  A.  D.  875  bis  90*.  II.  75. 

Adraster  9  eine  Völkerschaft  !m  Jalander  Doab.  III.  4#9. 

AdunDeo,  ein  Köni^  Kaschmir«,  der  nach  Abul  Fazel  von  A.  D. 
1283  bis  1298  regierte  und  der  letzte  Hfndu-Raja  nar.  II.  106. 

Adiinf  Bll«li«li  ^  die  mohaiiimedaoi«chc  Veratflmmluiig  dea  Namen« 
ttpalakscha.  II.  40. 

Adiint  lleritia,  die  mohammedaaiache  Veratünuiilung  des  i^amena 
Adity  a  Veruia.  II.  75. 

Afffliaii ,  F.  Nach  Mr.  Elphlaatone  efn  Wort,  wahnchehilJch  neueren 
peralaoben  Ursprungea,  Jedodi  oIib«  BadwtiiBf  weder  im  PeiilMhea 
nwA  im  PnaebtiL  Bor  Name  A^jlmi  wird  !■  IimIIm  «ad  Kaachmir 
Hiebt  gebraucht;  elii  Bewolmer  Afgtaantatan'ft  ivirdeln  Pttm  gaMimt 
IHe  Araber  nennen  ale  SoUnuini  und  ile  MÜMt  neman  rieh  FiMAinny 
In  der  TieUheben  ZahlPoMShtanlh,  wober  Ylelleidit  Pilan  enManden 
•ejn  w»g:  Sie  Mgen,  ale  «lammen  tob  A^lmn  aii,  dem  Sohne  Ir- 
mla'a  oder  BIfUa'a»  Sohn  Saara,  Ktoign  vonlaraaly  wdchen  leMan 
ale  Kalik  Talnl  nennen.  L  vm. 

Af)i;li»m9  der  Rame  ehiea  dienenden  TeoMa  Satomonla,  der  Ann  den 
Salomona-Tempel  nn  Jeraaalem  auÜMnen  muaato.  n.  M7. 

AfjylimtttotMf  Afghan-l-atThan  (wdrtlich  daa  Land  dar  A^banenX 
ein  groaaea  Heidi  im  Weaten  Indlen'a,  welehea  In  Bvropo  Kahoi 
liieaa,  von  deaaen  Hanptiladly  und  elfantlleh  «In  Agfregat  Ton  meh- 
reren Utodem  und  Stimmen  IM,  welelia  erat  durch  Aehmed  Sehah 
▼ereinigt  wurden.  Die  IMheala  Cteaeidciite  deoLandea  lat  imihmklen, 
waliracheinltdi  war  ea  eine  Provins  dea  peratadien  Eelehaa  und  Ael 
dann  einem  der  Feldherren  Alezander^a  und  deaaen  Nadifolgem  zn, 
bia  alch  die  mohanmiedaniadie  Religion  verbreitete  (Siehe  Baktrien). 

Die  erste  sichere  Nachrfebt  findet  sich  zu  Ende  dea  X.  Jahrhon- 
derta^  WO  Sebuktaghl  einen  groaaen  Thell  dea  Landea  eroberte,  und 
Ghizni  zu  aeiaer  Hanptatadt  erkohr;  deaaen  Sohn  Machmiid  erwei- 
terte die  Grenzen ,  und  dieae  Djmaatie ,  welche  alch  einen  Theil  In- 
dlen'a unterwarf,  dauerte  bia  cum  Jahre  1169,  obgleich  wohl  meh- 
rere Stämme  der  Afghanen  ateta  unabhängig  blieben  oder  nur  auf 
kurze  Zeit  unterworfen  wurden.  Ala  die  Kaiser  Ton  Ghizni  nach  Indien 
ihren  Thron  verlejrten,  wurden  die  einzelnen  Stämme  \viedf»r  tr^uz 
unabhänjrif ,  und  unr  dfi-  Stadt  mit  ihr^m  fjphiethp  hli»'h  dm  Kai- 
aerii  zinsbar.  Im  Jaliro  1  ."iDS  eroberte  Baber  einen  grossen  Tliini 
Afghaniatan's ,  ehe  vr  auf  den  Tltron  Dehli's  daciite.  1722  eroberte 
der  Stamm  Abdalll  unter  ihrem  Haupte  Zeman  Khan,  Viitcr  Achmed 
Srlutli  s,  ZTierat  Herat,  dann  einen  Theil  Persien's,  allein  1^28  ^iurde 
der  Stamm  AbdaUl  von  Nadir  Schah  zur  Unterwerfung  geswuageo. 
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Sic  empöi  ttTi  sich  zwar,  wiirdpii  jciloch  nach  lapferem  Wi(it'r*il«iide 
aufö  Acuc  unterjocht.  Er  zvvaii^f  nun  einen  Thell  des  j^Uiuiiie«  ihm 
In  seinen  Unternehmungen  zu  dienen  und  uutcrjuchte  bia  zum  Jalire 
1787  den  gr&asten  Thell  AffhaniflUn'a.  Im  Jalire  1717  Hm  sIcIi  Affha- 
niaUn  unler  AehaMd  Schab  ▼ob  Perale«  Um,  Admed  Scbah'a  Sohn, 
Tfflunr,  folft«  aelnen  Vater  iM  Mn  177a  Ttmir'a  tMhaütkÜg^ 
Mtm9  folf  ten  Mk  von  Jthrt  179S  Mi  imn  Jahre  IS19  a«r  daai 
Throne.  Der  Mterte  Mb,  Madmmd  Schah,  erhielt  dUk  ht  Hemt, 
hl  4aa  ftBie  Obrlfd  Betab  tfaailtflB  aleb  die  BrtMer  Pailh  MmmTb,  im 
(1819)  TOB  Bbehamd  Schah  eiiBerdatwi  VUer^a.  naea  Ihail  Al)||ha. 
BtatBB'a  flM  nai^  aa  alch,  Btaliah  4te  BeailBaBgea  viaB  Alek  Ma 
Jetotahady  Üener  die  Proviaien  Lahor  nad  Kaachmlr.  lai  Jahra  IM 
▼emraaebte  daa  Vordriofen  Bnaabuida  in  Aalen  eine  direkte  Bfaiwlr- 
kvBir  <tor  oattadkMhea  KoBipagBie  aaf  Al^haalataa.  Swel  der  SMaa 
Itanr  SdMh'a,  welehe  wihread  eialfer  Zelt  dea  Thro«  Kabol'a  eia- 
geaenmeB  hallaa,  hcflnideB  alch  ahi  PeaaloBlIra  der  KoBipag"'«  ^ 
Lodlaaa.  Per  Aeltere,  Sehab  Zeam,  war  gehleadet,  allela  Schah  Sehn- 
Jah  worde,  da  mll  dem  Beherrscher  Kahtf'a,  Doat  Holiaanied  Khas 
kein  zweckmilaalf^eii  Ueberelnkommen  fetrolTen  werden  konnte,  tob 
den  Eoflitndem  mit  Gewalt  der  Waffen  anf  den  Thron  Kabul'«  fe- 
aetzt,  wodurch  sich  Enfland'a  unmittelbarer  Einflaae  bia  aaf  dea  Bild- 
lichen Abhang  dea  Hlndu-KoMch  rrKlreckt»  L  14. 

AfrlkeR,  Hn  indiocher  Königr.  111.449. 

AiralMBBer,  eine  Völkerschaft  an  der  Ilavl.  III.  #49. 

Agtint»  An  dem  Hofe  (oder  manchmal  an  mehreren  suaammen)  der 
aojfenannten  unabhansrigen  indischen  Fürsten  befinden  «Ich  HesifUMi- 
ten  der  Kompafrni«s  weiche  ihnen  dii'  U<'f»*hle  derselben  unter  der 
Form  von  Wilnst  lirn  mitlbeiien.  Intcr  diesen  liesidenten  stehen, 
wenn  Ihr  \Virkurl^^skl-l'^.s  /ii  i^ross  iat,  Afentea,  deren  GeacbäA« 
Immer  dlplomatiscber  Art  sind.  1.  80. 

AslBn*>'*i  »Siehe  Acknur. 

Jkgwm  oder  A k  b e i  h  a  d ,  der  Aufenthalt,  die  Stielt  Akber*«,  von  die- 
sem sur  Hauptstadl  deslieiches  erhoben.  Es  enthält  die  hfirlichsleu 
Denkmale  der  Museimani  u,  wovon  Voi  ziiirlit  tisU'.  dim  iMat  inur- 
Gmb^ebüude  TaJ-Malial  ist,  welches  Hchah  Jctiuii  et  baute.  Afra  ward 
durch  Akber  stark  befestift;  dodi  hielt  es  sich  weder  feiren  die  Mab- 
rattea,  noch  tob  diesen  besetzt,  fefeu  die  EogUlnder,  welche  ea 
IBM  efaHMhMB.  L  S7. 

Aifm«€«ll«9ft.  Btee  taieboagaaBalail  oder  beiacr  Valverrillt  für 
iBdIer,  weaeen  Gfaubea«  ale  edea,  tob  der  eagUacheB  Regierung 
ctHchtet  8a  elehC  VBter  daeai  EttfMader,  doch  alad  die  PvotaoreB 
BrahnUaen  «ad  Hula;  die  Schfliar  «lud  bn  BngttMben  gat  anterrich- 
tat.  I.  S7. 

Acmhwpa,  iL,  eiaLaadaMaa,  da  AckariaBd.  a  «I. 
A^MlMiyaMy  S.,  der  achte  HladB-SooBeB-MoBat  Il.98i. 
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AgnwWUmnj  Uaja  von  Bsjaorl»  ward«  vMilli^llelSfnf^  melirsniMitenr 

U&terw0r6ffcelt  folmdit»  und  mietat  Ib  L«bor  fefiuif en  fettlsL  L 17^. 
AliaM4e1iadl«Vi>yi»eMi«dl,  «dw  AtkmMmA-Ttfr^iM, 
Aluwv«*»  dB  FhMi  KAMhinir^a,  4ir  tkt  oMnIb  dar  BM^Madt  ta 

die  JOom  eiytoMt  IL  190i 
Alto»  lu,  der  flietabock,  welcher  ehMla  andl  fo  DeirtecUiiMl«  flodea 

wer  (Ahn,      ein  HIraöb).  II.  SM. 
MMku  (SEeof)»  de  von  der  WoUe,  welehe  aeter  de«  Hmm  dee  Bleia- 

hodLe  wikehrt,  Terferüfler  Stoft  IL  809. 
AMrm^mM  »  der  Sanakrit-lHenie  der  Ravi  L  01. 
AlMWkMif  dne  kldne  BergfMhiny  te  dam  LMder  Thale  !■  Kaadk- 

iiiir.  I.  28«. 
AJ  A ,  8.,  Zletre.  II.  <. 

AjMBtlr«  (Ajmfr,  der  Teich  der  Qelae)»  eine  der  aahliuiten  Provin- 
zen von  Hajaputana,  deren  IVamen  manclinial  da«  fanze  Land  unter 
alcb  beffrcifl.  Im  Jahre  1818  wurde  Ajmir  durch  ein  Uebardehoai. 
mr'n  mit  den  Mahratten  den  EngiaDdem  flberif^eben.  IL  ft. 

Aleynnand,  die  mohaaunedaeiaohe  VeratOamiJHiif  dea  NaaMee  AJi- 
tapira.  II.  60. 

J^ltRpIrA)  ein  kuniic  KasL*hinii''i»  der  Karkuta- Dynastie,  der  uach  der 

riiniiuiloele  kalhaua'ft  von  A.  D.  8d%  iiia  870  regierle.  II.  60. 
AJmIr,  Siehe  Ajanifra. 

AJunta  (  4ja,vanti,  S.,  der  Zicj^cnpass),  eine  Stadt,  weldie  unweit  eitie« 
ach^vien'2-en  PaMses  durch  dii'  It  ^rar-Gebinre  liesrt.  Sedis  Meilen 
davon  .sind  in  den  Felden  merkwürdig«  Höhlen  gegraben  zur  Vereli- 
niny  vi  rsr  hiedener  Gottheiten.  II.  449. 

AJiali)  eine  Hekte  der  Siek,  welche  sich  durch  ihren  FanalisinuM  aus- 
zeichnet, nnd  deren  Mitirlieder  am  Tajsru  der  Sdiladit  ihren  Körper 
mit  Afiditi  bestreuten  und  auf  den  wildesten  Bennern ,  den  Slbel  in 
der  Fauat,  nackend  auf  den  Feind  eiodtönirtan.  IL  MO. 

AJkJbWf  Sohn  Hinnayun'ii,  mit  den  BeiDaneB  der  Ofeaee,  IM  geho- 
reB,  beatieg  tAW  deBThroBDehllla  OBtar  dee  MaHeBs  Mah  Imaiß, 
Ahoi  HaaBlaaer,  jdlei  ad  Diea,  MehvaaMd  Akher»  PidMa  GbaBL 
Bltt  heldaBBitlhiger,  geiatrddMr»  gerachtar  md  aailler  Hdrredier. 
t  1606.  Bdoe  edBÜBlalffBttveB  Btariefatiiofen  alad  eben  ao  merkwdr- 
dlg  ab  eeiae  TafMei^  md  edae  Tolerensf  er  lat  deijenlfe  WML, 
wehiher  die  aofanaBBte  BMfoliadie  MMht  In  ladlaB  mit  die  Höhe 
bradile,  aof  wdcher  de  wUweed  fhat  swd  JabibuBlerteB  blieb.  L lA 

AMMmm  MiMHi«  der  IBiiAmdBwaBdgate  Ktaif  Ib  dar  Liate  Bedia  «J 
Diea'a.  IL  i8. 

MMkwmmm  MttdUM««  UHUi«  derTltd  dee  JedeawaMgeB  Ktal^KB 
TOB  Ladbak,  weldier  Tom  ABitoiiab  daa  VorfiAaeii  dea  Jelaige« 
Herradiera  Yerilehan  wafde,  obfidch  ele  Boddhlalea  dod.  IL  SOI. 

AkMsr,  A.»  NaduMt,  KaadacMt  gehdaa  Peltodhai Idiii»  IdtBay. 
L  «It. 
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Ml«m»  BIm  Stadl,  10  Malm  vimAUik,  «tf  dtuWefe  Baofa  Pewiiaiier. 
lU.  91. 

AliPMi  lUbM,  Visier  Mth  flefa^ja's,  in  Mn  1009.  D.  IM. 
AliMiMy  ein  KOnii:  liciimlr^ay  der  nadi  KallmM  Mine  Begtaraif 

tm  Mbn  W  vor  Chr.  CM».  liegMiii  «ad  60  Jabi«  reflerl&  IL  M. 
AlafcliAM»  Kftnif  tob  Gnijwik  a  79. 

AI«  StaslKy  der  Slek-fiirdar  Pattale,  weldier  Adned  icMb's 
GiiHl  durcb  mIw»  T«pM«k  erwarb,  itad  toa  Ilun  des  Tilel  lüifb 
erlüalL  IIL  1681 

JütoMtatev  «MMM»,  fai  IMIeB  ffikaider  Zaaunnlea  gMBDt. 
aeta  Xmg  nach  Indlea  iadet  JuIm  Brwihmaag  In  der  QeaaMebl» 
Kaachuir^as  doch  aofl  alaer  der  VarUtaideteB  des  Ktelga  Pan»,  Na- 
meaa  Ablaania,  KOoif  tob  Kaachmlr  feweaen  aeja.  Alemder  ffaf 
Im  Jahre  817  vor  Clir.  Ober  den  Indna  nnd  atarb  918  Yar  Cbr.  sit 
Babjrlon.  I.  9.  a.  la  W. 

AlMABdrlen ,  eine  ao  der  8fld«eitc  dea  Hindn-lüMcb  gniegnne  Stadl, 
walir«chtMiilich  das  Jetzife  Kabul.  III.  489. 

AlexiiBilrien,  efaie  Stadl  nm  Zaaanmenlinaae  der  Tacbenab  und  das 
Iiidim  III.  415. 

AlKliad  ,  K  ,  cfne  Ffsrhfrattnn^  KaschniirV  H.  SOI. 

AllAlaiibfKl«  Ktrip  heffütirrtr  Stadt  in  Ober  -  Hinüostan,  am  ZiiKammen- 
flii.^f'  der  Jumna  und  dü*  Gan?i  s  Eis  Isl  ein«  der  hcfifirsti  ii  Mlndto 
der  Hindu,  welche  aie  stet«  niK  Ii  ilirem  allen  fVriMH  ti,  Prnj^a^,  Zu- 
8amiuenflu.sM,  nennen.  SoUht  i'  In  ilifren  ZusaniüienliriMAe  wählen  die 
fndler  ftlnf,  alleiit  Allahabn«!  ist  (ici  Heili^stu.  Ailahuhad  wurde  iiit 
Jabre  1765  von  den  Enj{:lan<li  in  rifig^enomnien,  und  es  ist  eine  der  wenl- 
iTtn  K(  .stmi  irru  Indiens,  welche  sie  erhalten  iiaben.  Wahrend  eini*r»'i* 
Zeil  (lÖ3a>  hollle  m  die  Residenz  des  vierten  Gouv»  r neurs  IniUt'ii'.s, 
der  Präflidentsclian,  Agr^i  seyn.  Iiis  hielier  ^ehen  di«;  D.tinptbuutu  von 
Kalkutta,  vuti  welchem  Punkte  ea  820  Meilea  entfernt  Ist  1.  XI. 

AllAho  Aelkbar,  A.  (Gutt  der  Groaae),  der  Ruf  der  luoliaiiuuedaiii- 
schen  Prieater  zum  Gebete.  II.  482. 

AlliA  «Ul  DteB«  Dritter  mobanuBedeoiacfaer  König  Kaachmlr'a;  re- 
fkrla  naeh  Abid  FMtui  1919  Ua  1999.  U.  100. 

Altart  f  ein  franngglacher  Offisier,  frflber  Hanptmann  tai  Napoleon'a 
Annee,  irelcber  1919  aadi  Penien  und  J9I9  naeb  Labor  kam,  wo 
er  nrfl  aebieBi  GeflUirlen  Ventura  In  die  DIenate  dea  Maba  R^e  trat 
nnd  Oenerala  Karaktor  etUolL  Br  nntenabni  eino  Relae  naeb  Prank- 
reiefa  19S9  nnd  blieb  daaelbal  nwd  Jabre,  kehrte  naeb  Indien  «nück 
nnd  alai^  bnM  nacbber  tai  Penebaner.  L  91, 

Aitok  t  efai  nnbodentenderOrt  dea  Pa^iab  am  Hbnoieg«.  1 199. 

AltaM  Mlltaii,  die  Cittadello  von  AUeh.  L  19*. 

AUIs»9w»  daa  Krokodtt  Indieii'a,  Wigat  in  Bknloatanl,  Botaeb,H.)  ea 
gibt  nif«i  gnnH  vetaeblodene  Qattnngren  fm  Ctaniren  und  der  Jnmna,  bi 
welchen  PlOaaen  ele  bla  anf  1000  Meilen  von  der  See  fefbnden  werden; 
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donft  dffi  lata  konuan  «I«  «Mb  te  doMen  Tribalar-fltrtkM  in  der 
helMen  Jahrenalt  M«  findeo  «teh  auch  !■  Landaaeii,  die  kaine  Varbto- 

« 

dottf  mit  den  Fldaaai  lialMii.  L  8M. 
AUtth«  F.,  Pflanna.  IL  >68. 
AlMk  MU«  tal,  E.^  folba  Pianma.  IL  ttt. 
Allnh  iballa  amw^f^      feOia  Pllawi&  II.  t01 
AUahtMhtt      dsnkelliliiie  Pflaona:  IL  86t. 
AlüBiSUer  (AlamgUr,      dar  Broberar  dar  Walt),  war  dar  Tlial, 

welcheB  Anrtaslab  bei  aelnar  ThronbaatalgVBf ,  den  1  Attgvat  16B8 

auialmi»  walehe  lo  dan  Garte«  Asaiiad  nwelt  Mli  «tatt  fend.  L  4. 
Atam  tMhmU  I»  «oha  wd  Nachfolfer  AnriiiBleb*!.  UL  198. 
Alam  Slnffli«  der  leiste  mabhlaclfe  Mrdar  m  Aefcnor.  L  IH. 
AtawftI»  9  eine  der  zwölf  CeioeaeiiacIfcaileB  der  Mak, 

Alu,  die  Slreltaxt,  weil  der  ADflUirer  des  Miaul'a,  weldier  3000  Rai- 

ter  stellen  muMte,  bei  feierUehen  OelefeBbeiteB  die  Atrellazt  der  Ge> 

■ofl^enschaft  tmg.  III.  187. 
Alowala  Sird»r,  der  AnfQhrer  des  Aluwala  Bliaul.  III.  401. 
Aly«  Scfawiegrersohn  Mohammed's ,  fOnAer  Kallplie  nacii  den  Aaü,  und 

TMffrtT  nach  den  Sdiiah.  II.  860. 
Aly  Be?  ,  OlTir.ier  Baber«.  II. 

Alfbabafl  Üieral,  anrh  nad^rhah  rPadiscJuth )  iitu)  I'ir  Panjahl  Seral 
^nannt  am  hdrfKstrii  tri  ' Serai  auf  der  fcitra.s.sp  von  Lahor 
nach  Kaschmir,  nach  dem  i<jrbauer  Aly  Merdhan  Khan  j^eiiannt.  I.  191. 

Alj"  ]ff  erdhaiit  Kltan  ,  ein  persUcber  General ,  welcher ,  da  ihn 
«ein  KoiiiiT,  S(  ii.ih  Srii  \un  Persien,  ermord«;o  laasen  wollte,  im  Jahre 
1638  Kandahar  an  Si  Imh  Jehan  fiberisrab ,  und  fftr  diesen  Dienst  erhielt 
er  die  Slatthaller.scliall  von  Kaschmir.  Schon  im  Jahre  1639  wurde 
er  /.u  tk;r  Suba  Lahor  befördert,  niil  litilutl^Hsung  Kaschmir'.«!.  Kr 
{Eihäute  nach  Sdiah  Jehan's  Befehl  die  ungeheuren  Unterkuntts- SU- 
Uoaen  (Serai),  von  Lahor  nach  Atok  and  von  Lahor  nach  Kaschmir. 
Er  unternahm  im  Jalire  1645  von  Kahol  ana  eine  Untemelimuaf  gefeo 
Badakaeban  Aber  Balkb,  die  mr  attveMkeannen  gelaaf.  Br  alaib 
bn  Jabre  1697  anf  den  Wege  von  Labor  In  eefae  Provins  Kaaabwlr, 
nnd  binterlleaa  «einem  Uaer»  Mab  Jaban,  aaia  nngebwea  Ver- 
inöfen,  in  18,750,000  CMdan  bealabend.  L  i86L 

Aly  flduili^  der  alebente  moba—adanlaaba  K5nlf  Kaachnih^e»  nach 
Abid  Panel  von  1886  Ma  1888.  B,  108. 

Aly  VMiMdL,  einer  der  leinten  uabyaslfMi  kandnlriaaben  Mnlge^ 
regierte  neb  Aböl  Finel  von  1567  bli  1578.  iL  lIOl 

AaiMPlf  F.,  ebi  fbimnanigea  CMbiade,  wellliea  Klaylianle«  tragen, 
Ibeila  inrMdnlealn  derMlnebt,  IheHa  maiTrMaponiren  der  Fmnen 
den  Zanaaa  der  Kaiaer  Indlan'n.  m.  806. 

Amt  Mwli,  Sohn  Ala  ain«b'n,  Hi^a'n  von  PaUato.  IIL  185. 

Amm>  0lai0ii  TUmi^Mf  ein  IddUlfer  <huffcbn  OenemV  wakbar  ILan- 
gm  badiingte.  UL  888. 
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AmIi  ,  Fmang  an      Atok  (IimIu>  III.  «7. 

Jtmlkf  bd  ta  BinwofaiMrii  Vergwitf'«,  te  fndu.  UL-iS. 

Aviitoltoli  (Unbaliah        «nlMieB  Kaartm),  dno  Stadt  In  Ober^ 

HibdMtan,  die  BaaMawi  dat  Afeotan  der  KeHpafiile  für  die  0fek- 

flirdare  unter  engUacheai  Mutse.  L  SS. 
Anlier»  eise  Pergaamh  M  JaelaBiiiU.  I.  8S. 
Aaabver ,  eine  Vdlkefadialt  am  Zunamienllaaae  der  Gharrah  md  der 

Tschenab.  III.  449. 
Antbrl,  K.,  eine  Art  Aopfel  TI  257. 

AmbuklMlr^  ein  WuMbi-Tempely  Jetnt  Mva  fenraAt,  bei  flaiipar. 

I.  100. 

Amera,  Vcrfaswcr  eines  Wörterbuches,  ein  SanskriUSchriflateller.  II. ML 

Amier  Hit  an  Jeiian,  Erbauer  von  SchSr^rtiur.  I.  256. 

Amira  Da«*,  der  drtttr  Guru  der  8iiak,  ein  lUieUri (IUehatr|jpa>  ven 

Gehurt.   +  III.  169. 

Amira  Hadell,  eine  II  nicke  iii  der  Stadt  Kaschmir.  II.  191. 
Amrawil,  eine  weiase  Stelle  an  dem  See  Mantbail-Serr  in  lüiacluair. 

I.  838. 

Amriflpiir.    Ein  Ort  aul  dem  We^e  von  IlarantuUa  nach  Atuk.  III. 54. 
Amrlta  •  H.,  ünsterbUchkeit,  auch  die  Kost  der  tiötter,  aOaaes  Waa- 
•er.  III.  40(>. 

Amrlta  Saran,  S.,  der  See  der  UiMlerblichkeit  Die  bcdeatende,  nie 

veralefende  Was.strtnasse  düai^jj  Teiches,  der  150  Srhrllle  im  Ge- 
vierte hat,  macht  e«  wahrsclieinlich ,  dusti  eiuu  arlutfuiche  Quelle  ihn 
nährt  III.  400. 

Amritslr.  Eine  Stadt  Im  Panjab,  44  Meilen  von  Lahor.  Frilber  war 
e«  eine  bedeutende  Stadt  Namens  Tadiak,  bla  der  vierte  Guru  der 
Siek-Relifion,  BTamena  Rani  Dan»  «leh  danelbat  nlederlieea  und  daa 
ghmae  Beeken  graben  Beaa,  wetehe»  er  den  Namen  jlmrim  Sarai»  guh, 
wober  der  Name  Amritalr.  Von  Ram  Daa  lielaat  de  aacb  wohl  Bam- 
daapnr.  Ea  lat  eine  groaae,  volkreiche  Stadt  und  daa  Emporiam  den 
Bandele  Im  ganaen  Faidab.  IL  S86. 

Amnil&tapirat  Sohn  Dorlabha  Verdhana'a,  daa  OiMem  der  Kar- 
kola-I>jnaatleKaaehndr^a.  IL  61. 

Ana*  Ay  der  aeehiehnle  Thell  einer  Rupie  oder  Ihat  4  kr.  C  M.  ILM. 

Attmmsmaiiaidlf  ebier  der  aehönaten Namen,  er  bedeuleiAQiadt  und 
Liebe.  Der  mohammedaniaehe  Name  Anangaplra'a.  IL  60l 

AMm^mplMf  der  erlernte  K9n|f  derKailLota-I^ynaalle,  regierte 
nach  Kalhana  Ton  870  bia  878.  IL  6a 

Ammat  (Ananta,  A,  ehi  Name  Siva'a  und  der  Sefalaufet  auf  weleliir 
die  Bido  rahti  Bin  Wbtdg  Kaaehmlr^a,  der  nach  Abnl  Faael  von  A.  D. 
1014  Un  1660  regierte,  n.  166. 

Amat»      Omnnlaplbl  IL  661. 

Aaarajapurm  (Atturaadhapura),*ln  Zeylon  nach  demMaha  Wansi  von 
Pandu  Kabhaja  nur  Hauptatadt  daa  Reiehea  erhoben  um  487  vor  Chr. 
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Geb.  und  hUrh  \\;ilin?nd  KwBlf  Jahrhunderten  (bis  A.  l>.  729).  Un- 
geheure llauleii  sind  <l;is('lh.si  orbalten,  deren  alte«te  b»'«t<;hend«  von 
BuUif^imunn  herrflhr**n.  DIi'  iiif täten  T>hafoha,  von  120  nnd  ihO 
Ellen  Höhe,  sind  vor  Cbriüli  (icburt  erbaut.  Jetzt  ist  Anarajapui  ;<  ein 
unbedeutender  Ort.  Den  Raum  der  ehemaligen  Stadl,  von  rieseuiiaf- 
ter  Ansdehnunr,  bedeckt  ein  Wald,  von  wilden  Elephanten  bewohnt. 
In  welchem  der  ReUende  manches  Monument,  wie  einen  Berg  sich 
erfaehend,  erblickt  1.99. 

Amatniksli«  Dar  IMlhere  Ha»«  laknnalMHrt  1»  Kaschmir,  t  t7i. 

Aiifra,  8.,  ein  Glied,  o4er  dn  Kl^rper.  D.  81. 

ABfferSf  Stadt  bi  Fratdurdeh,  Geburlsori  Fran^ols  Bemler'«.  1. 11. 

An9rife»9  AngaiUia,  0.  Das  Indische  Kleid,  eine  Art  Ueberroefc,  daa 
aof  der  Hsüt  «nllegl  und  Tom  sdirSge  sogeiniiideo  wird.  L  75. 
.  Amgu^it  der  swelteGoni  der  Siek;  er  eoli  eliilfe  Kapitel  dee  Gnmtk 
feadirielteii  liaben  f  1U2.  m.  169. 

Aafiirf  F.,  Tnmbe.  n.  999. 

jiLnkM«7«  Eine  Stadt  In  Ceotral- Asien.  1. 18. 

AnkhWf  S.  Bin  eisener  Haken  oder  Befl,  welches  der  Mshaol  Iii  der 
Hand  hftlt,  um  dtvlt  den  Biepkanten  m  leiten,  m.  249. 

Ananamt  HerlM»«  Der  motMunmedanlscIie  Harne  des  K5n^  Umnatti 
Venna.  II.  78. 

Anodliey».  Eine  vralte  Stadt  Ober -Indiens,  Jetatt  And  genannt,  die 
Hauptstadt  Rama's,  Im  Ramayaninn.  Bs  Ist  noch  ein  WalUhhrtsort. 

I.  XI. 

An»li|i;h  odf>r  Anang:  Itlem  Deo.  Raja  von  Orizza  (Ordesa),  be- 
stieg den  Thron  A.  D.  il74.  Er  erbaute  den  Tempel  su  Jafgemath. 

II.  438. 

Apemaiilf  K.,  etne  Gnttnnsr  Trauben.  II.  259. 

Apir»,  viellefclit  der  Hindu -Name  de«  Köniffs  Anant.  IT.  106. 

Appeutii  ,  die  ähnliehe  Vesr''tati()n  bei  MazufTerahnd  III.  1^1. 

Apsara«A-Tttrfffii.  ^psora,  S.,  eine  Kant«cheni  in  Swarga,  im  Pa- 
radieKo  |>.  i  rin  on  drs  K  nilif.s  Vfkrainadil va  von  injavltii,  er  bestand 
niiA  ^'2  Hi.selii  N,  liirnTnlis(  tini  Mädrhen,  dir  ihre  Amie  und  U^  irie  so 
ineinander  verschhuijren  haljen,  daM«  sie  ein  Pferd  \  orstidleii   H  57. 

Amtier.  Die  Araber  K<rvpten8  gestehen  wie  die  Kasctimirer  ihren  Man- 
gel an  Muth  ein.  I.  267. 

Arariioter  ein  Volii,  welches  nach  Arrian  am  Zu.sammenflHsse  des 
Indus  und  der  Tschenab  woiuite.  Arachosia  war  ein  Land,  welches 
ungefähr  die  G  ranzen  des  heutigen  Sewestan  hatte.  III.  )48. 

AJFAmuri,  König  von  INepal,  nach  Kalhana  Im  VIII.  Jahrhundert  nadi 
Chr.  Geb.  II.  70. 

Ardischler  lliMiB  Best  (Artaierxes  Longimanus  t  M  vor  Chr* 

Geh.),  R9nig  von  Perrfen.  II.  84. 
JkweUmmMumm*  Die  Fracht  der  Palme  Areka  Oatedin,  welche  unter 

dem  Hamen  Betalnnss  bekannt  ist  m.  lOl. 
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ArlraJ  9  der  OMbamnedaalMhe  Kum  Arytt't,  II.  47. 
Avtatop»tr«,  die  Maller  te  Kntem»  «Im  der  HeerfVkrer  Ale- 
xander*«. III.  448. 

^jMp,  TarUr-KönifT,  zu  Bode  dee  IV.  imd  Anteif  dee  V.  Jekrhim. 

derU  vor  Christo  ll  102. 

Arjun  IflAl,  der  fuofle  Gurader  Siek»  der  den GnuUi  oder  Adi  Gnuitb 

schrieb,  t  1606.  m.  169. 
Arjim  Paitdii,  der  Nene  etnee  berOlmiiea  Beiden  imd  driMeiiSoii- 

nes  Pandu's.  II.  107. 
t  Arno,  FliiNS  Hallen  « ,  nrlup  Urcite  jene  dr^r  Jfliim.  I.  210. 
Anriaii^  aim  !Vtkomedien  g^eböitig»  £kdifiler  von  Bpietetne^  ItlAiite  am 

140  nach  Chr.  (leb.  II.  2. 
Aritfii4er,  eine  Völkerschaft  niti  Kopbene«.  liL  4M), 
ArtMclia,  8.,  Anbetliiuiir-  II-  Si. 

Artocha  liinKam.  Jenes  Symbol  der  GoUiieit,  welche«  König  Arja 

vor  «ieh  hertnif.  II.  51. 
Ajpwisch.  Ein  Fliisa  Kaschmira ,  der  «ich  «berhalb  der  UaupUUdt  In 

die  JUum  ergripMst  II.  190. 
Jkrj»»  Ein  KönJ;;  Ka-schmir'«,  der  letzte  der  Adil>a  -  Dynastie  (Tlironbc- 

«teiguji^  nach  KaUiatia  23  Jahre  vor  Clir.  Geb.),  der  wieder  in'«  Le* 

bell  fcriifeue  Sandhimatl  L  277. 
Awjm  Ilea»9  eine  Abtheilung  Indien'«,  oft  ganz  Indien.  II.  45. 
Aaarliay  S.  (Raracha,  BeriÜM,  Varsclia,  Barsat  S.  von  BaraaS.,  Regen, 

die  Regenxelt),  ^«1*  dritte  Hlada- Monat,  wttire&d  die  Sonne  in  MId- 

bare  (II  MlUnge)  iet  IL  MS. 
Aftckoff ,  die  oieheinmedMileclie  VeratOnunlmiy  Aeok«'«.  H.  tft. 
AatatllL  SmmwmmMf  eine  Zeltedirift,  welche  in  Kelkntta  oilt  dem 

1.  JInner  I88S  begtmi,  und  deren  VorlreffUelikeit  dem  kflniieh  veiw 

modbeoea  Becreür  der  aeiaHeeiien  OeeeilMlna  Junee  Prineep  Kef. 

stt  denken  let  L  7» 
MmimUSh.  Wkmmmmwwh^m^  die  VerliendInngen  der  KeDratlt  Adetik 

Sotlelj»  ete  Weik»  in  welchem  eine  Menge  der  wtehtigalen  Bntde* 

drangen  vnd  Hoknmenley  Indien  iietietHBod,  nledei^gelegt  elnd.  1. 7. 
Astoilli  Bm9im^9  eine  iaKeikalln  won  Sir  WUUem  Jonen,  16.  Jnniwr 

1784  geettllele  wieeenedMlUleheGeeellNiieft  tor  Aaetellnng  Tonllecli- 

Ibnehnogen  fai  die  GeeoUehte,  die  AIlertiiAnier,  die  Kfiaele,  Wie- 

eeneeknilen  nad  die  Utemtor  Ajden'e.  L  7. 
A««liim*  Einer  der  erelea  Kitelge  Knedmdr^fli  der  necä  Kalhenn  ang^ 

fihr  ilOO  Jahre  vor  Chr.  Geb.  lebte.  I.  270» 
Aaa«ir««M^  efai  indieeher  König.  ID.  449. 
Anaaklner^  eine  indieehe  Völkerachaa  amKophene«.  III.  450. 
As|MUiler,  eine  V5lketMhelt  eildUch  de«  Hindu-Ko«ch.  III.  489. 
Aapler,  efai  Volk  un  Kophenee,  Tielleioht  Identiech  mit  dem  (rfihero. 

IIL450. 

Ammmm  (Aeem),  ein  ehemeligee»  ans  drei  von  einander  luiaUiftngigen 
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TImUmi  bMldiend«  RdA»  mui  aeir  tm^tUkm»,  motk  lOmAi^h 
mbekairate  Provfm  dw  fndiMfa-britUaebcn  fteMlM»  PHtoMeat- 
«idiaft  Bengal  fehörif ,  voo  weldMr  et  Müch  Itogt  Ei  tmg  iMIM- 

Grinien  stotMo  ao  wilde  mbekinot«  WIbm  IHe  deo  Bwopiera 
tSdUidie  Beeehiflteheli  dee  BUnnfe  lel  ItaMhe,  da»  vea  dlceom 
fraehtberaa  TlieOe  A«ten'«  noch  «o  wealf  bekaiuit  iet  Bs  retcht  air- 
fende  ble  in  dae  HoehfeUfg»  dee  Hhuleya.  Smr  «nrde  in  Mra 
1998  eine  TnippenabtlieniDif  anter  Eaptatn  Weleh  «nf  BMen  einen 
der  Könige  nndi  lamn  fenendet;  dann  In  Mre  IttS  eine  ariHMil-  . 
«che  VnlemeknnBf  »ter  Obetnt  Bldnrd  nur  BeecMtaunf  der  Ana 
neaen  fefen  die  Bhntla  (die  Bewolner  Bntto'a)  geaehiekt  nnd  niileial 
In  Jalire  1889  eine  bpedition  mehr  in  daa  Innere  dnick  Dr*  ^MUd^ 
ndlteiil  einea  Dampfbootea  auf  dem  Bramaputer  untemomaMn,  dereli 
BanpInwedLi  die  Anfliadung  der  daselbst  wild  wachsenden  Aee- 
pflame  war;  da  von  einem  lingereo  AufenUialte  kclna  Rede  war» 
ao  wurde  daa  Land  dennoch  nur  wenig  hekanaL  £i>jurlisehe  PoatA 
drinjfen  manchmal  ziemlich  weit  in'ti  Innere  TW,  allein  die  Offisiere 
sterben  sftmmtlJch  nach  einem  kurzen  Aufenthalte.  Es  ist  nodi 
einem  Reisenden  vorbehalt<(»n ,  durch  Assans  und  Hutan  Östlich  und 
nördlich  des  Hiiualeya  gegen  Kaschmir  zu  ziehen,  eine  Rcisi»,  die 
mich  bei  meiner  Rflckkunfl  von  Kaschmir  nach  Dehli  zu  iiiiti  rin  h- 
men  gelflsfpte  Die  osUudische  Komp^tTuie  erhielt  Assam  (1825)  in 
Folge  eint'S  Krieges  mit  den  Burmespn,  welche  sich  Asflam  kurz 
vorher  unt«>r\\ orfen  hatten.  Die  Hauptst<idi  des  eh«-iiialigen  Kaiiuup, 
welches  den  gröasten  Thell  des  Jeta^eu  Assam  in  sich  hi^lff,  ist 
Goheli  (Prajlotlsch).  U.  63.  *  r  '  r 

Aaaer ,  K.  8enf.  II.  267. 

JkMttiM  ud  Dien  9  der  mittlere  von  drei  Brüdern,  Mohammedanern, 
welche  In  luslen  Ranjict  Sinirli  s,  aein  Vertrauen  besassen.  A&ais 
ud  Dien  (Hutvieui  Assis  ud  Dien ,  Fackhier)  war  sein  Staats-SekretM* 
der  auswärtigen  Angelegenhelten;  er  hat  sich  mm  gegen  Scheher 
Singh's  Oberherrschaft  erklärt  III.  164. 

AmmmfWkJhmUf  elaMakannedaner,  welcher  die  BntiMlInng  Kaaehnfar^a 
ana  einander  geeetat  hat  IL  MM. 

Aaand  Mlinn«  Bnider  FitlhEhan'ay  weleherToaLetmaran  nit  elaen 
Anite(i800)  au  Mall  Zenaa  geaeadet  wurde,  Iba  au  blandea.  IL  117. 

JkmwtmMf  aueh  Aala  und  AaoJ,  derMoaat,  la  wateben  die  (taue 
la  Kitedilka  (!a{  Seoiplo)  ist  n.  881. 

AMchvr  9  ebe  Feate  anf  den  Wege  van  BaranuUa  aaebKaHial  DL  8b 

Atnwnr  •  ela  Ort  Inndbet-awlaeiien  Kaaebnrfr  nadUEaida.  IL  li^ 

AtmltflnmWf  ehe  Feate  den  Pa^fab,  voa  elaen  Weibe  gegaa  Bnglat 
fliagii  Terlheldlgl  ÜL  8. 91. 

AtlinlnMnd»  der  mohanuedaalaebe  Raaie  Utpalapira'a.  IL  68L 

Atlpaln.  na  aeltM  asO.«.  Mnade.  IL  888. 
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Ber  Indtui^  \t>r  meiner  Verefnfg^ng^  mit  dct  (rhana;  iuauchiiial 
audi  um  Inn  xur  Jh  c^tiing-  Atok,  und  von  hier  an  iMlab  jrenannt.  Atok 
bedeutet  der  verbotbene  Flu^ ;  Atak,  8.,  helMt  ein  HlnderiiLsa,  weil  e« 
den  Hindu  verboUien  iat,  ihn  zu  fibemchreiten.  Doch  finden  sich  aelbirt 
Bniuninen  ia  Kabul  waä  MwMht,  nad  «ehr  viele  Hlndu-Kauneute 
JeDwHa  d«r  Atok,  uad  et  irt  den  Geeetse  ^enng-  «rethan,  nicht  die 
Atok  ra  fibonchroltaB;  war  daher  s.  B.  ia  den  Gebirgen  hol  AaA  dan 
Anh  (Indna)  dbaraehreltel^  oder  die  NUab,  begebt  kolae  0finde.  Ba  dhd 
ährifona  vier  Vlflaao  In  Ihdlan,  hd  denen  etwaa  Torhothen  lat,  nim^ 
IMit  die  Atok  sn  ftbenchrdtent  die  Oandndt  au  dnrehaefawfanBM»,  In 
derXaratoja  sn  badea^  die  Kanunaeaa  an  herUhrea.  1  $9. 

Atoll  t  ^9  Stadt,  nnwelt  nnd  unterhalb  dea  Waflwaaea  dea  Kabid-Fhw- 
aeahi  die  Atoh,  tou  Akber  betetlfL  IHe  Stadt  Uew  und  hetaat  aoeh 
bei  den  Bfadn  Varaaaa  oder  Benarea,  nad  wird  flUaehlkli  Ar  daa  alte 
Taxila  gehalten,  von  welchem  aoadrtcfcUch  geaagt  wfardt  ee  liege 
yom  Ihdna  entfent  Ü.  HA. 

Aiigliwyy  tkp  Beügfenelthrer*  ILaü 

AiMkm  M«l*  BckAliy  Hanahoflneliter  dea  Kaken  Jehanghlr. 

I.  229. 

Atta  BIoliAmiiaed ,  Sohn  des  Vlxier*«  Mnhtar  ad  Daola  (Blph.  II.  400). 
In  der  rrTihem  Geachichte  seines  Lebens  wurde  er  in  dem  Gefechte 
bei  MasuiferalMid  der  Feigheit  beschuldigt;  ein  Ruf,  den  aein  ganzea 
übriges  Leben  widerlegte.  Als  Statthalter  Kaschmir^s,  während  Schah 
Schuja's  Regientnnr,  erklärte  er  »Ich  unabhängig,  both  Jedoch  dem 
ans  «einem  Reiche  vertriebenen  Scliah  Kfhuja  sein  Heer  und  seine 
Schätze  an,  um  dessen  Thron  ^^  if»dl!l•  zti  (r''\^'irrnf»n .  ■wflrhe  jeiiorh 
Scitah  iJchuja  verg^ebens  benutzte.  Spat  r  wurde  der  Schah  von  Juhan 
Dad  Khan  gefangen,  tnifi  .«feitiem  Brudn  Atta  Mohammed  Kitan  nach 
Kaschmir  urescliickl,  weictier  jedoch  sein  Entkommen  erleirhterle. 
Sihalj  Sehuja  wollte  sich  nun  Kaschmir'^  bemächtigen ,  allein  (i)nie 
Erlol^r.  Fatih  Khan  maclite  im  Jahre  iHi6  Atta  Moham)iir<i  h  Herraehatl 
iu  kasehinir  v\ii  Ende,  und  er  verschwindet  aus  der  Geöcliichte.  I.  2S2. 

AttnrA  I4.liuru«  Eines  der  Lander,  welche  Laiita  Aditja  erobert  ha- 
ben soll,  und  iii  welchem  er  zuklzl  «ein  Leben  verlor.  Es  bedeu- 
tet fiberiiaupt  der  Norden ,  doch  kann  der  nördliche  Uimaleja  darun- 
ter verstanden  seyn.  Attara  oderUttara,  S.,  heisst  nördlich.  II.  69. 

Atter,  A.,  (Atr.  Essenz),  Rooenöhl,  Jenes  Kasdunlr'fl  gans  verachle» 
den  von  Jenem  Persien'a.  U 

Afmrtmmmm  Tetfa.  Die  Kaaohnlr  -  ScMbart  dea  Alharvah  Bad. 

AttcwmM  oder  heoaer  AlharTa  (Atharban  oder  Atharvan^ 

oder  Athara)^  A  Bed.  Einer  der  vier  Veda.  n.  169. 
AtBMi.  Bfaie  der  86  Peisnanah  Kaaefauihr^a.  IL  t07. 
A««li  (Awadh,  0).  Daa  Kte^ch  Andh  oder  beaaer  And,  dnt  ehema- 

Uga  Anodh^y  heiaat  Jtint  gewMudldier  nach  der  nenen  Hanptatadt 

9 


Digitized  by  Google 


18 


AUG-AVA 


linefcoaii  o4«r  Ittekoin.  Aud,  41b  ehaaMdlie  Hi«|itol>dt,  M  J«tal  aii 
eiendt*  Dorf.  Dm  IL&nlgraieh  tot  iem  fitmtm  laoh  waabhiiigfg,  «eiiie 
BSnkfliifle  betrafen  Ii  bia  IS  MUlioM  GiildeB  Cmit.  Mflve.  Gtaul 

lld  Dien,  der  Aabob  tob  And,  erklärte  fticli  im  Jahre  1819  unabhan- 
von  Dclili  lind  der  Köni^  hat  den  Titel  Schab.  Bei  aehMin  1830 
erfolgten  Tode  soll  «ein  kürxUeb  cbenfallfi  verstorbener  Sohn  an  Gold 
und  Juwelen  100  MUlioDen  Gulden  Coov.  Mause  im  SchalM  feftmden 

hulioii.  I.  11. 

Aeiffiaiiiad,  die  mohammedanische  VeretOnyBlimir  von  Generda  dea 

Ersten,  Kitniff«  von  Kaschmir.  II.  24. 
Jiiikli.  Hin  VUiBH  ka.sclimir'ay  der  aich  oberhalb  der  UaupUtadi  in  die 

Jüniii  t'rsfi«*s«l.  1.  300- 
AturauK^^bud  (Anrnne:,  F.,  Tliroii).  Kim-  Sladl  «Iom  D<;khan'js,  wörl- 
lich  der  Aul'eiilliall  den  Throne«.  Aitrau/Ji  l>  lar  i-f*  wahrend  Kei- 
nes VufeiillialleN  in  Sfid- Indien  zu  seiner  ilesidtn/. ,  ntid  frbaute  da- 
8ell)8i  s(  iinT  ireliebten  Frau,  Rabia  Durrani,  ein  fit  i  rlii  lies  Denkinahl. 
Das  (liahiiiatil  i^t  dem  Taj  Malial  aiuilit  li,  docti  \(iri  klriiiern  Verlulll- 
nisweii.  Aurängfeha«!  >\ar  da«  Haupiquai  licr  vun  de  Jln.ssy,  während 
die  I  raii/.o.seii  die  grosse  Holle  iii  »Süd -Indien  spielleu.  Es  ist  noch 
eine  bedeulende  voU^rdclie  Stadt,  welche  dem  Aizaui  von  He>drabad 
fehört.  I.  108. 

AuirAMmeb.  War  der  Dritte  der  vier  Söhne  Schah  Jehan'a.  Er  war 
«hl  merkwMIfer  Karakler  toU  Geisteakraft  um!  VeratellaH*^*"*'*^ 
Von  aeiaen  Mutbe  wuä  aefaier  pl^ataeben  Krall  halte  er  aehon  in 
aebMm  fOnlkehnten  Jahre  einen  Beweis  fegaben.  Vor  dem  fanmHofa 
gab  er  nftnlteh  daa  Schauapiel ,  su  Pferde  «bien  hAaen  Blepianten  m 
tddten. ^Einern  Primen  deaHaaaea  Tfannr  blieb dtmaia  nnr  die  Wahl 
swiachen  der  Krone  nnd  dem  Tod.  Durch  die  VerhiHiriaae  gcavraa- 
gen>  erkttrte  er  «teh  num  Behah,  aetate  aeinen  VaCtr  feluien» 
wnaale  aeine  Brfider  Dan,  Beheko  und  Homd  n  betragen  nnd  ihnen 
efai  trawigaa  Bnde  mi  bereiten ,  and  nahm  bei  der  Thronheatelgvng 
den  Titel  AInmgUer  an.  Br  regierte  vom  Jahre  16*8  bia  1907,  aterb 
hl  aebiem  89.  Jahre  tan  Dehhas,  nnd  wurde  an  Besä  bei  Anfinge- 
bad  begraben.  Qnter  ihm  und  durch  Ihn  hatte  dM  deUiad»  Beleh 
den  höclisten  Grad  der  Bfaelit  enrelcfat.  L  9. 

AmrAflli  Tscliand ,  Rtua  von  Kangra  und  Badaim  (tMmm  B^|a), 
von  Ranjiet  Siugh  übel  behandelt  IIL  387. 

Avant I.  Aach  den  Uindn-Astrononien  Hegen  gerade  nördlich  von  Lanka 
(75^  58'  15''  östlich  von  Green  wich)  swel  StSdte  und  dn  groater 
Berg;  die  Stadt  Avanti  (man  glaubt,  es  sei  Vjien  gemeint)»  der  fieiig 
Rulrktaka  und  die  Hladt  Samarikita  Sara.  II.  64. 

A^-antipiirn.  Eine  Stadt Kaschmir's,  von  Avanti  Venna  erbaut.  11.76. 

Avaiiitipi««nr.  Kin  Tempel  mit  dem  hingam,  Ton  ATantl  Verma  in 
Avantniiirn  «  rbant.  Siehe  Iswar.  II.  76. 

A¥»mU  Veruui,  gleichbedeutend  mit  Adit>a  Verma.  IL  74. 


Digitized  by  Google 


AVA*VAB 


19 


Aviltfir)  Avlar,  Aüir,  S.,  Incarnation.  Folg^eodes  sind  die  merk würdl?- 
slt'M,  weldif  WiMchnu  zufretichrieben  werden,  allein  in  jedem  Theile 
Indien's  sind  andere,  nur  die  ersten  vier  oiiid  dieselben  in  ganz  ludiens 
1.  MaLsya,  üben  Mensch  niiUu  Fi^chi  ^-  Katsclitsdiapii ,  üben  SrhIId- 
krölc  unten  ^Mariii ;  3.  Varaha,  oben  Eber  unten  Mauu,*  4-.  \ri  Sin^iia 
(Xarsinglia),  oben  Löwe  unten  Mann;  5.  Vamana,  Zwerg;  Ö. ^araau- 
rania;  7.Rama;  8.  Balarama;  9.  Buddba;  10.  Kaiki.  I.  100. 

Avitablle,  Signor.  Sin  Na^oUtaBer  in  Bai^let  Singh'a  Dienaten. 
Er  war  Mhw  ali  Offlsier  in  Ptrwien,  erwirb  «idi  Tonuögen  und 
kehrte  in  aeln  Vaterland  mradL  Dort  find  er  aleh  niobft  Jn  efaiem 
Ikm  ealapreclieiiden  WIrIntngakreiee;  er  ging  dalier  anf  nene  Abeii> 
teuer  aiai»  und  find  in RaiUiet  SIngli  einen  Herrn,  der  eeine  TUtiy- 
keit  und  Kraft  su  acUtaeo  und  an  gebranebeo  wnaate}  ann  dtenl 
er  Sebeber  fltngb.  HL  91. 

Mxmr*  Bine  Stadt  in  Central- Aalen  an  der  ebineaiBehen  Otlnae.  I. 

Ajimm  AMkhmrU  IMe  Sbudcbtanien  Aklier^i,  von  aefaieni  Vlaler  Abnl 
Fand  muHunmenfetragen;  efaie  der  wichtigsten  Quellen  lir  die  Qe- 
•eblehte  dee  mogollacben  Eelchea  nnd  Indien*«  Uberbanpt.  1. 1k 

JkmmA  KliMi,  Statthalter  Tbnnr  Schah*«  tat  Kaecbmlr.Br  eridlrtealehi78a 
«elbatatindig,  wnrde  Jedoch  suletat  durch  Sdiab  Zeman  aligeaetnt.  I.  Itf. 

AsleMflaiir«  Bine  Bnrgfeat^  auf  einem  hohen  Berge  helBi^aii  L  175. 

AaleanKlUMibBnider  Fatlh  Khan*«,  und  luleUt  Statthalter  Kaaetanb^^ 
al«  e«  Ba^liet  Singh  IM  erohm  wotttee  IL 

Amrmtf  Siehe  Hairet 


Aif  itovifrJta  M  o«r«IM(ff  dh  BmekMm  B«,  J%  und  BU,  S.,  «a  wir  diät 
^km,  8^  Uutm  Amun^rmA»  dmdk  Me  starke  Befanmif  äet  B.  dhrdl  aaeft 
ttMter§  A*pMn$n§  dn  M  imd  dmdk  99UI$»  9rmmai§  Mi&r  UM»  terpcr- 
§tkmekt  irirdi  B**  i$i  dtutent  hart,  mm  es  ton  einem  Emtpäer  mMpreeke» 
m  latMMf  wdül«  ninn  B*M  sekreibem.  Die  Mmsekmktr  wmtektam  kd&fi§ 

FmMB, 

Sabtt  (T.  ,Bap,  H.),  Vater,  in  der  Anrede  aurh  LandesfDrst,  weil  er  als 
Vater  betrachtet  wird|  auch  Kind,  besoadera  ua«cluildige«  Kind. 
Siehe  Babu  1.  267. 

BAbMfA*  Eine  von  Asoka  erbaute  Hauptstadt  Kaschmlr'a.  II.  85. 

BAbA  Sciauek  ud  Uleii»  £iD  Pier  Kaachmira,  au  deaaen  Grab  ge- 
pudert wird.  II.  378. 

Batia  ^Vall,  ein  Heilijrer  Kandahar'«,  m.  99. 

Balier  (F.,  Luvvcj.  Einer  der  nierkwürdifsten  Männer,  welche  die  Ge- 
achichte  Irgend  eines  Volkes  aufzuweisen  hat.  W'eui^fci  aiw  dieser 
Uraache,  als  weil  er  der  Gründer  einer  Dyiiaatie  war,  walclie  «ich 

«• 
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vonagOdi  mit  KaMlmir  bMcMftIgt  hat,  flinbe  idl,  4m*  «dii  ineriL* 
wflrdlfiN»  Leben  tixn»  wettMnCger  wa  beepradwo  Ml.~Tlnnir^fl(Tti< 
merfan)  Urenket,  Mun  Alm  Seid,  welcher  ^Mg  des  niehllgeii  Rdcta 
In  Centnü-iUdeii  >  der  wesUldieii  Tteierel  und  KoroMB  war,  lifalflr- 
Uees,  ala  er  su  Irak  atarb,  11  Söhne ,  von  welchen  Tier  einen  Thro« 
ehmahmen,  nftmlich:  AU  wurde  Sultan  iron  ZabnHatan  (Kabul),  AoIk 
med  Sultan  von  Saniarluind,  Amir  Sultan  von  IndQa  und  Pergbann, 
und  Naehmnd  Sniun  von  Kandin  und  Badakadian.  Ynnua,  Kta^ 
▼on  Mogvbitan  (der  Mogolej),  gab  »eine  drei  Tdchler  den  drei  letst- 
genannten  Ri-ndcrt),  und  BulLm  Amir  hatte  mit  Katiik  BTefar,  "fodi- 
ler  den  Küiii'rs  Yunoa,  einen  Sohn  geboren  im  Jahre  1%83,  den  er 
Mohauimod  TlHher  nannte.  Er  güh  schon  als  Kind  su  nrTsset*ord»'nt> 
liehe  Falii^keilen  7,ii  «»rVfnni'n ,  d.'iss  ihm  Nein  Viitcr  Amir  mit  12  Jah- 
ren das  Künijjn'irh  Imlija  ühLTjrab.  (tald  dannif  fiel  « 'in  Vater  von 
«einem  THnbeiiliaiise  herab  (ieh  habe  früher  bemerkt,  das«  die  Rclii- 
stiipinjET  niil  alurfricblelcn  Tauben  in  Indien  eine  köniffliche  Unterhal- 
lunp  s»*i),  nn<l  «tarli  an  den  Kolgren  des  Slum'«.  IJab»T  be.slieg'  daher 
den  Tliron  #<fM*t"«i  VaftTM.  nm\  nftltin  Atnt  Tffp(  Zrifsfr  n<!  f>fr»n,  lleschö- 
f/rr  de«  (*liiiiiM  H*»,  an.  heine  beitSeii  Unki  i.  ij^mI  Mohammed 

«ern,  di'i- l.i-l/ir  si'-li  r}n>-s  w  i--(lri-  /I)  Lri-\\ 'ijuen ,  und  tülu  ti-M*  «laiier 
eine  Arint  r  \'<v  ladija,  die  littut>läl<ull  }!  (1)11  s,  W'rihrond  d#'r  llclsire- 
runtr  trat  <  im'  s  i  crmsHo  Sterblirhk>>il  unl«;r  diu  fh  la^ciüjn  «  in.  «I  tss 
die  bei«ifti  Hl  fulüi-  in.ili  waren,  Frieden  zu  6Ctiiit;4»»'»en.  Aefnncd  .s!;iib 
auf  dem  >V«*s:e  narli  Samarkaiid.  Zwei  andere  Velt  i  fi,  dii  Kuui^e 
von  KaKch^ar  uudTschutan,  «rl-'uiblrn  ebenfal!«  leirlil  uiiL  dem  Kinde 
fertig;  %a  werden,  und  marsclihleu  p'g^en  Indija,  doch  Haber  zwan^ 
ale  num  Rflcksuge.  Baber  hatte  während  de«  Feldzusre.«; ,  Haf^em  al» 
Statthalter  von  lnd|ja  nurflckfebMsen,  und  dieser  erklärte  steh  in  dar 
Hauptstadt  unabbängfg.  Allehi  Baber  nof  gegen  Ihn,  eroberte  IndQa  v*d 
Haaaem  floh  nach  SanMrhand.  Bin  anderer  aebier  Statthalter  enipailn 
ßkh  in  der  Stadt  Aachira  imd  Ueaa  die  Khntbah  hn  Namen  Blsbiket^r  Solm 
vnd  Nachfolger  Aohmed'a,  auf  dem  Tfirona  von  Samarkand,  wa  Imma 
lesen.  Baber  sog  gegen  Aachira,  behigert«  die  Stadt  und  swaog  Mch 
40  Tagen  den  Verrither,  berausankommen,  und  nlcfa  ehien  Sarf  und 
abi  Sehwert  vortragen  sn  lassen.  Da  Baber  alles  dlea  bi  aelBem  bw8V> 
.ten  Jahf«  vollbrachte,  no  war  nein  Ruhm  so  groaa,  daaa  er  hn  Ibl- 
genden  Jahre  von  Samatkand  ohne  Schwertatreieh  Beaits  nehmen, und 
sich  mit  Bdstlmmunf  der  Oroaaen  dea  Iiandea  auf  den  Throi'  müMb 
konnte.  Dn  er  von  dieaer  reichen  Stadl  durdb  elna  IMMrebihiill 
liesiiz  frenommen  hatte,  SO  verboth  er  aefaier  Armee  «t  plOadenL 
Ein  Tbeil  derAelb«;n  verliesH  ihn  deswegen ,  und  seht  Bnider  Jehan- 
ghfr  nahm  von  Indija  n>>Nitz,  wUhrend  er  in  Samarkand  waT.  Baber, 
In  der  leranzen  KnlHiNlun^  eines  Jugendlichen  GomOtbes,  sprash  Ii 
bittem  Worten  tiber  das  Vertrauen,  welehen  man  hi  die  Traun  van 
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Ufll«if«lMB«B  mHam  k9mt,  ud  TenuilaMte  dadurch ,  daoc  dl«  ihm 
aoeh  «rgeboM  Oro—eo  flni  ebMifUla  verlieaMii  ud  wtm  flamar* 
fctad  wegzofon.  Br  hofll«  «le  jedoch  «iedf r  «i  gttwfmieB ,  and  mmUl» 
tkim  OttkO»  an  ile  ak,  allein  dleaar  ward  vbn  d«o  Enpöran  In 
filfleko  gahanen,  Nodi  blieb  Oun  tenaikand  und  die  CItadelle  tob 
Indtfa,  in  welcher  swd  Um  treu  febUebene  OBiatere  fegen  Jehan> 
fUr  aoehtellea.  Da  befiel  Baber  dae  heWge  HatoentafiDdcng,  ao  daaa 
man  an  aeinem  Leben  Tcrawetfelte.  Ale  er  genaa,  wollte  er  lieber 
flamarkandy  ala  aeln  vlterlicheaEibthcaTerlieren,  nnd  er  lof  daher 
dahin.  AUebi  auf  demWefe  hörte  er,  daaa  die  CItadelle  wcfen  der  fbl* 
neben  Nachricht  aeinee  Todea  fiberfegangen ,  daaa  alaa  Ind(}a  Terin- 
rcB  war,  und  nngleidi  kam  die  üachrfdit,  daaa  taiarkand  aleh  ge- 
gen Ihn  empört  habe.  Baber  find  alch  bald  von  allen  aelnen  Trappen 
Terlaaaen  und  allein  mit  40  Reitern,  am  swei  Könlgrdche  wieder  M 
erobern.  Er  erhielt  mit  vi»;l(M-lMflhc  ein  Asyl  für  den  Wteter  liel  Mo- 
hammed Huaadn  nn  Bi«chahir.  Diese  Zeit  benutzte  er,  um  an  alle 
aeine  Freunde  an  aebrelben,ln  derHofinunir,  auf«  Keue  ein  Heer  sn- 
aammen  bringen  xu  könoen.  AI»  er  jedoch  nur  Wenige  um  sich  ver- 
aammeln  konnte,  sah  er  ein,  dass  seine  ganze  Zukunft  von  dem 
Ruhme  Acfner  Wulfen  ahfi^nge,  und  er  beschloss  daher,  sich  einen  gros- 
sen ISumcn  zu  eruerlien.  Er  bespann  den  kleinen  Kriepr»  nahm  meh- 
rere Ui'r!r-Fe«tiinir«'n  ein ,  Ttinnche  durch  Sturm,  andere  dureii  l Cher- 
redun?.  Aliein  alle  die^t:  unitedeutendeii  ^  urllieile  «rliienen  ihm  niehU 
zu  ufilzen,  denn  was  er  den  ein<'n  'Wiu;  ir'wanrt,  verlor  er  au«  Mangel 
an  Truppen  und  die  tnmöglichkdr,  ^ir  m\  >>e£atileri,  iuu  fugenden  wie- 
der; sein  GIfleksstern  schien  unterp*  - nüren,  hi«  einrr  scirn'r  ehema- 
lijren  (Iroj^sen  ihm  «chricb,  dass  er  um  Huine  Verzeihunsf  liatc,  Kein 
kleiuc»  Ht  er  uuti  s»-ii)<>  Scliälze  xu  seiner  YerfDguiig  stelle,  und  ihm 
seine  Ke/ttun^  Matiuaa  anbotli,  in  welche  Kaber  ohne  Zögern  einzog. 
Au^eublicklidi  Äcliickte  »aber  einijfe  ()lliz,iere  nacb  Indija,  um  seine 
•  firflhem  Untergebenen  zu  ihrer  Plüchl  zurflck  zu  rubren.  Die»  gelang 
nunr  Tbeil:  anch  sein  Oheim  Machmud  von  Bokbara  verband  sich 
alt  ihm.  Jehanghir  zog  seinem  Bruder  entgegen,  und  belagerte  ihn 
Inr  IMnan,  wihread  er  einen  Thell  adnea  Heeres  gegen  Mach- 
mad  achickte,  der  Baber  an  HUfe  gezogen  kanL  Madunad  aehlny 
dleaHeer  auTa  Haupt,  and  lebangUr  wnr  Aber  dieaen  Unfbll  ao  er- 
achradwn,  daaa  er  beachioea,  die  Belagenmg  Marlnan'a  anlknhdwn 
and  nach  ladQa  aarttckfcdirte.  AUdn  nach  hier  wendete  Ibm  daa 
CMttek  den  EOeken.  0än  Statthalter  an  ladQa  aah  dea  AagenbUck 
gflaaUg  fSr  Baber»  adiloaa  Jebangbtr  die  Thore,  ted  er  mowte  Hieben. 
Baber  war  IS  Jahre  alt,  ala  er  aum  aweltea  Male  den  Thron 

'  VUeheaden  nachaoalehea.  Der  gröeete  llidl  aefaier  Fdnde  hatte  aleh 
la  dae  Feataag  gdUehtel,  aad  ela  aleh  dieee  ergab,  tratea  alle 
tappen  Jehaaghlr^a  aa  Baber  Iber.  Hier  wandte  eich  abennale 
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BiMiCHfidL,  welcher  wi  gut  m4  eM  flr  eeimlife  «hI  Vmg:ebua|i: 
wir.  Er  wollte  nftmllcfa  efnlfe  mogoUfdie  Offislere  swlni^n ,  fliren 
m  Mfaieo  VetertbeneD  Terflbten  Ratd>  herMMHragdico.  Deswegen  ver- 
Ueeeen  On  alle  dieee  Trappen  Me  tiif  den  leisten  Mann  and  Mldelen 
nnter^ehanghir  ein  Heer»  weichea  angenbUckUcli  man  ffan  In*«  Feld 
tackte;  Baber  aandle  flinen  Trappen  ent|;egen,  welche  Jedoch  eine 
MlfB  Nlederiafe  erUtlen.  Br  worde  non  in  IndQa  belagert,  allein 
die  Feinde  konnten  «idi  der  Featung  nicht  bemelMe»,  und  nach  man- 
chem gMckllchen  Breignlaa  Ufr  Baber  kam  ea  swbdien  den  BrOden 
wn  einem  Vergleiche,  nach  weldbem  Baber  an  Jehanghir  einen  TheD 
■eine«  Brbtbettea  abtrat;  mit  dem  Verapredien,  Ihm  IndQa  nu  <Uierlaa- 
aea,  sollte  Baber  Samaikand  aufa  Nene  inBealts  nehmen.  Br  i9gerte 
nicht,  einen  Zng  dahin  zu  nnterndimen ,  wurde  Jedoch  durch  Meierei 
neiner  Trrtppen  ferhhidert,  seinen  Plan  atiszufniiren.  Br  musste  auf 
ImlbenWege  umkehren,  und  wurde  bis  auf  £40  Mann,  von  allen  seinen 
Trappen  Terlassen.  Am^tt  mit  diesen  nach  Indya  zurHck  zu  l^ehren, 
stleir  seInUnterniehmuDf8§reisl,  und  er  zog*,  als  er  sich  der  Treue  die- 
ser Iiieinen  Zahl  versichert  hatte ,  aar»  Nene  g-erade  {sresren  Samarkand. 
"D'ioH  fiel  auch  wirklich  durch  einen  kühnen  Plan ,  den  Daher  mit  gr«»- 
ser  GeKslesfäreßcenwart  aiKsführte ,  In  «eine  Gewalt.  Samnrknnd  war 
dninalj«  im  Besitze  iSrhnbiani's ,  des  Köniirs  Her  U??heken  (ilallwhj,  und 
halle  eine  ResatJtungr  vintt*r  NHner  Aiiftltiriin^  von  10,000  Mann.  Schu- 
biant  mu8.ste  fTfehen  ,  iiiid  Kaber  verband  sich  nun  mit  den  andern  Für- 
sten seiueä  Stammes,  um  die  Usbeken  in  ihr  eig-eneM  Land  xurfick  zu 
werfen.  Er  zojr  i»it  der  vereinlen  Armee  "iin  l.sltrken  entsrepen, 
wurde  Jedoch  von  seinen  Verbündeten  Verla säc n ,  um!  floh,  nachdeni 
der  jrrosste  Thetl  seiner  elg-enen  Truppen  grefallen  war,  ntil  15  Mann 
iiai  ii  Samarkand  ziirüc  k..  liier  wurde  er  augenblicklich  von  8chubiaol 
eingeschlo.'iijen.  IN'achdem  die  Belag>erung^  vier  Monate  gedauert  hatte, 
entstand  eine  furchtbare  Hungersnoth  in  Samarkandl  Da  veriless  ea 
Baber  mit  100  Mann,  und  fimdSdraln  und Aufhalune  M  aeinem  Obefan 
aüMhnmd,  welcher  ihm  die  Stadl  Artabn  ibergab.  Behnbinni  belagerte 
ihn  liier,  konnte  Jedoch  nlchln  anarichten,  und  zog  wieder  ab.  BpSter 
gelang  ea  jedoch  Bdhubiani,  Ihn  in  einer  oflbnen  ScUaeht  m  aofalagen, 
und  nwei  Onkel  Babei'a  geibngen  na  nehmen.  Dn  auch  IndQa  ttr  Baber 
verloren  ging,  weil  JehangM^  behanpIMe,  die  Bedingung,  welche  ihm 
Indlja  nnaage,  aet  erfllilt  worden,  da  Baber  Samarkand  elngettom- 
men  Imbe,  ao  nog  er  ana  Central- Aalen  ^hinweg,  wo  ea  Ihm  ocUen, 
daaa  ihm  daa  CHttcfc  nicht  wohl  wollte,  und  Jede  aelner  kthnaten  Vnter> 
nehmnngen  nieder  Territelt  wurde.  Br  wandte  Mb  diher  ment  nadi 
Kandis,  und  wurde  hier  Ton  dem  Kltelge^  ndnem  Vetter,  frcnodachaft- 
Hch  anlJipenonnnen.  Wenig  su  Babei'a  Bhre  gerdohl  ea  Indeaaen,  daaa 
er  bdd  von  dieaem  Reiche  durch  Vefriiherei  Bealln  nahm,  und  deaaen 
B5nig  mtrieb,  der  den  ndt  einem  klefaien  Gelbige  Angekommenen 
auf  daa  GaatUchate  behandelt  hatte.  HB  den  Trappen,  die  Ihm  nun 
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er  flWgw  HMbt  baww»  da  der  ILftaif  dee  Leadee,  eein  Vetter ,  von 
9dmm  Belebe  TertiiebeB  worden  wer.  lieber  eroberte  leidit  Kabul, 
and  naeh  einer  kamen  Mabe  vereinigte  er  GhJsnl  nnd  einen  Hielt  Kan> 
dnhar^n  ndt  neteem  UnhMn  Belebe.  Baber  ertmy  Jedoefa  die  erlittene 
Behmaob  der  Dntajoebanf  eefaiee  ftHhem  Belchee  darch  BeboMani 
nit  Ungeduld,  nnd  enebte  efai  Bflndnlne  mriecben  nllen  eebien  Ver- 
wandten in  Ceniral-Aaien  gegen  den  Febid  eelnea  ginnen  Haneee  an 
Stande  «t  bringen.  Diea  gelang  flini  mit  dem  Beberreeber  von  Klio- 
loaaany  allein  ale  er  ndt  ednem  Heere  den  Hindu -Boecb  fiberecbrit^ 
ten  hatte,  erftdir  er  den  Tod  nelnee  Bendeegenoneen.  Der  Bdioee 
laf  nun  tief  anf  dem  Gebirge  nnd  Baber  «naete  in  Hasam  die  Win- 
terqnartiere  besteben.  IVabrend  er  dnrcb  die  Jahrenselt  Jeneelta  der 
Berge  gelangen  fi^ehaiten  war,  erhohen  «iaige  miMvercrnflgtc  Omrah 
aefaMMi  Vetter  Mirza  aaf  den  Thron  Kalwrs.  AIj  jedoch  die  Jahreeaelt 
flun  erlaubte  zurück  zu  iLehrea,  unter\varr  Mich  da«  l^nd,  mit  Ane- 
nahme  Kabora^  welches  er  cmi  durch  Kapitulation  wieder  gewnnu. 
Er  unternahm  nun  die  Eroberuniir  Kandahar'«,  und  alit  sie  ^eluniren 
war,  verlhellte  er  tlie  SrhStzf»,  welche  er  hier  fand,  unt«*r  iipinf«  Aritn-f». 
Aliein  war  kauin  in  Kabul  ziinirk,  als  »>r  h5rl<%  dans  Srlmbiani ,  «Icr 
ihn  wif  sein  Srhatl»*n  verfoltrl«,  fff^eii  Kandahar  im  Aiiziig-n  s  i.  HhImt 
flah^  liasH  weder  der  Zuataud  Aoirx'N  Heere»,  nocli  Neirir  (>eldriiillel 
itini  eriaiiblen,  »m^i  mil  8chul»iaiii  mfa^sfri.  Sriri  iltüsl  linJN»  sieh 
übnVeiifl  ein  sTusMere«  Ziel  pcüel/.t,  als  iii  hc.slarjdiirein  Sh  'tle  mit 
t^jjilern  und  treulosen  Stammen,  einer  un'j-e>\ i^.srri  ZukunH  eiitfciren 
zn  ffehen.  J>rh\v*.'tferi  gab  vr  Kandafi.ir  .»uf,  und  übci  iic.ss  rs  ohne 
Kampf  Schuhiani.  Dutts  ati  dicüuiii  Hürki&u^e  nicht  Mangel  au  MtiUi 
die  Hehfiid  war,  da/ji  ist  unM  ein  newet»  der  pentönliclien  Tapferkeit 
üaber's  aufbewahrt  vvurden.  AIa  er  iiitudiili  um  dief»e  Zeit  ^e^eu  eine 
Horde  Afirhanen  auaz^ar,  hi:IzIüu  heiue  unruhijren  Gro«scn  einen  Ge- 
genköuig  auf  den  Thron  Kahul'a;  seine  Truppen  Verllessen  Ihn  bia 
anf  600,  allein  mit  diesen  kelu-tc  er  nach  lUbol  surOok.  Uiifimi  der 
Btadi  traf  er  mit  den  12,000  Haan  elarken  Bmporem  noanrnmen,  hier 
forderte  er  den  Anlihrer  snm  Zwefliampf  herano,  nnd  a1«  dieeer  klug 
genug  war,  ea  abnvechlagcn,  imd  etatt  eich  aelbet  die  Tapfersten  «ei- 
ner Groeeen  snm  Swelltampfe  gegen  Baber  ateüte,  beelegte  er  flinf 
aelner  Gegner.  Dleaer  Bewela  von  TapferitelteBrIiUlte  die  Bmpiftrer  mit 
aoleher  Bewnndening,  daae  nie  almnitUeh  nn  ihrer  Pfllebt  nurfiek- 
itebrten. 

Bebobianl  war  bald  nach  Beaetanng  lüindaharV  gegen  bnael  fiuflbrl, 
Behah  von  Peraten  genogen,  nnd  in  der  Sehiacbt  gefldlen,  ain  Baber 
glanbte,  der  Angenblldi  eei  gdnatig,  mn  Indfia  nnd  Pergliana  wieder 
so  gewinnen.  Br  wandte  aieh  daher  gegen  Baikh  und  errang  einen 
voBkommenenBieg  Ober  die  Uebeken.  BfaMHeereaabtheOnng  dee  Beheb 
von  Pinien  veiland  aich  hier  adt  ihm,  nnd  Baber  eroberte  Bohhara 
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Qnd  Samarkand,  welche  Ihm  beide  huldisrlen.  Er  n  kdtir  nun  Sntnnr- 
kaud  zu  Nt'i/icr  }IaiiptRtadt,  eiiUtcsä  die  Perser  umi  iTiiatmlf  sriiit-n 
zweiten  Bruder  I\azir  Mfhan^rhir  war  gestorben)  zum  StattJi.iItt  r  \  tin 
Kabul.  Allein  alsbald  kamen  die  UsbeKeo  unter  Tiinur,  dem  Suline 
8(  hiihiani'fl  ^  erot)erteu  nach  einer  blutiffen  Sdilacht  Bukliara  und  Sa- 
marlvarid ,  und  zwano^en  Baber  zum  Hückzu^e.  Alach  manchem  verlor- 
nen Treffen  und  nur  durch  die  Flucht  aiui  «einem  Zelte  vur  Menchel- 
murdern  gerettet,  erreichte  er  Kabul  fast  allein,  nnd  cntAa^te  tür 
immer  seinem  Erbbeaitz  in  Centrai- Anien.  Er  wandte  nun  seine  ^nze 
Auflaarltitiiikeit  auf  lodieo.  Da«  Jahr  1518  sah  ihn  den  Indus  flber- 
Mhrdleo,  wid  einen  Thea  dei  Paq|ab  lieielMn.  Von  hier  schickte  er 
Botiieoiiafter  an  ta Knieer  Ibraliini  Iiodf »  um  flmi  in  sagten:  4aae,  da 
Thnnr  nein  Anberr,  den  Tbeil  Indfen'e»  welchen  Baber  ereberl  bette, 
beaeaaen  habe,  ao  aolle  Ibrahim  ihni  ihn  abtreten,  um  femerea  UngtOck 
nnd  BIntvergteHen  m  Teihfllben.  Br  erhielt  keüie  Antwort  anf  aeben 
Antraif,  beaetste  aber  ohne  Hdbe  daa  Paqjab  bla  mr  Tachenab,  lieaa 
einen  Btatthalter  daaelbet  nnd  kehrte  nach  Kabul  nrOcfc.  AlMn  er 
konnte  daaelbat  kefaie  Hnhe  indeni  der  Oedanke  an  Indien  TerlMgte 
ihn  wachend  und  eillUlte  aefaie  Mnme.  Bhe  daa  Jahr  tiiS  geendet 
war,  erachien  er  abennala  tan  Pnqiab,  mnaate  jedoch  nach  Kabvl  m»- 
rOckkehren,  weil  daaelbat  Unmhen  anafcbroChen  waren;  er  nnter- 
drOckie  dleae  achnell  nnd  kehrte  som  dritten  Male  (1919)  nach  Indieh 
nnrflcfcy  aUeio  mch  dieamal  zwang  Ihn  ein  Bfailbll  der  Kandaharer 
sor  Rflckkehr.  Diese  vertheidi^en  sich  gut,  denn  es  dauerte  drei 
Jahre,  ehe  Baber  die  Hauptstadt  Kandahar  In  aeiaeG«  \\nlt  bekam.  HStte 
Kaiser  Ibraiiiai  Lodi  diese  Zeit  benutzt ,  um  von  Indien  ans  Kabul  zo 
bekrleg:en ,  so  wire  Indien  Bal»eF  nie  zu  Theil  geworden.  Allein  Ibra- 
hin»  obgleich  von  grossem  persönUchen  Muthe»  war  ein  Prinz  von 
anerträglichem  Stolz,  und  er  hatte  deawegyn  mit  aehiea  unnnfriede- 
neu  Grossen  vollauf  zu  thun.  ' 

Im  Jahre  1523  vergrösserte  Baber  seine  Armee,  nickte  in's  Panjab, 
fiberschritt  die  Tsdtpnab ,  nnd  zog  ungeliindert  bis  auf  6  kro  (Koss) 
von  Lahor;  doch  auch  Ibratiim  halte  sicli  gerüstet,  dennBabt-r  stiess 
hier  auf  ein  mächtiges  Hepr;  er  gnlT  es  an  und  warf  es  fiber  den  Hau- 
fen. Baber  nahm  hieruut  Lahor  ohne  Widerstand  in  Besitz.  Er  er- 
reiciite  ohne  Gefecht  die  SuleJ  und  rückie  in  Sirhind  ein ,  allein  hier 
fand  er  zwcrkmassiger,  mit  seinem  Zua:  nach  Dehli  bis  zuui  iiachsteo 
Jahre  zu  warli  a.  Lr  ernannte  sofort  Statthalter  in  den  eroberten  Pro- 
vinzen, und  kehrte  nach  Kabul  ^Ui  ück. 

F,H  i&L  äusMiräl  sonderbar,  dass  Baber,  der  bis  jetzt  so  unermfldet 
in  Verfolgung  des  grossen  Zweckes  war,  Indien  sein  zu  nennen,  auf 
die  JVachricht  eines  Zwiespaltes  unter  den  Lodi  -  Afgban«i  mn  den 
Thron  Dehli's,  statt  selbst  auf  dem  Kampfplatze  zu  eracheinen,  mir 
den  Befehl  an  seine  Blatthalter  aandle,  von  Lahor  aaoh  Dehli  na  mu^ 
aehlren,  um  Allah  gegen  aelncn  Bmder  IbraUm  ao  aatdiatttfciea. 
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Obf leich  uuü  Allah  fn  DeliU  eJozug  und  diu  Armt'c  Heines  Driiders  bei 
Agra  über  deu  Haufen  warf,  «o  zog-  er  dennoch  »|>:Uer  deu  küi-zum, 
und  Baber  erwachte  aiu  seiner  UntbilUgkeit  Er  enlboth  seinen  Sotin 
Bamijum  mä  Miae  GroMea  mll  Ihrer  ganzen  HiMht  sn  einem  Uee- 
rawnye  gefOiMieii.  D«b  l^.DaMiber  iStf  QbeiMlirill  «r  dea  Indm 
um  llnllaii Male»  md  Mdi  niMiichea  klftoan,  lllr  Balm  gflnsifgea 
TNftn  Ifaf  «r  Ml  19.  AfrU  im  mit  dan  Kaiaer  Ibialiiai  MI  ba! 
Paaripal  aoaMUBaa.  ttralMa  Haar  keataad  ana  100^  PMaa 
ud  1000  BlapteBiaa;  Babar aülta  nur  i^fiOO  Pferde.  WHirend  dla- 
aam  FaMiH«  ^  Babar  gaa»  TariMert  Mna  frthara  and  apiteri^ 
an  Mnfftaba  fiiananda  CMIta  batta  dar  Oianaankait  Plaln  gagabaa. 
jBfaifln  Beweia  davon  iiafarto  er  bei  den  ersten  gUekUcben  Gafeohta 
Im  Pa^iab»  aaah  wakbem  er  aiauniUoba  GalbagaM  aiaderiiaoen  Ueaa, 
um  die  TarwalebUchtan  Tmpptn  das  Kalwaa  Ibrabbn  an  adtfackaa. 

Babar  halte  sein  kleiaaeHaer  an  Pannipnt  In  awal  Lfaitan  anl|aalaiil^ 
mit  einigen  lelebtan  Truppen  davor  und  eteerBeaarva  ritak^virta.  n»m> 
bim  hatte  dajsregeii  seine  Truppen  in  einer  iiamfohalaelfeii  Linie  auf- 
gaaleUt,  «nd  befahl  den  einzelnen  Abtheilung-en  zu  attai(.lren.  In  aal- 
nera  stolsenUebermuthe  glaubte  ar»  aa  badfirfe  nur  sehies  Befahlaa,  am 
den  Ikleinen  Haufen  aus  einander  zu  Jagen.  Die  erste  Abthetlung  wurde 
jedoch  von  Baber,  der  sich  in  dem  Centnun  der  ersten  Linie  befand,  Obel 
empfanieren.  Das  Geschütz  stand  nänitich  vor  der  ersten  Linie, zur  Vor- 
sicht mit  fis  rnnn  Kt'tteu  verbunden,  damit  die  Reiler  nicht  durchbre- 
chen l^onnten.  Hinter  dies  Geschrtlz,  welches  die  leichten Tnippen  fhnn 
Feinde  verbarc<*n,  zoffn  sie  sicFi  /.iirnck,  als  die  Augreifenden  gegen 
sie  vorrückten;  eine  ali^emeine  Kaiiunade  begann  von  beiden  Selten 
ttut  die  Vordringenden,  und  als  die  fmif  Linie  vorrückte,  wurden 
sie  kaum  hniidg-emein ,  aln  nie  schon  aui  den  Hückzug  dachten.  Die 
Reserve  hattt:  öitj  jedoch  unterdessen  auf  i>eiden  Seiten  umritten,  und 
als  mc  ihr  Heil  in  der  Flucht  verHiichf^'n .  sahen  sie  sich  von  allen 
Seiten  umzin«-elt.  Aarlidf  in  die  erste  Ahtlieiitinjr  d^r  Truppen  Ibra- 
him Lodi'.s  eiosötenüieils  aufj^erielMn  war,  kehrte  Rabers  Reserve 
auf  ilaeu  Pohlen  zurück  und  seine  beiden  Linien  standen  aufs  Neue 
so  ruhig  da ,  wie  früher ,  und  den  Feind  erwartend.  Mehrere  AngrilTe 
Ibratum's  xyurden  mit  gleich  ungfinstigem  Erfolge  ausgeführt»  Dva- 
him  gerieth  in  Wuth,  als  er  eine  der  Abtheilungen  naah  dar  andern 
fliehen  aah;  er  griff  Baber  mit  aefnen  anaerleaanen  Troppan  laPanon 
an,  and  warf  daasan  Ualen  flbar  dea  Hanibn.  Beida  Haara  waren  In 
afamndar  wla  Tarwiebalt,  and  fai  dar  Varwlnrmig  galt  aar  pacadnlf aha 
Kraft.  Ibrahtai  bllab  and  mit  Ihm  VOOOTartaran  aaf  dewalban  Btalla^ 
and  ala  dta  Indlüclien  lirappett  aafaM»  Tod  vernahmen,  Hteta  aich  daa 
gaaaaHaar  PUabtllaga  an£  Babar  vailblgta  aia  Ma  an  dia Jmnna,and 
woaata  aalnaa  Mag  na  varfbigan.  Bacbdam  er  aafaian  Bfamag  InDebU 
gahaltan,  and  dia  Khalbah  In  aalaam  Namen  geleaan  war,  log  er  nach 
Agra,  wo  dia  P^toag  aageabUoblMi  kaptalirta.  IHa  AbgMrdaatan 
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der  Fealuiijf ,  welche  die  Truppen  den  iit  der  Sclilanhl  von  Pauniput 
gebliebenen  Haja  von  Gwalior  besetzt  hiellen,  brachten  ilun  einen 
vollkommen  reinen  Diamanten  von  196  Karat,  weictier  frQher  dem 
Kaiser  Allah  gehört  iMtte.  Baber  «cbeUkte  Um  Minea  Mne  Ho- 
majnaii.  Audi  alle  flbrigen  SekilM,  weldi*  Bitar  ted,  wikdite  er 
unter  eetne  Omrah  and  unter  edne  Amee. 

AUeln  die  Grewen  in  den  Provfnsen  den  Belchee  nnterweifai  nieli 
sidit  Baber^e  Truppen  atarlien  greaaentliene  in  dem  helaaen  KUuMt 
and  ee  bedurfte  eelner  fansen  Oeleleaetirfce,  m  «eine  Hemchaft  m 
beMIgen.  Die  Omrah  Indien'«  batten  fafianbl,  dnroii  Vngebenam 
Baber  su  »wiegen»  in  neine  Beimath  surM  m  bahren,  wie  en  nein 
Ahnherr  Timor,  mit  Sehllsen  behiden,  gethan  hatte)  aie  ale  Jedoch 
•eben  Cwten  Bntadhiaas  nahen,  nnr  mit  dem  Leben  eine  Brobenmf 
aulkofebeni  welche  ihm  ao  vfete  Hdhe  gehoetet  Imtte,  ontervrarfiBn 
nie  nieh,  denn  nie  hatten  aehie  Kraft  imd  Aondnner  eipreht  Sirar 
irarde  Gift  und  Menchelmord,  offene  nnd  geheime  BündniaaB  ver» 
nacht»  aich  nebierna  entledigen,  allein  Baber  behielt,  waa  er  erran- 
gen, bis  zu  seinem  Tode  den  25.  Dezember  1680,  erat  47  JUire  alt 
Er  hat  die  Denkwfirdlfkeiten  seines  Lebens  selbst  auf^t'zefchnet,  wd" 
chun  diese  Bklase  entlehnt  ist;  ein  höchst  origfaieilee  Buch. 

Wie  wir  gesehen  inben,  stammte  Baber  von  Thnur  dem  Grossen 
ab,  derein  achter  Tarlar ,  oder  besser  Tu  rkoman  war.  Sonderbar  ist 
es  daher,  dass  die  Dynastie,  welche  Baber  stiftete,  in  Indien  und 
Eiirupa  den  Namen  der  mogolfsehf^n  träft,  welchr>tii  in  Indien  einem 
Scbiiiipfnamnn  erblich  kommt,  denn  die  Motrolen  sind  veracblet.  Wabr- 
scFieinllcli  scbrt'fbf  mrh  dieH  von  ffncr  Zt»if  li»»r,  wo  ptni«  Partei  der 
mäcbt!!r«'n  Bynaslie  srbaden  ^Holllr,  iiml  (hi  die  Mutter  Baber'«  eine 
mojrotisriie  Frinzes.sin  war,  so  dir  ntr  dies  /.iim  Drrknianlel  d«'r  Wahr- 
heil.  Uaber's  Dviiastie  ist  uucli  aut  (Ii  th  Tin  um'  Drtiii's  mit  dem  Schal- 
len einer  rnabfiäniriirkeit  unter  eng;[iscbem  ^»chulze. 

Nach  Baber  bestiea:  Huniiivim  1380  den  Thron,  verlor  ihn  aber 
wahrend  zwölf  Jahren  und  .s(;irl)  1556;  dessen  Snhn  Akbcr  f  1605; 
dessen  8ubn  .lt;tiaii<rbir  f  löiä;  dessen  Sohn  Schah  Jehan  f  1658; 
dessen  Sohn  Alumrhir  f  1707. 

Diese  Regenten  bilde»  den  Glanzpunkt  der  Geschichte  ludlen's.  Unter 
den  nächsten  neun  Regenten:  Schah  Allum  f.,  Sohn  Auränzeb's  t  1712, 
vergiftet;  Jehandar  Schah  f  1719,  ermordet;  Ferokbser  f  1719, 
ermordet;  Rnffehnl  Dfrjat,  ete  Kind  f  1720;  Mohammed  Schab  m. 
1 1747;  Achmed  Schah,  abgeaetst  i758|  AInmgMr  U.  ermordet  17S6{ 
Schah  Jeban  II.  abgeaeint  1760$  Schab  AUam  a  t  l$06,aehwnnd  die 
Macht,  bin  unter  dem  Iietstea  (Schab  AUnm  II.)  aie  no  weit  herab- 
gesanken  war,  dana  er  wMirend  vielen  Jahren  dem  Nnmen  nach  Katoer, 
dranoch  einGdhngener  derMahraltea  onler  derAnAddit  ftannftfinolwr 
Oflislere  war,  and  ftbr  den  ginaen  HoAtnat  nnr  tSdl,iOOO  Oaldnn  Jihr- 
Uch  eriddt  Ale  die  KniUnder  MU  ebwahoMm  (iiOl),  wienes  ale 
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nM^»  Brate  dem  Kaloer  f  ,250^000  Oiilden  JUbrUeh  an ;  dfea  woHe  apl- 
t«r  Mf  auf  %tOO,000  erhöht  Auf  Schah  Allumll.  folgle  deasen  Soho, 
4em  Htmen  nach  KaJaer,  Schah  Akber  II.  Bf«  sum  Jahre  1888  glaubte 
die  eniflUch- indische  Refiemnf  la  aebieiii  Nunen  refieren  zu  mfissen. 
Schnh  Akhcr  Ist  seitdem  j^torben  und  deaaeo  iltester  Sohn,  lUna 
Al»ti  /uifer  folgte  ihm  in  dem  Besitzt!  der  irrossen  Pensfon.  1.  6. 

IlAb  lla88fin  Wtmwk  T»UI^,  eine  Ruine  zu  Ventipura.  I.  867. 

llaba,H.,  Kind,  dann  ein  Hindu  Titel,  unffefahrHerr  von;  bei  den  Knp- 
ländern  bedtMitet  Babii  Rechnungsführer,  der  immer  ein  Hindu  ist; 
Hie  sprcrhfn  mrnstens  enylisch  und  sind  äusserst  zurerlSaslfch  ,  doch 
gera<l(-  imr  /.um  Rechnunfrsführen  zu  g^ebrauchen.  Sie  f^rTiorfti  l'p- 
wöhuUch  der  Banian-  (ILaufmanns-j  Kaste  an,  doch  sind  sie  zuweilen 
Brahminen.  If.  370. 

Bmbylon  (Rabul,  F.).  Die  furchtbare  TJftt  Zopyra'H,  den  Köni^  T>nrfus 
Hjutaa^ifH  fn  Regitz  dieser  Stadt  7ai  setzen,  ist  In  der  Gresctaichte 
KaNchiiiir'ä  ebenfalls  zu  finden.  II.  65. 

Bi»eli«rler.  Siehe  Bfiktrler*. 

BfidakAChnii.  Ein  Königreich  in  Centml  -  Asien,  im  Fluss^^ebiethe  des 
Ainu  o<ler  Jihon  (Oxus).  £s  ist  berühmt  wegen  der  sich  dort  finden- 
den Rubine.  II.  i19. 

Radani,  K.  Ein  Gmnisr..  U.  269. 

Badan,  K.,  Badam,  h  ,  Mandel.  H.  864-. 

BiMlan  K.,  Mandel  mit  dOnner  Schale.  U.  264. 

BMIaehah ,  K.  (Badscbah,  F.),  Köni^.  I.  191. 

BadsehAlf  K.,  oder  Badlachahi,  l&öni^ch,  aadi  die  Königs  wfirde, 
KSalfthiiiii.  ff.  867. 

BA.  Die  Btea.  L  88. 

Stell.  IHe  Blaa.  I.  88. 

Btes«  Ein  Floaa  dea  Pai^b»  dar  aieh  in  die  Sotlcj  arflaMt  L  4K 
Bnailiiy  S.  Der  Tiefer,  m.  849. 
BMCh  ÜUMPlif  Mwafer  Hallet  SIngliV  ID.  849. 
Bttffli»      Garten.  Baf  hlya>  ItleiDer  Garten.  I.8I0. 
B«ir'it<iif  ▼on  Bagdad  gebflrtig.  I.  997. 

Ba«hiittB  Blmyll*«  Witwe,  von  Haitfiet  Mngli  beraubt  m.  889. 
BairwMvahy  ein  Ort  dea  Jalander  Doab.  m.  414. 
MmMmWf  fliehe  WtOtm^m 

BaliMiMi,  ein  peralaclier  Pfirat»  MMiar^a  flolm,  weieher  Roatam 
IMtete>  a|>llter  Kflnig  mrter  dem  Hauen  ArdiaeMer  Difai-Dwt,  daa 
tot;  Artaienea  LengtoianoaL  H.  94. 

BaliMMf  flLy  der  Brabmine.  LVL 

B»h»i»«l9  &,  die  Brahminln.  m.  383. 

Babadar.  F.,  Heid,  Ritter.  III. 407. 

Babadnr  tflnaph,  ein  Oarlthu,  THehoprasAl  fn  meinen Dlanaten.!.  tifk 
BaH»d«P|Nir,  eine  Festung  bei  Belaspor.  L  44. 
BAlMraraiimr »  Blaiie  B'tewvli^wr. 
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Balllj  (Jean  SUvala) ,  fubori'n  zu  Paria  17S6.  Eben  00  bekannt  In  der 
Utaraiifofaeii  Welt  durch  «eine  antronornfflGhen  Werke ,  dereu  vurzüg- 
UduMdi«  0«MbMite  der  iUtronomf e  (6  Theile)  ist,  aU  fn  der  Poll- 
tUcfaen.  Er  war  nftmUcb  derPriaM«!  bei  der  VemuHRbaiff  des  Jea 
de  Pvnine,  dum  Maire  toh  Ptele»  nad  wvde  hi  Folge  etaee  htimff- 
nelen  Widefaluidee  gegen  die  CMheeUfter»  später,  11.  Ndvember 
hingeriditeL  n.  10t. 

BalrasI,  a  (ftairag,      Boaee),  efaiBtaaead«;  Balrafta»  ein 

mmtmf  a,  die  drille  KMte  (Vara)  der Hindn.  «Helle  Veyele. 

BalMiU,  a  aielie  Velealdi 

Biy iwl,  eio  Dorf  mteriteib  der  Feemif  MUaan.  L  W. 

BaMvtt  maj  (Bakn,  a,  BocIl).  Der  S9.  Urf^  laecMc^e  !■  der 

LIaleBedieiiiDieii'e.  ILM. 
BalitM»  eine  Stadt  in  Central -Aden,  war  Bell  AleiiBdei^ey  aneh  Be- 

riaupa  genannt ,  daa  jetelge  BeiUb.  IIL  438. 
BsiltriM»  Zur  Zeit  Alexander'«  war  Baktrien,  nach  der  HaupUUdt 
Baktra  fenamit,  eine  Provinz  des  peraiacben  Reiches;  In  der  Schlactt 
bei  Arbela  finden  wir  wenigstenN  ncRNiia  nüt  8000  baktriacfaen  Reitern. 
Unter  Alexander  bildete  ea  einen  Thell  aeine«  groasen  Beiches.  Aua 
den  TrOmmem  der  Eroheningen  Alexander*«  entstanden  Terachiedeno 
Reiche;  Haklrien  blieb  dem  Kelche  der S.'lciicfden  einverleibt,  bi^Theo- 
dolUN,  der  Slalthalter  von  lOOO  baklriMcben  Stadien  (Justin  \LI. 
>vafri\srh«>inlich  die  «cliwaclie  Re^ierunir  Anliocbus  II.  (von  26t  bis  247 
Vor  Chr.  Geb.)  bciirilKend,  ein  ei/fcne«  baktrisrhe.«!  Rptrh  ^rftitdete. 
Diese  LoMPfissiin:.^  Uaktrien'«  (Lassen,  zur  («esckicltlü  der  ^riechiöcheii 
unci  jn«luN»  >  lliiöclien  K*uiii,<  ,  H.  222)  fand  etwas  vor  dem  Anfan«fe  der 
,  parlhittchen  Unabhangij^keil  «latt;  alao  etwas  vor  dem  Jabre  256  vor 
Chr.  Geb. 

'    Th  'udoiiis  I.  besllef  den  Thron  255  vor  Chr.  Gdb. 

TiM  uddliis  II.  ««'in  »Sohn  845    „  „ 

KuUi^deiiiu.^  \nu  Mii^ucHleu  älusst  die  Fami- 
lie des  Theodoliis  vom  Throne  .  .  .  tSO  „  „  „ 
Unter  dleaem  Könige  dehnte  «ich  da«  imktrische  Reich  mächtig  au«, 
bügritr  wabrachelnUeb  Sogdieiui,  Arie  und  Marglana  In  aich,  und  ee 
erslreekle  nieh  Idia  an  den  Indua;  Ja  ee  wire  nldrt  nnmfiglicli,  daee  en 
•eUiat  einen  Thell  den  Paiuab  infteale,  vnd  dMeltot  BnlMenne  Sehn^ 
IleMeliln%  der  ale  indlaolier  Kdnig  aufgelDhrt  wird,  nnd  wegen  nel- 
ner  groasen  Bdiönlicil»  dee  Belenddea,  Anlloeline  OL  Todhter  w 
Fmn  erUelty  -von  der  bektrledien  Krane  abUnglf  regleitai  MB  d« 
Benennnnf  Mlndtoeher  Ktolg^'  nOeeen  wir  ee  Jedoch  niehl  ee'  genan 
nehmen,  denn  die  SchrUleleller  dee  AiterlhnnM  ▼entehm  nnlw  tadiev 
nüedeenneagehlelbdeelndnenndehie  hedentende  Btveolbe  den  rech- 
len  Indne-UiBrn  bewohnenden  Völker.  Die  Belendden  iBhelnen  }ednah 
dnnninl  noch  Araehoeln  nnd  Unnglann  haeewen  m  haben»  wett 
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dnrdi  diaia  Linder  Mite.  Die  Vnaclie^  weldie  Abrigena  Antlocbiu  DL 
htmogf  da*  Rdcb  Mhy^mn»  «o  rnftebUg'  m  Immw,  nodite  durbi 
liefen,  diii  ae  Dm  ratheam  aeUen,  eine  aUrke  Vommer  fttr  «afaie 
elfew  BaailMBfeii  fefea  die  Bejüntn  zu  haben. 

IVaeh  SatbTdennut  Utt  ea  imi^ewiu ,  wie  die  Relhenfolgre  der  Könifa 
Baktriena  war.  Anfkein^'n  Fall  fol^rte  ihm  sein  Sohn  Demelrloa  omnll- 
telbar;  von  195  vor  Chr.  Geb.  bi«  181  nrhmen  die  verschiedenen  Oa> 
tehrtaii»  welche  sich  mit  T{;)ktrlan  baachäfttglfaabttiiyfolfendeKtaigaans 

Appollodotus  Soler 

Ifenander  Bfikator 

Hello  cle«  Bikayoa 

"Doinelrius,  Eiithydemiis  Sohn 
Ob  tibrifrens  Deriietrfns  of!(»r  ir/ä^cnd  einer  der  eben  ff»»nannlen  vier 
Könige  je  den  baktrisctieri  Thron  p?n«r(»noinm»»Ti ,  IhI  zweifelhaft,  Bayer 
(HiAtoria  Rcgni  Graecorum  Bartrhitii,  S.  74  \>'m  85)  Ihmt  Menander  auf 
EuthydemuSyUnd  Eulcratide»  auf  (iicüt  ii  foljren,  und  nach  den  Erobenin- 
fen,  weklit*  Menander  in  In(li*;n  machlc  (nadi  dem  Zeugnisse  Plularch 's 
und  Sirabo'«>,  katiu  «ciiu'  Uf^erfeninc  nicht  sehr  kurz  (rewe^ien  seyn. 
Ob  fibrigena  Menander  übtiihaupt  bak irischer  Kötii^  oder  Kuuig  eines 
fnrfechisch- indischen  Reldies  fewesen,  ist  uu^cwiss.  Uebertiaupt  ist 
kein  Zeitraum  der  Geschichte  wlchtiiarer  und  zugleich  dunkler,  als  jener 
der  baktrlfii'li  und  gricciiisch  -  iadischen  Reiche,  deren  meines  Eracl>- 
tejks  nactj  wohl  eines  In  Kabul  oder  im  Panjab ,  und  eines  am  Unter- 
Indus, vielleicht  ein  drittes  In  Kamoj  bestanden  haben  mochte.  So  viel 
ist  Jedoch  sicher,  daaa  swiaehen  EukratJdes  I.,  König  Baktrien's,  und 
Demetrlna,  König  Indlea'ay  einKriaf»  YvabrachelnUeh  om  den  Besitz 
Bakirlan'«  anlataiid,  In  vaUtem  Demetrlna  Jedodi  noteriaf,  nnd  deaaea 
tadlaebea  Beleb  nrit  jenem  dea  IBokrattdea  vereinigt  wurde. 

BokiaiMaa  L  (181  R»yw,  i7S  Lnaaen).  Bhdge  laaaen  Ibn  Sobn  vnn 
Demetifna  nejn,  allein  Bajer  (88)  wiederlegt  diea.  Bnkntlden  wuide 
von  aalaem  Bohne  ermordet,  wer  diener  8ohn  gnweaen  aef,  wird  je- 
doch  nirgends  geaagt;  BMge  nehmen  daher  mit  Bajrer  (95)  Bokm- 
tidea  IL  vnn  IM  Ua  Itft  Tor  Chr.  Gek.  «t  «einem  Bacldblger  an» 
welehen  Jedoeh  Lnaaen  (am  ang;  Orte,  a  t86)  wMenpileht  nnd  mir 
■InenBidmrtldeaatobaktrlaehenKAnliruwtamit  Diener  Wwebt  wel- 
ter, dana  Kttbildatea,  Kdnig  der  Partber,  Im  Jahre  480  yw  Chr.  Gdi. 
Baktrien  ereherle,  daaa  nha»  die  ^rther  um  daa  Jahr  188  dem  knk- 
triachan  Helefae  ein  Bnde  machten,  nnd  daaa,  wie  blaher  angenonunen 
wwde,  die  Bcjjthen  nieh  allerdingn  fan  Jahre  184  In  Baktridn  feataetntei^ 
nUete  diea  den  Pnrtbem  nach  dem  (186)  Im  Kampfe  mh  Ihnen  gelkl- 
lenenK8nlge  der  Pnrther,  Phrabates  II.,  entrissen.  Noeh  lal  dieBemer* 
kimgUer  hehraligeu,  dass  Dr.  Carl  Grotefend  (die  Mdnsen  elo.)  an- 
nimmt, das  groaae haktrische  Reich,  welches  unter  Euthydemna  den 
OifM  der  Machl  erreleht  habe,  «ei  fai  Folge  der  Bimordm«  m 
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Bokratldni  In  wnHuen  Udncrt  Mohe  MrMtoiy  dannKMIgt  «m 
Wiiimn  hfartorlMMn  baben.  L  988.  Me  Indo^MgrthM. 

MkMMte  MAmm.  Ftata  «ich  grwwer  M«offe  n  Krall 
Pindie  und  an  den  Ufern  dM  Snwen-FlnMW.  IL  888. 

BaI  (a,  Kraft).  Eine  iMMoMa  Gottteil,  daran  tn  dam  altan  Ttaatn- 
menla  8ftar  Brwibmnif  g«acliiabt|  Balteak,  dia  ajfiacte  Stadt,  iai 
nadi  ilun  fenannt  In  Indian  konnnt  diaa«  Gollteit  filmn8illa  ¥or{ 
fldciitedentcnd  mft  Bala  Raroa,  Bai  Dera,  Bai  Bted»,  Bai  9aw.  L  i8i. 

Bai*  Der  Name  Goiierda  II.  bei  «k'ii  MohaaMnadanam.  JL  87. 

B»l»9       BaUcha.F.,  KUmI  II.  29. 

BAla«  der  Name  Gonerda  II.  bei  Abul  Fazel.  11.  29. 

Bali^  Aditjra.  Einer  der  grösaten  Eroberer  Qiid  Könlfe  Kasehmli'n 
der  Gonerd va  -  Dynaatla;  nach  Kalliaaa  Pandit  teatiaf  er  dan  Thran 

A.  T>.  579.  II.  52. 

Balade  (Halad.,  A  ,  Sudt).  Die PergwnnahKaaohmir'a» welcte  dieJHanpt^ 

Stadl  in  sich  begreift  II  206. 
Baladut ,  die  moliaiiunedaiuacbe  Vefalflminliing  de«  HinitieQ«  Baia Adil^ 

IT  52. 

BiiiHji«ia.  K  ,  eine  Art  Aepfcl.  11.257. 

Bala  Mama,  älterer  Bruder  kriaetwaH  im  Baniio^aaiimy  erschüft 

Gonerda  I.   II.  88. 

Balliecl4«  In  deth  udefi  Tliaie  ßalbeck'ü  in  Syrien  kuinnicii  <lij'  herrlii^-' 
sten  Quellen  xu  Taee,  die  den  Orontes  hilden,  oder  ia  ihn  strömen, 
nachdem  «le  ein  UuiH  oder  eine  Stadt  eruätirt  ha[>ea,  welche  «ie  ia 
dieser  W üste  ins  Leben  riefen.  1.  860. 

Bai  Uewa*  Ein  freintehenderSchDeeberf ,  der  Nlciiate  an  dem  Pai^ab, 
und  der  von  da  am  Hdehaten  anasiehL  Dar  Name  Bamna^hury  der  ihm 
auch  belgeleft  wUrd,  iai  nnatrelUf  neoar  ond  Hhidoatanl.  L  181. 

Balliit  (anch  Ballleli  inBater^aDenkwflrdi;keiten),  eise Btadt Central- 
Aaloi'a  nnwait  daa  Oxna,  CUon  darBohanunadanar,  B^htm  ond  Za- 
flaapa  dar  Orladian.  L  18. 

Bau.  Ort  iBVntar-Hhnaliijn  hatPM  L16B. 

MMm.  BneFaatoif,  m  GnlahBngh  edknul,  hd  Jomn»  1. 188. 

BsUaAeM,  Pt,  TInnarln.  ILM. 

B«l8i  (anahBaltlailian),  dar  Nana  daaLandaa»  walehaa  anck  Elafai- 
Thfbat  haiaal,  dar  Nama  iat  den  Bnfebonan  unbalEaants  diaaa  nennen 
en  lakardtt  naefa  dar  Haoplatadt  IL  199. 

Bn—inni  ein  Ort  am  nftrdUcten  AhAdia  daa  HHadn-Koaeli»  herfihml 
wcfen  aainen  koloaaalanBiiddhn-Blldara.  Per  Ort  healafct  mdatana  tna 
wm  Wohmmgan  hargerlehlalen  Hdblaa;  die  Maeedaiilar  Terleftao  die 
HftUan  de«  Promoiheus  van  dam  friridlcten  Kankaana  wabreehainliah 
■I  dieaan  Platz.  III.  488. 

BMitMUidl»  K.,  Quitte,  n.  259. 

Ban«  Ein  FIum  bei  Haripur.  I.  104. 

Bm  (Wa^  B.  Bn  Waid,  daher  Banbael,  &,  ate  hn  Waide  I*ehender. 
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Bantschar,  8,  efii  alch  im  Walde  Beweg'fder,  ein  \fTo.  RaB4ar, 
derHerr  des  Walde«,  ein  AfTe.  Sielie  Baavaiisl.  Ii.  366. 
SniiAitey  der  Naina  dar  Fracht  ilarMiiaa  paiadlaiaoa^  bi  Indlaa  Maü 

Ale  Kela.  1. 106. 

Bund»  (S.,  Sclave,  die  Schmarotzer -Pflanze ,  OrcMd^).  Kin  relisriöser 
Schwanner,  welcher  die  Siek  ffepren  dieMoiroleii  zu  den  Waflen  rief, 
von  diesen  jedocti  in  dem  eraiea  TrefTen  f efiiof ea  Kenommea  und  eaU 
hnnplt't  wurde.  III.  171. 

Hautier,  S  ,  Hafen,  SUpelplatz.  I.  840. 

Brniderfiiir.  Ein»' Stadt  Kaschmir'«,  nn\v«'it  des  WTJÜer-See'«,  1.340. 
JBanderiiiir  .tlnliU  .  der  Leliensherr  iianderpur  s,  welcher  die Var- 

pflidilnn::  lj.it  ,  den  Haiidcrpiir -  PaK«  zu  bewachen.  1.  345. 
UMnilerpur  JPwiiMalil«  ein  Pawa  nach  lliihet.  II.  171. 
Bandobene ,  eine  indische  Landacbaft  hu  Flusagebiethe  des  Kopha- 

ne«.  III.  450. 

Bandu,  nach  Redia  ud  Dien  der  viertekönig  kaachmir'a,  er  nennt  ihn 

auch  PaudiL  Khan  I.  II.  22. 
Baiiif  und  Bansl.  Siehe  BhaiBip  und  Bliaiiiri« 
Baiiffel.  £ine  Perfninnah  Kasdiniir^a.  ILM. 
Bau  Gan^a  ,  ein  kleiner  Flnaa  bat  JoatamukL  L  9t, 
Banhal»  eUiDiatrikl  im  MJahan  IMla  KaacMt^a.  L  9H, 
BaMli»!  PmmM»  einPaaamKaachiiiirindaaPaBjalK.  IL  169. 
BttwiMy  Mmmjmf  Mmmyrnm^  waä  Vulya,  A^KauAnann.  LS7I-. 
Mmm$%W9  Dia  nalianunedattlaeha  Veritftmmhuiydea  Kanana Tojina.  11.47, 
B»Mluill9  bat  Atal  FaMl  ata  NaeUmrataat  dar  Soba  Kaadmir.  II.  199. 
BMiMMWlf  K.»  (wald  van  VaoYaal,  fll»  Bawcbnar  dar  Baife).  Bbia 

dar  baidaa  Klaaaaa  tob  BrahmlBan  Iq  Kaadimir.  D.  899. 
BuMiy  F.,  (Bidm,  Blbi,  BI),  aiiiaJlama,  aina  Pviataadlk  n.9l. 
WHaem^  Bada,  &,  awölf  odar graaa.  L  999. 

mmrm  Bawall»  Ha  Faat  dar  HbMiii,  waldiaa  anf  daa  91.  Oktobar 
flUL  L  99, 

Wmrmtflumif  K.,  dna  ahanMUlga  klafaia  KnpftraiOaBa  Kaaohnir^a.  IL  999. 
B«MMi«ll«*  Dia  Gfiaaatadt  EaachmlKa  gage«  Weaten.  L  141. 
BaM«i«lltt-<l«lil«se«  Bla  mldiligaa  Gabitfa  waatUdi  ron  dem 

Fir  Pa^JaU.  L  949. 
Bam*9Ibs»  (Singa,  S.,  Hon).  Blae  groaaa  HfraeiMrl  daaHfawdaja 

(Cervns  elaphua).  I.  2d3. 
BarlKlt-Mliam.  Nach  Bedla  ud  Dien  der  20.  König  nach  Kaqraya.  IL98. 
B»rl  Doab.  Das  Land  swiachen  der  Bftaa  mid  Btttbjl  anf  dar  afaNB»  ood 

der  Ravi  anf  der  andern  Seite.  I.  54. 
Bariaeli*  Pia  mahammadaniatihe  VantOmadug  daa  Bamaoa  Partha. 

II  75. 

BaMlilcOH.   Auf  den  mdo5;rTtM8chi-n  Münzen  mit  Rijn  inaammanfCiataHl 

und  mit  San«krit-Iluch»taben  geschrieben.  III.  107. 
BaiAia»  fiine  SUdt  deaPai^ab,  eiaat  Hauptatadt  Je>  Singh'a.  HL  949L 
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BatMy,  F.  («Kh  Annd),  Bfne.  IL  M. 
KmiAa»  Mähe  Buddha. 

BftWly  K.  (BmA»  BL))  ^^sÜMTy  ItoiyuMDf  ZlilflfMu  I.  MB. 
SüyflilieMf  dftt  mdoriMoe  Balladm,  womit  dl«  Bsrai^iar  dm  M* 

«dM  TlMerita  beieiduieB.  IL 
lMi«M»»  F.»  Markt»  d«r  nett  eines  Mev  liiOitait>  wo  altoKrafM« 

ibroLito  iMta.  L  SB. 
BMl«>9r  9  «in«  VftlkmMI  Im  Mniifeblflflm  de«  BbplieBes.  HL  ftiO. 
BMvev  (flOflMX  Mger,  1»  Indien  der  Ihme  deeEmmnerdtaMML  LSB. 
■•#9  fik,  BUhe  Yedn. 

der  auf  den  HokaAnfiBeriLMune.  I.  29. 
Retlaiil,  K.,  eine  Art  Granat- AepfeL  IT.  261. 
Heilanl  Teil,  K.,  eine  Art  Maulbeeren.  II. 

Beddu  Mhan,  einer  der  Mnigo  KMoiunir^n  in  Bedin  ud  Dien'n  Ge- 

•chJchte.  II.  22. 

Sedla  ud  Dien*  Der  Verfasaer  des  Werkes  „Goheri  AUm  Tohfet  ua 
Schahl."  Bedla  uA  Dfen  war  dpr  Sohn  Mohammed  Azfem's,  des  Ver- 
faaaem  elnf^N  undern  W^H-kcs  tiluT  die  Gesrhfchte  Knsfhnifr'«,  nämlich 
de«,,\Vnki:tt  i  Knsrhniii  "  Ht'diü  ml  Dien  h'hte  zu  Anfang  des  verflosae- 
neiJ  .Tiilii  fimidt'rt.s .  umi  lif.s.s  es  .s<'iae  Aufgabe  seyn,  die  nrSltpste  Ge- 
achichte  Kaüchiuir's ,  Min  \v('l('h(>r  Kalhana  sa?t,  die  Alamen  derlkönige 
seien  vergessen,  zu  schreihm.  Kr  ^nlit  ^9  Königen  Ifamen,  und  spricht 
von  secii.s  andern,  znsaniitieii  35  kutiig^en,  weiche  von  dem  Vierten 
angefangen,  s  iinuitlirh  den  Titel  Khan  führen,  wahrscheinlich  um  den 
Vor%vnrf  Kaliiaiui  s  vai  rechlferligen ,  dui.e  namenlosen  Könige  hatten 
Bitiitiiitlieli  tlie  Veda  verachtet.  Bedia  udDien  sah  ein,  das«  er  es  nöthlg 
habe,  irgend  eine  Quelle  anzugeben,  wie  er  daz.u  kam .  zu  erfahreUi 
was  55  JahHinnderte ,  ehe  er  gel>oren  wurde,  geschclien  sei.  Er  aagt 
daher,  er  habe  den  letzten  Abkömmling  der  alten  Kaachndr-KOnlge  In 
Agra  kennen  gelernt ,  der  daeelliet  In  sehr  beedMldeBeD  Verbiltnleeen 
gelebt  habe;  von  dienern  habe  er  ndne  Oitendon  eibnlle%mid  beeoo- 
dem  dai  ^nr  HamebT,  ebie  «He  Genebhille  Knndimir^ei  In  der  Knedb- 
mir-Bpradie  geeohrielMn,  von  Bebdkb  Itar  ud  Dien  WnU.  Ba  lat 
wob!  kaimi  nblhif »  ebi  Wort  Aber  diene  eeynaoilende  fhmile  der  Ihrfe- 
ncblebte  Xnadmdi'n  cn  nofen.  Bdidk  IBir  «d  IMeB  WbH  war  mmtrdltg 
ebi  Mobammedanery  ond  wna  er  nie  eekber  von  der  Ihfeecbidile 
Ennebmto^i  ein  QoeDe  wtonen  konnte,  mneaten  Dotbwendlf  vor  ihm  die 
Brnhmtaien  gewoaet  beben ,  wekbe  Über  die  Kneebmir ■  Oeadddrte 
■ebrieben»  L  d» 

BMleHteM»  K.(Bed,F.,  bedeutet WeMe;,  Rohr,  nahm,  Bed  Mnidd^F, 
efaie  wobMeehende  WeldeX  eift  Wobifenidi  Kandunya.  IL  BSI. 

T.  BhiTItelTnrfcietan's,  der  mit  dem  DeaMbent  Bitter  oder  FM- 
befff  UberetnaClnunt.  in.  Mw 

Wegmm  oder  Befim,     FOvetta.  HL  Ml. 


Digitized  by  Google 


BBOUM. 


«tolOdoliM  gcfcorea»  welclief,aliM  dfoMmerrdclitkalto,  anbd 
aiMTHaltekwaUl  all  Bataelikni  (Milfaig)  «u^eiwNmMii  m  wffd«B, 
ia  4i<  IMenrte  dotr  dtwü«  tnil  in«  Ihr  Hndireik  lenl«.  «e  hitu 
4m  Buf      Knü  «ad  Bchltaheil  MMgM,  eriklelt  bob  den  Mam 
Mb  nl  Uta,  die  SEierda  der  Praoen,  ind  ihnd  viele  Verehrer  und 
amg«MiekliAe€Mlebte>  eU  dM  MI ekeel  efam  Deotechen  mA  Dehll 
tMChte.  8ehi  Hane  wer  Walter  fteinberdt,  tob  Trier  fehttrtif,  fieieeB 
Huf  BBflh  AheBtever  IhB  hewof ,  tai  ela  freBsaelecliee  Beifmeat  eiam- 
Mea^weMee  aaehladi«  beetlBMat  fiir.  Aae  dieecBiDieBeiedeiertlnB 
eraBdHeeeelek  Ja  eagUeAe  Djeaete  Bawerbea,  aiiela  aaeh  tdilaekB 
Ti^ea  deeerllrle  er  abenaaley  aahia  aaa  dea  llaaiea  0oBBBer  «d^ 
aad  dieate  Im  Heere  de«  Könlf*  tob  Aad  ile  femefaer  BellenBaBB. 
Er  war  sfemllch  lanfe  In  dieser  Stellnn^,  als  er  Ia  die  INeoete  KoelB 
AU%  dea  NuwahveaBeagBl,  trat.  Bier  both  afrh  fhm  eine  Geleiir^n- 
helt  dar,  aich  aBBWMdctaiH.  Br  onaerddte  alaittch  im  Jnhrf>  1768  die 
enfUadira  Gefonfenen  an  Patna,  und  oBMate  aatfirlich  die  INeaele 
dea  Nawab  verlaaaen ,  ala  dieaer  kurz  darauf  von  den  Knfllindem  ana 
aeinem  Lande  Teijajjt^t  wurde.  Kr  wanderte  nun  von  Dienat  xu  Dfenüt, 
bla  er  es  endlich  ao  weil  p^hrnrhl  hTtte,  dre!  Ratafitone  effrener  Trup- 
pen zu  halten,  mit  denen  er  in  die  Dienste  IVudjilT  Khan'»  trat.  Von 
dif'spm  erhi**lt  er  herdhana  zum  L^'hen  ,  ein  BeAilzUiuni  unweit  D»»hU. 
Er  lernte  nun  die  Tänzerin Zeib  ul  I>is.s;i  kfTincn  ,  und  hewop      h  irfit. 
Ihm  als  Maitresse  zu  folsron.  Hnrch  ihren  Xeistand  ward  sie  l>:i!«l  die 
Hcrriin  im  Zenana,  «tiü  lieffrff*  auch  eln^n  Beweis  davon  und  von 
iliiem  HerTifn   01>::lt*ich  sie  nn  Soinuier,  de^^cn  I¥amen  die  Indfer  In 
Suuini  verwandelten,  nur  daslnleresae  de«  Geldes  fesselte,  so  i'^l;iiihle 
aie  es  dfrinorh  nöthiia:,  Ihm  einen  ßcweia  der  Macht  ihrer  Kilci-.suchl  zu 
lieben.  Sommer  hatte  in  seinem  Zenana  ein  hnhschi  ^,  juiinPH  Madrhen 
als  Gespielin  für  Zeib  ul  Niasa  anfj^enommen.  Letztere  ersah  die  Arme 
ala  Opfer  ihrer  veratellten  Elferaucht  eae.  Sie  Ueaa  ein  tiefe«  Loeh  in 
ihr  Btaaaer  graben,  die  UiigMdülelM  ergrelftn  ood  hineinwerfen, 
dae  Iieeh  ailt  Steiaplatlea  heleffea,  nad  dea  Teppieh  nd  die  Kleeea 
ihree  elfeBea  Bettee  danmf  riditeB.  Aaf  dleeea  bUeh  ile  bob  wihread 
drei  Tagen ,  Kaeht  aad      liegen,  am  dae  MliBen  der  VeiaiveiMa- 
dea  SB  bdrea,  ble  ile  darch  die  eiivetreteae  Bahe  weMiert  wart 
die  ihnae  habe  aaffehftrt  SB  eejB. 

Bach  den  Tode  Botaaier^e  (1778)  laaaate  Belh  al  üleiat  «tlehe  aaa 
dea  Baaiea Btfam Seaum  aaaalBay  veaNa^UTKlMui  an  ethaltea,  daee 
er  die  drei  BatailloBe  ha  INomb  de«  flehaee  Boanaer'e  Ibrtbehidt  aad 
Ihr  tedhaaa  aliVateriMdt  denelbeB  tiBüna  werde.  AledfoBagiia. 
der  ha  Jaive  1803  DehU  eiaaahBMa»  waaate  ale  abemaie  aaa  dieaer 
Terladeraag  VortbeB  sa  Blehea.  «e  behfeB  ihr  Lehea  ale  aaflüttei- 
barea  BeeiMhaai  oatar  der  BedbifBay,  aüt  drei  BatalHeaeo  oder  Bei- 
taraehareB  des  BBgilBdini  ha  BrlagalUto  sa  flttfe  an  aiehea.  Im 
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.  Jahre  IM,  alt  Blbarlpiir  m  dm  BBglMmn  betafert  ud  «ntirDit 
wurdet  Mh  aun  die  Befum  flomra,  doMle  7tf  JthM  ah,  aiitl  einer 
lUialiuf  a^^ethaii,  ala  Hann  geUeidel,  m  Pferde  ihre nfoppcaaeibifl 
aafttfareo,  und  imatt^eforderl  oaeh  nmttfm  alebeo.  Vm  dieae  Zell 
hatte  ale  efoen  kalhoUadieii  GeialUeben^  Fadre  Jalle  Ceaara  bei  aidi, 
der  aie  bekehrte,  fite  erbaute  «n  eiae  prftehti^  Klrahe  so  Bwdhaaa, 
der  Papel  emasiile  ea  mm  IBachoftitae,  uad  den  Pater  JnHoa  C^aeear 
aun  eratcn  Blaoholh  daaeibat  Die  Beginn  flenm  atarb  JmMr«  1891. 
Ihre  BeailBnif  fierdhana  und  ein  bedeutendes  Kapital  biaterlieas  sie 
der  Koiupaj^ie;  uDsrcfahi'  fünfzig'  Laclch  Riipirn  einen  Stiefnrenkel, 
IVamena Pyce  (Sornhn;  Dyrr),  der  nnl^iiirst  in  Kiiropa  nar.  IILtSl. 

BeliAlsaiii.  Ein  Dorf  an  Thii>cl'fi  Granne.  U. 

BehAt,  H.  Ein  ^ame  der  Jllum.  1.55. 

JBmKkmUy  F.,  fiitiischtl,  F.,  von  Bihlscht,  das  Pamdlee,  wftrllicb  der 

Hiinnilisctie ,  dor  \Vas«prlraß-«'r  in  Indien.  1.  89. 
VebWynJIr,  «in  Uitidu-koniir  Kaachmir'a,  dernadi  Abul  Fasel  A.  D. 

1086  d(Mi  Tliron  bestief.  II.  106. 
Behtl  Hee»  Ein  Hindu -Kouif  kascbmir's,  der  nach  AbulFazel  A.  D. 

1183  den  Thron  hewtlear.  II.  108. 
liejlerl,  dit'  niohainmeU.iniNi^he  \ erstumniUin^  deä  \iimf>n8  Vljay.i.  II  ^7. 
Bekeram  ,  eine  Festung  unweit  der  Atok,  vom  kaiser  Uumajua 

erbaut.  Ii.  117. 

Beker-nktttlut,  dio  niüliauiincdanische  Veratflmmlung  des  IVameoa 
\ikraiiia  Aditvü.  Ii-  ^2. 

Belaiipur.  Eine  ruizeud  felefene  Stadl  an  der  Sutiej,  und  Hauptstadt 
des  Kahlur  iUga.  1.17. 

BeUisjpiir«  Sin  Ort  unweit  Harlpur.  L  106. 

B«lMM  Ibevl*  TmgtA  nnweil  Harlpur.  1.106. 

MmU^t*  Bine  Gegnad  weatlleh,  von  weiaacai  Menaehen  bewehnl»  daher 
Snropn  nnd  anch  anaaehHeaalieh  Bnfland.  II.  809. 

B«l«i8>  Bin  BoropSer»  flbetliaiqpft  Weiaaer.  L  8*1. 

BrtMi  0«lüby  der  engtlaehe  C^lleunn,  nnd  der  welaae  Tomehne 
Herr  überhaupt  L  8*1. 

Betoll  Blner  der  Stinune  der  AljihMen»  weWher  Ladl  helaat, 

heaohiltigte  aieh  anaaehlleaaliGh  nil  den  Handel  swlaehoi  Fttralett 
md  Indien.  Bfawr  dleaea  Stanunen»  BfaMuena  Ibrahlip,  hatte  «ich  groaae 
Relcbthlhner  erworben,  und  lieaa  aleh  InDehU  unter  den  KaiaerFe- 
ranlLnleder.  IMeaer  «ewann  ihn  lieb  nnd  gab  ihn  die  wichtige  fltatl- 
halterachaft  yon  Multan.  Ibrahln'a  Söhne  blieben  daaelbai  nach  aelnen 
Tode,  bia  einer  deraelbcn,  ITancna  Sultan»  aloh  ananelchnete,  zun 
Stattlialter  von  Sirhind  ernannt  wurde  und  seinen  Bruder  Kalla  dahin 
■dl  aich  nahm.  Das  Haus,  welches  dieser  bewi^nte»  stflrzte  ein, 
dessen  Iiüclmcliwnnjrcres  Weih  wurde  dadurch  zerquetscht  und  Kalla 
schnitt  ihr  den  Leib  auf,  tind  rettete  dadturch  des  Kindes  Leben. 
i»«n  Kind  erhielt  den  Jianran  BelolL  Kalla  fiel  In  einer  ScUachl,  und 
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der  Junge BMi  fleMuMt«  sich,  kaan  enmAtm,  jm  varlhdUiifl  iuB, 
dum  fbiB  Mte  <NieiHi  Mbn  «dne  Tochter  nr  Pn»  gab.  Um  dJeee 
Zeit  ereignete  ee  «leh,  das«  BeloU  etoeai  Fakbier  begegnete ,  welcher 
anvief:  ver  will  SOOO  Rupien  lllr  den  Thron  Dehll'a  geben.  Beloli 
a^gUf  er  bealeeB  nnr  HBOO^  helbhl  aetaeBi  Diener»  sie  zu  holen,  nnd 
gab  nie  den  PaUder.  Pieeer  hegrdaat«  ihn  hierauf  ala  kOnftigen 
Kaiaer.  Die  CMbrten  Beioli'a  lachten  ihn  ana,  aliein  er  aagte  ihnen: 
Wenn  der  Fall  elnirite,  ao  habe  er  einen  wohlfeilen  Handel  gelhai^ 
wo  nicht,  ao  hOnne  Ihm  der  Segen  den  heiligen  Hannen  Jinr  Gldch 
bringen.  Mtan  war  nnfilthind  ao  mKchtlg  geworden ,  daaa  er  IS^OOO 
Afghanen  in  aeinero  SoMe  batta  Ala  er  oeln  Ende  herannahen  UBblte^ 
en^lUil  er  seinen  Truppen,  ob^eleh  er  Sdbne  hatte »  Beloli  so 
seinem  Kachfolg^er  Im  Kuininatulu  zu  wi^lilcn.  Die  Truppen  thellten 
sich  nacli  (h^iu  Tode  Sultan'a  in  drei  Partfitni,  deren  Eine  Jedem  der 
beiden  Söhne  Sultan's  anhing,  die  Dritte  Beloli.  Dieser  wnaate  Jedodi 
bald  die  andern  Parteien  zu  scliwachen  und  die  Seinijre  -ssn  verstär- 
ken. Dies  erregte  die  Aufmerksamkeit  de»  Hufes  zri  Dehli,  und  Mo> 
hamnipd  Scliali  V.  (oder  I.)  btffahl  Rcluli  und  Meinen  Vettern  in  DeMI 
am  Hofe  zu  erselieinen,  und  .sie  im  >  erweiijerunc-sfMlIe  von  Sirliind  zu 
verlreffH'fi.   Beloli  M  iissle,  das«  ihn  In  Delili  ni<  Iiis  (»iileH  envarle, 
er  \vi  iiTt  rle  sich  /u  ersf  In  in»  ii,  zug  jedoch,  nicht  ohne  Huhni,  den  kür- 
7,(1  ;i  bei  der  JJel.ijrt- rung  »Siihind's,  und  floh  in  die  («ehirg-e.  Von  hier 
setzte  er  die Feindselijfk»Mteri  fori,  und  la/n1  fiald  «o  •inrnm-ji  Atili;irisr, 
daÄS  er  Siriiind  wieder  in  Besitz  nahm,  mnl  fiin  liliri-  den  gegen  ihn  ge- 
schickten Visier  auf/s  Haupt  schlug.  Er  w  usäle  nun  hui  Hofe  die  Sachen 
80  dai  iiihteilen,  al.s  «ei  er  durch  den  \  i/,ier  verlaumdel  worden  und 
ein  treuer  t'uturlhan  des  Kaiser«.    Er  kam  bald  selbst  nach  Dehll, 
erhielt  die  Suba  Sirhind  und  bedeutende  Lehen.  Diese  benfltzle  er,  um 
neine  Macht  nn  verat&rkea.  Der  Kaiser  Mohanuned  durchsah  die  Plann 
Beioira  nicht,  oondeni  ernannte  Dm,  als  er  mehrere  Schlachten  für  ihn 
•  gewonnen  hatte,  nnm  Tachan  Tadiartn,  den  Braten  der  Bdlen ,  und 
adoptirteihn  nn  aelnem  Sohne.  Mohammed  V.  atarb  l4%6nnd  bhiterlleaa 
aebi  Boich  oebiem  Sohne  Allah  nd  Dien  IL^  efaiem  achwachcn  Ffinten. 
Kach  "vter  Jahren  abdlcirte  Allah  n.  m  Gnnaten  Beioli'a  nnd  behielt 
für  aich  nur  die  Stadt  nnd  die  Vmgegend  von  Bnrdaon,  wo  er,  nnm 
Bnfame  Beioli'a  aei  ea  geaagt,  S8  Jahre  in  Bnhe  lebte. ^Beioli'a  Dy- 
jmatie  (Beloli  Lodi  f  1188;  dcMcn  Sohn  Sflumder  Ben  Mi  f  1619; 
Ibrahim  Lodi,  geblieben  1686  hi. der  Schlacht  bei  Panipnt)  behielt  den 
Thron  DeUi'a  bia  aom  Jahre  1886«  In  welcheoi  Jahre  Baber  aeine  Dy- 
naatle  grOndete.  II.  118* 
BelirtaciiiatMiy  oder  Bai«  tachlatan,  tat  efai  groaaea  Und  an  der 
aQdweatUchen  Grinxe  Indien*a,  daa  alch  an  den  Gebirgen,  welche 
aidi  unweit  des  rechten  Indus-Ufers  erheben,  bis  zum  persischen  Golf 
nratreckt,  und  zur  SQdgränze  den  indischen  Ozean  hat.  Den  Griechen 
war  ea  unter  dem  Hamen  Gedroaien  bekannL  Da  es  aus  ungeheuren 

8» 


Digitized  by  Google 


36 


BEXARES. 


PelsenmiMeo  qimI  wflvlen  Bbeneo  bestebt,  «o  lü  ei  eiiiM  MMe^ 
rigsten  LSnder  für  den  Dnrehsiif  efoer  Armee.  INe  Btanvoliner  tlwileii 
deh  In  swei  froiaeKUMHieii,  die  Belntecbi  und  Bnlkiii,  die  «leb  wie- 
der beide  Id  eloe  froeee  Ainnbi  von  fitSmiiieii  abtbelleii,  wie  die* 
ebenftlle  bei  den  Afg^beneii  der  Fall  let  Der  Kamliter  der  Netbrn  tot 
der:  pereönlicber Tapferbeil»  de«  UneMtfnglgfceilMiiiiieey  derBaobniebt 
und  SU  gleicber  Zeit  der  Oaeifreiheit;  die  BelDtaeben  habe«  Bodk  die 
Zugabe  der  Treuloalfkeit  und  Bmg  mrGranaamlLeit  bi  ibrem  Karak- 
ter.  Die  Sprachen  beider  Vdlber  aind  Teracbleden,  Jene  der  Belut- 
neben  lioinnit  dem  Peral/schen  am  Nftchaten,  Jene  der  Brabnl  bat  noch 
einen  AoUanf  an  daa  Sanskrit,  und  in  der  Anaapniche  lial  ea  Aelin- 
Ilchkeit  mit  dem  Panjabi.  1^  Ist  höchst  wahrscbeinilcb,  dass  znrZeit 
der  VerhriMliin^  des  Islamismiis  und  noch  einen  Itedeulenden  Zeitraum 
später,  lleliitncblatan  die  Hindu  -  ilelifdon  bekannte;  allein  da  die 
Belutschen  keine  preschriehenen  TradiUunen  besitssen,  so  weiss  man 
nur,  dass  seil  einem  Jährhttndort  kflno  Hindu-Familie  mehr  daselbst 
heiniatlillrh  uar,  wShr<>ii«l  vii'Ie  Orte  und  Beru'niimifr<'ti  olTeiibar  auf 
clneHiudii-Ilevölkcninir  liindfMiton.  Vor  iin<rof?»hr  200  .falit-«>n  \var  Kt'Iat 
Im  TIn.sitz»'  f'in*'H  ITifuin  \runpns  Si-w  ,i ti  Ii.ij.i,  dfSNfti  Land  von  den 

Belutsr!i<»n  ei he«'ii  uurtlr.  ii.ilitii  il.ilifi-  einen  VnfVihrer  VOD  Kum- 
bar  (Abissinier)  in  «eine  Dietiste.  mo  (];es  Land  \<ni  dein  Ranhjresindel 
711  säubern.  Dieser  thal  e.s,  iiahiii  jodtM  h  bald  von  dem  Ueiche  de« 
8e\\;iti  i'iiii.i  ]{esii/..  Ihm  lolgtf'n  in  "gerader  Linie:  Sumbur,  Moham- 
med Kliati,  Ahfl.ill  dl  Khan,  IVazir  Khan ,  welcher  zur  Zeit  IVadir  Schab'« 
regierte  und  liies,  fn  wirhlijre  Dienste  leistete  Er  erhielt  datiir  einige 
Provinzen  von  itirn,  (i«dinte  seine  Besitzungen  wvH  über  das  ranze Be- 
lutschistan  aus,  und  hiuterliess  se'm  Beich  seinem  Sohne  Machiuud 
Khan  II.  Im  Jahre  199A.  Unter  diesem  zerfiel  das  Beich  durch  innere 
Streiiifkeiten,  und  dnrcb  daa  Umaichgrelfen  derMier  von  SUidb;  fibrl> 
geua  eriiannten  afch  die  Kbane  von  kelat  ateta  abbängrii:  von  den  Be- 
berracbem  von  Kalml.  Im  Jabre  IS15  trug  daaganne  Land  dem  Klian 
Macbmnd  nur  BSO^OOO  Buplen,  der  deutllcbaCe  Bewela,  wie  wenif  nelM 
01»eriiobelt  anerkannt  wurde»  In  der  neneaten  Zeit  ba1»en  die  BugUn- 
der  den  Bolan-Paaa»  der  Belnlacblatan  van  Afghaniatan  trennt  >  dber> 
a«liritteny  und  Bealts  von  Kelat  und  ebiem  Tbell  den  Landen  fBr  Behdi 
Bdii^»  den  von  ibnen  wieder  eingeaetsten  König  von  Kabul,  genooK 
flMDy  atieaaenjedoeb  dabei  aufniebt  geringe  fiebwlerigfceiten,  weicbn 
bia  Jetst  noeb  nlebt  so  erfrenlieben  Heanltaten  IVbrten.  Allein  mit  der 
Kraft  und  Welabelt»  welche  den  Jetsigen  Beberraebem  Indlen'a  etgnn 
lat,  wird  bald  daaetbat  Buhe  eintreten,  in.  t49. 
■emareSy  Bunarea,  daa  alte  Varanaaebi,  eine  der  beillgateD 'SiUhn 
Indlen'a  y  aaaaeblieasUeb  von  Brabminen  bewobnt  Benarea  aoB  nur 
die  dnrcb  die  Mohammedaner  verdorbene  Auaapracbe  von  Varanaaebt 
«eyn;  bei  den  Rrahminen  heisst  die  Stadt  ancb  Katl.  Bieaajren:  Bena- 
rea,  mit  aeinem  gebeiligten  Vmkreia  von  «ebn  Meilen ,  aei  beln  TheB 


Digitized  by  Google 


BEH  87 

der  Erde;  denn  ^ese  rulie  auf  dnr  tniiHfiuIkopftsreu  Nohlansre  Annnta, 
wftfarend  Beoarei  auf  den  Spitz >n  dea  Trisulfl  (Drei/.ack)  8iva'«  er- 
baut sei.  Benares  bleibe  daher  während  der  Jedeäinalie-en  Emeiieruns- 
der  Welt  erhalten.  Benares  enthalt  den  heiiipitten  Lliijfram,  der  eine 
Verslelnerun]^  von  8lva  selbst  seyn  soll.  Benares  Ist  ein  Wallfahrtsort 
fflr  diellfriflii,  und  der  PH^fr  wird  von  eiarfnon  ricfroni  hcnim  fff'fnhrt, 
um  alle  iii'jliiTfn  Orte  zu  besuchen.  Di<>  uUvu  ({raliiiiincn  eduv.  Indirti  M. 
Avenn  sie  rrfrN  Kind,  zit'lwn  Hic.h  h'whi^v  /.mürk;  denn  liier  ^  sterben 
briuj^t  auffenbiicklieh  in  i]ru  Hiiiiiii«  !  .Siva'N  II.  56. 
Henarf  fi,  der  altr*  IVanu»  ilei-  Stadl  Aluk.  III.  4ii2. 

BOBSIil  iii'i  ri^raia  oderDang-a  lleNa).  Einp  grroM.se  Provinz  Hin«  loHtan's, 
eine  dn  r»  irhsten  HeNily.uii/ren  der\%ell,  >vel(iu'  der  ersten  l'i  i^i  l  -nl- 
sdiaft  des  ensrlisefien  Indien'«  dpn  Warnen  ß-iht,  und  aujrleirh  dir  H.nijit- 
stadt  des  franzf'ii  Heiches  Kalkulla  enltiait.  Die  eiK-entliiinilii  lie  S|)i  ache 
der  Provinz^  Oen^arti,  mit  einer  eijcenen  8clirift,  wei^iel  auf  einen  be- 
sonderen Volksstamm  hin ,  allein  in  der  ältesten  Geschichte  findet  sich 
nlditfl,  was  darauf  hindeutet,  wie  denn  Oberhaupt  Indien  keine  alte 
GeecUehte  besitzt  lo  dem  Bfalia  MMrat  wird  Ban^ a  IieiM*e  ile  eine» 
IMIee  dee  Refdiee  Magadlit  (Babar)  erwfthot;  Dodi  ehe  die  Moliani- 
metoer  ea  eroberten^  ward  ee  Jedoeb  von  Magadtaa  loageriaaeii  und 
bUdele  ein  eigene«  Reich ,  deaeeo  Bauptatadt  aofbnia  Gana  (Bengal 
betaat  daher  auch  Gana),  daan  Dalüta  war.  Im  Jahre  119t  sog  Moham- 
mei  Oiiori  bi  Beaarea ein  mid seratArte  die  GjMsenbilder, drauf  Jedoch 
nfebt  bia  Beagal  Tor;  1909  eroberte  ea  die  Armee  dea  debilaehen  Kai* 
Mna  Kattob  od  Dien,  oboe  froaaen  Wideratand  au  ündeo.  Ba  blieb 
cfseProfliis  DeUra,  bia  zum  Jahre  1S40,  wo  der  Btatthaiter  Fahhler 
iid  Die«  aicb  noabbSuKif  erliillrte.  Beofal  blieb  ea  bl«  1938,  in  wel- 
chem Jahre  ea  alch  der  Kaiaer  Bebll'a,  Bchehr  Bobah  unterwarf.  1517 
kamen  portnglesiaclie  SchüTe  in  den  Ganfea,  und  Im  Jalire  1986  unter- 
atflIsteD  neun  portufieahdte  BehilTe  den  letzten  nndihftnfifen  König 
gegen  Schehr  8chah.  16S4  erhielten  die  Rnu''tnnder  von  Bdiah  Jehan 
'  die  Erlaubnisse  mit  Beniral  zu  handeln,  allein  sie  durften  nur  in  Pipli, 
an  der  Kfiste  Orizza,  ilue  Factorei  anlq^en.  Im  Jahre  16ä6  wurde 
jedoch  jeder  Handel  mit  Beneal  wearen  der  vielen  nedHicknnjr»*"  treten 
'  die  Eng-laoder  aufg^ej^eben.  Zwischen  1664  und  1677  Hessen  sich  die 
Franzosen  und  Dünen  in- BenK'al  nieder.  1678  erschienen  die  EmrländtT 
wieder  in  Iteuiral,  und  xwar  in  Koslmhaznar  ( liei  .>forsrIiededad),  und 
schon  \m  Jahn*  1631  w  urde  Iteiiüral  zu  einiT  eiireuen  Priisfdenl.srhatl 
«rhoben;  in  Folj^e  «ine«  frJlreite«  mit  dem  Uefehtshaber  der  Truf»i"'" 
Htj;:rhly  wurde  der  Sitz  der  PrriHidenl.«irhafl  nach  KaTkuttn  verlt  ;:t  F.in 
Auli  iili;-  in  Hetiiral  firah  bald  daraut den  Eui^Iandern,  l<'t-anzoNen  und  IHi- 
neu  \  iir\:  Iii  ! ,  um  die  Krlaubtiis^  ;u»7,uhalfen  und  .««ie  7J1  erhalten ,  ihre 
Faetoreien  zu  beh'.stijren  ,  welciii\s  jede  Nution  so  seluM'll  und  jriit  be- 
werkslelliirte ,  wir  inojrlich.  Im  Jalue  17Ü0  kaufte  die  Ki  iii[iriiriiie  die 
Stadt  Kalkutta  und  einen  kleinen  Besitz  in  der  I^ahe  uuü  nannte  dio 


Digitized  by  Google 


S8 


BKffGAL. 


niinmelir  i^f^hr  vcr  stilrkt^n  Festun  grswerke,  Fori  Williarn.  Im  Jahre  170% 
verieg^le  der  Ntatthalter  Auräozeb'»  den  8itz  des  nio^oliächeo  Stattbat- 
ters  von  Dakka  nach  Morschedeliad,  weil  es  mehr  in  der  Mitte  der 
Provinz  lajT-  Dieser  sandte  im  Februar  j»>des  Jahre«,  noh«!  grosNPn  (ie- 
Bcheiiken,zuischen  130  uml  151)  Lat'kli  Hiipien  (l3,(K>a,ÜÜÜ  bin  li,ÜüÜ,OUa 
Guldeu  C.  iVl.)  als  den  reimn  Ertrag  der  Provinz  nach  Dehli  Um  diese 
Zell  bestand  die  {ranze  Macht  der  Kompap-nie  In  Benj^ai  auü  129  Sol- 
daten, vun  denen  ÜG  Eurujiiicr  uaren.  INach  der KrohernnjrHindoslan'a 
durch  Achmed  Schah  \hdalli  wurde  der  Xuvvab  von  Beu^l  selbät- 
«tAndif.  Der  Nuwab  Seraj  ud  Daulah  eroberte  Kalkutta  am  SO.  «hml 
1756;  er  sperrte  die  Europäer  146  ao  Zahl  io  ein  Zimmer  ein,  worti 
Alle  bbi  «af  t9  ■tarlien.  Am  1.  Jlnner  1757  nthmeii  die  £n§^län4er  Kai- 
knlta  wieder  efn,  und  UefertMi  den  Juni  ftti  Plaaal  dem  Nmvab 
efaie  Sddaclit,  Io  wekiier  er  deo  JLAncni  aof.  Yen  diesem  Aufenbiieke 
war  der  BIdIIiim  der  Enfläodcr  anf  Bengal  feddieri;  ihr  Wille  he> 
■etate  die  Stelle  des  Nmirah.  AlMn  errt  Im  Jahre  1765  erUelt  die 
Kompagole  da«  Becht  tod  dem  Kaiser  Almn  II. ,  die  SCeaem  eiiunlrei- 
ben,  mit  andern  Worten,  die  Ormlldie  Abtretnof  Beafal'e,  wofür  sie 
dem  Kaiser  86  Laekh  JIhrllch  «hlten»  und  Ihm  einen  hedealenden 
IiindeihesHx  In  Olier-Hindostan  ^antirteh.  Sfaie  lidchsl  meAwtlr- 
dlge  Abtrelon^l  Biaen  Llnderhealte,  wetdier  fertnf  gerechnet,  swan- 
nlf  Millionen  Ctalden  C.  M.  dntruf  ^  auf  ewige  Zelten  nn  Terhanfen, 
gegen  eine  Iieihreote  Ton  SySOO/MOGulden,  und  dlea  geMhah  ohne  eine 
langrwierige  Vnlerhandlmig»  ohne  Ehisprache,  ohne  Bothscbafler  von 
iigend  einer  Bette,  durch  eine  einfache  Schrift  Allein  Ahim  Schah  H. 
war  frohy  die  PtotIbz,  wcMk'  er  nicht  f^en  seine  Feinde  erhalten 
.  konnte,  we^zu^eben,  während  die  Kompafnie  flaubte,  eines  Rechts- 
titels  zu  bedfirfen ,  und  den  imgeheuren  Besitz  unter  dem  b^cheide- 
nen  Titel  „kaiserlicher  Steuereinnehmer"  zu  rep'eren.  Beides,  Pension 
und  Ti^nderbesltz  verwirkte  er  jedoch  im  Jahre  1771,  in  welchem  er 
wirli  lrri\\illlg-  unter  den  Schulz  der  MalirnttPü  .stellt»». 

Der  Anlaiij  der  eng-lischen  Herrschati  war  Irauriff ;  inj  Jahre  1769 
brach  eine  iiuu^eränoth  aus,  deren  Hfschreibunr  alle»  GrasHÜrhe 
dieser  Art  fiberalelgt:  drei  Millionen  Menschen  sollen  dabei  uintre- 
kommen  seui.  Und  dennoch  enUtand  keine  Kla|^e  fe^eu  die  neue  Ad- 
ministration, kein  Aufruhr,  der  deutlichste  Reweis  des  ruhlg'en  Karak- 
iers  der  Bevolket  uns:  Diese  Kevutkerung  der  Provinz  Beng-al  allein 
betraf  85,306,000  Kinui^hner.  Folirende  sind  die  Namen  der  Prasi- 
deuten  von  Iii  und  der  General- (»ouverneure  von  Indien,  nebst 
dem  Ta;^e,  an  welchem  sie  die  Reflenine:  übernahmen.  Ein  *  bezeich- 
net jene,  welche  durch  den  Tod  oder  die  Hcsif^nation  des  eig^tUchen 
Crouvemeurs  die  Regierung  ad  Interim  üi^ernahmen. 


Alexander  Dawaon 
Wflliam  f^ytche  . 
*  Ro^  Brake  .  . 


IS.  JnU  1740 
6.  JoU  175i 
la  Angm«  I75S 
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Colonel  Hub.  CliYe  27.  Juni  1758 

*  J.  Z.  Hohveü  «8.  Januar  1760 

Henrv  Vansiflarl  27,  Juli  1760 

*  Jahn  i<>peuuer  3.  Df7.4'uib.  1764b 

Lord  Cüve  8.  Mai  1765 

*  Harry  Verelat  29.  Januar  1767 

*  John  CarUer  20.  Dezemb.  1769 

Warren  Haslinsr«  13.  April  17^2 

*  Sir  Jubu  ^lacplierüoti  ....  1.  Februar  1785 
MarquiM  ComwaUia  ....  19.  Septemb.  1786 
Sir  Jolm  8hure  2S.  Oktober  179S 

*  «rAlvNddtflM  ^Aptü  1798 

Mtt^W«IMe7  17.  Mii  1796 

Mwqiili  Coriiiraltti  80.  JaU  i9» 

*  «r  Oeoiye  HümIo  Barlvir  .  .  la  Oktober  I80i 

Bari  of  MiBto  81.  JqH  1807 

Bbrqoto  of  HMtinga    ....  4.  Oktober  1813 

*  John  Adam  18.  Jenaer 

Lovd  Ambeml  1.  Angdel 

Lord  milianillenlink  .  .  •  .  8>  Jott  1886 

*  ArCterieeBieleBUto  ....  mn  1888 
Lor«  Aiddend   1888. 

DieXfanehine  4er MeUenteeheft  BenfeTe  eOeln  wird  enf  180  Me 
800  BfiUionen  Qolden  Conv.  Mdnse  engenoeMnen,  J.  7. 
Bwylli  Bin  Bewohner  von  Benfal.  I.  W, 
WWWm^  ein  Berf  unweit  Kaachmir.  II.  45. 

Scremda  Pms«  Ein  Paaa  im  Himaleya,  welclier  neeh  Ladbak  Mbrl;  er 

iei  IdgOOO  FuMH  Aber  der  MpnrRsflftchc  erhoben.  I.  80. 
Btomter*  Ein  Aranadeieober  Arat,  weteber  nach  Indien  und  Kaacbndr 

rfflstf».  I.  7. 

Herfiili' ,  rin  Ort  im  RajanrJ-Thale.  I.  180. 

lienashi  llinsliy  ]>ewaB,  dea  8tek  -  81aUbalt«r  Kaadunir  a  Schehr 

Sinirh  II  220. 
Jlethian.  Ort  im  Intcr-lilBialeya  bei  PonL  L  169. 
Beyiih.  Häa«.  II.  48. 

Bej'nalili,  S.,  der  erste  Hindu-Monat:  halb  März  und  April  iL  290. 
SeysalLliie,  8.,  ein  HiudulcHl  AntanfS  April.  III.  186. 
Beywendiflnla ,  k.,  eim*  Art  Maulbeere.  II.  263. 
B*tiuilrt»,  S,  lihadon,  8,  der  itiuUe  Monat,  während  welchem  die 

SoiKie  im  Zeichen  8iutta  (Löwen)  ist. 
B'JiMfftla,  l*'}.  (B'hafU>a,  H.),  It  hak  t,  ein  Tliozer,  Komödtaat.  Ein  Wort 
wegen  de« li'haf  von  Ohler  Nebenbedeutung:;  Batachkana,  S.,  Tan- 
zer, hat  dieae  aiobt  UL  846. 
a,  Brader.  10.418. 
ly  I^f.,  eine  Art  der  Brbfolge  der  flieh.  Hl. 488. 
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■luMMTf  BU^Ti»  m^BmMf  S.»  Baaff»  F.  BImAK  Huf  (irld- 
Mciit  CiMUf  MllfK»  tefCffriHiDlieheBaiiO»  taea  BlOUMo  fenwebl 
werden,  deeeen  BiAtter  ein  kfilileodee  Getrialte,  fleM  g&amM,  fe- 
iten» and  deeeen  Ftbeni  na  fltHcken  bemitst  weiden.  Hn  Aafguw  enf 
die  BIfillieni  KneninMie»  Ghole  oder  Jlii(|lie  fenennt,  bringt  eine  den 
BeiMiien  danelben  Umüdie  Wlriumf  berror»  welfliie  In  dem  Wehnn 
der  Errdcbiiof  der  thenemten  Wflnadie  bentelO.  Der  AafgOM  heieet 
ebenfkllfl  Pj.  B'hmg.  Die  Wirktmf  eoU  Jener  dee  OpinmVi  fleldi  kern* 
men,  allein  keine  schSdllcben  Pol(r«n  haben.  L46L 

VliAiiffly  S.,  Bang:!,  R  Ein  B'bu^Trinker,  ednr  beeeer  Einer,  der  eieli 

Ib  B'hans-  hclriiikl.  III.  187. 
9%MiSi  JHinul  oder  B  a  n  i  M  i  s  u  I ,  eine  der  Siek-Genowieneehefteni 

welche  mit  10,000  Reitern  iu'sFeld  rücken  miM8t«>.  in.ta7. 

B'harnt,  8.  IVamc  von  Uama*8  Bruder,  Krfeer.  H-  38. 

Ji'llRVAb'lif»tl ,  einor  dnr  n»*lehrten,  deren  im  Rnfa  T.Ht  iii^ini  Krwäh- 
nunf  ireschiefil,  al«  d»'iii  Zeitalter  Laiita  Adif  y  .i  s  an^ehorig^.  Die  andern 
daaelbat  an-rctütirteti ,  aus  Vet'sehpn  (fl.97)  weartrelassenen  sind:  Kavi- 
rakpät!  und  Raja  Sri.  Bhavab'hati  iat  der  Verfasiiier  des  Malati  Madiiave 
und  des  Attara  Hatna  Tacharitra.  Er  «oll  nach  der  Meiniinjc  der  Ge- 
lehrten mitKalidasa  jsrleichzpili":  ffewesen  «eyn,  und  an  IJhuja'fti  Hof  pre- 
lebt  haben.  Die«  würde  ihn  in  das  zabnte  Jalii  hundert  \> M  .srtz*'n  Der 
Ilaja  Tariiifini  [hshI  Um  zu  kanaiij  Im  Jahre  705  leben,  ^un  den  aatlLiu 
beiden  erwähnten  Gelehrten  üodet  «icti.aonat  in  keinem  Werke  eine 
Spur.  n.  97. 

ll'liAwulpiiP,  dem  Nnwab  von  B'hawulpur  (^hörif .  Eine  Stadt  an  der 
Glum,  unweit  dee  /iwaamnienflnaeee  mit  dem  Indue.  Um  von  Hindo- 
elm  dahin  nn  kommen»  dnrehniel  men  efaie  der  iiyrten  WAmen  der 
Well.  XiaeagliedMrAgmiiietdenelbnItnieetett»  nm  dieflebiflbhrt 
dne  Indoe  sn  beeebilien.  HL  165. 

B'he jm  Bmmn  Slmsfe*  Bin  Ofllsler  Beeilet  Mnik'«.  IL  IW. 

MlMylOm  Blwnil,  mndfcin  imd  Bh^tln  MM»  ebM  der  GMwmw 
•obeften  der  Siek»  «dehn  mm  MOO  Bellem  beMnnd.  ULiV. 

K*blmuis«pfmf  ein  BOndti-Kdalg'  Kaechmir^e»  der  nncb  dem  Ri^e  Ti- 
flnifni A. D. 996 den ThM baeilef .  0.90. 

gnptn.  IL  88. 

B^hrnJ«.  BlnHIndn-sanif»  dar  ebi  mlebligw  Rekk  bi  Indien  |i«ndaiei 
eeine  Herrecbaft  eoU  bnndmn  Jabn  fedanert  kaban»  nnd  man  nbant 
an,  er  bebe  swiachen  dem  Inftng«  den  X.  md  Anibafe  dne  XL  Jakr- 

hundertes  j^elebt  II.  78. 
B%Ota«  Der  ,,blaMe  Bliuta"  oder  effentUeb  Bliotya.  Es  ist  kaum  mö|^ 
lieh  zu  denken,  dasa  ein  Könif  Kaacfamir's  wirklich  nach  ButandLri^ 
fliUirte.^  Allein  B'hota  bedeutet  bej  den  Hindu  auch  den  Bewohner  an 
einer  der  Seiten  dea  Hlmaleja,  und  in  dleaer  Hinalcht  bedeutet  Bu- 
tan» TbibeU— BniM»  HangneTban  derMebammedaner,  left  Im  linairbt 
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Hciiirf  niitHrlirfif  ti  UiJüutis:  oiius  der  aii«ierordenlUchäten  Liindei'.  Ks 
ealüäil  die  ieUii'n  Ahfrilli'  <Iit  Srhneeberr»*  <1ps  Hinmh'va  •rfs'en  das 
Bramaputer-Thal  udi-r  A.ss:aii;  seiue  Btn olki  rutii:  inI  li^il»  Thihcta- 
nisch,  haU)  ludisch;  es  aoiieii  die  feifsteii  und  ^rau.s:iMis(eti  MeiMtclien- 
Racen  der  Welt  se>u.  Die  Brahininen  v  on  lien?:*!  utuneii  Butan  auch 
wohl  Madra  (Siehe  II.  S6),  und  den  Ausbund  alles  .Medertractitiicreo. 
Die  Engländer  füiirten  niit  ihnen  Krieg  iui  Jahre  1772,  >veil  sich  die 
Bhutj  a  immer  weiter  gegen  Bengal  zu  auiibreileteu,und  einige  Dislriklo 
an  sich  gerlMen  hatten.  ZweiBataiUoneSIpoy'a  vertrieben  «le  aua  allen 
Poaitiooen,  allei«  da  4m  Lud  kieimtm  Werth  für  Eufiand  iMtte,  «o 
Um»  man  ale  im  B«aitse  daaMibeB.  M»  hingen  jetet  aiahr  den 
GUneae« «la Ten Aiglaiid ab.  ILM. 
BluPMUM  VMtel*  Um  VerateUniif  dM  MMtSnaden  Mizipa. 
IL  58. 

B'lwdi 9  Bot,  V.  InKMflhBilr  md  dettOeUrceB  Mflb  Alek»  ein  held- 
■ladwr  Tempel  der  BoddhH-BellifoB,  «uch  Bvdb  Kim  gepeeet  IIL  dS. 

B*tadl  0«liilfcMi,  (etgeetUeh  Bot  Sehifcu  oder  Bekm),  wOrt- 
lieh  WBMMWtarer,  vier  Bhnd  wird  hier  ein  OötaanUJd  venia», 
den.  Lm 

BtaJ  Run  flliiSiif  Mrder  dM  reimdtapm  MleuL  UL  m. 

llliiiMisw«Mt  Herr  der  BrdOt  In  einem  lellgiteM  CNmw.  IL  88. 

Blrawtpiir«  Bine  Bledt  mit  efaien  nicht  onhedevlenden  Mielbei  Ober 
welchM  ein  nmbhftnglgerB^  herrschte.  Die  Femitle  deeaelben  gehört 
deriat*  oder  BauemiuMle  Vk,  weldie  in  dienen  Gegenden,  lurieyariedi 
geatimmt,  die  Verwirrungen  dea  mogoUaehM  Reiche«  benAtzte,  um  ao 
nahe  an  OehU  ein  uiuilthruiirfrc^  ReaJtzthuni  zu  gründen.  Schon  zu  Ende 
der  Regierung  Auränzah'e  plOnderte  Tschuramum,  der  Ahnherr  dea 
Jetzigen  RiO<^  «in  Titel,  zu  welchem  er  jedoch  kein  Recht  hat,  den  Troaa 
der  Armee,  welchen  Auranzeb  zum  letzten  Male  nach  dem  Dekhan 
führte.  Während  »t  dort  zu  beschäfligt  war,  um  diesen ,  fflr  ihn  seihst 
unbcdfMitnndfn  H;iiih  zu  afmd»»n  ,  und  narh  s»'mpm  Trjdf  (1707),  erhatite 
Tficlinr.iimmi  die  KcsUini:  irimrtpur.  Als  die  Kii::l:iii(ii'r  im  Jnbrr*  löü3 
ihr«;  Hi'.sitziuig^ea  f<',^^*'n  >or<h'n  atisdehnlen,  ^^ll^d('  ein  ewij^er  Freund- 
achatts-Traktat  mil  dem  damaiigcu  Kaja  von  Ii  huripur,  Ranj}<»t  Sinirh, 
geachlosseii.  Hei  dem  Ilfickzujre  Holkar'.<<i  nach  de«wen  .Meiii-rlage,  nahm 
der  Ai^a  Partei  für  Holkar,  nad  naliia  ilm  selbst  niil  den  wenig:en  fhTii 
flbrigen  Truppen  in  die  Festung  auf.  Dieenj^lischenTnippeii  lagerten  mvlt 
am  8.  JÄnner  iÖ05  davor,  und  begannen  augenblicklich  die  Belageruug. 
Allein  ihr  Geschütz  w;ii  niclil  von  angemessenem  Knüber;  die  Bre- 
achen  waren  nie  prakUkabel,  und  der  viermal  \%iederhülte  Sturm 
wurde  abgeschlagen.  Die  Engländer  verloren  SlOO  Mann  vor  ß'hurlpur, 
ohne  Irgend  einen  Vortheil  zu  erhalten.  Am  17.  April  sandte  jedoch  der 
eeinen  Sohn  zur  Unterhandlung  in'a  engliache  Lager;  denn  er  aah 
ein,  daaa  ehi  ao  groaaer  Aufwand  voa  KrifUm  doch  zuletzt  adnen 
Mergaog  herbeifObren  muaate.  Der  Riga  Ra^jiet  Singh  wUUgle  ein, 
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BB'URTPUR. 


Hulkar  zu  zwfnp^^n,  B'htirtpur  zu  verlassen  Ein  neuor  Verlraf  wurde 
mit  ihm  ab^f'srhlowson,  ihm  sefn  frfiinTer  Länderheaftz  versichert, 
allein  er  mnsstc!  seinen  Sohn  als  Geis^iel  der  Kom[iaji:nie  Ober|t:<"fM  ii  Es 
war  nölhifr,  diese  früheren  Hetrebenheileu  zu  heap rechen,  uiu  da»  Fol- 
gende zu  verstehen,  und  was  das  Benehmen  der  Kompanie  feg«n  Rliiirt- 
pur  allein  zu  erklaren  verma*r.  Dnrcli  den  mi.sNiunjsi'enen  Sluiui  ^uf 
B'hnrtpur  und  den  ungeheuren  Verlusl  der  Rng-länder  davor,  wiirde 
B'liurtpur  in  ^nz  Indien  aL»  die  oneinuehnibare  Festung  antrt'si^hen, 
ud.ill«  Miii«ver^ufigt€ii  wendeteD  «teto  {hroAufea  auf  B'hiirlpur  als 
Jenen  Puokt^  weldier  Docb  immer  im  Beeltso  der  'Undn  mAf  mA  wa^ 
welchem  eJnet  eine  andere  Ordnnnf  der  Dinge  uMfeben  k9miCe.Bta!fr 
pur  fTÜDst  flbrigeni  an  Rajapntana,  nnd  dJe  kllinen  Atimnie'y' wücba 
dies  Land  beaiUen,  eahen  mit  einem  für  Enginnd  wenig  BOumüM^ 
ballen  Gefühle  auf  Bimrtpiir.  DenBeatts  der  Featnng^  dorcii  PnteAiM 
langen  nt  bekommen»  hfilte  nicfato  in  df eeer  Hfaifllcht geoilit,  Mi^Ür 
engUadien  Armee  in  den  Aogen  der  Indler  den  Rohm  der  IStnMm* 
•tehUdikdl«ieriiallen.AlaRaJaHaq}letBlngh  tM  geet«i*«%i»*iMb; 
deaaen  Ihm  tn  derReglemng  gefolgter  Bobn,  Baldeo  flingh,  kns  dionnf 
pl5lnUcb  mil  Tod  abgegangen  war»  erkannte  England  denaen  hinterha 
aene»  Knaben  von  aieben  Jahren  ala  den  rechtaiMgen  Brben  afty-^M 
ein  Abgeordneter  der  Kompagnie  aetste  die  VommadaGhall  ete,  4eMl»^ 
liend  liWH  dem  Oheim  tind  der  Mutter  dea  Knab^.  Im  Mini  IStSMl^ 
den  Jedoch  die  Aormrinder  von  Durjuni  Sai,  einem  Vetter  doa  Knrtw, 
ttteribllen,  die  Nie  hesehfilzende  Wache  niedergemacht,  der  Oheim  er- 
mordet, nod  Kind  und  Mutter  in  enger Verwnttrnnir  f ehalten.  Diese  Ge- 
legenheit \v;tr  dein  poUtl^<'hen  IntereN.se  der  indisch  -  en<riiKeh6ii  Regie- 
ruM-r  nicht  uhvm  II  kommen,  ihre  Macht  zu  beweisen;  flerirbte  von  der 
zu  eruartendeti  katastrophe  waren  öfter  nach  Kalkutta  gesandt  wor- 
den, allein  kein  Sehrilt  zur  Verhüthuiic  des  l^nirlückes  <rethan.  Eine 
f><>'?f rtfiMTflr  rnjlische  Armee  unter  Lord  fniiitiiTniere  niarsehirfe  g"ppen 
l<  liHi  i[itir  .  und  iiaeh  einem  MoiwH?  offener  iransrheen  ward  R'hurt' 
jMir  iiii'i  l'-.  .T3nTT''r*  mjt  diMn  \  r-r[ri»*t««  von  84i  Koro-iiäen»  iTTTfT  ?*?5 

KiiH''«'Nornen  erf»lorinl.  Mau  uml  mil  H'-i'fii  rrsi.iiiiirn  uhn  d.isXitr- 
häUiii.sH  der  refall««iien  Kn^flander  zu  den  Kiml;'-!« 'rmn  ;  tu. in  .srfili»  «;se 
nicht  darr^ris.  il  iss  Kn^liinder  jn-lfiij  «rehahl  iiiiilcn.  sm  Ii  ;Mi,s/,iisi  t/.i>H, 
um  du:  Liiij;4'ljuj  iien  zun»  AnjfriU"  äh  l>i;u'effen,  omli  w  fiiiL' i-f.  ;i!m  Ii.iIi^ 
man  befürchtet,  die  Kins:i>bornen  bei  dieser  UiiiciiieJünunK  in  ^roö^eier 
Menjre  zu  verwenden.  Die  Ursache  licyt  einzi?  darin,  dass  di*»  en^Usch» 
ostindische  Hearierun?  lieher  den  Kn^landern  die  Unlerb  ill uti;^  einea 
Slunues  und  di(>  lleuteirelder  zuwenden  wollte,  als  d<  ii  Kiiig-ebornen. 
Dieae  Gelder  waren  un^elieiier;  auf  den  kunimandirenden  Generat  kam 
nie  nein  Anthell  800,000  Gulden  Cony.  Mdome.  Blmrtpur  lat  nm^eine 
snm  Thell  seratdrte  Bladt;  von  den  daoelbat  autgehlnflaB  RMMR- 
mem  lat  nlcbta  mehr  nu  aehen,  der  Sehatnlfaig  der  KempngnIejriM» 
nachdem  Boilnnt  Bai  ta  Agm  eingesperrt  wofdctt,  MÜM-iMMiliB 
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Beftts  wledw,  und  mufto  flbwüet  dt«  Kriegmiiiko«ieB  laUen.  Wenn 
wir  die  Verliradliiiif«ii  n!l  Blnirtpor  gentii  ooCmnielieD»  bo  fiodisB  wir, 
diM  die  Kompagnie  Uer  vielleicht  die  «iifereoliteete  fiadie  gelbaiiy 
welche  ihr  seit  ihrer  BxliteBB  anr  Leet  felegt  werden  luma.  Sie  be- 
Mhiltat  ebieii  Kmhea,  eetst  die  Vomünder  ein,  und  a]e  dleee  von 
etoeniVenrpetor  vertrieben  werden,  zerstört  «ie  dae  Blgenlhnm  Ihree 
Mfltellnfs,  und  lässt  Ihn  die  Kosten  dei^  durch  die  VachlUfkeit  der 
Kompagnie  herbeifreflUirten  Krieges  sahlen.  L  13. 
B*liutaii*  Siehe  BuUn. 

BliiiddwMPy  der  Tag  Buddh's,  Merkur's,  Mittwoch.  II.  83S. 
BlaSArua ,  synonym  mit  Abhisani«.  II  2. 

Bibl  Mhan  ,  die  Bohamaiedanlsciie  Vewtammhmg  des  Namens  Vibl- 

schana.  11.40. 
Bieli,  F.  Quitte.  II.  259. 

Ble^a,  Blsli»9  S.  Ein  Landmass,  60  X  60  Quadrat -Giiz  ^tohs  = 
3ü2,5  «niglüiclien  Qna'!r;it  Kilon  zu  3  Fuss,  d.  i.  %  eiues  englischen  \rrf, 
In  niandion  Orten  Indien's  betrajjt  eine  Wipha  30  Kattha  oder  120  }  usa 
nach  jeder  Bichlunjn^  des  Quadraten,  ai«o  den  vierten Tbeil  eine«  öfiter- 
reichischfn  Joches.  II.  2i2. 

Blejy  BI>a,  S.,  Iteere,  Frucht,  Samen  flberhaupt.  I.  191. 

Bier  Stnsh,  RajH  von  \mpur.  I.  126. 

Biescliecfe}  die  mohaauuedanischeVeri»tüiiimlung  des  Namen« Huachka. 
II.  28. 

BIJupiir  (liijaf  oderVijaya,8.,S}esr  und  Pura,  Ort), der  uueuHit:hiaiiare 
Ort,  Visiapur  (Tavernler'fi).  Die  milDenkiuafilern  öbersäte  Hauptstadt 
eines  unabhäug:i|sren  mohammedanischen  Ileichei«,  vuii  1489  bis  1639, 
wo  es  von  Auränzeh  unterjocht  wurde.  Die  Adil  Scliahi-  (Bijapur  war 
frflher  ein  Theil  von  Beder)  Dynastie,  welche  dardber  herrschte,  war 
unstreitige  die  rltterliehste  und  edelste  unter  den  Mohammedanern  in 
Indien.  Der  Grflnder  des  Reiches  Ahn  nl  Manuffer,  AdU  Schah  soll 
ein  Sehn  Amrad  IL,  und  Bruder  Mohammed  ü.,  Broherer  von  Konstan- 
tinopel gewesen  s^.  Br  erkürte  sich  1489  unabhftnglg  f  iSlQi  Seine 
üaehfolger  warens  bmael  AdU  Schah  f  im,-  MtUuAdU Schah  f  168($ 
Ihrahhn  I»  Adil  Schah  f  I6g7|  All  Adll  Schah  f  1599;  Ibrahim  IL 
Adll Schah  f  1686;  Mohammed  Adit  Schah  f  1656;  AU  IL  Adil  Schah  f 
1678;  Sikandcr  AdllScfaah,  Im  Jahre  1686  von  Anrinseb  bei  Blnuahme 
Byapux's  geflmgen  genommen;  PadachaBlbi^Sikander^sKAnigin»  regierte 
bis  1689,  und  dann  wurde  das  Reich  mit  jenem  DehU*s  verebilgt  Ihr 
Reich  fiel  den  Mahratten  schon  wHfarend  Auiinaeb's  Leben  su  Thdl 
und  ist  nadi  der  Absetsong  des  Raja  von  Satarrah  sammt  der  Haupte 
Stadt,  Bngland  anhefangefelten,  doch  wird  der  Musnud  wohl  dessen 
Bruder ertheilt werden.  ILMS. 

By  bmli«r ,  Vidaya  Wflmre,  Tempel  derWehdielt,  eine  Stadt  Kasch* 
mir's.  L  878. 

BIjMMWy  Vld^mmgara»  S.»  Stadt  der  WdsheiL  Akdie  Mahomnm- 


dancr  Ihi  e  14aubziiig;e  gegen  Sfld-Iodlen  berann^ ti,  fluchteten  die  rdchen 
Hindu  in  das  Innere  der  Halbinsel,  und  v^ahlien  einen  schwer  zu  finden- 
den, von  der  !Vattir  zwfsrhf*n  Feinen  ver«ti*rkt<*n  Punkt  an  derTom- 
buddi^,  der  bal<l  die  Hau|ilNtudt  eiuea  mächtij^eu  Hindu-HeichcN  wurde. 
Ab  äich  später  Bijapur,  «ein  nächster  mahommedaui^diur  Machbar,  t>il- 
dete>  suchte  es  Streit! j^keit ,  um  sich  die  Reichthilmer  Bijnai^fur'A  sa- 
meigiMii.  In  Jthr«  IM  fiel  <hui  Reich  naeh  diieni  harlnäclü^  mäiui- 
liehen  Kampfe  «tmiDt  der  HMipletadt  In  die  GeiMit  Ali  Adll  Mth  von 
Bijapur,  und  dai  kdolfltelieHaiui  ▼onBijna«^^r  (8ri  RinjRailel),  alMS 
der  filteatoD  in  Indien,  erloeeh  hn  Jaiire  1669  sa  Pentnkonda»  WQUi 
•teil  die  Könige  snrflcltfezofen  lintlen.  Bijnafgur  lat  die  meri^wOrdlfnl« 
Hindv-Roinen-Audtp  nnd  die  aehftnaten  DeakmaUe  der  Hinda  liefioden 
aldi  daaeUict  II.  M. 
B|Jr«diiit  9  die  mohammedaniaclie  Veratflmmlmig  deaNanena  ytjn  ML- 
tya.  IL  60. 

MUk  f  die  nioliannnedanlaeiie  Ventflnmilnnf  dea  Nametta  Valu.  DL  ¥k 
Biktaiif  die  molianiniadaaiache  Veratfimndaaf  dea  Hamena  VUrfadma 

LH.  40. 

Hlmikiir»  eineBtadt  aai  Bingaofe  dea  Ri^anri-Tlialaa.  1. 9S. 
Stornn ,  eine  Pergmniali  Kaaeimrii^a.  II.  SOS. 

Birdfeant,  die  mohainniertanische  Verstilmmlun^  Parvagvpta'a.  IL  86L 
BlSSentailP,  ein  Ort  im  Panjah  an  der  Kh'han.  Hl.  123. 
BUsciioliii,  F.,  wörtlich,  ohne  Stande',  eine  Gattong  Zelte,  deren  I>acii 

auf  den  vier  Wänden  ruht.  II.  308. 
Blake  nir*  Ein  Gngrländer  im  CivII-Dienste  der  Kompaj^ie.  Er  war  mit 
Major  Älves  1835  narh  Jaypur  g^eschiclit  worden, um  den  Vornifinder  des 
junareii  Haja  zu  vermögen,  ein  den  Interessen  des  Lanile«  Ncliädliches 
Sv8f«Mii  aufzug^eben  und  besonder«  seini'  Ratlis;^eber  2U  enlt'errreit  M^jor 
Alve«  kam  zu  einem  Durbar  des  Hesrenten,  bei  welebem,  wie  das  stets  - 
der  Fall  Ist,  nur  (rpjrensfif i:re  llidliehkeitsht'reiirnii lto  8tall  fanden. 
Als  er  Mclion  Ab.scbieiJ  ^ttnutiitiien  hatte  und  eben  in  meinen  Palankin 
ed  ii:»'!!  AMtlUt',  stiiryte  eiu  Imlier  mit  ^ezoirenem  Säbel  auf  ilio  £U, 
versetzte  ibm  eine  tiefe  \Vunde  fn  den  Kopf  und  AMlrde  Ilm  ermordet 
haben,  wenn  nicht  Blake  dem  Willhendrn  «l('n  Suhel  aus  der  Hand  fi^e- 
rissen  hätte.  ^Lijur  Alves,  schwer  verwntidrt ,  wurde  in  seinen  1' thm- 
kin  g^ele^t,  und  nach  seinem  eine  hallie  Sluudu  ausserhalb  der  8 ladt 
'  hefindlichen  La^cr  gebracht.  lUake^  voll  IHuth  und  Kraft,  den  blutigen 
Mhel  In  der  Hand,  kehrte  in  den  Pallast  zurfick  und  sagfte  dem  üe- 
fenten,  daaa  diea  Blut  auf  seine  Seele  käme  durch  seine  schlechte 
Verwaltongy  welche  er  nicht  verstehe,  die  bSaen  Leldenaehaflen  ad- 
aar  Vntergehenen  im  Zaume  lialten«  Er  kdirte  nnn  In  den  Hof  dea 
Pallaatea  snrfiek,  immer  den  liintigen  flSbet  in  der  Band,  wlhrend 
elnlfe  Diener  der  abaoaetsendett  Rathgel»er  laut  riefen.  Blake  haha 
den  Ri^a  ermordet  Blake  erreichte  aelnen  Xlephantan,  beatlef  ihu 
«Dd  hefaU  aainam  Mahaut,  4e&  Wef  InSi  L^«r.  ni  nehoiaii,  ala  MA 


Dlgitized  by  Google 


BO-BOM 


45 


4t«  B«v51kennf  dichter  um  fkm  rmmmuMtf  ui  ■!!  Bfiii—  ntch 
Ihm  m  werte  begtui.  Der  fenMeeeae  Mrltt  dee  Blepbaatea  ertaubte 
eetoen  Verlblfem,  Uun  etete  nebe  wa  aept,  ale  er  in  die  taofe  Streite 
vnbof,  aa  deren  flede  elcb  die  Her  beMet»  vor  weldieiD  dee  Lager 
und  filcheiiielt  fBr  Oin  war.  Be  eeUen  ihm,  daae  diee  venperrt  aaf^ 
und  aehen  eebwer  verletat,  befUil  er  den  Mabaiit»  an  einem  Hander 
(Tempel)  atlUe  «i  ballen.  Kr  wnaata^  daaa  diee  Frelatitten  «den,  atief 
von  dem  Handa  dea  Blephanlen  mit  einem  flcbrilte  anf  den  Balkon  dea 
Tempela,  and  Terachwand  mit  aeinem  Diener  im  Innern.  Der  Ilabant 
Wirde  mm  Ton  dem  wOthenden  Volke  von  demXlepbaal«fi  berabferla- 
nennndlnflIAcken  feliaoeo,wie  ea  aebon  fHlber  mit  den  h^^iden  Tseho- 
praHsi  niake'a  feaeheben  war.  Vor  dem  Blander  etieaa  daa  Volk  fttr  cht- 
ban?  VerwfloAchnnircri  uns,  iitid  hf'!r;inii  (I<mi  Tempel  ati  älunnon.  \ücb 
bielt  i\itH  starke  Tbor  4Ue  WAIbenden  Murflck,  aU  Rinke  bemerkt^ 
das«  (lif  \tijeln  zu  welefaM  befannen,  und  er  beCühl  dabcir  meinem 
DiontT,  das  Thür  %n  rifTiK'ti,  inih*m  »r  aieh  mit  ü^eädiwiiii^iMiein  8ahel 
Sur  Vcrthciiiii2;-unsr  aiifi^tellte.  Di«;  AiKlriiiircixli'ri  aliilztcn ,  als  das  Thor 
Ife5(rn»>l  wurde,  und  die  VordersU'n  wollten  an  der  Pforte  stehenblei- 
ben, allein  die  rfickwärtijr«-  l^IasMe  stiess  sie  vurwärL«,  und  in  weni- 
j»^T]  \t?arf'nl»lirken  waren  lUacke  und  sein  Diener  ^rnntf^ft  f  1?? 

JBtt«  I)  I  ii»Mltr*>  Brennt  der  liurldhisten,  (kr  «icb  AUA  »einea  Ae/itcu  iiumor 
ftruetienuSi-  l''ii"'is  irii- (is«tn,  II,  5-*. 

Mollemi»  V.'iti  li  .iti/dsi.M  liiT  Si  In  ill.-.!  b-ilur,  1- i«;iHiil  Üf  riiii'i  's.  I  l3. 

Bol&har»  illnk,N.,  «krKuck;.  i'^ine  ß-nmse  Stadl  Ceiatül- A^ieu in 
Transü3ti,in.4  oder  Maver  ul  Air  Cuwrtiicü  jüiuteiU  de«  Flusac«),  der 
Kinrphonn'n.  l,  17. 

Hokhti  .  l^j.y  liiu  kUiiy  F.,  ein  sclinell  gebendes  KaiuecL  liughdi,  eio 
8€Ür  tlicueres  Kameel.  II.  118. 

Boll,  K.,  Hai,  S.,  Haar.  II.  3^1 

Bomafisl  ülnxli ,  der  aechat^  Ctonvernenr  Kaadunir'a,  nater  Baidlet 
ßingh.  ILSil. 

»■■a^my»  DieHanpiaiadt  der  dritten  nnd  klehieten  PrSaldentaehaft  Die 
Büdt  lieft  anf  efaierlnael,  die  belnehe  ein  neekter  Felacn  iat,  mit  Ana- 
mdnne  einiger  tiefem  Btelien,  wobl  ftüher  vom  Meere  übencbwemmt, 
wo  Rflie  nad  Koknanflaae  gedeihen.  Bombe j  gebArte  omprOogllcb  den 
Pevtagteeen»  denen  ee  Im  Jahre  IMO  ein  Hftttptttng»  In  Tbana  realdl- 
rend,  ebtrat  Wegen  der  NMie  von  Gon,  weUn  die  Portngleeen  dea 
Bu^leils  Oirer  Macht  verlegten,  war  ea  Ihnen  nur  von  gering»  lln> 
laen,  mid  obgieicb  Omen  der  Hafea  ao  vortrelfUcb  aeblettt  daaa  ele  te 
Bom  Baliia  (guter  Ralba)  nannten,  ao  traten  ale  ea  dennoeh  1661  an 
KarllL  ven  Kngiand,  ala  etoen  TbeU  der  Mitgift  der  Btalgüi  Eatba- 
ihMi  ak'  Der  Gmf  Manboroiigh  wmrde  aneh  wlfklich  mit  fQof  Kriega- 
acBMIba -dahbi  abgea€talekl,nnd  nahm  von  Bombay  im  Jahre  1668  flu*  die 
iSrean'BnglUldra  Bealtx.  Ea  neigte  sich  jedoch  bald,  dass  die  neue  Oo* 

nÜnaivflr  die  KreaehebMa  Werth  babe^nnd  Mahre 1666  ward  ea  der 
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«nten  MÜndbehea  oder  Loodoner  Eonptittte  fCfm  ein«»  JünUdMii 
.  Pacht  Ton  sdm  Pftmd  StarUiif  alufetreleD,  JedM  Jahr  am  80.  fiepteoa- 
ber  sabDwr.  Schon  daaaelbe  Jahr  tng  die  Beeftsmf  WS  VtaaA  8ter> 
linf  und  dae  folgende  6*90.  Der  Govf enienr  der  Eonpagnlo  hiell  atcli 
dasnmal  hi  Sorat  an£  Im  Jähre  1681  wurde  Boatbay  ale  der  Bits  der 
Befferunf  der  eoUndlachen  Kompafnie  erlüirt,  attefai  ent  im  Jahre 
1686  erfolfte  die  Ueliersiedliinf.  Während  ea  Jedoch  den  Jdngeni  PrU- 
dentachaften  fclonfco  war,  «idi  achnell  grooaenLinderiiealtB  sa  enner- 
lien,  so  war  diea  mit  Bomlmy ,  der  ilUeaten,  nicht  der  FalL  Gerade  auf 
dfoaer  Seite  waren  die  europnisrhcn  Mächte»  Poringieaen  und  Hollän- 
^(^r,  am  stärkfltcn,  und  die  eiogeiMmen  Reiche  am  wenifrsten  in  VeriUI 
Die  Macht  der  Mahratten  war  aog&r  während  der  Jugend  der  Nieder- 
laasnnf  entataaden,  nnd  wahrend  die  Mofolen  mit  diesen  fin  Streite 
waren )  stand  forlnälirend  t*!n  inächlf^cs  Heer  In  dem  nahen  Dekhan. 
Erst  Im  Jahre  1818  t>Hiiclt  die  Präsidentschaft  Bomhny  riripn  bedeu- 
tenden Länd»*rzn'\va<li.s  (Im  i-h  das  Kiide  der  Macht  de.s  l'i  si  hw ;i ,  ninl 
jetzt  berechnet  mau  das  Eluiwunitiien  der  Pr^identscliaft  aul  30.<)lH),()(K) 
Golden  Conv.  Münze.  Ilonibay  Ist  übrig-ens  eine  der  »chönf^U  ii  niid 
intereiisautesten  Punkte  Indien  s:  nicht  nur  haben  sich  an  dieser  Kü»te 
die  alten  Hindn  -  Gebrauche  reiner  erha)((>n,  sondern  auch  dort  neue, 
wie  jene  der  Parser,  der  Perser,  der  Hal>schi  ,  Abyssinier,  und  endlich 
der  portiiG^iesischen  Tndier  liefern  dem  Frenideu  hluÜ  zur  Kelelirung 
lind  /liTii  >'ichdenken.  1. 100.  ;  f, 

Hoiiflelali.  Ein  Iterf  bei  ilelaspur  au  der  8uttej.  T.  44.  V  .*>f 

]lomlli.at.  Ein  Ort  unter  dem  Hocligebirge  Thibet's.  I.  845. 

BrAChmaneii*  Unter  diesem  Kamen  führt  Arrian  eine  VöllLeradiaft 
am  SnaauHnenfluaae  dea  Indus  nod  der  Tscbenab  auf.  m.  418. 

Bvtaiu  Eine  Pergnuiah  Kaacfamii^a.  IL  107. 

lliPahmi«  I  8.,  auch  Birintacht  nnd  Virtntaehi^  B.  Die  aMh 
oellMt  ld»ende  Eigenachall  Gottes,  CSott  In  der  Bigenaehafl  den  Biw 
Mihaffena,  audi  die  mr  Peraon  erhobene  Uaterfe.  Die  HMi-BeUgloB 
iat  die  Blnsige,  weldie  anf  Gott  In  Beniehnng  anf  eich  aelbnt  denkt. 
Jede  andere  Religion  hat  ea  nvr  hilt  eebier  Bfaiwirluuif  anf  die  Weit 
nnd  die  Bf  mdien  sn  thnn.  Brahma  ivird  auch  nur  wen^  angdiethet 
und  wUurend  Wlachnn  nnd  Siva  Traaende  von  Tempela  geweiht  abid^ 
alnd  nur  nwei  Branipi  geividmet^  und  nach  dleaen  wandern  hebie  PO- 
ger.  n.  6.  * 
"Brtüumm  BiMkmmtm*  Eine  anirologlache  Ahhandlang  der  Htndn.  IL  88a 
BvftlmlBy  Brahnan»8.y  Bah  mannt  a,  ebi  Junger  Brahmin» 
von  Brehm,  B^  Gott,  Gelat,  Seele.  Der  Prieoleretand  der  Undn» 
dessen  Entstehung  nicht  nachgewiesen  werden  Itann,  dessen  Vnpmng 
Jedoch  höchst  wahrscheinlich  ausser  Indien  ist.  Er  zerfälll  in  «ahllonn 
Klassen  und  Unterabtheilunfen.  In  Uiniricht  der  Weihe  «nd  die  Tor- 
zflf  liebsten  der  Pandita ,  welcher  die  Veda  nu  ffirlüSren  weiss,  und  der 
Schaatria,  weicher  die  GeaeUe  anamilegen  verateht.  Obgleich  die 
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Brabauinen  in  Indfea  von  keiner  Bekehmof  lidren  woUm,  ao  sdidal 
dennoch y  datta  wenn  sie  zuerat  in  ein  Land  eindringen,  sie  die  ver- 
«dtiedenen  Kasten  ordnen,  und  nur  in  die  ihre  keinen  Proseiyten  auf- 
nelinien.  Dies  scheint  wenigstens  kürzlich  in  Butan  der  Fall  g^ewesen 
«n  spyn.  Die  Indier  sprechen  es  oft  mit  der  ilinen  ei^renen  Trägheit, 
Bainifi  und  nermrii  nie  wohl  auch  Soluil  (weisa)}  ein  Titei,  der 

\<i\i  ihrer  helleren  Farlx«  hn  riihrt.  I.VI. 

Sjraliiiiaiii ,  S.,  ausgeaprodien  Bamiiiif  die  Frau  oder  Todiier  eine« 
BraJiminen.  III.  882. 

Braltmlneii-Strlek  9  Vpavlt,  S.,  er  wird  über  der  linken  und  unt^r 
der  rechten  Scliulter  fretrag:en.  Dies  ist  hus  Zeichen  Ihrer  Weihe  als 
Brahmiuen,  und  er  wird  dem  Knaben  nnijzrebuiuien,  wenn  er  mann- 
bar wird.  Im  nördlichen  Indien  tra^t  ihn  auch  die  Kschetri  -  Kasto 
(Kächatrva).  Kr  besteht  auö  einejii  .sirlx  ii fachen  Fiidt  n  vuii  Baum- 
wolle, und  zwar  von  der  rothblühenden  l'llanze.  Lin  luil  wenig  Wor- 
ten den  Stand  der  Brahminen  im  bürgerlich uu  Leben  anzudeuten,  er- 
wUme  icti  nur  Eines  Geaetzea  Manu'a:  „wegen  aeiner  hohen  Geburt 
mImhi,'*  sagt  Manu ,  „ist  der  Bfalmiiii  ein  GegwaUBd  der  Verehrung 
für  dJe  GStter;  Mine  Aneapffiebe  gegen  die  Menedieii  eind  nnnaMtflee- 
UcheWaMelt.  I.  9S. 

MmmgmtKi»  Sf a  Tempel  swiiciien  Keeciimlr  und  MainffenM  tm  Un- 
ken Jllnm-Vfer. 

■vlj  KaJ«  Bi||«  ▼«»  Joninin,  Belm  lUayiel  Deo'a.  Li4f. 

mtimtfliM»  Bin  Pinea  Kaeeiinibr^»  weMier  aidi  oberlialbder  Btadilndie 
JOnm  ergleaat.  IL  IMk 

mwUtißMf  BIrInJarl»      wftrttieh Beiebringer.  L17I. 

MHmtfmM  (ßtfbmfMf  der  Planet  Jnpiter),  die  uMianunedanlNbe 
VeMlflnnniniig  Vilfcaapatra,  n.  60. 

mmmmmmm»  Blae BaUe  In  BMunlr.  LtSt. 

Micepli«l*9  die  an  deln^]rdaapea(Jilnnl)  sn  Ehren  ednea  dort  felrile- 

nea  Pfindea  von  Aksander  erbaute  Stadt  ULM. 
BMeptataB»  ]>aa  beriUnnte  FIM  AIetande/%  wddiea  In  Folge  eilial- 

lener  Wunden,  nach  Andem  Allem  halber»  nach  der  Schlacht  gegen 

Poma  fiel.  in.  442. 
BmIdliyB.  (Weiabelt,  daher  Bndbidwan,  derWelae).  Der  PlanetMerknr. 

II.  233. 

BwcWMitn «■■■  ■  Eine  Religioi^  welche  mehr  Anhänger  z^hlU  als  irjsrend  eine 

endender  Welt;  heinahe  ganz  Cliina  bekennt  «ie;  die  beiden  Tbibet(Lad- 
faak  und  Laaaa),  Butan,  in  Nepal  die  Masse  der  Bevölkerung,  Ava^Auam, 
Zeylon ,  und  ehemals  breitete  sie  sich  fiber  die  ganze  Tartarei,  Al||fan* 
niatan  und  vielleicht  einen  Theil  von  Pcrsien  (Korassan)  aua,  and 
eählte  von  Kaschmir  bis  zum  Kap  Komorfn  7nhlrf«[(  ho  \nhanger.  Auf 
dem  Ffstlande  Indipn's  erscheint  «ie  jetzt  nur  uult  r  «  int  r  >rodifikatlon, 
ni^inlich  der  Jain  oder  Schrawurk.  Die  Urundzü^^r  (ii  r  Uclj^^rfon  i^ind 
jenen  der  Aellgioa  der  Brahminen  ahDlidi ,  und  daher  von  jeder  andern 
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¥0ficU64Mi«  Dto  draMMdM  li60t6M  IM  bcMcB  In  €iMP  AiitwÜhKiidcB 
Wtederfebort;  bei  der  BrümlMii-Mlktoii  Ue  n  tan  Monenlo» 
der  efmebie  Kenedi  darch  eelo  Ckhowwwerdea  ab  BrrimfB,'  oder 
dnrch  aoMerordeBtUclie  BaMAbnng^n  ee  dahin  Iwingt,  mit  Gott  Terdnfft 
so  werdei.  Id  der  anderea  brfaift  nam  m  durch  futen  Wendel  dehtD, 
lib  den  Himmel  n  kommen,  denn  wieder  geboren  nn  weiden  «nd 
snletst  sn  rahea  ohne  Aidot  ohne  Erfnneranf ,  ohne  G^QfaL  Hann 
irehdrt  jedoeh  eine  Aarnnka ,  eine  Zelt,  welche  gerade  4000  DedttMliai 
Mahakalpa  in  sich  begreifl;  «Mue  M  ahakelpa  let  Jedodl  solbst  keiner 
Uelner  Zeitabschnitt ,  wie  wir  ßrl«ich  sehen  werden.  Die  Welt  s<  ITt-^t 
crneit"'il  si'li  stet»  in  einer  en<!lospn  fleihe  von  Jahren;  diese  Zeit 
belsst  Mahakalpa  und  zerfällt  in  arhtziji^  Antakalpa ;  diese  AntakaJfa 
ausziidrflcken ,  sapen  die  Rtiddhisten^  sei  in  Zahlen  nicht  mög^lich;  man 
könne  nur  bojerrelfen,  wie  lan?e  sie  dauere,  wenn  man  wisse,  daiw  sie 
so  lan^e  währ**,  ^f*  eine  Granitsäule  von  neun  Schuh  Kuhns  dtirrh 
das  täg'Iiche  Berühren  de«  Srhlfif^rs  Hn^r  frfVfffn,  wf^lchi-  in  ilvn  Tem- 
pel yehe  hethen,  durt  hirrw .t/i  sei.  l»;iiiri  lu-ili-rkt  \\  assn- «Ire  g-anze 
SchöpfntiL' .  nur  da»  TMitum  (Nilumtimiii )  srfiw  ininn'  ;ini"  tler  Oberfln^^he. 
in  (li'f  lllunie,  wel«'fM'       fr>'ilit,  >inil  <!;mii  so  Kleider  friUiaUt'ü, 

l{[iil(lhu  wahreiui  iIim-  .M ,iliLik.ilii;i  .lurdiT  rr.si-fii'iinTi  \\f»rdenj 

(iii'Zitli!  \\  ■•iIisi'K  in  jeder  Midi  ik.il[i;i  ■/.\\  isrfim  ejus  üikI  liiiif  l)i<' Hlume 
\\;ii  li,sl  in  (lit;  Hohe,  bis  sie  ifi  ilsui  »  laU-ti  llittituel  kotniul  ,  rinn  .sl<'ifeo 
acht  Jhahmca  Locke,  Itituuilischc  Wesen,  auf  dieselbe^  (liircfi  den 
Genuss  des  Schlammes,  in  dem  das  I^^ilum  gewurzelt  hat,  uud  eine« 
Schwammes,  der  auf  der  Blume  wachst,  theilen  sie  sich  In  verschie- 
dene Ge«elilechter{  durch  den  Glans,  den  sie  verbreiten ,  lliBtei')dle 
Wttsaer  snrtek ,  nad  die  Vegetation  beginnt.  Hnn  werden  ele  MaaeAlfc 
nnd  Yermehren  ridt  Be  würde  hier  sn  weit  flbreai  dien  wandefebara 
Qewebe  von  Unalan  an  Terfolgen»  doeh  ehe  ich  an  elnlgen  BiMi^ 
tiäigea  Obergebe,  ael  ee  mit  erbrabt»  m  bemerken,  waa  InJMtoP AAK^ 
kalpa  TorgehL  Die  Menachen  werden  Immer  aehlecbter  ünd  adilatMWf 
imd  In  demaelben  Verblltaleae  ninmit  Ihre  Lebenadwer 'ilbyibH^M 
nnletat  nur  «dm  Jahre  alt  werden.  Da  eraehallt  efaio  Ainima^*«w«tta 
In  der  gansen  Welt  gehört  wird:  daea  In  aieben  Tagen  etagMaaar 
Begen  fldlen  werde,  mid  daea  alle  dififenigen,  welehe  dnch  Ihtf  iMtf 
nlaet  wMen,  In  Tblere  verwandelt  werden  wtfarden,  din  difeMhil 
anfknaehren  beettomt  adcn.  So  groea  bitnan  der  HUigal  dd^ttM^ 
geas  der  aoegearteten  Menaoben,  daaa  nnr  Wenig«  der  Warmmg  M- 
gen$  die  Anden  werden  In  Thiere  Terwandielt  nnd  lk*eBaeB  ddi  auf. 
Diejenigen ,  welehe  afcb  in  Ihre  Hütten  Terborgea  haben,  nnd  Ton  da 
aus  ihre  Ndiepmenachen  zu  Grunde  flehen  sehen,  dmkm^  Wlm  '^km 
Ihre  Existenz  nach  und  die  besser^'  7i>it  beginnt;  von  Gf^n^mtion  an 
Geoeratiun  leben  sie  länger  und  werden  besser,  bis  zuletzt  dir  L(»f»#»iif*- 
daner80,000  Jahre  beträtet;  dann  niumt  sie  wieder  ab,  weil  die  Menicben 
alch  imaehlMgcn,  bla  ale  langaam  becabkaihrnwi  iiaCaiiia  fdlWB 
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Wenn  mam  dJeBeUgioaBNdNrs  gioMi  belmlilet  und  mit  &mt  Prio- 
atani  dartber  «pricht,  m  wff4  «ta,  J«  iMr  te  BAfragr^e  In  iit 
Qmdidee  teReligkNi  «iiigetaiigto  toi»  M«r  danh  Mine  Anl- 
woitan  Hhnnongt,  4aM  MI,  wwin  «v  Ma  anhr  «In  nki  Ibme  i«t, 
oin  nnbewvgiieliM,  leMonea  Hlwjeifinnfl  aA  BniMMtawia  IM  daher 
der  volUioauBeaaleMalarialisniu«,  den  ea  fibi  DiaMdMrten  flauben 
an  keine  Seele.  Prahep  Leben » nndHiUii,  Seele»  Geiat,  erlülren  aie  ala 
vollkommen  gleichbedenteBdi  aie  aafea,  diea  allse  im  Uefsen»  atrahle 
uaob  allen  Tbellen  deelLdrpeia  ana,  wie  Hilse  Tom  Fener,  naencbaffea, 
wealftteaa  ohne  Kenntnlaa  davon,  nnendUciier  Verftnderunfen  ttMg 
und  dareh  UmatAnde  beiwtariuikt)  wie  derHaneb  InanailUiUachen  In- 
alnunenten  ventcbiodene  Tdne  hervorruft  ^  oder' wie  Waaeer  alch  su 
IlOnaten  erbebt,  oder  hM  In  Tbau  |dederflUII|  verlnderllch  tnd  «uafe- 

•aeint  zu  vcrlusdich ,  udor  bi'fi.scr,  zerstört  zu  werden,  Mit:  ()tt> Flamme 
elnea  JUclilfs.  Eofel,  Teulcl,  McnMciHMi,  Thivi-o,  HBlbei  dü.s  kleinst« 
und  unvuilkitmmeoflteAmiikula  liclrachlni  s'm  'MsWcsvn  «Icrsrlhoii Art, 
aus  dtTselliiMi  iMitlfrie  (Tzeuirl,  d.  Ii.  auut  den  Klcnirjtti'u,  nntiilirii:  an« 
lützc,  l>uiist,  Lull,  und  v'm  \i«M-trs,  i»ei'ülirl  uerdeu  kann,  der 
StufT,  woldit;^  durcti  Pralic  uder  llitlii  zu  oukmu  Mi'IhMlvtaridit^en  W'oMon 
wird-  Khi  Mfuscli  kann  n»c(i  ürinmu  Tudc  ein  Kii«rel  oder  Trufid;  ein 
En^td  kann  ein  MfUhch  oder  ein  Infu^iunstltierehtMi  werden;  denn 
Euifel  «nid  T«<ufel  leben  sehr  lanif«* ,  sittd  ?dier  ebenfdIlN  v»T"ruT"')ff'her 
iMatur.  lud  i.sl  nielil.s  Hilders,  als  tdi  W  •  i*Mel  der  Form,  und  dieser 
iHt  f-.iHt  t'\\]>i,  nur  he^raiizl  diireli  \  eritjciit4m|j^,  ivtfiuiitN*  aitt  ala  deu 
iiucli>t  'II  f  'äitui  dcä  lüiuckeM  belraelitfii. 

Mmii  aiüUl  aiLs  die>>en  weniireii  ^\.>tl<ll,  da«N  Ihiddiai'>uiu,>>  lutld^ 
iHl,  als  eine  (>)iilo.so|iMiäclie  Jdee,  elij  IuaL  ii-.iikcc  MatcriallMwuis ,  dew- 
0cn  kalte  IteNliniinung^en  ^ich  nur  dureii  eine  Zufraiie  vtui  Ueberna- 
tfirlieheni  bei  dem  Volke  Kin^Miiir  verschallen  konnten;  nur  die»  mnehte 
ilin  aar  Religion.  DioaeZo^alm  uurd^e  ihr  ubn^renn  tn  relehem  BIaj»äu 
mit  der  auaecbwelfendatea  Elnblidunf^krall  gej^d^eu ,  und  aUea  Atta- 
aemrdentliche  in  ihr  iet  entweder  den  böhem  Weaen  anfeboren,  oder 
durflb.ale  errelcbt  ohne  Gottea  Sfaiwirknof.    Ob  die  Buddlm^AeUgfon 
.  mar  oder  Jünger  ad,  ala  Jene  der  Brabminen,  UA  etaie  Vrafe,  welche 
manchen  Gelehrten  beachAAigfte,  doch  acheini  alcb  die  MebnabI  dahin  • 
.  verdnict  nt  haben,  daaa  dieJtuddbu-Religfon  die  Jtnfare  ael(  ebmlt 
,  |lncbt>  bleibe  hier  dabiofeatellt.  Die  Brahmlnen  nennen  wohl  Boddhn 
.  die  nennte  Incamatlon  WiaGhnu'a,  allein  aicher  paaat  Bnddblamna  nicht 
in.Ihr  Sjatem.  fia  ael  mir  noch  erlaubt,  die  Verbothe  und  Qebotbe 
.  Bnddhn'a  anfoullihreni 

L  Triwede  Dnaoharettle  (Verbothe). 
1.  Dn  eollat  kein  Leben  neraMren. 
S.  Do  aoUat  nicht  atehlen.  .  . 

,      8.  Du  eollat  nicht  Vnlieuacliheft  treiben. 
^.  Do  aolUt  nicht  Ifigeo- 
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Hiezu  kommen  (Tlr  'die  Priester : 
^  Du  solliit  dich  nicht  beranaehen. 
^        &  Du  «ollMl  IMrts  nichl  eMen. 

7.  Da  Mllut  Dkhl  a«r  der  froMen  gfiiwa  MMafi». 

8.  Da  aolbi  okhl  Qiwuf  «od  TiM  beKrolMea. 

9.  Da  'Mitat  oIoM  Qolil  und  atdil  MVMr  aandnieo. 

iO.  Da  mIM  nIdkfclHanieB  infMi  ood  aiditWoblgierlldie  brtaclKai. 

n.  Prtttlptttl  (Gebollie»  aar  fBr  dtePrieMr)» 
i.  Da  Mllflt  des  BcUqatea  B^ddM  diewAe  EhrftarcM  enelgen, 

«I«  Boddhu  Mitat 
8.  Du  aoUfl  Ehrftunehl  hAm  Yor  RellfloiMMdieni  ood  wr  itten 
Prtettcfo» 

'  9nMktai«  JBa  die  Rettffoa  Boddhi^s  Betauender.  II.  Ml. 
BaMli«  (Bnddh»  8.,  WelMt),  bedootet  In  der  Reilgien  der  Bad- 
dUiten  einen  Btonedien»  Baddhn,  vea  naeeemdeotlleiien  FUilgkeitenp 
wekfeer  gebaren  wird  sor  Beneeruof  der  Menschen,  nncMem  er  schon 
eine  unendUdie  Anzahl  von  Wledi'rfi:('biirYen  erlebt  hat,  und  sich  aeUwt 
InGegenwurt  der  Unter- Götter  feierlich  anhelschir  nnchte,  Buddhu 
werden  mwoHen;  In  der  Jetzl^n  Mahakalpa  hatten  fünf  zu  ersehet- 
mmf  Ton  welchen  nur  <lHr  Lftzto  mit  i\'amen  Nitri  Buddhu  noch  zu 
liomnien  hat;  dieser  ist  für  die  nächste  Antakalpa  bestimmt.  Der  prs\e 
der  vier  Diiddhn  war  NIml  Giateke,  welcher  vier  A«anka.  100,000 
Mahaknlpa  auf  der  Welt  Irble,  «*he  er  sieli  fntsrhlos.s ,  IliuMIni  zu 
Werden.  Gautama,  wflrfjpr  ltX)Ü  IVanirrj  besitzt .  ^\;^^  der  Letzte. 
Nach  dem  Malia-WanNi  I  trul  sein  iViervan  (FrtMwerdun^'^ .  Tod)  stat^ 
68^  Jahre  vor  Chr.  Geb.  Ks  ist  schwer  zu  bep  eifen ,  w  'w  ♦■.s  mödfch 
war,  eine  sulclie  Masse  von  Unsinn  zusammen  7,n  bringen,  als  in  dem 
Lehen  eines  BndHbii  vorkommt  In  (h  m  Artikel  Gantama  ist  eine 
Ueiiersicht  d*  r  vur/<üfiichsten  Ertriifuiäsc  des  Irtzlen  Ihiddbu  gegeben. 
In  dem  Werke  II.  Bd.,  S.  101  ist  ein  Irrthum  enthalten.  Sakay  SInha 
ist  uämiich  ein  Name,  welcher  auch  Gauiania  beiffcle^rt  wird.  Von  dem 
Altern  Buddhu  ist  nichts  bekannt.  Siehe  Sakay  Sinha  und  Gautama. 
Den  Hindu  ist  fibri^ns  Buddh  der  neunte  Avatara  Wischnu's,  ol»> 
gleidi  Boddim  dnrcliani»  nicht  In  die  Religion  der  Brahminen  paiet 
I.  88. 

MwWfcfM^yt»!»  Aach  darin  iUeiMlielden  dch  die  BnddUelen  von 
den  eifwtUiten  Hindnt  ele  naciiea  gen  Proee|yten,  welehee  bei  den 
Hindn  anMdgiiah  Ist  AUerdinge  ndenen  Anennlnnen  von  diesem  Grand- 
entne  ntatt  gefMen  imben  and  linden  wobl  noch  etntt,  allein  Im  Allge- 
meinen mone  einHIndn,  welcher  Kante  er  aageMre,  TonHInda-Blten 
geboren  nein.  ILSS^ 

Smi4dUi«  Umtmmf  Naehfblger  Boddba'n,  n.  St. 

BmUliTMP,      aach  Baddh,  Merknmtag,  BOttwodL  a  fS8. 

Bolliml,  F.,  eine  Art  Ameel,  Lanlun,  ron  den  Baroplern  ffechtlgall 
Indien'«  genannt  Be  gibt  drei  Arten  Bnlbal.  1. 110. 
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Snlbnl  DanJI«  K.,        Ai  t  Birn.  II.S58. 

Kulbiil  ScIiMh  Baf^dadl,  ein  htilifer  Mann  voo  Bagdad,  welcher 
dJ«  Kaachmirer  zum  MamUiniia  bekehrte.  I.  267. 

Bunjiirif  BAnJara,  H.,  Gretreldehindler.  Eine  eonderbare  Klaasa 
Menschea  mit  eifaaUifliiilicbea  OdHriaeb^  (Me  slehen  durch  gua 
iBdiM  olimBafaMth,nid  Uktm  vmi  GcMMMidd.  W«iib  «Im  Amm 
mWMliltrt,  ■JhU—t  dtr  Bifthliiiihtr  teBMr  nft  «Im  te  Mtmm 
dietor  KkMt  dw  tfeberabiknafl,  vermdge  4&nm  4arMlbe  die  Pro- 
vluitiniBf  «banfaimt  ]>er  Ooninct  geht  gtwttsUA  toTM  Tf«to  ta»- 
flisd  OdMM,  witohe  4m  Oelnld«  tai  MdMO  Mgtoifatt.  Sie  fiata 
irfck  inrdi  gm  U/Htm,  wmA  fiflichan  In  ikm  QtMnskm  tiuMtk 

WMlMifT  TT!  (Bwmiui  (i.).  Ibi  OalMi  460 CtolÜB«  tag«!  Utgt  «ta  gm- 
l<iatoff  Met,  welehe»  dawfc  die  lttwad|y  bwrlwert.  wird,  eehelMl 
Af«  (Aanira)  oder  du  JMck  dar  BimaMo.  Wihrettd  der  letatae 
mm/B  dae  varfngaMB  Mtlmdarta  liatte  aleh  dMeelbt  eato  mmf^ 
breite  y  oad  kani  bald  wall  der  eDgUacb-MUndliabaB  Begieruog  in  Be- 
rOhruDg.  Bei  den  keekaii  Uehennutbe  der  Blntuuieo,  nnd  den  falsclMl 
Haduriditaa  iker  deaReichthnnidealiaBdee,  kam  e«  im  Jahre  1824  sn 
afaMiD  Brache  und  m  aieem  KHe^,  welcher  in  dem  Angriffe  der  Birma- 
Den  aof  einen  engUnchen  PMten  an  ihrer  Grftnze  die  Veranlassung  fand. 
Dieser  Krie^,  welcher  der  Kompagnie  groeae  Summen  gekoaiet  hatte, 
und  fast  swei  Jahre  dauerte,  endete  mit  derEnUsacftinjor  aller  An«prfiche 
von  Soite  der  Rirmanen  auf  Asiiam,  Knlsdiar,  Gentiale  und  Muni» 
pur;  mit  d^r  Ahtrptun^  der  Provinzen  Arakkan,  Ye,  Tavoy,  Tpna«- 
«eriiii  wnil  iMiii  l.ilujii ,  tnit  dem  Versprechen,  eine  Kror  O0,lX'0,()Ü()) 
Hu[)it'[i  Kriearsiin  kost  eil  ztr  rnhh'n,  und  mit  der  Annahin*»  rim'.s  riiirli- 
scheu  liefiidentfMi  in  ii«r  HaupUUüt  J)ii-  IlurmcaeD  «chiut^eii  sir.\[  g^tit, 
Ihre  Verthf'idi^iingsmittel  sind  jedorh  uiihedeutend.  Allein  ein  tmtziirer 
üelieimulh  biieb  Ihnen,  »og-ar  itü'  lidem  sie  besie/ft  waren,  und  der 
eng-iische  Hesideal  i^t  dasei l>Nt  in  Neülandiger  Gelafir.  Von  der  Zahlunjf 
der  Krvv  Hupien  konnte  kfint»  lleda  se^n,  denn  dnä  Laud  isl  sehr 
arm,  uüd  ihr  sranxes  Göhl  Im  findet  hidi  an  den  Spitzen  ihrer  Tempel. 
Das  Burmesische  Heich  helä^L  hei  ihnen  selbst  Mranma,  wie  auch  die 
Einwohner, und  aus  diesem  Worte  machten  die  EuropüerMrama,  Burma, 
Birma  und  Brahma.  Ava  kommt  ebenfidla  von  einem  Terdorbaaae 
Worte  her,  alaitlch  wom  der  alle«  uad  ■awardlng«  «rwMiltee  Havpt* 
itiidt  ASmra.  Amarapim  war  ee  vor  da«  latstan  Kriege.  INeae  ane- 
•elige  Nallon ,  gegen  urelehe  in  dem  Erlege  Ton  IM  ale  mtkr  alo  fOOO 
Mau  wom  der  Kompagnie  Terwaedet  worden  ^  vm  ihr  game  Laad 
SU  erobern,  Urnen  die  enrojpliaAen  Zeltangaackralber  ÜMtwIhrend 
nnllpaien,  vm  In  Verbindonf  mit  den  OMm  die  engilaehe  Remehaft 
in  IndieB  Über  den  BanIbB  m  weiftn.  Höchet  wahraebeiiilieb  wird 
der  Ktalg  tob  Hrtnma  gteldi  der  ale  ftnrehlbar  dargeataUtan  Biaeht 
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der  Siiig^lialoAen  enden,  und  nur  df«»  Arinutli  des  Lanc^rs  Imf  die  &OBi-> 
pafnie  bisher  abgehalten,  dieses  Ende  herbeizafDhren.  II.  101. 

Blirmlf<*t>  Kiiie  ei§renc  Sprache»  weiche  mit  Sanskrit  -  Ruchstaben  ge- 
isclii  i<'t)t>n  Mird,  allein  nur  sehr  \venig:e  Sanskrit -Worte  enthält  IHe 
heilig^e  Sprach«*  ist  das  Pali.  Das  Bnrniies  soll  näher  mit  dem  Chinefli- 
sclien  verwnnclt  Kt\vn,  und  ans  18  Dialekten  bestehen.  I.  XII. 

Buriieü  Ale%.  Kiii  OtTi/.ior  rlrr  Bombaj- Annee  und  eio  berOhoiler 
RotsciidiT  In  r<Milrrtl  \slen.   I.  6. 

nfirmek,  K.,  «'irif  Vi  t  \\  allnns«  IT  263. 

0urut,  Pj.y  Mimrmtf  die  zu  einer  Hochzeit  geladeoe  Gesell«diaft 
III.  853. 

Buf!»«  UeOy  einf>rdpr  It-t/tcni lüiidii  Konisre  Kasdiniir's,  welcher  A.D. 

1143  nach  Abiil  F;»7>('1  den  Thron  h«'.sliofr.  H-  lOG. 
BliliiMsiutM .  Ilananta,  Va.snnla,  S.,  Fnitiliiig-,  die  erste  der  sechs 

Rilii,  aiicli  das  Erscheinen  der  Keps-Rlumen  (daher  BasanU  ^run^elby 

die  Lieblinirsfarbe  Krischna's).  111.290. 
HiiSflunt»,  ein  Fest,  welches  mit  dem  Ref^innen  des  ersten  Grfiiie  oder 

besser  mit  dem  Blflhen  d»\s  .Sirsun's  gefeiert  wird.  III,  160. 
BufüSiinttir,  ein  FlfisMcheu,  welches  sich  in  die  Ravi  er^iesst.  lU.Sll. 
Butau,  ein  Land  östlich  von  Ren^.  Stehe  Bbota.  II.  101. 
Butheaa,  eine  Yorstellnn(^  Siva'e.  iL  80. 

But^BAilMy  F.  BiA  heidnbeher Tempel;  von  Bot ,  F.,  ein  OStieiiMldy 

BndbnndBttdbkaiHi»  K.,  111.6^ 
BuwArt^eliiy  T.,  oder  Ba war teehi,  F.,  Koch,  Patochak,  S. 
Bamar»  dne  Stadl  nndPeatung  in  Rengal,  letitere      Bivalfdea  be- 

aeUt.  1. 16. 

Mj^mmpth  Der  Baae  der  JOrnii  bei  Ptolomala,  gewihnilcii  Hydaapea 
genannt  I.t89. 

C. 

Dle$9r  Backttmbß  €si$Hrt  wei»  im  FerwiHium  «Mi  tm  8&iUMl^Aii^Mtt$ 
im  AwfvpJteii  t9mmt  er  0i§emUi9h  mur  I»  der  Verbimimt§  aift  h  k  wer. 
DtM  erHere^  ek,  w§rdenile9feU9t  »emm  ee  elmit  meidrirl  wMrie,  4ee  pereieeke 
km,  i  h*uM  muiiMem*  Alte  manekmet  mitC  per  dem  Cemeettantem  m,  e  und 
m  geeekriekeeem  indieekem  Nmmem  finden  j|«b  Ai  diesem  BldUerm  mmier  M[, 

Seme  eer     i  mmd  f  MUar  X. 

Cnlenttn,  Siehe  K. 
Caiiclalmr  ,  Siehe  14 . 
CAp  14iiinoriil9  Siehe  H. 

Caselmlrlanavi  Bcsbdbm,  Kaachmir  der  kathoUacfaen  Bliaaio- 

nari»  I.  iO. 
C*fifi«iilSMa,  Siehe  H. 
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CAwaym»  SfobeKmopiir. 

€)iita«9  dflMCBProdttkle»  weloho  ■aehKaiwMr  feMBd«k  w«nl«a.  1.811. 
ClilBMen*  Der  GotteadMatt  der  Chfneee»  Hödel  ef gentUeh  onr  aa  dea 
Qrlbeni  ihrer  Verelorbenen  etalt$  hier  hethea  ele  la  üirer  eiaellbifea 
Spraehe»  die  jedoch  aleht  ao  Ulaft.  ta  Area  Teaipeln  wird  aur  fra» 
tseohafleaSeaf  getrlebeai  Feaerwerlt  aafeslfaidetydie  Paaken  fSidda- 
fBD,  anch  wohl  yeachoaaea.  I.  VL 
C!hlM9l«eh««  In  wfefcm  die  Geadilehle  der  Chiaeaea  hdber 

idaaaTreichly  als  die  der  aadeni  Vftllier»  laaae  leb  dabia  festellt  suyo$ 
iaf  kefoeo  Fall  geht  ale  so  weil  ziirfick ,  al«  die  inodaiaclien  llficlier. 
Baas  jedoch  ein  Volk,  welche«  In  seiner  Relifrion  die  Lehre  findet,  die 
Well  aei  ewig  und  bleibe  ewi^r.  ::I:tiibt,  seine  Geschichte  milsse  eine 
fMese  Anzahl  von  Jahren  hinaufreichen,  ist  nalfirHeb;  lu  Ihrer  Ge- 
adiichte  ist  jedoch  kein  antlicntisches  Dokument  zu  finden,  weicliea 
Ihrt'Trndlrion  weiter  zurAckfQhrt,  als  wir  es  zu  thun  verniöfr<?n.  II.  II. 
Clioniipefi*  EinFfnss,  der  sfrh  inft  dem  Koplienes  verbindet,  meiner 
Meinuoj^  nach  jet/t  Lo^nr  ir«Minnnt;  YAnlge  laaseo  iba  ideoUsci)  mil 
Khoei«  und  die  jet/J^T)'  Kaiija  se.vn.  III.  UO. 
C'hrlstl  Oehurt.  In  weiehem  .lalirc  <h'r  Well  unsrr  Heiland  {rt'horen 
sei,  isl  «'in»*  Fraye,  die  wälireud  vielen  J.'ihrhiim]»  rf  cn  (!i'n  Cfif  isffn 
vollkonuuen  g'leicli^ltisr  ^^a^,  selbst  narlidem  die  VI.  iikiiincuL'.t-lH-  Kir- 
chenversaniuilunir,  welctie  im  .lalire  6S1  narli  Clirisli  tietmit  «lalt 
fand,  bcaUuunt  h.itte,  da«s  die  Well  an  einem  1.  Seiilembcr,  6189  Jahre 
vordem  VI.  Coneilium  erNchafTen^vorden  sei.  \nn  diesem  Ani-^iMihlicke 
wurde  nacli  Jaliren  der  Well  srerechnet;  dir.se  Zeif  i  ,  <  limine  blieb  iu 
dem  Byzantinischen  Reiche  bi.s  zti  de.s.seri  l  titerj^Mu;?,  und  wurde  nach 
Russland  verpllan/t,  wo  sie  er^l  mil  dem  Jahre  1700  durch  Peter  dea 
Grossen  verändert  wurde.  Die  ersten  Christen  erforscliten  mit  vieler 
'  Anstrensriinir V  an  welchem  Ta^e  des  Jahres  die  verscliledenen  Re/rebee- 
' '  hellen  und  Wunder  de«  Lebena  Jean  alatt  gef^adea  hfttten ,  allela  wie 
'   tttÜB  lehre  Uberiitapt  aeil  der  Gebart  oder  dem  Tode  Jesu  verfloaaea 
'  «tfao,  galt  ihhen  fMdi,  mit  aadeni  Wortea,  ea  fiel  Ihnea  nicht  bei, 
'  '  €llilrtl  Oehart  ali  Aalhaf  der  dirfatllehea  Zellrecbauof  aasnaehmea. 
'''%lll  Wneh^  Pater  Dlonyahia,  la  Rom»  deaaen  Vaterland  imbekaant 
"-'^inrl  dM  nma  dea  Seythen  nannte,  nnd  der  eine  so  niedere  Stelle 
-"'ÜiMhhfii,  dMaa     den  Betaaaiea  Exlgnns  erhielt,  verfiel  saerat  aafdea 
^*'4Milnken,  aoBimnittein,  wielaage  vor  aeiaer  Cbriatna  geboren  wor- 
'itoa  aejm  laodbt^  und  er  Ihnd,  daaa  aeltdem  180  Jahre  Terfloaaen  wftren ; 
•  "  'IfibWtfe^ler  emplbtil  ein  anitelaichaladierMSneh,  IfamenaBeder,  deo 
'  ÜMtt^,  daa  Ton  IHdiijraina  berechnete  Jahr  ala  Anflmfaepoche  der 
dtfiiUteiiBnteltredmm^  ahsnnehmen.  Allein  anch  damala  geachah  ea 
'''"'■IMUt:  Kw  Karl  def  OrMae,  «la  er  tnm  römlachen  Kalaer  gekrönt 
'  ■  tlMiy-blMlimaite,  dass  diea  daa  Jahr  ROO  nach  Christi  Gehurt  sei, 
imd  von  dieaem  Angaabllcke  wurde  dieae  Zeitreehnnng  in  dem  cbriat- 
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Ucheu  Abendlaude  eingefOhrt.  Zur  l  eberaiclit  der  glelclizeitlg-en  Bege- 
benherten  der  Geschichte  Kaüchmir's  mit  jenen  deti  alten  T»*f;t<imente8 
wfrd  vlelleicbt  oicht  überflflasfipr  «ej«,  hi^r  die  voraflgUcluiteii  Da- 
ten nach  dem  BeMhiiiMe  der  VI.  ökuiueakcbeu  KircheDverMinMiiiimf 
beizusetzen : 

Von  Er  scliart  uiij^  der  Welt  vor  Chr.  Geb. 

verflossen  2262  Jahre  bis  zur  SQndlluth   .  d2l6 
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U»  aar  Christi  Gabart— U. 

88* 
146 


<?Ivll«lltow6*  Der  Dlaoal  dar  oatindiadiaa  Konpagala  lerimt  In 
6aa<|e  AbtheUmigaBi 


1.  dvtt-DicBat 
f.  lUUtir-Dlanai 
8w  €i¥U.]UaMl 


! 


Ar  EngUlnder; 


4.  MUHir^DM  }  ^^^^^^ 
DerEnte,  mit  welchem  wir  aa  hier  aa  Um  habaa^  b^eill  aoalehat 
alle  Jene  MAnoer  Id  sich,walciia  ladar  Yon  6arKonqia6<kto  dafür  gaattf- 

teten  Schule  In  England  arMfen  wurden ,  und  zweiten«  jene,  bei  wel« 
chen  dies  nicht  der  Fall  >var;  eine  hocliat  walaa  Abtheilung.  DieLcts» 
tareoy  £of iäoder,  fiiiropäer,  Indier,  könnao  anr  auf  aolche  Stellen  An- 
apmch  machen,  die  weder  mit  dea  Hevenueo,  noch  den  adminiatrad- 
ven,  noch  den  magiatratiachen,  noch  richterlichen,  noch  diplomati- 
schen Geschäften  des  Landes  etwas  zu  thun  haben ;  doch  können  MIU- 
tärpertfonen  dazu  verwendet  werden.  Jene  in  dem  CoUeglum  Crebil- 
deten  sind  zu  jeder  Stelle  fähig  (leider  ist  jedoch  dies  Cotlegium 
aufgehoben  worden,  und  ein  Exanien  ers  lzt  nietirjnhrige  Erziehung); 
sie  heissen  Covenanted  -  Civil  Servants,  oder  kurzweg;  Compagnjr'a, 
Clvil-Service,  und  der  \  ei{rriß^  (Curiveiiant,  Bund),  welchen  die  Kom- 
pagnie durch  Parlamentes  -  Aete  mit  iliron  Dienern  abscitlieisen  ronss, 
bestimmt  ihre  Bezahlung  und  sichert  so  ihre  Zukunft  In  einem  Lande 
wie  Indien,  wo  es  nur  moerlich  ist,  durch  moralische  Ueberlegenheit 
so  regieren,  war  es  eine  HaijjtUs^iche,  tüchtige,  gebildete,  unb^teefa- 
liehe,  Ober  jede  i^ahrutiirH^orge  eriiabenc  Beamte  zu  finden,  welchen 
so  wichtige  Stellen  anvertraut  werden  konutea.  Deswegen  wurde  in 
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ilteHM  Coveuaol  beatimuit,  da«  der  Juofe  Ileuiiile,  i;m  vor 
düB  tlw  Jahns  «eya,  welcher  ia  ladiea  Uadete,  DiInde«teiiN  500  Pfund 
fltarling:  JAhrUchet  EMtummm  m  «ffeallM  habe.  Die«  aUef  dann ,  je 
udidOTAiMtaUaof^  btowliMNWPt  telfaxltan  Der  Ghrü-INeBflt, 
den  Orapriiof  einer  HendeliigeeeUicfcell  treu,  thelll  «leh  te  Willen» 
Pielow,  Jiuler  Blerehiiita  wut  taior  MerdiMley  aeeh  den  Alter 
derDleoelMit  !■  dieeer  HMeht  ehd  die  drei  PrMideatwiwIle«  toU- 
konneii getremt,  wugtmiemmmnt  dlptooMiUeehe Verw eadwiftee  vd 
ftr  die  litehelea  flteUea  bh  KtUuOUt  eloilidi  die  der  vier  Ctauel- 
letv»  weldM  ene  den  TenoUedeMB  PriMdeleciianen  gewIMl  wer- 
deB.Lil. 
€Jimmfmtwmf  fliehe  KleefMtn. 

CmU^ttimmf  BluehMr.  Dieeer  wedieiBlicheTIlelwifd  des  eigeitüeheB 
autthaileni  fadieo'«  mtthen,  welche  all  «alt  fttaeren Beehle  des 

Namen  von  Vice-Könif en  verdieateo.  Bfaaeher  dieeer  CoHeeteten  hat 

jihrUcti  3  bia  4  MUiiofien  Gulden  Conv.  BfAnse  Ia  Emftkng  su  nehmen, 
und  die  KechUpfle?e  Ober  10  i'VIilliunen  Unteribanea  eebatheL  II.  476. 
C^mlMly  Oberstin  DieoeleB  der  Kowpegnie  der  Madraa -Prilaidentochelt 

Er  war  den  Einf  ebomen  beaondera  f  ewogen ,  und  hatte  einen  dereel* 

ben,  einen  Muliaintnr>daner  SIpoy,  der  äuaaersi  feachickt  In  gymna- 
stiischen  Uebnn^en  war,  melatena  um  m!cIi.  Dieaer  flauble  sich  von 
dem  Major  «Ifs  üciriinetils  beleidigt  und  wai  tft»«  mit  einer  g-rMulenen 
Muükete  vor  dem  Hauae  des«eib»>n,  um  ihn  zu  er«dii<'s,spn.  Zum  Un- 
glück für  den  Obersten  kam  df  -st  r  auf  da»  Ilaua  dea  Miyvr'a  su^  und 
derSipoy  erarhoM«  meinen  Wohllhäter.  1.122. 
Compagriile ,  siehe  Kumpag-nie. 

CoiiMtantlnUfl  Paleel^i^iiil ,  der  letzte  christliche  kai^er  in  Kon- 
fltanthiopel,  welcher  im  Jahre  H53  bei  der  Entbenuiff  der  >>laUt  gegen 
StUUu  .Muli;i[iHu.  li  iL,  Sohn  Sultan  Murad'a,  blieb.  11.^173. 

Com,  Siehe 

Siebe  kutelU. 

C^Vrtyllonaleur,  ein  Franzoae  in  Ranjiet  Singh'a  Dlenateu,  ein  auage- 
Belchneter  OOIzier,  in  der  polytecbniachen  Schule  su  Pule  enegea. 
ULM. 

CMwAwd  Smhmf  Be^,  Bolhechefter  der  KoniMgiile  nach  Ave,  Slam 
und  Anaaiy  Veriheeer  der  Geeehiebte  dee  eetiodtochen  Arcbipelagua. 

mwOmmf  ileheK. 
Carwwpf  fliehe  WLm 
Cvtwal,  Siehe  K. 

O^Uapeau  Dia  aua  nddiligan  raheo  i^aadefalafaien  snaamieageaeUlea 
Haneni  fai  Hallen  aad  Grleehealaad  werdco  den  Cjklopen  sogeechrie- 
liea  nad  an  dieee  Maocni  eiinaem  Jena  In  Kaediaiir»  LM, 

Cfl^wm»  Obgleich  Cbrpem  von  den  Geographen  durah  aefaie  Ltfe  aa  dar 
ajriichett  KOele  wn  Anten  gerechnet  wird,  ao  gebort  die  Inael  deanocli 
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zu  den  jrrierhisch«'n  Inseln ^  und  Ihre  Bevölkerung,  deren  Silten  und 
Gewohnheiten  Aind  Tollkommen  von  dem  nahen  Cootfnente  Toncbie- 

den.  ri.  '^76. 

Cjpraea  moiiefa.  Eine  kl.  im-  Gattung  PorzoHnn- Muscheln,  weis«, 
mit  gelber  oder  Orang^e-EiufasiSUDg:.  Sie  wird  vorzfiirlij'ii  als  die  kleinste 
Scheideitifinze  fn  Indien  Gebraucht ,  doch  werden  dazu  viele  andere  Ar- 
ten Muscheln  verwendet.  Von  den  Malüiv- Inseln,  \\eiche  parallel  mit 
der  Malahar-Küste  liei^eu,  gehen  jährHrh  viele  kleine  Boote  nnrh  Kal- 
kutta, mil  Vliisnheln  beladen.  In  Kalkül  f  i  Ihrilt  «ich  dieHuiiie  in  32Pan, 
der  Pan  in  20Gaiida,  die  Ganda  in  'iKaui  i,  das  ist  Muscheln;  2560 
MuAcheln  für  1  Gulden  Conv.  Münze;  iu. Kasdaair  rechnet  man  ^ÜöO 
auf  eine  Rupie.  Siehe  Kauri.  11.238. 

CmtHBM^  4e  HfirAif.  Ein  8lebenbQrgcr,  welcher  eilf  Jalire  in  einem 
^ddhll« Kloster  der  Provinz  Kanaur  im  HImaleya  zubrachte,  um  tlil- 
betaniaelisa  lemeii,  welches  ihm  vollkommen  gelang.  Als  er  später 
nach  Kalkalla  kam,  and  atdi  fibersengte ,  dass  er  nur  efoe  mitergeord- 
Bete*.  Sprache  erlent  hatte,  verlegte  er  aich  auf  deren  t'rtypus,  das 
tadurlt  U.m, 

D. 

UM  ilMlicie  II* 

Dieser  Buchstabe  begreift  in  sii  h  das  persische  Dal,  das  yagari  Ja  und 
icketfe  ddttf  endlich  dha  und  ddha;  let%tere  smJ  durch  dh  griji-ben  :  dte 
S§Ue  witd  dadttreh  nicht  verlängert ,  sondern  die  Aussprache  des  d  teird  mit 
«laer  A$piraÜ*H  geendet.  Dieser  Buchstabe  geht  übrigens  in  persischen 
Worten  leicht  in  I  und  sogar  in  dus  zitckende  m  Über. 

Bftlk  (A.  Pracht,  Dabb,      Wald)  Biiirli«  Ein  Garten  an  der  Jilnm 

nur  der  Steile  der  ehemaligen  Stadt  Parlbaaapvr.  LSaO. 
DttCMlly  ein  Dorf  nnwelt  Belaapur.  I.6t. 

Dadljte*  Ein  RamoABle  Hafk,  welcher  aof  efaie  granname  Welae  hinge- 

richtet  wurde.  Hl  M9. 
'BrnMu  Plndie  Um.  Bin  Ort  des  Piu^Jab,  unweit  deaaen  die  Salfe- 

bergwerke  «Ind.  Dt  140. 
»ASalwall,      ein  Gewfin,  Koriander.  n.S68. 
ÜAhlHipar ,  die  mohammedanlacbe  Veratllmmlnng  dea  Worten  Jaadi- 

kapur.  II.S8. 

ItfilviiJnja  (Da jan,  S.,  Hexe),  Astrolog.  n.87. 

II»kliLa  (Dhakka),  eine  bedeutende  Stadt  in  Bengal  am  alten  Ganges 

und  unweit  des  Brahmaputra,  unter  den  Mohammedanern  wlihrend 

einiger  Zeit  die  Hauptstadt  Bengal's.  11.93. 
D»karliln»  (Datsehl na),  S.,  Süden,  von  Dahina,  S.,  Sfldeu  und 

Rechte,  well  die  Mlndti  aich  die  £rde  aia  einen  Menadiett  denken, 
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(leHsen  ^'ab»»l  Hindustan,  df?«st'n  Kopf  im  Wi'Ktcn,  dessen  Ffi««*'  im 
Osl»'u,  dessen  rerhl»*  Si'ilf  fm  Süden, dessen  linke  im  Xordcii  siiid.U.4d. 
Dnl ,  P),,  eine  r»'tn(  in.s(*li;in!i(  iit>  Unternehmuna:       .Sikli.  Iii.  186. 

Dalweliel.  Kin  Klusschcn  nnw  t  it  Ponf  Im  Inrn -iiimal*»ya.  1. 161. 

Vllllaln  Ifllüiil,  eine  der  Uenosseojieliiitten  der  Nikli,  von  Dali,  eioem 
Dorf  imwelt  derRavi,  üMlicb  voo  Labor.  Oaa  Daiiala  Misul  l»e»laud 
aus  7500  Heitern.  111.187. 

Hall,  K.  (Daldni,  II.,  ein  Teich).  Ein  See,  aach  ausKciiliesaiich  jener  boi 
der  Hauptstatil  Kaachniir.  1.227. 

19al  HinKh  •>  soll  Hanjiet  Sinfch'a  Mutter  ver^naet  haben.  111.850. 

llAiti,  (  ine  nominelle  Mfiaze,  der  vierzigste  Theil  einer  Rnple.  11.239. 

Dfiinarift.  Gebirgabewoiwwr »  welehe  ta  der  Geaehlcble  Kaschmir'«  eine 
grosse  Rolle  spiele«*  IL  67. 

3VAmlN»4lT«,  S.,Iii4lea  in  dflrTheoIogrie  der  BrefamiM.  Diva  (Dwtpa), 
eta  lABdatricby  eifenllMi  eine  InneL  IL  51. 

HsMiietl»»  die  berilbnito  laaehrlll,  halb  friedilaeh,  balb  la  Hteroflj. 
pbea,  welche  sä  Damletta  la  Bfjptea  ireAmdea  warde,  nad  die  erate 
Idee  aar  Erkttninf  der  ao  laafe  riltbaelbaften  SEelcbea  fib,  am  derea 
BntslflreruBf  eldi  aacbber  Bagllnder  iiad  Fraaaoaea  atrittaa.  IIL 101. 

ll»ni««iiim  I*  Ein  KOalf  •Kaeebaili'a,  der  nach  Kalhaat'a  Cbranologl« 
hn  t5.  Jabrhnadert  vor  Cbr.  Geb.  regierte.  D.  97, 

'DmmmMmrm  II*  Her  17.  KOnlf  nach  Damodara.  L  IL  28. 

Damader*  Bie  nohamaiedanledie  Venrtllianilaaf  •  dea  Naneaa  Daaioda- 
ra'e.  IL  t7  and  II.  28. 

DliBdfty  eine  ladladieSlinide,  der  aeehsigate  Tbett  einen  Tagen,  folg^ 
UcbSilllnnlea.  L999. 

DMte«  8.,  ein  LKn^enmann;  die  Bnllie  so  i  llabjF-Ctaa  k  II  Schub» 
englisches  Mnss.  11.2)2. 

ll»iiet«cliine<l  oder  besser  Dantsmand  &ban.  BiaOoirah  amHofe 
Aiiränzeb'Sy  Beachfltzer  Rernier's.  1. 11. 

JDanlel,  ein  ans)[^czeichneler  cns-lischer  Zeichner,  welcher  iadiadie 
Benkfnale  und  Natur  meisterhaft  auf;irefasst  hat.  11.419. 

Dnnker.  Eine  kleine  Feslnni»-  an  der  en«rlfsrli  Ihihetanfsehen  nrj'iu7<'  1. 17. 

JDfir  r^viW-rlich  Holz,  S.,  daher  Dartsehin.'),  China-Holz,  das  i«lZinimt). 
Kill  I  Ins«  des  Panjab,  der  in  den«  Mori-CJeliircre  entsprinfrt  II.  1Ö9. 

llara,  J  (  Harius).  Dara  Scheko,  Ältester  Sohn  des  Kaisers  8chah  Jehan, 
feboren  1615.  OfTeri,  treu  iind  tapfer,  war  er  frflh  der  Lirhiin?  seines 
Vater«,  von  ihm  zu  seinem  Thronfolirer  bestimmt  nnd  öft'enllich  aner- 
kannt. Mit  seinem  Vater  zo^  er  nach  Kaschmir  und  erhaiilir  sich  an 
Jieiden  Ufern  der  Jilum  einen  herrlicheti  (iarlcn,  dessen  Iluinen  noch 
seinen  \amen  tragen,  t  rn  eine  Idee  der  Schätze  zu  treben,  welclie  da- 
mals in  A^ra  auffccliäufl  waren,  erwähne  ich,  dass  Schah  Jehan  hei 
Gelegenheit  der  Verheiralliunir  Dara's  8,750,000  Gulden  Conv.  Mfinzc 
flir  Feallichkeiten  ausi^ab,  und  dass  einige  Jahre  apäler  der  Vizier  Asiph 
Jah(BleheNttr  Jehan),  seinen  Enkel  Dara  saai  Erben  aelnea  VcruiögiHMi 
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eiiisetztti,  welclu-.s  iti  Geld  mal  Juwelen  nahe  an  Millionen  Gal- 
deii  Cunv.  Münze  betrug,  abgesetien  vuo  seinein  Gi  undbesitz,  welcher 
dem  Kahler  anheimflel.  Schah  Jehan  hatte  imae  kräüigeu  und  elir- 
ftblgen  Mboe  In  verachiedeMn  PiofÜMeo  aelbtfttftitodff  gemacht,  uod 
Mb  m  ipit  den  begaugman  Mlir  tin,  Siiie  geflluii«he  Kwihclt 
8diih  Jehtti'a  biMbte  dto  aamMteUite  Ctawalt  Htm'»  Btode. 
8duih  Jehin  «rhoU«  deh  iD4Dara,  wdober  06li6B  Valtr  slrllfcb  Uobtab 
md  flui  wlliraid  MlMrKn»kMt  anf  daf  Uebreldate  ^pflegt  hatti^ 
flberyab  üm  die  Hertaetaft  wieder.  Der  Kaieer  «iMMto  ilui  «m  m 
etaenOanh  TOBCO^OOOPMeBteelMnkte  totavelen  w  den  Werih» 
▼oBEfMrMUUonimdBwMrifaUoiMD  ia  baai e»  Qeidei  aachwlea  er 
flua  Ltoderelen  aa,  welel^  fiun  einKlDkaauaea  ToaSOHlllloiiea  alcta»> 
tea.  Seiiah  Jehan  aifCe»  ala  er  Dm  dleaeOeaoheake  Tcriiehi  nBln  Mb, 
fir  weMkeB  dae  Lebea  aelM  altea  Valera  bmAt  Werth  hat,  tla  der 
Throa  ladlea'a,  kaaa  akht  geaaf  Ar  aehie  kJadliehe  liebe  balahat 
werden.**  Als  Jedoch  die  drei  aadeni  flfthae  Schah  Jehaa'a  Toa  dar 
Krankheit  ihrea  Vateia  hörlea,  erklirlea  ale  alch  ia  Uveii  Provinzea 
unabhiagig.  INe  Kriege ,  welche  onn  geführt  wurden,  endeten  mit  der 
Gefanfennehmung  Schah  Jehan'a  und  der  Thrunheatelgun^r  Aurilnseb's> 
Dara  nuiHMte  nacti  uu unlerhrochenen  UnglflckaflUeii  in  die  Wflate  mit 
«einer  Fatoilie  fliehen.  Er  kam  mit  naalgücher  MOhe  an  den  Indn« 
und  hofile  Peralen  au  errelclien,  ala  seine  geliebte  Suitana  «chwer 
erkrankte,  lyh^a  hinderte  seine  fernere  Flucht,  und  als  sie  eben  ver- 
schieden war,  und  er  frn  nami-nlosen  Jammer  fiber  der  Leich»»  Intr,  er- 

,  reichten  ihn  seine  Verful^er  und  uahuieo  iitu  gefaugeu.  Von  Aiirauzeb's 
Truppen  nach  Dehlf  !r<'C(ihrt.  f!f>rn  Volke  In  einem  entehrenden  Zustande 
von  Schmutz  und  Elend  /.♦■iirt ,  ?a(>  der  rachsflchlisr**  Kaiser  Indien 
ein  furchtliares  Beispiel  ^i  f;!!!! m  i-  (;i  nsse.  Die  Uewoiiner  Dehii's  filhl- 
ten  das  |2^üs«le  Mitleid  und  en  *  irU  ii  «  inen  Aufstand  zu  seinen  Gun- 
sten. Dies  zwang  Anränzcb ,  \\<  li  li«'[  ilm  n.icli  der  Festung  Gwaüor 
senden  wollte,  wohl  nur  inn  doiL  .sein  Ende  zu  finden,  seiuea  Bruder 
alsogleich  in  Dehli  eruiui  den       la^isen.  A.  D.  1659.  1. 

DArab  (Darios).  Anführer  der  Perser.  IL  3%. 

Darias  HfStaapes  oder  Darius  I.  Hystaspes  Sohn  (Darab,  Gn- 
ataap'a  Sohn),  bestieg  den  Thron  Perslen's  ft22  Jahre  vor  Chr.  Geb.  IL  1. 

llaMska,  F.,  derAnfObrer  einer  AbtheUiing,  der  Erste  elaer  Aaslalt,  der 
Koauaaadaal  einer  Batterie,  daher  anch  etae  Battarie.  ULM. 

DwttMUsaMf  dar  König  elaea  Raehbaratiatei  von  Kaadiaiir,  ha 
X.  Jahrimadert  aaeh  Chr.  Oeb.  IL  98. 

9mm      8elaTe>  Bin  taaiae  dar  Brahadnen.  LSI. 

SM  Kimm  BlneFeatwif»  BIdhaa  «ngh  Athn  gehdilf .  ULMO. 

UßmmmtflMf  K.»  ehe  Art  Ffaebe.  IL  SOI. 

DMMfcf  K.»  TraidMk  ILM». 

Hat— litM,     Mdea.  fliehe  nehban. 

UfttaM  (CMflekaeiMlheit)  Smmm»  »n  Btatthaller  Kaaehmir'a.  L800. 
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Mm  Oulynea,  Joaeph,  fr«boreii  zti  Pontoise  1721  flSOO,  ein  frelehrter 
Orientalist,  vorzfljrllch  dir  chinesischen  Sprache;  sein  heste«  Werk  Ist 
,,Hifltofr*>  cr<'!ii'rn7(>  des  Huu«,  de«  TiircA,  dm  MofoU  et  dcs  «uirefi 
TarUrcs  orcirlmLiuix."  11.88. 

llehllf  Dill  Ii  Oller  Di  III,  auch  Schah  .1  fi  a  n  a  h  a  d  der  Emcrphornf^n, 
Indraprast'ha  oder  Hastinapiir,  8  Die  H;iuplstadt  Hindustati  H  ualer  den 
Patan#;n  und  die  fnilu  i  t'  di-r  Modulen,  wel**h**  später  Ai^ra  dam  wähl- 
ten; einet  eine  ungeheure  Stadl,  riesenhaft  ia  ihren  Huinen.  Aufs  IS'eue 
iül  sie  die  Residenz  des  Hauses  Timnr  in  seiaer  Erniedrirunf  unter 
^fli«cheni  Schulze,  denn  der  jetafpe  Kaiser  >vie  sein  L'rffrossvaler 
■  Akher  ist  unumschränkter  Herr  in  seinem  PaJlaste,  bedarf  jedoch  selbst 
dort  des  ensriischen  Schutzes  zur  Aufrechthaltunf  seiner  AntoriUit  U^ja 
von  Indraprast'ha,  als  mi^chtif  e  Fflrsten ,  iLommen  bei  dem  uioliamnieda- 
nischen  SchrifUtelierMorUiaii,  A.D.  1008  ror;  alMn  da  ijrleichzeilig 
mit  den  Raja  von  Indrapnilflia  (oder  Dehli),  Ilaja  von  Hfmty  Lahor 
und  Kino]  (Kanauj)  erwihnt  werden»  no  kann  dti  Releli  itafet  nehr 
inen  gtwmm  neyii.  Im  Mre  1011  wurde  die  0ladt  dnreh  Meehmnd 
Mnh  Ton  Ohfauil  gepliiidert,  der  ele  Jedoch  wieder  TerUeoe,  vnd 
mter  der  Bedlngunf  einee  Trttotee  dem  Mhi  Beieh  wtederfab. 
DoA  ncMit  DeUl  held  wieder  nneMitafff  feworden  «i  Mjni  denn 
IMemmedy  Brader  dee  BMg*  von  Gbera,  weleber  der  Djnaelle 
BoMklngTe  Gliisnl  etaBnde  gtmmibli  wai  dleeee  Beleb  eelnemBroder 
flberfebea  bette  >  fimd  (HM)  In  der  Pnmm  Kand/e,  Bi||ft  tob  DcUI, 
einen  Anrditberen  Gegner  bei  eeioem  Plindenmfmuf  neeb  Indien.  * 
]>er  mebammodaatecbe  Oeeehiehtochrelber  Bben  Aiir  eralUI,  dnee  bi 
derflcfalaebi  ra  Mimvi,  80  Mellen  von  DehO,  beide  Heero  nneam- 
menMiani  deeeKandj  R^a  auf  einem  Blepbanlen»  Mobammed  Gliori 
m  Pferde  angrilT;  dmi  dieeer  aelne  Laue  mit  oolcber  Gewalt  gegen 
des nephaaten  schleuderte,  dawi  er  diesem  drei  StocItzAhne (I)  atin- 
geworfen  habe,  dass  Jedoch  Knndj  Biita  Meranf  den  Koni«:  schwer 
verwundete,  und  dass  dieser,  nachdem  seine  Armee  die  Flucht  er- 
grifTen  hatte ,  als  todt  auf  der  Wahlstatt  znrfick  gelassen  -wurde ,  jo> 
doch  in  der  Nacht  von  einigen  Getreuen  aufgesucht,  und  »ach  Lahor 
gebracht  wurde,  wo  er  von  seinen  Wunden  genas.  Eine  zweite  Un- 
temehman?  Mohammed  GhoH's  (1198)  war  giflcklicher:  Kandy  Raja 
fiel  In  einer  Schlacht  auf  demselben  Platze ,  wo  die  frfihere  statt  fand, 
und  sein  Sr>hn  kanOf  Dehli  von  den  iMohatfmt»*Hanern  los,  worntif  ■Ho- 
hammed  wieder  IiMli^  n  vrrlifss  In  denme Iben  Jahre ,  119b,  nahm  sie 
Kuttub  ud  Di»»!!,  ein  Krt'iiiHl  und  fHlher  Sciave  Mohammed  Ghori's, 
welchen  diesci-  in  Korain  mit  j'iner  Streitmacht  zunii  kL'-nlassi'n,  für 
seinen  Herrn  in  Jlesil?, ,  und  irnlndete  nach  deitsen  Kntiordiuiir  1205 
an  der  iMUb      als  ado^tirler  Sohn  Mohammed  Ghori's,  welcher  keine 

*)  L'riT  rinr  Itirr  in  pr!irtj  ,  wie  gro»«  die  In  Indirn  ge'aiihtfiT  St-Iiät.'f  Mntnnmirff 
Gk«ri'«  waren ,  betuerke  leb ,  (U»s  nach  seinen  Tode  aiiein  dOJ  Maod  Diamanten 
libaiJsB  wmUtmi  I  UnrnA  Ist  twfichca  2^  umd  40  Phiad. 
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mäQiiltdieii  Erben  huiterlk'i^s ,  üU-  Pala/icn  mUt  AHrhanen  - Dmaslie 
der  debUachen  Kaiser,  deren  Hurriicliafl  Nicii  jedoch  nie  auf  due  solche 
Weise  befestigt  und  aussredchnt  hat,  wfe  es  «päler  mit  den  mo^li- 
«ehf»n  Kaisern  Delili's  der  Fall  war.  Zwar  diirclizoff^'n  manche  Kaiser 
der  Patanen  -  Dviiastie  ^au2  Indien  und  fordertea  Tribut,  allein  das 
Reich  war  nicht  regelmässif  vervvaltel,  oder  auch  nur  nnteruorfen. — 
Unter  Buloli  Lodi  sind  die  seiner  Djuaslie  au^ehuri^avu  Kaiser  Dclili  s 
•nl^ieltthrt  worden»  so  wie  unter  Baber  jene  der  Dynastie  Timur's ,* 
6»  bWt  lil«r  mir  ibrig,  ztir  Varfoll«liB<Ug:un|r  die  Pitaaen-Katoer  m 

Katttb  nd  Dleo,  ein  febomer  TUrkOy  ■!«  Knabe  von  Muhttnmed 
Qliorf  fekanfl  oni  Abevk  f c>nanntt  wegen  dnee  yebrocheneo  kleinen 
FlOfera;  beetefft  den  Thron  von  Debil  ItOft  f  If  10. 

Amn  (SolUm  Amm  Sehah),  Sohn  Kattnb'«,  1)11 1  vertrieben  durch 

Scham«  od  Dien  Altumneh»  Gemahl  der  elntlfen  Tochter  Md« 
hanuned  OhorTa  f  1B85. 

Hukknm  vd  Dien  Feroa  Schab,  deaaea  8oba.  QeHingco  ge- 
acisl  nach  «tebeii  Monaten  12M. 

Malacke  Daran  Sattana  Hl sla,  Utaalc  Tochter  Altmnndi'ai 
•  regiert  aelbat  ndt  kriftiger  Hand;  de  verbdrathet  alch  nnd  wird  bald 
darauf  1289  durth  Ihren  Bruder  eoiset>t,  oadidem  de  Jcdodi  mina- 
Uch  fdr  ihren  Thron  feotrftten;  in  einem  Vcnmdiy  Ihn  wieder  m 
erhalten y  blieb  sie  auf  dem  Schlachtfeld. 

Moaz  ud  Dien  Reyram  Sriiali.  Sahn  Altumsch's,  duroh  dne 
Verschwöninir  entsetzt,  und  im  (leHuiffni««  ermordet  1248. 

Allah  ud  Dien  Ma.HKud  Sobah  (Muaaud),  Sohn  von  Feroi 
Schah,  g:efan^en  g^esetzt  1211. 

IVazir  iid  Dien  Machniud,  Sohn  Altumsrh'8  f  1263.  Eines Zuires 
dieses  Knisfrs  uwihh  ich  erwähnen:  er  hatte  nur  Eine  Frau,  und  diese 
zwaup:  er,  üll  ■  lf;t>!snt  h?  iten  zu  verrfehteu.  AI«  «ie  sich  eines  Ta-res 
die  Finper  beim  ilrntha<-ken  verbrannt  !iatle,  irnd  de«  Kaiser  Indien« 
bath,  er  niöehfe  ihr  docli  eine  i>la{td  eiiauheii,  antwortete  er:  dass 
das  Heich  iliui  auvcrtruut  worden  sei,  und  er  dessen  8chälxe  nicht 
verschwenden  dflrfe.  Er  W'ir  (lal»ei  lieineswesrs  sreizlg-,  im  Gesrentheil 
prachtliebeiid,  wo  «>r  vh  hIh  Kaiser  tn'yu  winssle.  Er  ätarl*  kiadt-rlitN. 

Yias  iid  Dien  IJalin,  ein  Vnwaudter  Altuinsch's  und  >izier 
Machnnul  8.  Unter  ihm  soll  der  Huf  zu  Detili  den  liüehsten  Gipfel  der 
Pracht  und  W  isse n.schafl  erreicht  haben.  Er  emptlnj^^  nn<l  versurirte 
alle  Könige,  welche  von  Jinjis  Klian  in  Asien  entsetzt  worden  waren» 
und  mehr  als  zwanzi^^  derselben  bildeten  aelnen  Holitaal.  f  1886. 

JWoas  ud  Dien,  Kel  Kobad,  Enkel  Balin'a,  armordet  1889  anC 
Mcbl 

Jcllal  od  Dien  Feroa  Schah  II.  Khllji  (von  dem  Affhanen- 
Stamme  Khi^i),  ein  TOjährig^er  Mann,  welcher  bdd  auch  Kel  Kobad'a 
dreyihrlgett  Sohn,  Kdomnra,  welcher  noch  so  Lehidten  deaVatcrf 
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anf  den  Thron  erhohoTi  war,  prmr^rilotf'.  Er  mUmI dmordei  iS9S  VUD 
aeiuem  .\o(Ten  und  Si  fiwit'jrersühue  Allah. 

Allah  l  Ini  Jahre  1^98  kamen  die  Mog-olen  iHi[pr  KuUuliUcii  vor 
Dehli  und  belafrcrlcn  c«,  wurden  jfdorli  g-esrhla^ren  und  verliefisen 
Indieo.  Er  war  der  ersti'  Kaker  Dehä'a,  weicher  den  Dekiiaii  piüu- 
d^rtc  und  untiTAvarf.  f  1815. 

Sahib  nd  I>}«mi  Omar,  desaeo  oahri^Sobn,  drei  Monate  Ka^er, 
dauD  gt^blcndri  (im  rh  seinen  SItern  Bruder 

Kuttub  ud  Diuu  Mubarik  Üchah  khUJi,  ermordet ||1U21 
durch 

^'azir  ud  Dien  Khnssero,  deasen  dfeuer  Vater  GbazI  eine 
Armee  fcg^en  Ihn  fOhrte,  Um  nadi  (QnfmonatUcher  Regierunf  entsetzte 
«od  öffeotlMi  Uviofalil«.  GInbI  bestieg  den  Thron  oater  dem  Namen 

SalUn  TU«  nd  Dien  Tuf  luk,  f  1885;  imnm  UMar  Sohn 
Jomh  boftlef  des  Thrai  mter  dam  Rumb 

SiiUaii  Mohammed.  Er  ▼erlegt«  fai  retnerTboriielt  eeltoe  HiopU 
aliidi  T0&  DdUl  bmIi  Deeglmr  in  Beklmi»  swang  alle  Bewotmer  DeUT« 
Hub  so  fblfen,  md  nauite  die  nene  Raaidein  DanlntaM,  die  fUlek- 
liehe  Stadt;  kelirte  JadodI  Mch  swelJahrea  aaeh Debil  mrttelt.  f  18A1. 

Snltaa  Kohtsalb  Feros  Seliali  IL,  Den  ftallar  BeJIb, 
Neffe  Toglneli  Mab'«.  1 1887  fan  Alter  ram  90  Jabren. 

TIae  nd  Di  en  Tuf  Uelt  II.,  Baliel  Peros  Mab  IL  Bmordet  1889. 

Abvbeeker  fiebab,  Snkel  Pen»  Mah'c  IL,  Vetter  TufhickU., 
abgeaetst  1890. 

Naaeir  ul  Dania  udDlea  MohamanedSehablL,  Mm  Pen» 
8dMh  n.  1 1898|  deaaen  0obii  ^ 

Humajran  f  1393. 

Nasfiir  T>!en  Machmud  Schah  II.,  nnrnflndfirer  Sohn  Mo» 
baauMd Schah  II.  Unter  Ihm  erobert  Thnur  lirrk  (Tamerlan),  In  Indien 
QOter  dem  \amen  Hülak  Khan  (der  Fürst  der  Zeratörun^)  bekannt,  die 
kaum  vertheidi^te  Stadt,  am  14.  Jänner  1399.  Er  erklärt  sich  am  15. 
cum  Kaiser  Dehli'N ,  lüsat  dann  die  Stadt  pldndem  und  alle  Einwohner 
niedermarhen.  Er  blieb  15  Ta^c  in  Dehli  und  kehrte  iy,\rh  "Vörden 
«nnlrk.  >T»ehmud  kam  erst  im  Jahre  1 40 i  nach  DehU  ZUrflck.  f  i^i8. 

Dauiut  Khan  Lodi  -f  im  Gerän;a:nij!>s  I4l4. 

Khizz er  K h .in ,  lüHst  die  Kulhah  im  i\amen  de«  Sohnes  Timur's 
Scharolscb  leM  n  und  .sandle  Tribut  an  ilm.  f  i'i^l- 

Moaz  ud  Dien,  Abul  Fall  Sultan  Mubarik  Schah  U., 
Sohn  Khizzer  Khan's ,  eriuurdet  1483. 

Sultan  Mohammed  Schah  II.,  Enkel  Mulur  k  Siliah  U.  f  14)5. 

Sultan  Allah  ud  Dien  II.  Ben  Bluiiammfd  ^chah,  des 
Vorig^eo  Soim,  tritt  die  Regierung  au  Beloli  iioUi  ab  i^^O. 
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E»  bleibt  nur  übri^r,  wenlff«  Worte  fiber  die  Stadt  Dclili  h!n«iMinfB- 
fTPT»  Im  .lahrp  1735  halle  die  Macht  der  i\liiliralh'n  <*in**  solrlie  Ausdeh- 
nung^ orhaileii,  daiia  sie  die  Voralftdte  Dehli's  |)lii^i(U>i-ti>ii  und  v^rbrauQ« 
ten,  und  Im  Jahre  i?39  eroberte  e«  Nndir  iSdiah  von  Peraien.  Kacb 
ihm  ward  \on  Achmed  ^»chah  Abdalii  heiniffesucsbt,  und  ala  dieaer 
freNtoi  lM-u  und  die  Anhauen  df>n  Besitz  Indiens  aufg'eg^ben  hatten, 
ward  es  1770  v«hi  den  MahraUen  besetzt,  deren  Herrschaft  der  gefan- 
gene Kaiaer  Alluui  Sriiah  II.,  in  den  Ati|rfn  der  Mohammedaner  saae- 
Uoniren  muaate.  1788  nainn  Gholam  Kander,  ein  Hohiiia-HäuptHnfr, 
durch  Ueberraschunir  von  der  htadt  UehllZy  und  erlaubte  sich  jeden 
(Iriiih  !,  doch  uurdt)  er  vun  einer  Abthexlimg  Mahratten  ;urfirefaii|feQ, 
und  aut  eine  «rrSssliche  Weise  hin^ferichtet.  Dehli  wurde  um  diese  Zeil 
den  franzusiäcbea  Ollizieren ,  welche  den  Mahratten  dienten,  zum  Le- 
hen fetreben,  wofür  sie  ein  disciplinirtes  Korp»  unterhalten  mussten, 
nämlich  De  Doi^ne,  dann  Perron  und  zuletzt  Drug-con;  diese  erlaubten 
dem  Kaiser  von  Dehli  für  jeden  seiner  52  Söhne  und  Tochter  nur  eine 
monatliciie  Auso^nbe  von  15  Gulden,  obgleich  das  fQr  den  Kaiser  an- 
gewiesene Territorium  (180V)  Aber  1,200,000  Hupico  eintrug.  Im  Jahre 
1803  nahm  Lord  Lalie  die  Stadt  ein ,  und  seit  dleaer  Zeit  kehrte  Ruhe 
und  Reichthum  in  daa  durch  Lage  und  Denkmähler  reisende  Dehli  snrflciL. 
Nach  Feriachta  wurde  Obrigens  Dehli  von  Ri^a  Delei  Ton  Kanai^  ge* 
grflndet,  welcher  ala  gleichseitig  mit  Darioa  Hjrstaapfls  aa^efiOhrt 
ivirA  I.VU1. 

Helm 9  Der«,  Zelt,  ohne  Bestiniminif  dar  Form;  oft  eiWiidM  an 
4m  HaltpläUeQ  der  Kainer  In  Indlao  OrlMfetftea»  wMm  daoa  d«r 
Hme  Der«  naefageaetst  wurde,  daher  dn  AntmtbtÜmai,  OL 908. 

Bdup»  Avta«  tüm  Thal  im  ViiUr-HtaMleTa.  m.  7%. 

HAMMf  Oftkli«B,  S.,  Sdden,  daa  Tafdoltae  Dataehina,  SCdca. 
IM»  MotiaanBadanar  mratahe«  danwlar  Mini  der  Hert^dia  rar 
KfiaohM.  L«1. 

WMmmmrmf  «In  Ort  bei  ürt,  unwatt  Banondla.  DL 8. 

Mlmrer(Dilawar,  F.,  Tapfer,  von  IMI»  Bors,  Saala)  UMHA  Baffli» 
dar  aflhöiiata  Oarlai  Ha  dar  0ladl  Kaateir*  t  tiOi 

Aelawer  MaUIU,  der  saBotükat  vataaBdelMaaMler  gegealakatdB. 
IL  168. 

WULUmtmtu  Hb  Gartaa  M  läbar.  BLIM. 

ÜMtemli  oder  ToiiCjrai  naoh  Bnoa  «all  daaaes  aH^agypiMiar 
Wuntm  Ta-Boacher  gawaaaaaaja,  mddlaa  daa  Walbobas  daa  Oelera 
bedontaB.  Ab  darDookodea  locb  elahaBdaB  f«i  vMummTj^Mnm, 
dar  niohllgeB  Tempelgebtada  TaDtjra'a,  baiadei  Mk  dar  barOtaita 
egTptiafliia  TUeriureia,  deaiVBaeraB  glaich,  welehor  «ritareBd  dar  or- 
atoB  Bwaasig  Jahra  uaaeraa  JahrhoBdorta  dia  CMehiieB  varfOhri  bat, 
maBcberlellrrigo Tbaorlen  aulkaatollan,  vnA  dickoBAcher  sb  aehrel- 
beo.  Aaaaer  dleaem  groMen  Zodtak  beflwd  alcta  ahi  Udaerer  Iii  ataeai 
Zlnunar,  welchor  saeh  Paria  gebraebl  WBrde.  Anf  beiden  boBiarkto 
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OHtty  dtn  der  Löwe  ala  ante«  Zlelchen ,  ato  Ffihrer  der  andern  darfe« 
stellt  wnrde.  Man  konnte  sich  Ober  die  Absicht,  diese  Ordnung  anzn- 
deuten,  darum  nicht  tSnscben,  weil  auf  der  grösseren  PlanlsphSre  die 
Zeicl)«*n  auf  zwei  Streifen  vertheilt  erscheinen,  von  dcnr>n  einer  aus 
dem  Innern  desTempels  hlnaiisrerlchtet  ist^der  nttdere  nach  dem  Innern 
des  Tempels  hineinweiset.  Bis  hieher  liafti  n  aurli  «Hf  Gplehrten  roU- 
kommen  Recht.  Anstatt  jedorh  irnnz  einfacii  den  Zotiiiik  die  Vorstel- 
lung- des  Sonnenjahres  und  <l.isji  iii:rpZpt(  heu  (ir.s  Tliierkreisea,  wo  er 
beginnt,  al«  den  Anfangspunkt  desJalu  r«  niiziirii  liincii,  woIUp  man  darin 
den  klarrri Rrwpis  finden,  wie  vonkommi'n  irn'ß-  dir  mfmai.srhcn  Hilrher 
den  Anfang  (Irr  menschlichen  Geschichte  licstinmiten.  Der  Lö^^  e  srhien 
den  franzt)Ni.s(  hen  Gelehrten  klar  und  d-utürh  al«  ein  AnfangszelctiCT 
nach  dem  Dtirrhschnittapunklc  der  Ekliptik  und  des  VV  elläquators  Iiier 
absichtlich  hingestellt  zn  sern.Von  derLai^e  dleser1>Qrchschnitt.s[»iirikte 
hftngt  aber  der  Ort  des  Holslitiuni's  ab,  der  Immer  in  derMItl»^  h*  Her 
liegen  miiss  Auf  der  PlanfsphSre  von  Denderah  i^t  er  Irn  Kr»»h.se  v  cr- 
zeichnf't.  lett  dief^  das  Winter-Kolstitium ,  wie  man  sldi  aus  den  umge- 
bend fii  Hieroglypheu  Iieraiisdeulen  wollte,  so  lag  zur  Z*'lt  der  Verfer- 
tigung des  Zodiak's  von  Denderah  der  FrfiMiriir.sjiiinkt  in  der  Wage. 
JeiKt  aber  llert  er  In  den  Fisdien,  folirlirli  um  volle  «ie!)en  Zeichen 
oder  um  2iOGrade  rückwärts.  Da  man  nun  aiifiiiuitil,  da^j^  i)ei  gieichfur- 
mi^er  BewefUUf  der  Sonne,  2 158  Jahre  zur  Zurficklegung  eines  Z«'irheus 
erforderlich  seien  ,  so  erfibtdie  Rechnung,  dass  der  Frfllilin!:.spiuikt,nm 
aus  der  Wage  in  die  Fische  zu  kommen,  beinahe  15,000  Jnlire  nöthlf 
gehabt  habe.  Die  AulTlndunsr  des  Steines  von  Damleta  und  die  Entziffe- 
rnii?  dt;r  Hierogl}'])hen ,  so  unvoükoiimM  ii  sie  auch  bis  jetzt  se^^n  mag, 
hat  doch  mll  Gewissheit  bewiesen,  dass  der  Tempel  von  Tenls  ra  wäh- 
rend der  MjShrfgen  Regfernng  Kleo|»;»!ra's  gebaut  wurde,  und  «la  sie 
sich  durch  eine  IValter  im  .Tnlire  30  vor  Chr.  Geb.  tudtete,  so  fallt  dio 
Erbauung  des  Zodiak's  iu  die  letzte  UäUle  des  ersten  Jahrhunderts 
vor  Chr.  Geb.  11.32. 

Ueiidrali,  ein  Haltplatz  an  einer  Quelle  bef  Poni.  I.  iS9. 

DeollMiMlIly  Pj.  Die  Riitde  dieses  Baumes  wird  in  Peraieu  gebraucht,  am 
die  Li|»pen  roth  zu  fürben.  1. 188. 

lie^llMSd,  eine  Stadt  an  der  Atok,  elfentUcb  Dorbund.  111.88. 

lleodAP  (Dewadat,  S.),  wörtlich  Gottesgabe,  der  Cedrus  Deodara,  die 
Zeder  des  Himaleja.  L898. 

I^Mrivrall»,  Pj.  (Dlhnriwalla,  Dwtrpall,  a),  Obrist- Kämmerer  am 
Hofe  Ranjiet  SIngh's.  HL  M 

DeMlr  HLIiMt  der  vlers^lnte  Kdolg  Kaadunlr'«  In  Liste  Beddla 
vdDlen's.  n.t& 

iPeMvU«,  PJ.,  elgenllMiINaintila  (Darwin  F.,  ThUatber),  Kiimnerer 

m  R«ib  Wbt^Mt  Slogli'a.  m.  3t7. 
l^evASy  NmederKlMlienganga  In  Hoehgeblrge.  II.  I6S. 
J^0MMi»  «Im  VntatralKliellnnff  derPerfimiiib  Ktmr^.  ILtOl 
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Derma  AillijaUlüclia,  doi- Kanzler.  11.36. 
ISeniiu  ^«•B'oun,  «(»Im  de«  iliüi«tcrs  MUra  Seruia.  11.21. 

DCMM«  S.,  diu  Laiiil-  11,78. 

Deüsentri,  ein  Flu.si.,  der  «Mi  In  die  Ravi  ergiesst.  I.  139. 

JUeva,  S.,  I)«'\va,  Gott,  anch  liitorffolt,  el)st»ntllch  eine  Vürslelliing  ir- 

ftuid  einiT  Eiffeuscljafl  Gottes,  auch  ein  Dämon,  mich  Repen.  1,131. 
Devally  «üe  Kuddlm- Tempel  Iheilen  sich  in  \\  iluiii  udiI  l>evali,  letztere 

iiind  kleine  Tempel  für  l  nler-Gutlheileu;  uadi  itirer  fteUgiuu  werden 

die  Deva  nieder  Menschen.  I.  237. 
Ile¥A  Serm»,  Sielte  Derma  Serma. 

Devenl  Pl^tlsa«,  ein  Könl^  Ze^luns,  welcher  nach  dem  Malta 
Wanal  im  Jdire  906  vor  Chr.  Geb.  den  Thron  hestiegr.  IL  5%. 

nevl,  Pj.,  K.  D«wal,  ii,  üewthan,  8.,  DuTalai,  GuiteAhait». 
Ein  TempeL  1.77. 

Hevi)  anob  Deh i,  S.,  eine  welbUoM (Gottheit,  auch  eine  Könlg:in;  daa 
Won  wM  in  4ieMr MeutVBir  immer  aofebaiigt,  s.  B.  0uri;a  DevL  1. 97. 

UffWttli.  9  efn  FloM,  weldier  «loh  in  üb  Bavl  «rfieiet.  ILlftSl 

DewAll,  H.,  beMerBara  Devall,  ete  Hlndu-Peat  LOS. 

BewMi ,  Pj.»  Dlwa«,  F.  Der  enrt«  UalftlarlD  HMu^laateB,  M  aea 
MoaelmftDen  der  Holkammerpriaideot,  Flnaiiiayiilelar.  Dewaa-l-ala 
Wasier.  1.134. 

^tmmmlämrw  Slnyk*««  dcrGeacbMIaflifarerBar^  Sinfh'aMaliNLlIL  18. 

DlmV^k»«  Ble  aoaderbar  fefonnlea,  BMial  ileaealiafttti  GeUmle  der 
BoddUMen.  Sie  haben  oft  die  Form  einer  GhHike,  und  alnd  hebiahe 
immer  ToUkomnieB  maaalv  i^ebauty  maachmal  mit  einem  Sehadit  von 
oben,  der  Jedoch  blind  endet  und  keine  Bticffe  hat|  er  iM  febnvt  wie 
eine  Heft  Clateme.  Ea  let  mbr  hlar,  daaa  dieae  GebMe  tm  IhrerFona 
iLebie  tieibre  Bedeolnnf  liabea»  aondern  nnr  wegen  der  FM^Ikelt 
dieae  Geatalt  erhielten.  Bie  aliid  Ober  Beliqalen  (und  dieaa  in  einer  Uel- 
nen  Kammer  y  nicht  innner  In  der  Milte)  erlNUit;  die  frOaaten  MMgoba 
aind  inZejlon,  wo  nie  Im  II.  nod  III.  Jährhanderle  vor  Ciar,  Geb»  erbaut 
worden.  Die  hdehale  mag  noch  JeUt  MOFuaa  hoch  nnd  etwaa  hrdler 
Im  Dorehmeaaer  aejn,  also  iiM  Fnaa  Im  Vmfiinf  haben;  wire  diea 
ein  WOrfel,  ao  würde  aie  88^75,000  Qnadrat-Fte  Mauer  enihaiten, 
imd|nian  kannte  mit  einer  aolehen  Dtnyoba  ebie  Mbner  Ton  acht  Bchnh 
H5he  mid  ein  Sehnh  Breite  Ton  Wien  Ua  nahe  an  Paria  lühran.  nach- 
dem mm  in  Anar^pnra  drei  dieaer  Rleaen-Dhafoba  atehen,  ao  kann 
.  manberedmenyWddiea  nngehevreBanmalerialedaaeUMitTerachwnadet 
worde;  Dha|;ol»  finden  alch  Jeint  In  dem  Feallande  Indlea*«  dieaaella 
dea  Gangea  nur  ala  Ruinen  einer  antcrfegangenen  BeHifam  und  dienen 
nu  kehier  Gottea?erehmnf  .  In  früherer  Zelt  maf  aich  bei  Jeder  ebie 
WIbare  beflmden  haben.  Die  beiden  frtoleii  in  Indien  aind  Bainath  bai 
Benarea,  mit  aehr  aohmalen^  nnd  BlaniklaaU  Top,  bei  BawO  Pindi, 
nicht  weitTon  der  Jttum,  mit  aehr  breiten  Veihiltnlaaen.  L79. 

Bhsc^lbii  bei  Monaur,  die  NördUchate  hi  Indien.  IIL  M. 
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Bbak,  8.,       Poät,  unterlegte  Träger,  in.  265. 

Oiifikka ,  ein  Kuoigreicby  denaeii  Im       Tmingioi  erwähnt  wird»  wolü 

Dakka.  11.93. 

(JDbakka,  üutea  frondosa ,  deren  Bläller  die  iirahmiuen  wo 
möf  lieh  ab  Teller  g ehrauehea).  £iii  Ort  in  den  Grehirgeo  um  iLaech- 
mir.  11.83. 

DhRitü.  Ein  kleine«  Crewieht  Kaschmtr'B.  11.110. 

Dhan»  AdiiyaktseltA,  SchaUnuM^ter.  II.  36. 

IlllMiU»y  S.  (Dhana,       Bogen).  Das  Sternbild  de«  Schützen.  IL882. 

lllMM»am  Slnsli«  Bin  Siek-äirdar,  welcher  von  Maha  fiinfh  abfillt. 

m.  843. 

Dliarniasokf»,  im  Maha  W  ansi,  König  von  Dambadiva  (ludieu)  im.iV. 
Jahrhunderle  vor  Chr.  Geb.  II.  54^. 

Uliariiisalla,  P|.  (Dbarani,  S.),  ein  Serat  fOr  Siek-Relaende,  die  Woh- 
nung der  Siek-Guru;  eigentlich  ein  Ort,  wo  Almoaen  TertheUt  wird. 
L855.  i 

MMnuMOtof  ibi  Ort  bei  B^anii  LiTI. 

BluwM^ltees»  von  Dhnraa,  8.,  techMlsea,  BnilkBa,  H.,  m 
bige  T»r  dtfIMr  fllMMeoMta  lifeMH  Mt  «r  dii«  Bill» 
Donna.  I.S9. 

WhmrmmKäf      etat  BmaumMtw»  DL  151. 

9tew»l  9  S.,  WelMrtianpt  D.  10f . 

mbmwwMmtflüKif  a  (DhMdaglr,      Dbaida»  B.,  wei«),  tejMktalo 

Berg  to  Blanlejra.  IL  IM. 
•IwMl*  Der  liddiataBarg  gogMi  Uftardo.  L  als, 
UlMiWi«  dn  Orl  avT  den  Wege  tob  Keedimlr  Mch  Ibnffenbed.  m.  f. 
MAteCDida,  B.t  daeAi^)^  TecbterBbrfea'e,  Kftelg»  m  Lehor. 
MM»  fltattl,  Königin  Keaehiiiii'a  ILia 
MIIL  BWm  MdL 

Mm»  8^  etai  Ttg^  der  aiderladie  Teg  der  Hfaidiii  daher  IHnkary  der 

n«meAer,  dieBonne.  am 
Mmi»9      eine OoMmtnae. Iii  der  aqgeflihrtflaBiellekanjedoeh  eolbel 

der  Autor  In  aeker  enteelallclien  UeberMhinig  aldil  OoM  gendal 

haben.  L  299. 

M»d«ras  ISIculiaBy  ana  Agyra  inBleUlen  geMrUg,  ebi  berfhuier 

Geachichtaciirelber  unter  Julius  Caesar  und  Auguatua  (er  bMhte  Ott 
daa  Jahr  HyorOir.  Geh  )  Et  schrieb  eine  GeachlchteBgypten's,  Per- 
aien'a,  Syrien'a,  Medien a,  Griechenlands,  Rom'a  und  Karthago'a,  In 
▼lenig  Bachem  (von  denen  nur  finliehn  «of  one  lLaflMB}|  aa  welchen 
er  dreisaig  Jahre  arbeitete,  n.  8. 

Bllosaj.  Ein  hoher  Punkt  zwiachen  Kaachmfar  vndlakardn^  an  wekheB 
die  Klachengang^a  eniapriuigft.  II.  163. 

Alrleylp  Dlrwau ,  die  nTohanunedaniacbe  Vei  alfliiiailang  den  NaoMna 
Durlaliha  Verdhana's.  11.60. 

DIb»  iL,  Dah,  Zehn. 
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VIsaii,  Thdiiirut  Siii^HiN,  GroMmutter  Baiijjet Skif b'a.  10.311. 

niAU,  Ahutierr  lluujiet  SlügU  n,  UMSO.  * 

DOy  S.  F.,  T)\vai,  S.,  zwei,  daUerDobhancbi^a,     zwei  aadfifradi^ 

ein  DoiuteUdi.  1.53. 

])9al>9  F.,  Land  zwischen  zwei  Flfi».««*'ri  l'nff^r  Doaha,  F.,  srhlroht- 
weg,  wird  da»  licrrlichc  Land  is(  heii  dem  Gan^ejs  und  der  Juinna 
verataiKlfu,  \M>!r|H>H  diu  lündu  AutarbcMl  nrnoea.  LM. 

DolirAn.  Ein  Ot  t  int  P('rhaing:alla-ThaU'.  1.87. 

Dod  9  K.,  die  PefiU  äiü  hat  in  Indien  nie  Fortschritte  |r<'TDarht,  doch 
herrschte  nie  zu  Bombay  und  auch  in  ll.ij»putana.  T>a  sie  nach  dm  ueue- 
8li>n  Reobachtun^cn  bei  etneiii  besllmuituu  W  ärmegrad  aufhörl,  »o 
kann  sie  sich  nie  in  ludieu  verbreiten.  II.  4^32. 

Do|t»*  Ein  Ort  unweit  Mazuflerabad.  111.41. 

JUultu,  K.f  Da  rillt,        (iraiiatapfeL  11.261. 

Dolia,  F.,  Malli)i(H.s.  Ii.  26a. 

Honililiay  S.,  (^Jiuiiira«  H.),  eiuu  niedere  Kaste.  11.96. 

Donsu,  K.  Eine  ArtFisclie.  II.  SOI. 

Doniitih.  t^.iric  Per^Duah  Kaschmirs.  11.206. 

Hör.  £iu  FliiM><    w  ischen  Mazuflerabad  und  Hussein  Abdal.  ilL63. 

Hor-TliAl^  seine  nierk\uii  ciige  Breite.  llL6i. 

Dorma^  K.,  eine  Art  Safran.  11.275. 

I>08rliaiitbl  ,  F.,  llotitaii:,  der  zweiteTaf.  11.  2'6^. 

ll08terliMdi,  Pj.  (Du«ter,  D  isiar,  Tmban,        Bruderschaft,  durch 

diis  Adswech.sehi  derTiirbaiir  liervor^ebracht.  111.312. 
Hont  i  i  i  eiiitii,  F.)  Molianiaiicd  I4lian ,|  Bruder  Fatiii  Kban's,  in 

der  letztem  Zeit  iieherrscher  Kabuls.  II.  140. 
lloWy  Ah'xauder,  Obersilieuiciiaui  in  Dieosten  derKoiupa^e,  V«rfaMer 

einer  Ge/^chichte  Hinduslan'M.  11.174. 
Hranffer»  Ein  VuKv.sstanini,  welcher  nach  Aniaa  aiu  Znsammenflnsse 

der  Tschenab  und  des  Indu.s  wuhuLe.  Dranf^iaua  war  ein  Heicli  am 

rechten  Indusufer ,  an  Aracliosla  gräuzeud,  das  nach  Alexander s  Tode 

xum  Reiche  der  Seleuciden  ^-t  hörte.  III.  449. 
DrAYeda,  ein  Theil  des  Dekhan,  in  drr  Hindu -Geographie.  11.363. 
Drages.  Ein  Bewohner  Draveda's.  n.3G3. 
Sravlra  ,  das  Vaterland  eines  Zauberers.  1.  298. 
]lrlkpot*lia.  Ein  Berg  bei  Kaschtiiii   [I  68. 

WBrogtMeHuMkm  Name  des  Schleusseulhores  des  See's  bei  KMChinir. 
I.  227. 

PrO0t«cliiilt.  Ein  Ort  unweit  davon.  I.  237. 

Hüll  (S.,  elnGraSy  Afru«tis  linearis).  EinBerrpass  beiMazul!(>rahnd.III.36. 
Swillllsiioii«  Ein  Franzose y  früher  iuDieusleu  der  Beguiu  &umru,  nun 

SU  Lahor.  III.  165. 
BvMa  Raul.  Siehe  Didda  Rani.  IL  88. 
ItaM,  S.,  Milch.  1.207. 

DtiM-iSani^ay  ein  Fluss  unweit  der  Stadt  Kascbinir.  1-807. 


Wmhm » Pj.  (Dam F.).  Btn  weite«  Bergtlnl  ntt  einer  Bliene,  vieUdchl  von 

Dlmoi,  S.,  rauchif ,  dnoaUg ,  nelielif.  ILi6t. 
Miln  9  K.,  ein  GemAie.  ILS69. 

9lBcli9MmgerIlodb8lBfli!*e^deiAiiilbernIUnji  m.  889. 

MunüMif  ein  Fioss  Keeelunir^c,  weldier  bei  Bfandam  8err  eni- 

epringt.  L18ft» 
Wmmtmmm,  Bin  IHMilkt  bei  HwMln  AbdaL  IL  t«9. 
Bwte«  siehe  Derte. 
Unrr ,  A.,  die  Perle.  L  il. 

Wwuwmmä,  ein  Afghanennarae,  eo  genannl  nach  Einigen  wegen  der  Per- 
len, welche  ale  In  den  Oltren  trugen.  Siehe  AbdaQL 

INunPlbWy  Perie  and  Regen,  wegen  der  dort  nn  eihaltenden  Geeehenke, 
Andiene,  Iiever. 

9vrMiia8se1i  Min  (Dur,  weit,  bin,  cehend,d.  I.  Fernrohr),  der 
dreisehnte  König  Kaaohmir^e  hl  derliateBeddla  ud  Dien'«.  IL  88. 

Dwlbiiiidi  oder  Deobund,  Tielleicfat  von  Beva  Bander,  efai  Ort  an  der 
Atok.  IL  811. 

9«rci^9  Saktl,  dae  lat  Weih  Slva'a  ala  aentdrendea  Weaen,  welcbe 
unter  vielen  Formen  angebetet*  wird.  In  derAatrononle  der  Indler  lat 
ea  die  Peraonlllstmng  de«  Sonnenjahrea.  n.08. 

Bai«»  Devii  Matter  Lalllapira'a.  IL  78. 

Duptolili»  Ter^liMAy  deriilfter  derKarfcota^Djpnaatle,  nadi  &al- 

bana  Pandit  beatieg  er  den  Thm  A.  B.  815.  IL80L 
VunaSy  K.,  Dhareia,  S.  Die  anaaerordealUehe  Sitte  Indlen^'a^  einen 

Wunacb  durch  geduldigea  Sltsen  vor  der  Thflre  de^fenlgen  na  eriialten, 

von  weiehem  die  GewUirong  abhüngt  Sie  neigt  sogleich  daa  gute  Hers 

der  Indler  an$  denn  In  Europa  wOrde  Bleniand  etwaa  dadurch  erhalten. 

Siehe  Bbama.  11.108. 
INanlf  F.,  Schneider.  IHea  iat  ^ne  wichtige  Stelle  In  dem  Hauahalte 

efaica  Indien.  Er  muaa  ein  hflbacber  Menach  und  der  Liebeabothe  und 

etwaa  mehr  aelnec  Herrn  aejn.  L89. 
]lwtS0helhXeP|pml  BSlniridry  der  JetsIgeKönIg  von  Ladhak.  II,  199. 
lNuiCkal»9  S.  (von  du,  do,  S.,  swel,  und  Schal,  S^  ein  langen  Tnch, 

wefl  ale  Immer  paarwelae  verfertigt  werden),  daa  lange  Tuch,  deaaen 

Fonn  wir  Sehahl  (Sbawl)  nennen.  L  868. 
ÜHSSiimlAWSilmy  deijenlge,  weicher  die  Aufiiidit  Uber  dleVerfertl- 

gnng  von  einem  oder  mehrerer  Sehalile  hat  n.810. 
Dnserm,  S^  wtetUch  daa  Zweite,  daa  Andere,  auch  Durga  Pnia.  Ein 

Hbida-Feat,  wetehea  Im  September  atatt  flndet  IIL8n. 
Ilv8m  I  S.,  wörtlich  Bothe |  ala Slaalaamt«  BOnlater  der  anawlrtlgeii  Ange- 
legenhelten. IL  37« 
Bntsddmapwm,  efara  Pergnnndi  Kaadmür^s.  IL887. 
UntsalkSmaiparay  K.,  eine  Art  Pfiralehe,  weldie  von  dorther  kommt 

IL  861. 

]8ii8B«hlMy  ein  Ort,  unweit  Baramulla.  HI. 4. 

8» 


üiyiiizeo  by  Google 


68 


MJT-ELE 


]|atscU«ta  R«J»f  ein  klelaer  tt&uptliiif  am  Unken  U&r  der  JUiub. 

in,  4. 

Divapar  Yiip  (Dwapar,  8.,  Zweifel),  da«  Zeitalter,  welches  dem 
le\z\geuf  Kall  Yu^  Torher  glng^imd  weiche«  mit  dem  17.  Febmr  810d 

endete.  I.  808. 

HwArnl^n  (Dwarik;^,  Dwarabhati,  S.),  di)>  InAi>I  T>wnraka  in  Guzzerat, 
auf  wfirher  Kriachna  die  Stadl  jrleJchen  Ramena  baute,  und  von  wel- 
cher crJarasandha  nem  rditif^i*  bekrh'jr'^ ,  efn  WaUfahrUort.  Dwa- 
raka  fstda«  H(>i«^h  Krischna's  in  dem  lUiag^araL  11.63. 

Hwipa»  S.,  l>ui|>,  aach  Dip,  8^  Inael,  Ge^d,  LaajicfciJt  ILM. 

£• 

£||i8l&eli,  die  molMuiiinedanlscbe  Ventflnunlinif  de«  Namen«  Yamakula'a 

II.  40. 

Eden ,  ein  Lust^efild^  nach  Moms  der  Wohnort  dea  eraten  MenM^hen- 

panrcs.  IT.  105. 

Cdf:ar,  liruder  des  zweiten  Goavemeura  Akher*«  in  ILaadimir,  erkürt 

ßirb  scibslständiff.  II.  124. 
Stfencll;  .Ti'HfT  wplcJn  r  Ncbrefben  kann  T  fin  Klirentitel,  Sekretär*  ein 

Tlefnanu^  für  jeden  Herrn ,  di  r  nirM  Ki  i  'ger  i»t.  L  40. 
Kjjf,  K.,  Ekyak,  8.,  dfe  Zalil  Kiim.  11.2*3. 

Elianinuiieliay  eine  uraite  Haoptatadt  KaarJimir'i^  von  Khayendra  er« 

baut  11.33. 
Kka,  S.,  KiiKs.  II. öl. 

Ekkttitura,  i'irie  Tnipperial)tln'iiun:r  in  Kasrhrnir.  11.81. 

KlaeoearpuM.  Die  Fi  ticht  dieMes  Baiunes  trafen  die  GoaaaiOi  indi- 
'  sclte  Bflsaende,  an  einer  Scbniir  um  den  Hals.  I.  98. 

Elcphanta,  PI.  Eine  Inael  in  dtm  Hafen  von  Hombay,  von  den  Pot  tu- 
g-iesen  so  benannt  nach  einem  steinernen  Elephanten,  welcher  aa  eiuecu 
der  beiden LanduDg:splaUe  angebracht  ist,  oder  besser  war,  denn  er  Ist 
jetzt  Obel  zuirerichtet  Die  Einwohner  ucnnt  H  die  Insel  Gorapnri.  Auf 
der  halbt  rj  Anhöhe  befinden  sich  merkwurdig-e  Hutden,  welche  man- 
chen Gelehrlt'i»  veiliüit  t  li.ibcn,  an  eine  Verhiudung  mit  Egrypten  und 
in  Fol^e  dessen  zu  plaubtu,  dass  die  Indisclie  Religion  eine  Tochter 
der  ejryplischen  oder  umgekehrt  sei.  Dies  ist  jedoch  eben  so  wenig 
der  Fall,  als  da&s  irgend  eine  üebereiiisliimmin^  in  den  Tempeln  der 
beiden  Aaiionen  statt  lindi'L  Selbst  \\>'tin  diese  b)  \\!i'jien  werden 
könnte,  so  wäre  krine  weitere  Fol^etuii^  daraus  zu  ziehen.  Der 
menschliche  Gt  i^it ,  welcher  überall  aul  almllche  Ahwe«re  kommt,  dies 
ist  die  Uebereinstinunung,  welche  beiden  Reliiz-ionen  zuiii  Giimde  lle^rt« 
Suü  übrigens  der  Sonnendienst  der  Mexikaner  von  jenem  der  Pamen 
oder  der  Römer  entstanden  ae^nY  Die  Grott(>u  von  Klephanta  deuten 
auf  einen  Zeltpunkt  in  der  ReUgionnfeachichte  Indien'«  hin,  wo  eine 
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Vereiiiigiiiiif  der  licidrn  irnlI.scJieu  Relifiunt>ii .  dfi- Ilrnlnnincii  und  Uiut- 
diilAteo  «tatt  fand,  lu  deiu  (iefste  der  l}rahmlnen-Heii>iüii  Ut'z^ 
jeden  neiiei^Abergrlauben  darin  aufzunehmen,  und  «ie  verfol^leu  daher 
df'n  BuddluAiuuA  erst  dann,  als  sie  erkannten,  dass  nuddhismus  k(>ine 
H»'[i?ion,  sondern  MnteriaHsmfT»  sei,  als  sie  sahen,  dass  das,  was  sie 
fflrMeteinpsycliuse  hielten,  niclits  war,  als  Metamorphose;  von  diesem 
Aiifenhlickc  ji^io  \  (•r,-irji:,''iiiiv''  im iii<>L''!i'"li  nitd  «lir  J Jrnhm;nf n  ruh- 
ten niclit  ('Ihm  ,  als  Jmn  d.  r  I ImMli i.sriin.s  \nri  dein  indifsf  Immi  Hi  ilm  vt^r- 
srhwnrdi  ri  w  .w    !Mr'nifr  \r-iiiiiiiu''  sind  di<'  An.slirddiiiiL:''rj  Klr-pli,iri 

•a'.s,  \\  ^'ni:J.^ll■lls  ilir  JJildtT  Uetrillt,  von  keiti«*ai  IimIii'u  Aller,  in 

tjinci'  Aote  /II  Siraho  (<'*'<>2^i  aphie  de  SKraKm,  Paris  lirid<  t  sich, 

»la«s  f^ie  Rrahniinen  sie  Ai«;kander  di-m  ^^K  .s.stfn  stusehr- ifun,  %velt'hes 
wuUl  nie  dncm  Drahminen  elogeikUeu  ü»t;  sie  Lutten  sio  durch  diePaudu 
au«r'*fraben  seyn,  fl  44-9, 

JKllOB'A*       d'Tii  f ri'ili<'i'i)  \tlik>>l  i>l  '/.iritdich  UU^lÜht'f h'lt  diMi  Alishuh- 

lufiyn  i?<'S|)nir|ifii  w  ordoii,  uud  .illi-s  Oldff-i»  rill.  ni)i-  in  fflmlii  r>m  TW  a»«ft 
Von  jcin'M  KllNi-ii's.  w  ('Irh*^  dir  Jloldi'n  \oit  Ijlephiitila  in  jdiaiil.i.sLi - 
Hr()i-r  A^•'•lli!'•l^(lJ|■  tind  V n^Ud-JiniitiL''  XN'il  liiutfr  flieh  zurfick  la.s.sf^n. 
la  iiinsii'lil  dt-r  Kuii.st  sind  beide  aiil  l^ciiirf  Indim  Stufe;  Flgurtii  mit 
iiiir'dit'iirtr  iU  u&t  uad  Miiil-ii.  iiiiv«.'iliMilaii»&iu.i-s>f»ig' diiiiTien  B<»ineii  uml 
Arni>'iJ .  sind  der  T)pu.^  dm-  v\  t'iJ»lichen  Schönheit,  i»Tid  iirMn-  ilm  Man- 
7i»Mti  find.  t  sich  keine  edle,  kräftige  Geutnll.  Kavla'.s  in  Liluia,  der 
Hiuiuiei  Sjv  i  ^,  eines  der  g-rössten  Denkmahlc  der  W  vll,  iäsMt  den  Be- 
trachter kall,  uad  statt  den  Geist  zu  erheben,  zieht  es  ihn  h<;raby  voll 
Furcht  und  Entsetzen  vor  der  Zukunft.  1. 100. 

JSlliliiiiiitoii«  (Honourahle  Monslu.irt),  zuletzt  Gouverneur  von  Bom- 
bay. Einer  jeuer  En^li^nder,  welche  von  sich  saj^en  können:  mein  Va- 
terland must»  stolz  auf  mich  seyn.  Er  erhielt  im  Jahre  1B09  den  Auftrag, 
Schah  Schujah  in  Kabul  zusprechen,  um  zu  sehen,  weldie  Bfiiidnk«6 
England  daselbst  anknöpfen  könne,  im  Falle  es  iVapoleou  mö^irHch 
wArdc,  nach  Asien  seine  KrobeninsfMplane  ausisudehuen.  AUefn  IS^phiu- 
»tone  kam  zu  einer  Zeit  ui  4fe  Gränzuu  Aljj^mintaii's,  als  die  DyoMtto 
AahfwiSohah'a  eben  aus  fast  allen  ihroiBedtxunjren  vertrieben  wurde. 

Mmi^te  Jedodi  die  Zeil,  welcbe  zu  diplumatischen  VerhaudUmgen 
aWH  geeignet  wir,  oai  teLtad  ToUkonuneii  keniien  sa  lerne»,  und 
4m  Mtee  Botbidiift  mit  nnftheurer  Pmdit  ausgerMet  wir  und  «r 
CflflbUfsMBOMhflii  bei  ilflk  bitte,  so  gelang  ihm  die«  ▼^itreiUck  Br 
Iflgte  die  gesaamnltcD  SchitM  Ib  mIuob  Wio-ke:  „An  AoMvni  of  the 
Eingdom  orOraboly''  nteder*  Mi  finptvirdienrt  Ar  Sofliiid  beitehl 
JiMh  In  mImb  BoMba«  wfthrod  4m  llibi«tt«i.Kilefe«.  Br  lebt 
.  «nftckgezogen  in  Bttglind,  obflelah  Ihm  der  Aalr^  windig  iBdlen  ili 
0eMefil'Hi*»<iiieiir  wieder  ni  betreten  . 

■Mhi,  K,  nncba  UM. 

■TlM»  bei  Piodir  Xm  90,  bei  Anden  Bmbiiiirei,  «tattAbli- 

.         nnH  4hhtaiirea  ILfL 
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£ntlr  Jfemlift*  Mohammed  Jetnia  (Jumla)  war  fiüPei  ät^r,  welcher  nach 
ludieQ  al«  Schreibi'r  eines  Jiiueiflnhandlars  kaut.  Zu  Gulkoiida  verlieas 
er  «daeo  Herrn  und  erwarb  sivU  durch  Handel  ein  l/cUeiitendes  Ver- 
mügeo.  Kuttub,  Kuui|C  von  TelliniGrana,  ^ab  ihm  eine  Stelle  in  seinem 
Heere  und  bald  zeichnete  er  Aich  ao  aehr  aus,  da^s  er  der  Anführer  aller 
Truppen  wurde,  und  den  Kamalik.  für  seinen  Herrn  einnahm.  Er  fand 
dabei  Gelefrenheit,«icli  «elbst  zu  bereichern.  AI«  Kullub  die  »Schätze 
Jemla**  sur  Hälfte  in  An«prucli  nahm,  wandte  sich  dieser  an  Anränzeb, 
weldier  daoiala  fOr  «einen  Vater  Schah  Jehan  Im  Dekhan  kommandirte. 
AuinMb  war  efai  frroaser  Menachenkenner  und  nahm  Iba  auf  enhlick- 
IMh  bi  4ea  Kaiaers  Dienste  auf.  Spiteraaodte  er  ihn  mit  der  Nachriebt 
dea  Wefea  Ober  Teliuf ana  (He>derabad  ond  Golkoada)  aa  Scbah  Jehan, 
VDd  er  fofiel  dem  Kalaer  ao  wohl»  daaa  er  ihn  a«m  Visier  erhobi  M 
dieaer  Gelegenheit  aoU  Jemla  dem  Kaiaer  den  koatbaren  Diamant  Kohl- 
Kur  Qhergeben  haben  y  nebat  61K^000Giitdeii  Conv.lllinM^  lAiter  Awi»- 
•eb  blieb  Jemla  ebenflüla  Vbder,  aeln  Freondt  und  bei  Jeder  acbwierl- 
gen  Vntemeiininif  aeinGenaraL  Br  ataiA  InFolfe  elneaFlebeai^  wei- 
flhea  er  aleh  In  efaMr  giaefclieben  VntafBebmnng  gegen  Aaaam  sugn- 
zogen  balt^  IIL8Mw 

BaisdcSy  nach  Arrian  die  CreUrge,  weleho  an  daa  Paq|ab  analaaaen, 
dIeSiwallli-lierge.  üLlii. 

IBrmMmtrtttmMmm»  Ihn  der  Haohwelt  bekannt  an  werden,  nMete  Brato- 
atratoa  den  Tenqiel  der  Diana  nn  Epheana  an,  nnd  Iroln  dea  Verbo- 
th#a»  Um  in  nennen,  hat  er  aeinen  ZweelL-  erreidit  Der  Brand  IM 
In  denaelben  Nacht  alatt.  In  welcher  Aieiander  geboren  wurden  1  Stf. 

Bvte,  nach  Onrlhia  «bi  hidbcber  Kteig,  deaaan  Land  am  &afbenaa  lag; 

Btwu»,  IL  Otvar,  &,  von  Adltjravar  oder  Adlijrabar),  wdrilieh  nnd 
wirkliebt  BonnCag.  ILMS. 

Mmmmpm^  ein  Ftnaa,  wekher  aleb  In  denKopbenaa  ergleaai,  waltaracbeia' 
Heb  die  Käme.  in.Ul. 

BtaipBiMtMU  Die  Kasawanoy  walebe  Ton  Danmekna  nach  Bagdad  gehl, 
bedarf  I  hia  t  Monate»  um  Aber  den  Bnphratea  nn  aetnen,  und  die  Ka- 
rawane legt  flberiianpt  nne  wenig  Weg  Im  Tage  surOok.,  S  bla  4  (eng- 
Uacfae)  Bteilen.  Wenn  man  dleae  Belaeart  Tcrgleldit  mit  jener  mit 
einem  DnmpIWagen»  ao  begreift  nmn  nicht,  wie  die  menachliche  Ge- 
duld Ar  ein  adchea  Kriechen  auavelchen  km,  und  daa  Leben  nicht 
nu  kum  whrd,  Blee  Belae  an  unternehmen.  Allein  Jn  Jenen  Linden 
bewegt  alch  daa  Leben  ao  einMi,  daaa  eine  aolcbe  Relae  In  demad- 
ben  VerhUtniaae  nn  den  Gewohnheiten  dea  Mcnachen  atalU,  wie  nnaere 
Belaeart  sn  der  Haat  In  Europa,  daa  Leben  m  genieaaen.  Vebeihanpt 
iat  ea  achwer,  alch  einen  Begriff  Ton  der  Bhif&nBigkelt  dea  Lebena  Im 
Orient  nn  machen.  Wirmot  gleich  lange  Vage,  bmnerdleaelben  beiden 
Gerichte,  Geanndheit,  keine  AmUtlcn,  hebie  Eitelkeit,  keine  phaata- 
atiache  Auftrug  hi  Liebe  und  Diehtkunat,  keb  geiatjger  AuMwnng 
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isLeeUlre,  {n  WiMeiwchnfl  oifer  KnnAt,  kaine  ThStig^keit  im  SrhnfTi^n 
efaer  SteUunir«  eines  Gcbiiiultuiy  eine«  Garten» ,  kein  lnli'reN.s<'  an  Er- 
findungen und  Entdeckiin^reii ,  keine  Forsehrinffen  in  Gt'Mchiclite  oder 
LSnderknnde ,  kurx,  nichLs  als  Ann  Leben  in  einer  jrroMsen  .\atnr,  doch 
ohne  Verfrleieti,  die  aliein  {^ekanttte^  okddM  aj«  daaLtbea  ohae  Qual, 

F. 

1«  der  Attwpnehe  im  mmukem  Ivette ituttems  wird  da»  F  %um  F,  slleim  nie 
dn§Fki  et  ist  Mterhaupt  ukwer  %m  $egreifem,  wie  mite  P  und  H  ein  dem  F 
wleieker  Ten  kernntkemmen  eeUf  im  8an$krU  feldt  der  Buehetnbei  doeh 
wird  das  pkn  dafür  §ebranckt,  wenn  kindoftanieeke  Werte,  weteke  mu  dem 
Fereiteken  kemmen,  und  ein  (e  enlkallen,  mit  Ifegari-ßMehtUtben  geUkrie- 

ben  werden  eollen. 

Vakliler,  plnr.   Fakhara.  F.  ( \  atacliak,  N  ) ,  vonFaka,  Arinulh. 

F>iri  Armer,  ein  niuhaniniedaniHehcr  Retiler,  aiicii  religioaer  \rt.  1  ^^2. 
CatmI,  f.,  von  Fars  uder  Par/i,  Peraien,  persisdi  (Farai^alJ,  <lie 

persische  Spraciie.  LXIL 
Fat ,  A.,  Siep.  I.  45. 

FäI«  in  Organa,  itaL,  Mkag«»  Dbokka,      findet  häufig  in  fltoiUea 
II.  5. 

Faflbi,  K.,  Fatiha,  A.  Dan  ^«_iuo>uili<  Iih  Geheth  der  MoliaBiuiedaiier  in 
Kaacimiir.  T)aa  erste  Kapilel  des  kurau'«».  11.361. 

pAtlli  Kaden  ,  Sircresbrückc  in  Kaschmir.  IM92. 

I'Atlli  ]4lian,  ein  aii«gezeicbneter  Vlaiiu  und  Generni  der  iriHianen, 
der  bis  zu  s  innn  Tode  jeder  Partei,  welcher  er  .si(  )i  in  iuilliL^  oder 
<fez\viin;r»'n  aiiäcIiK/äj.«*,  den  Siej:  vrr.schaflli'.  Er  war  \  iy.it  r  hah  Ze- 
tuan'fl,  als  dieser  thorichle  Koni^  äich  durch  einen  seiner  Licblin;;c  be- 
wegt»n  lle«» ,  waiirend  der  Abwesenheit  l  ilili  Kfian's,  dessen  ValCF 
Sirafra^  KJian  ergreifen ,  in  s  i;i>nin<rniss  werlea  und  cnnurden  zu  las- 
8cn.  Patih  Khan  both  auge  nblicklich  seine  Dienste  Mohaniined  Nchali, 
.  Zeman's  Bruder  an,  und  ehe  ein  Jahr  verflossen  \>ar,  halte  er  den 
Triumph,  den  Iwönigiichen  Mörder  seines  unschuldifen  Vater«  blenden 
zu  lassen. .  Während  Fatih  Kiiau  im  Westen  beschäfligi  war,  beinäcli> 
ligie  sich  Schab  Schi^a  1803  de«  Throne«  und  erat  Im  Jahre  1809  ge- 
lang 60  nOi  Klian ,  Schah  Schi^a  Ober  den  ludu«  zu  jagen.  Moham- 
mmA  BdkA  vergalt  die  wiciiUgen  Dienate,  denen  er  dan  Thron  ver- 
takle,  «eiBem  Feidherni  «oblectit  Der  scIi  wache  Mann  liaaa  aleh  iiXiii- 
M  dttfch  a^nen  Sohn  Kamiran  yeMtw,  Vatflillna  Mendmi  und 
dann  trmorte  zu  taaaea.  Allein  V^tib  Kban  ÜaU«  JBnMgBrMer,  weldie 
te«b  flm  die  wlAUgvIea  HIiHqb  Im  B/Mm  htmmtm  Schwer  M  ea, 
den  Krieg,  weleben  «le  gegen  lUnBnned  Mab  Mhrlen^  eine  MeUion 
s«  nennen ,  wenigalana  nHM  nnch  afg hanMien  Begrlffea  UobaaimAd 
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Sdiah  war  ihnen  iinr  di  r  HRiiptliii^r  de»  8Uoiinea  der  Diirani  oder  Ab- 
dalU,  Fatih  Klinn  der  Häuptling  des  Htaininps  der  Barakzey,  und  die 
vemdiJedenrn  SütiuiDey  iu  weldie  sich  die  Afg-hanen  theflen,  dachten 
nicht  darauf  ,  d^r  Dynastie  Adimed  länger  Gehorsam  «rhuldlff  zu  aeyn, 
ak  ea  ihrem  Interesse  zusagte.  T>ie  BrQder  Fatih  Khan's  verbanden  sich 
daher  aug^enbUcklfch,  rflekteii  mit  ihren  Heeren  zuMmmeD,  wurden 
von  den  andern  StSminen  unterstützt,  und  in  Korson  ward  Moham- 
med Schah  nach  Berat  vertrieben.  II  127. 
FatUa  Selaala ,  ein  Jkönii^IUactaBur'a  in  der  ieUten  BUfte  des  XV.  Jahr- 
handert«.  U.iB. 

WmtlH  9iwkgH  Aliiwala,  ein  auügeseidiDeter General  Haiy i et äin^h'«^ 

Tti  'iitzer  von  Ikopiirteila.  lUAOi. 
CatlliSlaiir  9  eine  Pestunir  auf  dem  Rer^e  bei  ICazußerabad.  liLbO. 
FatlliSliar ,  ein  Fort  an  der  Kuniar.  IU.  40. 
FatHtpiip,  eine  Burg  bei  Belaspur.  1.45. 

Felor,  ei ue  kleine Pestunr  am  recliteii  Ufer  derSutlej  beiLodiana.  HL 303. 
Feililulilaf  F.,  Haselnuss;  wie  eine  Hasel-  (Barth)  Nu£8  mrisscn  die 
Näfrel  einer  SchdneB  gemalt  &eya,  ist  ein  Gesetz  der  ächünbeit  in 

Kasrlimir.  H.  263. 

FCPS^*^^^-*  ^^^''^^  Kokan  g^enannt;  ein  Reich  nordSsIlieh  van  Samarkand, 
In  dem  Fluss^phit  ihe  des  Sir  oder  Sihon,  dessen  jetzl/^e  Hauptstadt 
Kokari  ist.  Vlex.-jnder  dranir  nacti  Arrian,  HI,  S.  SO,  bis  nach  Ferg-hana 
vor,  Uüd  ühersdiiiU  den  laxartes,  auch  Taiiais  und  Orxanles  genannt 
(jetzt  8ihon).  Kyrupolis  am  Tanais  scdl  das  jetzige  Khojend  seyn.  Bs 
war  das  ErbtheilBabei  H  mlL  der  Hauptstadt  Indija.  111.1^. 

Ferld,  ein  Omrah  AkLer'a.  H.  136. 

Fei*os,  F.,  Giack  (Farrokh,  F.,  giadtUch),  Ferosa  ein  Türkis.  K19. 

FcroMpiir,  eine  Stadt  an  der  Sutlej,  welche  samt  deren  CMMetli  Im 
Jahre  1835  der  Kompagnie,  als  Oberfaerrn  der  Siek  ltakenvi«t|^ 
Ufer,  anheimgefallen  ist.  HI.  249.  < 

Fcpoapur,  eine  SUdt  bei  Dehli.  1.19. 

Vmmmmpm  Panflably  ein  Gebirgspaaa  vea  Kaedinlr  aMirMMh. 
DL  171, 

Wmmmmmh^tmWf  CHiIber,  die  alten  Parsen  (Perser),  wMe  Ub 
«Ine  Uetoe  Anzahl  durch  die  Mohammednaer  Iii  Vtnkm  nnegerolMI 
oder  bekehrt  wMen.  Ein  Thell  derselben  MdrtMe  umIf  Bmmml^ 
«nd  rfe  Mesnen  nleh  dann  in  Dta  nieder.  Sie  «tnd  nnek  nnneheB  ImleB 
Mftingen  nnn  In  einer  gHtekUdieD  nnd  nnMedenen  Lege  unter  der 
engÜMdi-lndlnehen Regierung»  wo  sie  Ms  tnf  Are  Priester,  entweder 
In  den  Hlnsen  der  Sugünder  dienen/oder  Kanflenl»  nbid.  Ikre  Mlini 
sind»  Ms  «nf  «twie  taMhen  AbergMon,  niendidi  rein  efMen.  flie 
haben  diese  Bonlnebnng  durch  die  Hetnthen  der  ersten  Mngewnnder* 
ten  erhalten  $  denn  naebdem  sieh  alle  Ihre  Weiber,  ans  Pnrebt  ent- 
ehrt m  werden,  den  Ted  gegeben»  waren  dieParneB  genwnugen,  Hlndn- 

^    Fraoea  ra  nehmen.  Dies  geschah  Jedoeh  aar  das  ende  Mai.  Ihre 
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Gebräuche  sind  hoch«!  sonderbar ,  iui44a  iidl  dhiif0  liberal  «eyn  wol- 
lende InngeLeBt«  unter  den  Pars!  Maden,  so  M  m  UMbU,  «üeMÜieB 
tarnen  «n  lernen.  Sie  sind  in  Indien  weniir  Terbreltel  nnd,  ana^enom- 
nien  Im  Gefolge  der  Entriftndery  Mnr  !■  4en  drei  HauptotSdten  Indien'« 
und  in  fiorat  tkuaimalg.  Die  Uraadi«  davon  lieft  darin»  daa«  aie  in  dem 
Thurm  dea  8diweJgena  bein^ben  werden  mflaaen ;  atirbt  Einer  auf 
Reiaen»  ao  muaa  er  der  Religion  fremiaa  anbeerdift  bleiben,  mtd  wo 
roöflicb  in  einen  Wald  ^etra^n  werden,  um  von  den  Jakal  und  Hunden 
auf||fef^eaaen  za  werden.  Auag^ommen  in  Indien,  finden  sich  in  Persien 
noch  einige  Peueranbett^r,  und  In  Kanton  ala  Reiaende.  Alle  Parsen 
znaaminen  mögren  9(^fiO0  FaniUen  anamacheai  «ie  baaltseo  fr«M«B 
Reichthiini.  1.81. 

FeTKlillapur,  der  Hauptort  des  Sirdar  Bhnp  8!n?h.  111.358.' 

Pejzfillnpiirla  Tfllnul,  eine  der  Siek  -  Genosaenschaftfn  ,  \v<'I(  lie 
2500  Heiter  stnrk  wnr,-  r!er  Ort,  nach  welchem  ea  p^enannt  wurde,  Fey- 
riillajmr ,  liei^t  bei  Amritnir,  und  die  Siek  v^ränderlen  dj»»8en  Kamen 
in  tiiiiffhpur,  we«halh        Mf#»n(  aiirh  wohl  .Slntrlipun'a  heiavi.  IILi87. 

Florenz 9  die  Jiium  i^t  dem  Anui  in  Klon'ii^  ^j^ieich.  I.2f0. 

Vorial«  SipT^.  Ein  Italiener,  w  elcher  in  Diensten  'Meliejnet  Aly'a  war, 
und  daselbüt  die  Pnlverfnhrik  unler  «ich  hatte.  Kv  er\\;irf»  .sieh  (lafielhat 
ein  Vermöfiren  von  6Ü,0CK>  Franken  und  wünachte  dica  aclinell  zu  ver- 
grösspm,  Er!rlauhte,  da.s  beste  Mittel  ael,  aelne  Dienale  der  «»stindi- 
achen  Kompag-nie  in  llumbay  anzuhiethen,  wozu  er  von  einfjren  lAeinen- 

'  den  in  Kairo  aufjfeforderl  wurd»-.  Kr  schiffte  «icli  daluir  mit  seiner 
Prau  auf  eiopm  arabischen  ►HcliilTe  in  Srjez  »»in,  kam  in  diesem  nach 

'  Jedda,  in  einem  andern  nach  Mokka,  iu  eineju  drillen  nadi  Aden,  in 
einem  vierten  nach  Makala.  Hier  in  dem  elendesten  aller  Orte  war  er 

*  mehrere  Monate,  auf  eine  Opl»»jrpnheit  \\  ;u  lend,  da^  rnich  Suez  dre- 
hende DampfbootHngfi  Lfndsay  daliirj  kairi,  (irnl  Knfitaiii  Wüsdi),  <ler  ea 
kommandirte,  Ihm  antniij:,  falls  i  r  auf  seine  llm^kkelir  %varlen  wolle, 
ihn  nach  Hombay  milznnehmen.  Krank  \i\i<]  p!»»nd,  v%urde  Ihm  von  dem 
menachenfreundlichen  EnjT^aiiii er  ^e^ehen,  \\  aser  an  Proviafon*»n  und 
Medikamenten  bedurfte.  Bald  iiarh  der  Abfahrt  des  KaplainWIlson  fand 
er  eine  üeberfahrt  auf  einem  arabisciien  NcliÜTe,  brariiie  je<!och  drei 
Monate  auf  einer  Relae  su,  welche  daa  Damptbuut  in  eilf  Tatren  zu- 
rflclüeft.  In  Bombay  verwendete  ich  mleh  für  ihn,  allein  da  eben  erat 
ein  nenea  Syatem  ein^flDhrt  worden  war,  nach  welchem  die  Kom- 
pagnie aieh  Jedea  Handels  enthielt,  so  war  fHr  Pomi  kein  Unterkom-  * 
men,  wie  ere«li<if!)e,  iji();;lich.   Ein  Abenteurer,  der  aich  selbst  für 

*-  einen  russischen  Spinn  ans^rab,  beredete  Ihn,  aeln  Gluck  bei  Ranjiet 
Stnjfh  7,11  siiehen;  sie  schifften  zusammen  den  Indus  iiluauf,  und  Forni 
ertilelt  in  Lahor  von  Ranjiet  Sln^h  den  Antrag-  einer  Anatellun^  mit 
81,000  Pranken  jäiirücher  Besoldung,  welche  er  jedoch  achnöde  ab- 
'^wiea,  und  90,000  Pranken  forderte.  Er  kehrte  kurz  nach  meiner  Ab- 
reise nach  Italien  zurück,  nachdem  er  seine  Frau  io  Indien  begaben 
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[i:it,  o!iiM>  irg'on<l  rlwas  zu  ^rrw  iiiin-n ,         diie  bitUre  £rtaiiruo^r 
\v (  l(  he  in  äciiiciu  Alter  zu  üpäl  kuniiiil.  lif.  169. 
Wfftrater  Georuf,  uar  4n?CRtelit<*r  im  Civil  -  Dlt>nste  der  Kuntpas-niV, 
und  Atarb  in  \a!rpur,  wo  «r  aia»  UefiauUler  der  üumpa^uie  re«idirle,  im 
Jahre  1792.  1.7. 

WoJLf  Mr.,   ein  Kn>::i;inder,   welcher  iici  ßaiijiel  Siiig^h  Mililärdieosi 

suchte,  \kud  itiil  aiicii  crliirtl.  III.  165. 

WrBMelmeum  XnverlcuM.  Einer  jener  ausfierordenUicben  Menschen, 
welclte  durch  l> (  ist,  iHierschfiUerliche  Heharrlichkeit  und  Ueberzeug;ung 
Jede  8ch\vierijK:keil  üheru  Inden.  Im  Jahre  15)2  kam  er  mit  dem  purUifie- 
aiachen  SlaltitaUer  Aliuuisu  3larlio  de  Souza  nach  Goa.  Nachdem  er  hier 
eine  ^oMe  Afeng'e  Indier  bekehrt  hatte,  vom  Röniire  zum  Bettler ,  vom 
BrahnUnen  zum  Paria,  «chiflle  er  sich  nach  China  ein.  Durch  die  Elfer- 
sacht  d««  Goavemcurs  von  Malakka  wurde  die  GeseUschafl,  wel- 
cher er  sich  anf eschloasen  hatte,  lange  daselbst  aufgehalten,  und  als 
sie  eodUch  weiter  segelte,  erkrankte  Fraaciseas  Xavericus  uad  «tarb 
auf  der  Insel  Sandan  an  4er  cUmaMieii  KOato»  ohne  Cbioa  selbst 
gesebeo  su  bähen«  Hit  voUen  Beohte  gebflbii  ihm  der  Name  eines  Apo- 
•tela  ladte'«.  Hätte  er  Im  Qdna  die  dnriatlkhe  Lehre  verkfindeB  Xte> 
mm ,  ao  ist  es  h&obst  wahmcbeinlich ,  da«  er  den  Kaiser  selbst  be- 
kehrt Inben  wSrde,  md  nlft  lim  eioen  grossen  Thell  des  Voftea.  In 
dleaeni  Iiaode»  deeaen  d^lUaatioB  ao  nalie  der  earopMaeben  lat,  nnd 
dem  nur  der  Olanlie  fthlt^  «Ire  dann  ein  Band  mit  Suropa  catatandeny 
ad  die  Fortaebrilte  dee  Geistes  In  beiden  IVeUtballen  (denn  Ciiinn 
icaan  weU  so  genanai  werden)  wiren  nach  einem  ycmalnacliaftlleben 
Ziele  geiicbtet  gewesen.  Franctoone  Xavericna  war  nu  Xavler  In  dem 
framdelach«  Naiarra  geboren  nnd  atarb  tan  Jalire  ISU.  I.X 

KrMev»  WllUmmt  Eaq,  Im  Civil -Dienate  der  Kompagnie.  ScbaiM 
adDien»derliuwab  TonFerospnr  (belDehii)^  war  einer  Jener  JUeiuunme» 
daner  Indien'««  welcher  sieh  am  metaten  In  der  Oeseilachaft  der  Bng« 
linder  gefiel  >  nnd  WIHam  Ftaner  einer  Jener  Engünder,  welche  die 
Ungebomen  und  boeondem  die  Mehanunedaner  ala  eine  anageaelehnfll 
tapinre  und  ehrüdie  Menaeheogattnng  lieben:  Ale  Jdngliog  ftnd  Sehama 
ndlDien  steU  willkommene  AaMme  nnd  Bath  bei  W.  Fräser,  der  die 
wichtige  Stelle  eines  Beaidenten  In  DebU  beUeidete.  Als  Scherns  itd 
Dlen's  Vater  atarb,  verwendete  sieh  Freier,  damit  er  in  demBealtM 
neinea  Vatera  ungeachmRlert  anerluinnt  wurde.  Schema  ud  0len*s  Jdnge* 
ler  Bmder  liatte  rechtliche  Aneiiriche  anf  etnen  klehieB  Beaiti^  welche 
Ftanerunterstfitste.  Darfiber  entatand  ein  unbedeutender SlreltswtaciieB 
Fraaar  und  Schäme  ud  Dien,  welcher  aber  achneU  lieaeltiget  wurde^  da 
derBnider(ia85)  nach  Kalkutta  relate  nnd  aehielU^e  vor  den  General- 
Gouvetneur  brachte,  mfarend  die  Sache  der  Bntaeheidung  fawSr* 
tlgte»  ward  Franer,  ein  er  um  Mitternacht  von  einer  Hechieit  In  Debil 
naeh aalnar»  eine  ImIheStmide  vor  demTherenuf  ebier  AnhUw  gele- 
ftnenVIDa  ian^nm  nuifckfhhr,vim  einem  Manne  anFferde  erachoaeea. 
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Mit  dar  gröisten  Scbwierif  kelt  wurde  dor  Thätcr  etildeckt  und  erule- 
«en,  dajM  er  von  SdMnu«  ud  Dien  dazu  beouflraf  t  war,  weil  dieaer  fplaubtet 
dam  William  Frazer  «ein  Feind  f  eworden  sei.  Sebains  iid  Dien  vur4t 
•trotz  seines  Rantres  eioirezoiren  und  in  DehU  ofTentlich  gehu^^n.  Es 
entstand  nun  unter  den  Ensrländorn  in  Indien  eine  Meinuni^verscble» 
denheit ,  ob  die  Rei^erunir  dazu  berechtiget  war  oder  nicht  Uli*jenlgren, 
welche  dafür  waren,  bern^fm  sich  auf  die  europSisdimi  Gesetze  und 
hauptsächlirli  darauf,  dnsM  Frazer  alt*  Resident  (Bothschafter)  in  Dehll 
am  Hofe  de«  KaiMi>rN  die  Kompagate  repräsenürte.  Diejenigen,  welche 
dag-ejfen  waren,  «aylen:  die  Konipajrnle  hahc  bekannt  freniaehl ,  «ie 
würde  jeden  Eift^i^ebornen  Indien'N,  welcher  ausMerliaib  der  Jurisdic- 
tion der  obersten  lüchter  in  den  drei  Ifrntpt.ffriflf rri  aunnaals  «ei,  nach 
den  eljfeni'n  Gesetzen  des  Verbrecfier*!  richten;  nun  hätten  ifre  Mobain- 
medaner  das  GeNel/.-  t?as.4  mu  Ji-ncr  mit  dem  Tode  b»*slrafl  wrrdpn 
könne,  ■weJrh'M*  sclh.sl  lUut  verc«>Hsen  habe,  dies  se?  ji'dorh  mit  Scliaiiis 
}u\  nicii  iilclil  (ici-  l'all  ffewesen.  Da  jedocfi  <lic  Küni[);<Lrnji^  nfrht  <li'.'!- 
wegi'ii  iTckl  iLf  ♦•r7,\rprKte  das  ari^e  Geschrei  der  «ehr  ver- 

derblicluMi  ()|i[M)siiI.)iisM;(ttrr  Irnlirn's  uicJits Anderes,  als  das«  der  niora- 
Useheu  ünSi  Euf  laud's  in  iudieo  grosser  Schaden  zu^efll^  wurde.  1.  ii). 

Unter  ilifxrm  Hurhstnbrn  sirul  hrr/rifftn  :  dm  pcr^isrhf  'jnf,  vnd  Sanskrit 
ffa.  Gh  isl  fliegt'  ilie  l'ei  inn/ji  i  umj  (h'i-  ihtnnif  falgendtn  S'/I'.x' ,  somleru  der 
Gnumenlntit  (Uni  S.  und  dtn  (ih(nii  F.,  liha  tle$  Sagari  -  Alphabett  ist  um 
vifl  trcniger  hiiri ,  nl»  da.t  (triifii<ir!u'  i/huin  ,  tnij  ir^nn  enteren  mit  persisrhfti 
liurhstaben  geschriebrn  iriid,  .so  tjr'schirhf  es  durch  gnf  und  hr.  In  dirscrn 
Abschnitte  wird  froh!  der  hi  iti/,t'r  manchen  unrermeiältcht  n  Feäle/-  fiadeiif 
90  viel  Mühe  ick  mir  ^efebi  n  ha!n- ,    die  veri€kiede»em  Gaumtmlamte  %u 

uHtertcAeiäem, 

CtAffFlbsll ,  die  erste  AbtbeihuifT  des  See'«  von  Kaschmir.  1.228. 
CtaJeKuk-Pa»»  (Gaj,  H.,  ciu  Doouerlieil),  führt  von  kitbüi  nach 

Ralkh  (Ilalitra).  III.  438. 
ClaJpAt  •DjMastie  (Gajpat,  wörtlich  der  Herr  des  Klephanten), 

herrschte  im  \il.  Jahrhundert  Aber  Orlzza  (Ordesa ,  S.),  und  der  lUO» 

Anan^h  Bicnt  Deo  befahl  1174  den  grossen  Tempel  zu  Jaffernath  zu 

bauen.  11.118. 

Slal#jM9  einer  der  TrÜHitanlHtee  das  8ampr  (Tsampa).  L8t(K 
ClMMy  Gaon,  Gram,  8.,  ein  Dorf,  bciondors  als  letzte  S/lbe.  ULS08. 
CtoBür«      eine  Art  GemQM*  11.868. 

«MdlMPltto  9  «iniMU  MiM't  bei  Bttiho,  iMMA  KaiMts.  HL  tSO. 
CIHM^lmr,  S.,  dar  alte  Hine  K«Bdahtr'«,vlell«MitdwG«ndarAiiinii'«» 
fibor  wetahe«  (Arrioi  ibon.  voo  Boilieek  II.  SM,  Kote  l)  der  siralle 
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Porufl  ^herrsdit  hnhen  soll.  Dfe  Lajsr«  Jedoeh  lal,  nicht  ia  dar  Xot«^ 

ab«r  fm  ArHan  falsrli  aiiff^nreben.  11.28. 

ClAndliar-Bralimlneil.  Der  Hnja  Tarinrinf  ansdrficklich 
hinzu:  „dfp  Nlrhlflwnrdfjrpn**,  und  späler  konnte  der  Künlf  Mfhirakula 
»}rh  nicht  fr»»i\villfjr  v»Thr('nnüri ,  wel!  dff»  Zeremonie  e\nt^  bessere 
Kaste  von  nrahMiiiicn  bedurfte.  Da  Kandahar  jenseit/f  des  Inda«  Ücrrt, 
dem  Vf^rbothcnen  Klii.ssf,  «o  kann  ^volil  ihr»*  Srhifflitijfkeit  schon  durrh 
den  Unist.Hiil  tn'din-ft  sepi ,  das«  sie  dor  t  wiilmtrii;  nämifrh  Zfltlichen 
Gewinn  duri-li  dir  VprnrTitnniBr  der  Gesetze  sucJitm,  In  ciiicr  andern 
KellL^inri,  9I.S  ji'ner  der  Hfalmilnen,  wSre  es  mfi:rlH'fi,  für  eine  «olche 
Handliuiff  eine  KiitscIiuldigunL:,  nämlich  dii"  dt  r  IMisNiotisarbeiten,  zu 
•  finden,  allein  bei  die«en  Ist  unmöp-licd ,  (Iftm  «ir  Nollcn  nirht  ho 
kehren.  Ea  wfire  fibrf^ens  mo^dich,  da.ss  in  dmi  WOi-ie  Gaadbar  die 
Nfchtswfirdiirkeit  mit  Gnndhu  in  Verbindung  stellt.  11.43. 

ClMndIlia,  ein  b  iuHH  J\epal'«,  die  Gundok,  welche  unweit  Patna  in  den 
Ganges  fliesst.  II  7i. 

ClABeii»«  S.  (Ganpali  im  Dekhan),  Sohn  Mahadeo'a  (Siva'a),  wird  mit 
einem  Elephantenkopfe  abjifebildet,  er  bezeichnet  die  Weisheit  Gottee. 
Seine  Mutter  \var  die  Tochter  Hiniatschars  (des  Himaieya).  11.71. 

ClMeaeh  cUanesa)  ein  Brahmio  im  Dienste  der  Regiening 

Kasehmir*«.  L807. 

Ciaiii^»y  S.,  der  ^^wdhnlicfae  ülame  eines  Flusses;  der  Ganges,  an»* 
flchllessUcli. 

CiniiK'a,  ein  Teich  nnd  \\  aillahi  tsorl  in  Kaschmir.  11.872. 

Cifaiigtt  Raul  9  die  Pesdiwin  iUadheo  Hao's,  welcher  von  1761  bis 
1772  rejdcrtc.  III  :i83. 

Ciaii9e0,  Ganga,  S.,  die  heilig  Ganira,  welche  aus  den  Haaren  ihres 
Vater«  Slva  fliesst,  entspringt  bei  dem  Heri^e  (lanifutri,  an  dessen 
Fuss  eine  Quelle  von  27  Fuss  Urt  itr  und  I  Fuss  Tiefe  unter  einer 
Kruste  vun  ^»clirieo  tuidEis,  13,800  Fu&s  iibt;r  der  Meernislliichi;  her- 
vorquillt; diese^i  Flüsschen  wird  von  den  Hindu  IJha^diaLhi  jreoannt 
und  als  die  Hauptquelle  de^iiGan^cäi  anfifesehen,  obj^leich  die  Flüascheo 
Danli  und  Alaciinaiida  hoher  oben  entspring'en  und  mehr  Wasser  ent- 
halten. Von  der  trockensten  Jahreszeit  zu  dem  höchsten  Grade  d60 
Monsun's  steigt  derFluss  In  der  Ebene  Bengal's  S3  Fuss,  dann  bildet 
diese  zu  beiden SbUen  des  Gao|res  einen  See,  welcher  100  Meilen  brail 
Ist,  und  aus  welchem  nur  ^e  Dörfer ,  auf  Erfadhuuf^en  erbaut,  her- 
vorragten. In  der  Mitte  August  beginnt  der  Fluss  zu  fallen,  obg^eldl 
In  Benjcal  der  Monsun  erat  Ende  September  aufhört  Im  AprU  Ist  der 
Oanges  am  NiedriirsteB.  D€r  kelll|it«  TM  4m  Qtan|M  Ist  Jener ,  Spei- 
cher In  der  §:eradesten  Linie  too  Oeiifiitri  mr  Uttel  Stfur,  nred 
Kelkmti  flieavt,  nnd  dies  Ist  nach  den  Brahufneu  der  wahre  Cknfee 
<»4er  Bheglretlii,  ddier  der  Btaf hi.v ,  der  klelMte  Aim  de«  mgelMnreB 
Flneiei^  §m  tvdeheiiiKeikiitli  liegt ,  der  wahre  Oenfce  lel}  der  groeae 
Otngee«  weither  jlA  nlt  den  IMunefvter  verefaUgt,  hebet  bei  den 
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HhidnPidii.  An  wo  der Vlnw  finde  vwi  llofdiB  nach 

Südes  IHeiet,  nemieB  Um  die  IMunieen  Attm  BaUni»  ind  derFlnee 
lit  ibnm  dam  beaonden  heUif.  Sie  Geilchtapicte  derKnilMer  kal 
faglaabt,  die  eompilBeliflii  Venaen  ewk  aHf  die  Htadii  anwwden  su 
kAenan»  and  wie  die  MiAanunedBMr  anf  den  Koran,  eo  haken  aie 
aogeordaet,  daaa  die  Hindn,  wenn  dae  ancUaaie  Qeaets  dnen  Kid 
▼oteeiuelbl,  auf  dea  CjjMifBa  Waaaar  aebwttreD  mdaean.  Allein  din 
nndn  ventahen  die  Bedentanf  ebea  fialworea  niaht,  nnd  wenn  nwn 
Anan  eine  lange  Briülmnr  fegeben  nnd  es  aiad  eeltatatindtge 
Menecfcei^  no  eagwi  nia^ea  eel  elneflflnde»  bei  einer  aoMianq alajenlieit 
daa  Waaaar  m  berilliren.  Die  Oenge  hat  bei  denMIatn  fiele  Wemeni 
ale  heliit  Geogn,  weil  ale  dnroh  <leqf  >  die  Brda»  fliaaali  Mnaii  von 
etaMmreiibnrenflalUgaB»  deaaan  Andaabt  ale alArla,  und  dar  aleaui> 
trank»  Jedoch  dnrah  die  Bitten  der  Unlar-Odtter  bewvfen  wnrdOy  ale 
wieder  bei  aeineo  Ohren  hemnaflleaaen  «gjaaaeni  aie  haiaat  Bhagt* 
lelhl,  TOD  einem  Ktaif  BhagfraUuii  welaher  durch  aeinen  andichtigen 
Wandel  ▼enBoohte,  daaa  ale  vom  ffleMnel  anf  die  Brde  koannt  nnd 
in  dieHNIe  lliMal,  eatoeVoiMiran  na  belebeni  ale  baiaal  Tripnibaga, 
weil  ale  nach  drei  veracHadeaenlUahtniigan  fliMal,  nnd  drei  Welten 
bawiaaart,  Hhnuiel,  Erde  nnd  BHUIe,  un  den  Oeean  nn  lUan»  wel- 
eber  m  Bhaginibn  waU  geaehaffan  war,  aber  kahi  Waaaar  enthielt 
In  den  Blndn-CManben  hdaal  Gange  anch  weht  dIeTeehler  HhnKalPa 
(Hknatejala),  Wenn  ein  Hindu  nahe  genof  am  CkMge«,  wo  die  Flnth 
Ihn  eehw^t»  aieb  elerbend  befindet,  ao  wird  er  an  daa  Ufer  auf  ael- 
nem  Taabarpal  getregaOf  und  der  Floaa  fOhrl  ihn  im  Bleigeni  ndi  aich 
fort}  haher  oben  werden  die  Sterbenden  Unebüawerlbny  oder  alAmen  * 
sich  wohl  aeUMt  in  dioFhithan.  LM. 
Gam^Mf  Siebe  Kani^ra. 

CMMacvdslf  der  Beijg»  tfVOOO Fnaa  hoch,  an  deaaan Fnsaeder  Ctangas  • 

entaprinirt*  I>81* 

Ciap,  vielleicht  die  Veratflmmlundr       Worte«  Glr,  Gehirgre.  iL  7. 

Cardadj,  ein  FInaa,  der  aich  in  die  Sull^  ergieast.  Li07. 

Ciarhl  (Ghaii)^  8L,  ein  Fort  Taatliahmt  von  Oan»  geknetetem  Lebm. 

III.  180. 

«arl,  S.  Ein  Ochaeanragen.  ii. 

Ctainida,  S.  (Garur,  S.,  ein  Kranich).  Jeder  der  ToraufUchaten  Götter 
der  Hindu  liat  ein  LocoaMttv:  Brama,  eine  Gana;  Bowanl,  einen  Ti- 
ger} Slva,  einen  Stier  u.  a.  w.  Wlachnu  hat  ebwnMann  milebrnr  Ad- 
leniase  nnd  Flagein»  dar  Ctaruda  lielaat.  334. 

ClMinemdly  Pater,  Profeaaor  der  Mathematik,  zu  Paria »  geborra  1^2  zu 
Ohanteraier  bei  Digne.  Er  verfiwate  eine  SdirÜl,  In  welcher  er  bewei- 
sen iRÜlfdasa  der  Mensch  beatlmmt  ael,  nur  vegetablUache  Nahrung  zu 
genleaaen,  und  er  lebte  aelbat  uacli  dleaen  Gnuidaalzen.  Deacartea'  phl- 
losuphiacbea Syatem  wurde  von  Gaaaendl  beatritten,  und  er  nahni  aich 
B^lknr  nnd  fieaMkrit  anm  Vorbild}  er  emenerte  die  iiobre  von  den 
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Ati>rm'n  und  firm  Ici-i  fri  lUuiut*.  iiernierward  von  <lioi^i*n  GnindKalZ(*n 
mifCHprochen ,  und  d;(  sjrh  daiiial.s  die  pelelirl«  \N CJt  in  Desrarti^ti'n 
und  Ga»»s»»i»diHltfii  theillt; ,  no  eiiUchied  tr  sich  fflr  ieUlern,  norh  elic 
(•r  Fraiikreicli  \  »«rlies«.  Gami>ndl  «<tarb  1655  und  hinterlie««  viele  hclirif- 
ien;  in  dem  A\ « i  ke:  „La  PtiiltMtoplue  de  rAutenr  '  Mtste  er  aeia  6jr- 
«tein  aus  einander.  1.13. 

<;ii«tetrltscll9  K.,  eine  Art  f;ranaUipfel.  11.261. 

C>aii  tx^ff  Go,  8.,  ein(>  Kuh.  11.3)^. 

ClautlltAr  9  die  mohamiueüaaüciie  Virritflunliinf  desi^ameo«  Guüiiara's. 

n.  27. 

Cauer  orirr  Gaur,  8.,  von  Gava.  11.363. 

CAUmoliaf  der  neuer«*  Kante  der  SUidl  KlianninsrlK).  II  3%. 

ClAiir,        eine  Uiiterablheiiun?  lii'ng'Ai'»  und  üü««eu  aiie  HaupiKtadl, 
auch  <^!n  Brahmiii  von  Gaur.  II.  63. 

Ctaurazix,  einer  der  höchMten  Punkte  des  Muri-Gt'birtres.  II.  157. 

Clautifttn»,  nanh  den  fUiddhii#ten  der  unserer  Zeit  atn  ri.ii  hslt  n  stehende 
JiuiUlhu,  vielleiehl  der  Grfinder  der  Kcli;,'^i(Jii.  F  ulifcn«!*  s  isl  dieLchens- 
I^CHrhiehle  (>autama's  nach  den  Ituddhisten  Z(->luJi  ä.  Tu  dt  iii  Leben,  ehe 
er  liuddltu  wurde,  hiess  er  >Suatu  Katu,  und  war  ein  Gull  in  Tusila 
Dewia  Loke,  d.  h.  des  vierten  Himmels.  Tau&cmi  Jahre  vor  «einer  Ge- 
burt erschien  daji  Zelelien,  vveiclies  der  Erscheinung!^  eines  Ruddhu  auf 
Erden  vorherj^elit,  den  Göttern  der  «iubeu  Uluimel  und  den  Brahminen 
in  10,000  Welten.  Dies  Zeichen  war  ein  Mann,  weiss  gekleidet,  mit 
einer  weissen  Krone  auf  dem  Haupte:  er  flo;  durch  die  Luft  und  rief: 
„in  tausend  Jahren  ersebefot  Bvddira.'*  Die  Qdtter  der  Hinunel  Icamen 
nun  zu  Swatu  Katu,  und  saften  Ümt,  die  Zeit  sei  gekommen,  wo  er 
als  Belohnung  für  seine  gromm  Tagenden  'Boddlnt  werdeo  würde. 
Swatu  Kala  brachte  nqn  tedt  NachdenkAB  bertasi 

1.  dass  der  Zeitpunkt  Mr  BvMiMiniinf  tiam  MMi  wlrldick  fft- 
kommen  sei,  weil  dM  LebeoMllAr  der  MmMhen  wmr  mnlir  iSOMre 
betrug;  wire M  10,000  Jalure  g«weii6% ao  ivlm dto  MniMMiiWi  m  gut, 
diM  flie  «elBer  BradielDung  nieht  bedorfl  Uttan,  wira  m  iOO  JUbr» 
femwB,  M»  wira»  iri«  m  wiortien,  ate  dm  ttmm  mHa Bnwtofcn« 
«HvBi  Utte  Bdtieii  kAniwBi 

8.  dm]lMdMdrTOderWdttteUfltf»iiW6ktaer  nmdaii« 
kabei 

a.  dMfdiftGegeMl  «einer  «MviMMIi  tat  Ml| 
4.jfla««eKMtedi6KAiiJf;li«he  der  MJtjn  W«nI  mI| 
i.*d«w  eeiae  Matter  lUeyaDeiNieeyB  wMef  dieKfti^ii  0ede- 
den'e  imana  v»d  EapUleweitipiiN. 

Br  verif^redi  warn  den  OOtlem,  BsMhii  tu  werden»  MMh  909  Jakree 
md  einigen  Monaten  enehlen  er' Im  Hhanel,  eridirte  afcli  aber- 
mals bereit,  Buddha  in  werden,  and  belebte  dae  Und,  alt  weleham 
Mehaji  Dewe  eehwanger  war.  Gegen  Bade  der  BekwBmeBMiiaft»  tu 
derBMÜMMeltdeeMree,  «aadelleMaha|a  Dcwednreb  die  MiigUehen 
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CMrtW»  all  «le  Lost  nach  einer  auf  efnefm  Baume  bldhenden  Blume 
fttlte.  Aug^bUckllch  neigte  eich  der  Aat  su  fhr  herab,  nnd  kaum 
hatte  aie  dleBlume  berfthrf,  Tim  slezn  pflnck('n,aUi  sie  sdimerzloa  einen 
Knabon  tnr  Welt  bncbie.  nioKcr  f^ng  gleich  sieben  Sehritte  anflrechty 
'  md  obf leich  dl«  Teraamnielten  Göttfr  einen  Kreis  ntn  ilin  bildeten,  eo 
echfen  ea  dennoch  Jedem,  ala  ob  er  auf  ihn  ziikftnie.  Kaja  j^dodcn  Ueae 
nirn  flcTi  Rrnhniincii  Aslrologren  rufen  und  (lieflor  weiaaafte,  daea  das 
Kind  entweder  Tächakkawatl  Raja  oder  Buddhn  werden  würde;  das 
Erste  ist  ein  Köni?,  der  shbSakwalla,  die  ^anzeWelt,  iinteriverfen 
wirdy  und  deneocb  In  einer  halben  Stunde  jeden  Thcü  seines  Reiches, 
den  er  zu  besuchen  wflnsrlil,  erreicht— Ein  Weiser,  Namens  Kaladiwella, 
hörte  im  Hieinale,  dass  ein  Kind  ureboren  sei,  bestimmt  Buddhu  su  wer- 
den. Er  kam  deshalb  zum  Könif  Sododen.  Dieser  wollte,  dass  das  Kind 
vor  dem  hellif en  Manne  seine  Hände  falte ,  allein  weit  davon ,  dies  zu 
thun ,  setzte  es  seinen  Fuss  auf  das  Haupt  de.H  Weisen.  T>ic*.<!er  sah 
dadurch  an  den  Sohlen  des  Kindes  die  216  Ruddhu-Merkniale,  dann  die 
82  Sehönheftszefchen  an  fjelnein  Korper,  und  dfe  PO  kleineren,  welche 
nur  Buddhu  besitzt.  kaiadi>vella  lachte  und  a%  einte  darflher;  er  lachte» 
da.s-s  Buddlni  ersrhieTi»'n  «ei,  und  er  \\ einte,  dass  er  zu  alt  sei,  um 
das  Kind  als  solehen  zu  sehen.  Kaladiwella  propliezeite  dann  den  Eltern, 
dass  das  Kind  Duddhu  werden  Wörde,  und  die  Veranlassung  dazu 
würde  seyn:  eiT?  kranker  Mann,  ein  flrfis,  ein  Todler  und  ein  Tupasso 
fein  Hn^iSfndiM  )  Dis  Kind  erhielt  nun  dm  Xarhen  Sidharte,  und  heira- 
thete  mit  cilf  Jahren  YassoDevf,  Raja  Dadi'«  Torhffr .  eines  König-s 
des  I\ac!il)ar8taates.  —  Waruni  Sod.Mlen  sosehr  ttirriihte.  SiilTiart«» 
könne  I^iiddtui  werden,  sag^t  die  <ieschiehte  nicht  Er  g-ai»  j.dnt  fi  th  ri 
strengsten  J5i'f«  hl .  das«  keiner  jener  vier  Geo^enstände  je  dem  Knaben 
zu  Gesirlite  knininni  Nollte.  Allein  narii  lauster  Z»mI  kam  da«?  Ver!>(>th 

*  In  Versresseniieit,  und  ai?<  der  Prinz  im  «IreiKsi-st t  u  .fnlirt'  mit  intMu 
"Minister  Tschamma  an  den  Wacrcn  traf  utnl  »  Im  n  ri;isr(  i^^m  A\()Ilte, 
Huh  er  einen  alten  Mann ,  der  si<  Ii  niüii.siiiii  an  einem  Stocke  fortbe- 
wegte. Der  Prinz  fraifte  seinen  Minister,  warum  jener  dies  Ihäte; 
Tflcliamina  antwortete:  er  Ist  ein  aller  Mann  und  wir  sind  Alle  bewiiuunt 
alt  7A\  wi  l  den.  Sidharle  wurde  naclidenk*  nd.  Am  folgenden  Ta£re  safi  er 
einen  kranken  Mann  am  Wege  liegen,bald  darauf  einen  Todlen  und  trid 

'  lieh  einen  Tupa.sso.  Sidharte  fragte  jedesmal  seinen  Minister:  w  inm»? 
da  wir  jedoch  nicht  beslimmt  sind,  Buddhn  zu  werden,  so  bram  hen 
•wir  keinen  Minister,  um  uns  zu  erklaren,  warum  ein  Mensch  krank 

•  wird  und  warum  er  stirbt.  Auf  die  letzte  Fra^e  weg-en  des  Tiipasso, 
anlwd  riete  Tschamma:  es  Ist  ein  "M  ann,  der  sich  bemuht,  die  Uebel:  Al- 
ter, Krankheit  und  Tod  los  zu  werden.  Sidharte  sagte:  %lass  uns  thun 
wie  er.*  Im  Palaste  angekommen,  war  Sidharte  sehr  traurig,  die» 
wurde  noch  vermehrt,  als  der  König  Sododen  Gesans-  ntni  'r;iii/.  belahl, 
ttm  seinen  Sohn  aufzuheitern.  Sidharte  wai  ♦  nlsrhlossen ,  seinen  Palast 
auf  immer  zu  verlassen,  und  w  artete  zur  Auisfüiirtuig  seines  Planes,  bis 
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der  Abend  horh  ei  gekommen  war,  dann  verlJeM  «ir  Ihn.  Als  er  vor  sei- 
ner Wohnuns:  vorbeiidnß',  horte  er,  dass  sein  Weib  und  Kind,  welche 
er  sehr  liebte,  schou  zu  Bette  läg-en.  8(  hon  wollte  er  hinein,  sie  znm 
letzten  Male  an  sein  Herz  zu  driickexi ,  aU  er  aicli  mticU  Ioöfish  ,  und 
aus  dem  Tiiore  der  Stadt  srfirilt,  um  nicht  In  seinem  Vorsatze  w^itikeiid 
zu  werden.  Vur  dem  Tliure  bestiege  er  sein  Ross  Kandikka,  und  uahni 
•einen  Minister  Tschamma  hinter  sich.  Nach  kurzer  Zeit  kamen  sie 
en  dem  Flusse  Anoma  Ganga  an,  welchen  das  Pferd  in  einem  Satze 
flberspranf.  Am  andern  Ufer  verwellte  Sldharte,  le^tc  seine  königU- 
dian  KIflider  ab,  schnitt  mit  «efaiem  Schwerte  seine  langen  Locken  ab, 
und  wirf  de  gegen  Snaiil;  Sakrea  (ein  Untergott)  fing  sie  auf  und 
Uigte  «in  Ib  alaer  IMitfolM  sii  TtaseU  nieder.  Nnn  sog  er  die  gelben 
Kteider  fiiBM  BaWn-Priailnn  •■.  Hakt  Bnnkmm,  4m  König  der 
BndmiM  (Bnhininen)  Im  HlnnM^  flb«rreiciaa  ihm,  da  «r  wumAe, 
iaM  die  Zeit  gekommen  sei,  de»  tnf  der  lÜlnaiJHBBe  m  Anbog  der 
Mahakalpe  henm^rewaehMnen  Amxag  sa  Wttrgtbm  Meier  baetMii 
tm  dem,  wae  noch  Jetal  JederFileeler  bei  mänt  Anühittmic  eriURi 
lübnlicii  twei  UmhinftflciMr  und  etoeeun  dieHilfteai  ebi«  Patine  lom 
Trinken,  eine  Jüefne  Mdaeel»  ein  Ffltrirtadi  für  das  Waaeert  ebi 
Strick  tOr  den  GfirCel,  eine  Nadel  md  ein  Baeleme«Mr.  Sidberte  belbhl 
Tscbamma,  als  er  angezogea  war,  aeinPfM  KaadiUu  m  baeteigcn  oA 
mil  aeinen  relehea  Kieidem  in  aeinaai  Vater  nrieknikafareli.  tage 
kennte  atch  der  treue  MiniiterBidifteBlBflUieaieayiMbMB  Hmniver- 
laaaen.  Znlest  ging  er.  Kandifcfca  hatte  ein  iartiMaHBff%  abi  te  Iflat- 
•ür,  eaatarbana  KnnnMr. 

Sidbartegfaiir  vam  naohBayakshalfeBf^wo  dIePileater  ron  khmmm 
kben  nOaaeii:  DaaVelt  war  eben  ee  eretannt  iber  eelneflcUnbeityala 
über  seine  edfcw  Worten  und  hielt  Ihn  fttr  flakrea,  der  gekewmen  aal^lhr 
Slend  n  nildenL  Von  hier  wandte  er  eldi  nach  ArawÜla»  wo  w  die 
achinriev|g8tanTn|piB.Aii4aben  derlMaaendan  ToUbraekte»  aki  da  ifadi 
«in  Jahr  auf  einem  Platse  mit  anafeatrecktan  Annen  aleken  sn  bleiben, 
ohne  eCwae  Anderes  sn  eaaen,  aia  die  Bütter  der  Biwne,  die  anflUilff 
ihm  in  den  Ibmd  flogen;  dann  nwiaaban  vier  greaaen  Fenem  an  sitaen 
nnri  m  die  flenne  m  nckanan»  ehne  ndt  den  Wn^am  m  nckeni» 
nnd  andere  BnaeObanfen  nuhr.  Xr  that  diene  Weikn»  nicht  ala  eh  er 
flelbelmartem  bültge,  oder  anehnnr  Im  Gkringateo  ttr  nfttaUeb  Uette^ 
aondetn  um  ale  m  Tardamaienj  naehdeaa  er  hawlaaan  hatte»  erUtane 
ale  TeUbringan.  Er  wurde  durch  dleae  flberatandanen  Qualen  kahl  nnd 
mager»  erat  nach  md  nach  erhielt  er  nehM  Qeanndhalt  wieder,  nm 
einen  neuen  Tapaaa  sn  vollbringen,  den  er  THadlenipratl  Ifadarwn 
nannte,  nnd  den  er  aliein  seinen  flehaiem  anempftdil,  nUieh  aldb 
alle«  Bönen  sn  enthalten»  «einen  Unterhalt  durch  Wandtonfan  sn  ge- 
winnen ,  denen  nichts  Torgeworfai  werden  kann»  Aber  Gnt  nsd  Debet 
nachsndenkan»  nm  Immer  den  rechten  Weg  efamoachiages»  nnd  Gntea 
na  timn,  ohne  IPnrcht»  ehne  Zorn  nnd  ohne  Irgend  ehie  Leldonichaft 
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WShrciul  (lii'scs  Tiipas«  hatte  er  ffliff  TrJ^ump,  an«  welchen  er  enlnahm, 
da««  er  haid  Buddhu  werden  würde.  Er  wanderte  nun  nach  Senatlni 
und  setzte  sich  an  den  Fuss  eines  heili({:en  Ranian  -  Baumes  1 1  icn.s  in- 
dica),  Ajapalla  jErenannt,  -dU  t:hri\  pineRajnf,  Kidifirfn,  ankam,  um  ein 
(if'lüMe  zu  lösen,  welches  sie  i^tuiacht  hatte,  im  Falle  tite  Mutter 
wHrdf.  Dicsi's  Opfer  bestand  aus  Aels,  ohne  Wasser  ji^esotten.  Daza 
wurden  10  )0  Kühe  mit  vtnem  besonderen  kraute  ^(  ffHtert;  die  Milch 
derselben  wurde  500  Küheo  zu  trinken  ircffcben;  die  Milch  dieser  ßOO 
wuttie  250Kflhen  frefeben,  nnd  su  lorl  bin  auf  die  Mllnh  der  letzten 
zehn  Kflhe,  aul  welcher  der  ReJs  bereitet  wurde.  Als  das  Opter  berei- 
tet war,  Hess  sie  es  an  den  Bauin  brit»(reri ;  ihre  Dienerin  sah  dort 
fiidbarte  uod  fand  ihn  so  riherjnliücli  «tchuu,  da&ä  &ie  ihn  tiir  den  Gott 
AeUwt  hielt,  %%'eleher  d;is  Opfer  zu  empfanj^en  gekonimrn  sei.  Sie 
Mfte  dies  der  Kunigiii,  welche  den  Bericht  g-laiibte,  uml  das  Opfer 
in  ein  Geßiui  geben  iietis,  das  100,000  Goldstücke  werlii  war.  Sie 
überbrachte  es  nun  Sidliarte;  dieser  knetete  den  Reis  in  49  kugeln 
und  zog^  nacli  IVIranjana,  wo  er,  nachdem  er  die  49  Kui^eln  j^escliluckt 
iiatte,  das  GefaM  in  daa  FIum  warf,  welche«  wunderbarer  Weise 
•tromaafWfrt«  triebw  BwmBm  Abend  ikracbte  ihm  ein  Brahmin  acht 
BOndei  heiUfti«  KoiM-Grui,  mtkbm  flMhart«  n  «toMi  Bo-Baume 
trug:,  um  dUTMtf  lu  tSmm^  Ab  er  tUk  ■lederlMM  wollte,  eüef  eio 
Thron  tob  DInmIee»  14  SUen  hodi,  empor,  Üm  in  empfluifeii.  Hier 
taMfelen  II»  die  G6tler  md  Uleben  bei  Ifen  M«  mt  Macht,  wo  eie 
vor  Ilaree,  den  romten  der  Holle,  der  nit  dea  Bimberah,  eelaeii 
Ttoofeln,  aakan,  eatflobeo.  Merea  begann  nnn  In  naneherlel  Vomeo 
etaoi  Kampf  mit  «dbarlei  meret  griff  er  Ilm  mit  «einen  Slephaaten 
an,  dann  mit  beaondem  Waffen,  dann  mit  nenn RegeaMbauem,  nim- 
Uchs  TOB  eledenden  Oele^  brennendea  Kohlen,  eebarCmWaaaer  etc, 
allein  Tergebena.  Bldbarte  blieb  onbewegUch  auf  den  Throne  «ttBen. 
Marea  bebaBpt«»le  nnn,  der^DlanaBteathron  aei  nein  Blfenthnn,  er 
verpflichtete  eidi  aogar,  Zengen  nn  atellen,  daaa  dem  eo  aei,  md 
ffidharle  nfleae  dennaeh  ohne  weiten  den  Thn»  an  Marea  abtreten. 
Taaeend  Tenfel  aehrieea  mglelebi  „der  Throa  gehört  Marea,  whr  «iad 
Sengen."  niemand  eracblen  fBr  «dbarle.  Ale  eich  Jedoch  Marea  den 
Throne  niherte,  nengte  ein  Iktrclilbarer  Bouwr  IHr  «dbarle.  Marea 
entfleb  nnn  nnd  die  Ctölter  lumen  norflek.  Wihrend  dieeer  Bacht  er- 
hielt  Bidharle  den  hdchaten  Grad  der  Welahelt,  Binttcht 

1.  Keanlaiaa  «dner  frOhem  Eiieteoa  nnd  aefaier  Mber  aongeflbten 
Tagenden. 

g.  IHe  Macbt;  Veciangenee  and  Znkflnlllgea  au  wlaaen. 
a  Die  Wekhei^  Allen  nu  dnrcheebaaen. 

i.  Die  Macht,  alle  Irdiecbe  Leidenaehall  an  Terhannen,  ud  daa  dar- 
an*  enlapriBgende  GUck  m  genleeemi 

Den  nlchaten  Moigen  wurde  BIdharte  Buddhu,  und  wurde  nach  dem 
Vtmem  aeiner  FanlUe  Gaulanm  genannt.  Anaaer  diaaen  Kanen  hat 

9 


Digitized  by  Google 


82*  GAUTAMA. 

er  iiocli  1 4,01)0  andi'i  e ;  die  ifewöhnliclwlea  «ind  jedoch  die  folgeii- 

jrten  «!(»hon  uiul  dreifiiii^: 

1.  Buddhu,  Weisheit. 

2.  Dassahorlia  ,  zehn  Krülli'. 

3.  SaHti  f.  I  lihrrr,  Lcller. 

4.  Saslcr,  li«iT»cln.*r ,  (Icnei/. 
6.  Sunvadn)-ia,  Allwoislu'it. 

6.  Dippa  DiiUima ,  die  Majealäl  des  zweibelotgeu  \Ve«eii«. 

7.  Murscudra,  das  Haupt  der  Weisen. 

8.  Bayawaiia ,  der  Go»p«rTiele. 

9.  Sri  Gaiia,  heilige  Glorie. 

10.  3¥atah  ,  der  Helf<T. 

11.  Sakk  Siiiiiah,  der  Sotieiide. 

12.  An-iiall'a,  süsses  Wesen. 

18.  Lnkk  f  \atah,  der  Helfer  der  Well. 
Ii.  Aiiiidiwara ,  Selhslherrscher. 

15.  Maliliiefi«* ,  huhcr  Edle. 

16.  VIniiiak»»,  ciii/.ijrer  Hrrr«rli)«r. 

17.  Saniiiiaiila  Tschakkra,  Allseiteuder. 

18.  Sujrata,  Horhjrestii>greinT. 

19.  Briini  paiini«>)i,  Diainaiii  der  Weisheit. 

20.  Mar<'ajl(*,  HorrMarea'«. 

21.  Lokkajie,  Herr  der  WelU 
'22.  .Jiniia,  der  Siecer. 

2:3.  Taüiaffala,  der  wie  Andere  (Buddhu)  GekoBBBeiie. 
2i.  .Sukkva  vSinpha,  der  Löwe  der  Saklcya  WaonL 
88.  Äara>v»'ra,  der  Geschickte »  Kluge. 
S6.  Sanimanti)  Budra ,  Gott  umgeben. 

27.  Daiuta  liaja,  König  der  WelMt 

28.  Dewa  Dewa,  Gott-CrOtt. 

29.  Maha  Dewa,  groMerOott. 

30.  Dwatu  Dewa ,  der  grosse  göttliehe  G^lt. 

81.  Kaja  Kaja,  König -König. 

82.  Bradimata  Brachma,  der  groMe  BFahmlBeo-Rnhiiilne. 

33.  Auweybaja  widieY 

84.  fi»üdodeane,  Sobn  fiododen'«. 

85.  Sidharte,  | 

86.  Gautam«,     >  Ftmmeii-HanM». 

37.  AkkaBand«,  ^ 

Gautania  hejrab  sich  nun  an  einen  abgelegeodl  Ort  nnd  widmete  ilch 
dem  kontemplativen  Li  t»en.  Während  4«r  emteM  flleiwil  Wochen  •«» 
er  nichts;  die  4 i)  Reiskugeln,  die  er  mecblttckt  Intte,  eiUeltea  fln 
am  Leben.  Ann  beginnt  eine  lange  Fdielsett,  lft«r  die  fch  eduieU  Ub- 
wegeile.  Sein  irewöhnlicher  AufeothellMrt  wUirend  eefaier  Bnddlm- 
Existenz  v\ai  zu  Kosolratu,  in  der  Stadt  Srawaatl  Blevr«,  md  «war 
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hl  einem  der  Mbtaehn  für  Um  erbauten  Tempel,  üameiui  Jeta  wana 
nn^y.  Seine  Be«chäfUfail|f  bestand  im  Predigen.  Er  bereisele  Jedoch 
von  da  ane  viele  Larrirr,  um  zu  bekehren;  InZejrlon  «oII  er  dreimal 
l^eweoen  aeyii,  und  einmal  atM'm-ii  Ftis.h  auf  Rahuna  eingedrückt  haben. 
Am  Tage  bekehrte  er  eine  unendliche  Menge  Meobdien,  Nachta  atftrkte 
er  die  Götter  durch  seine  Erfahnuifen.  £r  bekehrte  oft  in  nin(*m 
Tage  mehrere  Aaanka  MenadieD ,  die«  war  flm  aHein  dadurch  möglich, 
daae  «r  nicht  nur  jede  Form  annehmen,  aoiMleni  aicb  auch  unendliche 
Blale  Tervielßltigen  konnte.  Von  jeder  seiner  Poren  strahlte  Licht 
aus,  er  kodnte  so  schnell  wie  «eine  Gedanken  jeden  Raum  durch 
die  Luft,  durch  das  Wasser  und  durch  die  Erde  zurücklegen.  Wenn 
er  predigte,  war  sein  Gesicht  stets  nach  jedem  Zuhörer  gewendet:  er 
■prach  alle  Sprachen  zu^rlcich;  Jeder,  so  weit  immer  er  von  Ihm  ent- 
fernt war,  hörte  ihn  deuUlcb,  nur  Jene  anafenommeni  die  tief  in  Sün- 
den verstrickt  waren. 

Er  starb  85  Jahre  all  und  vollbrachte  die  Uekehrun;f  des  grÖHstm 
Theiles  der  Welt.  Aiit  seinem  Todbetle  rief  er  den  Gott  Lakksa  zu 
sich,  ihn  zu  bitten,  er  niüge  über  seine  Reliquien  nacheu  5000  Jahre, 
nach  welcher  Zeit  s»'ine  Atome  sich  neuerdin<rM  zu  seinem  G*'f»!!dn  zu- 
saunnenfüßren  würdeu,  unter  demselben  Rt)  Hnunic,  der  ihm  8cli;ilten 
gab,  al.s  erRuddlni  wurde.  Lakksa  »ahm  den  Aultra^  an,  und  fibergj;!!)  ilm 
aoWischiMi,  der  ihn  anderen  (Jntin  »  ertheiile.  Sein  Leldieubeffän^'nis.s 
war  pracliiifr;  er  wurde  in  «  iiK  n  Sr^rir  von  Gold  jrelegt,  dieser  mit 
einem  Hol'/.stoss  von  Sandrlliol/,  )  20  Eiieji  lioch  b<»d»»rkl  Feuer 
sparte  l  iiiiirr  Knoclieji ,  die  in  i  fi  jetzt  als  Reli^fui«  »i  verehrt  werden. 
Sein  Fleiscli  soll  sich  in  Goldkorner,  seine  Gebeine  in  Perlen  verwan- 
delt iiuben.  Budüliu  erhielt  als  endliche  Belohnung,  in  >irvan  zu  seyn; 
die  Priester  areben  nicht  gerne  eine  Erklärung  von  diesem  Zustande : 
doch  erklären  sir  iiin  dnrch  das  Ausblasen  des  Lichtes;  ein  Zustand,  der 
mit  \  erni<  liiuiicr  >\ohl  am  nächsten  verwandt  sej'O  mag.  Siehe  Bud- 
dhisnujs  und  Sakk>a  Sinha.  11.5^. 
C^a^  nscheli  Hlaan»  Der  21.  König  iiascbuiir's  in  der  Liste  Bedia 
U(l  Dit'n's.  IL  28. 

Ctn^  A  (Ga>atn,  S  ,  von  Ga}a,  ein  Gebetli  der  Brahmlnen,  welche» 
mit  dem  Rosniki  irize  gebethet  werden  nuiss),  die  neue  Hauplstadt 
von  ÜaJiar.  Eiitt"  zu  welcher  Indier  von  jedem  Glauben  pilgern: 

den  Tempeln  kann  je«loch  kein  liohes  Alter  nachjErewiesen  werden,  und 
man  fflauht,  dass  vor  600  Jahren  k*  inrr  daselbst  gewesen  sei.  Eine 
grosse  AiiÄuhl  Hnljlen,  zum  Theil  von  bedt  utindem  Umfange,  ähnlich 
jenen  bei  Ellora,  betinden  sich  auf  einer  iKitn  ii  Anhöhe,  die  Ramsila 
heissL  FQnf  Meilen  von  Ga>a  liegt  Ruddlia  G.i  v  a  an  di  ui  Flusse  Mla- 
jan.  Ungeheure  Massen  von  Ziegelsteinen ,  formlos  über  einander  ge- 
worfen, beweisen,  dass  einst  ein  mächtiges  Reich  hier  seinen  Mittel- 
punkt ^ehalil  habe;  un«l  die  Götzenbilder,  welche  nach  allen  Riciitun 
gen  auf  eine  i:.nLferuung  von  fünfzehn  bis  zwanzig  Meiien  von  dem 
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einzigen  »tehenden  UeberreKie  der  GeMiid«  herum  liefen ,  bezcuren, 
dass  tiler  der  iSitz  einer  Religion  ^r<•^^  <*f<''n  «el.  Ks  war  jene  Budiihu  s. 
Diii,  stehende  Gebäude  ist  ein  Viereck  von  liuheu  Zie||relmauem ,  ohne 
Dach,  und  die  Mauern  sind  durch  die  Zeil  nach  allen  Hiclitnnfren  dnrch- 
löchert;  das  Volk  nennt  eK  den  Uuddliu-Teuipel,  allein  kein  BuddJtmt 
befindet  «ich  jetzt  in  Ga^a.  11.36^. 

deliätty,  Pj.,  (Bbati>ar  Khana,  S.),  Häuser  und  Haltungaplatz  der  Rei- 
senden, wo  diese  die  nöthlfsten  Lebensmittel  kaufen  können.  1.62. 

der  As«  oder  Der  Ss,  K.,  Käme  der  Kischeiijcan^a  Im  Hochfrcbirge.il.  163. 

ClliftrI ,  ein  kieioet  Fort  «n  der  Konlar,  unweit  Mazuflerabad.  HI.  S7. 

diialu  ffliaru,  Pj.,  dMUtttlge  Niedemtlzeln,  der  Name  der  Schlacht 
swtochen  Achmed  Schah  AMalli  und  den  8ltk  bei  Kos  Rahira.  III.I881. 

CttüBAly  Pj.,  IMame  der  TMheiuib.  1.55. 

Clliaiite)  die  kleinste  Milme  in  Indien  nad  Kaadtmlr,  In  Mandeln  be- 
«teilend.  H.m 

€lkwda  Slufflay  SIrdar  den  Banghi  Hlaurn  nur  Seit  Xahn  «ngii'a. 

CIMmüt«  MImI,  toq  einer  Stadt  Mich  too  Labor  benannt^  eine  der 

6iek-Genoaa«nacliafteii»  welche  8000  Reiter  atarkwar.  I1L187. 
Clhari.  III.  180.  Siebe  GarhL 
CilittrI  9  S.,  die  Stunde  der  Indler,  H  BDnnten.  n.8SS. 
«Marl«  IL 411.  Siehe  Garl,  S. 

^UmrwmMf  die  Sntl^  nach  ihrer  Verelnifunf  mit  der  Biaa.  L5S. 

CllMf  y  S.  Bfai  Landnngaplats{  eine  Treppe,  um  wn  einem  FInane  lüaabn- 
atelgen;  auch  ein  GeMi^aea.  L79. 

CitefteB«  Die  Gebirge,  welche  parallel  mit  dem  Meere  an  der  Mafataw 
kSale  hlnlanfen.  Die  Europier  apreehen  aogar  roa  öatlichen  Ghalten, 
vnd  beaeiehnen  damit  den  Abihll  den  Hochlandes  des  Dekhaa*s  gegen ' 
du  Kflateniand  an  der  Oatkflsle  tndlen'a.  Die  Indier  nennen  die  Chatten 
die  Sandelberge,  aehr  richtig,  weil  das  Sandelhols  Indien*«  yon  dort- 
her kommt  Ghatten  kommt  Ton  Ghat  IL  68. 

CllifiirAlf  K.  (Kanal,  S.,  Kamala  lat  ein  Name  der  GAtUn  Lalachlmi, 
welche  daa  Nelnrabium  nach  Kaschmir  gebracht  haben  sollX  daa  Ne- 
Inmbiam  apedoeum.  IL 888. 

Cllwalf  A.  j(eigentlich  ein  HeerX  die  Glanbensscälacht  der  Mohanuno- 
daner.  IL  815. 

QMmI  Uim  f  efaier  der  letalen  Kftntge  Kaschmfa'a,  welcher  nach  Abnl 

Faael  A.  D.  1550  den  Thron  bestieg.  IL  110, 
CHUMjry  ein  Ort  aa  dem  Punkte»  wo  der  Indns  In  die  Bbene  Tschnlsch 

flieast.  IIL75. 
CllieMSliy  PJ^  efaiName  derTscheaab.  L55. 
dlierj)  K.  (Gir,  Girl,  8.)^  Beige.  II.  7. 

€IUt  St,  ausgeiasseneBntter,  oder  besser,  es  ist  das  ans  der  kuhwarmen 
Milch  gesottene  Fett,  welches  sich  stets  Maslg  erhlUt,  nad  wie 
Honig  aussieht.  L85. 
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CMliliaF»  Die  Gfalklter  IteirohDaa,  den  molHiiiiiiMdaBiieheii  Schrill* 
atelleni  wattAge,  die  Ctobirfe  tob  der  Niiai»  ble  sn  den  a«aIlk>Ck- 
MrfeD,  mit  iDdent  Worten  von  dem  Indne  Me  wnm  Oaiifee.  Sie 
nOirleii  ble  sn  Anliinf  dee  XIU.  Jalirliaiiderle  gtftn  die  Vebeennedraer 
Erlege,  welebe  «leb  durch  vnerbftrte  GrenetmketteB  aMeichBeten. 
Zu  Anllmf  dee  Xin.  Jabrfaoaderle  iirarde  ihr  JLönlg  durch  elnea  ge- 
ftngeoen  Mebammedatter  snm  lelam  bekehrt,  ein  Thea  eeinee  Volke« 
folgte  dem  Beleplel  eelaea  Ktalga,  atleia  aeine  Nachfolger  Uleben  mel- 
etena  Ihrem  alten  Glanben  tren.  lUa  m  Ende  den  mogoUachen  Rdchea 
Mehteten  ateta  deaaen  Kronprilendenten  ImUnglfleke  bi  dleae  CUsblrge. 
Her  Name  Gbikker  iet  Jetst  daaelbat  nnbeluinnt,  eo  ael  denn,  daaa  der 
damit  nahe  Terwandte  Name  Kakker,  welcher  eher  Horde  In  dleaen 
G*>Mrs:en  beigelegt  wird,  damit  ein  und  daaaelbe  ael.  1I.18S.' 

ClliUile,  ehie  8tadt  swlaeben  Ghlsnl  und  Kandahar,  Mcb  Kelat-l* 
GhiUie  genannt,  welche  Ton  eln^  mächtigen  Afghanen -Stamme^  den 
Ghfljle,  Ihren  Namen  entlehnt  bat  Il.«ie. 

dlilmiti ,  den  BnropSem  nnler  dem  Namen  Genna  bekannt  Die  elMNua- 
iige  Haiiptaladt  ZabuUetao'a  nnd  apäter  von  A.  D.  975  bis  ISO0  jene 
elnea  michtigen  Reiches,  wddies  sich  Ober  Indien  anabreitete,  und 
dessen  Hanptatadt  dapn  Debil  vnird;  nnletit  wnrde  die  ursprän^liche 
BeeltBong  gans  ausser  Acht  gelassen,  um  deren  Verlust  der  Kaiser 
de»  grossen  Rofrlios  sich  wenig  kfimmerte.  Da  unter  „Dehli"  die  Gc- 
achlchteder  Oberliemchafl  Iruiicn'a  bla  aar  Jelxigen  Zeit  herabperAhrt 
wnrde,  so  bedarf  es  zur  Eri^nzun^  eintsrer  Worte  fiber  die  Könige 
von  Ghizni,  um  die  mohammedanischen  Herracher  Indien'«  von  dem 
Ersten  bis  zum  Letzten  bespructitMi  zu  haben. 

Als  Tinrh  (lein  Tode  Harun  Haschld's  (des  26.  Kaliphen  von  Moham- 
med ,  und  des  fünften  ana  dem  Hause  Abbas)  die  weltliche  Macht  der 
Kaliphen  zu  sinl^en  berann,  stieg  in  deinselbeto  VerhältnisAi»  jVne  der 
Statthalter  nntor  ihrer  Oberherrschafl;  zuerst  wurde  ihre  Nteile  erb- 
lich und  es  fehlte  ihnen  bald  nur  der  Name,  um  unabhängire  Könige  zu 
seyn.  Dennoch,  als  zuletzt  dem  Kaliphen  nichts  mehr  fibrig  blieb,  als 
fiagdad  und  dessen  Umgebung,  erkannten  die  mohammedanischen  Par- 
aten noch  ferner  die  geistliche  Obergewalt  der  Kaliphen  an,  und  %varen 
dem  Manien  nach  diesem  unterwfirßg.  Das  mnchtigste  Haus  wurde  jenes 
Ismael Sarnau ia's,  der  Im  Jahre  derHej.  263 (AD.  876)-  den Köntgrstitel 
annahm.  Er  herrschte  Ober  Maver-uI-Nir,  Aüm  alte  Traiisuxiana  und 
Kliorossan;  seine  Ilauptstailt  war  Bokhara.  Er  dehnte  seine  Herrschaft 
über  einen  Theil  Per»ien's,  über  Kandahar,  UaliLtria,  Zahuh'stan  (kahnl) 
und  die  Heimath  der  Af'^'finrifti  oder  Patanen  an«.  In  (lliizni  hatte  das 
Hans  Sainania  {fewölinhcfi  einen  Vice-Konig,  doch  srheinl  es ,  dass  es 
weder  dem  Erstem  nocli  den  1.p\7U>n\  prelunsren  war,  die  in  den  fle- 
bir^ren  wohnenden  \fglianen  zur  L  iitn wnrfigkeit  zn  hriii;:('n.  His  zum 
Jahre  Hej.  315  (  A  D.  927)  blieb  d.is  Jlaus  Samania  im  ruhigen  Besitz 
der  grossen  Läoderalreckcn.  In  diesem  Jahre  starb  Abdul  MalUkfau,  der 
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vierte  Kai^«*r  durD>'iia«lic  Snmaiila,  und  hiiiterlieAs  einen  Suhn,  iVninens 
H(t?isiir.  Die  GroÄsen  des  Reiches  waren  uucinig:,  wer  Herrsrfipr  s»Mn 
sulile.  I>a  MouHiir  wehr  jitogr  war,  00  wollten  Kinitre  die  kruiie  dem 
JBruder  des  verstorbenen  Kaiser«  ereben.  In  Ihrer  l  nenfsr!ii»»d  trheit 
schickten  b«  i<lc  Parteien  Gesandte  zu  AI'lMtasri ,  einem  b-  i  liliniUtn  Ge- 
neral, welclier  lür  das  Haus  Samania  hi  Khurossan  beff'lili:rl('.  T>tc«?er 
gab  Äur  Antwort ,  dass,  naehdi-m  Monsur  nur  »  in  Kind  «ei,  es  tjt  .sspr 
wäre,  den  Bruder  des  Vei  sti n  hcut  u  zu  wrihli-u  l  nterdessen  tiatlen 
jedoch  beide  Parteien  sich  iu  liokhara  für  "Monsur  \  <  i  »  iiu!:! .  und  alt 
die  Antwort  Abistasri«  5n  der  Hauptstadt  anl  iMLie,  war  Älonsur  Ihü- 
richt  g^*»nu)3r,  AhtsfaLi  \  11  .si  iniMu  Powlen  abzurufen.  Dieser  verwei- 
gerte 7.U  pehort  h«  ii.  IW  /aih  loil  uO,000  Manu  nach  Ghlznf  und  er 
klärte  sich  unabliänffiir  Da  Monsur  hörte,  dasa  Abi«taffi  Kl/i.i os.sua 
g^anz  von  Tni|>i)en  enllilosst  habe,  so  srkirkle  er  eine  Armee  d;iljiii.  es 
zu  besetzen;  allein  Abistagi  wandle  sich  atijrenbllckUch  dahin,  hradite 
den  kaiserlichen  Truppen  zwei  vuUkomnieHe  IMiederlaaren  bei,  und 
sicherte  sieh  dadurcli  bis  zu  seinem  Tode,  Hej.  (A.  I>.  den 
rnhisr^n  Besitz  Z:ibulistafi  s  und  Khoros.san's. 

Abu  Isak,  d&Ksen  unniüntliut  r  8uliu,  ertiielt  durch  dieGe-scliicklich- 
keit  flelnea  Generals  .Subukta^fi  die  Anerkennuntr  seines  anireerbl^'u  Be- 
allzes,  jedoch  unter  der  Oberherrsrhafl  des  Hausrs  S  itnauia.  Als  er 
Im  Jahre  Hej.  365  (97ö)  zu  junsr  starb,  um  Erben  zu  iiabeii,  watilten 
die  Grossen  Siibuktaji  zuuiKönic,  welcher  d(;n  Thron  unter  dem  Titel 
Ka^ur  ud  Dien  lieslieg.  Er  war  ein  Tartar  vuu  Geburt,  erzogen 
an  dem  Hofe  Abista;i;i's,  dessen  Tochter  er  nach  seiner  Thronbestei^inf 
hcirathete.  Er  war  der  erste  Mohammedaner,  welcher  den  Indus  mit 
einem  Heere  fiberschritt,  und  dasPanjab  mit  Feuer  und  Schwert  ver- 
wüstete. Jeypala,  ein  Brabiuin,  war  zu  dieser  Zeit  der  KÖnlf  eines 
Lsndes,  welches  sich  von  der  Mfindunr  des  Indiis  bis  nieh  Kaschmir 
erstreckte.  Jeypala  «sh  vor,  dass  Snbuktafi  sich  schwerlich  mit  die- 
sem ersten  Einfalle  be^nü;;ren  wfirde»  and  er  keine Kuhe  vor  deDRaab- 
sflfen  der  Mohammedaner  haben  würde;  er  versanmielle  daher  ein 
grosse*  Heer  in  der  Ahsldit,  Ober  den  Mus  m  seteen  nnd  die  Petode 
in  Ihrem  eigenen  Lande  ansngreifen.  Subiiktafl  wurde  Uenron  benacli- 
richtig;!»  setzte  sieh  a&feobilekiieli  In  Bewegung,  md  In  Knen  stndeD 
sieh  die  beiden  Armeen  einander  fegenfiber.  Jeypala  IBrehtete  die  ange- 
hothene  MIaeht  anwndmien,  und  ▼erspradiTrUnit  in  lahlel^  wamf 
dleMohammedaner  naeb  Ghtsnl  snrilekzogeQ.  Als  jedoch Snbnktagl  Uber 
den  Indus  gesettl  hatte,  weigerte  sich  Jej-pala ,  die  Prledensbedln> 
fiingen  nu  erflUlen.  Suboktafi  kehrte  auf  der  Stette  imrQck,  nnd  In  der 
Schlaehty  welche  mm  folgte,  und  In  welcher  dlelndler  sahllos  wie  ein 
Schwärm Loknsten  waren,  siegte  die  Krall  und  Ausdauer  der  wenigen 
Truppen  Snbuktagi's.  Er  verehilgte  nun  ehiif  e  ProTlnten  von  #ejpahi*B 
Reich  mit  seinen  eigenen  Beeltnungen.  Den  tJeberreat  selnea  Lebens 
war  flubuktagl  mit  Kriegen  Im  Norden  beschiftlgt  f  Hij.  M7(A.  D.  997). 
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lanael,  MnkUfi'M  awaiUrMMy  wurde  au  Biük  ^ekruiit,  uihI 
btU  danuf  abfMetal  doich 

SvlttD  Maehniid  OhltnevL  Brbealtef  den  Thron  A1110W7,  and 
beg:anD  ielse  Rflglenui|r  nitKrlegeo  In  Honten.  In  Folge  deraelben  er- 
hlell  er  ?on  den  KnUphen  In  Befdnd  die  Titelt  »Amin  ol  Molok*  Be- 
acMKMr  dee  Staeteef  nd  nBnln  ol  MfaTt  Scbalinelater  dee  CHfidUk 
In  Jehre  999  nntemehn  er  aelntn  erelen  Zag  nech  Undoetan ,  nalni 
von  ehMn  Thell  deo  Landen  BenItSy  und  an  von  Norden  In  oelnen 
AtMten  mhfg  zu.»e>n ,  trat  er  Häver  nl  Bir  (Ttanaoilana)  an  die  Ito- 
beken  ab.  In  Jahre  1000  nntemahm  er  «etaen  nweiten  Zug  nachlndlen» 
Bei  Penehaor  btniefte  er  (1001)  Jejrpahi  und  nafan  Ihn  felhngeni  wn 
•einen  Hala  Ihnd  er  16  Reihen  Jnwelen,  Jede  ReAe  180,000  Rupien 
Werth.  Hachnud  verfolfte  adnen  Rief,  on  Reichthflner  na  erwerben, 
and  kehrte  dann  Ober  den  Indna  narOck,  nachden  er  Jeypala  wieder 
die  Freiheit  gegeben  hatte.  Bei  dlener  Gelegenheit  erwihnt  Perhichta 
einea  aonderbaren  C(ebraaehee  der  Rlnda,  nlnlieh  den,  daaa  ein  Kd- 
Ulf,  welcher  nwehnal  von  den  Moiiannedanem  bealegt  worden  war, 
nur  fernem  Regierung  antangUdh  geweaen  eeL  iejrpala  aetsle  ^laher 
aelnen  Röhn  Anladpala  anf  den  Tliron ,  ond  beatleg  ^Ibet  den  Hola- 
atoaa.  Maehnnd  nog  100b abennala  nach  Ridlen,  und  lOOf  «nn  vier* 
ten  Male.  Anlndpaia  wnrde  bei  Peachanr  genehlagen  ond  floh  mit  ael- 
neo  Truppen  nach  Kaaehntar.  1008  And  Hachnud'a  IQniler  Zug  nach 
Indien  atattt  Anlndpaia  hatte  efai  groaaee  BOndnlM  der  Hindu -K^ 
nige  von  IQIn,  Gwallor,  Kalllnger,  KanoJ,  Dehü  und  AJniernnaan- 
nengebracht,  deren  sahliena  Heere  bei  Peaebaur  veraannelt  waren. 
Jedoch  nach  tapfem  Wlderrtande  geedilagen  wurden.  Welche  Rchltse 
Macbnud  aua  Indien  geechleppt  haben  nuaa,  wird  begreUUeby  wenn 
wir  erfthren,  daaa  er  allein  von  derRtadt  Blne  700,000  Goldatflcke, 
SS,000  Pitand  Gold,  und  flilbergeechirre,  1600  Pftind  reines  Gold  in 
Rtangen,  80,000  PfUnd  ROber  In  Klanpen,  und  800  Pfnad  Juwelen 
wegachleppte.  101 1  Ihnd  Hachnnd'a  aechater  Zug  nach  Indien  statt, 
bei  welchem  er  Debil  ehmabm.  Machnud  «oll  In  etiietn  Tenpel  m  Ta- 
naiunir  einen  Rubin  geAmden  haben,  weldier  4ft0  Miiikal  ^ewo^eu 
hat;  t  MiNkal  =  36  Ratty;  1  Ratty  =  %  Karat  =  134)50  Karat  Die 
«iebeotf*  Expedition  nach  Indien  1019  g-alt  :\ord  -  Hindoalan  undKaach- 
mir,  \^elch<;A  Machmud  pifinderte  und  die  Rlnwobner  cor  mobanune- 
dauischtni  Fl^'H^riori  l>ekehrte.  Sonderbar  genug  enthalten  die  Annalen 
Kasclitiiir'.s  liicvon  niclits.  Im  Jahre  lOlA  sog  er  abemialfl  nach  Kascli- 
BBlri  1016  nahm  er  kanoj,  Mlerut  und  Muttra  ein.  Bei  seinem  acliteu 
Zujsr«'  narh  Iiidim  schleppte  er  vou  dem  letztern  Orte  allein  in  reinen 
Gold  98,300  Mmkal  liinwe/jr.  Der  neunte  Zug  nach  Indien  fand  Anno 
1021,  dHrz<>tinte  Anno  1022,  der  eilOeAnno  1028atatt,  der  zwölfln 
Xug  Anno  lOZ^i  galt  Guzserat,  und  er  kam  bla  xn  dem  «fidlidtiStea 
Punkte  der  Halbinsel  Onzzerat,  nämlich  bis  aum  Hafen  Diu.  Auf  dem 
Wege  dahin  eroberte  er  fiunoat  fai  Guueral,  und  tend  In  dem  Tempel 
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mfeheon  BdehCMfansr.  NarwtUa  ww  taMit  ^  Bftaptftadl  Oas»^ 
rtffl,  and  Mtcbmud  war  «o  entsflckt  fiJ»er  die  FnicbtlMuMt  dei  Bo- 
deiM^  daM  er  «inwAnftabiick  betcUotM  bade»  NarfnOlt  nr  Hnipi- 
iladt  Minea  Beichea  ra  arlieben.  AIMd  er  oBterUew  ef  und  kehrte 
iMch  CUifsnl  snrfidL.  Mne  leiste  Utttemeluiiinig-  wer  gegen  Irek,  wel* 
che*  er  dneahm»  aUeio  auf  dem  Rflekwege  erkrankte  er  md  alarb^ 
kanm  Id  Gliüuii  aogekoaimea,  A,  D.  1028.  Obglelok  er  elltaal  glOek- 
liebe  UntemeluBiuigen  gegen  Mndeelan  antemoninieB  bitte,  und  gans 
Verd-fllndoatan,  Bi^pulana  nnd  Onaserat  erobert  hatten  ae  vereinigte 
er  deo&oeb  nnr  Peechanr  und  einen  TbeU  dea  Paqjab  mit  aeinem  Reiche, 
b  andern  Pravinien  aeinte  er  Hhidn-Ktalge  efai,  welehe  ihm  Tribut 
nablea  mnaaten;  allein  ea  war  Haehmnd  elgtatUdi  wir  am  Krieg  und 
Bante  in  tbnn.  Br  war  flbilgeaa  gerecht  mid  BMnaehlieh. 

Mohammed,  deaaen Ckdin,  heaHeg  vrter  dem  TtteU  Jella  alllanbp 
tamal  Ol  Hvlk»  Biillan  Mohammed»  Ben  Bulian  Maohmnd  GbimaTV 
den  Thron.  Baoh  lllnf  Monaten  wnrde  er  dnrcb  Verritherd  abgeaetst 

Schah  ah  nlDanla  Suite nMueahnd^aebi  ftllererZwilUngabm» 
der,healleg  den  Thron  Im  Jahre  lOSAi  Kriege  im  Morden  verbfaiderten  Ihn» 
Ifor  106t  eb^  Zug  nach  Indien  m  ontemehmen»  welchen  für  die  Kd- 
aige  Ghlani'a  ein  atetea  Peld  Ar  Beute  war.  Er  aog  gegan  Kaachmiry 
doch  die  er  ea  errdcht  hatte»  war  er  genwnngent  wegen  Unmheii  fan 
Norden  aelnea  Reiehea»  rarflcknikehren.  Btnt  bn  Jahre  1085  kennte 
Mnaahud  ein  Heer  nach  Indien  fOhren.  Er  verdnlgte  da«  Pai||ab  und 
dnen  Thefl  Nord  -  Hindoatao'a  mit  aatoen»  Bdche,  und  kehrte  nadi 
Gfaianl  surfick.  Un^iackliche  Kriege  ge^ren  adne  westlichen  Nachbarn 
swangen  ihn,  im  Jahre  lOU  mit  aelnen  Schätsen  nach  Indien  an  flAch- 
teuy  aUein  diese  wurden  von  meinen  Dienern  und  dann  von  seinen 
Truppen  geraubt,  welche  hierauf  M usahud  verliessen  und  den  geblende- 
ten Mohammed  sum  Kaiaer  anariefen.  Horch  deaaen  Sohn  wurde  M»- 
aabud  1041  ermordet. 

Modud,  Sohn  Musahud's,  erklärt  sidi  sum  Kaiser,  debt  gegen 
den  blinden  Mohammed,  der  ihn  mit  einer  grossen  Armee  am  Indus 
erwartet,  sdilägt  dessen  Heer ,  nimmt  ihn  gefangen  und  tödtet  ihn  und 
alle  Söhne  bis  auf  Einen,  Namens  Abdul  Reschid,  weil  dieser  alldn 
den  g:efaugenen  Musahud  gut  behandelt  hatte.  Die  Hindu  benfilzten 
diese  Unruhen,  Ihre  verlornen  Provinzen  wieder  zu  ipewinnen,  und 
der  Raja  von  Dehli  eroberte  mehrere  FestungeB,  wurde  Jedoch  von 
Labor  zurflckgetrieben.  Modiid  f  10f9. 

Musahud  n.,  dessen  jüngster  Sohn,  4  Jahre  alt,  folgte  seinem 
Vater  und  wurde  nach  sechs  Tagen  ah^n-st- tzt. 

Abul  HR.sHfMH  Ali,  Bnider  Modud's,  1052  gefangengesetzt  von 

Sultan  Abdul  H  s  c  h  1  d ,  Sohn  Mohammed'« ,  von  dem  Kmpd- 
rer  Tu^rht  iU  getödtct.  Anno  1053,  welcher  vierzig  Tage  den  Thron 
einnimmt  und  dann  ebenfall«  (reludlet  wird.  Die  Grossen  versammel- 
ten dch  nuDi  um  auberatben,  wer  König  «ejrn  aoUtCittod  da  dch  noch 
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drei  Abkömmlinife  Snhukt^iri  H  in  (Mit»'r  Feslung  t^inpesperrl  vorfanden, 
80  wurde  auN^etnachl,  dnna  uiit«r  lUesen  da«  Loa  eolMheideu  soUl^ 
wer  Kaisf»r  \\f»rdf».  l>as  Los  traf 

ß  n  1 1  ;i  n  V  I  i  i -  *  h  Z  a  a  d ,  Sohn  Mu«ahud*s  I  +  1058. 

ZtTiif  (1 1  Daula  8ullan  Ibrahim,  dessen  IJnnlt  r,  beffann  bald 
nach  «einer  Thrünb»!»tei::un^^  riuni  'Aw^  iiacii  ludieu  ,  wrl'  h»'«  23  Jahre 
Rulle  g^ehabi  hatte,  uud  pliiiiderle  Uegeodeo,  weiche  bi«  jeUt  ver- 
«cJidiit  gewesen  waren.  +  1098. 

Alla  Iii  Daula  Mu^ahud  III.,  dessen  Sohn.  Unter  seiner Ilegie» 
rung  ward  Lahor  aiN  die  llaupt.-itadt  des  Reiche«  ans«sehen,  da  dnrdi 
die  Ailjuken  die  nördlichen  utid  w  estlichen  Pruvinzen  des  (j^hizoavai- 
«rhen  Heichetf  erubert  oder  an  üie  ahfetretpii  worden  uaii*n.  Er 
schickte  seinen  Gt-nn  ,it  Tit^ha  Ti^iri  mit  einer  Armee  über  den  Gauge«, 
die  viel  Beute  zuiüi khrachte.  f  III*. 

Bultan  8cher,  deRflen  8ohn,  etnioidet  HSä  tiurih  ««eiueu  Bruder 

8ultan  ul  Daula  Ar.Hilla  Schuh,  ermordet  1118. 

Mu;i/  Iii  1)  LI  lila  Ii  \  I' ;i  tu  »S  eil  a  Ii,  (Ir.sNcn  Bruder,  von  dem  Kiinlff  Al- 
lah von  Ghur  nati  Glu/Ait  \  iTli  iebrn,  «Iii  ht  1  Idii  ;t!il  ili-r  h  In  cli  1  ii;icfi  L.ilior. 

Zehiri  ul  Daula  Ku^sero  Schah,  Uc^AiLii  Solui,  niiMihte 
Lahur  mit  dem  Ueberreste  der  Aritiff»  und  blieb  da8ell>Mt ,  hi^  AUali 
Ghizüi  verlie&,i»,  aachdeui  er  ea  gc'iflutidi  rt  halle.  Allein  er  Ivonnte 
nichU  ausrichten  und  recrierle  bis  zu  seinem  Tode  1159  ruhisr  in  Lahor. 
Ghizui  wurde  von  den  Türken  den  Ghurianern  abgeuoiunjeu ,  welche 
jedoch  nach  zwei  Jahren  es  wieder  eroberten. 

Kusse ro  II.  (Mallik,  ben  Kussero  Schah).  Er  verlor  sein  Reldk 
Lahor  gegen  Mohammed  Ghori  von  Ghizni.  Von  dessen  FMnille  belsfl 
€s,  das«  sl«  bis  stun Jahre  »90  Uej.  (A.  D.  liiOO),  durch  32  GeneraUoDea 
'  regiert  habe;  von  990  bie  «80  H^.  (A.  D.  118^)  regierte  «le  fiber 
Glior,  ein  Gebirgalftttd  mwiidieo  lidieii  md  Perslen. 

Holinniiiied  Gborl  war  der  Bmder  dee  Kdnigs  Yens  nd  IHen, 
fn  deaaen  fStmtn  er  alle  Efttberangeu  unlerBabai,  aeUiBi  Mcbiaa 
dieaer  A.  D.  tWt  geetorben  war.  Br  mterwarf  aieh  alle  Thdle  Hin- 
detaa'a,  welebe  die  MelMMMDedaiier  ▼or'flm  nur  gcplOndert  helteii, 
Imd  frflndete  da  ungeheorea  Eeieh  in  Indien^  elMM  Jedoch  irgend  etaie 
Banplatedt  na  wftUen.  Er  worde  an  der  Atok  dnrcb  eine  Bande  tob 
M  GhlULer»  welche  eich  In  aein  Zelt  atahlen,  mit  vfernig  Wanden 
umgebracht»  und  dann  so  GIdini  begraben.  Wie  unemieaalich  die 
Mitne»  womuter  allein  ftOO  Man  IMamanlen  Mohammed  Ghoffa^ 
ehiee  der  ktifligaten  nnd  gifteUlehaien  Indlachen  Broberera^  waren, 
ktanen  wir  daran«  ebnebmen,  dnaa  aeln  Vialer  Tacb^  nl  Mnik 
lOjiOOOKameele  damit  belndi  nm  nie  nach  Ghlinl  nn  bringen.  Hier  ward 
Uohammed  In  einem  inüchUgen  Grabmahie  belgeaetst,  welchea  er  Ar 
«eine  Tochter  erbant  hatte.  Er  hlnterlleaa  nnr  eine  Tochter.  Mit  ihr 
endete  daa  Reich  GUnni,  denn  ea  ward  von  da  an  eine  ProTh» 
Dehire,  und  dann  den  Aljuhantoohen  BelchM. 
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In  ri«»r  letzten  Zeir,  vou  1817,  war  es  unter  einein  Bruder  Dosl 
MnlinnHTMHi'N  fielb.sl.ständi^'^,  und  wurde  durch  dm  6llgllsciieD  Feldsog 
in  Alghani.stan  Heliah  Krhuja  zurückbegeben. 
Ghor,  S,  ein  Pferd.  U.Uj 

Sliorl  Ult  nehmt  Ii,  eine  Art  Quitten.  11.259. 

CHkorlyl^vii' <  ein  k1(  fne<;  Fort  ao  der  JUum,  unweit  der  westlichen 

Grenze  Kaschüiir'ä.  III.  6. 

Gbortneliell ,  Pj.,  (vielleicht  Gulsrhala,  Jjjk  i  ,  welcher  mit  einer 
Kugel  schiessl),  l  iri  Kavallerie-Korpü  Rnniii-t  .sin-h'.s  111.286. 

€^ll«rtaeliur  Kam,  Pj.  CGhurtücharha,  S.,  ein  Heiler,  von  Ghor 
oder  Ghor,  S.,  ein  Pferd),  uniiiscfpHnlrte  Kavallerie,  welehe  Ranjiet 
Slni^h  im  Jattre  1809  errichtete,  und  welche  shift  Rezahlunar  Grund- 
besitz erhielt,  so  zwar,  dass  (h>r  gemeine  Blaiui  riDi^ct  ihr  1  Hupie 
(1  iL  Conv.Mze.)  täirlich  Einlioinmen  erhielt  und  daflir  sich  mit  Aüem 
veraorf  en  inussle.  III.  359. 

Gltortfirltiir  Soiwar,  undi.sripünfrte  Kavallerie,  welclic  Ranjiri  Sinsrh 
ebenfalls  1809  errichtete,  und  welche  unfrefähr  1  Rupie  täglich  in  Gdü 
erhielt,  sich  jedoch  mit  Allem  selbst  versehen  musste.  111.859. 

Clltriin  .  K.,  eine  Art  Fische.  II.  301. 

Ghuiitl  (GunUi),  eine  Art  kleiner  Pferde  des  Hlmaleva,  welche  von 

grotesker  Bauart  sind ,  jedoch  vortrelTlich  i^eeig^net  zum  Bersr«tei{ren. 

Die  am  meisten  ireschStzten  kleinen  Pferde  in  Indien  sind  jene  Yava's, 

und  in  Yava  selhut  jene  der  Insel  Timor.  1.29. 
Cihurali ,  R.  ((Ihara,  S.),  ein«  Ai  l  ffroswer  Topfe  für  Wasser,  welche 

bei  den  kSati  eine  ^rus^e  Rolle  spielen.  11.402. 
Ghurka,  Siehe  Gurkha. 
dlMirka- Korps,  Siehe  Gurkha- Korps. 
Clliura ,  Siehe  Gura. 
SlMira  IVanoR ,  Siehe  Gant  Nanok. 
ClliaraJIe ,  Siehe  Gurujie. 
Mcker,  Mebe  GUkker. 
CIIMer,  K.  (Gldar,  fl.),  JakknL  ILM. 

Wel jpo ,  tUbetanisdi,  Kteig,  dor  Titel  4m  KSsiga  von  LatStriu  1. 17. 
CMlali ,  eine  Fracht  KatebmlKfl.  IL  £61. 

dinylael ,  der  Zuname  des  Bi^a  von  Dotaehliia»  an  der  weatlfchen 

Gifnse  Kaaebmir^a.  IIL  9. 
Cttfmsftiitdeii  oder  Glanaen,  ehi  IndiadiM  Volk  dea  Jalander 

Doali.  HL  H9. 

Cl««9  eine  bedeoteade  Stadt  an  der  Malabar^Kliste  imd  Hanptatadt  der 
portugiealadien  BeaiUungea  in  Indien.  Der  alte  Name  war  Gom/a. 
Ea  geliftrte  wUiread  knnter  2elt  den  Baja  tob  BQnagliur,  als  ea  tob 
den  Königen  der  Bamlnl-  (Brahminen-)  Dynastie  dea  DeUian  besetat, 
und  dann  von  der  Adil  Sdiaiil-Bynastie  sn  BQapiir  dieser  abgenommen 
wnrde.  Nadidem  die  Portugieaen  anter  Vaseo  de  Gaam  fta  KalOait 
gelAodet  hatten,  durchsnchteii  sie  die  KAste  und  Uelteo  Gon  Dir  dca 
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besten  PiinUy  lOat  Kiederliiwiny  sn  f  rflnden.  Oo«  wurde  im  Jahr« 
1610  von  dem  ^oAson  Albqqver^W  durch  die  WafTen  i^pnommen, 
der  augenblicklich  die  Fe»timsrswerke  vcrNtärkte  und  e»  zur  Haupt- 
stadt des  portiürlesiMkeD  Indiens  erklärte.  Unter  diesem  Feldherrn, 
df>r  1518  nach  Europa  xurflckfemfen  wurde,  lialte  di«  portnglesiscbe 
Macht  in  Indien  die  f^rümte  Ausdehnung  erhalten,  mid  Mmk  Ton  dil 
an  allniäU?  iiemb.  Dennoch  hatten  sie  mein-  KiiifluMi  auf  die  Vm^and- 
Inn^  der  Civiiis.ition  in  Indien,  als  Irjerend  eine  andere  europlUscIie 
Nation,  welche  die  Vursehunf  berufen  hatte,  Indien  Gesetze  zu  g-ebeu. 
Der  leidenschaftliche  Glaube,  das  blinde  Vertrauen  in  die  Geistlich- 
keit, sind  besser  fflr  den  Hindu  -  Karakter  feeifnet,  als  der  berech- 
nende Skepticismus  der  Holländer,  die  Flatterhaflig'keit  der  Franzosen, 
oder  die  kalte  FÖrmIfrhkelt  der  Enarlander.  Allein  f^erade  dieses  blinde 
VerlraiH'ii  in  die  .Satzungen  der  Geistlichkeit  endete  ihre  weltliche 
Marlit,  als  diese  dnrrli  «lif  effersflrhtiyfn  Ordensobern  gelähmt  wurde, 
weicht»  Tiit'hr  die  Oberh«'rrs(  fmft  ihrfs  Ordens,  als  jene  Ihrer  Xation, 
die  iinzertrennlicli  von  d»*r  Iteli^fioii  war,  im  Aiijc  iiallcn.   Die  Malt- 
ratlen  brachten  zu  Anfan;^'-  des  \ erfl<>ss<'n<'n  Jaliihiirni<'rls  die  [»(»rtu^rie- 
sischc  Macht  in  Indien  so  \vf'if  Fifrth,  drTs^  (?f  r  Slalthalter,  mit  fh^m 
giürreirhen  Titel  eirjes  \h'r  Kdttii^.s  \  i u  (ndien,  jeden  Aiifrenblick  l'ürcli- 
lete,  soyar  <las  Schatlenljüil  elieriiaüj er  (»rosse,  die  Stadt  Gna  seihst 
zu  verlirit  ri.    Portniral  verdankt  die  KihaUur»<r  dieses  llesitzes  <ier 
Gros4iniiilh  der  Engländer,   oder  ricljli:rer,   t-.nxlöud  liess  mit  kln^rer 
Politik  den  andern  europäischen  l\atiouen  die  Ifaiiplsindte  ihrer  (Vn- 
lieren  |{»'.silzuni?en.  \% ährend  jene  entweder  die  \n:;en  ;ihsirtillich  Nchlos- 
sen,  oder  nichts  von  lixiien  verstanden.  In  den  Kahineteti  Kurupa'«  und 
In  den  An2:''n  des  Volke«  schien  e.s  lialjer,  als  ^väre  in  den  Verhält- 
nissen der  europäischen  Mächte  in  IiMlien  nictit.s  verändert  worden, 
bis  die  eugliNche  Macht  dasellMt  zu  ^ulch'  einer  GroNse  anirewactuien 
war,  dass  sie  keinen  Kebenbuhler  zu  furchten  hatte.   Goa,  die  alte 
Stadt,   mit  ihren  lierrlichen  Kirchen,  ist  jetzt  verlassen.    Der  FInss, 
oder  besser  der  Arm  des  ;\feeres,   der  fröher  den  srrus«en  Scliilli'n 
erlatihle,  bis  zur  Stadt  (loa  zu  komtnen,  ial  versainh^t  und  eine  neue 
Stadt  hat  sich  fiinf  Aleilen  n.iher  am  ^leere  irebildet,  die  Panjim  heisst. 
Diese  wuftle  in  den  letzten  acht  Jahren  durch  »len  kr:\fti;r<'U  Vice- 
KönigDon  Manuele  de  (  .istro  e  Pürlu*fal  ungemein  verschönert  und 
fiberhaupt  hatte  das  kleine  Reich  durch  ihn  mehr  Fe<»tisrkeit  und  peku- 
niäre Mittel  gehabt,  als  v^ahrcnd  der  letzten  150  .lahre.  Leider  Wirde 
dieser  bessere  Finanzzustand,   ausser  dem  administrativen  Talente 
des  Vice-Königs  Don  Manuele,  durch  den  Opiuiu-Handei  bewirkt,  wel- 
cher von  der  kleinen  portugiesischen  Stadt  Daman,  nördlich  von  Bom- 
bay, mit  China  getrieben  wurde.    Mit  dem  Ende  von  Don  Miguel's 
Herrschaft  entstand  Anarchie  in  Goa;  der  Vice-Könii(  Don  Manuele 
rouMte  fliehen  und  an  die  Stelle  einer  kräftig  aufblOlieodeu  Stadt  Inten 
Iwere  StrelUgkelten  und  Verfall  U.Hi 
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il«dtaMi  f  «in  Köntf  KMclmili^r  ^  moh  Ubaiw  Pmdlt  In  dem  swd- 

lan  Jahrtowende  vor  Chr.  Geb.  geteilt  hat  ILt7. 
d^ytay  K.»  weiMe  Haben.  IL  266. 

CI«smMtliy  ein  von  denGorUw  verdnter  Gott;  dien  Endwart  „nathT 
beselchnetfhn  all  ebien  der  Namen  Bnddhu'a.  L6S. 

d^licvt  K«,  eine  Abtheiloof  der  Brthmlnen  in  Kaaehmir,  weldie  aich 
durch  besonders  heillfren  Wandel  anszeichneflu  Siehe  Gab«.  129f. 

«•herl  AUma  TmUM  mm  mm9uM ,  ein  Werk  Uber  Kaadunlr 
von  Bedla  od  Dien.  1. 6. 

Clolietr,  Goahali  oder  GanhatlJ  (wdrUieh  der  Kohmarkt)^  die 
Tfaa^tadt  Aflnam*«.  11.64. 

Cial4«ra»9  ein  fiDndu-Könii^  Kasclimir's,  der  Gonerdya-DynaKtin ,  wel- 
cher nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D.  «10  bin  SM  vor  Chr.  Geb.  refierle. 

Oolf  Omftr^  der  nördUche  Thcil  den  Indiachen  Osean*a,  In  welchen 
alcb  der  Indus  ergieast  III.  415. 

Cl^nerda       der  erste  König  Eaaebmir's  nach  Kasyapa^  dessen  die 
Üinda-SchnfUteltor  en\1^hnen»  und  welchen  Kallmna  Pandit 
Jähre  vor  Chr.  Geb.  den  Thron  besteigen  IsssL  II.  27. 

CtoMMKla  II.,  der  zweite  Könif  nach  Goncrda  I.  11.27. 

Cl«nerila  III.,  ein  Kunijir  Kaschniir's,  der  nach  Kalhana  Pandli  1168 
Jahre  vor  Chr.  Geb.  den  Thron  Kaschmir's  bestief.  II.  18. 

U^nerdi'a-DynAntle,  die  erste  Dynastie  Kaschmir's,  welche  durch 
Gonerda  III.  ^egrOndei  wurde»  and  von  1168  bia  166  vor  Chr.  Geb.  re- 
gierte. 1.819. 

Cl«p»  (Gupa,  wörtlich  ein  Kuherhalter,  ein  Hirt)  Adity»,  ein 
Hönig  der  Gooerdya-Dynaibtie ,  \velcher  nach  Kalhana  Pandit  von  690 
hh  SfO  v(,r  Chr.  Geb.  reagierte.  II.  »0. 

dapa  AtiUjt^f  König  von Gandhar  (Kandahar)^  der  kurz  vor  Chr. Geb. 

!»'bh«.  11.52. 
Clopaditya,  Siehe  Gopa  Adilya.  I.  319. 

dapaia  Vernia,  König  Kaschmir^a,  regierte  oacii  Kaibana  Paudii 

von  A.  D.  92  >  bis  92  K  II.  75. 
ClarBpiira,  ein  Ort  im  Deklian,  bei  weichem  lierQlmite  Feiseohöbien 

s?n(l  11.449. 
CSordolli.  K.,  Pflaume.  11.262.' 
Cioriiiii  (KathTisa),  K.,  ei n Arl  Melone.  1L864. 
CSortsrlieli ,  Swhr  (;hort^ctieli. 
Ciarii  ,  K.,  eine  Art  Safraii-Hotien.  II.  275. 

ClOHalii  (wörtlich  Herr  der  Kuh,  Gott,  ein  Heiii^rer),  S.,  eine  Art 
Uiudii  -  BiisHendcr  ,  Siva  -  Vereiirer  und  Anh^njer  <h'r  »Sekte  Tschai- 
tanv.r«,  welcfier  zu  Antan«;!'  des  XV.  JahrlinriiliTl«  lebte,  md  deren 
in  Indien  5  Millionen  seyn  soUen.  Diese  helsseu  auch  Gaurj/a,  von 
Gaur,  well  TRchaitanya  dort  lebte.  1.4*. 

Cl«Mleiiy  ein  mächtiger  C^rgazog  auf  der  Granse  Kaschmir  k  und 
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lakardu'«,  welcher  das  Baramulla-Gebirfe  tnlt  dem  Hlndo-Koeeh  md 
Tn!t  Nunnenwarre  verbindet.  1. 34d.  * 
dottu ,  ein  FMteclieB  bei  VH,  anwell  der  weelUdieD  Grime  Keedi. 

mir'tf.  III.  8. 

CtoTliidy  Sohn  Te^b  Bahadur'a,  ein  Siek-Giini,  weldier  im  Jalire 
1675  daa  zehnte  otid  letzte  Oberhaupt  der  Siek- Religloii  wurde.  Er 
.  ¥erwendelte  dea  Namen  Siek  in  jenen  SId|^,  und  wurde  oadi  manehem 
gegen  die  Truppen  Atrrnnzieb'a  Terlomem  Gefedite  jsrewungtWy  toe 
der  Suba  Lahor  zu  fluchten.  Er  wand  sich  nach  dem  Sflden,  ohne 
daee  eeine  GlaabenabrAder  von  seinem  Tode  je  bestimmte  Nachricht 
erhielten.  Wahrscheinlich  wurde  er  im  Dekhin,  sa  Mandir»  A.  0. 1708 
ermordet  III.  170. 

C3«Tltiilshur,  die  Hauptre8tun(r  Raiuiet  Sinsrh's  bei  Amritalr.  III.  897. 
CN»vlnd  Slnyla,  der  \:)M)p  d  >.s  Gh um  Gorind,  nachdem  er  die  flieh 

In  Krieger  verwandelt  hatte.  111.250. 

Grala,  S.,  ein  Planet,  Grahan,  S.,  eine  EcUpse.  11.232. 

Clrmlm^  Gran,  ein  einzelnes  Korn ,  ein  Gewicht,  deren  als  Apotheker- 
Gewicht  1200  eine  Drachme  (8  Drachmen  1  Unze),  als  Juwellerg'ewichl 
12  ein  Karat  bilden;  beim  Golde  ist  ein  Gran  Vs  l«eth>  hefan  Silber 
sind  288  eine  Mark.  11.211. 

Clram,  rtns  indische  Pferdefiitler.  11.27*. 

drisclinifft,  S.,  Griflch,  H.,  Girclvliam,  S.  (Httse),  die  zweite 
Hindu-Jahreszeit,  oder  der  sechstti  Theil  des  Zudiak's,  und  EWar  wiUi- 
rend  die  Sonne  in  ^  und  [[  verweüt;  Sommer.  11.282. 

Ciroliiin  7  ein  FluM  Kaachmir'a,  weicher  uoteriialb  der  Stadt  in  die  Jiium 
fliessU  11.191. 

droasbokel.  K  ,  ein.'  Vri  Birne.  ILSSS. 

Grot,  K.,  eine  Arl  Fische.  11.801.  • 

jBruntli,  Pj.  (Granth,  S.,  ein  Gesetzbuch),  das  reüiiriüse  Gesetzbuch 
der  Siek,  auch  Adi  Gruntli,  da»  erste  Gesetzbudi  f^euannt;  Guru 
An|?nd  i  1552,  verfasste  einige  Kapitel;  daa  Meiste  ist  jedoch  von 
Oiini  R.mi  Das.  1.  355. 

diiliHknr,  ein  Ort  am  See  Gacrribiill.  I  266. 

(UullA,  S  (Giipha,H.),  Hüllte;  \v;iin  srheinlich  wurden  dir  GoherB rahmi- 
nen in  Kaschmir  von  ihrem  Autt  ntfialt  fn  Hohlen  so  g^eoannt.  11.870. 

CajRraoll,  eine  Stadt  im  Paiyab,  der  erste  Besitz  der  Ifamiiie  Reibet 
Siii-h  s  III.  180. 

Clujpat  ((rajpat)  Slnshiliiya  vonJiend,  mütteriiolier  Groasvater  Ban- 

jiet  Siii-l!  N,  III.  343. 
Ciujmi,  eine  Stadt  im  Panj^^h,  unweit  welcher  Maha Sin irli  l)lieb.  III.  147. 
dul,  F.,  Rose,  Kath  Gulab,  Waldrosc,  d.  i.,  Rosa  i  hinensis.  Gull- 

stan,  F.,  ein  Roseni^arten ;  Guhlum,  F.,  eine  IVachtigalL  L  177. 
OlllAbf  F.,  (H.,  die  Rose),  R<  .s<  n\\a»ser.  I.  177. 
Cliilably  F.  (rosenfarb),  eine  Ai  l  liirnen.  U.258. 
dulAli  MJuMiy  der  Name  eines  Kochea.  L177. 
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Gulab  Sln^h«  Baja  vonJornmu.  1.188. 

Giil»bSSiia;h,Urfro88vaterRanjietSin^h's,  mfltt(r!frhf>r8«ite.  ULSSd. 
dolmar,  ein  berilhmtcs  Dorf  im  Thale  Kaschmir.  1. 327. 
Cl^amlfl;lilil*9  eine  Stadt  zwischen  Atoll  und  Kasdimir.  11.211. 
C^1llilni*<)  ein  Dorf^  imweil  der  westlichen  Grätize  KiiHchnür*«.  111.8. 
Clur  Balisrh ,  Schwiegrcrvater  Ranjiet  Sin^h's.  III.  129. 
Clairliuncl ,  ein  Fluaa,  der  aiob  tuweil  Kabul  in  den  Kabnl-Flu«  er- 

Ifleaat.  llim. 
ClnrAM)  Sielie  Deräs.  I1I.S8. 

Clurilu« ,  ein  Fliis.s,  der  «ich  In  den  Koplienan  eifleast,  wahraoheinUdi 

die  Lander.  III.  Hl. 
finrjsra,  eine  Stadt  oder  Land,  deren  im  Hs^Sk  Taringrini  Erw^onf 

fesohleht,  vielleicht  Giijral  im  Paq|ab,  vlelleiciit  GnsneraL  U.?8. 
CNirJert  8.,  von  Guzzerat.  II.  361t. 

^mPl^lia  (Gorkha  der  Engländer).  Auf  4l  Meilen  west-  nord  westlich  von 
Katmandti,  der  jetzifren  Hauptstadt  .XcpaP.s  (i\epala),  lieert  «'iiir  kleine 
Stadl,  in  welcher  bis  zum  Jahre  176»  die  tiah-Famliie  über  einten  nnbe 
deutenden  Landerstrich  herrschte,  deren  Haupt,  wie  ps  ^nnvohnlich  bei 
allen  Gebirjcsslämmen  des  HImaltvvn  der  Fall  ist,  Raja,  mit  d»Mii  Rel 
namcn  „der  Gurkha  -  l\aja"  hiess,  wjUji  ( nd  das  Volk,  Ober  wil«  Ins  er 
herrschte,  in  Brahminen, welche  auch  d  ii  Hoden  baTiten,  lnKh;isi\;i  und 
Magar  zerfiel.  Von  dpn»pali'«i«rhen  (Aewar-)Köni^r**"  frriinle  sie  «Vrt- 
her  die  Trisul-Gatiira.  Im  Jain  '  1768  (dasXewar-Jahr  8SS  )  schlos.s  Han- 
jiel  Älall,  der  Koni"'  von  \epal,  der  Siirya-Wansi  (Sounensreschlerfil).  cia 
BfindniNS  tnif  dcni  < Jmklia-Kaja  Prllhi  Harrain,  um  sich  petren  andere 
Gebirprs-Haja  zri  halten,    dcrtni  es  mehr  als  fünfzig  in  dem  groiwen 
LSnderHtrirh  ribt,  weleiie  lu-i  *\vu\  ZiisammiMitreiTen   der  Engrländer 
mit  denliurktia  das  \eiK»!e.sisehe  lleicli  hildcteo.  Dies  Rundoiss  endete 
jedor  h  mit  der  Vertreihunjr  der  Snrya-Wansi  durch  den  Gurkha-Raja 
aus  ihren  nf  sir/.iniüren ,  und  Prillii  \arraln  wählte  K;iliii.iriilij  zu  selntT 
Hauptstadt,  t^r  starb  1771,  nachdem  er  schon  im  Jahre  1768  mit  d  a 
Engländern  einen  unbedeutenden  Krieg-  beg-oiinen  hatte.   \\  ie  klein 
jedoch  danialfi  die  Macht  der  Gurkha-Uaja  war,  erhellt  daraus,  das« 
7.1!  dessen  Führung  nur  ein  Hauptmann,  Kaptain  Kinloch,  mit  einer 
kleinen  TnippenabUieiluncr  ahsreseiHlel  wnid.',  wi  lcher  zwar  bis  Se- 
danly  vordranjf ,  allein  we!r«*n  Krankheiten  seiner  Truppen  sich  zurfick- 
zog.  Prilhi  Harrain  verdankte  sein  Uel)er^ewlchl  In  Nepal  der  Einfilli- 
run^f  von  Lunteng-ewehren,  denn  bis  zu  ihm  waren  Roaren  und  IMi  ilc 
die  einzige  Waffe  daselbst.    Unter  den  Nachfolererii  Prithi  X.iiiaiü.s 
worden  die  Erobemrjjtren  mehr  ausgredehnt,  und  als  der  Hruder  des 
Lama's  vonLa.ssa,  naeh  dessen  Ermordunp  auf  einer  Reiae  nach  Pekinf, 
sich  niil  In  deutenden  Scbälzen  nach  IVepal  fiflehlete,  erreffle  die«  die 
Rauhii^ier  der  Gurkha  Famiiie,  welche  wäluile,  in  Lassa  seien  unge- 
heure Schätze  aufireJiSuft.  Ein  Truppen -Korps  marschirle  178*,  ohne 
vielen  Widerstand  zu  linden,  nach  lja«sa,  nahm  diese  Stadt  ein,  und 


..lyuu-cd  by  Google 


GUBKHA. 


7.0f  nach  einer  Brandäc!iatziiu^  von  3  Lakh  Rupien  wieder  nach  Hause, 
eliii'.  8unimft,  welche  \>enig  für  den  Relchlhum  und  die  Maciit  dieA«%« 
thibetanl«chen  Reiche«  «pricht.  Eine  zweite  Unternehmung  1790  g*-geu 
Teachu  Luniha ,  die  Residenz  eine«  anders  Lama  in  Thiliet,  war  weni- 
ger glücklich,  denn  auf  dem  Rflckwege  verloren  die  Nepalesen  durch 
die  Kälte  in  den  Gebirgen  einen  Theil  ihre«  Heeres.  Bieae  Angriffe 
auf  die  Lema'e  unter  chiDeeliChem  Schiitse,  brachte  eine  cbioeelache 
Armee  von  7O,00O]|lAaiiiiadiKepal,  welche  die  Guritht  venoliiedeii« 
BUe  schlug,  hie  auf  SS  Meilen  von  Kalmandn  vorilranf ,  und  90 
MeUen  Ton  der  Grinse  des  engÜMhen  Beaitsee,  wodurch  die  Mepale- 
um  ehMO  entehrenden  Frieden  elmugehen  geswungcn  wurden»  iritallfih 
den  difaieaiedbea  Kafeem  Oberhoheit  ansuierkennen.  Von  den  Jalire 
1605  anffefimgen,  begannen  die  nach  Abeateaem  nahnnOehtifen  Gntba, 
welche  fOrchtetea,»  mit  ihren  etlichen  Nachbafn  neue  Bindet  u  be- 
ginnen, wUirend  der  MinoriUlt  den  Kl^nlgs  unter  demThappa  (HInlaterX 
Ämter  Slnghy  aidiniehr  und  n|Bhr  gegen  den  Sntlij  anasudehneay  und 
in  Jeder  Erobernng  iüeine  Beiigfesten  antniegen.  Bpiter  begann  ein 
Vorachreiten  in  den  engUadien  Beaits,  bla  fan  Jahre  18li  dieGurUia 
swel  engUache  Huna,  PoÜaeipoaten,  flberflelen,  und  Ihat  die  ganxe 
Beaatsuag  ermordeten.  Her  Krieg  der  Kompagnie  In  Folge  diesen  An- 
grUTes  gegen  Ifepal  war  anfhngs  kein  gUlckilclier$  wenige  Truppen 
glaubte  man  binlSngticii,  allein  die  Gurkba  ▼erlhcidigten  alcfa  flberaU 
tapfer  und  errangen  manchen  Vortheil,  bis  General  Ocbterlony  mit 
stirkem  StreltkrSftea(181A)ankam,  und  den  Krieg  regelmässig  flQfarte. 
Die  Folge  davon  war  eine  Kapitulation  Amier  Slngh's  und  ein  Vertrag 
desselben,  nach  welchem  Nepal  alle  Besitnungen  westlich  des  Kali-Flus- 
ses an  Bngland  absutreten  versprach.  Da  Jedoch  der        mit  der 
BatiScation  dleaes  Vertrages  sdgerte,  so  beschloss  die  Kompagnie^ 
ehier  bedeutende  Macht  gerade  auf  Katmandu  an  senden;  46^000  Mann 
brachen  daher  gegen  Nepal  auf,  Sbenchrilten  amS.  Februar  1816  die 
englisch -indische  Griince,  schlugen  die  ihnen  enlgegennlelienden 
Gurkba  mehrere  Male  und  näherten  sich  der  Hauptstadt,  als  der 
R^|a  einen  Bothschafter  den  4.  Min  1816  in's  engUsche  Lager  sandte, 
und  um  die  Annahme  des  nun  ratifislrten  Vertrages  von  ISIS  bath. 
Dieser  wurde  mit  einigen  Zusatnen  angenommen.  Die  Kompagnie  gab 
nmn  den  grossen,  durch  den  Vertrag  erhaltenen  LSnderbestUy  mit  Aus- 
nahme dea  Dera  Dahn  und  Kuman's,  den  Mhem  R^  nurfidL,  oder 
wo  diese  nicht  mehr  vorSndig  waren,  als  Lehen  an  verdienstvolle 
hidlsche  Krieger  unter  Oberhohelt  der  Kompagnie,  wodurch  Jeder  er- 
ledigte Mnanud  dersellien  anheim  fiUt.  Dies  Ist  Ms  jetxt  in  kaum  swan- 
nlg  Jahren  bei  der  auaicbweifenden  Lebensart  der  Berg-Ri^a  schon 
mit  mehreren  eingetreten,  und  der  so  erhaltene  Besitz  w  ird  nun  von 
Beamten  der  Kompagnie  verwaltet,  deren  Chef  der  |iulilische  Regent 
zu  Snbathu  ist.  Es  ist  höchst  merkwOrdig,  dass  die  GurU»  bei  dieser 
OelH^I*^!^  mehrmals,  allein  Immer  veifebens,  su  dem  Oiierberm 
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Ncpal's,  nach  dem  Traklrat  von  1792,  nainllch  dem  Kaiser  von  Chfna, 
uiiiHiiri'  Handten.  Sie  glaubten,  diü«eo  durch  die  VurfitelUiiig^  zu 
wehren,  Ihnen  beizustehen,  EDflaDd  erobere  nur  Nepal,  um  die  Lama 
Thibct'h  zu  fibt'i  lalh  ii ,  und  dann  mll  L(»iditi<rk»;it  iu  Chiua  vordringren 
7Ai  können.  Allciu  di  r  Kai^scr  vuii  China  aiilu ortete:  ^^Kepal  erhalte 
nur  die  v<?rdiente  Straf»;  seine«  Betragens.  China  bedflrfe  keines  Ra- 
thes.  Wenn  die  Engländer  China  bekrieeren  wflrden,  so  A\  iisj»te  die*, 
wie  ersieh  zu  benehmen  habe."  —  Ala  jedoch  der  Kiie|r  zwischen  der 
Kompagtiie  und  den  Gnrkha  «chon  g-eendet  war,  erachien  eine  chine- 
aische  Armee  von  15,G0O  Mann  an  den  Grenzen  Nepals.  Dieses  fürch- 
tete null  mehr  die  Cbineflen,  als  die  En^Under,  und  bath  die  Roinpa°:nie, 
ein«»  OettodteB  In  da«  La^er  der  Torrfickenden  Armee  zu  senden. 
IMm  gewdiih  aveli  wirklldi  luid  «ine  freuodlldie  Uflbereinkunft  zwi- 
■eheii  der  Kompai^ie  UBd  CUnft  ftnd  statt;  China  wh  die  Thorheit  ein, 
JenaeU«  dm  Hhnale^a  BeaitouiifMi  erwerben  so  wollen,  und  Eofland 
bfttl»  nie  die  Abelcbt»  tob  dieeer  Seite  etwa«  fegen  China  na  unlenelK 
Ben.  Amler  SInfli  Thappa  atiib  am  S9.  Juli  1810,  und  der  Ri^,  flr 
weldien  er  aeln  wirklidi  liedentendea  Kriegertalent  ans^eObt,  atatb 
Im  November  deaeelben  Jähret  an  den  natOrllcben  Waltem.  Dessen 
8obh,  ein  Kind  von  drei  Jahren ,  Namens  R^JIndra  Mckram  flah ,  folgte 
in  der  Regierung.  Seit  dieser  Zeit  hat  Kepal  grosse  Fortschritte  in  der 
Ausbildung  und  Sewaffliung  sehies  Heeres  gemaehtj  seine  OfflBlere 
kommen  gelegenheltUeh  naeh  Kalkutta,  um  sn  lernen i  allein  Ton  dieser 
Seite  droht  der  engliaehen  Herrseliaft  in  Indien  keine  OefUir.  Nepal 
sieht  noch  Immer  dem  Namen  naeh  unter  dem  Kaiser  von  China^und  alle 
fifatf  Jahre  gehl  eine  Bothsehaft  nach  PeUngs  tvenignleiis  war  dies 
noch  vorKonem  der  FftIL  LM. 

Cl«riüia«ik«rps«  Nachdem  die  Bugünder  von  dem  Omen  dnreh  den 
Frieden  von  1616  sugeflillenen  Lande  BesiU  genommen,  bttdelen  sie 
thetts  aus  den  Trfimmem  der  Ne|»alisehen  Armee,  Hieiis  durch  An- 
werbungen in  den  ihnen  sugelUienen  Oebirgagefenden  dreiBatalUeoe. 
Diese  sind  vortreiflldie  Truppen  für  den  leichten  Kriegs  mdstens 
schon  IHlher  durch  Jagd  in  den  Hoohgebirgea  mit  derKugel  vertraut, 
kommen  sie  unsem  Jigem  auch  in  ihrer  Vnttbrmirung  dn  BHIchsten^ 
nur  dasa  sie  schwan  stkit  grOn  gekleidet  sind.  In  Naduihmung  der 
BngiSnder  errichtete  auch  Rafflet  ein  Gurkha- Korps,  welches  Jedoch 
den  englischen  well  nachstehet.  Oberst  Court  kommandhrle  Jenes,  die 
Koips  der  Kompagnie  drei  Kaptaine.  IL  146. 

MannmiL  Slaish»  der  vierte  Statthalter  Kaschmir's  unter  Rm^ 
Sfaigh.  n.616. 

StaMiAitftf  allgemelne  Veiuammlmg  der  Siek.  10.186. 

diunsy  S.,  wichtig,  ehrwflrdig,  daher  ehi  Gewisaeusrath,  Fahrer,  Leh- 
rer; das  Obeihaupl  der  Slek-ReUglon.  ILM. 

Ctami  Hikii^lLf  der  Grflnder  der  Siek -Religion  im  Dori^  Tulwun^, 
Feiguab  Blialü  fai  der  Suba Lahor, A.  D.  llt»  geboren,  f  mKhrtUpur 
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Dehra  an  der  Rnvi,  wo  noch  seine  Kachkommen  leben,  die  von  »einen 
beiden  Söhnen  abstainmen,  welche  14<X>  Familien  gründeten,  und 
von  den  Siels  hoch  verehrt  werden,  UL  49. 

Oiiriijle,  il<>bcr  HerrGuru.  11.877. 

Ciiirii  IVnnohJle,  lieber  Herr  Garn  Nanok.  ILS73. 

Ctusrlial  iHiiiii^li,  auch  der  Jemidar  ge&annty  liaiUiet  Singfa'a  Lieblinf, 
der  sich  von  der  Stelle  eines  Kodiea  sn  einer  der  hOdiaten  Ehren- 
steilen  emporgeschwuugpen  haL  II.2flO* 

OlUclitMp,  der  IVame  dea  Valera  Darabli  (DarlnaX  die  Griechen 
inHystaspes  verwandelt  haben.  Er  lebte  Im  Jalirlimiden  vor  Chr. 
Geb.,  sein  Vater  war  kfendlar-Bflisad,  derPeraer.  11.108. 

dasratf  eine  Stadt  dea  Paqjab.  II.  78. 

CliiMerawall,  eine  Stadt  dea  Panjab,  20Meilen  von  Vlalribad.  111.18^. 

dum,  K.f  Gas»  F.,  Elle  (KnlHt).  Es  g-db  und  gibt  deren nebr  Tenwldedene 
In  Indien.  Akber  fUnte  die  Ilahl  Chis  ein,  welche  38  engliache  Zoll 
gleick  kommt  n.8i8. 

diisseMt  oder  Gujerat,  Chijarat,  F.,  Guijara  Baaehtra,  S.  Binea 
der  ftucbtbaraten  und  beatknltiflrteeken  Under  der  Welt,  deren  fe- 
birgige,  unbebaute  Tkeile  jedoch  von  keinem  Eroberer  Indien'«  voll- 
kommen anterjodit  wurden  und  ea  audi  no A  nldit  aind.  Die  Vfmehe 
.  liegt  Jedoeh  Jetat  in  Ibrer  Vnbedentenhelt.  Ueberlkaupt  8nden  alch  in 
dem  nordweatllehen  Thetle  und  an  der  Grinse  den  Dekkan's  gegen 
Rajaputana  und  Guasent,  nieht  krleferlaehe  IHnner,  aondem  ein 
Ranbgealndel,  welehea  gans  auasurotten,  die  Teraehiedenartigsti'n, 
doch  nie  mit  Toltkommenem  Erfolge  gekr&nlen  Maaaregeln  in'a  Leben 
traten.  Von  der  Kriaohna,  dem  afldlichaten  Punkte,  bla  sn  den  Gebir- 
gen, in  welchen  derTaebambalund  die  Mahl  entapringen,  und  In  dem 
ndrdlichen  Theiie  Gi^erat'a  leben  Ton  Süden  nach  Norden  die  Ramnal, 
Bhtel,  Graaeia,  Kuli,  Kattl  und  Mewaaai;  aSmmtlieh  regelmSaalge  iUluber,  - 
deren  unter  dem  Namen  Ramuai  weitere  BrwtUmung  geschehen  aolL 
In  dem  eillten  Jalnrhnnderte  wurde  suerat  Gqjerat  von  den  Moham- 
medanern heimgeaucht,  und  nwar  von  Madimud,  Sultan  von  Ghlsni, 
um  da«  Jahr  1088  j  er  verlleaa  ea  jedoch  wieder,  nachdem  er  die  flhiupt- 
ntndt  Behrwalhi  {der  mohammedaniachen  Sehrlftateller  eigentlich  An- 
bnlvada)  gapltodert  hatte.  1.VI. 

CtauscMtl«  Eine  Sprache,  welche  mit  dem  HIndt  nahe  verwandt  iat, 
und  mit  dem  Nagari-Alphabet  genohrleben  whrd.  Dleae  Sprache  Iat  jene 
dea  Handeln  durch  fkat  gaos  Indien.  LXIL 

CtaMllm»  Eine  Festung  Hindoatan'a,  ungeülhr  90  Mefllen  «OdÜch  von 
Agra.  Sie  nimmt  efaien  Aber  900  Fliaa  hohen  Felaenberg  von  groaaer 
Anadehnung  du,  welcher  von  allen  Seiten  atell  und  aenkrecht  abflUlt. 
Sie  wurde  aeit  uralten  Zetten  ala  unetanebmbar  betrachtet,  und  ent^ 
hielt  deahalb  die  Staatageihngenen  der  Dehliachen  Kaiaer,  worunter 
ateta  einige  Ullglieder  Ihrer  eigenen  Familie  waren,  bla  aie  die  eng- 
liachen  Truppen  unter  Major  Popham  hn  Jahre  1780  entlegen  und 
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elonahmeo.  B«  gMrt  jelst  dem  Hahntten  von  GvrtHort  tmdk 
8indla  ^eoaoDt,  weit  der  Kompafole  alle  dieae  BerffeatuBgen  ohne 
Wicbüfkeit  adidnen.  111.116. 


Dm*  Btmrk  mgpirirte  deuiteke  Jl.  Zwei  penUeke  Buck»tmbem  timd  Mief  er/- 
wiieeht,  Hämiirk  da»  mUektig  k£rau$§e$to$teHe  Be  (kA^i'kHM),  nnddmi  He 
(km-i'mMdüwttüra),  äa$  mneerm  k  gteich  kommt  t  bei  Jemtm  Worten  f  weiche 
mU  dtm  ereterm  geeekriebeH  werden ,  itt  eim  6  dem  Worte  mneMgeoetnif  weU 
et  der  eoeäete  Buckelnbe  de*  mrmtieehem  Alpkabele*  ieU  Mhu  Nn§mH  Mn  i*t 

9olikomme»  du*  dtMiocheH» 

H»bekA  Knilell.  <  irn-  Bnlrkr  in  Kaschmir.  11.192. 
HabllhÄtty  f  rill  Ort  un\M'it  Jiialaiuuki.  1.6S. 

Uadnclii  .  Hajt  6,  \,  fwörilirh  h»'\\ ),  ««In  Piljfer,  welcher  voii^l^^kka 
ziirfirk kl  in  t :  i».««  \sl  «»in  Elirentitcl ,  il«'r  Ihm  den  orlli(>d«>xi*n  Muhainnit^- 
(iuii  'r  ii  ji'tU  iti  Andern  \(ir::i'hl  fn  drr  Levante  ueUuieu  Iba  au^  die 
Chiislfii  au,  weli'fie  Jerurtul  Mii  f) '.siicfiten.  II 

Hüft 9  F.,  Sieben,  daber  Uad  Ki^chwar,  die  «iebeii  Hegiooen,  die 
Will.  1.256. 

Hafta,  F.,  Sam.staiT,  der  sfehf»nte  Tag- d»T  Weiche.  11.234. 

Haft  Tnelalnary  da«  8erai  der  inog;oli«cliei)  kaiaer  in  Kascluuir. 

I.  256. 

llniza,  A.,  die  Cholera.  11.213. 

Uajim,  der  Verfaa«er  d(^s  \Verkea:  „De  rebus  iadicia,  Japonicis.'*  1.6. 
Ilakh,  K  ,  Uirainir   M  26Ü. 
IfakleniG,  A-,  Herr,  Herracher.  I.8I. 

Halfrani  (Hamnanka  i)dt>r  Vnrna - Sankara  S.,  der  die  Kfi«ito  verliin  ri 
hat  oder  keine  besitzt,  auch  Kujat,  wörtlich  ohne  Kaste).  Bnirkt 
In  Indien  uufrefähr  den  Befrrill  .^1.  >ht/.e  aus,  duch  mehr  d;is  Kiud 
einea  Engländer«  mit  einer  Indierin,  ats  überhaupt  eines  Europäers; 
demi  der  8uhn  eines  Portujrie.sen  und  einer  Indierin  wird  ein  Porlu- 
gieae  genannt.  Das  M  orl  Halfcast  if»l  immer  ein  Vorwurf,  obgleich 
derlei  Helralhen  gesetzlich  sind,  selbst  wenn  das  Mädchen  nicht  Chri- 
atiniat  1.87. 

HallWttUiy  eine  Art  4prikoaen.  11.268. 

Hamlcrpaary  ein  Ort  de«  Unter-Himaleya,  unweit  JualamaU.  L71. 
HMiiliM  R.  C.  B.  £sq.,  ein  Angestellter  der  Kompagnie  im  Civil» 
dienate.  I.Sf. 

Hiumimm  ,  S.,  ein  AUb.  Der  Mintater  o4«r  Balhfeber  Rama'n  M  fei- 
ner Votemelmiung  gegen  Zeylon  fcn  Ramajanmn.  Br  wird  als  ein 
groaaer  Affe  vorgeotellt.  I.  iO#. 

Ham,  jl,  eine  Art  Gemflae.  IL 868. 

IlApwinw«  ein  alter  Tempel  in  dem  Tbale  Kaadimir.  D.M. 
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Aftr,  S.,  ein  Hame  Slva'«,  Hart,  8^  du  Käme  Wtodmn'«.  1100. 
Haren  6,  A.,  wl^rUIeh  Terbolhen»  bellif ,  die  Wohnimf  der  Fraoent 

In  Indien  Senana  genannt  I.  49. 
WlmrmmmmmmUtLm ,  eine  Hauptstadt  Kaadunlr^n»  von  Tnnjba  Im  enten 

Jahriinndert  vor  Cbr.  Geb.  erbaut  11.418.  ^ 
Hmmiik  t  K.,  eine  Art  Birnen.  II.M9. 

BlMPf^vliidly  der  aedtete  Guni  der  Siek.  Br  mU  ibr  entee,  krieg«* 
riaeb  gealnntea  Oberhaupt  gewesen  seyn,  und  den  Siek  erlaubt  beben» 
allen  Fleiacb  sn  eaaen,  auaser  Jenen  des  Rinden.  Br  war  der  Sobn 
A4un  MaTa»  wurde  1606  Oberiianpt  der  Sekte  und  starb  16*4.  DL  169. 

Htet,  ebie  der  vielen  Vorstelinngen  Wlscbnu*s.  1.100. 

Kart  f  wabracheintfeb  der  etgentUefaeName  dea  Kdnigs  Harray.  IL  106. 

HmpI)  der  siebente  Siek- Cum ,  f  1661»  Enkel  Hargowind's.  III.169. 

■Uurtf  ein  Ort  an  der  Qarra»  unweit  des  Bfaiflusses  der  Blas  In  die 
Stttt^.  OLM. 

WUai  Farlmt  9  ein  fireiatebender  Berg  In  Kascbmlr,  elgentUoh  HImey 
Parvat  I.  >Mi 

MmMljf  eine  Pergunnah  Kascbmir^s,  naeb  AsufKban.  IL  606. 
Mmwipm^f  eine  Stadt  Im  Vnter-Hbnal^a,  unweit  Jnalamuki  L 100. 
llttrtpWy  eine  bedeutende  SUdt  unweit  des  Indus.  HL  67. 
Hart«  Uliami  der  18.  König  Kasehmlr^s  In  der  Liste  Beddla  ud 
Dien's.  n.88u 

Wüaei  Slnglil-Baple»  die  Rnple  KasebmIKs  von  dem  Statthalter 
Ranjlet  8iDgb*s,  Barl  Singfa  Ilalea »  elngefttkrt  Sie  Ist  nur  Wk  kr. 
CouT.  HOnse  werth.  11.888. 

HmHl  81ii0li  Vatoa*  Bin  ausgeselchneter  General  Ra^ilei  Shigb's. 
^brend  des  Jdires  1880  war  er  Gouverneur  Kasebmir^s  und  spftter 
•ein  Bothaebafter  bei  dem  General-Gouvemenr  Lerd  VTIUlam  Bentink 
(1881).  n.80lw 

HarikHsehnm»  der  achte  Gum  der  Siek»  Urenkel  HargovindTs  und 
Sobn  Harfe  s  er  wurde  im  Jahre  1661  Obeihaupl  to  Sekte  und  stari» 
1668.  m.169. 

WimwmmmdWj  Harlmandar,  der  Tempel  Hufs:  der  Name  des  Ge- 
bindes, welches  hl  der  lUtte  des  Weibers  nn  Amritsfe  steht  In  dem- 
selben bilt  der  erste  Gum  der  Siek  seinen  Durbar.  ID.80ft.  • 

WUuwmff  ein  König  Kaachmir^s,  der  nach  Abul  Fasel  A.  D.  lOdH» 
SS  Taf  e  regierte.  U.  106. 

HarredUncli,  K,  ebie  Art  Trauben.  U.89. 

Hiiv8«cliteU«  K.,  vielleicht  das  verdorbene  Hasret  Boll  F.,  ein  Wall, 
fahrtaort  In  Kaacbmlr,  In  welchem  dn  Haar  des  Propheten  verehrt 

wird.  11.384. 

Uarut  und  lüiirut,  zwei  Bogel»  welche  an  dem  Throne  Gottes  das 
Leben  der  Menschen  bitter  tadelten,  und  deswegen  auf  die  Brde  ge- 
sandt wurden,  um  von  den  Versuchungen  urthellen  zu  können,  welche 
den  Sterblichen  tu  Theil  werden.  Sie  konnten  Beide  den  Anfeditnngen 

?• 
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ntdil  widentehen;  der  Planet  Scbakr  (Vemu)  Jn  Pom  eloer  rd- 
sendeo  Frau  TerfQbite  de  mid  sie  wnrden  daber  in  einen  Brunnen 
BU  Babul  auffehangen,  wo  aie  das  letzte  Gericht  erwarten  mUsaen. 
Die  Kascluntrer  Tereetsen  'diese  Legrende  in  Itir  Thal  und  laaaen  die 
£ngel  nacli  Kaschmir  gesctilckt  werden,  den  Menschen  mit  fotem 
Beispiel  Tonugeben.  1. 9S9, 

HüBClihMpary  eine  Stadt ,  weiche  der  Köni|r  Haschlia,  nach  derChro* 
nologie  Kaihana's,  nufefiihr  1800  Jahre  vor  Clirfstl  Geburt  erbaute 
0.  88.  Siehe  Hussein  nnd  Hassan.  II.  817. 

HfiMi«B  Mab,  Sohn  Sejm  al  ab  ud  Dien's.  1.807. 

HAMMpary  eine  Stadt  Kaschmir's,  welche  durch  ein  Brdbeben  Ton 
einem  Ufer  der  Jllum  auf  das  andere  versetzt  wurde.  1.800. 

HlkSt«  (Hast,  S.,  die  HandX  die  Elle.  U.  stö. 

Mmt ,  eine  Slibermflnse,  ferade  4  Itr.  Conr.  MQnse.  II.  889. 

Hatlil,  Hasti,  S.,  Pil,  F.  (Filpahi:  Elephantiasis),  Kunjar»  &,  Gti,^ 
Gend,  H.,  der  Blephant  II.  888. 

HAiti»)  ein  Ort  an  der  Jllum  unweit  Hasuflrerabad,  der  Letste  in  die- 
ser Blehtunc,  bis  xu  welchem  sich  Hindu  Ünden.  III.  t9. 

lEM4»y  A.,  eine  SSnfte  fiir  Frauen,  dann  ein  Elepbantensattel,  eine 
Art  Kanapee  für  nwei  Personen»  mit  einem  schmalen  Tische  oder 
Pulte  vom,  und  ehem  Phitfte  fllr  nwei  Diener  rOdiwftrls.  HI.  158. 

ÜATlIdiar,  Hawaldar,  F.,  Wachlmelster.  1.880. 

■•jAptir »  eine  Stadt  unterhalb  Kasdimir  am  llnlLeD  Jilum-Vfer.  1.841. 

Iluxar,  F.,  Tausend.  II.8'j8. 

Ilasrat  6,  A.  Bin  Titel:  Hoheit,  BKCellenz.  Hacratisa:  Jesus  ChilMus. 

n.8t». 

H«BrAt8,  MmMif  der  Hoheit  Haar,  Mobammed's  Haar.  n.3i(. 

Herder  (Johann  OottfHed.  von),  geboren  17U,  f  1809.  Das  Werk,  in 
welchem  Herder  seinen  Glauben  aussprach,  Kaschmir  könne  die  Wieg« 
der  Menschheit  sejm,  ist  unter  den  Titelt  Ideen  nur  Geschichte  der 
Menschheit,  1794  In  Riga  erschienen.  II.  104. 

UeJIra,  Hijrat,  A.,  w5rtlich  die  Pludit;  nSmlich  Mohammed's  von 
Melika,  fn  der  Nacht  von  dem  18.  auf  den  16.  Juli  888  nach  Chr.  Geh.; 
der  2Seitputtkt,  von  welchem  die  Mohammedaner  Ihre  Zeltrechnmif 
begannen;  der  erste  Tag:  derselben  ist  daher  der  16.  Juli  688.  Die 
Zeitrechnunf  wurde  durdi  den  Kallphen  Omar  im  Jahre  689  eingelDhrt 
Das  mohammedanische  Jahr  Ist  ein  reines  Moncljahr,  von  nwölf  Ufen- 
monden;  Jeder  Monat  beginnt  mit  dem  Sichtbarwerden  des  Mondes, 
so  swar,  dass  wenn  der  Hfanmel  umwdlkt  tat,  der  frflhere  Monal 
um  einen  oder  zwei  Tage  ISnger  wird.  Die  noihweodige  Folge  dieser 
Zeltrechnung  ist,  dass  das  mohammedanische  Jahr  mit  den  Jahreszei- 
ten nicht  übereinstimmt,  sondern  nach  34  Jahren  stets  wecliselnd 
wieder  zu  dem  Punkte  zurficliliehrt,  von  wetcliem  ea  ausgegangen  Ist 
In  der  Orvsf  fzgebunip  wird  riurrrnommen ,  dass  Immer  EinMonat  30  und 
Ehler  88  Tage  habe,  und  das  Jahr  mit  einem  Monate  von  80  Tagen, 
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Moharem  g:enannt,  bej^nae;  zu  dem  letzten  Monate,  Zul  ht^h  gwtauHt, 

wird  dann  in  Areinaig  Jahren  eUftnal  ein  Ta^  hinzii^eflift,  um  mit  dMB 
Kreislauf  de«  Mondes  fibereinnupttmiiien.  Die«  iet  den  Muhaminedanem 
daduroii  auch  so  »ehr  ir*'liin?en,  daas  der  Ualerschied  ihrer  Zeitrech- 
nun$r  tn!t  dorn  wahren  Mondjahre  nicht  mehr  ala  einen  Tag  in  2960 
Jahren  betraijrt.  Aus  d\e»rr  kurzen  Darstellung  wird  klar,  dass  es 
mmöflich  istp  «rfine  eine  Tabelle,  ein  mohammedanisches  Datum 
fenau  nach  unserer ZeitrtM-hnunf  sn  bestimmen.  Es  scheint  uns  höchst 
un^eri'tnit  und  uoyenitftadif ,  den  wechselnden  Mond  zum  Festsetsea 
der  Zeit  anzunehmen,  während  der  greregelte  Gan^^  der  Sonne  ein 
mmmaidasliches  (}esetx  darbiethet  Allein  gerade  die  stets  wiederlieh- 
rpnden  Verändenmgen  schienen  wohl  den  Menschen  eine  leichter 
fossliche  Zeitpfntheilang  darsnbiethen.  Uebrigens  sieht  der  Mensch  In 
den  heissen  Klimaten  gern  nach  dem  Monde,  während  das  firschefaMli 
der  Sonne  ihm  8t<'t.s  (>fn  peinliches  Gcfniil  «'nveckt.  1.6. 

Holi^llaja^  der  Verfasser  eines  geschichUirlicn  Werkes  über  Kaijcli- 
mir,  mit  Kamen:  „Geschichte  Gonprda's  und  s«Mrn'r  drei  IVachfolger", 
welches  Kalhana  in  seinem  Kaja  Taringiui  beiiQUt  SM  haben  angibt. 
Ueber  den  Autor  mt  nichts  bekannt.  II.  10. 

JHEalenift,  die  Hi>ilige,  Mutter  des  Kaiser  Konslantinns,  welche  in  der 
Levante,  und  besonders  In Palistlna  grossartige  Bauten  aufffihren  Hess. 
Jetzt  wird  in  der  gtnzen  Levante  jedes  frosae  Gebäude  unbekannten 
IVspriins-es  Ihr  zugeschrieben.  I.  288. 

JtteniAitfa,  S.,  auch  Hern  oder  Hirn,  S.,  Sclinee,  der  HinRe  Ritu 
dr>.<!  Hindu- Jahres,  nämlich  die  Zeit,  welche  die  Sonne  in  den  Stern- 
bildern m  und  Z  bleibt,  Winter.  II.  232. 

JUtendemOtt  (Dr.  John),  ein  Arzt  im  Dienste  der  Kompagnie,  Ver- 
rii8.s(>r  eines  \Verkes  fiher  Australien,  Gründer  der  A^^ra- flank,  und 
d»>r  Zeitung  „Agra  Akhbar",  deren  Kigcntliiliner  er  wav.  Kr  untcr- 
naiini  ohnn  Kriaubniss  der  Militärbehörden ,  seiner  Vorgesetzten  ,  «-ine 
Ilrif»»»  narii  Ladliak  und  Iskardu,  wurde  bei  s»Mnt«r  KOckkehr  auf  eng- 
lisch -  indlsclicni  Duden  zu  Lodiana  vor  ein  Kricfr.sgericht  geslelll, 
und  «tarl»  daselbst  während  der  rntersudning  an  einem  Firher  1836. 
Er  war  ein  gei^ilreicher  Mann,  voll  des  kühnsten  Untenieliuiungs- 
geistes;  seine  .\olizen ,  durch  ihn  bearheitet,  wären  von  grossem 
Wer  Ute  ire  Wesen,  während  sie  ^  jeden  Andern  voUkomuien  unsn- 
gänglK  Ii  .sind.  I.  212. 

Hcmt,  eine  »Sl  hli  iiimI  I-Cstunt'-  de»  eliemaligen  a%liuuiüclieu  Uelclie.s, 
nnwc'il  der  nurdo.stlieFien  (ir.inze  Persien's.  AI«  die  Dynastie  Achmed 
Scliah'fi  den  TFiron  Kabul  s  ver[(»r,  erhielt  «ich  hier  dessen  Enkel  Mo- 
hammed Hclialt.  DIe.sem  isl  sein  »Sohn  Kainiran  {relol^f ,  \v:Uirend 
Sdiah  Schuja,  der  Hruder  Mohammed  ^irllah'^i,  den  Thron  Kabul's 
drirrh  englische  Hilfe  wieder  erhalten  hat.  II.  IdO. 

Herat  Ulnar,  eine  GoldmOnze,  im  Handel  ungefähr  6  Guidcu,  allein 
nicht  ao  viel  an  Gold  werth.  II.  tBi, 
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Heren  ,  fli«  inohamm(^(lani»che  Verslüininlnnia:  desNaiDonsirfraiiya.  II. 5\ 

Hermaiiek .  i  jü  Koni?  KaActmiir'Cy  der  uadi  Abul  Fazel  vuu  A.  D. 
1116  bis  lt26  i  r- I  i  I,    U  106 

Herodot  •  der  grosse  (jit'scliichl sdu  tMfipr  dtr  Gri^ctK'n.  Er  vcrlieM 
wS^hrend  der  VulerdrOcktirii^  sciiies  >  alfrlaiul«*.**  au'  Ii  Lvffdaiin\s  Hall- 
karnacMTifl,  und  floh  nach  Saiiio«,  von  wo  »t  srlni«  Ueisen  n  n  Ii  F^vyi- 
len,  Italieii  und  yanz  ürfe«h#»nland  unteriiahiu.  Er  war  im  J;ilirt'  iöV 
vor  Chr.  Geh.  g-ehoren,  und  la.s  in  scincni  38.  Jahre  zu  Athen  (am 
4*6  vor  Chr.  Geh.  )  bei  den  olvinjii.s(  In  n  Spfelpn  «pine  9  Hfieher  der 
Weltg^eschichte  vor,  deren  }2"^Uen  er  lueitflens  auf  seinen  Uelsen  ge- 
sammelt hatte.  II.  1- 

Ueyci^^r,  Hat  dar  6,  A.,  Löwe,  Name  des  Schwiegersohnes  von  Mo> 
hautiiied.  I.  6. 

Hey  der  Hallk  TscliAdwarla ,  Verfasser  einer  Geschiciile 
Kaschmir's.  1.6. 

Heyder  Hirz»,  Vetter  des  Kdnirrs  von  KaMehrar,  welcliea  dieser 

1533  mit  einer  Armee  nach  kaseh  itiits.iiMlle.  II.  IIS. 
■eyder  HIrza  Gary aii)  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  VOD 

Ins  1549.  U.  109. 

Heyderaliadf  dieHauptKtadt  des  neiisrebildeten  Reirhr.s  Sind,  de^tsen 
Mier,  Fflrst,  eigentlich  Lefi i  nsträtrcr  von  Al^^hani^laa  ial.  Es  soll 
ziemlich  von  Naliir  befe.stii^i  seyn,  und  70  Kanonen  seine  Mauern 
zieren.  Die  Bevoikei  na;.:,  aiisschliessUcii Mohaunuedauer,  tiuü  beiläufig 
15,000  Seelen  betrafen.  III.  279. 

HIaeensep,  ein  Volk  an  der  Ravi.  III.  4il9. 

Iliclafipes,  Sieiie  Hydaspes. 

Hiiiiuleya,  H.  Der  IVame  Hinialeya  wird  in  seiner  weitesten  Bedeu- 
tung von  den  europiiischeu  Geographen  dem  majestätischen  Gebirge 
beigelegt,  welches  sich  von  dem  Indus  bis  an  den  Rrahmaputer  er« 
streclwt.  In  seiner  engem  Bedeutnng  begreift  er  das  Gebirge  von  der 
SutleJ  zum  Brahmaputcr;  bei  den  Hlndn-Geographen  beiast  dasHodi' 
gebirge  innerhalb  der  letztem  Grenzen:  HiinKleya  oder  <eOwt  nur 
Himilei  (von  Hlma»  Schnee),  Schnee  -  Region»  «idi  HhnatMlMil»  Hl- 
nadri,  Himayat  undHImavan;  das  niedere  GeUrge  gegen  Indien  die 
flUvalik- Berge,  und  dl«  letzte  VerlHIdianf  da«  Terraf.  IlemAnaclieine 
naeb  iflrd  die  höchato  Kette  dea  HInuJeja  dnrcb  den  Indoa,  die  JHnni 
und  die  8iitl^  durdibrodien^  allein  ea  lai  ao  wenig  von  dem  Lande 
Jenaelta  dea  Hfmalejra  bekannt,  daaa  wobl  der  hödiata  Bergrücken 
Jenaelte  der  Quellen  dieaer  Flflaae  liegen  kann.  JedenlUla  neigt  die 
Auaaieht  von  den  hödiaten  Punkten  gegen  lakardn,  Ladliak  und  Laeea» 
elna  endloae  Region  dea  Bchnee'a.  Anf  keinen  Fall  kann  weder  lekardn 
nodi  Ladbak  ala  ein  Tafeiland  betracbtet  werden.  Der  eigentliche 
Himale^a,  swiaebcn  derfiotlej  und  dem  Brabmaputer,  lat  allein  bia 
Jetzt  von  den  Saglftndem  regelmUssig  dorcbancbt  und  die  H5beii  smn 
Tbeil  ifemeaaeo  worden.  Der  bftebate,  bla  Jetat  bekannte  Berg»  der 
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Dhanalagiri,  der  weisHliaupi Hfifr,  an  dessen  Vuss  dir  («nnduk 
cnUjM-injrt,  scheint  87,000  Fuss  über  der  Meereafläcliir  /.h  si-\u;  Jum- 
iiiiti  i  und  GaiiiTutri  25,500  Fmhh.  Der  höchste  hia  jeixt  rn  eichle  Punkt 
war  auf  <1«mu  Herge  Tahir^n^,  welchen  die  Brfider  (Jerard'»  hin  zu 
dem,  durch  ffir  narometer  ^eniewwenen  Puukl  von  19, IUI  Fun«  f»r- 
stlefen;  sfe  I  imlrn  auf  efner  Hohe  von  16,8(K)  Fuss  reifen  Samen 
einer  Cam[»;iiiii!;(.  Das  Kijreiitliiifuliehe  dieser  Gehirne  ist,  Ha.s.s  der 
8chiifc  iiu  SiHuun-r  fast  g^äuzlich  von  ifinen  verschwindet  und  nur  in 
den  iiitzen  liegen  bleibt;  die  Spitze  de«  Juuirnitri  nah  ich  im  Monate 
Juni  1885  g»o%  schwarz,  und  Im  Monate  September  defi^elben  J.ibres 
war  in  dem  un^«'beuren  Gebirirs-Pauutauia  von  Simla  auch  nfeht  ein 
weiiwer  Flerk  zn  sehen.  Die  Hohe  der  i)iN  jetzt  ^emeiMenen  Punivle 
liarh  Thibet  libeiNUifft  15,000  Fuss.  Auf  der  Südseite  reichen  die 
W  äbb'P,  wearen  des  «enkrechten  Ahfaltes,  \veni;rer  lioefi ,  als  uegen 
Worden,  wo  sie  bi»  zu  der  Hohe  von  13,000  Fuss  prefuriden  werden, 
und  einife  Häume  und  Stauden  reichen  h'm  17,000  Fuss.  Dörfer  lindet 
man  bis  zu  der  Höhe  von  13,000  Fuss,  und  Anbau  reicht  Aber  14,000 
Fuss.  Eine  sonderbare  Bemerkuntr  der  Eingebomen  betriflfl  das  ftircht- 
bare  Kopfweh,  nclches  jeden  MeiwebeB  auf  den  höchsten  Punkten 
«Tfreift  Die  Eingeboroen  neno«n  es  Bitoch,  und  schreiben  es  4er 
Ansdflnstnnf  rou  ediftdUtibeD  PIlAiiBen  so.  M^Jor  Hodgeon,  welcher 
lange  Zeit  Realdeot  der  Rompagiit«  Id  Kepal  gewesen,  behauptet,  daee 
auch  wfarkUeh  der  SduMm  nielit  etatrete,  wenn  die  Höheopankte, 
welche  bmb  erateigt,  lait  fldnee  bedeckt  afaid;  tob  dieser BlfeRthfliii- 
llchkeit  kan  leh  nicht  ana  Bifthrung  sprechen,  aber  woU  Tan  dem 
Sehmem»  welchen  die  Bllach  ▼eruraaeht.  —  Daa  Slnialeya^Oebirfe 
atlmmt  darin  mit  den  Alpen  llberein,  daaa  tai  tbn  Jkelne  0pnr  eloea 
Vulkana  feihnden  worden  lat,  obgleich  SchweM  ond  achwefelhaltige 
Quellen  exialiren.  Amon'aHdmer  finden  aleh  fai  einer  HMieTon  iSfiflO 
TaUf  und  tn  den  Slvalik-Oeblri^  eine  Haaae  von  foaaüen  Thleren» 
wie  In  kefaMm  andern  Thelle  der  Erde.  INe  Bevdlkerunf  den  Hima* 
leyn  lat  ein  kHUliger,  gedrfingter  Menachenachlaf  von  hellbrauner 
Farbe,  mit  aehwarnen Haaren,  ohne  Irgend  eine  rMhIiche  Oealehtaflute. 
Er  seichnet  aich  durch  Schumis  aua.  t  WM, 
HUidl ,  H  i  n  d,  A.  (Indien  and  Indler),  oder  S I  n  d  i ,  eine  der  vleien  Sprn*  * 
chen  Indlen'a,  welche  jedoeh  mit  dem  Sanakrit  nahe  verwandt  lat. 
1.  §9. 

BUB^MtMy  F.,  eine  mobauunedanlache  Benennung  Indien'a,  Hindn- 
afhau,  daa  Land  der  Hindn.  In  dieaer  Benlehnnr  gahftrt  daa  ganse^ 
von  den  Hbidn  bewohnte  Land,  vom  Hfanaleya  amn  Kap  Kamorin, 
Tom  Indua  sum  Brahmaputer,  nnIHIndoataus  allein  da  die  Mohamme- 
daner, mit  Ananahme  dea  Kamatik'a  und  Serfngapatam'a,  afldUch  der 
Kilachna  nie  etwas  beaeaaen  haben,  ao  wird  gewöbaUch  unter  Hin- 
doatan  Indien  nMiich  der  Nerbudda  Teratanden;  tob  dioaer  bla  nur 
Krlachna  oder  Kavery  helaat  daa  Land  derDekkau,  und  tob  da  «im 
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Kip  KMDOfliiy  CMM'IndleB,  welcher  Nene  Jeiocb  in  Jeoem  4ee  MJun'ei 
enlhaiten  fet|  imter  dem  Namen  DekkiB  wird  Jedoch  Die  Melaher  o46r 
der  Konkeii  Yeretanden,  eoiideni  elete  da«  Tafelleod  Aber  den  GbatleB. 
BiodoitaQ  in  der  welteeteo  BedeuUof  de*  Worten  Ist  aafeObr  1900 
engilMhe  XeUen  bmg  and  1500  breit,  und  wird  wefen  «einer  mrefnl- 
miMifen  Fem  nur  anf  i;SM/XM)  ai^Ueelie  QoadralmeileD  iNnvchnel. 
Bei  den  Alten  war  Indien  noch  mehr  ausfedehni|  wealüeh  feMftrt« 
Afghaniatan  daau ,  aOdüch  Zejion,  nördlich  Ka«chmir,  TbO^et,  Nepal 
Butan,  Aaaam,  Siam,  Ava,  Arakan  und  öatlich  Featland  und  Inaela 
bi«  zur  8unda-Straai»e.  Die  Brabminen  hatten  für  ihr  eifenea  Land 
keinen  eigentlichen  Namen ;  cie  nennen  ea  wohl  Medhyana ,  daa  Land 
der  Mitte,  oder  Punyabhumi,  daa  Land  der  Tugend,  auch  Jambhadwipa, 
üe  farize  Brde,  nämlich  die  Inael  Jambhay  well  ale  die  ganze  Erde 
Von  Walser  umgeben  glauben,  und  ihr  eigenen  Land  ihnen  nntnrlidi 
ala  der  Ulittelpunkt  vorkam.  Die  ispatem  mohammedaniachen  Srlu-in- 
ateUer  bezeichnen  mit  dem  W  orte  Hindoatan  das  dem  Kaiser  von  Dehli 
anterworfene  Indien.  Zur  Zeit  der  gröfistcn  Ausdehiiunsr  dm  Reirhea 
unter  Sctiah  Jehan  zerfiel  HinflnHtan  in  15  Subah,  nämlich:  in  Dehli, 
Lahor,  Kaschmir  (und  Kabul>,  Multan,  Ajmir,  Agra,  Allahabad,  Baiiar, 
Aud,  Bengal,  Malva,  Gujerat,  Berar,  Kandiesch  und  Aurangebad.  In 
dem  vorliegenden  Werke  ist  unter  HinduNtan  das  Land  veratanden, 
welchen  westlich  von  der  Siillej  und  von  duren  Vereinigung  mit  dem 
Indus,  von  diesem  bis  zum  Meere,  welches  im  ()«len  durch  denHimaleya 
und  den  Brahinaputer,  im  SQden  durch  den  Golf  Ken^^rs,  die  I\'erbudda, 
und  von  dieser  in  einer  geraden  Linie  zum  Golf  Bengal  begränzt  wird. 

MerkwQrdlg  ist  der  Reichthum  des  Flusa  -  Systemes  Indien's.  IVach 
seiner  Lag^e  müssen  die  längsten  und  mächtigsten  Ströme  von  liordw 
nach  Süden  llieNsen,  nämlich: 


der  Indiifl  (wahraoheinlich}  

.  1700  Meilen  lang, 

der  Ganges    .    .  . 

.  1^00 

It 

n 

n 

die  Sullej  (zum  Indus  900)  

.  1400 

» 

n 

die  Jilura  (zum  Indus 

,  1300 

n 

f» 

die  Gauduli  (zum  Ganges  4ö0)  .... 

.  980 

n 

WeatUch  ilieaat 

.  700 

» 

n 

Oealildi 

.  460 

n 

n 

.  850 

n 

» 

.  700 

n 

n 

550 

n 

It 

n 

»» 

ISördlich  lliessen  meli 

irere  bedtMiiriHU*  Sh*' 

nmi* .  ;d!ein 

da  in 

dieser 

HicliiunK:  kein  Meer  ist,  so  werden  sie  von  den  grosaero  Strumen 
aulgenommen.  1.15. 
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Ulndostnnl 9  eine  Sprache,  weldie  sich  nach  den  Eroberungen  der 
MiiLanmiedan«>r  iu  ludien  bildete ,  und  von  ihnen  Urdn-i-mu  'alla  kl 
zaban,  die  »Sprache  de«  kaiserlichen  hagera,  und  daher  kurzweg-  Urdu 
genannt  wird;  sie  besteht  au«  penHMben  nod  Sanakrit- Worten ,  auch 
portu|rie«iHche  und  enf  liaeiie  6nden  «ich  Jatst  imtto.  Bo  weit  als  die 
Mohammedaner  in  Indien  voHnngtm  und  ansiMif  ifad,  findet  man 
stets  das  Mittel,  sieb  mit  dleMr  SpradM  vmttoiUdi  su  tnMit«a.  Ltt* 

Hindu,  A.  {Plf  Uunud,  ein  Neger ,  ein  ichwirser  Araber,  Heid«. 
Hindini ,  eine  Indierin).  Rio  Wort,  deeMn  Ursprung  schwer  ntcbn» 
weisen  iati  In  Indien  iet  ee  ein  Benefebnnnf  einee  Blngekotnen  nur 
Jenen  bekannt,  welche  mit  Boropiem  oder  Mohamniedaneni  felehl 
haben.  Bin  Indler  nennt  deh  naeh  der  ProYinz ,  dem  Diitrikt,  der 
Stadt,  wo  er  geboren,  «ehMr  Kaete,  naeh  ecineDi  Handwerk,  wenn 
man  ihn  fragt,  wer  er  eeii  er  nennt  dch  nadi  «einer  Sekte,  adner 
Finllle,  «einem Namen,  Ja  er  nennt  aleli  mdent  dnen  etwa«  In  der 
Hand  Hailenden,  dnen  Geher,  dnen  Turbantrftger,  ktim  Allee  l«t  ihm 
begreüücii,  nur  nicht,  wa«  man  mit  dem  Worte  Hlodn  mdnen  ktaiie. 
Blinna,  NadikomaM,  Befolger  der  Ckactne,  von  Minn,  i«t  nicht 
«ehr  bekannt,  nndnidit  gebrftndiUch,  wdrdejedodi  daaWortHfndn 
ersetsen.  In  Indien  mag  dcfa  da«  VerhMtnl««  der  Mohanunedaner  sn 
den  Hhidn  wie  1  nn  7  verhalten,  and  da«  der  kathoilecben  Chifatdta 
na  den  HIoda  wie  1  su  flOO.  Allein  In  dem  «OdUchen  Indien  eiielirt 
kein  Nobanmiedauer,  hi  dem  nordweetlichen  kdn  Clnri«L  01«  Fanen 
dnd  in  manchen  Thdien  sabfareieber  al«  dl«  Chrl«ten,  und  hanptaSch- 
llcfa  in  dem  weetlidien  Indien  nn  Hanne.  1.  HL 

lliiiiiia«raMt*m  de«  Unter -Himaleja,  swlaehen  der  Sntlcj  nnd  dem 
Indua  IL  184. 

■UmdlmlsmittS,  da«  eigenthdmUehe  Gepiige,  welche«  dl«  Brahmt«««' 
Beliglon  dem  Indler  anfdrHekt  nnd  welebe«  die  Vdlker  Indlea'«,  «« 
veraddeden  in  Geetalt,  F«rhe>  Bitte  nnd  Thicht,  dpnnocli  na  Binar 
Nation  macht  HL  7t. 

■lii4ia«liM«li9  der  Parapamian«  der  Allen,  von  den  Maeedoniem 
Bankamm  genannt,  nnd  von  neueren  Gfcograiphen  sum  Untendilede 
de«  wahren  Kankanu«,  swlaehen  dem  «diwarsen  Meere  und  dem  Kaapl* 
See,  faidiedier  Kankaeu«  genannt,  welchen  die  Alten  U«  an  die  M- 
lichele  CMInse  Aden'«  auadebnten,  und  «onadi  den  Himalejra  dann 
redmelen.  B«  i«t  ein  mSehllger  CSebirgasag,  welcher  Afghaniatan 
von  Centrai-Aden  trennt  Der  Hindu  -Koaeh  l«t  die  Forl«etsnng  de« 
Himdejpa,  in  der  welte«t«ii  Bedeolnng  de«  Wort««,  weetllch  de« 
Indu«*  Neuere  Geographen  geben  ehiem  llidle  de«  Hhidtt-Bo«ch,  «Im- 
lieh  Jenem  sunfteh«!  am  Inda«,  den  Namen  ^Indlachor  BadbaawTt  alldn 
Hindu -K««di  und  lodlncher  Bankaeu«  l«t  wohl  daaaeih«.  Durch  die 
lelslen  Verindemngen  in  A%banlstan  reicht  der  onmiltelbar«  englfaebe 
Bfaillu««  von  Indien  aus  bis  auf  den  nfifdilchen  AMbU  de«  Hlndq-Ko«cb, 
und  verhfaidet  dch  mit  dem  von  Bngiand  «nageableo  in  Perden.  LSIS. 


Digitized  by  Google 


106 


HJX-HUM 


HinshMn«  MeinKlitliDodgar,  l^feldeeker,  den  Ich  tod  Kalkutu  nut 

mir  grenomnieii  bitte.  I.  86. 
HIm  (6.,  ein  Diamant)  SluirK,  Rs^a,  der  Mm  R^a  Dehaa  «ogb*« 

TOD  JomiDtty  der  UebUng^  Ranjiet  Stofb'a.  III.S18. 
■irfcaiivly  die  mohammedaaMie  VemUnBlung  de«  NaneM  Hjm- 

aiaknla. 

■Iniey,  8.,  Htrao,  S.,  Gold,  GoUeii  (Hlroi ,  8.»  HtraeUUih).  L98S. 
Blniej  PavTOtf  der  fftideoe  Bwg,  ela  Berf  unweit  der  filladt  KaadK 
mir. 

SUnieT»»  die  nioliamiiiedttiledie  Veretammlun;  des  Nameiie  Hjrnnjali' 
aelia.  11.40. 

Hlrpur,  eine  Stadt  in  Kaaehmir ,  aOdweatllcli  der  Ranptatadt  I.  «96. 
Hlspeter»  K.,  eine  Art  Birnen.  II.  M8. 
HellikWt  K.,  MnliiarBaoHoiluur.  ni.196. 

Wmäwrmf  eine  Provinn  den  Kaadunir-Staatea  anter  der  ernten  Djnaaiie. 

H«l7Mali*4  einOrtmortKaaehndr^ian  der  nördUehen  Griüne.  ILM. 
IE«HMI79  ein  peralaeiier  Kdntg  Im  aediaten  Jahrhundert  vor  Cbn  Geb. 

n.8*. 

HMBeloii»  K.,  eine  Art  Tkanben.  1I.M9. 

HmsliM»  eine  Half-Caat,  Meatltae,  welebar  ala  Dobnatadi  In  neben 
DIeaaten  war.  1. 27, 

ÜMlUarn  6y  A.,  die  indiaehePreire,  anch  Knikala,  A.,  vondemLirmeo» 
den  ea  macht»  wenn  darana  getaadit  wird»  und  welche  ana  einem 
WaaaerhehUtalaae,  wodnrcb  der  Raneh  geht,  einem  langen  Rohre 
nnd  dem  Anltetn  Ar  eine  Art  Ronen«  mid  Aepfel- Latwerge»  welche 
geraucht  wird»  heateht  L>9. 

HolLli»  Betep6,  A.»  der  Diener,  welcher  anaachlieiniich  den  Ranch- 
Apparat  In  Indien  heaorgt.  I.  S9. 

Mull,  HollfJBori,  a  Bin  Hlndu-Faat  an  Bhreu  deaGottea  Kriech- 
na»  welcbea  Im  Ml^hre  atatt  fiadeL  Ba  beatebt  in  Neckereien  imd 
Sdiemen  aaagelaaaener  Art»  und  im  Norden  Indlen'a  aehenen  aich  die 
heaacm  Kaaten  nicht»  wlUvend  den  Tigen»  welche  daa  Peat  dauert» 
aich  SU  betriahen.  11.881. 

HnnamTwn^  P.  (glficUidi).  Bohn  den  KaSaeiu  Baber,  geboren  den 
81.  Pebroar  1509»  beatieg  den  Thron  Dehli  den  88.  Deaember  1930» 
dem  Todestaff  aeioea  Vatera»  unter  dem  Titel  Nasir  ud  Dien  Molian- 
med.  Obgleieli  er  erst  81  Jahre  nählte»  ao  war  er  dennoch  achon 
wegen  aelner  Vorliebe  für  Astronomie  belumnt»  und  bej^nn  tteioe 
Regienmg  damit»  sieben  Hauser  zu  bauen»  weiche  er  nach  den  Plane» 
ten  nannte,  und  f^ab  in  jedem  der  Hauser  nach  dem  reperenden  Pta- 
netw  des  Tag^es  Audienz.  In  dem  HaiKsi*  des  Mondes  empfin?  er  Botb- 
achaflcr^  Fremde  nod  Poeten.  Atlt^in  sein  Bruder  Kamhan  lieaa  ihm 
hdne  Zeit,  diesen  unschuldigen  Veraruagangan  ttachzuhangen»  sondern 
bagann  eiae  Bmpdrung,  welche  Hnmayun  unterdriickte»  undaeiaem 
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Bruder  versieh;  bald  wiedeiliolte  «Icli  jedocih  dleeell^e  Seehe  intt  dem- 
selben Erfolge.  Trols  der  noglaubllclieii  Gflte  und  Milde  Hamajim'e 
Termdite  Kamiran  obne  Unterlaea,  die  Krone  an  eich  sn  reinen,  nnd 
edne  i>eatändlfe  Trenloaif keit  eehwSehte  Hnmaynn*«  Macht  eo  aehr, 
daaa  er  snietst  von  dem  Patanen- General  Ferld  feecMagen  wurde» 
Indien  (1M8)  Teriaaeen  mnaate»  wid  Ferid  onter  dem  Namen  Mehr 
Schah  den  Thron  Dehli'a  healief  .  Ent  nadidem  Sehehr  Sehah'a  Sohn 
nnd  Nachfolger  SeUm  ermordet  war,  und  daa  Reich  dnrch  die  acfanell 
anf  einander  folgenden  Ralaer  Mohammed  nnd  Ibrahim  in  Parteien 
zerfiel,  konnte  Hnmaynn  darauf  denken,  von  Peraien  aus  etwaa  gegen 
Indien  an  nntemehmen.  Ea  gelang  Ihm  endlich  105% ,  «einen  Thron 
wieder  mi  gewinnen,  anf  welcliem  Sfkander,  ein  Neffe  Scfaebr  ScIiabX 
naaa.  Ramiran ,  der  während  der  Veriwnmm^  Humajunla  fortwRhrenil 
dieaem  die  gröaaten  Hindernisse  in  den  Weg  legte,  von  ilim  oflera 
gefangen  wurde,  allein  stets  bei  ilim  brflder|iche Auihahme  fiind,  war 
im  Jahre  1552  zum  Kaiser  Seliin  geflohen,  um  deaaen  Partei  zu  ver- 
alirken;  allein Selim  aandte  ilm  zullumayun.  Dieser,  welcher  an  der 
Beaaemng  Ramiran's  Tenweifelte,  befahl  ihn  mit  Antimonium  zu  bleu-, 
df'n ,  weil  seine  Groaeen  alch  bitter  beklag:ten,  daaa  der  Kaiser  so 
olt  das  Leben  Aller,  wegen  zu  grosser  Milde  ge^en  seinen  Bmder, 
aufs  Spiel  setze.  Humayuu  besuchte  seinen  Druder  einige  Tage  nach 
d(>r  Operation;  Kamiran  atand  aii^^'iibHcklich  auf,  ging  ihm  einige 
BchriUc  entgegen,  mid  aprach:  „der  Hnhm  Ars  Kaisers  wird  nicht  ver- 
kleinert durch  einen  Beaudi  bei  dem  Unsrlfx'klirben."  Huma>iin  brach 
in  l>ittere  Thränen  au.s,  und  Kamiran  trdatete  ihn  durch  das  offene 
Gestand nf.^.s:  seine  Strafe  sei  nur  zu  gerecht  gewesen.  Er  forderte 
und  erhielt  nun  Erlaubniss,  nach  Mekka  su  geben,  wo  er  1558  starb. 
Humajun  starb  in  Folge  eines  Falles  von  einer  8ti*vere^  vor  Kamiran,  im 
Jahre  1555;  sein  Sohn  Akbcr  folgte  Ihm  auf  dem  Throne  Dehli's.  IL  116. 

Mütty  H.,die  GoIdmfinzelalLardttX  etwaa  mehr  ala  einen  Gulden  Conv.  Bbe. 
Werth.  11.235. 

Huneninn Siehe  Haneman. 

Unrd^iar,  eine  Stadt  am  letzten  Abfall  des  Himaleya,  und  ein  berühm- 
ter Wallfahrtsort.  Hier  tritt  der  Ganges  aus  dem  Gebirge  in  die  Kbene 
Hindostan's,  und  daher  hi^isst  der  Ort  Hari-dwara,  das  Thor  Uari's, 
oder  auch  wohl  Oans-^i-ilwara.  DasTempelfest  ist  jährUch  im  April,  und 
alsdann  bietet  Hurdwar  rinp  merkwCirdige  Szene  dar.  Von  nllcn  tndl- 
schen  Stämmen  kommen  lan<re  Zngc  in  den  glänzendsten  Trarhfen 
hieher:  jeder  Volksslnmni  iinlerscheldet  sich  von  dem  Andern  durch 
Schmuck  und  Kleidunsr.  Man  schätzt  die  versammelte  Mejii^e  oft  auf 
eine  Ulillfon,  weldie  .sicli  an  dem  Iwstimniteii  T:ifre  in  das  AVaaser 
der  heiligen  Gan:ja  «Ifirzl,  in  dem  Wafine  einer  vi'r<iienslliclien  Hand- 
lun;2;.  Hnrdwar  hat  währctui  desTcmprlfestes  eituMi  ^i^rosscn  Jalirmarkt, 
der  in  frfihern  Zeilen  berühmt  war  wegen  der  blutigen  StreiUgkeituu, 
mit  welchen  er  endete.  IL 


lOB 
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Hurras«,  ein  König:  Ka«chiiiir'fl,  weldier  nach  AbalFaa«!  von  1096  hm 

1068  rt'(?ierte.  II.  106. 
Vurro ,  ein  FIum,  welcher  steh  oberhalb  AU>k  in  dea  lodiw  ttfieasL 

m.  68. 

Husrlika,   ein  Könisr  Kaschmir'«  tartariflchen  Lraprun^rs,  welcher 

nnrh  Knfhana  unfferähr  1200  Jafire  vor  Chr.  Geb.  lebte.  U.jtö. 
IIiiHMeiii6,  A.,  schön,  gut.  11.217. 

IIiiHMelii  6,  ein  rnt^rbcamter  Akber's  in  Knschmir.  11.184. 

HusHeiffiB,  Abdnil,  einu  Sladt  unweit  Atok.  1.314. 

HWAlieln  (Husain)  6  und  IIa«»an  .  «Ii«*  Sühne  .4ti'M,  de.s  SrhwictrrT' 
«nhrirs  Muhanuneii's.  Di»?  Erniordunif  «Iciseibcn  feiern  die  Anhänger 
der  Srkte  der  Schia  dnrrli  dir  Voriitellunp  des  Todes  und  das  Herum- 
tragen der  Sari?«  der  Jtnidi  r.  Hei  die«er  Geieg-enheil  eutsleheu  immer 
blutife  Auftritte  mit  der  andern  mohammedaiücchea  Sekte,  deaSiuL 
II.  217. 

UiiSMelnitiir  6»  ein  Dorf  HLaechmir'a,  weicbea  in  einer  Le^^de  eine 

Rolle  spielt.  1.800. 
Ilydaiipeil ,  bei  den  Gnechrn  dir  Jiluui.  1.54. 
Hjdrafiteii,  bei  den  ürieefien  die  Kavie.  1.5*. 
Mypasier,  ein  indisch»'«  Volk  an  den  Uuelien  des  Kopin'neö-  Iii. 
II T'pllAisill ,  d«>r  iVanie  der  .SiiUej  und  Garra  bei  den  Griechen.  111.4^3. 
Jlyraula,  ein  Koni;^  Kaacbmir'8,  welcher  nach  Kalhaua  vuu  A.  D.  87 

bis  117  regierte  11.32. 
Hyranyakiseli»,  ein  K  wii^^  K     hihii  s,  welcher  nach  ILalhana  vom 

862  bis  825  vor  Chr.  Grl>  iv-iri  tc  II  40. 
Bjranj'aWala,  ein  Kuni^  tvahtlitnii  .h,  weicher  nach  kalhana  von 

m  bis  766  vor  Chr.  Geb.  regierte.  11.40. 

I. 

J}ns  denttche  J  y  nur  in  deutschen  Worten  und  »olcheUy  n-etche  da*  deutsche 
Bürgerrecht  haben  als  Mitläufer  gebraucht:  wie  in  jährig,  jßdisrh ;  in  Japan 
sollte  es  »ie  das  frumösisehe  J  ausgesprochen  werden.   In  den  hinJoslani- 
»ckem  W§rl9n  Ifl  c«  Atif^  F.  mit  Kasr  und  da*  Xagari  umd  I  und  1. 

Ibrahim  (Abraham)  liOdl,  Kaiser  Dehii'a,  von  1516  bte  1SS$.  Erff»- 
hörie  der  Patanen-Dynastie  an,  und  verlor  aein  Reich  imd  Leben  iii 
der  Schlacht  bei  Paniput.  11.181. 

lettAtar»  (Gettatura),  ein  napoUtaniecber  Aberflaube,  welcher  Bit 
dem  erii  e^e  der  SchottUüider  AehoUcbheit  bat,  und  gegen  welebe  die 
Contndettatuni  la  Form  eioee  Horn*«  Ton  Korallen  getragen  wM. 
in.  489. 

lUef  der  chbieeieche  Veriiamiungaort  in  der  Turterei;  er  Hegt  luler 
den  48.  Breitengrade,  und  88^ detllcber  Llnge  von  liondon.  L8II. 
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Itohl  C^uz,  F.,  die  vob  Akbor  d^gefillirU  BUe,  weldi«  M  oiflMie 
Zolle  lanur  11.9^8. 

Imam  •  A.,  der  (^bf>ratePriester  der  Muliaininedaner.  Die  fünf  Imam  na«  h 
den  Sual  siiid:  Mohammed,  Abubeker,  Omar,  Osman  und  AU.  11.360. 

lM*i*nAtl«ll.  Wischnti  und  8iva  sind  beide  auf  der  VTclt  erschienen, 
theila  als  wirkliche  Meoschen,  theila  halb  al«  t/ogeheuer.  \Vi8chnii 
hat  viele  Incarnationen  oder  Avatar,  Siva  nur  wenige  fehabt.  (8iehe 
Avatar.)  Allein  nebst  diesen  Avatar  wird  Jeder  CSott  unter  vielen  Ka- 
men vf»rehrt  und  vlf^lfälti":  (larßrcslelll.  11.58. 

flMderJleiy  die  mohenunüdaiUtfclia  VeratOmmlBQg  den  HVaneM  Indeijiet. 
H.  'fO 

Mniio-lifiktriMrli  und  liido-Mrytlil«r1t.  Uiirch  die  in  der  neue- 
sten ZtMt  aur<ri;riin(l(>iHMi  Müiizi'n,  \v(>lrlii'  thfil.s  balvtriäche,  thells  bis 
dahin  tinb«>kannte  iVauien  hallen,  undhald  {rriechischf,  bald  Sanskrlt- 

Ltizt'uAi'M  ir,i'i>'n,  wurde  es  mug-iich,  khirf*  Theorien  rther  baktrisrh- 
indi.schi-,  iin  i  iiido-srv thisi^he  RHch«»,  Vf)n  den»»»  kaiitn  »'ine  iS[Mir  in 
den  alten  Anturen  vorkoninil ,  rmf/.iish  Hrn.  Vorzftj|rhrh  lial  Mich  i\fr. 
Raoul-Ilorlietlc!,  Mr.  Jame«  Prinwep,  und  besonder»  nnwer  Landsmann, 
Herr  Cfiri.slian  Lassi  ri .  rni!  groNser  neleiirsainkeil  (?;utiit  hesehaflii^t. 
Dieser  nimmt  vor  «ier  Kroherunir  Hakti  i* h'h  dnri  li  Aliidi  idalfff  vier 
Ilrirhi'  jri»'rhi«rhen  Urspruuj^es  am  reciilen  fndufl-lJ  r  ;in,  nämlich: 

I.  Ein  Hei  dl  in  OhI -KabuUstan,  ^ÜAet  durch  A^Uiuklee  um 

dn.s  Jahr  vor  Chr.  Geb  ...190 

Diese/n  fol^ft'  Pantaleon  um  170 

Eukratii] -s,  König  von  Baklrien,  erobert  das  Heich  Pantaleou'e 

nnd  vei  riiiiL^i  es  mit  Baklrien  um  165 

II.  Aiitiin;i(  lius  stillet  ein  jarrierhisrhes  Reieh  in  Drangiana  um    .  165 

III.  Antialkides  grfindet  elo  Heich  in  Arachoslen  imd  West  -  üabu- 
Ustan  um   160 

IV.  Menandros  gründet  ein  g-rosses  Reich  In  Indien  um    ....  160 
Beide  letztere  Reiche  ent.<*tanden  vieli«  if  hr  in  Fol^p  der  Er- 

Dioi  diifiix  von  Eukratides,  welche  um  das  Jahr  16U  statt  fand. 

PhiioxeiioM  UAgt  aU  Künig  in  ilraugiana  (II.) 

Lyseas  folgt  in  Arachoslen  (II'-) 

Aj»oUodotus  in  Indien  (IV.) 

In  den  westlichen  griechischen  Reichen  haben  um  dioBü  Zeit 
regiert  Archeiios  und  Atnvniaa». 

Mithrldates  I.  von  Parthien  erobert  Drangiana  (II)  um    .    .    .  145 

und  ihm  griechisch -baktrische  Reich  «    >    •  i^d 

In  dem  griechisch-indischen  Reiche  (,1V)  folgen  sich 
Diomedes, 

Agathokleya,      bis  zum  Jaiire  ISO 

Hermayos , 

Einbruch  der  Sc^ythen  (Saker  und  Tocharer)  In  Baktrit  .  .  126 
Die  Saker  besetzen  Drangiana,  die  Tocharer  Baklrien. 
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Hf  rr  Cluist.  LasKcn  Dlmiut  folgende  Imlu  m  \  {hi«che  Reiche  an: 
L  Da«  jrri^'Hnsrh  -  infHsrhf»  R»mcIi  gestfirzt  dm  ch  den  «cvUiischeD 

Sak(*r  k(jiii«r  KatlajUii;*»  um   180 

{»i-itsscH  imio  sr\ Hiisclies  Keich  unter  Azea,  nach  116 

Dessi'n  Sülm  Azili««'«,  um  90 

Vcrjaifuiif  «ler  Saker  diirch  Vikrariuidil^a,  König  von  Ijjayiiu, 
später  ulü  .    .  56 

U.  Khi-ul-fli-ulii  vereiniirt  die  Stämme  der  Tocharer  utid  erubert 

die  Buititziingren  der  8akcr  nach  10 

Ue^iäen  Sohn,  Yeaka-otadiinf ,  macht  grrofise  Kruberungisn  in 

Indien ,  um  A.  D   .  20 

Eroberungen  der  Parther  in  Kabaliatan,  unter  Vula^^atf es,  und 
Einfälie  in  die  Indiuttnitr  nach  50 

IIL  Reich  de«  Kadphlaes  an  Indus,  und  hi  Ober -Indien  bis  zum 
Gang-e«;  ihm  folgt 

IV.  die  KaDeriü-Djmanlie  nadi  100 


Stnm  der  Anakiden  in  Parthlea»  BrolHsrungen  der  SaaMniden 
inKabnUntaa,  WederlieraCeUan^  indiaeher  Ctewalt  in  Ober- 
Inden,  durcli  die  Dynaatie  von  &anoja,  nadi  A.  D.  ....  29S 
Auaaerdem  finden  aicb  in  Cliineaiachen  Annalan»  Bvoberungen 
der  Yuetaebi  (Scythen)  in  Indien,  unter  Kiftnif  Kitolo,  n  An- 
Ibnf  dea  Yierten  Jahrhanderta,  nnd  man  varfleidie  iiiennit  die 
Aanalen  RajapuUna'a  in  Oberat  Todd*a  Werlte,  nach  welcbein 
dieSUdlBalabbi  um  daa  Jalir  619  naeb  Oir.  Geb.  dnreb  ein 
indladi-acylbladiea  Heer  seralSrt  wurde. 

Ich  muaa  featehen,  daaa  mir  die  Geblrgagegenden  von  KohialaB 
(Laaaea'a  Oat-KahwUatan)»  weleliea  kein  Thal  ven  irfend  efaier  Ana- 
*  dehnung  enihttt,  xn  unbedeutend  dünken,  um  einRelcb  sn  bilden,  dee- 
aen  Könige,  wie  Agathoklea,  ein  regelmMgea  Mflnaajatem  hatten, 
daa  ao  anagezeicbnete  Arbeit  geliefert  haben  aoUte,  wie  die  von  dieaem 
Könige  auf  fJna  gekoounene:  daaRdeh  deraellien  muaa  von  gröaaerer 
Auadehnung  geweaen  aejm.  Ob  Beghram  die  Hanptatadt  einer  griecU' 
adien  Dynaatie  bei  der  GrOndung  einea  Eeiehea  geweaen  aeyn  kann, 
iaaae  ich  dahin  geatellt;  ea  gleicht  mehr  dem  leisten  Xnflnchtaorte 
einer  nngUcklichen  Hemcherlhmilie.  Höchat  wahrachelnlich  hatten 
Ihre  GrOnder,  deren  UAnaeu  von  hohem  Kunatainne  aaigen,  eine  vor- 
theHhaftere  Lage  gewählt,  ala  daa  in  einer  dar  Knltor  nnfiihigen,  hohen 
Gegend  gelegene  Beghram.  Lnzna  und  Reichthum  war  der  griechiack* 
indiacihen  Dynaatie  nolliwendig,  mid  die  Wahl  der  Hauptaladt  einen 
neuen  Reiehea  eutapraeh  dleaen  Forderungen.  Waa  daa  Reich  dea 
Aatimachoa  in  Draaglana  betrifft,  ao  wilre  ea  vielleicht  wahracheinll- 
diar,  daaa  der  6ltx  der  Regierung  eher  In  dem  fruchtbaren  Indua-Delta 
geweaen  aei,  ala  in  dem  armen,  unIHichtbaren  Gedroaien,  oder  in  dem 
ateinigen  Drangiana;  wo  dann  ihre  AnaprOche  auf  eine  Herrachall  aar 
See  gegrflndet  geweaen  wSren ,  wtthrend  Gedroaien  keinen  achüniarea 
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Ftais  durbietet  Das«Andio«len  mit  West-Kaballatan  verefnij^t  j^cvt*. 
aea  sei,  wenn  diea  Reich  aar  die«e  beiden  Provinzen  in  «ich  -fisKt 
hal,  6(-ti(Miit  mir  ebenfailA  unwahrschetDlteh.  In  der  damalifeu  Zeil, 
wo  der  Störlcere  den  Snhwäcliern  unterwarf^  fst  ea  kaum  deniwbar, 
dass  ein  scliwaclie«  Reich  neben  einem  grroosen  bestehen  konnte.  Auf- 
rahr  iMt  sicher  manche  Provinz  fflr  eine  kimeZeit  aelbcUtft&dif  get- 
macht ,  aber  schwerlich  wird  der  IVachbar  dem  empörleo  Satrapen  Zeit 
gelaaaen  babea,  eineMflnze  einsnridileo  und  eine  Dynastie  zu  grün^ 
dea.  Man  verfeeae  nicht,  dass  man  es  In  dem  KliiHSjrebiete  des  Ko 
pbenes,  aasgenommeB  in  den  beiden  froditbaren  Tita  (ebenen  von  Kabul 
imd  Peschauer,  mit  entern  höchst  armen,  gebirgigren  und  meist  er- 
trafslosem  Lande  zu  thuii  liat.  Schwerlich  {glaube  Ich  abrifrens,  dass  diu 
Grenzen  dieser  Reiche  In  den  Gebirfren  Qberiiaupt  bestimmt  waren, 
oder  dass  ein  reg'elmässi|;:es  Steuer -System  elnnreffllirt  war.  Die  Ge- 
birirsirearf^nden ,  wie  Kohistan,  waren  «ich  wohl  selbst  uherlassen ,  nn  1 
nur  manchmni  zoy  eine  Tnippenahlheflunjf  In  die  Thiiier  und  erhob 
TribiU,  nleht  in  Gold,  sondern  in  Heerden  nrid  \ahrun{r«inilli'ln.  Das- 
selbe  uar  wolil  im  erliöhten  MaNN.stahe  mit  den  aüdlicbea  Provinzen 
des  spätem  nrirhniiisrheu  Reiches  der  Faü 

Wo  derSilz  des  indisehen  Reiches  AIenan<ier's  und  seiner  Aadifolger 
ansuchen,  ist  woiil  ehentalls  nicht  ]ci'*Mt  zu  ermitteln.  Dies  Reich  hal 
wohl  anfan;rs(\  iellef('hl  war  die  Hauptstadt  zu  f\awfel  PfnHi  uderMany- 
kiaule)  auf  dem  liuketi  Indus-l Ter  hestanden,  und  erst  später  mochten  die 
Könfsre  auf  Kahn! ,  nnd  Ro/srar  auf  die  schwer  zu  erolierndeu  Ber^lauder 
desselben  beschrankt  f  ewesen  sev  n ;  ja  die  Menre  derHertnayos  Mfinzen 
lässt  «og^r  vermuthen, dass  dasReii  li  ihisr  llist  loiirer,  als  oben  angenom- 
men wurde,  fortg^edauert  habe.  IVfu  rns  liin  ich  nieiit  der  Meinung, 
das«  der  Ort,  an  welchem  die  Htm/.*'ri,  seihst  in  trcowserer  Anzatil 
gefunden  werden,  gerade  deswe^^en  die  Haufitsladt  der  Dynastie  ge- 
wesen sei,  welche  jene  iHünzen  prägte.  G»  iade  der  Thell  der  \lell, 
mit  welchem  «ich  dies  W  erk  heschafti^-t ,  w  ar  so  vielen  Heereszü^^en 
und  Dynaslfen  Verandei  uuireri  anspesetxl,  dass  eine  veriiii^^iriekte  Ex- 
pedition, und  selbst  eine  ürlücklietie ,  die  Münzen  eines  Landes  in  ein 
anderes  hriiiffen  knunlc,  luid  selbst  das  Verseharren  von  (leid  konnte 
In  spaterer  Zeil  auT  «  imunl  das  bewei  kälelli^en ,  was  das  lariirsame 
Verlieren  in  einem  Jahr  litmderte  nicfit  hervorznhriniren  vermochte. 

Wir  sehen  in  «len  Kasa  rki  -  Miiii/.en  einen  suh  lieii  \  «'rfall,  das«, 
wahrend  die  frühern  noch  an  griechistriie  Kunst  erinnern,  die  ^p  ili  rn 
nur  mehr  einzelne  unzusammenhansrende  Erhöhnnaren  haluit,  weiche 
mir  deutlich  werden,  wenn  man  die  Heihenfbljje  neben  einander  h;dt. 
In  der  Thal  sieht  es  aus,  als  sei  mit  denselben  Stslnipcln  unter  den 
spätem  Konig^en  so  lan^e  fortgeprS;;!  worjlen,  bis  alle  serriiLern  Stel- 
len des  Stämpels  verwischt  waren  und  sich  nur  mehr  die  tiefiiteu  Mel- 
len aospräglen.  Ob  diese  Kancrkl  -  Dynastie  in  Karnuj  (kanoja)  resi- 
dlrte,  ob  die  nachfolgenden  Könige  nach  und  nach  Indicr  u  urdeu,  oder 
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ob  aie  durch  eloe  indtociie  Djniurtie  von  dorn  Throne  Iii  Kani^l  ver« 
trieben  wardeo,  dartber  yngt  Ich  m  akbt,  efaie  Mdannf  waNn^UKitm. 

Htm 

Inälra,  eine  Vorstellunir  Slvi'«;  Indra  wird  |ir<^wöhnnch  •toKiiegw  mf 

einem  Elephanten  ahfreblldet,  mit  Bo^en  und  PfeiL  II.  48. 
tedrajiet,  ein  Köni^  Kaschmirs ,  welcher  aaeh  UbMM  tob  1094  Ue 

1058  vor  Chr.  Geh.  refierte.  U.IO. 
llldMprMtll» 9  S.,  euch  H n  r  t  f  n  a  p  n  r ,  S.,  DehU,  deaaeB  R^a  hd 

den  Mohammedanern  um  das  Jahr  1008  Erwähnung  geaehiebt;  es 
acheiiit  ein  inächtijirer  Ffirsi  fewceen  III  aejm,  doch  eratreckte  eich 
deaaen  Herrschan  iiir  sehr  weit  Ober  Indien.  II.3(»4. 

iMdlus ,  der  irrösste  VUxrh  lndien*s^  oder  richli(r«'r  zu  sprechen ,  Jener, 
w«>trtipr  den  iänf^sten  Lauf  hat.  Jenseits  der  Uimaleya  -  Kette  ist  sein 
Lauf  nocli  immer  nicht  mit  Gewissheit  bestimmt,  und  «ein  Ursprunf 
unbekannt.  Indus ,  oder  8ind ,  auch  wohl  Sur  und  Schur,  heiaai  der 
PIuss  bei  den  Indiern  erst,  nachdem  er  die  Gharra  auffrenominen,  tob 
hier  bis  zurFestuuj^  Atok  heisst  er.\ilab,von  hier  bis  La dtmkAtok.  1.58. 

Iiii^  Deo,  <MM  Koni?  kasrinnir'«,  welcher  MMh  Ahul  Faael  von  ▲.D* 
1161  bis  117Ö  regierte.  IL  106. 

iMHhal,  ein  Or  t  des  Unter-Himaleya  unweit  Airhnur.  LI61. 

lacbanali  üIUaIi,  ein  Ber^schloss  in  Kaaohmir  tob  Inaaarat  re> 
mantischer  La^e ,  an  der  Dumdum.  L  198. 

lliaichallli y  F.  Da^  Wort,  weiches  die  Mohammedaner  Kaschmir's  zu 
Jeder  Aeussernnr  in  dem  Sinne  hinzusetzen ,  wie  wir  wohl  den  Aus- 
druck: „ohne  etwas  zu  vcrredcn  "  {rebranohen.  Von  In  acha  AUaha 
taala,  „wenn  es  Gott  ireraUL"  IL  889. 

lo  ( Yo),  Gerstenkorn.  IL 

loseplt.  In  Eifrypten  werden  viele  grotfse  Monumente  von  den  Kophten 
und  Oberhaupt  Christen  dem  e^yptiscben  Joseph  zu|reschriehen,  die 
eijsrcntlich  von  Yussnf  errichtet  wurden.  Diesen  Namen  (Ohrte  der 
Kalif  Harun  al  Raschid  vur  »einer  Ertiötiun?.    I.  288. 

ImU,  A.,  eine  der  westUchateo  Provlna^  Peraien'a,  daa  alte  Cbaldaea 
nnrl  Rabylon.  II.  360. 

Iran,  F.,  auch  Ajam,  A.,  Faris,  F.,  Persien.  II.  113. 

Isaiia,  der  erste  Köni^r  Kasehniir  .s  in  R(>dia  ud  Dien'a Liste.  XL81, 

iBAna.  der  Guru  des  Könijrs  Javandra.  II.  nO. 

Maf<Piiiltar ,  Vater  Ilatnnan's  und  Sohn  von  Kaüui-iiay  ]Löni|^  Peraiea'«! 
von  Rufitan»  (refo<H»>t  Siehe  Riistciin   II  3i. 

IfliLArdu,  eine  Stadt  am  Indus,  jeuseits  des  Thihet  Pansahl,  die  Haupt- 
stadt eincN  Landes ,  welches  denseli>en  lÜameii  fiihrt  und  hei  UnaKJeln- 
Thihet  oder  Balti  heisst.  I.  XIIL 

iBlam,  A.  fKah»a.  Kulima,  A.,  daa  Glaubcnahekenntniaa),  der  Glaube 
der  Mohammed luicr   II.  3, 

Islmiiabafl .  f  iitr  Stadl  Kns  limii  's  am  öatUchen  Ende  dea  Thaies,  in 
alten  ^iten  Anatnafh  f enannt.  1.  213. 
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ÜHMiel  Kha«»  ]>er  Käme,  m«r  wAlebem  Dt,  HandenMi  TMUeMiC 

rel«te.  I.  SiS. 

Icmaelpur,  ela  Ort  im  Untor-Himaleya ,  unweit  Jomii.  1. 141. 

MMwrmWf  S.,  in  ZusanunenseUunfM  Swar,  beseieluMt  die  Aafateliungr 
de«  Lingam'«,  welctiem  der  Name  de«  Atifätelleni  und  ErbaiMn  dM 
Tempel«  vorfeMCtzt  wird.  Von  1«,  I«an,  8.,  ein  Name  Siva'«,  welclier 
Herr,  Gott,  bedeutet;  z.  B.  Rama  bat  Be'wpn  Llofam  «nfjjpMlaUt  und 
der  Ort  hei«»t  Raml«war  (Rami»erain).  IL  487. 

ItalMiianaa,  A.,  BeliannntmachuDf.  III.  196. 

Itwar,  S.,  d^'rTag:  der  Sonne,  Sonntag,  auch  Adltyavar.  11.884. 

JlMli»iilsclier  Kalender*  Der  von  Julius  Caeaar  eingefAbrle  Ka- 
lender enttit(<lt  ein  Sonnenjahr  von  865  Tagen,  6  Stunden,  und  jedes 
Tiertc  Jahr  wurde  datier  Ein  Ta;;:  eingeachaltet ;  es  betrug:  also  um 
41  Minuten  1^*2  Terzien  inelir  als  die  Zeit,  welche  die  Sonne  be- 
darf, um  sclieinbar  von  einem  gegebeuen  Punkte  der  Ekliptik  an  den- 
solben  zurückzukehren.  Im  XVT.  Jahrhundert  wurde  man  darauf 
aufiin  rk.snm  ,  fl.iss-  die  Zeilpunkte  nicht  mehr  mit  den  Hlmmelserschei- 
nunjri'ii  •  ♦iinslimmten ,  und  Alorsio  Ulf  rrhirlt  daher  von  Papst 
Gr  p^-^or  Xlil  den  Auftrarr,  deu  Kalender  zu  \  t  i  hr.ss<  i ii.  IMese  Ver- 
besst-niii^'^  hetiu^  8  Ta^e  und  wurde  im  Jahre  1582  elugetührt;  statt 
5.  Oktdlici  1582  schrieb  man  13.  Oktobrr  1582.  Aus  >\fdprspnichs- 
geiat  ie:egen  die  Autorität  des  Papstes  nainn  das  protestantische  Deutsch- 
land die  Verbesserung  erst  im  Jahre  und  En«rland  erst  t758  an; 
Russland  und  überhaupt  die  griedlicche  Kirche  liai  deo  Juliaiii«chen 
Kalender  beibehalten    II  230. 

Kvplter,  der  Plaiit  i,  bei  den  ludiern  VHschpata  genannt;  nach  ihm 
wird  bei  deu  ludieru  der  Dunoerataf  (Dies  Jovhi)  genuiBl.  1LS80. 

«I. 

Vas  fran%ösiseke  /,  welches  im  Deut$ehen  fehlt  und  in  Erlernung  fremdet 
Sprachen  eine  der  §rö$$ten  Schttierigkeilen  für  die  deutsche  Zunge  dar- 
bietet'  Dil  die  frühere  Art,  diesen  Buchstaben  nus-^uJi  ücken ,  mit  Dschoder 
dg,  wenn  ein  e  und  t  darauf  fuigtey  oder  dj  oder  <ji ,  weder  erschöpfend 
noch  der  dtuinr.hen  Sprache  entnommen  ist,  so  uurde  hier  das  J  dafür 
«mg§nomm€Hf  uud  für  das  l  afs  Miilauter  Y.  In  F,  ist  J:  Jim,  in  Ja 

und  JhUf  lel%tsr€s  aspirirt» 

jraber  Klian  (Jabbar,  F.,  ein  AiimSchtIger,  ein  Eroberer;  Jabir,A., 

ein  Tirann).  Der  26.  König  In  der  Li«te  Bedia  ud  Dien'«.  II. SS. 
Jlaber  Khan,  Bruder  Fatlh  Khan'«  undGouveroeurKMclimir'«.  II.  149, 
Jaeqiiemont ,  Victor,  ein  rranzöaiacher  Ant,  welober  von  demJar- 
din  des  Plante«  zu  Pari«  nach  Indien  goMOdl  worde^  um  Sammiongeo 
Daturlu«lori«clter  Gi^enaläiide  zu  nuidM»  I.  8. 
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Smgg^wmtMä  (Jag;  dt«  ÜBlYemmii,  Kalb,  Heir»  einer  der  Un 
eead  memenBuddhn's).  Ein  berfllunler  Tempel  in  der  KfietevonOrini, 
deaeenNemeo  die  demeltigenPrleetery  die  Bnhmlnenytnf  eine  Ineama- 
tlonWIecliMi's  aof  ewendel  liaben  wollen»  Der  mgelienre  Tempel,  wie  er 
jetnt  stellt^  wurde  Ton  Param  Hans  BiOpol  Auftrag  des  Bija  Ananip 
Bhlem  Deo,  der  6^pal>Dynaetie  Orissa*«»  fm  Jahre  1108  Tollendet 
Der  Tempel  mit  eelnen  Nebenf  eUwIen  wird  von  einer  Ringmauer 
umgeben  f  die  650  fuss  Im  inereck  miaeL  Naehdem  man  dnrdi  dieae 
Wauer  In  Oaleo  getreten,  atelgt  man  filier  St  breite  fltnftn  auf  eine 
ungefShr  20  Scbuh  hohe  Terraaae,  von  efaier  nwdten  Mauer  nm- 
«ebloaaen,  welche  415  Funa  tan  Quadrat  bat  AttT  diener  Terraaea 
etehen  nun  mehrere  Gebinde ,  unter  denen  ein  Thurm  Uber  daa  Allein 
heiligste  ISOFuaa  emporatelgt;  er  hUt  30Paaa  Im  Viereck.  Drei  Haupt* 
gfttsen  werden  hier  verehrt  und  ebid  In  grSapllelien  Btandblldeni  an 
•abauen;  Jaggematb'e  Bild,  hier  der  blaue  Oott  Kriacfann,  dann  Bul- 
bhadra  oder  Bala  Rauia  von  welaaer,  und  Bubfaadra,  Slva,  von  gelber 
Farbe;  doch  finden  aleh  hier,  wie  In  allen  Hindu-Tempeln,  nodi  andere 
Gölsen  jeder  Art  Jaggemath'a  BUd  lat  ein  hdlsemer  Block,  nngefihr  fi 
Fuaa  hod^deran  drai  berAhmtenFeattage(Jatra),  welcher  eo  vlelliinn 
In  England  verursachte»  ana  denn  Alierheillgaten  heiena,  auf  einen  Wa- 
gen gebracht  wird.  Dlea  geacbleht,  wie  ea  mit  allen  Hindn-  Ceremo- 
nion  der  Fall  ist,  ohne  alte  Andacht;  dem  Jaggemath  wird  durch  die 
Priester  ein  Htricii  um  den  Hals  gei^eben,  und  er  ao  von  Hunderte 
von  Menschen  durch  Stanb  und  KoUi  bis  zum  Waf  en  isreschleift  Die- 
ner iat  48  Fuaa  hoch,  mit  16  RAdem,  deren  jedes  6V2  Fuss  Im  Durch- 
messer hat;  er  ist  wenig  versiert,  die  obeednen  Darstellungen  darauf 
liat  die  Zeit  unkenntlich  gemacht.  Dairejsren  prangt  ein  glänzender  Tep- 
picFi  lind  Draperie  auf  dem  dunklen  Vehikel,  ein  Geschenk  der  Kom- 
pagnie. Sobald  die  hölzerne  Figur  auf  dem  Wagen  steht,  werden  ihr 
die  vergoldeten  FOsse,  Hände  und  Dhren  angesteckt  Knn  aetzt  sich 
der  ungeheure  Wagen  in  Bewegung  nach  einem  andern  Tempel.  Die 
Ziehenden  sind  thells  Wi8cbntt-Anbeth(>r,  theils  und  hauptsächlich 
Bauern ,  welche  ihre  Aecker  von  der  Tempelverwaltung  abgabfrei  be- 
sitzen, mit  der  Servitut,  den  Wagen  an  den  Tagen  der  Jatra  zu 
ziehen.  Während  des  ersten  Tages  spannt  sich  an  die  Ankerlane  eine 
fanatische  Menjre,  und  es  ereignet  sich  wohl,  dass  sich  religiöse  Schwär- 
mer unter  die  Bäder  des  Wagens  werfen  und  durch  sie  zerdrückt  wer- 
den, welrJies  sie  nae!»  dem  Hindu-Glauben  augenblicklich  in  Wisch- 
,  nu's  IV.mIm«  hn'nirt.  Doch  g:esclüeht  dies  selten,  im  Durchschnitte  opfert 
«ich  nicht  Kiner  de«  Jahres,  Allein  da  der  Waffen  drei  Tajje  bedarf, 
bis  er  seine  Besliininnni;:  erreicht,  so  ist  ffewöhnlieh  der  Knthusias- 
mus  längst  vorbei,  ehe  er  ankommt,  und  oline  die  Banern-Robolhen 
wflrde  er  wohl  selten  den  Tempel  erreichen.  vSf»!rfir'  ^\  ^l2reu  gibt  es 
flbrijrens  in  g-anz Sfid-Tndien,  und  dieser  7nü  nur  deshalb  flie  Aufmerk- 
samkeit der  £ugländcr  auf  sich,  weil  er  derMchate  ankaikulU  iat. 
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Sonderbar  genug  uxUUrl  während  der  Tempehv«>ihü  kein  UDterachied 

der  Karten,  und  alle  Sekten  find(>n  hIcU  f>in  1.90. 

^•tfi»'"^'  'Ii  *  luohammpdaiii.sch»!  V erHtiiriiinluiis  di'sXanii'ns  Jalaoka.  II  47. 

jÄjfIr  (Jajj^liicr,  Ja-rrir,  S  ).  In  Indien  pibt  es  keinen  erblichen  Adel, 
und  mit  der  Verleiliun^-  eines  Tilels  ist  nti  is  »  in  Gniivlf'fvitz  verbun- 
den: dieser  befsst  Jaw^ir.  Ffir  dfes  .Taßir  bat  mm  ilrr  Ilesitzer  mit 
einer  beslininiten  I  i  njiin'nanzahi  in«  Kriegsfall  seinem  Lchf^nslu-rrn  zu 
Hilfe  zu  zieben;  doch  kann  ihm  der  Belitz  nacb  («utdiinkni  \vieder 
IBrenuuuneii  werden,  so  wie  er  jedenfall«  niii  dem  Tode  erli«ciil,  und 
der  P>be  muss  neu  belehnt  werden.  I.  175. 

Jmgirdmv,  <!»  r  H«  siizer  eine«  Jagrir's.  II. 

Jlmgmm^  ein  Kvuii:  Kaflcbnifr*« ,  welcher  in  der  (iescbirbte  der  Tarta- 
ren vorkommt,  nllcui  dei»»eu  Kalhana  nicbt  erwähnt  11, Ö8. 
^alitM,  S.,  w.is  zur  Jaln-Reliärlon  (r«'hörl.  11.35. 

ilAifi»  Samiiia,  eine  beiiorulere  Anbethunf  Gottea  oder  Biissflbung, 
vielleicht  irgend  ein  besonderer  Gebrauch,  tod  Asoka  elnfeflUirt 
II.  SS. 

f^Aln-Selltr.  Eine  Art  Rnddhfsmus,  welcher  «leb  im  w  estlieben  Indien, 
Ton  Hunibaj)  nunllicli  \ns  Kadiuar,  fmdut  und  dessen  udi  illirljstr  c  Punkt 
jetzt  Abu  Ist.  In  den  l^og^nen  Ihrer  RoHyion  unterseheideii  sii  si»  Ii  nur 
wentfT  von  den  Ruddhiaten,  dejito  mehr  Jedoch  in  Ihren  hiUcn  und 
Gewohnheiten.  11  368. 

^Alli«Teiii|iel.  Die«e  zeicbnen  sieb  durch  die  herrliche  Auaftlhrunir 
vorallen  andern  aus, sind  jedoch  selten  vua  ^^l  osser  Ausdebtnuis",  imd  wo 
dies  der  Fall  isl,  sind  die  VerhitUnisse  klein;  das  Ganze  ist  dann  ein 
Afcxi  t  K*'*^  von  kleinen  Tempeln.  Die  Srbönsteu  sind:  der  Juiu  -  Tempel 
zu  Ajmier,  jene  zu  Abu  und  zu  Polilana  in  Kattiwar.  Sie  sind  «ammt- 
licb  ujit  einer  grossen  Anzahl  von  Buddhu- Figuren  In  weissem  Mar- 
mor feziert,  immer  wenigstens  8^,  welche  sie  Tirt'hankar  nennen, 
und  tägrlich  mit  Safran  bemalen.  II.  4^5. 

JaJJa  (Jhiyha,  Auf|g;uss  vonBhang,  auch  ein  langer  Bart).  König  Kosdi- 
mir's  nacb  KalhaM  von  A.  D.  769  bte  972.  IL  GO. 

Jini»  (Jal,  8.,  Wasser ,  ehi  See),  ein  kleiner  Teich ,  stehendes  Wasser, 
welches  In  einem  verlassenen  Ftosvbette  «irfickgeMIeben,  Jetzt  Jhiel 
fenannt.  111.  #tt. 

SmämAmm  (S.,  Wasser-See-6ott).  Bin  lidieliiaftes  Ungeheirar  In  der  Ge- 
scMeMe  Kascftnli^i.  IL  17. 

^Alandftra,  ein  Land  Im  Rid^  Tarfogiui ,  wahnehelBlicii  Jalander  oder 
das  Jalander  Boab.  II.  61 

^•iMi^er  oder  Jallnder,  eine  fitadt  swiaciienAmritalr  imd  Lodfana; 
der  elgentilche  Name  lat  Jab  tndra,  der  Teich  Indra's.  III.41S. 

^•Imdler  DmIi«  Das  Laad  swlschen  der  SaCl^  nnd  BSaa  bis  sun 
Hoebgebirge.  1,54. 

^mMmnlkm  (S.,  ein  Blutegel),  ein  KAnIg  Kaschmlr^s»  welcher  nach  Kal- 
hana Paodit von  ISti bis  IM vorCihr.  Geb.  regierte,  n.47. 
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«ialoka,  Künig  Kaschinit  's,  nach  &aUiaiia  Paiidii  vor  demXILJaliriinii- 
derte  vor  Clir.  Geb.  11.28. 
«iAmatrl  Hmram,  ein  Xamc,  %Teldier  dem  Slansball  Serr  io  dev&e- 

geudt'n  KaNcliinirV«  beigelegt  wird.  I.  338. 
JfMitbMM,  »'in  Krahmin,  der  deu  Sagen  ika«dimir'«  zufolge  Tor  6000 

Jahren  lebte.  11.3^7. 
«lauiewar  (Janiauar,  F.,  üteitleraluiT),  der  Käme  de«  geatreiflen  Ze«* 

gi's  in  Kasclinu'r.  11.308. 
Jfftmpaii  (Jhaiii(»,  H.,  hednrkO,  efn  Tragseaael  flir  das  Gebirge. 
J^anipBnl .  die  Träger  des  .J.inijinii'.s.  l.  68. 
Janak.»,  einer  der  ältesten  Kuiii(>:e  Ka«cbuiir'0.  il.  27. 
Janika  Sanur*       Ort  fm  Sind  SagurDoab.  III.  102. 
Jfaranandlia,  kunig:  von  AlH^adha,  ein  V<»nvandter  Gonerda'».  11.28. 
JaMclika  (oder  Jiiscbka),  ehu  r  di  r  1  urtar-Konige  Kaschmir'«.  U.28. 
JTaaelikaiiur,  die  von  .laschka  erbaut i>  HnuptAtadt.  11.38. 
«ITaf,  S.,  der  Name  cinefii  Stan)me8  in  Rajj  iilana.  Siebe  ühnrlpur.  III.  ISO. 
JTat,  S.,  Kaüte,  Sekte.  J a r p a  n  t, 8.,  Stammbaum.  Jatara, 8.,  Dynastie.!.  81. 
Jaft.  8.,  jeitie  Art  Biisaender.  i.  83. 

«latra,  S.  (ein  g-Ificklicher  Moment),  Wallfahrt;  das  bei  jedem  Tempel 
statt  lindende  jidirliehu  !•  t  st  uebiit  Jahrmarkt.  Jatri ,  Pilgrini.  1.90. 

ila^  aUevi  (.!  >;<.  S.,  geboren,  Devl,  Göttin),  eine  Tänzerin  und  WeU> 
des  Rönieis  Lalil.ijiira's.  Ii.  7S. 

JTayanta,  Kuni^  vun  Gaur,  nacli  dem  Hiya  Taringinl  um  das  Jahr  nach 
Christi  Gebnrt  770.   IL  69. 

JTayapIra,  König  Kaschmir  s,  nach  ,Kaihana  Paudit  von  A.  D.  772  bia 
803.  II.  60. 

«faja  SInsha,  ein  ramüt,  welcher  aicb  mit  König  Saukara  Venoa's 
Leiche  verbrennen  liess.  H.öO. 

JTAjrendray  König  Kasdimir's,  uacli  KaUiaua  vom  Jahre  60  bis  23  vor 
Chr.  Geb.  II.  47. 

Suy^M^Ttif  Bruder  der  Königin  Turamana's.  11.55. 

^ClUMISltir  (Jahan,  F.,  ilie  Welt),  Kaiser  von  Debli.  Sohn  Akbcr's. 
geboren  am  SO.  August  1569,  erhielt  d  en  IVanien  Sc  lim;  er  war  der 
^slgeSohn,  welcher  seinen  Vater  überlebte.  Kr  bestieg  den  Thron 
^en  91.  Oktober  1605  unter  dem  Titel:  \nr  ud  Dien  Mohammed  Jelian- 
ghir,  aifdeuUch:  das  Licht  des  Glauben.s,  iMubammed,  der  Eroberer 
der  Welt  Einer  der  grössten  Kaiser  Debli'a ,  gerecht  und  menschlich, 
UebeDawOrdlg  und  prachtliebend.  Seine  Liebe  flir  die  reizende  Aur  Be- 
gum,  seine  Frau,  gränzte  an  Schwärmerei.  Er  war  es,  weicher  Kasch- 
mir voraOglich  achmOckte.  L  18. 

Se^m^  iL,  dsGeapenat,  von  welchem  die  Kasclinürer  glauben,  es  habe 
800 Blutegel  an  der  Brost  ULIS. 

#elMftteU»y  ein  Tempel  bei  Belaspur.  I.  63. 

JeÜAlalteiUif  ebie  bedeutende  Btndt  A^hanlstan's,  zwischen  Peschanr 
undKabnL  ULTSL 
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Jellall  Hatlba.  Ein  Henr  unweit  IVadaun  im  Panjah  I  79. 
Jellalia-Felseit.  KinFeU^n  im  Flii.sNht'ttH  de«  huUw  vor  Atok.  111.84, 
S^MnM  ^nLoaJId  (Jaati,  A.,  Alle«,  daher  die  grusa«; Moskrh  *>incNOrte»y 

wo  FreftasTM  die  Kiiulbah  i^eleiten  wird),  die  vonügUdiaie  Mo«keh 

eines  Oi  t  i  s  I.  249. 
«Vem»  IVIoMji«!  Kaschinii  's.  I.  2^9. 
^•ma  MoNjId  Lahor'».  111.211. 

if  emidar,  A.  (von  Jam,  A.,Rerhniiiiir:  .lamldar,  4.,  Rerhniiiig^Nfüiu  er,daher 
in  den  8i[inv  Re^iiueuteru  der  uuterste,  «iügeboroe  Ober  -  Oinzier), 
Lieatenanl.  I  211. 

Jemldar,  A.,  llaushurmeister.  III.  2111'. 

JeniidaPi,  A.,  atn  Hofe  Hanjiet  Slnsrli'»,  int  der  I\ame  Kuaclial  Stogh*«| 

well  er  fnilicr  Haushoftneister  war.  111.214^. 
Jempura,  ein  nnbedeuleuder  Ort  an  der  weallicJieii  Gräoze  Kaacli- 

mir«.  III.  3. 
JTenab  ^Jenal),  Siehe  Tachenab. 

il^Biiek)  die  fuoliaiuiiiedaiiiache  Veratflwilinif  4e«  Namens  Janaka. 
11.27. 

JTesraiate«  Siehe  Jearode. 

JFcsrade,  eine  Stodt  im  Pai^ab  unweit  Nnrpiir»  daa  Jecraola  der  Kar- 
lea Litt. 

JFeMieraBt  CKA«U«Vf  wihrMtaetoUcii  ein  Flint  derOUkkeft  wel- 
cher (ibdi  AM  Fasel)  snr  Zett  IMoU  Lodr«  eine  Rolle  apleHa.  II.  III. 

Smmm^mr  die  mobammedaniacbe  VeratfliuBlung  dea  HaaMoa 

TaaadMra  Dam  II.  98. 

Smm»mm$ä  (naiielier  Karten),  Slelia  Jearode. 

SmaamMwmiWm  Ralapntana  oder]la|lat*liaQ,  wfe  ea  die  MolianiniedaBer 
paaneDt  lerlMIt  ia  drelaata  kidaa  fltaatea»  deren  einer  Jeaauinler 
iat  Um  TOB  Biadaataa  datila  so  koounea,  dardhwaadert  aiaa  die  ia- 
diadke  WOatey  nad  aelbai  Ia  JeaanlBÜer  bafrettl  der  Reiaeade  Bidil, 
wovon  die  Bewoimer  leben  kftnaen.  Nor  die  Kaneele  ünden  an 
dam  domtfen  Jowaaaa  (Caaala  aplljlla),  waleirar  ta  der  Wdate  allein 
widiat,  Nahmaf.  Jeaaulmier  liat  aelaea  eifeaea  Raia,  der  aidil  Im- 
mer fireoadlleh  gefea  die  Bngliadar  feaiaat  Iat  Rr  bebanptet  Ia  fa- 
lader  Iiinle  tob  BliatU  absuatanmea,  welcher  Tor  9000  Jahren  leblei 
ailaiB  er  IcaBn  kelaa  UriLaaden  anfweiaeB»  wetdia  aacb  nur  Aber  daa 
Jahr  1900  aarOckfehen.  II.  0. 

^cjMiMAt  die  mohammedaaladle  Veratflmaduair  ^  Naaiena  Jatfa, 

n.eoi 

SmjmmmUtmf  anch  JaUi,  dar  llania  daa  iwdtea  Hteda-lWanataa» 
wihread  wtldien  die  Bonna  In  Zeichen  dea  Vriacha  Stier)  aldi 
beOadet  n.m. 

S^jmm^tm  W^mMwm^  eine  Voratallanir  Rhra'a.  11.87. 

^•jai«!  Clli«Bltt,  Sirdar  von  PaUakot,  Bdiwlefenralar  Khnnik 
Btefh'a.  Iil.888w  , 
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Mmj  Stabil f  AnflUirer  des  Ghwla  UM,  OnMiivater  d«r  enten  Plmi 

aaqjiet  fitogfa'«.  in.  199. 
Smr  SUiSli,  lUnir  KMchndt'«,  naeh  Abul  Fasel  von  A.  D.  1080  Mm 

1116.  U.  106. 

niAiida  ftUiCli  (JhaDda»      4aa  BaoBerX  AnDUirer  de»  Banfi  UM. 

lasii. 

oder  Jat,  aind  die  Banern  des  Panjab»  welche,  die  mohamiiieda- 
Qiache  RellgloD  aojifenommen  habes.  Deraelbe  Name  wird  jedocb  efaMn 
onrulii^cn  Stamme  Hindu  beffelegt,  welcher  von  dem  Ufer  dea  lodoa  . 
nach  der  Provinz  Deiili  wanderte,  und  wShrend  dea  Verfidlea  deaanK 
foliachen  llei<:hes,  einlfff  Resitzthdmer  an  akA  rlaai  daa  vomOglicluC» 
derselben  \s\.  Bhurlpiir.  I.  81. 

Alel  (Janjal,  clu  Teich).  Siebe  Jala.  ULitS. 

«VUel  Indra,  Sielie  Jalandra. 

Jnnirhel  9  der  Doppelhalcen.  I. 

^le»  lieber  Herr,  gnäd/ire  Frau.  Daa  Wort  wird  gewöhnlich  an^ehanfeo^ 
wie  in  Sahibjle;  ea  seift  atela  Ton  dem  Wnnadie,  aleh  einanadkmel- 

cheln.  I.  46. 

Jlend,  ein  ücsitzthum  der  Siele  unter  engüsdicm  SchvCse.  Im  JalM 
1835  starb Bagh  Singh  ohne  Nachl&ommr>n,  nnd  die  Kompagnie  trat  den 
Besitz  an,  oh^leicli  Rnnji 't  Singh,  ala  Verwandter,  Anapmefa  aaf  die 
Erbschaft  machte.  III.  197. 

Jlllani.  Eine  der  bedeutendsten  Quellen  des  Indus »  w«>IcIm>  in  den  Ge- 
birgen Kaschmir's  entspringt  und  deren  Hanplquelle  die  Liddcr  i.st,  ob- 
gleich es  nach  den  Einircltornen  Kaschmir's  die  Sandraa  lat. 

^11  um ,  eine  hObache  Stadt  dea  Paiyab'a  an  dem  FInaae  gieidien  HaaMwi 
III.  no. 

^ilfcli.er  Heran» ,  die  mohammedaniache  VeratAmmlnnf  dea  Nameaa 

T.sriiakkra  Verma.  11.75. 
illn,  K.  (H.)  ein  zu  Gott  gewordener  Jain- oder  Buddha -Heiliger)^  €teial^ 

GeNpenst,  I.  1^83. 

Jin-iiiit-iiloat»,  (las  Land  zwischen  der  Jittim  nnd  Tschenah.  f  5l 
«Ilii|iiir,  ein  Ort  an  der  Jilum,  unterhalb  der  Stadt  Kaschmir.  L  S^l. 
Jlluaip.  Hdiwrre  Artillme  (Golandaz,  F.,  Kanonier).  111.421. 
«Iludiscitter ,  die  nuiliammedaniaohe  VeratOmnlnng  dea  Namena  Yu- 

discht'hir's.  II.  -^0  und 
Jlulok ,  die  ntohanimedauiscbe  Veratflmmiong'  dea  Namena  Jaloka.  IL  88. 
Jo,  Gerste.  IL  242. 
Joaln  (Jnala),  Flamme,  L95. 

«Voala  ^Unirli «  d»'r  \ann'  eine.s  meiner  Tschopras.5i.  1.  95. 
«Voali,  ein  Ort  di  s  T';iiiiR?>  an  der  Gardaeddjr.  1.107. 
ilobedar,  Herold,  Stahlräsrer.  1.129. 

ilodii  Slnshi  Schwager  Tachurut  Singh'a,  dea  Ahnherrn  Iiai\)ietfiingb'a. 
HL  839. 

^•dk  Slltsli,  Eui&ei  Jej  Slogb's.  HL  398. 
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#•«11  eta  Siek-Mrdnr.  ULM. 

Smgi^  von  Jof » Bum;  «ine  KlAMe  Hlnda-BIlNMDder;  Jqfl  lit  aacii 
der  Naoie  ebier  Kaete  von  Htedn,  gewMiiilteh  Weber,  welelie  ibre 
Todlen  befraben,  und  oA  liaet  eich  die  Wliwe  mit  fbrem  ventorbenen 
Gatten  eJnacbarren.  1. 83^ 

#•«1119  eine  bedeutende  Stadt  den  Vnter-Hinialeja,  ImFaqJab.  I.XIV. 

^•■nvte  Vttalil,  der  Flnae,  wekher  bei  Jomn  Jlieaaend,  aidi  Jn  die 
TaGbenab  ergleaat  I. 

^•■•HajAf  derVerCuaer  der  Abtheiluof  deaBaJa  Tiringini,  welche 
Ri^vali  hebst,  nnd  weleber  wahradielnUcb  im  XV.  Jalurlinnderl  nadi 
Chr.  Geb.  lebte.  L  $, 

Sonem,  8fr  WilUam,  GrOnder  der  aalatischen  Goaellaehaft  II.  101. 

JoaJkiy  ein  Gurkha  lo  nieineD  Diensten.  I.  353. 

#orin,  der  Name  eiaea  Palästen  bei  Jiialaroulü.  I.  SA. 

^•••pli  Hantoiiy  ein  berühmter  nnchscnmacfaer  snLoadea.  III.  106. 

JoMun  9  ein  Gebir^rsrOcken  bei  Jnalamuki.  L  8t. 

«Junta 9  H.f  Jwala,  Flatniiie.  I.  91 

#a»i«-Jle9  lieber  iln  r  Flamme.  1  ?3 

^«alamMlül  (B.,  ein  Vulkan)»  ein  Wallfiüirtaort  im  Unter- Himaleya 

I.  35. 

#«••1  Bier,  Raja  von  Xadaun.  I.  79. 
#llgr,  8.,  eine  Z.  ir;.»  riode.  1. 307. 

#nlian  Dad  Ultan,  Ja^hierdar  yonAteit>  welcher  die  Featonf  an 

Ranjiet  Slngh  überUeferte.  II.  183. 
JiiJJiay  ein  indiaclier  Name.  I.  XIII. 

#iyiiam4»  die  moliammedaniacbe  Veratfimmilmf  dea  Kamena  J^pira. 

II.  60. 

Jlnlalpap,  ein  Ort  unweit  Atok.  III.  138. 

JTumbolay  der  Name  eines  Monatea.  11.220. 

#ama,  A.  (Jema),  Freitag,  L  2ftd. 

#unia,  Siehe  Jema. 

JIiiitiai*at,  Donnerstair.  II.  234. 

Juniniir  rjemmnur),  Junia,  4.,  Freitai^.  II.  23i. 

Jiunina  ,  .1  a  rn  ii  n  a ,  \  a  in  ii  n  a ,  S.,  eine  der  Hnuptqiiellen  des  Gnn<>:e8y 
welche  Ni'ch  nach  einem  Laufe  von  730  Meilen  in  den  Gangea  beiAila« 
habad  ergie^^it.  I.  121. 

Jlunanutrl,  ein  Berg  des  Hinialeja,  25,500  Fuaa  hoch,  an  deaaen 
Ftis.se  «Tie  JTirnna  entspringt.  L  81. 

#amo  j  Nielie  JtHiiii. 

#liiiffel  (Jau^al,  8.),  ein  Wald,  eine  unbebaute  Cregeud,  welche  mit 

GebOsch  hewarhsen  i^t.  I  93. 
#limsel«Vieb^r,  ein  Fiebur,  welches  sich  Kiiropäer  und  Kin^rcl'*')  mi- 
leiclit  durch  einen  kurzen  Anrenthatt  im  Jiin<jrel  zuxieiteu,  uud  das  mei- 
stens 16dl  lieh  isl.   T)Ie  crefährlichsle  Zeil  ila-^eihitt  ist  unmittelbar  nach 
dem  Monsun  und  in  der  trockensten  Jabreazeit.  II.  91, 
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#«iisell  f  ein«  wIldiraAMdo  ümoM.  IL  SS7. 

jMSeU  tel,  wfldA  TMobe.  IL  MO. 
Jucell  f  WIM«  Flinidi.  n.  S61. 

#«iS«U  T«rcliy  wUda  Birne.  ILSi9. 
#«■«•11  wIMa  AprikoM^  ILtai. 

jrnc^u  mmmAj  wUtelpfoL  ILM7. 

^nl  IM*  Bin  BnhmiB,  welchen  IMIel  flbigli  ak  jUatUMiHer  bmü 
Keeetwiir  Mhlektf^ale  «rChmekStaih  wefei  VeranlMonfw  iMiek* 
fleC  ErhUtk  rom  Jahre  IW  hb  18S7 hi  KMHduidr.  IL  Sit. 

Smmi  WM  »  ebi  Brahmla  hi  nefaiem  Odblfi.  HL  190. 

Smmmmf  ^leMnidi.  V.Ui, 

SrntMOLUf  Siehe  JaaeUüL 

#ww«it  (&>  Juawimt,  JamfaBt,  giomleh)  SM  H^llim.  Heetflhiei 

derHahrattea,  und  lUiia  von  liidor(lBdanX  BakeHMiw'a,  im  Oite- 
den  der  nooh  beetebenden  DjriMutle,  welcher  Uber  Malvi  hemcht.  Ito 
war  lUefftlmer  Sohn  dec  blAdefanilgen  MalU  Bao,  und  er  erhieit  mr 
dnrch  aelnen  peradnlldien  Hvth  dacHeldi  Indor,  da  Mndia  den  iltafrtia 
rachlailaalgea  Bifce«  Cffvordele  and  den  frOaelen  Thefl  eeiaen  OeMa- 
lee  mit  Owalior,  adneoi  eigenen  Reiche»  Terehüfte.  AUefn  Helkai''n 
allsn  kfihner  mnlh  verwlchelle  Ihn  In  einen  Kileir  mit  der  KoniMaia^ 
In  welchen  er  nahe  dann  war,  AUea  sn  yerlleren.  IHe  ffleaUBhe 
Weiie»  ndt  welcher  er  sn  Aafluif  dlenea  Jahrhnndecta  den  Krlcf  lUhila^ 
lünilich  Allee  nn  nentdren»  hat  den  ehnedien  armen  llehhaa  eo  herab» 
febraeht,  daaa  Ma  auf  dieae  fliunde  die  flpuea  dmren  alchlbar  aiai» 

t  i8ii.  HL  Sil. 

JwvMM^f     Künigaaota,  RacUilger.  IL  SS. 

Vitter  diesem  Bttehstnben  mutsten  br griffen  werden:  i.  Das  j  i  rsische  F.aff 
und  das  inil  diesem  gleichlautende  Na^ai  i  ka;  2.  das  Xaqitn  kfia^  velcke» 
mit  persischen  Buchstaben  durch  kiif  und  he  ansgrdriirh  i  tctrd ,  und  hier 
durch  lih:  fx  i'il  sttirk  ti^/iirirt;  3.  dm  sluik  asjnnrtt'  /ici  s  ixche  khe  und  cknf, 
beide  hier  ebenfalls  durch  J<h  triederqegeben,  ilock  Lei%itres  mit  Beifügung 
des  Ckf  und  Krsleres  mit  7  bezeichnet, 

Ksbülft»  K.  (Kibia,  A.,  CUbla,  der  Ort,  wohin  manaleht,  daher  befo 
Oebethe  der  Mohammedaner  Mekka»  well  ale  atela  dahin  ferichtci 
aiod).  Eine  Magnetnadel»  In  einer  allbemen  Bflehae»  welche  ao  ein- 
gerichtet liat»  daaa  eine  kleine  Roae  immer  naeh  Mekka  neigt»  natSr- 
liefe  nur  für  Btaen  Ort  berechnet  Lt50. 

MmIbmMSy  die  mehammedanlacfae  Vevatammlanir  dea  ffamena  Qopa 
Aditya.  ILIO. 
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H.abll,  ein  Ort  fm  Unter-HImaleva,  belJualamorii.  1.98. 

lÜAbal,  eine  8ladt  AfghaniMtan'a,  nach  weldier  im  Europa  das  gunze 
Reidi  MiBen  KaineB  erliielt.  IVarh  neincr  Lage  mnaa  Kabul  eioe  0ladt 
TOD  hohem  Alter  seyn,  allein  die  Geacliichte  weiiM  niehtf  dsTon  mifoii- 
ilhlen;  obflelcb  e«  nicht  mwahracbdiiUch  Ist,  daM  e«  das  am  sAdli- 
cbea  Allfidle  des  PanqiMinisiM  von  Alexander  erbaute  AlexMdriai  sei. 
Ib  späterer  Zeit  war  e«  die  HanpUiUidt  eines  klr  fripn  mohammedani- 
schen Ri^lches:  Zabuliiftan.  In  der  Ge^chirbte  Subiiktari'^.  d(>N  er^ton 
Kdnifs  Ghiznl's,  wird  dessen  Naroe  Im  Jahre  997  nach  Christi  Geburt 
▼on  den  mohammedanischen  Schriftstellern  dflers  erwähnt.  Ks  folgte 
dann  dem  8chiclufale  des  Ghlznavischen  Reiches  bis  warn  Verfalle  des 
I>eh1lschen  Thrones.  Durch  Timur  Schah  Duranl  wurde  es  Kii(>rNt  die 
Hauptstadt  eines  mächtl/^en  Staates,  als  er  den  Sitz  der  Refrieriini^  des 
von  8«'lnem  Vater  Achmed  Schah  i^eurrflndeten  Af||rhanl«rh<»n  lieirbes 
von  Kandahar  dahin  vrrlesrtf*.  Während  der  Zelt,  in  %velrher  die  \arh- 
koninien  Achmed  Srhah's  den  Tiirrm  Ktjbul's  verloren  hatten,  regierte 
Dost  MuhrinnniMl  Kfia»,  Bruder  FaÜh  Khan'«,  daselhsl.  Ahnl  Fazel  nennt 
es  nebst  K;uul.ili;tr  dm  Sehliissel  Indff  n'«,  und  «Ii»'  nioharnniednniHclien 
Diehter  wetteifern  in  reizenden  Bescbreihuai^en  der  Stadt  und  Umfe- 
^end.  1.14. 

.Mabal-FIU«S,  Kii[>lies  nder  Kophnn  es  der  Griechen.  Ein  he« 
deutender  Fliiss ,  w  riclicr  »ich  nnwelt  und  ohi^rhalh  Afok  in  den  Indus 
crgrieiMit.  Der  K.iiml  I  Ins«  fMmnit  unweit  der  Stadl  Kabul  den  ihn  an 
WaNsermen^fe  und  liänsr«-  w-lt.  nherfrefTend^'n  Lf^'jnr,  d.inii  von  Norden 
koiiiinend  die  Gurbnnd,  die  kleinert-ii  Tujfow  uiui  Alischansr,  und  die 
an^iehnlichen  Fhii»«e  Katna  und  Lander  auf.  Von  Srtd^n  fallt  «Ii*-  unhe- 
defiteml**  .Siirkh  un<l  Pescliaur  in  die  Kabul;  auf  d«'r  Sfidseif'',  iini 
rechten  Lier  der  Kabul,  befindet  «Ich  jetzt  dir  Sfrahwe  von  Atok  nach 
Kabul.  Der  bedculendüte  Flu»«,  nelcher  wicli  luil  den»  Kabul -Flusse 
vereitiiL'^t ,  iäit  die  Kauia.  Diese,  wenn  anders  unser«;  Karten  riclitig- 
sind,  ist  der  letzte  Fluss,  welcher  daa  Hoch|feblr|fe,  wie  der  linhis 
durchbricht,  un  l  .sie  bildet  die  (Jranzllnle  des  Indischen  KaukaNUN  und 
des  Hindu  KoM(  Ii.  tloi  list  w  .ihrscheiniii  It  ist  die  Kariia  die  nördlichste 
QnHIe  des  Indus  und  hat  ihren  Urspnin^  inlskardu.  111.89. 

MAbull  iflal,  ein  Rrahmln  von  Kabul,  von  Achmed  Schah  zum  Statt- 
halter Lahor's  ernannt.  III.  t8Y. 

Kabul- K iiple ,  einen  GuNlen  Conv.  Münze  werth.  11.837. 

Kaden,  K.,  J«-($r,  Hin«io.Ni  .  FirOcke.  Ii.  i^i. 

Mähssl,  K.,  eine  Art  AprikusbU.  11.362. 

M.ftr7,  Siebe  Kerry. 

Kailla,  A.,  Chafil;^,  Kniuaii,  F.,  die  Karawane.  11.8)6. 
Mahar^  S.,  B'boi,  U.,  Ciiabhar,  A.,  kri'ifliir«  der  Palankinträ^er.  1. 25. 
Blalil Vr  Raja,  ein  Fdrst  des  Himaleya,  dessen  Residenz  lielaspur  ist.  1. 89. 
Maliarl  HLafalia,  ein  m^iestätisclier  Schneeberir,  von  MaztilTerabad 
tm  aiehÜMT.  IlL  %%. 
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Malr,  K.)  eiite  Art  Fichte.  1.  840. 

JHLAltnpvir^  nach  niohamitKulaiiisi  hm  SciirifbitfllfrQ  der  neuere  Harne 

der  von  Khaveiutra  «'rbauliiu  Stadt  Kliaf^i.  II.  34^. 
]i»1&er,  e\u  (ichiriTNvulk  arai  liokeo  Jüuoi-Ufer»  vieUeichi  mit  den  Giiikkern 

ein  und  daNN«>lh(\  III.  4. 
Kalaanl,  8i(>]ii>  Klialasi. 

ÜLillailiiiii .  ein  («vinnosophiHt  Taxila's,  welcher  Alexandrrn  bi';r1oilete 
und  Sit  ii  inPeraien,  aU  er  kränkelte,  verbrannte.  kaianuN  uar  der 
pröfiste  Schlemmer  seiner  Zeil.  Ihm  7ji  Ehreu  v  c  i  dn.slaltele  Alexander 
eine  des  Ver«turl)-  n^n  würdige  Todteofeler,  })ei  welcher  eine  grosse 
Menare  Macedoiiii  i  ^ie4^  zu  Tode  tranken.  III.  H7. 

lialffAy  K.,  die  schwarze  Reiherfeder;  Kalghi,  F.,  ein  FederbuKcb. 
I.  2il. 

Malliana  Panillty  der  Verfas«er  des  l^aja  larlnpiii,  weicher  im 
XII.  Jahrhundert  der  christlichen  Zeitreclnniu^  lebte.  I.  5. 

Kjllif  H.f  Kala,  S.  (Kai,  der  Tod,  auch  Krischna,  welcher  dunkelblau 
ahjj-ebfldet  v^i^^!).  dunkel;  der  Finss  \il,  eine  nnanfjreblöhte  Ulume^ 
ticiiwarz;  dalici  liosrt^kala,  Srhw  a i  zohr,  der  Lyux.  I.  229. 

Kall  Saii^aoiy  ein  W  aüluhrläurt  au  dm  8ee  bei  der  Sluiil  Kaschmir. 
I.  229. 

Mall  YiiffT^  da.s  jetzi?«' ZelLaller  nacli  derHnidu-Chronoloiric,  vielleichi 
Von  Kai,  S.,  mur^eu  und  gestern.  Es  bcgauu  uiil  deut  IS.  Februar  3108 
vor  Christi  Geburt.  I.  807. 

K.alll4iit,  Kallcodu,  Kanarles,  eine  Stadt  und  Hafen  an  derRfiAte 
Mulabar,  mit  einem  Gcbicthe,in  welchem  derZamorin  (der  Portu^esen) 
residirt,  den  die  EIng-ebornen  den  Tamuri  Raja  nennen.  Vasco  de  Gama 
landete  hier  am  18.  Mai  li98  nach  einer  Fahrt  von  zehn  Monaten  and 
zwei  Tagen.  III.  485. 

Ralliiifa.  Nach  deo  Hinda-GeogrtplieD  IheUte  sich  Telingaia  InKallBfa 
und  AodrI.  Kalbana  Pandit  vemUDd  oacii  Prot  WilMB  miler  KaUngt 
die  Roma  von  Oriua.  II.  6$. 

Kallpli«  9ikMI>»  Siehe  Khallfo  Sähili. 

Mallplien,  Siebe  Khallfe. 

HLalliiDy  A.  (Chali^an),  eloe  Prelfe,  bei  welcber  der  Rauch  durch  iu 

dner  KokuwittM  befindllchea  Waaaer  gebt  n.  S6GL 
KllU»K1iM9  der  aecbsebnle  K^nlg  Kaacfamlr'«  in  Bedia  ud  Bieo'a 

lilate.  n.  83. 

Kttll&iatta  oder  Calentta,  Callcata  der  Binfebomen,  die  flaupMadt 
dea  eufliacdien  Indien*a  und  inabeaondere  der  Praaldentacbaft  Bengali 
bei  den  Buf  llodeni  heiaal  ea  auch  Port  Willfam,  tob  der  atarkea»  ana< 
aerhalb  der  Stadt  belindilcheB  CItadelle.  Mit  Recht  wird  Kalkutta  der 
Name:  die  Stadt  der  PalSate  g egrebea.  Ba  Maatalcb  kaum  etwaa  Groaa- 
artiferea  deukeB,  ala  Ihr  erater  ABblich,  wcbb  maB  den  Hnghly  Un- 
auf,  der  ehi  Arm  dea  Gangea  iai»  alcb  ihr  nlbert  Im  Jahre  t?i7  war 
der  PiatSt  auf  welchem  nun  die  ungeheure  Stadt  atebt,  yon  einigen 
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dendeft  Ddvftrn»  einem  UMhirdidriiifllobeii  Walde  and  Korletea  eio- 
feDommen.  Die  BeTdlkeronf  von  Kalkutta  wird  eehr  ▼eraeliledeii  an« 
gegebeo ,  die  bdelwte  Annahme  belteft  eieb  auf  9^tl5/X)0  mit  der  iiftdi- 
elenUmfebapfydie  ntederete  avf  179,917;  wohl  oBterricbtetePenöiieii 
glauben,  daae  «te  auf  800^000 angenommen  werden  könne,  worunter 
laut  der  lotsten  Zfthlaaf  1S»188  Chriaten,  •8,169  Mohammedaner,  M 
Chfnenen,  SOOParaen  und  daa  fibrlge  HIndo.  I.  XI. 

Midllmser  9  der  mohammedanlache  Name  der  Peatung  KaUnaJara,  In  der 
Provinn  Allahabad,  auf  einem  frelatebeaden  Berge  von  nngefibr  1909 
PUae  Ober  der  Ebene,  In  welcher  die  Stadt  Kegt  Die  Engländer  erobere 
ten  nie  nach  ebier  bhittgen  Belagemng  im  Jahre  1819  nnd  lenrtdrten  die 
Werke.  lU.  189» 

0.,  eb  Tag  and  eine  Nacht  Brabma'a,  d.  I.  eine  Perlode  von 
49t/)90^090  Jahren,  die  Mi,  welche  Teigeht  von  efaier  SehdpAmg 
■ar  andern.  II.  17. 

Rmlsm,  filehe  Kbalea. 

Hmlii,  ein  Paaa  von  Kabnl  nach  Baktm  (Balkh).  ID.  188. 
K»l7MiMi4  f  die  mohammedaolacbe. VentOmmlttog  dea  Namena  kuva- 
lajrapira.  11.60. 

KAljunrnndm,  Tochter  dea  Könige  Jayanta  und  Frao  Jajapira's.  II.  70. 
&ml|rmaiipur ,  eine  Stadt,  su  Ehren  Kaljananda'a  genannt  II.  70. 
BLftljmml  Dewlf  eine  der  Frauen  Jajapira'a,  und  Mutter  Sangramapi- 

ra*a.  n73. 

SLmljlipAli«  K.f  Branntweinbrennerin.  II.  73. 

I  ein  Pinna,  der  Aich  In  den  IvabuUIu««  eri^iesst.  111.14^1. 
Kmmimdev»  (Kamdew,  S.,  ein  Gott,  Sobn  Wlachnu'a  und  Rakmini'a), 

Vater  dea  Königs  Yasaakara  Deva.  II.  88. 
Kamala  (S.,  Vortr<>{ni(  hkeit,  ein  Name  der  Göttin  Lat^rliimi,  dann 

der  Na  nie  dea  NelnmUnm),  eine  Tftnserln  Gaur'a,  apftter  Frau  Jayapl« 

ra'fl.  II.  70. 

■Üimiilapiir  9  eine  Kamala  tai  Ehren  genannte  StadL  II.  70. 

BLmmiAlfi  VerdfiaUA,  Anftlhrnr  des  Heeres  unter  SuraVcrrno.  11.86. 

MmmibmJ»^  Jetsi  Kamliaj,  eine  Stadt,  nach  welcher  der  Golf  Kaniba/s 
benannt  ist,  an  desaen  obersten  Punkte  sie  liet|^;  aie  hat  noch  jetst 
efaien  \at>ub,  welchem  die  Engliuder  einen  Schatten  von  Macht  lieft' 
aen.  II.  64. 

H.«nip»iiA,  eine  Provinz  d(>.s  Kaschmirataatea  unter  Oidda  Aani,  im 

XI.  Jahrhiind«>rt  nach  Chr.  Geb.  II.  93. 
KamraJ ,  fraher  der  weatUche  Theil  des  Thalea.  IL  88» 
MantraJ ,  eine  Per^nnah  Kaschmir's.  II.  205. 

IkArniPian  (F.,  g Ificklidi),  Sohn  Mohammed  Schah'a  von  Kabul,  und  je- 

tzfg-er  UeJinrrschcr  von  Heral.  II.  149. 
Kamrait  ^flirz»,  Bruder  Humayun's.   Siehe  diesen  Artikel.  II.  115. 
MLamiiler)  ein  niänhti^roH  Gehfrpre,  welches  den  Pir  Panjahl  mit  dem 

UindU'Koach  oder  iadiacben  KauJ^aaua  verblndeU  U.  168. 
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linna,  S,  piniiniriir,  der  Beiname  Ranjiet  8fnrV«.  ITI.  tl6. 
Manakliur  (Kanak,  8.,  Gold).  Ein  nnn  vuUkonirnen  7,»>rNtortes  Seral 

auf  dem  Wejre  von  dem  PirPanjalil         der  Stadl  Itawrlitnir.  I.  tOi. 
M,aiilirl«fl,  eine  der  vielen  IndfNcheii  Sprachen,  welche  an  derKriächna 

und  Tüinbudra  im  I)<-kliaii  und  au  der  Küatt  nördlich  Ton  Makhar  ge- 

sj*iucht;n  wird.  I.XII. 
Manat ,  Siehe  Khanat. 

JäanaiiJ  (Canuuj  uder  Kanoj),  das  a1tf>Kanyakubja,  nnweit  de«  Ganj^e«, 
eine  uralte  Stadt,  deren  bei  Weilern  irrönsler  Thefl  jedoch  jetzt  aus 
der  Kuli*  ^fleichen  Mauern  besteht.  Die  groMHe,  von  Lui  dW  illidm  ncntink 
anfireleyte  Strasse  fülu  l  hindurch.  Bei  Gi^leg-enhelt  dfesj's  flaues  wurde 
eiu  Thcil  des  Scluittes  hinwerfrertiiint ,  und  man  fand  damala  eine 
groMe  Mensre  altindischer  Mfinzen.  Ks  gehört  (iherhaupt  zu  dem  ind^- 
adieu  Karakter,  Geld  zu  vergraben,  um  ea  In  Zeiten  der  \oth  zu  ver- 
wenden. Bei  irahem  Tode  wird  es  nun  dem  Sterbenden  unmöglich,  scio 
Geheiuiniss  anzuvertrauen,  und  der  Schatz  bleibt  dana  Ue^eo.  Siebe 
Indo8C}thIsche  Reiche.  II.  86. 

Kaiiaur  (Khanawer),  ein  höchat  feblrpifea  Gebiet  Im  Hlmalejra,  wel* 
che«  einen  Thell  dea  Sutlej-Thales  In  aich  begrrelfl.  Ea  lie^rt  anaserhalb 
der  Region  der  perlodiaeben  Regeo ,  und  während  in  den  IMIotd  alto 
Iropiaehen  Prodnkt«  imd  Fwnm  Torkommen,  wachten  auf  den  Anha- 
ben allfl  Mchte  Bnropt*n.  Der  PiMKluhmng»  welcber  vooKananr  nndi 
LMM  (OroM-TUhat)  flHirt,  iai  t8^l80  Puw  flbor  der  Meemlllcte 
eriiabeo.  ILMOl 

MmmMkmm  (Gandhara,  S.).  Btae  Stadl  AfghanialaB'ay  welche  elaer 
groaaen  ProThta  den  N amen  flbl  In  der  Mteateo  Seil  aehefnt  ea  ^vea 
Hindo  bevölkert  geweaen  an  aejn,  dem  tfe  Gandhar  *  BrahnnlneB 
werden  wegen  flkrer  snchtawOrdigkeit  in  aOen  Hlndn*  Schrillen  ge- 
MfanM.  I^ler  werde  Kandahar  ala  ein  Then  Peralen'a  anganehen. 
M^lhrend  deaQUanaTMien  Heiebea  ward  ea  von  dleaem  eingenoaine^ 
fiel  apller  an  Peralen  larttok,  dann  kam  ea  dnrdi  den  Vermlh  den 
Staltballera  Alj  Merdhan  Khan  an  die  Kalaer  DehlTe,  trad  ward  dnreh 
Hadlr  Ochah  auf  a  Nene  mü  Peralen  Terehdgt.  Ala  AohuMd  Sehah  daa 
Afjjlhaniache  Reich  gründete  >  erkohr  er  Kandahar  nn  aetaer  Haopt* 
madt  Die  Stadt  lat  etaier  der  whrmalen  Orte  Afj[[hanlalan*ai  ale  aoü 
nach  Einigen  Ton  Lohraap,  einen  der  enlen  (vieUelcht  fhbelhaften) 
Könige  Penlen'a^  gegrflndel  eeyn,  nach  Andern  ven  Slkander  Salkar> 
nien,  daa  lat  Ton  Aleiander  dem  Oroaaen.  JL  ÖS. 

KMdevtaU  9mmamMf  ein  Paaa  anf  den  Wege  Ten  Kanchntr  mA 
lakardn.  n.  169.  . 

■Lm««v  Um.  Der  achte  König  Kaachmir'a  hi  der  Liste  Bedla  nd 
Dien'a.  O.  08. 

KMaetafey  Kanjaknlila,  der  Ulere  Hane  tob  Kanari  oderKaacJ.  IL  041^ 
Mmmmm99f  Siebe  Khanenge. 

Kaas*f  &  (Kanya,      ehi  Midehen),  dM  Beiehen  ff  (JangCnm)  dea 
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TU«ikr«iiei$  dm  Momt^  w«Uh«r  Onii  eoUpildit,  d«r  teAil«»  Iwlnl 
ArarlBl,     oder  Knar,  8.  (Koari,  B.,  etoe  Amgfrao).  II.  23t. 

&MigMt  Khankara»  aach  Kote  oder  Kagor-Koto  genant  Btee  be* 
rfllmte  Featoiif  im  Vater -HlnMlqray  wel^ibe  su  enbera»  Akber  da 
gaasca  Jahr  bednrfle.  Be  fiel  durch  elacii  kllhiieii  Angriff  fai  die  HInde 
Ballet  Mngh'i.  I.  79. 

KamiImmi*  Bfai  Ort  anf  dem  Wege  tob  BaramnUa  nach  Pnmiaeh. 
II.  17«. 

Mmnlliall.  Bin  Ort  Ja  Kaachmlr,  wo  die  JUmii  anihdrt  achlflbar  m 

aeyn.  II.  193. 
H.«nlJ»  ILuliJn,  das  nenere  Kaooj.  11.86. 

Kmibiclika«  Einer  der  Tartar-Kdnigo  fiber  Kascfunir.  £a  iat  d{e.A  Daoh 
Czoma  de  KdrOe  einer  der  grossen  Tartar- Eroberer,  welcher  der  Sa- 
kya-D>DafiUe  (Jener  Sakya  Sinha's)  aiisrebörte,  und  d'^Rson  Haaplatadt 
SU  Kapila,  einer  Stadt  bei  dem  Jetzigen  Hurdwar,  la^.ll.SS. 

KlUUMMkApar,  eine  nach  Kanbehka  benannte  Stadt.  II.  38. 

KMifl,  A.  (ei^entlkh  ein  Becher),  der  Mdmer,  in  welchem  derBeiaael- 
ner  Hälle  entledigt  wird.  IL 

BUuaMmiAm,  Siehe  Khaneawan. 

BLAmSApiu*9  der  neuere  Name  KanlachkapurV  II.  88. 

Kmtnelienl  (Kantochha»  S.,  Verlang-en,  KanCieiiany  S.,  Hold,  Kant- 
achan,  S.,  die  Tänzer -Kaste),  Tänaerin  (lUmnyafar,  F  ,  Musikant); 
ea  bedeutet  fiberhauptein  MAdchen»  weieliea  dorch  ÜirenK/drper  Geld 
gewinnt.  I.  9i. 

Kanuli ,  K.,  ein  Gemfise.  II.  268. 

HiAp-l-Derly  K.  (Kabk-I-Derl,  F.),  ,,das  kdnif liehe  Rebhuhn,"  ehi 
Rebhuhn  von  der  Grösse  einer  Gans.  Strabo  erwähnt  Ihrer.  II.  295. 

Kap  Kamorln  (Kumarl  der  Eingebomen).  Die  Sfidspitze  Indien's. 
Bei  den  Hindu-Geographen  war  dieser  Punkt  nie  Ton  irgend  einer  Wich- 
tigkeit. Der  sGdlichste  Punkt  Indien's,  dessen  sie  erwähnen,  Ist  die 
Insel  Ramiseram,  deren  südlichste  Spitze  um  melir  als  einen  Grad 
nördlicher  lie^t,  als  Kap  Kainorin.  Es  ist  dies  ein  schöner  Punkt,  an 
welchem  zu  gleicher  Zeit  die  Scheidewand  der  beiden  Civtlf8;^ti(Mien 
Indien'«,  jener  der  westlichen  und  üstlichen  Halbinsel  ist.  1. 110. 

Kuptwi  ,  ein  nierkwfirdiper  Ilerjor  auf  der  Gränze  Thibel's.  II.  166. 

BLarat  (Chirat,  A.,  derSanie  einer  Pflanze,  einer  Acacia,  auch  des  Abrus 
preraturiiis,  weiche  als  (Toldg-ewrrfit  gebraucht  werden},  ein  GfOWidlt 
für  Edelsteine,  =  l^Gr  ai.  liL  S6§.  , 

Karbtisa,  Siehe  Kharbusa. 

Karl  ,  A.  (Cliari),  Sif^h<>  Khart. 

Markota,  S.,  auch  Ikark,      ein  Krabbe,  das  Zeichen  0  (Krebs)  den 

Zodiak's.  11.232. 

SLarkota,  K  ,  drr  Srhlani:rn::()tt ,  welcher  eine  trro.ssH  Rolle  in  der  Ge- 
schichte Ka.sdiinii 's  spirlt,  lind  dnrcit  Verführung  der  Tociiter  Baia 
Aditya'a  der  Gründer  einer  Djma^jUe  wnrde.  1. 386. 
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ÜLSirfcota-DTiiiuitle  9  rc|^ierte  Ober  Kasciiniir  voo  A.  D.  615  bb  875. 

II.  60. 

Kfirll,  pfn  nnhodcult  uihv,  Durt  in  den  weKlIkhen  (ihatt»'n,  siinächfit  an 
der  fr  ruf».**  fit  hliassir  von  Pirna  nach  Bombay.  Der  Einpanp:  in  die  merk- 
würdiisrcu  FüUenirrotteu,  deueu  Karli  m  inen  Riilun  verdankt,  ist  vod 
Wealea.  und  man  muss  ziemlich  niuliHaiu  eine  wtidc  \atiirAxeoe  durch- 
wandern, ehe  man  das  von  ciiM'iii  Kiiglander  erbaute  Kinjran^i^ir'^hiiude 
erreicht,  in  welchem  jetzt  die  RiPKenpauken  aiifbewnJirl  Avenlt  n.  Die 
l^roMMeTenipelhöhle  ist  1S6  Fuss  tief.  46 Fuss  breit,  und  vun  bedeuten- 
der Hölii«.  Die  frewolblc  Decke  w  inl  durch  Baitrelief-Säulen  mit  Eles- 
phanten  -  kapitalem  {relra<rrn;  die  \Vö!bnnir  srleichl  dem  Kiele  eines 
Schiffes;  die  Hibben  sind  von  Holz  uiui  vollkommen  erhalten,  doch 
•eben  sie,  durch  die  Zeil  ffebräunl,  wie  der  Stein  der  Decive  aus.  Sic 
tra^rcn  natürlich  nichts,  sondern  sind  nur  zur  Zierde  vorhanden.  Die 
Höhle  war  jedenralhi  derBuddhu-Relifiou  geweiht;  eine  froMe  Anzahl 
Zellen  in  dem  Felsen,  wie  für  ein  Kloster»  uebstZJAtemen  fürWaMer, 
sind  vorhanden.  II.  H0. 

Harnat»,  S.,  der  Kaniatik,  die  OstkOite  Indien'«  In  dem  Golfe  Ben> 
fal's ,  von  der  Kriachna  sum  Kap  Kamorin  und  vom  Meere  bi«  su  den 
öatUchen  Ghatteo.  IL  43. 

MwPMtlie ,  s ,  vnm  %um  Kinittik  fehftrt  IL  M. 

KMPiioJ ,  Siebe  Kanauj. 

KAlMlLf  K.,  ein  (Semflee.  n.S69. 

KuweRf  die  mabuDmedaniache  Veratflnuiihuiy  dea  namcw  Goiuma'a. 

KMÜh»9  S.,  Kalik«,  E.  (fob  Krfttika,  die  Pleiaden,  auch  Katadi* 
patachja,  Haufim-Slenie  genannl).  Der  aiebeDte  Hindu  Sonnen-MoMly 
die  Zelt,  welcbe  die  Soine  im  den  Seiehen  der  Tu,  daa  iat  der  ^ 
WagebleibL  n.S8t. 

Km  9  oadi  Haber  der  Name  einea  Volkea.  IL  B. 

Mmmy  B,,  Lieht  (aaeh  eine  Art  Graa,  derHoatenf  ein  Becher);  II.  6. 

KMcluili,  ein  hellifer  Blann.  IL  6. 

SLmcIisw  oder  Kea; ar,  die  itleine  Bucha rcy,  war  eine  der  IHlMra 
Eroberungen  der  Mobamnedaner;  ea  folgte  dem  ScMckaale  Ton  Mn* 
▼er  ni  Nir  (die  groaee  Bncharej  oder  Tranaoxiana),  welcbea  achoB 
im  Jahre  53  der  (A.  D.  968),  durch  Aduiia,  den  Sobn  Zeiad"«^ 
auf  Befehl  dea  Kbalifen  Mavia  mit  Feuer  und  Schwert  rerwüelet,  and 
im  Jahre  38  durch  die  EInnabme  der  Sttdte  Boclüiart  und  Samar- 
liand  von  Katiba  in  Beaits  genommen  wurde.  Kaacfagar  gehftrt  Abfi- 
gena  In  ein  von  Tranaoxiaua  ToUlLommen  ▼eraebiedenea  FloaagdMe^ 
und  iat  Jetnt,  wieTarkband,  den  Cbiaeaen  sinabar.  DIeSUdtKnacbgar 
liegt  am  Kaaebgar-Fluaae,  der  aldi  mit  dem  Tarkand-Fiuaae  vereinigt 
und  wahracbeinlich  In  einem  See  endigL  L  Sil. 

WkmmmUif  (Kaacbaf  oder  Kaache^  A.,  ein  Entdecker,  Anfflader,  anch  F. 
eine  SddidkfdteX  ein  Genifla,  welchen  SniomoB  nwang,  den  Sec^ 
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welclier  Kaschmir  bedeckte,  abzuleiten;  nach  Bedia  nd  Dien  ein  die- 
nender Geiitt  Salomon'fl,  deiwen  Visier  nach  den  Mohammedanern  Aaaf 
war ,  vielleicht  eine  VerwechalaiMi:  Beider.  II.  4. 

RMclilrulY  R.,  derKflrbiM.  II.  t64. 

üaseh-IlAacliy  K.,  ein  6«iiillw.  II.  fC9* 

ÜMCliinlr»  Bin  Tlial  In  dem  Flnsa; eUel«  äM  ln<liM,  welches  die  Mo- 
hammedaner den  Land  to  ewigen  FrObllngs  nennen.  I.  II. 

Hmnelumirl  ,  Pj.,  Keeelimirni,  H.,  dJe  Kaedunirerin.  lU.aie. 

KmcMbiIi*  Sinsii ,  Sohn  Raiytel  Slngh's.  In  der  ietaten  Zell  benannte 
BanJIel  SIngli  nwei  eelner  Söhne  nach  meitwMIfen  Ereignlaeen, 
nimllcb  nach  der  Beettanahme  von  ProvJnaen,  und  «war  Kaaehndr 
Sittfli  nnd  PeaehanerSinfh ;  In  wiefern  dieee  fibrigene  eelne  Söhne  aind, 
lel  nniewiaa,  nnd  man  ersUilt  darOber  in  Lalior  die  aonderbaraleB  8n- 
dien.  Kaaehmlr  SIngh  lat  im  Jahre  t8i9  geboren.  1IL86. 

MMmmWmit^m  Siegel*  Es  war  naehKalhana  FandIt  daa  Siegel  der  Kö- 
nige Kaaebmlr^a  eine  goldene  Sonne,  aia  AUtönunllnge  der  Sonne.  Siehe 
Aditja. 

KMCliHilr-BtMt*  Be  int  wohl  nnmÖgUefa  anmmnltteln,  wie  weit 
aeloe  Grünen  in  den  venehiedenen  Zeiten  der  Geadilchte  gerelcfal 
linben.  Kach  Uhana  Pmdlt  reichten  nie  bin  snm  öetlldien  (Golf 
von  Bengai)  nnd  weatlldien  (Golf  Omaren)  Meere^  Ja  MaZeylont  wlli- 
rend  des  Zellalters  Alexander^a  eoU  SkjWai  durch  den  Indna,  KanGii< 
mir  SU  Schiff  erreicht  haben.  HÖchat  wahncbelnlieh  besdirinlile  aich 
Knaehmir  auf  daa  Thal  nnd  die  angrSnsenden  Gebirge.  II.  I. 

KMif  ein  Sieuer-Elnnehmor  In  Kaschmir  unter  Akber.  IL  191. 

Wummwmpjwum »  der  griechiacben  Autoren,  die  SBnaanunenslehung  den 
Wortes  Kasjapapura.  I.  9. 

MMpatjraBf  der  griechischen  Anloren,  die  Zoaammeniielmnf  dea 
Worte«  Kaayapapatana.  I.  9. 

KMp«rl»t  Kaschmir  l>el  den  Griechen.  1. 9. 

MMpM«e«  Von  Astrabad  bla  Kaschmir  aind  in  gerader  Bieblanf  nnge- 

lihr  lOOO  englische  Meilen.  L 14. 
HMMllBlUiMt  der  swelte  König  Knadnnir^e  In  Bedia  ud  DIen'e  Liste. 

L  29S. 

MMSe««Uy  eine  Stadl  Kaadunh'sL  U.  889. 

HM««rlef  eine  Sllbermfinse,  genau  Ein  KreuMr  Couy.  Mne.  11.989. 
KjMSiiF,  eine  Festung  des  Pai^.  in.  181.  « 
KiMtem  (Baran,  S.,  Jat,  S.).  Bekanntlich  besteben  In  Indien  vier  Kaateni 
en  ist  dien  eine  Ueberelnstluunnng  mit  mehreren  alten  VöUiemi  audi 
die  Eintbeliunf  ist  dieselbe: 
1.  Brahmin,  Priestentandi 
9.  Kadiatria,  Krieger$ 

8.  Valsgra,  der  Bauer,  Hirt  nnd  Waarenverllllurer; 
4.  Sndra,  der  Arbeiter. 
Diese  yier  Kaaten  serfiiUen  in  endlooe  UnterabtheUungen.  IKebal 
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diesen  gibt  e«  36  nnrHnc  Kasten;  die  oberste  derselben  entKtt  ht  darch 
die  Vcrl)indun<r  eines  ntHhuiiu  mit  einer  Kschatrien,  di^^  iilodrig-ste 
durch  die  >r  i  landunf  einer  Hralinilni  mit  einem  Sudra.  Diese  letzter*» 
Kaste  Iii  l  Tschandula  und  ihr  liegt  es  ub,  Leiclmame  ZiU  tragen, 
Verhreeher  hinzurichten  etc.  Kaste  heisst  in  Indien  Zat,  ütA,  Jat 
und  Kill;  ein  Kastenloser  Nischada.  1.8. 

üfiiitli»,  S.,  eine  kleine  ZeiUbtheilunf  =s  Vi t-MO  einer  Sekunde.  11.888. 

ÜMyapa,  der  Sterbliche,  welchem  die  Trockenle^nf  de«  Thaies 
Kaschmir  ziij^eschrieben  f^lrd.  1. 806. 

RanyapapüMMy  die  Stadt  Kasyapa'i. 

IljisyApapur ,  daa  Dorf  Kasj^apa*!.  IL  I. 

Kmiak» ,  Bwanamif  flllr  Btwg  to  der  Btadart  bd  MaaaflMMtf.  ni.M. 
KMapiiM  BMi«y  Tochter  taeiidra'a,  arit  eteem  peraticie«  Priaaca 
Tenaihlt  ]L8#. 

KnilMa,  GhtoateMalMnuMdaiier  (Tadifa  derBtadn).  ÜLia 
I&Atluilf  eto  Ueinor  Staat,  weatUch  tob  Kaacbnlr.  in.l«. 
KtttlMil  KlUftli»  die  atadelle  ▼oo  Kathai.  DL  tS. 
BaOMiier,  dae  fndlacheVölfcereehafI»  welche  Ibi  «oHöatlMieaTheBa 

d«  PaiUab  wohnte.  Blaige  wollen ,  aieher  ault  Darodity  die  CUaemm 

damater  Tentehea.  UI.  H9. 
■Mh«  Bejmm,  K.,  eine  Art  Trauben.  IL  SM. 
Mm$»9tUk^     KatBChtaoha,  roh,  aehleeht»  nareir,  dnnm»  anerlUireB;  hm 

Gegeoaatse  tob  Pakka,  s.  B.  Katadw Dod,  lOleh;  PaUta  Dud,  ailt  der 

Sahae.  IL  876. 

HutiMV,  ein  Uelner  Ort  bei  Pataakota  ha  Paajab.  L  186. 

WLmMmmm  (Kattjrad).  Bei  den  BbigebonieB  helaet  oft  die  gMn  Bdb- 
inael  6q|erat  Kattlwar;  allefai  elgeatlieh  lat  ea  nur  der  innere  TheS 
deraelbea.  Kaltiwar  iat  beHlbnit  wegen  aeiner  Pferde.  Ba  wird  von 
den  Katti  bewobat  und  die  Bada/Ute  dea  Ltndea  bedentet  etee  CMaae. 
Bei  ihren  HInptllafen  lal  der  Mord  der  eben  gebomen  Mdehen  f»- 
brtnehllch»  weidie  In  wanner  MOcb  eraCiekt  werden.  Settdeai  Kütl. 
war  tai  eagliaehem  Beaitae  iat  (4807),  wurde  viel  «ethan,  wn  dieaen 
CMnraueh  absuaehaflRen,  allein  Ua  Jetst  lit  eaniebt  yehmfen.  n.t88. 

WMmWf  K.  CKhatadier,  F.»  Khar,  P.,  efai  Beel,  Khargoach,  F.,  Baela 
Ohr»  ein  Bte),  Manlthler.  L  78. 

BUiteeFwaUa,  K.  (BhaiaGherbaa),  MlMilthlerhreiber.  h  78. 

BUl«to««h,  K.,  ebie  Art  Handebi.  n.  86«. 

BUNiSFpMMiy  efaie  Pergumiah  Kaaehmlr'a.  0. 807. 

BLmIumim*  Ala  Aleiander  an  den  Parapandana,  flladn-Koaeh^  kai^ 
glaubten  aehie  Begleiter  Ihm  na  aehneieheln.  Indem  ale  dtea  CMdig» 
Xaukaana  nannten,  welehea  dea  Qrleehen  bekannt  war»  um  ihreii 
Landalenten  In  derHefaaath  «ngen  sn  kAnnen,  Aleiander  habe  adna 
Broberungen  Jenaelta  dea  Kankaana  anegad Anl.  ÜL  488. 

KMMpw«  Elae  Btadt  am  Gangw  an  tar  Grlnm  dea  Ktoigreichea 
Aud,  Khuqmn  der  fll^gebomen.  Ba  lat  ahm  der  gi6aaten  MIIMr- 
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SlatkMMB  Hiadostan'fl  und  die  s«nitr«iiteD  UAumt  der  Eagliiader  bilden 

eine  unjErehenre  8tadt.  1.  XI. 

Iiaui*airi»«CaeB<*ftilcclit  (AbköniinIiD(fe  Kuru's).  Nach  der  Meinung: 
der  Hindu  ist  dies  mit  dem  Pandu- Geschlecht  ein  und  dasselbe.  11.6. 

jNL»iuri  ,  K.y  K  a  u  r  S.,  iL  b  «  r  m  u  h  r  a,  F.,  eine  Porzeliaumuschel,  welche 
als  kleino  Schcidenifinze  febraucht  wird;  g^ewöhnUeh  die  Cypraea 
moneta.  Dir  Werth  wechselt  in  den  ver^ichiedenen  Ländern  ladieo'e; 
2500  bis  5000  bilden  eine  Rupie  uder  1  11.  Cun\ .  MHiizc.  1. 194. 

liLAi^ery,  der  südlichste  «rrosse  FInss  Indien  s,  >v»'icher  in  den  westli- 
chen Ghatten  enUipring-t,  bei  ^>erinirHpatanl  vorheinies.st,  einen  inerlv- 
wiirdi^en  W  asfierfall  bei  einem  Orle,  welcher  Siva  fSinmdra  (Sivana 
Mudra)  lieis.st,  bildet,  und  «icli  in  den  (iolf  Beng-al«  erp:ie«st.  Rel 
letzterem  Orte  und  auf  der  Insel,  von  der  Kaverv  <ftHbeilt,  welche 
zu  beiden  Seiten  derselben  in  herrlichen  Katarakten  heral)rälll ,  stand 
die  alte. Stadl  («ans:a  Para.  IJii  r  ife.schah  <'n,  das.s  die  ersten  ft*MNpnd««n 
UD^pfuMfrc ,  riHsenhafle  Alterlluimer  drr  ffraneslen  N  orzeit  aut/ufinden 
wrUmlen,  u eiche  nicht  existirlen    He.s<»nd«T.s  \\ ird  einer  Granit 

brücke  gesprochen,  welche  aut  dir  lns»'l  führt,  .  CMJ  Fuss  lan?,  und 
die  so  alt  seyn  soll,  dnss  f<i<»  nllc  l>rnkmale  der  übrigen  Weit  an 
Alter  lilM'rtrilTt.  Aiiein  dem  ist  nicht  s»>,  un<l  wie  wenia:  es  mit  der 
prächtifren  Brücke  auf  sich  hat,  von  der  jetzt  nichts  mehr  zu  t»eheu, 
und  welche  eben  so  vor  lÜOJaliren  wie*  vor  4(H)ü  is:ebaut  worden 
seyn  kann,  erhellt  daraus,  dass  die  jetzijre  Grauitbrücke  von  dem 
Diener  eines  Engländers  vor  wcuijfcn  Jaliren  erbaut  worden  ist,  der 
sicii  g(  \^  i.s.s  nichts  Besonderes  darauf  eingebildet  bat.  IL  68. 

Kawer,  k  ,  eine  Art  Trauben.  11.259. 

I&AylAüi  1»  KaUs  und  kailas,  S.,  eine  Kuppola.  Eine  mSchtisreGebir^^s- 
kette,  welche  ung-efahr  im  Ol.  Breitenjrrade  fortzieht  und  nu't  dem  Sut- 
lej  jenseits  desHimalej^a  pai.tllel  läutl,  su  da^is  die  Quellen  der  einen 
Seite  iu  die  Sullej,  die  der  andern  Seile  nach  Thibct  fliessen;  von  der 
Hohe  des  ka^lai»- (aebir^es  ist  hm  jetzt  noch  nichts  bekannt,  ducU 
flctieiut  es  höher  zu  seyn.  als  der  elj^eulliche  Himaleya,  aus  der  ein- 
fachen Ursache,  weil  e»  %  un  den  nächsten  Berffen  des  Himaleya,  an  der 
Ebene  Hindofltan's ,  ge^eiieü  werden  kann  \uii  dort  an  bildet  es  eine 
xiemiich  e-er^de  Linie,  von  der  einiare  jriosse  Mas.sen  aufsteigren;  allein 
die  Eni  fern  ung^,  von  weicher  man  es  sieht,  ist  so  g:rüa«,  dass  ca  den- 
noch, wieder  Hinuile>a,  ans  /.ahlhisrn  S|iit/.en  bestehen  kann.  T>ie 
höchste  und  a^rösste  jener  AI  i  sm  ij  Iteis-st  bei  den  Kiii{r»'bornen  vorzugs- 
weise Ka\ias,  die  llesidenz  tles  Gottes  Kuvera,  und  uird  der  Lieb- 
HnsTsaufniiiialt,  der  Himmel,  Siva'«  g^enannt.  t'ebrijrens  nennen  die  Ge- 
Mrirstu'Nv  oliner  leicht  jede SchueekuppeKavlaw,  und  da  Kuvias  der  Him- 
mel Siva  s  ist,  HO  kouuut  es,  dass  die  mohanuuedanischeii  Schrinsteller 
od  Irri?  den  Himaleya  die  .Siva  -  Gebirge  ueooen,  welche  von  dem  Iii- 
nialey:i  \t>l[  kommen  getrennt  sind.  1.93. 

die  gru&ste  aller  Ausgrabungen  zu  Eliora,  nämlldi  ein  freistehender 
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Tfaurm  and  Tempel  ans  einem  Stucke,  von  nnj-pn^lir  iOO  i  ims  Hohe, 
von  der  reichfiten,  wenn  auch  nicht  edelsten  Bauart.  Der  Tornpel 
beiN.<!t  Kaytas,  Himmel  Hiva's,  und  deutet  schon  dcssfcilh  ;uif  die Brnli* 
mlnen-Relijsrion  bin.  Dennoch  finden  sich  viele  Buddhu-Itiltier  unter  den 
sahllosen  Figuren,  nnd  es  scheint  nberluiupl,  «1«  «ei  Kajlas  bei  einer 
aug^enhlicklichen  Verbindunisr  der  beiden  Relfi^rlonen «  jener  der  Brah- 
mincn  und  jener  Buddhu'«,  entstanden;  manche  Buddhu - Viguren  sind 
jetzt  wegfenommen,   und  anstalt  Ihrer  int  der  liingam  anfgentellt. 

KaylfiM  lleva,  vielleicht  derUlndu-Kame  den  König«  Kulacader.  11.106. 
H.»yrB,  Siehe  Khayra. 

He lifcii  II d  e  r ,  die  mohammedaniache  Veratfinunlong  dea  Namena  lUift- 

^»»ndm.  II.  27. 

Keiiiellii».  Kin  Fel.spn  im  Bette  des  Indus,  vor  der Festnufc  Atok.  111.84. 
Keiineflr*  Miijor  ( Charles),  politischer  A^ent  des  Hinialeyo.  1.37. 
JNLen«€*liel4 die  uiohainmedauiache  Veratfimmlung  dea  Aainena  ka- 

iiisrlik;«    n.  2S. 

Mfrilitiiia  (spnlpr  K(  1(1  miaHaja),  8ohn  des  Könijr»  TsrlnMiiajfupta.  11.92. 
Meriintlui,  die  mobaminedaniachj  Veratümmiung  dcK  Mameoa  Aana 

Adilva   II.  59. 

14  er  UM  Hnrva,  oinr  Ahrh^ilnns-  f^'**;  Mahn  Hharal  11.36. 

Äerry,  eine  Brühe,  deren  Inffietlionzeti  (icwiirze  mancInT  Art  und  But> 

ter  sind;  es  werden  aowohl Fleisch  aJsFiscIie  undGewOae  damit  herei> 

tet.  I.  178. 

]4minn,  (;ehii;;(  ifn  istlichen  Kaschmir.  1.284. 

KeMNar ,  H.,  auch  K  ii m  kam,  S.,  Safran,  daher  Keaearl,     ein  Löwe, 

von  d»»r  Farlx».  II.  27% 
&ettrl.  S.,  Kiiatri,  ks  che  tri,  eigentlich  ILschalria,  1^.,  ein  derKrie- 

L^pT  Ka."«fo  Ane-^^liöriMidtT.  1.30. 
Ii.e>  rMi»MÜ  (Chaihirabad>.  lüiu  Fort  in  Afghanistan ,  gegenfiber  derSUdt 

Alok.  III.  8i. 

Meyr  Siliiarh.  Kfn  Gurkha,  einer  meiner  Tachoprasal.  1.  M, 
14e>8er,  Äelfe  Seitab  Rrhnja's.  II. 

Heyllial,  eine  Siek  R^-^itzuns-  am  linken  SntI«M -Ufer.  III.  197. 
HJiajKeiKlra.  Ein  hnufj;  Kasrhmlr'a,  nach  Kalhaua  einer  der  Ersten, 

drn'ti  \ami'n  eriiaih'n  is[.  II.  27. 
Hliaiifi,  eiiu'  Stfldt,  weiche  khagendra  haute,  und  die  noch  unter  dem 

Namen  Kakapur  forthf'fllehen  soll.  11.83. 
HKairvil«  ein  Tempel  im  Ünter-Him.ilt'va ,  nnwoiJ  \;idaun.  1.76. 
liliaja  Abdal  Maller  5  ein  berühmter  TonkünsUer  von  Khoroaaan. 

II.  119. 

Khaja  (  Kh  ^i.  F.,  ein  Eunuch)  Uli^^d  9  Stattlialter  Achmed  Schah'i»  zu 

Lahiti\  III.  177. 

lUaaJI  'E»cikmUj  V  ater  dea  königs  Suiten  Ghazie&han.  II.liO. 


Digitized  by  Googl 


KBA-KHI 


iti 


Klmlnfil .  A.,  <;in  Mntrusc,  ArUUerkt,  Dleoor,  der  die  Zeit«  %Täbrend 

t]rv  liv4t,c  iititiT  Nicti  hat.  I.  29. 
MtftallfA  Salilb  FaUiier^  eui  Mobammedaiier  In  Raujiet  Siugii'a 

Diensten.  III.  161. 

KJtallfe  (Klialifa  oder  Khiilafa^  A.,  Stellvertreter,  iVaehfol^er;  KhilrtHif, 
das  Amt  deNNelben,  in  Indit-n  ein  Schneider,  auch  wühl  ein  hocU),  das 
weltlirtH'  inid  treislhChe  Oherliaiipt  der  Aluhaintucdaner  nach  Moham- 
med, liii  (ii  itleii  Jaiuliiinderle  begannen  jedoch  die  eiuzeluen Theile  de« 
FS(M(  |p\s  zu  inächtig  I.H  werdeu,  um  sich  uiclit  unabhängige  in  weltlichen 
f^aclien  zu  machen,  und  sie  sagten  »ich  nach  und  nach  von  der  Obur- 
heiTRchart  des  Khalifen  los;  dennuch  erkannten  die  Kaiser  und  Könlfe 
Indii  ii  ^  Iiis  in  d!e  nenere  Zeit  die  (reiatUche  Oberberracliafl  der  Khalj> 
fen  von  HasrdiKl  au.  II  oUJ. 

l4lialMf%,  K.  (Kliiizanu,  II.),  der  l^öniprliche  Schatz ,  Fiscns.  11.209. 

HLIanii,  F.  hm  i'itel,  weicher  unserm  ^^Uerr"  im  edeiitlen  Sinne  gleich 
kununl;  eigener  Herr,  Ffirsl.  I.  177. 

ILlUlJUL  ^Ificla,  Abgesandter  Haiyiet  SingU  «,  um  meine  Rei«e  angeaehm 
zu  machen.  III.  69. 

HJianat  (Chanat),  A.  Bin  Sdiirm,  daher  die  aufrechtatehenden  Wände 
eine«  Zelte«.  Ein  gro««e8  Zelt,  Dehra,  hat  deren  Immer  eine  doppelte 
Reihe,  welche  einen  4  bi«  5  Sdmh  breiten  Gang  bilden,  in  welchem 
die  Lelbdlener  echhUen.  Die  In  diesem  Gange  befindliche  LuAecUehte 
UUI  die  HiUe  etwa«  eh,  dflonoch  sind  die  Zelte  hu  Sommer  eebredt- 
Uch  heiae.  1. 871. 

Kluind»,  ein  Ort  an  der  JiluB,  mwel  T^gatdeen  mm  MamdfynM. 
ULf8. 

JUuiMnso ,  F.  (Cbanengo).  Bin  Vbterlieaniler.  IL  SM. 
MteMSnaany  7  (von  Khana,  F.,  Hau«),  HauahoteelaCer  elaer  IndMiea 

oder  eng Uaeben  Hanahaltonf  .  I.  SC 
Wuuptaa«,  7,  F  ,  dielfeloae.  n.S6l. 
Rharl  (Chari),  A.,  der  Leaer,  beaondem  dea  Kenn*«.  L  9, 
Mfcartf  ein  Maaa,  walmclieinlldi  elnent  Knrwar  gleich.  II.  98, 
KliAtel,  Siebe  Katbal. 

KhawMif  A.(JaBai,  S.),  ebi  Nebenweib,  efaie  VavorWii.  DL  988. 

MMmjrm  (Chabira,  F.,  aiegrelch,  daher  AI  Ghahira,  KahroX  tlb»9 
rtUunle  Ttemarin  Iiaboi^a.  DL  3ia 

HliAal  (Chasi),      Hichter.  L  808. 

UmI  Air*  ein  fiefarlftateUer  rar  Zell  Akbei^a.  H.  SOi. 

KlM»sl  Sclaelli  BI^IiMnaiefU  EtaDiener  Schah  SdnUa'a.  HL  860. 

UelMty  K.  (Kbafarat»  7,A^  Ahnoaen).  DaaGeadMk.  a406L 

KkelattJLhilat  oder  Khalat»  7,  A^daeBhresUdd,  welebea  ein  K». 
Big  einem  groaaan  Herrn  gibt  Metatena  Ut  damit  ein  Titel  verbmi- 
den.  Ba  beatefal  gewdbnUch  «na  nwetSchabl,  etaMmlMan»  Honen- 
seng,  GoUatoirOUmUuai)  Ar  «fai  Kleid»  oflansJiiwelcBundWaIRNi. 
L  3t». 
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Mher,  die  luohamiiifMlanlsdie  Verölünirnlunc-  <U*.s  \ani«'n«  IVara.  11.  4<X 
Kheyilplir.  einer  der  Slaatini  an  dem  L iiler-Imlns.  III.  279. 
Mh'lian .  ein  VUisa  de«  Pai\iab,  der  «icti  in  dJe  Jiluin  erg^ie«at  Iii.  ii^. 
Hliiljle,  8iehti  iihiljie.  ' 

ühimkaitt ,  die  molwoimedatüflclie  Veratüiuiiiluiig:  des  i\aiuefm  Tsehc- 

ühiiinatKMr  7^  A.,  vuu  kJiilBiat,  liieusl,       Tafeldecker,  Dieoer  bei 

Tische.  I.  2*. 

UliOy  ein  Ort  an  der  Jünm,  unwcil  liararnulla.  III.  5 

H^llOeM^  ii.'^rfr  Kini<):en  itienli^eli  mit  dem  Ctiuaspe^,  ein  Fdintt,  der  «icti 

in  den  K(*|»li»'nes  erpiesst;  vielleirlit  die  Gurbuud.  III. 
üliol»,  ein  <:<-hlrir6Zu^  bei  Jiialuinuki.  I.  82. 

M.lioroifi9Aii  ( KiiiiraKan,  F.).  Der  nordüstliclie  Tlieil  Pemien'ci,  dessca 

Haintl.st.Kli  Me.srhi<l  nuvveit  des  alten  INVsapur  ist.  Dl«»se  ansffedelmte 
Provinz  i\jinle  von  den  Moliaiiiniedanerti  im  81.  .lafiie  der  Hejir;i  \  ri 
Altdiilia,  Solln  Ainir'i»,  unter  dem  klialifen  O.sman ,  eruNert.  AtHlulia 
uar  Statthalter  von Btisaora  am  per«lNrhrn  Colf,  und  nnternahrn  diesen 
Zuff  auf  Hefelll  ONman'n.  IVarlnlcin  .sii;ih'i  ,  \  Kh  ir  nss.m  ;iii.s,  >I;iv%er 
Iii  nir  erohei  t  >\orden  war,  und  «ieh  d  is  U  nis  .S;i)iiiuira  «iH.selhsl  srlhst- 
/it;iii<lii:  erivlart  iiatle,  bildete  flieh  um  tlii.s  J.Wa  350  der  iiejira  «iiirch 
den  S[;iM  iialter  Abl.stasri  ein  eiirene.s  Reich  in  kfioro.s.san ,  weirhe.s  sich 
i>ald  mit  dem  kai.serlichen  Hause  Sauinnia  aus.sidmte  und  seine  Frohe- 
niniren  jr^^^i^n  Osten  aundelmte  Dadurch  entstand  das  Reicli  (■hizui, 
wehiies  iitiin  (lit'.sem  Artikel  au.slulirlich  l)e8prüchen  worden.  Kiiorus- 
saii  wuv  von  «la  an  in  iiewliiindip»'  Slreitisrkeilen  verwirkeil.  Es  wird 
Biß  eine  herrliche,  fruchtbare,  an  Allem  gese^fiiele  Provinz  pesi  hildert, 
welche  mit  blühenden  Städten  flber^Set  war  {doch  bezieht  «ich  die« 
wahrscheinlich  nur  auf  den  östlidienTbeii  desselben),  als  es  Jin:>is(,Gin« 
^lÄij  Kiiaii  verwüstete.  11.80. 

H.hota  ,  ein  Koniereich,  welchesPravarasena  seiner  iMuUer  verlieh.  11.51. 

UliiiJalSrliali  ]%'eai9,  Ahnlierr8chah  Mohammed  s  Xakschbandi.  I.S09. 

I£liiija  Silnj^li,  Schwiegervater RaujietSiugh's,  durch  seine  zweite  Frau 
Raj  Kunwur.  III.  349. 

HLhatbAli,  7,  A.,  ist  das  Vorlesen  der  Genealogie  und  der  Titel  eines  K5- 
nifs  in  der  Moskeh,  jedfin  Freitag  nach  dem  Lobe  des  Propheten  und 
seiner  Nachfolger.  Die  Khutbah  in  seinem  \amen  lesen  lassen,  helsst 
seine  Unabhängigkeit  erklären.  II.  108. 

üldar,  ein  Kobold,  böser  Geist  IL  157. 

liJll»d»r,  Kommandant  einer  Klllah.  L  105. 

um  Alp,  H.  (Chala,  A.),  FeMOBir,  QUdelle,  BrOckenkopf.  L105. 

Hillali  H«l«»n'».  Ihre«t«iidhafle  Vertheidlgung  gegen  RaiyietSingb. 
HL  871. 

■Im»  9  eine  Pergnnib  KtMihnifi'fl.  ILSOft. 

■Irpali  Bam,  SlttUuiiter  KMehmb^s  vmi  1817     1880.  IL  818. 

Mlrpali  Bamy  Besitzer  eioei  Palaelei  in  Lahor.  HL  857. 
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HlMlimy  die  noluniiiaedaiiliclieVerstaniiiiiiiiif  des  Namens  Kiieaeeeya. 
IL  97. 

SlMtenssnctt  (Krieehiiagaiiga),  eio  Fiuae,  weldier.io  lakardn  ent- 

«pringt,  dae  Kameier-Gebirfe  durdibrJchty  and  bei  Masuffenbad  in 

die  Jllnmllleaat  ILii?. 
HIacliMirliar  (Kriacbna  NagaraX  eine  FeetaSf  mit  Erdmanern,  nwl- 

aeben  Mamiflrerahed  und  Hnaaeln  AbdalL  III.  60. 
KtactailMli  9  F.,  eine  Art  Tranben  ohne  Kerne,  deren  Kune  von 

einer  Innel  Im  peraiadien  Golf  berrfihren  aolL  II.  259. 
Kiaclitmar  (Kaaeiilavar,  relcli  an  HoisX  «In«  MiMiit  an  dar  Taehenab 

imd  Hauptatadt  einea  bin  1820  unaMiüngigen  Fdnien.  1. 89. 
KItol  OLeTtal),  eine  Stedl  nnd  Feelnn;  an  der  Siek-Orinae.  III.  197. 
Kltmied^r,  Siehe  Khltmatirar- 

Ritseaaliiimuif  ein  Ort  an  der  Jilnro,  anweit  Baramnila.  m.  8. 

KlMpatM  (Kallpatra,  achdne  Tochter) ,  eine  friechlMb-egyptlacbe 
Prinzessin  und  Könif  in  f  Tochter  des  Köiii^t»  Ptolemala  Aidetea,  welche 
Ton  69  bia  80  vor  Ciir.  Geb.  leble.  Durch  den  Stein  von  Dunlette,  auf 
welchem  eine  loschrifl  in  Hiero^lypfien ,  nebst  der  friechtochen  Ueber> 
nltmagf  weldie  jedoch  durch  ein  fehlendes  Stück  des  SteJnea  nOTOil- 
kommen  war,  wurde  Licht  in  die  DunlieUieit  der  Hlerogly|ihen  fe- 
bracht,  da  der  Name  Kleopatra's  öfter  darauf  vorkommt.  Es  fehörle 
ungemeiner  Scharfainn  dasu,  durch  dienen  Stein  anf  die  ErUSronf 
der  Ilirroirlyphen  zu  kommen.  II.  32- 

KobMül,  K.,  eine  Art  Aprikosen.  II.  S63. 

Hniliiaseri,  K.,  eine  Art  Aepfei.  II.  257. 

Hofiftetis,  ein  indischer  Köni«:.  III.  450. 

K.oh,  F  ,  «  in  Berf,  daher  Koh-l-«tan .  Hfr^lnnd.  L  253. 

I&.oli-i-BnliA,  ein  hoher  Berg  (15^000  FiMw  Ober  der  Heereafläche) 
hri  kabai.  lU.  438. 

Mol  IflarMM»  IL,  eiipeotUchlLoh^i  Maram»  eine  Festung  bei  Kaachmir. 

L  252. 

Kol  Vtir  (Koh-i-Nory  F.,  Lichtberf)»  der  Name  dea  gröaaten  Ulamaot«. 

HL  2il. 

Kokur ,  der  östlichste  Punkt  der  Ebene  Tachutaoh.  III.  7t. 
Kölau ,  K.,  eine  Art  Wallnuss.  II.  263. 

K^Iopur  9  eine  Stadt  im  Dekhan,mit  einem  Besitzthiim  iMNzum  Meere, 
welches  einem  Mnhratta  Raja  unter  euj^lischer  Oberliuheit {[[gehört.  Der 
Raja  leitet  seine  Abstammunir  von  Sivajie  her,  ^velcher  unter  AorUn- 
zieh's  (lo^I*'run^  das  Mahratten-Reich  fri*nndete.  11.868. 

SLonapasitle«  Die  Idee  zur  GrOndun^  der  enirlisch-ostindischenlkom- 
pag^iie  entstand  itn  Jahre  1599  in  Fol;^e  eines  felunj|renenUn(«'rtiohmens 
der  Hollander,  welche  1595  vier  Schiffe  um  das  Cap  der  gruten  Hoflnunf^ 
narh  Indien  freschickt  hatten.  Im  Jahre  1599  hildete  slrh  fn  London 
eine  Gesellschaft,  welche  30,133  Liv.,  6  Schill,  und  8  Don.  unterschriel), 
in  lOi  AcUen,  deren  jede  &\viactiea  100  und  300  Uv.  betrug.  Diese 
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G<^.scltMchafl  erhielt  die  ZusUinmnns' der  Küni;^iti  KlisHiw  tli,  ;illeln  Ell- 
sahclh  j^latihte,  es  »el  be«Äer,  ziuTst  efni»  Both«r!iatl  ;ui  dtMi  (;r«*aKmo- 
gn\  zu  nenden,  um  pfnen  HandebtrakUit  zu  stunde  zu  hriii{r<^ii-  Dies 
irlHrkte  nicht  und  am  81.  Dezember  erhielt  die  Koiitpaernie  unter  dem 
.\at)i«*n  „Lundon  Sorietj  ofmerchanta  tradinfr  to  the  East  Indie«"  ihre 
Charter,  wek'.Iie  uicht«  vor  Jenen  voran«  hatte,  %\ eiche  iu  diefler  Zeit 
HO  hiiuiifr  an  Kaufleute  ir^j^eben  wurden.  Am  2.  Mai  1601  seirelten  vier 
8chi(Te,  eine  Plnanse  mitbefriffen,  mit  dem  Gehalte  von  ISOOTonoen, 
nach  AtAchien  In  Sumatra  und  Banlam  in  Java.  Jahrliche  Reisen  dahla 
folften  bis  zum  Jahr«  1618,  wo  dl«  Kompairnie  von  dem  GroMOiof«! 
die  ErlaobnlM  erhielt,  hl  Burat,  Ahniedabad,  Kamba>a  wd  Goga, 
mmmtUch  Orte  in  Gi^erat,  Fahtoreieii  anzule^n.  Nun  wurden  auch 
SchiflTe  mit  Waarea  und  Geld  nach  dem  Kontinente  Indien'«  ireatMcfct» 
welche  ebea  Mwohl  dee  Handele  ala  den  fleeraubea  halber  die  Reiee  i»- 
temabmeB.  Im  Anfange  wurde  jede  AttMrflataaf  besahH  rnid  derG«whm 
gethelU;  er  betrug  von  70  pCL  sn  170,  and  nur  selten  echlH;  dieUDler- 
vehmung  fehl  Um  efneo  Begriff  m  febeQ,fai  weidher  AiMdehMnf  dfoier 
Baadel  getrieben  wurde ,  diene  die  Bemerkmif ,  daaa  Im  Jnhre  1661  die 
Aoirflatang  740,000 Liv.Bterling  koatete.  Allein  eehon  am  diene  Zelt  hatte 
dleKompagnle  Sebalden;  Im  Jahre  167*  «cbehit  Samt  allein  t3S,jD0OLhr. 
Sterling  «nf  nelneGebllalidikelten  geacboldelsa  haben ;  in  England  nolles 
Ihre  Schulden  600,000,  In  Bengtl  800,000  ond  hi  Boinbaj  äOO/100  Lk. 
betragen  haben.  Im  Jahre  1696  bildete  «Ich  ehie  nwelte  Geaellichall 
nnter  dem  Namen  „General Sodety  of  merehanta  tnidhig  to  the  Baatln- 
dlea",  welche  alch  von  der  London  Soeletj  dadurch  nntemeMed,  daan 
bei  der  Letatem  alle  VntemdimongeB  anf  gemelnadialtfiche  Konten  gn- 
achahen,  bei  Jener  Jeder  Blnselne  eelne  eigenen  Oeachllle  sn  MhrcB 
hatte,  en  ael  dedn,  dann  ea  den  Aettoniren  beaaer  achlene^  sieh  in  ge- 
meinachaftllehen  Unternehmungen  su  verUnden;  dieaea  war  der  IUI 
kam  darauf  und  aie  erhielten  daher  eine  neue  Charter  tmter  dem  Titel« 
„The  Bngllah  Company  tradlng  to  the  Bant  Indlea*.  Da  nun  in  der  Char- 
ter der  London  Sodetj  die  Bedingung  atand,  daan  die  Regierung  Ihm 
Privilegien  aufheben  hOnne,  wenn  en  beftmden  würde,  daaa  der  Nn- 
tloB  damua  Schaden  erwflchae,  und  daan  In  dieaem  Falle  drei  Jahre 
nach  der  Anselge  die  London  Sbdety  aulkuhftren  habe,  no  hatte  die 
London  Kompegnie  nur  bin  snm  Jahre  1701  xu  dauern.  IMeae  erwirb 
eich  Jedoch  einen  bedeutenden  Anthell  an  dem  Kapital  der  neuen  Ge- 
aellaebaft  and  nmchte  daa  Recht  gelten,  flir  Ihren  Being  nuf  eigene 
Rechnung  handeln  su  können.  Im  Jahre  1706  verbanden  atdi  die  bei- 
den Kompagnien,  welche  eich  unibhibar  gegenneltig  suGrunde  gerichtet 
haben  wOrden.  Die  neue  fcrtbeatehende  Kompagnie  hieaa  nun  und  eiiildt 
unterm  66.  Juli  1706  Ihre  Charter  unter  dem  Namen:  „The  Uniled  Com- 
pany of  merehanta  trading  to  the  Baat  Indien.*  Dfeae  Kompagnie  be- 
etand  ein  eine  kanAnInniache  Qeaellachaft  bla  nnm  Jähre  1636 ,  In  wd- 
ehem  Jahre  dnePartamentaacle  deuHandd  frd  gab,  und  die  Kompagnie 
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unter  der  sclion  btisteh enden  kontrolle  der  Kes^iening^  liie  Ui^erho- 
iieÜN- Rechte  In  Indien  h>  hi  ]>!«>  TIfMitzer  der  Artien  «iud  dudurrh 
zu  gewöhnlichen  SlaaUi^läiibijrerii  ir«  <)«'ri ,  mit  itrtn  \ ortheile,  iiuas 
aus  ihrer  Mitte  die  Admiiiistratidn  in  lifi-  Hciin.tlli  uu(er  dem  Präsidium 
der  ReartfiUQg  gewjililt  wini,  iitiii  «l.i.s«  üie  Einlluss  auf  die  Kmennuns: 
der  tlouvcrnenre  (mit  iii^inaliKic  des  (Jerieral  ~  Moiiveriicm»  )  und  auf 
die  lU'B*ttzm\g  der  OiTixiera  nud  C  ivii  lirainten  Stellen  haben.  Die  oat- 
iiKli.srlu'  Kom|ia?iji«'  lit'fiM  l  di-ii  irnissten  Bewein,  \vm  eine  freie  Han- 
del.svi'rhindiiii<r  zu  Ifi.sten  im  iSlande  i.sl.  Uns  Hci.spii'l  ist  einzig  in 
der  \\'eU?»'s«  liichl<»,  d<*nn  e«  siUl  nur  Kiii  liidii-n,  und  »I«t  eben  be^i^in- 
nende  Streit  mit  China  ist  nur  der  It'l/.lf  Art  des  grosst'u  \vr>lthiiitori- 
fichen  8rhauA[iiela.  Allein  welcher  .>lulh,  welche  Ausdauer  des  K'm- 
zelncu  hat  da/u  gehört,  und  welche  unjsfeheure  Ueberlejrenheit^  irei- 
sti^e  Ko\M>hl  als  körperliche,  um  die«  grosse  Ziel  zu  erreiclien;  ein 
redlichem  Herz,  ein  praktischer  Verstand,  ein  ruhiges,  fiberlefcendes  Ge- 
roflth,  und  dann  die  Staatsweisheit,  das  kflnstüche  Gebäude  der  Jieam- 
tenwelt  zu  errichten,  dadurch  den  allzu  kflhnM)  Unternehuiunirsjreist 
der  Abenteurer  an  feste  Formeo  so  binden,  und  endlich  den  Keichthum 
des  Einzelnen  zu  befördern,  wdl  die  Kraft  einer  Regfentng  auf  dem 
Yermöj;ren  der  Kation  benihL  Fflr  die  Kompa^rnie  gab  e»  zwei  eut- 
aeheideode  Epochen:  jene,  wo  In  Indie»  die  auf^^elMiilleii  Schütze  sn 
fewinnen  waren,  und  jene,  wo  ee  falt,  dae  Einlionimeii  dea  Landes  zn 
eiehern  nnd  sn  eriidhen.  Mit  «eltener  Klaghelt  hat  die  Kompagnie  den 
Uebergang  tod  der  einen  nur  andern  bewerlutelU^t  ond  wenn  bin 
Je^t  dw  enf liache  Volk  der  oatindtochen  Kompagnie  noch  kein  Denk- 
UMriil  fesetst  liat,  eo  beruht  dtea  auf  einer  Ungerechtigkeit,  welche 
England  etets  gegen  seine  Helden  und  StaatamSoner  in  Indien  bewieeen 
liat  Die  Kompagnie  aelbet  kann  flbrigena  alolx  auf  Ihr  Werk  achaneni 
nie  kann  eich  nagen:  Ich  habe  dae  GlAck  und  die  Kraft  meinen  Landea 
geachafTen,  und  dae  gronae  Ziel  erreicht,  die  Schltse  Indien'*  nach 
England  zu  bringen,  dan  gröaete,  reichste  Brbtheil  der  >Velt  Ihm  an* 
gewendet  und  suglelch  llllr  Indien  aellwt  eine  giflciülchere  Zeit  hervor- 
gerufen SU  haben.  L  7. 
KaaapAMySIrterly  M^eFrau-Herrlo,  Kompagnie**  lat  der  1^'ane,  unter 
welchem  die  Konitagnle  Im  Pai^ab  und  Hlndoatan  bekannt  laU  In  die- 
aer  Hlnaidit  können  «idi  die  Eingebornen  keine  rechte  Vorstellnag  von 
dea  VerblUtnianen  der  Kompagnie  machen,  und  ee  int  begreiflich,  daaa 
dem  ao  ael:  kann  doch  ein  Enropier  nicht  ao  leicht  iaeaen,  wie  die- 
selbe zum  Staate  gestellt  sei.  Die  Indler  bilden  sich  daher  wohl  ein, 
dass  der  Harne  Kompagnie  die  Witwe  dea  König»  von  England  bedeute, 
welcher  Indien  zum  Unterhalte  angewiesen  sei$  Andere  glanben,  es 
gelte  hier  dasselbe  Geaets  wie  In  dem  fitrl  tU^n  oder  an  der  M alabar> 
Kfiste^  wo  die  Erbfolge  weiblich  lat,  mit  gftnzücher  Ansschliesaung  der 
Söhne,  eine  Tbeorfi^  die  eben  Jetzt  durch  die  Königin  Victoria  neae  Kraft 
erhielt;  denn  tbie  Dane  mnss  nun  einmal  dieKompagnlesejm.  IlLlM. 
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HLOndehall,  ein  Ort  am  See  Maocbali  Serr  io  Kaacbmir.  I.SS9. 

Koii&rar,  F.,  Safran.  11.274. 

14.0llkilll  (Kankrtiia).  Bei  (ieu  Hindu  (MMic:r:«jilii  ii  eine  fiioäüc  Ländt^r- 
«Ireckf,  wflclic  dir  \Vt'«tküwl<*  Indi»'u  s  und  eineu  bedeuteudeo  Theil 
de«  Dt'kft.Tfi's  Iii  sich  beyrifT  und  t>fl  im  Gegensätze  von  Des,  die  Ebene, 
irebrauchl  wurde.  Es  hiess  „die  hitlx'n  K?<nkf<ria",  «nd  »ic  \var»»n  mit 
■  Btarnen:  kcnila  (Mulabar),  Tiilava,  Guvara.sriitra  (Goa),  k.mkMuay 
Kerataha,  Varalalta  und  Berbera.  In  der  Elnlh^ilariif  der  Knsriander 
wird  unter  Konkan  das  Küstcnhind  von  Siirat  bis  Goa  verstanden, 
welclie»  bis  %n  den  Iloln  upuuklen  der  Ghallen  reicht,  nnd  e«  wurde 
In  dt  ii  iSud-  und  Aurd-Kunkan  getheilt,  Thaona  ist  dessen  Hauptstadt. 

II.  63. 

]i.OiiUu!^ieil|»  VVu  in  Hinduslan  und  dem  Panjab  il:i.s  \V:i.s.s>>r  zur  Re- 
A\;is.s«TUU^  der  Felder  gi»schöpfl  mird  und  beständiir  m\t  <li»'  Erde  fällt, 
und  überhaupt  an  Dninnen,  bildet  sich  ein  Stein,  weicher  ziemlich  fest 
ist  und  KonkR  helsst.  III.  ISO. 

Ronwiir,  Pj  (üunwar,  H.,  Suhu,  Kuowari,  Todtier  eines  Raja),  Prinz, 
oder  Prinze.ssln.  IL  218. 

li.oityar*  Kiu  FIuss  unweit  MazzulTerabad,  der  in  die  Jiluiu  fliefisL 

III.  37. 

SLonyar-Tlial ,  ein  Thal  parallel  mit  jenem  der  Kischcngan^  III.  38. 
RoplieMeM ,  der  Kabul-Fluss  (Lofur).  III.  489. 
Ii.«plie«  (Strabo),  der  Kophenes  des  Arrian.  III.  M(k 
Kopurtell»,  eloe  Stadl  des  Panjab  zwischen  AmriCshr  und  Lodina. 

8L«Miai  oder  Kaarava,  da«  ftlteate  Könlgsfeaciiladit  KaMbiiili'& 

Pm^m  ,  eine  prächtige  Ruine  Im  Thale  Kaadunlr.  L  S7I. 

Karra  PMiteu  -  Dynasile*  Nach  dea  Bliidn  iat  Koma  und 
Paodaa  daaaelbe  Qoacblecht  L  t87. 

KMCli»  AMjaktMClMi,  Seugbau^-IiitendaBt  ILB?. 

KMclipara,  eio  Oft  unweit  der  Stadl  Kaaelinilr.  1. 8t7. 

MoMlIy  ein  Ort  an  der  JUiim,  mwetl  Haaufferabad. 

M.mm  WMä%rm^  ein  Ort  am  linken  SatIc||-IJrer,miwelt  Peroapmr.  IlLiSS. 

WLm9m^  K.,  Kos,  S.,  die  Indlache  Mette  Keröh  oderKroaa,  wird  fewMs* 
Uch  EU  ^9  auf  den  Breitengrad  anfenonrnien,  wechaell  Jedoch  In  jedem 
TheUe  Indien*«.  IHe  von  Akber  In  Indien,  nach  Abnl  Faael  (Ayfen 
A]ü»eri)  elngelBbrle  Kro  oder  Kooa  l>e»tand  ana  100  Tenab  sa  iO  Alaiv 
(oder  Itabj)  Gm,  und  betrSgt  daber  t8^7S0  engilecbe  FUaa,  oder  S  en- 
gUsehe  geographUiche  Meilen,  196  Tarda.  Da  leb  bi  die  an  Ort  und 
Stelle  erhaltene  Angabe  kein  MIaalranen  aetste»  gianbleleh»  die  Jetat 
bi  Kaacbmir  übliche  sei  wirklich  die  von  Akber  efaigelDbrte,  mid  erat 
dor^  den  Vergleich  mit  dem  Ajlen  Akbeil  entstand  die  Berfehtlgaif . 
n.  S.  Sl«,  iat  «brigetaa  100  Ten^b  statt  10  su  leaen.  L  Ol 

Mmt  (S.,  ein  Fort).  Sfai  Ort  onwelt  Hnaaebi  Abdal.  Hl.  68.  . 
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&««elll,  «in  Badi,  4er  In  dieBSM  flieMt  1. 107. 
ü^terMlly  K.,  ein«  ArtBIraen.  II.  S98. 

WLm€ttmwYf  ein  Flu»  unweit  Aglinury  der  eleb  in  die  Techenab  ergiesst 
1. 158. 

Wkm$i9  &»  iOMttUonen  OUmth,  a,  eine  BUUon).  IL  W. 

Mmtmmy  ein  Ort  im  Pu^ab^  nnweit  Norpor.  1. 1S9. 

Mr^Hiiili«*  Im  ima  Tarini^ni  wird  von  einem  Lande  geaprociieQ,  wel* 
«bee  im  Gefenaatse  der  aieben  Konluma  die  aiaben  Kramnka  lieiaal;  en 
iat  Jedoch  nnbelLannt,  waa  damit  gemeint  aei.  II.6S. 

MMteniVt  ein  Heerilüirer  unter  Alexander»  Sohn  Ariato^tm'%  und 
(nach  Arrian)  Aleiander'a;  da  Jedoch  Alexander  im  81.  Jahre  atarb,  ao 
mflaate  er  JedenAdla  In  den  Kriegen  gegen  Indien  ein  BJad  gewesen 
aeyn.  Kratema  erhielt  mit  Antipater  nach  dem  Tode  Alexandei^a  Grie^ 
dwniand  und  Epima,  belmnptete  eich  Jedoch  nur  kum  nnd  worde  im 
Jahre  881  vor  Chr.  Gehu  In  einer  Sehtaeht  gegen  Emnene«  getSdtet. 
Er  achrieb  daa  lieben  Alexanderen,  welchen  Jedoch  nicht  auf  nna  ge- 
kommen Iat  III.  M, 

KrlMbaft  (Uachn,  dunkelblau,  adiwirt,  daher  Kriaehn  patachh, 
die  dunkle  Hmite  den  Monden  s  der  halbe  Monat  der  Mondeaabnahme). 
Ebie  Ineamalion  Wiachnu'a.  Krhfchna  aoU  In  Bladrnband  (Gokul),  bei 
Mnttra  an  der  Jumna,  geboren  aeyn  (nach  Pr.  WÜaon  1400  Jahre  vor 
Chr.  Geb.,  nadiMr.Collbrooke  im  XIV.  Jahrhundert»  nach  Mi^.  WHIbrd 
1890,  nach  Dr.  Hamilton  im  XIL  Jahrhundert  vorChr.X  wo  nahlrelche 
Tempel  Ihm  geweiht  aind.  Er  wird  gewöhnlich  von  blauer  Farbe,  und  bald 
alaRind  mit  einer  Schlange,  bald  ala  Jflngling  mit  ehierFlOte  dargeatellt. 
Eine  aelner  HauptbeaelriUlignngen  auf  Erden  war,  Jede  Kopl  (Kuhmftd- 
cfaenX  in  deren  Nihe  er  lum,  sn  verführen,  und  er  erlaubte  eich  in  dieaer  • 
Hlnalcht  manche  aonderbare  Sj^laae.  Kriachna  war  flhrigena  König  von 
Mathnra,  an  derTamnna,  und  Schwlegeraohn  den  Könige  Jaraaandha. 
Daa  Mahabharat  und  Bhagarat  emihlen  die  Kriege  nwlachen  Bejden, 
und  daaa  dhi  Pandu-Prinnen  alch  dann  rdaleten.  II.  88. 

Krlseainm«  einer  der  heiligen  PMaae  lndlen*a,  welcher  In  denweatUchen 
Ghatten  sn  Mahableachwar  entapringt;  er  ergleaat  alch  unweit  Maau- 
Upatam  In  den  €kdf  BengaTa.  Die  Kriachna  (die  Kiatnah  ehiiger Karten) 
flieaat  durch  sumThell  adir  hohe  Granitgebirge,  und  iat  nur.  an  ihrer 
Mündung  .adiiilhar.  In  dem  Dekhan  geadiieht  die  Ueberftihr  In  mit 
Leder  ttbersogenen  Körben.  II.  448. 

H.ri8|rm  OeYl»  eine  GötÜn,  welche  Jaloka  eracMenen  aeyn  aolL  IL  87. 

MLrltyM  Mwn«,  eine  Wihara,  welche  Jaloka  erbaute.  II.  87. 

WkrBf  K.,  Kar  oh  oderKuroh,  &,  der  eigentliche  Name  für  die  indlaehe 
Melle,  weldie  KerSli  oder  Kroaa  lielMst ;  »le  wecliselt  swiadien  einer 
und  swei  «igUachen  Mellen.  Im  Panjab  wollen  Manche  einen  Vnteracliied 
machen,  nwlachen  Kro  und  Koaa,  und  sie  «a^en,  eine  Kro  den  Paidab 
ad  etwa«  mehr  als  eine  Meile ,  w  ahrend  eine  Kom  der  Gebir^rc  mehr 
ala  Bwel  Mellen  betrage  i  allein  der  UntemcUed  Iat,  wie  ea  bei  Una  mit 
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den  MeUen  der  Fall  latt  daaa  «la  Im  GaMr^e  fewSlmliek  ttager»  ali  !■ 

der  Fhcne  aind.  II.  218.  - 
■MMan ,  eine  Vwgmutih  Kaacbnili'a.  IL  SOtl 
ÜMr ,  K.,  K  a  r  or ,  8.«  die  Zahl  sehn  Mfllloiiaik  LtSS. 
Mrmrm  SImkU  Mtoul,  nach  dem  Grflmlar  Krora  Sbigli  |«iimmI, 

eine  der  GenosKenacbafleii  der  Aiek,  welche  ana  11,000  Ralteni  lieate» 

hen  nmaate.  III.  187. 

eine  kleine  Zeitabtheilunir.  H.  ^S. 
KscIilCl  I¥anda,  König  Kaacbmlr'«,  nach  ILattuuia  Pandit  rea  S9S 

bis  542  vor  Chr.  Geb.  II.  40. 
MCesi A« ,  ein  friechiaolier  Geachiclilacbrelber  imd  Ant,  tob  Kaidea  fe> 

bfirtifT)  der  von  Artaxerxes  Mnemon  yeftngen  fcnommcn  wimle,  und 

sicbzehD  Jahr<^  rit  sNeo  Arit  blieb.  Artaxenea  atarb  ini  Jabre  3öd  war 

Chr.  Gfb.  III.  145. 

iiubebl ,  F.  (auch  Kabab),  eine  peraiaebe  Spelae»  ava  ferdatelean  Scbaf> 

fleisch  he.<iteb«>nd.  III.  195. 

&ablt,  eigentlich  die  Laoge  von  derSplIse  dea  Fingen  waa  BUboge% 
al8o  die  Eile.  II.  241. 

I4.UI9  eine  Perfrnnnah  Kaachmir's.  11.206. 

Kiilhama  ,  «-ine  Per^nnah  Ka.^rhinii '8.  II.  206. 

Mukeri  (8.,Baachacbmen).  Die  Uauptwafte  d6r  Gurliha,  ein  etwas  vor- 
wiUrta  febogeoea  Meaaer.  In  dem  Krieiire  der  Engländer  gegen  Kepal 
verloreo  aie  im  AnfiiBf  e  viele  Leute  durch  diese  Waffe ,  denn  oline 
einen  SchuM  zu  thun,  rannten  die  Gurkha  atu  einem  Hinterhalte  auf 
die  maracbireude  koloune  loa,  oder  fiberfielen  einea  Poaten ,  und  hie- 
ben die  fioldateo  zuaanimen.  Schon  die  -Knaben  werden  urewöhnt,  dieae 
Waffe  xu  s^ebmTirhi'n,  und  mein  Gurkha-KnabeMohim  hieb  damit  einer 
Ziüfe  auf  einen  Streich  den  Kopfal».  1.169. 

Mulal ,  Pj.,  die  Streitaxt.  III.  401. 

Mulassder,  ein  König  Kaachmir'a,  welcher  nach  Aböl  Fiuel  voaA.D, 

1030  Ins  1036  refierte.  II.  t06. 
Ilull,  A.  (Ctiull,  ein  Sklave»  Arbeiter)^  Trauer.  Im  westlichen  Indiea 

ein  unruhiirer  Volkaatamm.  I.  73. 
S^uIi-TüttT: ,  ein  aiissrc!as.<tener  Tanz  der  iiidisclien  Tänzerinnon.  II.  'ii^. 
Hulnarwah  .Tlalllkf  der  Giinsbütber  dea  Kulnarwab-Paaaea  in 

Kaschmir  IT  !69 

K.uliiarvrMli  PanMldlaEinPaa^  welcher  von  Kaadimir  nach  Jonmiu 

führt.  II.  169. 

H.alüar«vali-Pa«fi.  Siehe  Kiilriar%vah  Paoaaiil. 
niuitial«  flu  Köniff  der  Gliikk^r,  If. 

Knill iiardiütty, ein  kleiner  Urt  unweit  HetaNpur  itn  Jalandcr Doah.  1.62. 
Munililiw,  S.,  ein  \Va8.sertopf  (DalVy  A.,  eifie  Drne),  daa  Zeichen  SS 

(Aqtiariua)  des  ZfHÜak's.  Tl. 
Mun rar.  Die  Residenz  eioea  unter  engüacbem  Schulze  ateheadeo  iU^a 

dea  Uimale/a.  1.97. 
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Mmtfwmf  dai  Volk,  welche«  Uttani  Kuni  betvolut  IL 67. 
Mni*in««n7',  K.,  eine  Art  Trauben.  11.299. 

Murwük  Sln^hy  der  Mteele,  und  der  eHfenefDeii  MdniiDf  oeeh  «In*  . 

si|fe  reditniSMifre  Sohn  Ranjiei  Sinfh'«,  von  deMwn  iwelter  Pmi  Bt^ 
Konwor.  Nach  dem  TodeRinJiel  Slngb*«  beetief  Iknmk  Mifh  deDlbie» 

Dud ,  ffeniaM  der  Rrfofol^re  Jener  Siek,  zu  welchen  Raiifiel  Slnuh  fdiArl, 
mid  nacli  ihm  «ein  Sohn  Bfaa  Ülhal  Sinirh ,  welcher  ndn  Leben  nach  dem 
LelchenbegünfBleee  des  Vatere  verlor.  Wäre  IVan  Kibal  Slofh  Tor  ael- 
nem  Vntr*r  {rentorben,  and  bridite  die  achwangere  Witwe  Jüan  Nlbnl 
Sinfb's  ein  Mädchen  Sur  Welt»  ao  wäre  daa  Knrawa  efaifetretens 
Bebeher  Sin^h  hätte  Kuruk  Sinfh'a  erate  Frau  f  eheirathet ,  und  hätte 
damit  di;n  Thron  erhalten.  Uebcr  die  SneceaNion  von  demOnk<*l  bestimmt 
das  Gesets  der  Siek  nichts.  Sie  thi>flen  sich  in  dleeer  Hinaleht  in  swd 
Abthpüunren :  in  dielHat^hi- and  Maloa-Siek ;  die eralen  waren  ursprfing- 
llch  die  Siek  auf  dem  rechten,  die  letztcnni  waren  jene  den  linken 
fintleJ-Dfera;  allein  nun  sind  die  Gränzen  der  beiden  AbtbeMunfen  nidit 
mehr  so  bestimmt,  weil  mancbmal  eine  Faniiiic  von  dem  einen  Ufer 
den  Sutlej  nuf  das  Andere  auswanderte.  Die  M anjhi  -  Siek  liaben  als 
Gesetz  der  Krbfolfre  das  Rhaiband  und  Tachandaband :  das  Krste  bringt 
mit  «ich  die  frielciie  Verthciiuoir  des  ^nzen  Desitzcs  unter  alle  Söhne, 
manchmal  mit  einem  (rröaaem  oder  doppelten  Antbell  für  den  Aelte- 
aten,  Khurtsch  Sirdarl  isrenannt;  das  Zweite,  das  Tsebandaband,  will 
eine  ß:leiche  Vertbeilnni^  de«  Besitzes  unter  die  verschiedenen  Mütter 
der  Söhne;  so  zwar,  dnss,  wenn  eine  Frau  einen  Sohn,  und  eine  an- 
dere sehn  Söhne  bat,  der  eine  Kolm  die  Hälfte  des  Vermöfens ,  der 
Andere  nnr  zwnnztg-steu  Theii  erhält.  Sonderbar  genii?  bat  sich 
bei  den  Manjhi-Siek  da.H  Gesetz  Moses  in  dem  Bhalband  und  das  Geaets 
Menii  fri  dem  Tachandaband  vereinigt.  Stirbt  ein  Siek  olme  Erben,  so 
tritt  daa  Kurawa  ein,  das  heisst,  derftiteate  Bruder  des  Verstorbe- 
nen ribt  in  die  Aase  der  von  diesem  am  ersten  pebeiralheten  Frau, 
den  !Vlet ,  den  Rin|S[,  das  heiaat,  er  heirathet  sie,  und  wird  da- 
durch der  Erbe  des  Besitzthumes  des  Yeratorbenen.  Man  sieht  aus 
dieser  Gewohnheit,  das«  das  Gesetz  weder  an  die  Macht  der  Liebe 
In  einem  Siek  flauht,  noch  an  ein  Verbrechen  aua  Habsucht,  denn 
•onst  wäre  dies  eine  Aufmunterung  znr  Verflbupp  von  einem  Bruder- 
mord, um  zur  Befriedifiinir  einer  Leidenschaft  zu  irelaiiffen.  Im  ersten 
Falle  hatte  der  Gesetzir<iber  Recht;  die  Subtilitäten  der  Nelfnmg:  und 
des  Geffihles  entstehen  selten  oder  nie  in  der  Seele  de«  Siek;  der 
sinnliche  Genusa ,  gleicbfrilti^  wie  und  mit  wem.  Ist  das,  womach  er 
trachtet;  allein  aus  eben  dieser  Ursache  hätte  fflr  die  Sicherheit  des 
Familien-Lebens  durch  Vermeidung  dieser  Gewohnheit  fresorfrt  werden 
aollen.  Die  Maloa-Siek,  zu  welchen  Ranjiet  Sinirh  {rehört,  haben  daa 
Rerht  der  Erst^rebtirt ,  und  wenn  keine  minnüohen  Erben  vorhanden 
sind,  HO  tritt  da»  Knrawa  ein.  II.  186. 
Munviur,  iL,  ein  Gewicht,  197  Hund,  6  Loth  Wr.  Gewkht.  1.  m. 
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K.iiiichfil  Kaati,  ein  firaiitnin,  zueritl  üocli,  dann  JemJdar  Raiyiet 
Sinfrh'fl.  111.886. 

KiiHclifil.  Sing^h  9  d«r  IVaiiie  kuBclial  Ram'ü  nach  ««iuem  Ueberfaiife 
zur  Siek-Relifion.  III.  Sil. 

Kiuisesay'Ay  ein  Königr  Kaaclimir's »  welcher  nach  Railuiua  Paniiil  un- 
gefähr 2000  Jahre  vor  Chr.  Geb.  lebte.  II.  27. 

ILlitiil>9  8.  (ILuU,  Unnd),  wörtlich  der  WaoAerhund,  der  Fischolter. 

n.s9t. 

ILutaliar,  eine  Pergvomb  KaMtalr^«.  ILS07. 
Mvtelier  9  ein  OrlKaflchmir*«,  bei  welchen  «TchRiOoeo  finden.  II.  452. 
■LMtllMlf  ela  SemiiwitaBi  oder  ErtiefanifriiMlItiit  «r  dem  See  Kaacb- 
mli's.  I.  m 

KwtMMidly  die  mohumiedaiiledie  Ventflamlwigr  dee  Kanena  lUcfaiti 
Rauda.  IL  40. 

KiHiiml,  iL.,  Kolwal,  F.,  der  Amtocbrelher  einee  Dorfe«,  der  erslePo- 

Useibeanto  einer  «ladt  1. 6S. 
K.«iWttl«7*pln9  ein  König  Kaactanii'a»  weldier  nach  Ukaaa  tadit 

Ton  A.  D.  910  Ua,751  regierte.  n.eO. 


Ii. 

oder  Leh.  Die  Hanptsladl  elnea  der  drei  Staaten,  wekbe  bei 
den  enropMachea  l«eographen  Tblbet  beJeaea,  und  weiehe  dem  Lande 
den- Namen  gibt  Ladhak  liegt  in  dem  lliale  daa  ladua,  die  dnslgen 
bebauten  Gegenden  aind  an  deaaen  Ufern;  daa  Land  iat  arm  md  tob 
Bnddhiaten  bewohnt  Im  Jalire  1885  wurde  ea  durch  Zeror  flingh  Mr 
den  ll^|a  Oulab  Mogh  von  Jonm  beaetst  I.  XIII. 
IiAdilieyMy  eine  unbedeutende  Anhöhe  bei  Betaapur,  am  rechten  8ul* 
I4-I7fer.  Lö8. 

IiMI  Uimn,  der  lllnfle  König  Kaachmli'a  in  der  UateBedtai  udDlen'a. 
IL  n, 

■lallOTy  die  Hauptatadt  den  Relchea  der  Siek,  welehea  Jetst  daa  Pa^fab 
(die  Bbene  der  flnf  FlOaaeX  Kohlatan  (die  Gebirgattnder  oberhalb  den 
Pa^lab  Tom  ladua  und  bla  nun  Hochgebirge),  Kaachmfar,  Ladhak,  und 
'  die  Beaitsungen  bla  JeUalabad  am  rechten  Indna<  Ufer  in  aich  begreilt 
Lahor,  an  der  RavI  gelegen,  hat  eine  gflnatige  Lage  ala  Hauptatadt 
dea  Pai^ab,  welchen  ohne  deuBeaitn  von  Kohlatan  nicht  heatehtn  kann. 
In  der  fHlheaten  Zelt  acheint  Lahor  ein  bedeutender  Staat  geweaen  m 
aejn ;  wihrend  den  ernten  Brobemngasflgen  der  Mohammedaner,  unter 
Sttbnktagllm Jahre  977,  war  ein  Brabmln,  ^Tpal,  König  von 
Lahor  und  elnea  mSdiUgen  Reldiea,  weldiea  Kabul,  daaPaq|ab,  Ko- 
hletan  und  flUndh  In  aich  begrÜR  Bin  Vergleich  endete  daa  erateSnaam- 
nentreiren  der  M«>lianNnedaner  mit  J^ypal,  nach  welchem  dleaar  elae 
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Million  Guldsliicke  zu  zahl -n  verHpradi.  Kaum  war  jedoch  da«  mohamme- 
ilanlsdie  H'^'T  iUht  dfn  liuliis  /unirk.  alsj»»vpnl  di«'  zur  L'ebemahmc 
deaGeldr.s  ilm  lit^i^lrih  iuieii  Aloluiimiii'il.iiicr  in  .s  ( i <•!'.( iiiruiss werfen  VivaH. 
I^ubnktatri  kehrte  au'/enhlirklirh  u.\>-\\  «l-ni  l'.itijiib  /.iirück.  J»  v[i;i|  inMte 
ti\r}\  d»'M  kräniareii  l'[  U(>pen  .Suhukt;i:.i  s  nii  Ijf  jreuarhsen.  \  haiid  wich 
mit  dem  liaja  von  i>ehli,  Aimirr,  K.ill iii^t>i a  und  Kaiinj,  iinii  stellte:  »dn 
unribt'r»»»dibarfiii  Heer,  Suhuktajfi  an  dem  re€ht«*ii  L  t-  r  di  s  Finltts  i-ntsr«- 
g'eii.  Allein  die  Tajiferkeit  drr  Tru[ipf»n  Aen  neuen  (ilaiii»t'n.«i  hallf  h  i«  h- 
te6  Spiel  mit  den  kaniplung^ewoiiud  n  Indf -f  ii  T)ie«er  Fcldzuff  «'ndete 
mit  demVerUwle  der  Provinzen  au/  d*  fu  i  ei  iitrn  Indus  Ufer.  Marhnind, 
der  8uho  Subuklajfifl ,  betranii,  al.s  er  seinen  Tf  hmn  hele.slicl  iiatlc,  auf 
den  Beaitz  Indien  ü  /^u  denken  Im  Jahr(>  l(i  u  l>t>l<  Atig-te  er  iuc  Herr- 
schaft auf  dem  rechten  IndiiÄ  Lf«  r,  im  Jahre  iW2  srldiig-  er  Jf  >pal 
auTü  Haupt.  Die  «patern  lulernehmunir^n  Marhrnnd  s  ccgfu  Indien 
waren  mehr  ^ef'en  die  reichen  Provinzen  llirii!i>si:ni  s ,  KaNchmir  und 
Giizzerat  g-erlchtet,  wobeier  sich  AUi(i«'irij  in  d-  n  J{i  sii/. i^alior V*  setzte. 
\un  di«'^eni  Aug^enbiicke  war  ea  die  Haupte latli  d<'i  indischen  Renitzun- 
l^en  d)'r  Ghizni  -  Konlire.  AUa  ul  Daula  Miisahud  III.  zu  Anfane:  de« 
XII.  Jalu  hunderls  verlejs^te  nach  Lah(»r  drn  Sil/,  der  H'  jiicruuj^  des  ^aii- 
y.en  Ghiznaviiirhen  Reiches.  So  blieb  e.s  untf»r  den  naehrolrenden  vier 
Kaisern,  bi.s  !>Iohamnied  Ghori  der  Dynastie  Subuktairi  s  ein  Knde 
machte.  \uu  dem  Au|renbticke,  alä  Dehli  der  Sitz  der  niohammedani- 
«chen  Kaiaer  der  Patanen  -  Dynaatie  wurde,  ward  Lahor  die  zw  eile 
iiladl  de«  Reiche«.  Sultan  Baber  eroberte  Lahor  15tO,  und  e«  blieb  nun 
einige  Jahre  dJe  Hauptstadt  der  mof  oliachen  Kaiaer^dann  w  urde  es  wie- 
der die  zweite  Stadt detRetehef,  ble  s«  dem  Zeitpunkte»  wo  Achmed 
Schah  ea  dem  Äff  hanlitchen  Reiche  einveileti»!«.  Unter  eetnem  Nadifolfer 
Timor  blieb  e»  In  deaaen  Beilts.  Rai^et  Sio^i  erbieltee  von  Schah  Zeman 
Im  Jahre  i798,  oder  Tiebnelur  din  H«ekt,  ee  m  erobern,  denn  nwei  - 
Siek  und  ein  Bf obnmmedaner  tbellten  eich  in  demen  Benits ,  naebdeni 
Sdiali  Zeman  «eine  Aneprflche  anf  daePaqJabanrfei^ben  tetle.  Ran- 
jiet  Singh  nahm  1799  davon  IMts.  Br  hat  ea  nenardinfa  hefcotif t, 
aUein  m  kann  keine  regrtmlaalgn  B«laf  ening  auahalten.  L  17. 
der  iadiadie  Name  Lahor^a.  IL  61 

Wämhmnf  Miliar»  GoldmOnse  RaiUiet  Singh'a,  ISA. Conv.ininne*  ILM. 

]Lmlil»^MlL»9  lL(Laka,  F., gefleckt j  j  jedea  gefleckte,  relaaende Thier, 
doch  Tonflf floh  der  Leopard.  IL  B98. 

H.,  oder  Lak«  &,  die  Zahl  100,000.  L  18. 

ILmUmmmf  die  Haoplatadt  den  Kdnifreichea  And.  Sa  tat  eine  neue  Stadt, 
deren  Deniunale  nicht  hin  som  XVIL  Jahrhundert  Unaufreichen.  Ob- 
gleich naa  dieae  almmtlich  von  gewöhnlichem  Materlale  erbant  afaid, 
no  lat  dennoch  kaum  eine  Stadt  Indien'«  auf  den  eraten  Anblick  ao  hn^ 
poaantaia  Ldcnan.  Die  pricfatifen  Ctobiiide  entainnden  vom  Jahre  1719 
angeibngen,  wo  der  Ahohnr  dea  I83ft  regierenden  KSnlga  Abu  Ifaair 
Knttnh  od  Dien  Solfanan  Jab  Sultan,  Ramena  Sadut  Khan,  efai  flflch- 
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tiger,  p«ritodierBdelnuioii,dieStattlialtencliaft  derProviu  And 

dem  debltadien  Kaiaer  erhielt.  I.  Xlll. 
Itolipat  (der  Beeftser  TonHaDderttaneendeo,  d.  i.  reich)  SlM^li 

WMi  ,  der  VoftmiDd  RaiijielSliigh'a,  desaen  er  sich,  wte  Bin  ffl«ii»t, 

hei  efaier  Expedition  fefen  Keylal  entledijrte.  III.  348. 
XiallMllitfil»  B.f  oder  LatechhlniN  8.  Eine  Göttin  der  Hindu,  welche 

gewöhnlich  badend  vorfeatellt  wird,  indem  zwei  Elcpfianten  über  nie 

Waaaer  gleaaens  dielndler  bethen  in  ihr  die  Schönheit  an.  11.281. 
IiUVsdimAii»  9  der  mobaminedanische  Name  Narendra  Aditya's.  n.57. 
IialKUClimlM  Deo*  Ein  Kdnif  Kn.schmir'«,  welcher  nach  Ahnl  Fasel 

TOtt  A.  D.  1S86  bia  1249  regrierte.  II.  106. 
Wimlf  F.  (Lil»  a,  Indiiro,  Lila,  fi.»  blau),  roth;  aiirh  ein  Rubin,  fL,  ein 

Min,  daher  ein  Beiname,  \vc1cIhm-  «rahminen  eigen  lat.  LiM. 
Kinlf  eine  Pergnnnah  KaAchmir  N.  11.207. 

Oalflin«  Ein  Rauher  im  Pir  Pansahl.  I.  196. 
I«Sllt»  (H.,  adiön)  AdlUy«)  ein  KöniirK»Nchiiiir'H  und  efner  der  irr&m- 

ten  Eroberer.  Er  regierte  nach  Kalhana  Pandil  von  A.  ]>.  7i4^  bia  760. 
I.  SS5. 

Iialltaplra.  Ein  Könlr  Kaachmir'a,  weleher  nach  Kalhana  Pandjt  von 

A.  D.  803  bis  815  rejri«*rtf>.  11.  60. 
I^lla  RooBilt  (Lala  Rulih,  F.,  Tiilpen-Wan^en ,  d.  i.  RosenwaDsr^^n). 

Ein  Gedicht  TtiomaM  Moore's,  welchen  faaupta&chUch  hilUachniir  und 

auf  der  Reiae  dahin  apiell.  I.  283. 
teUa4at.  die  mohammedaniache  VeratOmmlung  den  Namen«  laliU 

Aditya.  II.  60. 

liAiteiiAiicl.  die  mohammedaniache  Veratflmmlnng  den  Namena.Lali- 
taplra.  II.  60. 

MMmm,  der  iVame  der  Priester  Ruddhu'a  in  ThibeL  IL  101. 
IiMiVlimr,  K.,  eine  Art  Fische.  11.801. 

IiMider,  ein  Flu««,  welcher  in  dem  Lande  der  Yussufsey  (Ensufaey) 
ent.spi  rn<rt,  und  sich  in  die  Kabul  ergieaat  Zu  Atok  heiaat  der  verel- 
Diirte  Fiiisa  bald  Kabul,  bald  Lander.  HL  82. 

I«»Blillilllir«  Utn  dem  schädlichen  Einflüsse  des  Klima  «  Imlirti'.s  zu  wi- 
deiatehen,  suchen  die  Engländer  flberall  dasellist  Höhcnpiinktc  ans, 
wo  das  Rlima  dem  Europäischen  ähnlich  int,  \nu\  wo  »Ic  (Uuni  •  iiii^e 
Zeit  zubringen ,  wenn  sie  fOhlen,  dass  sich  ihre  Gcwuudheit  xerniltet. 
Beinatie  jede  grosse  Militärstation  in  8üd-indicu  lial  ir?erid  einen  ho- 
hen Berg,  auf  welchem  ein  Bonj^olo  steht,  oder  ein  Hnus  an  Ann  Mur, 
wo  die  Seeluft  erlaubt ,  frei  xu  athmen.  Jede  dt  r dn  i  Pr  isicitniKrhaf- 
ten  hat  aber  nebstbi'f  Gcsuiidheitsslationcn  rmf  dm  in  ihrem  Gebielhe 
liegenden,  höchsten  Gebirgen:  «omhay  y.u  >iriti;ib!p«rhw3r;  Madras 
in  denXilj^herry;  Bengal  und  Hindo.slan,  zwei  Punkte  im  HImaleva: 
Siiiila  und  Missurf.  Bei  Mi.ssuri  befiudpl  sicli  eine  zwellpHohp,  welche 
Laudhaur  heisst,  und  w  eiche  von  einem  Militärspilal  eing-enonimen  wird. 
Ealaeataicb  nlchtoUerrlieherea  denken,  «iadaa  Klima  auf  diesen  Höhen, 
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allein  der  allzn  ^roHiüp  Kon tiü.si  l)l  ^^Jl  kt  oft  eloe  zu  stark«;  Kearlion 
auf  den  Anküiniiilin":.  Landhaur  ist  über  vOOO  Fusa  über  dem  Meerea- 
«pleyel  rrhahnn.  I.  81. 

I^üngeiii^rM«!.  Der  Punkt,  vun  wrii-hcm  die  Längengrade  in  diesem 
Werke  auag-eben ,  ist  Greenwicli.  Aul  lifuiAchcn  Karten  ist  ea  (cwnhn* 
lieh  Ferro,  die  \\<.'«llifii«tf»  der  eanarisrhen  Inaein,  welclier  1^^  39' 
weatlicli  vonGreenwich  und  iB^  54'  weltlich  von  Paris  ist.  lll.ilS, 

I^mikn,  l«l  in  der  Iliiidii- Astronomie  eine  der  vier  ein?ebll<i«'ttMi  Städte 
\a\acuti,  Lanka,  Roiiiaka  iiiid  Si(]|in|iiiri ,  wrirlir  (iiitt'r  dnu  Ai'rpintor 
immer  90  Grade  vui»  eiitatHlcr  liogcn  suIhMi.  I.aiika  wmi  südwe^itlich 
TonZe^ion  gedacht,  und  bildet  den  ersten  Meridian,  von  welchem  alle 
ihre  Berechnungen  aua|^hen;  er  iat  75^  53'  16'*  ostlich  von  Green- 
H'ich.  Doch  wird  Lanka  in  der  Uiudu-Geographic  auch  als  Zejlon  an* 
genoouuen.  U.  43. 

IiMliliy  eine  Insel  in  dem  Wuller-See  des  Thalea  Kaschmir.  L  91t. 

JLar,  vielleicht  Leb.  II.  115. 

IiMliArit  TonliMChkar,  F.,  eine  Armee,  daher  Lasdikari»  eiii  Soldat 
DaiWort  wird  aber  immer  für  einen  Zeltdleoer,  Troaaluiecbl  ge- 
bmehl»  tttdi  IQr  den  indiflcheo  Bfatroseo.  I.  S9. 

Wämmmm^  oder  beaaer  Lehaaaa,  die  HauptaUdt  tob  TUbet  ottd  Slls  dea 
Dalai  Lama  oder  groaaea  Prieatera.  IMeaer,  glaubeD  ale,  ael  Sakijra 
Slofha  aelbat»  deaaen  Seele  bei  dem  Tode  in  den  Kdrper  eines  Kln> 
dea  flberfehe.  0ie  GUiieaeD  rw^na  swar  den  Dalal  Lann  ala  daa 
fdatUehe  Oberhaapi  der  Relig:ion,  allela  die  weltliche  Macht  In  Tbl- 
bet  4bt  ein  eMnealaeherOllliler,  welcham  bia  su  den  Quellen  daa  Gan- 
ges irebordit  wird.  1. 14. 

IrfliA,  8.  (eine  SchUngpflanne).  Ein  Rdcfa  dea  Dekbhan'a  naob  .Kalbaiui 
Paadit  11.48. 

Itew,  einer  der  eraten  KIknIg»  Kaachmli^a  nach  Kalbana  Pandlt 
ILIO. 

MMwmt  eine  aebr  kleine  Zelteintbeilmig.  II.  SSft. 
l«awi»9  Ratbfeber  dea  Königs  Sankara  Verma  sn  Anlbng:  dea  X.  Mr- 
honderta.  II.  79. 

■letfder  Klum,  der  aeehate  Ktalf  Kaaehmir^a  In  der  Uate  Beddia  «d 
Dien'a.  IL  SS. 

Ms4^%mm  Vpttmf  «toe*  Bin  von  dea  Generaten  AUard  und  Ventura  In 
INenaten  Rai^iet  8ingb*a  aalt  1898  erricbtetaa  Tmppenkorpa,  weiehea 
ana  8000  Mann  Inibnterle  and  8000  Mann  Kavallerie  beatand»  nnd 
Bebel  den  dreifarbig en  Aransftalacben  Adlerfiibnen  nach  ela  dem  Fran- 
■SaiaclieB  glelchea  Bzercltium  hatte.  ID.  91. 

Iiel&miMy  die  mabanmedaalache  YeratOmmlnng  Idea  Ramena  Naadra* 

fit  n.  8«. 

K«»U  (talU,  A.,  eiae  GeltebteX  efai  berflhmtea  Pferd,  tun  watcbaaRai^iet 

Sbigli  Krieg  llihrta.  L  816. 
XieM  SlMSlb)  Tbaaadar  Amiitali'a.  IIL897. 
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lilMer 9  dm  der  HaapIqneUen  der  Jitan,  dfe  «tMerrelchetei  ind  vtd- 
letcht  jeoe,  welche  deren  länfeten  Arm  bildel.  1. 888. 

IilBUlilt  9  eine  Sekte  dee  Dekhan,  welche  den  Llngan  beeonde»  verehrt 
II.  889. 

Ittef  üMiy  B,  (KandAM,  H.^  tiuB  Voretellnnfr  aetlee  als  Leben  feben- 
deePrinsip.  1.88. 

UaS^tl^  ein  Name  dee  Inda«,  Tiellelchl  nor  eine  der  Quellen  deaaelben. 
I..65. 

Wumdif  ein  Ar|tianen«8Umni>  und  daher  der  Beiname  Ton  drei  KaJaem 
DehU'a.  U.  IIS. 

A^MMHy  die  DordweAtlichstc  Militär- Station  der  Engländer  fn  Hlodo- 
alan,  unweit  der  Sutlel.  Sie  hat  ihren  Namen  von  den  LodI- Aigbanen. 
1.19. 

mandinial  audi  Ghizni  f:<>nannt,  die*  Haiiptquelle  dea  Kabul-Flus- 
aea»  welche  in  der  WaMeracheide  do/s  Helinuod  und  dea  Indua  enU 
apringt,  und  bei  Ghizni  vorbeifliesst.  III.  4^. 
^i^l^PHy  eine  der  Ikllesten  naupUtadtr  Kasrhmir'ei,  weldie  von  Lava  er« 
baut,  nicht  weniger  ala  80  ILror  (800  Millionen)  Uftoaer  gehabt  haben 
aoll.  II.  4. 

IfOlot,  die  mohamniedaniache  Voivstflnrnilun^'  dea  tarnen»  Lolora.  11.33. 
laorA  Amiierfit  (Marqnia  oC),  General-Ueuvemeur  Indlena  von  1888 

his  1828.  III  240. 

IiOrd  liaUe «  kommandirender  General  in  Indien  von  1801  bia  1805. 

III.  852. 

liOrd  .fllnto  (Earl  üf),Gen«ra!-Goiivprn«Mir  von  1S()7  his  1813  lU  281. 
^•rd  IWIlllAan  llemtlMk»  General-Gouverneur  von  1628  bia  lä35. 
III.  218. 

li^iun,  das  Noliimbium  apecioaum,  welche«  in  Egypten  nicht  einhei- 
nSadiiflt.  11.460. 

liVf  Lüh  oder  Lulu,  die  mobanunedaoiache  VeratQnunlung  de«  Aameu 

Lava.  II  27. 

Idiilu  (A.,  eine  Perle)»  die  mohanunedaniache  Veratflmmlung  dea  Namena 

Lolora.  II.  SS. 
liVÜkliaut  oder  Luknow.  Siehe  Laknau. 

ItvmbAll ,  ein  Ort  unterhalb  der  Stadt  Kaacbmir,  wo  eine  Brücke  Ober 

die  Jilummhrt.  II.  i92. 
JLviimt^yay  eine  Krankheit,  waliracheinlich  da«  Juogei-Fieber.  IL  9L 

in. 

Mac  CipeKOP,  Dr.,  ein  engUacher  Arat,  welcher  Haiyiet  Siogh  behan- 
delte. III.  231. 

ITIaettmiid,  A.,  lobeiiswerth;  ein  Beiname  Mohanyncd'a.  iL  98. 
9I»elimud  iülalMnAvly  S.,  Macfamud  8diab. 
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Blaclimuil  Rliail,  ein  Genorai  SiiUaii  Dabtu  's.  TT.  114. 

SlMlmtiid  Sebiftli  von  Cililziil,  ältester  8uhu,  und  nacTidem  er 
Aeincin  Bruder  Irnnstel  Scd.ih  iil)>  t  u  uudeo,  Nachfolg'er  Sutitiklü^i  ä.  Eiaer 
der  crrussten  Erul>erer  iq  Indien.  Kach  FeriscbU  war  er  A.  D.  1013 
und  1015  in  Kasrhrnir  Siehe  Ghizni.  II.  96. 

Ulfliiior»,  4lt  r  indische  Niiini'  ITir  Madui a  in  Siid-iiidien.  II.  487. 

JAlftcirM,  F.  (8.,  ireiMtijreti  Gt-tranke).  D'Anville  glaubt,  da«»  Madra  ein 
jrenerisciier  IVaine  Kei,  welrhrr  \vilden  iVaUunen  znivoniine.  Mard  lu'isst 
in  HinduHtani  iiini  I',  ein  Mann,  ein  Krfeg'er;  Arr.  III.  2^.  lüliTt  die 
Marder  als  eine  Aalion  in  Central  -  Asien,  später  IV.  6  in  So^diana  am 
Mu.>,se  Epandiis  an.  I^Iajur  Rennell  lä«st  die  Madra  die  Gebirfre  von 
Gaur  in  Afg^hanistan  bewohnt  haben.  Da«  MahaHliaral  drficJit  sich  aus, 
als  bewuhulen  die  Madra  ein  an  das  Paiijab  augränzendea  Land ,  und 
ifaft:  „Madra  ist  der  Sehandfleck  der  Erde;  es  i«t  daa  Land  der  Trun- 
kenheit, der  Uiikeiuchbelt,  des  Raube«  md  Mordes."  II.  86. 

HAtfriUi,  MandirraJ  oder  Madlrajpatam,  bei  den  Euf Iftndem  Fort  St  George 
genannt,  die  Hauptstadt  der  «weiten  PrSsIdentMlMift  Indlen's.  Die  Eng- 
Under  erhielten  im  JUhre  1CI9  tob  efnem  Abk&aMillof  der  Bijnaggur<> 
Djiuwtfe,  welcher  m  TMluttidarglierry  residirte,  Kinens  ]t^|a  Sri 
BAOf  Rayiel,  die  ErlinbBlM,  eine  Stadt  bei  dem  Dorlb  UfttidliT^I  u 
grttnden,  un^er  der  Bedlofung,  sie  Sifnuf rajielpattoi  Ml  nettnen.  Da- 
gegen forderte  der  Indbehe  Statlhaller  dM  Dfotrlktea,  daaa  die  Stadt 
«ach  i€lMBi  Vater  TMenappa  genannt  werde ,  imil  wlrkDeb  nennt  4ü 
Toik  Madrae  aaeh  wobl  Tsehenappapatam.  Die  BngUnder  lleeaen  Je- 
doch dem  Doris  Minen  nnprflngllclienNiimenMadlr^  oder  Madraa»  nnd 
tenten  dan  Port  fit  Ocorige.  DIeaePeetonf  enthielt  lai  Jahre  16SS  nor  S6 
Mdaten»  anefn  aoeh  dies  war  den  Direetoten  der  Kompagnie  In  London 
na  koatepIeUg.  Obf  leleh  ale  i6SS  Madraa  sn  einer  Prialdentadiafl  er- 
hohen, ao  wnrde  dennoch  der  Befelil  ertheflt,  die  Oamiaon  auf  10 
Soldaten  na  beadirilnken,  waa  keine  groaae  Anagnbe  war,  denn  ein 
Soldat  koatete  damale  nur  Sf  SchilUng  den  Monat,  In  Allen  und  Jedem. 
i7M  wurde Madrna  von  den.Fnnnoeen  unter  De  la  Bourdonnala,  Gou- 
▼emeur  Ton  lele  France  belagert,  und  Ihm  nach  drei  Tagen  flberfeben, 
der  ee  ptflndem  Ueaa  (die  Beute  coli  0  MllUoneu  LiTrea  hetmgen  haben) 
und  ea  dann  der  Kompagnie  für  I40/X)0  PItand  St.  wieder  su  geben 
Twnpmeh;  allein  Dupleii  brach  dienen  Vertrag  und  behielt  ea.  Die 
Maldentnchaft  wnrde  nun  nach  Fort  St  DaTld  (Tegnapntam)  an  dem 
Pimtar-Fluaae,  unweit  Pondichery  Teriegt,  welchen  Port  die  Frannoaen 
hnld  darauf,  aber  Tergebena  belagerten.  H ach  dem  Frieden  tou  Abt  bi 
GhnpeÜe  1949  wnrde  Miadraa  denBnglindem  wieder  gegeben,alleltt  Fort 
St  David  biteb  der  Sltn  der  Regierung,  weil  ea  ale  ein  featerer  Punkt, 
den  framSatochen  Beailsungen  niher,  fllr  nweekmUnalger  gehalten 
wurde.  Fort  St  DaTld  wurde  tou  Lallf  i7S8  eingenommen,  und  die 
FeatnognweriLe  In  die  Luft  gestrengt ,  welchen  Bngland  1981  an  Pon- 
dlcheiTAirehtbnr  Tergalt  Madraa  wnrde  17S8  auf  a  Reue  der  Sita  der 
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Regrieninf.  Glfieklleher  Webie,  oder  beMor  Toniditifer Welse,  battea 
die  EojrlSnder  die  Featungawark«  Ton  Mtärm  Mtl  d.  J.  1756  ventftrkt, 
md  ftOOO  Arbeiter  waren  nodibeMbtfltgt,  ila  Lel^jr  den  lt.  Desenbcr 
1758  Tor  Medrw  eracfalen.  Ben  17.  b(>^aiin  die  Befagwimf ;  der  Ckm« 
Temenr  P%ot  leitete  die  Verthefdi^of.  hüij  meehte  drei  MoMle 
hlndnrdi  die  fr6eeteD  ABitreogungen,  die  Stadt  in  nehmen;  er  wirf 
800  Bomben  In  dai  Fort,  welehe  alle  GeUnde  lentArlen,  allebi  er 
mnaite  am  17.  Februar  die  Belagernnf  anfteboii,  imd  «eitdem  blieb  m 
Im  mbifen  Beeitse  Bngtand'e.  Uadraa  IM  lür  eine  Handel  trelben5e 
Reflemaf  ein  aeUeebt  geirlhller  Punkt,  denn  In  der  beaten  Jabrea- 
■eil  lat  die  Brandung  am  Ufer  ftarcbtbar,  und  en  fibt  mder  dnca 
Hafen  y  noch  einen  feaicherIcnAnfcerplats  daaelbat 
Folfende  Uale  gibt  die  Namen  der  GonTemeore  von  Mndran  an: 
I4ISS  wnrde  Madraa  nnr  PrUdentachaft  eriiebens 
Ml  Sir  fidwaid  Wlnteri         17«8  Bobert  PbOl  Esq.; 
1068  Oeovye  Foieraft  Baq.  i       1767  Cbarlea  BoorcUer  Baq. ; 
1671  «r  William  Lanfhorae;     1770  Joalah  Dn  Prd  Bnf.; 
1678  Btrejrnabam  Maater;  1778  Alexander  Wjrneh  Bnq.; 


1680  WllUam  GilTord; 
1686  Eliha  Ynie; 
1698  Valbanlel  HigKinaon ; 
1698  Sir  S.  GoMaborvngta; 
1686  Hifgloaon  snm  nweiten 


1688  Tbomaa  Pitt; 

1708  ftnd  die  Verelnigoir  der 
beiden  Kom|>afnien  alatt; 

1700  Oolatone  Addlaon  Eaq.  i 

1709  Bdmood1llontaqaeBaq.s 
1708  WllUara  Fmaer  Baq.$ 
1711  JBdward  Harriaon  Eaq.; 
1717  Joaeph  CotletEaq.; 

1720  FrandsHaalin«aBa4.| 

1721  Nalbaniel  BlwickBeq.; 
1725  Jamea  Maerae  Baq.; 
1730  George  MorUnPittBaq.; 
1735  lücbard  Benyon  Baq.| 
17H  IMcholaaMonie  Eaq.; 
17i7  Charles  Vioyer  Baq.; 
17^9  MaJ.  Stringer  Lawrence; 
1749  HichardPrinc«'  Eiq.; 
1752  nicliard«tark  Ksq.; 

1752  ThumaaSaundersfiaq.; 

1753  Georje  Pigol  Enq.; 


1775  LordPifOti 

1778  George  Stratlon  Eaq.; 

1777  tordPigot; 

1777  Jebn  WUtehtll  Beq.; 

1778  Tbomaa  Rnmbold  Baq.; 
1780  JobnWUlehill  Haq.| 

1780  Cbarlea  Smilta.Baq.s 

1781  Lord  Haoartnej; 

1785  Alex.  DavidaonBaq.| 

1786  Sir  ArdiibaldGampbeUi 

1789  Jobn  Holland  Baq.| 

1790  BbMorGenenlW.Mede«»; 
1798  SlrCharieeOaUej; 

1791  Lord  Hobart; 
1798  LordHairte; 
1796  Lord  Cllve; 

1806  Lord  W.  Bentink; 

1807  Wllttam  Petrie  Baq.; 
1807  Sir  G.H.Bariow| 
1811  LI.GI.JohnAbercmmbIe$ 
1818  H.HngbBlliot} 

1820  M^UorGLSIrThomaaMnacoj 
1827  H.  S.  Graeme  Baq.; 
1827  R.H.S.ltLii^i«ton; 
18S2  L.G.SirFrederibAdami 
1836  Lord  Elphiiintone^  1 1#. 


IHmdurifty  eio  urallea  Reich  in  Sud-Indien»  deaaen  Hemeber  dem  Pandao- 
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GeBChk'Chte  angehörten  ;  iSOl  erhielt  "es  die  Kompagnie.  Die  vSt;ult 
gleichen  Namen«  besitzt  viele  AUt  ritiüm  r,  uelrhr  jcdüch  säiiunUidi 
nicht  ueit  in  t^rr  Gi'svUichte  zurückgelührl  werden  küuneii.  JUSSd. 

Ifliieiiii,  K.,  Kiii  si   III.  33. 

niaelttl,  K.,  •  ine  Hh-share  Pflanze.  II.  269. 

ÜAenuA  (31aiHi8ch,  S  ),  ein  Mensch,  ein  Hindu;  eJj^eotlicb  ein  MeaACh, 
welcher  Maenu'«  Gesetze  hetolfrl.  II.  865. 

niAffAcIlia,  8.,  ein  ninchtis^eM  lieich  iu  dem  Mahahharat ,  Gaya,  Patna  etr., 
in  «icti  iien^reifenü ,  von  welcliein  zur  Zeit  dea  Kouif«  Jaranandha  eine 
^osse  Anzahl  Lander  abhaniri^^  waren.  11.28. 

fllAK^liA,  H.,  der  zehnte  Hindu-Sonnen -Monat,  die  Zeit  in  sieli  begrei- 
fend, weiciie  die.Sonnein  dem  ZeiclieQDlianU8,S.,Daiy  F.,  ^  (Schütze), 
venveilt.  11.211. 

HAsnoll»  TficliainpAk,  TMcliam|iak  in  Indien,  eine  der  wohlrie- 
chendsten Magnolien;  e«  ist  ein  grosser  Tiaum.  I.  48. 

MAlia,  S.  (Mah,  F.,  der  Mond,  die  Geliebte),  trross,  g:lorreicli.  i.  3. 

JPIalia  ,  K.,  eine  Gnttuns:  Kleiner  schwarzer  notinen.  II.  2C8. 

2ll«liabalipuriiiii,  bei  deii  Kn?länderu  Heven  Pagodas  genannt,  Ifft 
ein  Walllaiirt^iort  an  der  KühU'  südlich  von  Madras.  Einige  erstau- 
oenswfirdige  KxcavaLiuiit  u  uml  I^i.srt  Iii  It»  sind  iu  den  Granitfelsen  da- 
seU)st  zu  sehen  und  einiye  sclion  s^arheltete,  doch  kleine  Tempel, 
deren  einer  eben  in  dfrn  Sande  des  vordrinffenden  Meeres  versinkt.  Das 
Meer  rückt  ii;i[iiiiih  von  dieser  Seife  rasch  vor,  «n<l  in  droht  selbst  die 
Festung  Madras.  S.  82, Theil  II  ls\  ;itil  das  Werk  des  unlängst  verstor- 
benen Wagner's:  ,,l>as  ald-  Indii  ij  '  riii nfcsplelt,  welchen  leider  einige 
oberflächliche  Bflcher  /,u  Ii  rUiumern  \  tianlassten.  H.  S2. 

ITInliA  BliMiiil»|^ara ,  Fitianz-Ministeriiini.  11.63. 

iRSAlia  BliaPMt,  8.,  der  frrosse  Krie^  zwischen' den  Abkürnnilingen 
Bbarat's.  Eiu  altes  Gedicht,  welches  die  Krit'jje  zwisrhe.n  Krisclma 
und  Jarasandha  erzahlt  und  von  Vjasa  Deva  se>n  soll.  Wie  viel  davon 
der  Geschichte,  wie  viel  der  Fabel  angehört,  ist  wohl  schwer  zu  er- 
mitteln, doch  wird  gewöhnlich  angenommen,  dass  die  Handlung  im 
XIV.  Jahrhunderte  vor  Chr.  Geb.  statt  gefunden  habe.  U.  86. 

Blalia  De« ,  S.,  eine  Vorstellung  Siva's.  1. 100. 

llAli^Jaii,  S.,  Kaufmann,  Geldwechsler,  wörtlich  ein  grosser  Mann.  111.365. 
HalftAl,  A.,  ein  Palast  HI.  m. 

Hak»  UTam»  V«rMBaBse ,  der  Verfosner  des  ältesten  Theiles  des 
Bfaha  Waosl,  die  Geaehiohte  Zejlon'a  in  «Ich  begreifend  vom  Jahre  vor 
Chr.  Geb,  048  bis  A.  ]>.  801.  Haha  Nama  lebte  Im  V.  Jahrhundert  und 
Mbrieb  da«  Warit  tob  A.  B.  M8  bin  477.  Er  tat  auch  der  Verfasser 
eine»  Konmantar^a  iber  4ia  Uteata  GeaeUdita  Zajlon'a.  U.  84. 

Khmi,  der  swSlfteKdnIr  In  dar  LiateBedia  udDiaii'«.  n.  88. 
HMhAPadteftf  einKaga,  Schlangengotl  Kaaabmir^a.  1.898^ 
MmMm  Fudm*  toraa,  ein  Taieh,  aua  welehav  die  Vltaata  e&tapifn- 
ffan  aolL  IL  77. 
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maltaPrAtlliarapIra,  Oberstkämmerer- Amt  II.  68. 

Malta  Haja ,  S.,  GroM-KönIgr,  der  Titel  Raujiet  Sinfh's,  auch  ein  Titel, 
der  dem  reisenden  Europäer  wie  dem  Pakliier  g^e^^ebcn  wird;  auf  den 
lndo-«cythischen  Mfitt&en  milBMfteo«,  Basiieon  und  Mabara^o,  Raj»- 
rayo  wiedergegeben.  1.9. 

llaliaraaAini«  Obfldeh  die  AMeltmif  de»  Dekhan'«,  walAe  Ha- 
haraacbtra  In  afcfa  fiMtt,  nlflhl  In  derRMn-Geugraplito  m  flnto  lal» 
ao  gibt  m  doch  BfnlinlQ«n,  welche  darnach  fenannt  atnd«  efai  Bewala» 
daaa  ea  eheoMla  einbedenlendeaLaod  feweaen  aeyn  asflane;  Midi  hat  ea 
eine  elfeae  Spttche  und  Mifft»  obfielcfa  ndt  demflauakrit  nihe  ver- 
wandt Blnsebie  Mnmie  llfahratle»  wohnten  llhiigeno  aett  nndehU- 
dien  Selten  In  dem  Dekhan.  Aiiebi  ent  snBnde  de«  XVII.  Jahrikmi' 
deiia  bildete  aieh  daa  ung ehenre  Boich  durch  Sivigie,  der  atcfa  nur  Kell 
Aiirftnmleb*a  Ton  einem  aoTBanh  anaileheoden  Abenteurer  nun  Aalllli- 
rer  albnmtlicher  Hahratten^Mmme  emporgeacfawunfon  hatte.  Haa 
Land  der  Mahratten  lat  aber  auch  von  der  Natur  IQr  kühne  Bftnher 
wie  geachaffen,  denn  eine  fOr  Truppen  achwierffore  Gofond,  wo  jeder 
Berg  «Ine  unelnnehmhareFeatnnf  bildet,  latnlrgenda  su  finden.  Ba  aind 
nhnllch  die  weatUchen  Ghatten  dioHelmalh  der  MahratteOr  te  denen  die 
Fe1aenanb6hen  nach  allen  Balten  aenkrecbt  aUUlen,  und  auf  deren  Gi- 
pfel Bich  kleine  oder  gröaaere  Ebenen  mm  Anbau  auabreltea,meiat  durch 
kleine  Teiche  mit  nie  Terategendem  Waacer  veraefaen.  BIti^,  gdbo- 
reo  1688,  aUrb  16S0.  Br  hinterlleaa  aefaiem  Bohne  Sambia  kein  M 
gegründete^  Beleb,  aondem  nur  den  Schrecken  aelnea  üunena  und  ein 
tapferea  Baubgealndel,  welchea  die  mogoUachen  Heere  In  adnen  Bergen 
nicht  fttrditele.  DIeae  hatten  die  Mahratten  kennen  gelernt  und  acfaeu- 
ten  einen  Krieg,  welcher  Ihnen  nurMflhe  und  Wunden  eintragen  konnteu 
Allein  nodi  lebte  Anrinnieh  und  er  betrieb  den  ILrIeg  gegen  daaBauh- 
▼olk  mit  der  Ihm  adbat  im  hohen  Atter  gebliebenen  Kraft  und  Thi* 
ligkeit  Br  nahm  Sambi^Jle  'gefbngen,  und  Ueaa  ihn  1688  hlnrlehten. 
Bahtt  B^  deaaen  Bobn,  fibertrog  adae  ganse  Hadit  einem  Brahmlnen, 
BamenaBal^le  Biadienath,  alaPeachwa,  daa  helaat  ala  Begenten,  und 
▼on  dieamn  Augenblicke  an  war  der  jedeamdige  Raja  der  Mdiratlen 
du  todteo  VPerkxeug  in  der  Hand  der  Peachwa  mit  erblicher  WM«^ 
ohgldch  der  jedeamallgePeaehwa  von  dem  ohnmächtigen  Kdnigfderlldi 
Inatailirt  werden  muaate.  Bahu  Ri^  atarb  174a  Ihm  folgte  adn  Bcffe 
Bam  B^,  und  Ballte  B^JI  Bao'  folgte  bald  ala  Peadiwa  adnem  Vater 
BaUJIe  Blaebenath.  Zu  dieaer  Zelt  hatte  die  Mahratten-Hacht  durch  die 
Sdiwftche  der  Nachfolger  Aurliasleb^a  die  gröaate  Auadehnnng  erhdien, 
und  emtreckte  ddi  über  den  grSaaten  Tbdl  Indlen'a.  Allein  eben  ao 
wie  der  Peachwa,  atrebten  die  Generale  nach  UnahMIngigkdt  und  die 
elnielnen  Anführer  der  Mahratten  riaaen  aldi  ron  der  Gemdhaache  loa^ 
BilJiRao  aah  ebn,  daaa  er  die  getrennten  Thdte  nicht  unter  adne  imum- 
•cbrankte  Macht  surückführen  kitnoe  und  bildete  daher  einen  Pbdera* 
tiv-Btaat  der  Mahratten,  welche  im  gerndnachafUlchen  intereaae  in 
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handeln  ?iatten.  Rajl  Rao  lebte  perade  lan^r  (reiiug:,  iim  von  dem  Ver- 
lusUi  der  Schlacht  von  PannipTit  zu  hören,  in  welcher  Achmed  Seh.ih 
Abdalli  den  vereinten  »SlreHki  id  b  n  der  Mahratten  eine  furchtbare  \ie- 
derlaire  heihrnrhte.  AN  ;ihri  nd  16  Jahr<'U  blieben  nun  die  Mabratten 
ziemlich  nihi:,'  im  1)*'kFi;ir),  hi.s  .sie  .si<^lirr  waren,  (laM  die  VoieroclUIlUll- 
gen  nach  Hindustan  weniger  fjfefahriieh  «teien. 

Auf  Ralajie  Raji  Rat»  folg-te  dessen  Nohn  Madho  Kao,  f  1772,  auf 
dfesni  si'iu  Sühn  \nrrr^in  Hao,  ermordet  1773  durch  «efn»»n  Oheim 
Ragiinalli  Rao.  Dieser  eibielt  jedoch  die  Peficlma-Wflrde  nicht,  son- 
dern de«  Kn nordeten  unmündijrer  Sohn  Sivajie  Madbu  Rao,  unter  der 
Vormundschaft  ?fana  Furnavis.  In  den  Jahren  ili^'i  hi>^  1790  dehnten 
dIeMahratten  ihre  Macht  durch  Unlerjochunif  ihrer  srln\  a'  liiMi  Nachbarn 
au.H ,  luid  ibre  (ii  rin/t  Tj  «tfcissen  endlich  mit  jenen  d«  i  K(iiiip;ii,nne  zu- 
sammen. Der  juo^e  I'es<  liUH  starb  1795,  und  dessen  Soliu  Jiaji  haolL, 
ein  Kind,  folgte  ihm  und  regierte  bt^  1802.  Die  Mahratten  Staaten 
ffihrlen  in  diesem  Jahre  unter  «irlt  kr iejf ,  und  derPeachwa  erlitt  rine 
völlijre  IViederlape.  Er  flücblete  nach  Rassein  In  die  PräsidenLschafl 
BomtKO  iiikI  scbloss  hier  einen  Allianz  Traklat  ab,  in  Fal|re  dessen 
■  General  Sir  Arthur  >\  eilesley,  jetziijer  Herzojr  von  Wellln;j:lon  ,  «len 
Peschwa  1803  wieder  in  sein  Reich  einsetzte.  \  on  diesem  Au?eol>lit  kc 
bis  zum  Jahre  18 iU  ffiillVn  die  Mahratten  fortwährend  durcli  nfiiid- 
iilsse  undKHe<rc  dH>  englische  Macht  in  Indien  an,  bis  es  der  Komp.«:: nie 
«relancr.  dem  Huu[ilreiche  der  Mabratten,  jenem  de«  Pe«chwa,  ein  Kode 
zu  üKu  hen.  Mit  einer  rrosaen  Pension  wurde  ibm  ^'«'stattet,  sich  In  die 
Rrahminen  Stadt  Henares  zuruckzuzlehpn ,  und  au  seine  Stelle  wurde 
ein  Abkömmllns:  Sivajie's  auf  «len  Tbron  gewetzt,  freUicb  mit  einem 
unbedeutenden  (* ebiethe.  Dadurch  wurde  der  Füderativ-Staat  dt  r  3Iah- 
ratteu  zerstört,  und  obgleich  einige  derselben,  wie  Slndia  und  Holkar, 
Aber  eine  bedeutende  Macht  gebiethen,so  wurden  sie  dennoch  durch  die 
Ereignisse  vou  1819  gedcmfithigt  und  haben  theils  englische  Offiziere 
in  ihren  Diensten,  theils  sind  sie  zu  ungeschickt  zu  einem  geraulD- 
schafllichen  Unternehmen:  jeder  Plan  wird  augenblicklich  der  engllAch« 
iodisdien  Regienmg  mitgethcilt,  deren  (Gewalt  so  fest  begrflndet  bl» 
duB  es  nur  eines  Wortes  bedarf  nicht  einmal  eines  Heeres,  um  jeden 
unabhinf  Igen  Fünten  Indien'«  su  «nieetsen,  IL  80^, 

HahMWUit  WM  nu  Halimecblra  gehört  IL  864. 

WmMm  Bmm^BkmmmMukjm ,  ein  Amt  In  Kat^udr,  vielleifsht  dae  der 
▼olletrediendett  Gewalt  II.  68. 

Hate  toitdIilvicMdu»»  OheratlunBler-Anit  IL  63. 

Hallig  9m  9  Könif  Zeylon'a  and  der  Leiste,  hia  wa  welehem  die  Abthel> 
Innf  dea  Mahn  Waoal^  walehe  Maha  üann  aehrleb,  reicht  Br  mflerte 
Ton  A.D. 875  hia 801.  n.  5«. 

mmihm  Stnsli »  der  Vater  Raq|let  fiingh's ,  f  1798.  L  IH. 

KalMSt  Oiahawit,  S.),  der  Btephmten-Fflhrer,  der  auf  aehiem  Nacken 
ailnt  L  181. 
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HaIm»  Wm«!»  dte  Iii  Pahll- Verseil  gesdirlebm  Ktaifp-Glhroiiik 
SEeylon'«,  eto  Seltenslflck  desRita  Tkrinftoi.  Bfe  in  4le  oeueete  Mt  wt- 
ren  die  ttDfhtleetMiben  Priester  der  Mtlbmg,  der  Mafaa  Wanel  (das 
froeeeGeecbleebt)  eei  eine  Chronik,  In  welebe  Jeden  Königs  Theten  nin- 
bald  neehdem  ele  Toilbmcbt  weren,  etngetregm  worden  seien.  Dies  Ist 
Jedodi  niehl  der  Fell ,  wie  mein  felebrter  Prennd  Oeoi^  Tnmer  bewie- 
sen. Der  Maiia  Wtnid  wurde  von  mehreren  Mlnnem  verlhssty  nimlioh: 

I.  Der  Uteste  Theil  Ton  M  vor  €hr.Gcb.  bis  A.D.  801  von  Mahn  Nnma 
Terronense,  welcher  das  Werk  von  A.D.  M  bis  497»  nach  In  der 
Landesspraebe  vorliandenen  Annalen  nndVeberttererunfen,  sdiriebu 

t.  Der  nweite  Theil  von  A.D.  901  bis  1967  hefafst  der  MnWanai  Bfen 
glanbt,  Maha  Nama  habe  den  Anfknf  dieses  Werkes  bis  na  seiner 
Zelt  geschrieben ,  das  Vebrlge  Ist  Jedoch  von  Dhsnna  Klrll  Terro- 
nanse.  Der  Antor  des  nachfolifenden  Thelles  von  1967  bis  ISIS  Ist 
unbekannt,,  der  Abschnitt  von  1314  bis  17i6  wurde  von  Tibbottu- 
wewe  Terronanse  Kusammengetrafun.  n.54. 

n*li»  WttMil»9  ObenUllmeister-Amt.  II.  68. 

iKmhdM  Ha««  oder  Madhurao,  der  dritte  Peschwa  der  Mahrnt- 
ten,  von  1761  bis  1778.  III.  86t. 

flittlaep  f  der  dritte  König  Kasehmlr^s  In  der  Liste  Bedia  nd  Dien*s. 

II.  82. 

Haheswariftf  ein  Gtott ,  unstreitlir  6iva,  der  Im  Llngam  angebetbet  wird 
alsMaba  Iswara.  II.  89. 

JSalitmimMf  ein  JftogUnjfr  Kascfamtr^Sy  welcher  von  der  Königin  Didda 
Rani  beleidigt  wurde.  IL  98. 

H«te»f  ein  hQbsch  gelegener  Ort  an  der  Jllnm  belMasuHerabad.  III.  88. 

MlApAttof  M arhata,  8.,  auch  Bargt,  S.,  der  Mahrotle,  ein  krie- 
gerisdies  und  riioberisdies  Volk,  welches  auf  seinen  ausdauernden 
Pferden  auf  ungehenre  Entfernungen  zog,  um  su  plOndern.  Zur  Zeit 
Ihrer  Macht  kamen  bis  zu  900,000  Reiter  zn  einem  Sireifkii?; zusam- 
men. Siesehen  kflhnund  unternehmend  ans.  8iehe  Maharaschtra.  LXII. 

H»Um4*mi  (Mnkhaddam,  A.,  Anfahrcr),  der  crah^  d.  r  Tra-rer,  wel- 
cher für  die  andern  gtit  ntvht  imd  sie  in  Ordnuni^  halt.  II.  dG2. 

HAlLnra  (S.,  Allijsrator),  das  Zeichen  ^  (Capricomus)  des  Zodiaks.  Es 
wird  nI>:2:i  i)iMt't  wie  eine  Amphibie,  deren  Hinterthell  Fisch,  und  deren 
Vorderibeil  Antilope  Ist  II.  282 

MfAliMeiiy  Mr.,  ein  Junger  OfTizier  der  Kompaarnie,  welcher  zu  B'ba- 
wnlpnr  am  Indus  anj!r(\Ht«>nt  ist,  um  die  Srliuirrin-keiten,  welche  der 
Huwab  von  Daodputra  der  Indus-SchUnahrt  in  denWef  legen  könnte, 
zn  beseitigen.  III.  165. 

]fIaUlii»biirf% .  (  in  Timm  unweit  der  Stadt  Kaschmir.  L886. 

SIaUoI,  K.,  Mais.  11.268. 

lHakrell,  ein  Ort  unweit  der  Atok.  nr  127. 

ülllabar  »  M  a  I a  y  a  v a  r,  S.,  das  Land  Mala.ya.  Kine  Provinz  lodlen's  vom 
Kap  Kamorin  bis  lum  Flusse  Tschandraghiri  an  dem  indischen  Octna 
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eine«  der  berrifebsten ,  gesegrneUten  Länder  der  Erde,  in  welchem  der 
Fremde  mehr  tod  Hindu -Sitten  und  Gtibräuelieu  aieht,  ab  in  irgend 
daem  andern  Tlieile  Indien'« ,  weil  In  Malabar  die  Mohammedaner  nie 
fwtan  FliM  feftMt  hatten.  In  der  Hindu  -  Geographie  helsat  Malabar 
Karala,  wd  In  n«B«rerZdt  wnideHalaliar  abf  etheilt  hi  das  eig^entUche 
MMalMur,  KatactainCCocUa)  md  TMVtnkor.  Da«  Hochgebirge  der  Chat- 
Um  •Mbl  an  darwaatUdMn  Grinse  ftat  anhekanni  hin,  denn  es  fDhren 
nur  w«nif«  Mne  hfndnreh,  und  gefübrliche  Heber  befidlen  unfehlbar 
den  Neugierigen.  Dm  GeUrfe  wbnmelt  von  inllden  Blapbanten,  wilden 
8lier«ii  nnd  woU  anch  TonTifem  ond  Wild  aller  Art.  Vnter  dem  Hoch- 
gaUrgo  entreekt  alcb  ein  frnchtbarea  Land  mit  der  fippigaten  Vegetation, 
mtt  fltidlany  Dörfern  «nd  elnselnea  Hioaem  dbenSet;  dabei  tat  keltt 
Dieb,  kdniUnbernn  fürditcny  nnd  Jeder  wobnl  wo  nnd  wie  ea  ibm  am 
beaton  goAllt»  Dan  Land  lat  ein  Garten  von  einem  Bnde  nnm  andern, 
voll  der  herrttcbaten  Unme;  ein  unbeadureibliciber'WobIgeraeh  dnrcfa* 
ntebl  die  Luft  nnd  In  dem  tiefen  Matten  dar  Pabnbdwne  finden  dcb 
neben  den.  wunderbaren  Formen  der  trofdaehen  Thlerweli  die  aebOn- 
aten  Franen.  Sonderbar  tat  ea»  daaa  die  Mbndnen  bier  Nambmrl  beia- 
aen.  0.  di. 

]II«l«ba  (A,  ehi  geflibrilcher  Ort),  die  lange  Halblaaal,  welAe  mit  der 
Inael  flnmatra  parallel  llnft,  nach  dar  Stadt  Maiaka  genannt;  die  Htai- 
gebomen  nennen  die  Halbinael  Taaab  Malaya,  daaLand  der  Mala jen, 
nnd  der  Anadmcb  BDab^riache  BalMnaal  lat  daher  auch  der  Bicbtige. 
Obf lelcb  die  Stadt  Malafca  nnter  dem  sweiten  nördlichen  Breiten- 
gnde  Hegt,  ao  lat  dennoeh  die  Hitse  daaeiliat  nicht  groaa  nnd  daa 
Thermometer  atebt  daa  ganaeJahr  swiachen  7Sand  SO  Grad  FMbrenbelt. 
Ba  lat  einer  der  geanndeaten  Punkte  indien'ai  Maiaha  wurde  bn  Jahre 
iSCS  von  einem  Malaien,  Sri  labander  Schab,  ein  Name,  der  swi- 
achen Hindn  und  Mobammedanem  die  Mitte  bUlt,  erbaut.  Die  Fortu- 
gleaen  beancfaten  ea  snm  eraten  Male  lfi06,ttnd  eroberten  ea  1511  nach 
einem  hartn&ekigen  Wderatande.  Im  Jahre  1640  Tertrieben  dleHol- 
liader  die  Fortugfeaiacfae  B^aatznng;  Im  Jahre  1795  nahmen  ea  die 
Bngilnder  und  gaben  ea  1801  nach  dem  Frieden  von  Andena  snrdck. 
Ln  Jahre  ISO?  beaetaten  ea  die  Englinder  anfa  Neue  und  der  Frieda 
des  Jahrea  1815  «tattete  ea  wieder  an  Holland  surflek.  Durch  eine 
Ddiereinknnft  mit  Holland  18S5  wurde  ea  gegen  andere  Bealliuugen 
Ton  England  oingetaoaebt.  HI.  116. 

HalMUi  9  eine  Gnrkha-Featong,  Jetst  Im  engUachen  Himaleya  unweit 
der  Siitit'j ,  welche  In  dem  Nepal-Krieg  ebie  bartnftckige  Belagerung 
aiisliieit  und  suletst  von  Sir  David  Ocfaterionj  eingenommen  wurde. 
L  89. 

If mlmy-Almni ,  die  Sprache  Malabar's,  eine  dircne ,  mit  Siuiakrit  ver- 
wandte Sprache,  aber  ganz  eigenthflmlicher  Sdurift  I.  XIL 

Salrolmiy  Sir  John.  Creneral  und  zuletzt  Gouverneur  von  Bombajr. 
£r  atarb  vor  elolgen  Jahrea  In  Bnglaad.  HL  SSa 
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lOlAldUvaBf  Malaya  Dwipa,  S.,  die  Iniieln  Malabar's;  tfaie  froMe 
Men^e  niederer  Ingeln  (nie  \f erden  auf  f-'OO  jnrcscli.'itzt),  weldie  auf 
eine  Eotfeniun;  TonS40 Meilen  von' dem  Süd|iiinkt«<!  Indien'«  Uefroi.  IM« 
grosate  derselben ,  welche  fast  drei  Meilen  im  Umfange  liat,  belssl  Mall^ 
wo  der  Sultan  residirt,  der  alle  Jahre  ein  Vntertbäni^lKeits-Creschenk, 
bi'Mtehund  in  einigen  Strohmatten,  nachZeyiun  sendet  \nrrflfch  von  den 
Maldiven  liegen  4ie  Laliadiv- Inseln,  den Meldiv-Ineela ibnlielk  IL 

Mail,  S.,  Itadewar,  F,  Gärtner.  I  29. 

Utili  BurJ,  oder  Mali  Taj,  ein  Thunn  in  Reta»  III.  186. 

ilflaiik,       Herr,  unumschränkter  Herr,  Knni<r.  111.33. 

nalik,  K.,  in  Kaschmir  ein  Grinalifltber. 

Iflall,  S.,  ein  Held.  IH.  181. 

Maller,  eine  mächtige  indische  Völkerschaft  HI.  449. 

MnlmasBl,  eine  Sekte  der  Brahminen  in  Kaschmir.  IH.  866. 

Ulaliia ,  die  Siek-Staaten  auf  dem  linken  SutleJ-Ufer.  HI.  197. 

mamma,  ein  Kaschmirer,  welcher  die  höchste  Gewalt  ausflbte.  n.7i. 

AI«»,  H.  (Mun  der  Engländer ),  ein  Gewicht,  66  Pfund  16  Loth  Wiener 
Gewicht  Im  englischen  Indien.  In  Kaschmir  bilden  2  Man  einen  Rur- 
war,  dort  tiält  daher  der  UTan  80  Pfund  3  Lotb  Wiener  Gewicbt.  I>er 
Man  thcilt  sich  In  40  Ser.  H.  2lf. 

Manal,  der  prachtige  Fasan  (Lopiiophorus)  des  Himaleva.  11.295. 

JOianiler,  Mandir,  8.,  ein  Tempel  in ?Vord  Hindustan  und  demPanjab; 
sie  biethen  gewöhnlich  Freistätten  für  Verbrecher  dar;  sonderhnr  jrenug 
Ist  jedoch  das  Betreten  derselben  selbst  schon  ein  Verbrechen.  Iii.  184. 

lIlAiicli  (vielleicht  von  Mandhi,  8^  die  HOtte  eine«  Jogi),  ein  kleiner 
Staat  bei  Relasfuir.  I.  17. 

Ilf andi ein  Orl      ITorhrrebirare  iinwcTt  RajauH.  II.  l46. 

SKAIl^tli n II .  Er  war  ein  esrvptiNi  Iht  Priester,  welrlifr  dio  Hcilh  iifolge 
der  Könit^c  In  den  vfrsrliictlcncii  Dynastien  aufzeichnete  und  eine  un- 
glaubliche Anzahl  vcn  Jahren  Äusainuienhrarhte.  11.82. 

flaUmsal,  S.,  (Gesundiidt,  Giikck),  Bbaum,  S.«  Bhnram,  F.,  BCirikh,  A.» 
der  Planet  THars.  II.  283. 

Mansalwar  (auch  Nhnnmhiir,  S.),  DiriNLii:.  U.  288. 

flUliiffll  f  ein  Ort  auf  dem  Wege  von  Mazuüerabad  nach  Hueeein  Abdali. 
III.  41. 

Hansnl,  S.  Verlobung,  Mae-na,  8  ,  d<  r  Verlotjle.  III.  316. 
IHaniro  CAm,  Anna.  8.,  Kiij,  IL,  liat  aber  in  Hind.  viele  tarnen),  eine 

vortrellliclii'  F'j'iirlit  lirdien's.  I.  71. 
8lAiai^O»l  ,  also  von  den  fingländern  grenanut,  weil  er  auf  den 

Mansro-Baiuneii  üich  aufhält  und  die  gelbe  Farbe  der  Fruclit  i^aU  Es  ist 

eine  Art  Goldamsel.  I.  128. 
HlMIgrun,  Biji.  H.,  der  indische  Ichneunion.  II.  292. 
nAnila^  die  Haii[)t.Mt.idt  di-r  Spanien   getioriscen  Piiilippinen  und  der 

Insel  LuQon ,  ein  >  der  lierrlicbsten  BMitsungen  der  Welt^  die  oH  nach 

ihr  genannt  wird.  UI.  116. 


üigiiized  by  Google 


HAW-HAS 


16t 


Mmm^hMf  H.  (ein  Fest,  welche«  der  Bräutigam  vor  derVeriolNiBf  fIblX 

der  iVame  eine«  Dorfe«  im  Panjnh  III.  339. 
MM^'hl  SlelL  (Manjhl,  H.,  eiu  Matro«e,  MaDjh,  die  Mittel  der  NliBd 

einer  Abtbeilung  Siek,  vleUeicht  von  Manjlia.  UI.  423. 
]Tf  aiiMAla,  ein  Ort  des  Unter-Hinialeya  unweit  Bela«pur.  L  19. 
jnanMhall  Serr,  ein  See  iQKaMbmlr.  JL  9d8. 
jTlannurl ,  Siehe  Massiiri. 

Al»ntl8,  eine  Art  Heuschrecke,  nelciie  durch  du  ZiUeni  ihrer nflftl 

UDfeheiiren  LSrm  vermsiiclit.  F  48. 

natltra  (Mantar,  S.),  Ziinhrrrdnnrl  der  Brahniinen.  I.  299. 

Alanii  oder  Menü,  daher  Maoiui,  S.,  eio  Mensch,  der  ente  Qeaefts- 
^eb»»r  Tridien's.  II.  365. 

lYfantvntara,  ein  g-rosser  Zeltati«( iinitt  der  Hindu.  11.17, 

ManylilniiU,  ein  Ort  d&a  Panjab  im  Sind  »Sa^ur  Doab;  Alexander 
Burnt's  i^Iaubt,  es  Iconne  Taxila  frewesen  seyn.  Da  ich  von  Atoiv  au« 
kam  und  Burnes  Werk  nicht  geieaen  halle,  so  schien  mir  au«  densel- 
ben Ursachen,  wesweifen  er  Manvkiaiili  für  Taxila  hielt,  Rawil  Plndi 
köaoe  diese  alle  Sladt  ehemals  iz^ewe.sen  seyn.  Hawil  Pindi  steht  in 
einer  fruchtbaren  £l)eae,  wa«  bei  Man^tüauU  nicht  der  Fall  iat. 
III.  119. 

]llAii>  34Uiall  DbasobAy  eine  grosse  Buddhistische  Dtiagoba  unweit 

M.III vkiauli.  UI.  120. 
MAiiTklaull  Seral ,  das  8erai,  weiches  swei  Kos«  von  Man^kiauii 

enltVriit  sieht  III.  122. 
Klaiiyklaull  Xop,  die  Dhagoba  bei  Mauyklauli.  III.  120. 
Klar,  K.  (vielleicht  von  Marpctschtürah,  ein  sich  schiangeloder  Weg), 

ein  Garten.  II.  6. 

IHaredwadevati  Ulalik,  der  Gränzhäther  eiBes  Passes  nach  Lad- 

hak  und  Lskardü.  II.  169. 
iIKarKaiilrsrha,S.,  vi  a^^ a ^ i  r,  H.,  auch  Agf r  u  ii a  v  a ii  a, .S.,  A  g  It  au,  II., 

der  Munal,  in  weichem  die  Sonne  in  dem  Zeichen  Vrisciiilui  0^  (Scorpio) 

des  Thierkrci-ses  bleii)t.  II.  232. 
marltuclal  (S.,  der    ante  eines  Dämun's  im  Hamayauuni,  von  Kavana 

verwendet,  Sita  aus  dem  Zauberriuge  zu  locken) ,  Vater  Kasyapa's 

und  Sohn  Brama's.  II.  16. 
HwPaf  der  Pianet,  Mangal  in  Kaschmir  genannt.  11.230. 
HMmtf  ein  Engel,  welcher  den  Mohammedanern  zu  Folge  nadi  Sjsch- 

mir  gesandt  wurde,  die  MenscbeB  so  bessern.  Sielie.Harut.  I.SB9.^ 
MtueuTm  oder  Marnstlial,  S.,  ehie  WOste.  U. 
HarsewMs^n,  K.,  eioCksmflse*  1I.M9. 

HMayie,  A.  (richtiger  MMehiltseki,  vonBfaschal,  ^eOelMdX 
der  indische  Diener,  weldier  die  Irfunpea  besorgt;  eigenttleh  Vadtel- 
trilger,  der  dem  Palankln  vorllnft  Lti. 

MmttHät%  8.,  efai  Gewicht,  der  aehlnehate  Thell  eines  Wiener  Lodien  in 
Indien  und  in  Kincbndr  der  fflnlkehnte  ThelL  IL  ttO. 
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IE»«««iier  9  ein  Indischoi  Volk  am  ZnüiaiBeiillaMe  te  Mm  od  der 

Tschenab.  III.  H9. 
ITIafised  ,  K.,  eine  rotlifnrbende  Pflanze.  II.  868. 

Masaiirl  (Missuri),  ein  Punkt  des  Hirn al(>ya,  unweit  der  FefltUDf  N«U- 
pani,  welchen  ungefähr  100  enfflifichL'  Familien  im  Sommer  bewobnen. 
Da  Jede  demelben  ein  zahlreiclies  Gefolfe  mit  sich  bringrt,  und  in  vie- 
len Hansern  und  UOtten  daseibat  wohnt^  ao  bildet  jede  Familie  ein 
kleine«  Borfy  welche  Ansiedlunfen  eben  so  viele  Höhenpunkte  oder 
^iedenugeo  auf  aieben  Meilen  in  die  Bimde  beleben,  fliehe  Laadhaur. 
I.  31. 

Maierli.li  II  t ,  die  aMthamniedaiiJaelie  Veratfinunlani^  dea  Namena  Matif- 

pupta.  II.  52. 

Tfffitlia,  ein  Gebäude  hei  einem  Tempel,  wo  sichBfi«flpnf1t'  aufliallpn  II.89. 

Ji»Uiiira,  auch  Madhupuri  und  Madhuhan,  8.  (Madhup,  Biene, 
wörtlich  Hoiiigtrinker),  an  der  Yamuna,  Maltra  der  Engländer,  eine 
Stadt,  deren  die  friechischen  Geog^raphen  erwähnen.  Es  ist  derSchau- 
piata  der  frühesten  Thaten  Krischna's,  der  in  dem  nahen  Dfndrahand 
geboren  war.  Mathura  ist  noch  hnnu*r  ein  bedeutender  Ort,  oh^rleich  die 
ältesten  Tempel  von  Machmud  GiUsnavi  und  die  später  erl»aatea  voa 
Anranzfeb  zer-^lört  wurden.  IT.  88, 

Jüatriffupi« ,  ein  Köni|r  Kasciiniir'a,  der  aadi  üailiaua  voa  A.  D.  117 
bis  128  rederte.  II.  52. 

Iff nlrlg:ii|ica,  eiuBrahun'n,  iiihIiIm  t  Kuni<r.  11.66. 

iflalBrliieil  I,  S.,  ein  Land.  ^v;ihrs(  tieinlirh  China.  11.55. 

Ji«lt»  (Mala,  S.,  Mutter,  die  liiattcrn  ,  auch  Ma  und  AIat>,  die  Frau 
Sfva's  als  zerstörendes  Prinzi[».  Eine  der  niurkwürdi?»teu  Stellen ,  an 
welrJien  sie  verehrt  wird,  ist  eine  Hohle  auf  4hu  Ihr  wurden  ^Iimi- 
schenopfer  ffebrarhf,  wozu  iii;u!  den  nftchstuu  besten  Ueiseadeo  auflingi 
später  befrnüg^te  man  sieh  mit  tiülTein.  L 

Jflatt»,  die  mattem.  II.  4:^2. 

Ulltttfiii,  (M'rMVnlifiihrt.sort  in  Knschmir.  I.  27^l-. 

]|KAttrn.  Sit  lir  \Iiit  hura.  WcKcn  Krisrlina  ist  hier  und  in  Üiml  i  iil'.aid  ([  ■?♦ 
AHrriiri-si  hleriil  dem  Volke  lieilig-,  und  Tau.s»'nd!' dcrselhcn  tiiin-  n  m<  Ii 
iu  den  Htrassen  und  )»rsi>iiders  uni  die  Tempel,  cffVitltTt  wer- 

den. l>if  alten  Männchen  sind  dabei  sehr  unverschämt  un<l  fallen  nicht 
sriii  II  die  Menschen  an,  welche  dieselben  mit  Slelnwfirfen  sich  vom 
Leiht'  halten.  1. 121. 

]yta-tii-Rll-Iiln ,  ein  rhinesisrher  Bchrlflsleller.  II.  lOi. 

Hasiiffery  Muaaffar,  A.,  siegreich ,  oder  Mus  afir,  A.,  der  Reisende. 
III.  28. 

SKASlifFeraliacl  <  eine  Stadt  an  der  Kischenganga  unweit  ihres  Znaan- 

nienllusseN  mit  (icr  .liinm.  I.2%1. 
HasiifTerAbAil  JHlIUaIi  f  eine  klehie  Festung  unweit  Maaufferabad. 

Ul,  29.  # 
MaBuffer  Uliwny  Nuwab  von  Maltaa,  wetctier  sich  vortrefllicfa 
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geffen  Ranjiet  Sin^rh  verlheidi^,  und  bei  der  £rsiünuuDg  der  Citadelle 
(1818)  blieb.  III.  307. 

lleau  (Mäan)  FGrst,  der  Titel  der  Raja  von  Jommn.  III. SU. 

üleanaraiiml ,  K.,  eine  wfldwacbsende  PHrnich.  II.  261. 

Iff ean  Ilulel  SIltKlt,  Sohu  Uanjiel  DeoR,  Raja  Min  Joimnii   III. 341. 

HEerka  (Makka,  II  ).  Dfe  heflf^iite  Stadt  der  MühamtiiedaniT  in  Vi  Ltbien, 
60  englische  Meilen  ^  on  J<  ilda  am  rolhen  Meere.  Län^8t  vor  Mo- 
hammed war  der  schwarze  Stein ,  die  Kaha,  In  dem  irroMen  Thurm 
Saba  ,  ein  Gcjfenstand  der  Verebrune  und  der  W  alJfabrlen ;  in  frfihern 
Zeiten  hielt  man  nie  lür  ein  Stück  dea  UratolTes,  ana  uclrliem  Alle« 
hervorgebracht  worden.  Mohammed  entfloh  von  Mekka,  durch  einen 
Aufruhr  irezwani^en ,  weil  er  dem  verstorbenen  Aufiieher  de»  heiligen 
Steine»  in  »einer  WArde  folg'en  wollte,  in  der  Aacht  von  dem  15.  aut  den 
16.  Juli  632,  nach  Jatreb,  welches  Letztere  durch  Omar  den  tarnen  Me- 
dlnat  al  IVabI,  die  Stadt  de«  Propheten,  erhielt.  Mohammed  geboth,  dam 
jeder  Recht^^lSubif  e  wenigsten«  Einmal  In  seinem  Leben  die  heilige  Kaim 
besuchen  solle.  1.  250. 

)He<ier«  Die  Reliitrion  der  Meder  war  Jene  des  Zend  -  Volke« ,  nämlich 
der  Feuerdienst  Zerdutscht's  (Zoroaster's),  welchen  die  Perser,  nach 
Cjnis  Eroberung  Mcdien's,  er«t  von  diesen  annahmen.  Die  frflhere  Re- 
ligion der  Perser  sdMiot  naefa  Mr.  Wilson  die  Buddhu-  oder  Sak,va> 
Heligion  gewesen  zaseyn.  Wenn  dieses  der  Fall  war,  so  Ist  e«  ulier« 
ding»  Staunen  erregend,  das«  sich  daselbst  keine  jener  Monumente  die- 
fer  Religion  vorfinden,  welche  bis  Jetzt  In  allen  Ländern ,  wo  sie  ver- 
ifliefletwar,  geAmden  wurden,  da  de  m  koloesal  und  su  wenig  ver- 
siert wareo,  nm  die  Anhlofer  aaderer  Religionen  war  Zerstörung 
deraelken  einsnladen.  Gjrrw  nelbel  fehörle  nfoher  weder  der  Religion 
den  Zorwarter  noch  Jener  Ruddfau*«  an,  denn  er  wnrde  begraben,  was 
eben  ao  sehr  gegen  die  Religion  der  Feneranlietiier  Ist,  welche  kein 
Blement,  woso  die  Erde  gehört,  dnreb  ihre  Todten  venmrelnigen, 
aoodem  nie  an  einem  abgelegenen  Ort,  DaUune,  (jetzt  auf  einen  TIntrm) 
legen,  wo  daa  Fteiidi  von  Geiern  geft-easen  und  die  gebleichten  Kno- 
dien«  die  aofMren  unrein  so  seyn ,  verndiarrt  werden,  als  gegen  Jena 
Bttddiin'a,  nach  welcher  die  Todten  verbrannl  werden;  obgleich  es 
noch  eher  ndgllch  wire,  daaa  daa  Grabmahl  dnea  Fencranbetbera 
gefbnden  wArde,  weil  die  Knochen,  nachdem  aie  Ton  der  Sonne  ge- 
bleicht worden  y  nach  Zoroaater'a  Religion  geaanmelt  werden  «ad  fn 
ein  Gmbmahl  gelegt  werden  konnten«  Nor  lat  nicht  denltbar,  daaa 
aich  Cyma  an  der  Religion  der  Veberwondenen  bekehrt  habe.  Cjnia 
(Kyakanr,  peinlacb),  f  5S9  vor  Ohr.  Geb.  Sakaj  flfnha  (Bnddtm  der 
AeltereX  tun  daa  Jahr  1000  vor  Chr.  Geb.,  Gantana,  Boddhn,  f  M  vor 
Chr.  Cteb.  IL  10t. 

HedlM.  In  der  Mteaten  Zeit  aollen  drei  V51ker  Aalen  bewohnt  haben.  Die 
Chhieaen  OatUch»  die  Hindn  aOdlieb,  nnd  weatücfa  aollBfedien,  Baktrien 
nndFanien  Bin  Land  gebfldet  haben,  von  den  Zend-Volk  bewohnt,  die 
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atteo  AriiT.  ITmIi  te-CSrtociMi  mH  M&ätm  mimm  Mtmm  «Ml  wm 
llflda«,  dem  Miae  der  Medee,  erballen  haben.  Scloe  Gritasen  fvarea 
■MHeh  der  KMpl-See^  weetllch  AraenieB»  eOdlieli  Penlen  md  M> 
lieh  PirlUen  inid  Hjrfcaaleii.  Nimie  (IMO)  Our.  Geh^  der  fllMlir 
des  groMen  AaqrrMiei  Refchea,  eroberte  ee.  Blaehlder  XerepUtterw^ 
dee  ÄMjMbm  Belehea,  885  Tor  Chr.  (oder  990)  wurde  Medien  nelbol- 
ntlndif »  und  nacbdeiQ  ee  ^nige  Zell  eine  Art  repnbUluBleeiter  Yer- 
ftneofig  gehabt,  wurdeNoeee KAoig (700) : Phmevles  (647),  Cjraxnree 
AmtyBgeH  (58S),folgtea  ihm  ineeinerWMeyimd  verehiifleB  iUH 
eimmlllcbeTheiie  Aaexrien'«  uiler  ihrem  (Beepter.  DieKAnige  Medien*a 
Ahrten  den  Titel  Ktaig  der  Steige  und  Ton  ihnen  mag  daa  baktrlacbe 
BaaUeoa  Baaileon  entlehnt  aig«.  Cjma  onterwirf  aieh  daa  Reich  (B51), 
nnd  TOD  dienern  AngcnhUeke  blieb  ea  ehe  Provfau  Peraiei^a,  nIMn 
Madien  wurde  dneh  aefam  Clvillaation  der  vomUgilehate  Thell  dea- 
aalben.  Ba  fheHte  Penien  BHte  nnd  Religion  mit,  Yerinderte  und 
milderte  aeine  flpraehe»  daa  Fand  oder  Panl»  dnreb  daa  In  Medien 
gcAproefaane  Zend,  welehea  aelbat  wohl  IHHier  aebie  Knitnr  dem 
PehM  mttgetheUl  hatte  (alehe  Rhode,  die  beHtge  fUge,  S.  68).  Ale- 
xander der  Groaae  aelsla  Ober  Medien  einen  eigenen  Matlhalter.  Wlk- 
rend  der  Rftmerherraehaft  blieb  ea  bla  na  Augnatna  Zeilen  aeihntatin- 
dlg,  dann  wurde  ea  von  den  Partfaem  erobert  Jim  bildet  daa  ehe- 
malige Madien  einen  Thell  des  pcralaehen  Hehrheei  Daa  elgentllehe  Me- 
dien lag  alMllcli  daa  Kaipl-Seea,  uogefibr  In  der  jeüdgen Provinn 
IndLn.iai. 

H^CMthMMy  efai  grfeeUaeber  Geeehlchlachrelber.  Br  war  ein  Bo- 
gleiter  Alexanderen  dea  Qroaaen  geweaea,  und  wurde  Ton  Seienhna 
Rlkator  um  daa  Jähr  800  vor  Chr.  Geb.  naeh  Indien  an  die  Ufer  dea 
GtDges,  und  nwar  an  den  Hof  dea  K5nlg  flandraootna(TBChandnignpta 
geaandL  Arrlan  und  Strabo  benfllsten  aetn»  nicht  auf  Vna  gekommenea^ 
in  vier  Bachem  gaachrlebenea  Werk  Aber  Indien,  m.  Hl. 

Wm^flun^mMmmmf  der  Grflnder  der  nweiten  Gonerdjra-Djnaatle;  er  re- 
gierte nach  Kalhana  Pandit  von  A.  D.  ,28  bla  57.  IL  88. 

■cfplidAlMnf  die  mohammedanlidie  Verstümmlung  dea  NamenaMeglia- 
vnhnna.  11.58. 

HelUMiBlmirli,  Gouverneur  Kaaohmir'a  von  188*  an.  Naeh  dem  Tode 
RaiOletBfaigfa'a  erkUrte  er  alch  In  Kaaehmlr  unabhXngig.  h  810. 

MitHupwm  ILavlieli  y  General  dea  Kaiaera  Humayun.  II.  115. 

HdiOalb  IAmww,  ernte  Frau  Rai^let  Bingh'a  und  Tochter  BudaKon- 
wur^a.  0.818. 

Meliter  (Mlbtar,  F.,  Jharubardar,  R,  vonjham,  ein  Beaen,  die  Knete 
faeiaal  AMkhor),  wörtlich  gröaaer,  daher  ein  FOrat,  aua  Ironie^ 
Anakehrer,  der  die  niederaten  Arbeiten  dea  Hauaea  veraleht,  «die  ver- 
nchletate  Menachenklaaae.  I.  8d. 

MlvidiM,  F^  Ebene.  II.  IM. 

Helle»  in  dieaem  Werke  lal  die  engilacb- geographlaehe  Malla  aage- 
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nommen ,  deren  60  auf  einen  Breilenprad  ipeben,  also  4  auf  eine  ötKA- 

«ehr  Meile. 
Mejethia,  ein  Ort  d. 'm  panjah.  lU  839. 

Bieiittli  Uder  Tattmulla,  ein  Ort  an  der  weaUioii«!  Granze  Kaach> 

inir'N.  III.  4. 

Mciade  »ieri«!,  eine  Kuine  ImThale  B^auri's,  au  Fosae  des  Rattaa  Pir 

Paniabl   I.  l81. 

McFy  «'in  huher  Berjf  in  <i»'ri  rrpbir«rf*n  Kaschmir'»  ir*'::''n  Ladftnk,  gerade 
im  OHteii  Kaschiiiir'M ;  .Ulier,  F.^  dieSoone,  iLünnle  dem  Berge  {dm 
Namen  jreffpbi'n  hithpn.  I.  193. 

Her  und  Ser,  K.  Zwei  Jlcrare,  «roradf»  im  Osten  Kaschmir'«,  der  eine 
sch\var7„  drr  atni  i  c  weisa,  aU»  icii  sie  sali.  Biach  der  Lage  ideatfidi  mit 

dem  Hcrijc  K;iijf;il.  F.  193. 
W«riiJ.dn.s  öi^tiitlu*  ka«ctiiiiii,  wohl  nach  dem  RercnMer  so  Iw  rirmnt  11.85. 
fliemi .  rin  Der;?,  dessen  in  Kalhana  Pandit'sVVerkfirwIiiinung  geschiebt, 

vicUeicht  der  Bere  Mer   II  15. 
Iflerkiir,  der  Planet,  Buddh,  S.,  auch  Mekh.  ».230. 
JHIero»)  **in  Ber?  im  Fliissg^ehlethe  des  Kophenon ,   nach  Arrian  V.  1., 

Ton  Dionys  also  Denaaut,  weil  er  sellMit  in  2ieus  Uäfle  fewacbsen  war. 

m.  4*2. 

HeaekAf      (Hamal,  6,  A;.  £iu  Widder,  das  deichen  Y  (Widder)  des 

Thierkreises.  11.232. 
IHeflHrl&Sry  eine  kleine  Festung  an  der  westUclien  Gräoze  Kasdimirs. 

III.  3. 

HeBtltK(p,  die  MenNchen,  deren  Eitern  theiis  aus  Europa  and  Üiells 

aus  liuiu^n  zu  limine  Himh  I.  27. 

Hetift?  «  Pj.jÜarbrin'Tiiri?,  als  Beweis  eine«  ehrenvollen  Empfanges.  III.  108. 

niettfalfe  9  Mr.,  nnrliiin  Sir  Charles  Melcalfe ,  Uuuvemeur  der  neu  er- 
richteten \i(rtiii  FrHKidrrilMhafl  Afrra,  und  General  -  Gouverneur  seil 
Lord  Willi^Mii  iientink's  Abreise,  Frühjahr  1835,  bi«  zu  Lord  Aukland's 
Ankunft  1886,  jetzt  Gouverneur  von  Jamaika.  11.373. 

Hey  itar  (Maina,  H.),  ein  In  mehreren  Arten  durch  ganz  Indien  verbrei- 
teter Vofel;  die  Gattung  helsst  Gra ruh)   l  HO. 

nei^'rl*  Ein  Ort  des  Unter-Hlmale\a  im  .Titlander  Doab.  1.  C3. 

BUdhura  (Jauza,  A.),  Mithun,  8.,  ein  Phmt,  Mann  und  Weib.  Das  Zei- 
chen \\  (Z\^illi^s:e)  des  Tblerkreises,  at)gebiidet  durch  die  Bedeu- 
tung des\^  orirs,  II.  231. 

micr,  A.,  ziisriiiiinrii»rezog:en  von  Aroler,  ein  Ehrentitel  der  Mohamme- 
daner, Abivuitiiiiltnif  Mobammed's,  Prinz;  der  Titel  der  Füi-steu  ata 
Unter-Indus,  welche  MIer  von  Sindh  heissen.  II.  130. 

Aller  von  Sllndli.  Unter  diesem  \amen  werden  dieHerrsciH  j  am  Unter- 
Indus  hejrrlffpn,  welche  die  drei  Staaten  Mlerpur,  Kbe>rpur  und  Hey- 
drahad  besitzen.  Es  waren  bis  vor  Kui7.em  ribeniiüthige,  trotzige 
Mohammedaner ,  welche  der  englischen  Hegienm?  alle  möglichen 
Uindemisse  in  den  Weg  legten,  und  die  ungiaubliclie  Langmuth  der 
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KompHile  ab MmidM  ■nheii,  JDw  Bmhuwn  telictalm  fefon 
dle>6MolMiinBwtain«f  wirbOchat  nnpoUttocfa,  aie  wollte  aie  dnidifleklni- 
iHll  ftDgeo^aniUU  gerade  md  effea  Ihres  Wllleu  sii  «iUireii»deo]aiai 
Uuren  Bcfalffeo  m  öI&md,  waedoob  inletaa  gtaththem  nnieele^inid  wae 
IMber  getbaa  >  dea  fleliadea  veilifitliet  haben  würde»  weldieii  daa  eofl- 
derlNure  Beoefataea  der  BegleniBf  der  ftfreatUoben  XelovBg  la  Miea 
htachte.  Bei  dea  Grieehen  bleee  dae  Iiend  dae  Indae  -  DdUt  auch 
Ptttalene,  und  wabrecheliilicb  febArte  ea  epdter  wa  den  Belebe  dea 
AaÜmadHML  !■  dea  Mewar-Aanalea  (fliehe  Colonel  Todd'a  Weit, 
B.S10),  eollea  die  lado-Geteap  oder  lado-flejtbea,  B^aputaa^  Gqfenl 
md  daa  ladm^Delta  Jia  fünften,  |a  Balahhl  (a  m)  Im  VtL  Jahrha- 
hundert  verheert  haben  (fliehe  Indo-fl<^thea>.  flindh  war  eine  derfM- 
heaten  SrobenmgeB  der  Hobanmedaner.  flehoa  der  lUUf  All  aaadle 
ataien  General  anr  Eroheronf  dea  Laadea»  allela  ea  dauerte  bin  wm 
Jahre  9B  der  H^llra,  ehe  ee  dem  Throne  Bafdad'a  uaterwoiftn  war; 
ea  blieb  Jedoeb  alehl  laafe  uater  deoeen  Oberherraehaft  and  ein  TM 
fiel  einem  mohaauaedanlaohen  Prinnen,  ein  anderer  einen  B^^jefutcn 
anhein.  Vnter  Heber  eroberte  ea  ein  Afifaenen-Genefal  für  sieh,  und 
erat  Akber  der  Groaae  unterwarf  ea  dem  Throne  IMbll.  Bei  diaeem 
blieb  ea  ein  efai  Thell  der  fluba  Mnltaa  ble  an  dea  Vaordaungen  Im  ver- 
floeeenen  Jahrhundert,  fl^ter  unterwarf  ea  aleh  TInur  flchah  und  hal 
dem  Afghanlachen  Beieiia  blieb  ea  dann  ble  au  deeaen  BefrOttunf. 
mhrend  dleaea  Jahrhundertea  fllhlten  eleh  die  Mler  nnebhlnglf  nR 
einem  Binkonunen  von  ungeühr  aecha  Mlllloaen  Gulden.  Sie  führten 
die  aoaderbarrteBegieruBf  eta»niBdieh  drei  Uidorate;  der  AeBeate  dv 
drei  Brüder  und  epiter  der  drei  Zweige  der  Familie  hatte  den  gröaatea 
Baeita,  denn  ham  derZwelte  und  eadUeh  der  Urlttei  ataih  der  Boiltacr 
eiaea  der  gr&eaerea  Malorate,  ao  rflekte  der  Bilehete  (Bruder  daaa 
Agnat)  in  deaeenBealls  vor, und  derflohn  dea  Verdorbenen  erfaiett  den 
fcleinaten  BeeiUi  der  Beaitner  dea  gröeoten  BmoiaU,  der  hnmer  der 
flenlorder  Familie  aejn  nMiaeta»  hat  nagleifih  iber  die  Aagelage^iei- 
len  von  gaaa  flindh  an  entechelden.  II.  ISO. 

ner  Bimm«9  Vice-K9nlg  Moi^a  um  die  Blltte  dea  veriangenen  Jehr^ 
hunderte,  m.  17t. 

Bpgjpmyy  einer  der  drei  Staaten  am  Unter-Indna.  ID.  379. 

B0er  Belimmis»  ein  BiDhammedaaer,  welcher  die  flehte  der  flehiah  la 
Kaeehmlr  einfQhrte.  11.360. 

Mimw  Beyrndl  AI7  Mmmac^mmy,  ehi  Abhl^mmling  dea  Propheten, 
wekfaer  die  flufi-flekte  naeh  Kaeehmlr  braehte,  und  welcher  ehm  Moa- 
keh  In  Raecfarair  erbante.  ILllO. 

MlwnAy  ebie  fltadt,  39  Meilea  norddetUch  von  DehU;  von  ihrer  frültKree 
Geachichte  ial  ntchta  bekannt,  doch  nuea  nie  ehi  bedeutender  Ort 
gewcaea  ae^,  well  die  Mobamnedaner  von  Ihrer  Brobenin^  nnter 
Maehmud  Ghtnnavi  viel  eprechen.  Be  lat  Jetat  eine  groaee  MlUtir-fita- 
thm  der  jBaglllBder.  1. 97. 
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nUhlndu,  SühHdes  KünigM  Dbarmasoka,  welcher  die  BudfUm-R^gion 

nacJj  Zeyloii  brachte.  II.  54. 
HUtlrakul»,  ein  Kbiug  Kaschmir'«,  welcher  nadi  Kalhana  von  705 

bis  635  vor  Chr.  Geh.  repierl«».  II.  40. 
inillilrapura,  eine  Stadt,  welclie  Mihiraliiila  baute.  II.4S. 
Iflllilrefiehivlirü,  ein  Tempel,  von  Mihirakula  erbaut  11.43. 
llllii,  8  ,  Hut,  6.,  A.,  da«  Zeichen  K O^isohe)  des  Thierkreiaes,  w&rtlicli 

ein  Fisch.  11.232. 

mUnikret  (Minar,  .4.,  ein  Thann).  Ein  Wort,  welches  das  deiitachO'Bfir- 
gerrecht  erhalten  hat,  allein  nur  mit  halbem  Hechte,  der  eff^entHche 
Name  latMlnar,  derdilnnc,  hohe,  mohammedanische  Thurm,  II.  S62. 

nip,  der  Name  eine«  Mannes,  welcher  eine  Stadl  iu  Kanchmir  gebaut 
ha5en  «oll.  II.  4. 

911^9  Land,  In  Zusammensetsimgen.  IL  0. 

Mir» 9  da«  Meer.  H.A. 

jHiraire,  Dhokka,  H.  (Mirat,  H.,  Spfefel).  Da«  Phänomen,  wodurch 
Ber^e,  Stfidte  undGe^renden  auf  Land  und  Meer  erseheinen,  und  W  a«- 
«er  und  BSume  In  der  Wflate,  welche  nicht  exleUreu.  II.  5. 

Hlrllh,til9  die  mohanunedaniache  Veratflmmlunf  de«  Kamen«  Mihini. 
knla.  a40. 

Htm 9  Bferu,  8.,  der  fiMhafle  Ber((  In  derHlBdii-Religlon.  Strabo  (XV) 
•prichl  vom  ieuBerire  Meru«,  auf  welehen  die  Trauben  wegen  de«  vie- 
len RegeM  iriciit  keitifen  können;  man  «oUte  glauben,  eraprSche  von 
deoMllien  VermMAen,  welche  eufdem  «Od-  «nd  efidweatUcfaen  Abfalle 
dee  Bliiitleya  geencht  worden  ahid.  IL  IM. 

WOamm^  wvm  Amlnadeb,  der  Sohn  eliee  AmleK«  (Mler*«),  bedeu- 
tel  Tor  eimiii  eigeneii  ffenea  etaen  Mrelber ,  nach  deaiwlben  einen 
PriBMe  TODGebMt  LlO. 

HirM  Abtolf  der  Nib«  dee  Oiiiieni,  welcher  »kh  im  Namen  Ran- 
Jlet  «Bfli'e  begteltete.  (Md  Harne  war  cigentiteh  nldit  AbdoL  Lia 

MüM  AM«1  ■••klea,  ein  MehawnedaBer  in  Eaaehmir.  LW. 

Kira»  Abnd,  ndD  flekretür  nnd  Doinietecii  in  Kneeinnir.  LSifll 

MMtmm  MmjMmv^  Siehe  Hejrder  Mim. 

JBMwmm  HcyälMP  CtaiPCAift,  fliehe  H^der  BIlM  Gnifnn. 

Wall  9  K.,  MIrgmad,  8.,  Hoaehk,  A.,KaetorI,  H.,Bleam.  IMeKlüMlogie 
aoU  von  Maaehkt  ein  lederner  Beutel,  «eyn.  IL  Ml. 

KtoM»  Eine  derVnterabIheDoogen  der  Bfahminen.  Antih  InlnAea  helael 
Mbra  Egypten ;  dann  eine  groeee  Bladt  IL  M. 

Min4  ,  SnelEer ,  eigentlich  Kandel  -  Zucker.  Zucker  hebet  In  Indien  Ma- 
ker  oder  Kband.  iL  SM. 

Mtart  Saleby  der  Beleb»  eine  nUnreode  Xedfsin.  IL  i5i. 

MMmmmm  Tm^^ätm^f  Dewan  Jla^|let  Bingir«,  ehi  Brahmin,  welcher 
Zaechmhr  eroberte.  ILIBO. 

KlMl»  GeuMnenaehaftderBlek.  LWS. 

MBMMäf  Blenerlfr.Vlgnere.L81t. 
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nitfel-Asiem  oder  Central-Ailea.  Vaitmiimm'thmm  wird  fewMa- 
-  lieh  dM  Lmd  teUicb  des  KMfrf-SM*«»  o5rdlf di  von  Ptnkm,  den  Htsd«- 
Koecb  SBd  denHIiMleyay  telileh  tob  den  eifenUidua  CUn  md  oOd- 
lieh  von  BoMland  venlaadeB.  Bf  be^iH  Id  lieh  die  firele  TarUrd, 
oder  dJtt  KJrfhktoeheB  Stinne,  damiKhlTa  (lUiuemi),  die  Ttoknowa, 
Häver  ol  BiJr  (Bokkara),  Kokan, Balkb»  Bedefcedwa,  KeflUetni,  KiMb- 
gar,  Tutad,  ud  etwa  UMta.  Wem  wir  wa  dieeea  HBdcm  W  ncii 
gär,  Tariiand,  Inkardu,  Kalfriataa,  wd  die  Toa  dm  TwrtamaBOi  be- 
wehateo  Streeke^  awMfeneD,  »o  htkm  wir  ea  wit  iilimii  iiltiiiililiril  ^ 
ehea  fluAsgebielha  m  diiu;  ia  dieaen  aoaderbaren  Laade  aadea  bIbh 
Bei  alleFMaat  la  gftaani  ad^r  klefaara  Laadaam  adarMatiataa^  oad 
aalhat  darch  die  gröaataa  ABaehwaUaagaa  der  FUaae  wird  daran  Waa- 
aar  aiciil»  wie  ea  a.  B.  tn  Bea-HoUaad  der  MI  ict,  den  Maare  nige- 
BUirt.  Baa  Laad  lat  wenig:  bekaaai  aad  bletlMI  dem  Bdacaden  vnge- 
baaera  Behwleri^kellea  dar.  1.  VIL 
aOtM  BenMi  (Ultra ,  a),  eia  Freoad  dea  Deiwaa  UHta  Adllja'«.  I.  ML 
SOMieli»»  eia'ffcarfcariiflhgr  VoOkaataain,  welfhar  Mena  la  tiirtaifr 
elaael ,  aad  aaeii  Mr.  miaaa  Ideatlaeh  nii  dea  B^fUm  gaweeea 
aeyn aolL  n.M. 
H^ylinl »  ela  <lrt  in  1Jnter*HiBBalejpa,  aawdt  Bj^Iaari.  L  iT(k, 
H#S«lMf  Maghai»  F.  Bla Ttetareaatann^  waldian  darchafaMaea- 
devbare  VerwechalUBf  die  Blure  au  Tbell  warda»  der  krilUgataa  Dj- 
aaatle  aaf  den  ladladieB  TliroBe  aelaea  Hanea  sa  febea.  Bei  dm  Ma- 
aabnaaea  ia  ladiea  war  ea elaa  Bebaade»  ela  Mofole  aa  belaaea,  aad 
Baber»der  Orflader  der  MogoUacbea  Djaaalle,  war  eta  ichterTartar» 
oder»  wie  die  ladler  aafca,  Terkeman,  ala  Abk6nuallqf  Ttaur'a.  Betee 
Malter  war  dafegea  die  TOebter  Baae^a  (Yuaa'a),  dea  Kbaa'a  dar 
Magolea»  aad  daher  blieb  aafaier  gaaiea  Pjaaatla  dar  Naaie  darMo- 
faliaohea.  L  VL 

MmUmmumMMmSUmmMmf  die  nebamnadaaiaabeOlaabeaalhhae.-  IL  HCl 

Bi^MMMie«  (A.,  geloblX  gehoiea  590,  BobaAhdaUaVa  aad  etaier  Jfldii^ 
Itaneaa  Aninab.  f  aa  MedlaaSSa  (II  dar  Hi^iia).  LMS. 

9C«Mmnie«  Aaleni  ,  Verftaaer  dea  WayaU-Kaaebnlr.  L  a 

Bi^liiunmed  Aalem  MUbiim,  Goavemear  Kaaehaihr^k  ILM. 

M^toaune«  BlMlm,  Qeaeral  Akbai'a.  n.fll». 

Bi«liMaBied  ML^Bii  VeHBelitn  (Flriacbla,  F.,  ala  Prophet,  ela 
MIaaloalr,  ebi  Geaandtar)»  der  bekaaale  OeaeUehlacbreibar,  fsboraa 
aaDeblt,  aehrieb  aelae  Oeaehiebte  HIadealaa'a  au  Aafiuif  dea  XVIL  Mr- 
baaderla.  Br  begfant  dieaeihe  mit  der  OrQadanf  daa  Bbalgieicbaa 
Obliai  aad  eadet  adt  Akber'a  Tode;  er  befreift  alao  Toa  B.  977 
bla  1600  la  alcb.  BelB  Weik  iat  ela  VortreflUcfaea  aa  aeaaaa  aad  lü 
la  dieaen  Gloaaatian  viellbeb  beaatst  wordea.  L  6. 

Bi«liMnaacd  BUum«  Geaeral  Baber^a.  D.  IH. 

nC«M»BiMi«4  Refll»  llleii»  Verftaaar  daa  Weriiea  Bawadir 
alAkhbar.  L6^ 
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]HjDhi»ntnii9d  ScIuA»  KftBif  Kabui'«  und  stüetzt  Beherrscher  Herai's. 
II.  127. 

Hlolianim^d  SelMili  IValLScIiliMiiily  ein  vornehmer  Kaschmi- 

rer.  I.  18. 

molilirrefil  f  Muchari-am ,  A.),  der  erste  Munal  dea  mühaminedaiuschen 
Jahrea.  Moharrem  bedeutet  verbothen,  heiUf;  well  der  Monat,  wehren 
de«  Tode«  HuMeln'a,  Sohn  Alfs,  weichen  Yazid  ermorden  Uea«,  den 
Mohammedanern  heiUf  Ist.  Hl.  355. 

Xlolaaii  SIer  (ütohuu,  Liebling,  ein  Name  krischua  s),  ein  GtnrlLha. 
I.  89. 

Molitir,  eine  Goldmünze;, der  Mohur  der  Kompagnie  ist  16  Hupien  wertb, 

und  wiegt  fenaii  eine  Rupie.  II.  233. 
HobiaipaBi»  (von  Mohur,  F.,  Siegel),  Siegel-Aufdrückung,  eine  Steuer. 

in.  419. 

HIolLhain  (Mahliam)  Taclia Ad|  einBrahmin,  Dewan  in  RanjielSingii'« 

Diensten.  II.  186. 
9I0I9  Pj ,  der  8losäel  zum  Auslösen  des  Reises.  11.272. 
IHoiimitiAeM  Mlflar,  ein  hoher  Berg  im  Morl-Geblrge.  11.157. 
IHonflf  SoiUy  t».,  THchMid  y  H.  11.232. 
JHondobrl  Riatlba,  ein  Berg  unweit  Jualamuld.  i.  dd. 
]VIonsliiir,  ein  Ort  im  Unter-Himaleya.  1.98. 

9lonsun  ,  der  reffelmässijKre  Regen  in  Indien.  Es  ist  dies  eine  der  merk- 
würdigsten Krsrlitidiniiren  unsen»«  Erdballes  Kr  tJioüt  sich  nach  den 
herrschenden  \\  indeiii  in  tieii  südw  estlichen  und  iiordusllitlien  Munsun; 
Ersterer  beginnt  im  Monate  Juni  und  endet  im  Monate  September,  der 
nordöstliche  Monsun  beginnt  im  Oktober  und  endet  im  Dezember,  doch 
ist  dit  scr  im  Allgemeinen  nicht  su  regelmässig,  als  der  Ersterc.  Der 
Südwest-Monsun  erstreckt  sich  von  KapKamorin  über  die  ganze  west- 
liche Kilate  Indien's  bis  zu  der  Höhe  der  GliaUtu,  welche  während  drei 
Monaten  vollkommen  abgewaschen  werden;  die  Wolken  werden  dabei 
uH.  über  diese  getrieben  und  entladen  sich  im  Dekhan;  manchmal,  ob- 
wohl selten ,  kommt  sogar  ein  Streifregen  bis  an  die  östliche  Riiste. 
Der  Sfldwest-Monsun  erstreckt  sich  ferner  über  Guzzürat,  über  einen 
Theil  Rajaputana's  und  erreicht  den  Himaleva.  Auch  Aber  das  untere 
Indus  -  Thai,  die  Wüste  Bajaputana's  und  den  sOdlichen  Theli  Multan's 
werden  die  schweren  Regenwolken  durch  den  heftigen  SOdwest-Wind 
getrieben,  allein  kein  Tropfen  fällt  auf  den  brennenden  Boden  und  In 
grissliche  Wolken  glühenden  Sandes  ist  das  ganze  Land  eingehfillt  In 
dem  Golfe  Bengal's  entladet  sich  der  Sfidwest-Monsun  an  der  Östlichen 
Kflste,  auf  Mergui,  Avoy,  Bassien  und  Arrakan,  befhichtet  Bengal,  das 
*  Ckmges-Thal,  HIndostan  und  das  Panjab,  vereinigt  sich  hier  mit  den  Wol- 
km,  weldie  den  Indus  entlang  hinaufgetrieben  worden,  und  endet  an 
der  höchsten  Kette  de«  Himaleya.  Im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes 
kano  man  von  den  vorderen  Bergreihen  des  IBmalejm  sagen,  dass 
^Wolken  daMlb«t niederfallen,  denn  während  drei  Monaten  giesst 
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uoeDdJicher  Refen  herab.  Der  8ödw »»»(t-Mon.s un  reirfit  nirht  bfs  an  dm 
PirPaDjahl,  und  endet  mr-br  \vF«<tllch  io  den  iaebirpteii  bei  V  erbund  and 
Atok.  Der  Ifordost-Monsun  rülirl  keine  der  vorbenaDnt*»n  C*»fendeii, 
•oodem  zieht  an  der  östUclieu  kü«te  Indien'!!;  jm  Golf''  H>-nir^l  htnab, 
eretreckl  «ich  Ober  Hüd  -  Indien  und  üh^  r.'^t«  ig^t  daher  di*-  ostli'  hen 
Ghatten.  ]\fr»ni<$Tm  kommt  übrig^eui»  \uii  Muasutu,  h\  die  Jahraneit, der 
Reyen;  Hi  t  Monsun  beifyit  in  Indi» n  Umsat.  1  32. 

9Ioiisiir^  ein  Ort  in  den  Gebirgren  uiiw rii  drr  .4tok..  FI!  41. 

]?Ion«ur  Kl  Hall ,  die  kleioe  Fe«iun^  bvi  ^lonütir  III  50. 

H«Bt«ehamn  i  Monjanfty  F.),  wom  Moo,  Waclw,  und  Jarno,  Zeof ; 
WachJludi  II.  206 

ÄIo©re  (Thoiiiji.s  f-sfj.),  der  Verfitwi'T  von  Lalla  Kookh  f  Lala  Rukh),  ein 
Gedicht  voll  i:Iüh<ndcr  Phantasie,  voll  schöner  Bilder,  >%elcbe  das 
hindo8t;*ni.sr}i(>  L*-t>'-n  «^hildem,  w'w  £rtnve«en  se>'n  konnte,  wir  ea 
aber  nicht  ist  DiePruNa  de«  L*'h»'i\.s  liat  sich  wie  Blei  auf  die  güldenen 
TrSiime  de«  Indfers  £:t  lH::i*rt,  und  <  inr  traurisre  Sicherheit  ist  an  die 
Stelle  de«  <:ffalir\ ollrn  Zaubera  ß-cln-tt-n.  Der  Mensch  rechnet  und  be- 
reclinel  jetzl  in  lndi*'n,  rr  is.st  und  Iriukl  und  i»j>art ,  alli-in  seine  ii(3he- 
ren  Lietnrnle,  Geisi  urnl  ]lrrz,  Ptiaota«!«  aod  GeiQÜtii,  finden  dort 
kein  Feld,  keine  .Xahrim^;.  I.  233. 

B!I©Ärl4i*ori  (Willian»  Ksff ).  ein  herfihmter  Reisender, welcher  seinl.i  b^  n 
dtin  Ii  fi neu  tieiieninfail  in  Centrai -.4»len  verlor,  den  er  feirti  wahr- 
ßrfit  iiili<  fi  dnrch  die  fortresetzlen  Gefahren  Zü|fezo|ren,  welchen  er 
ausgeft<'l/.l  \\ar  und  deren  \  t  i auiaiuiunif  prösfiteuthells  die  Schätz«  ,  (lie 
WafTen  und  zw  ei  Feldslurke ,  welche  er  inilfüiirle ,  \\art'n.  Kr  ^sUirb 
In  Andkhoy,  nachdem  er  über  ein  Jahr  in  Ceniral-A«ien  zug^ebracht 
hatte.  1.8. 

Horn  (H.,  die  Meinige),  eine  Tänserio  Labor*«,  und  GeUeble  Raujiet 

Stni:h  N    i  II.  385. 

ntorBd  |»iir  Seral ,  eine  %er«törte  Unlerkuna«-SUlion  der  Dehltoehen 

Kaiser  iiu  Tliale  Uajauri.  I.  J73. 
BSorl ,  eine  hohe  Gebirg:8kith'  auf  dem  rechten  Ufer  der  Satl<^.  L63. 
moricd  ,  F.,  ein  Schüler.  i  :m. 

SK^MjId  oder  Ma.sjid,  A.,  die  Moskeh,  da«  mohamiuedanlsche  Bet> 
hau».  M o 8 j  i d  -  i -  J a  Uli ,  die  Mu^keh  eine«  Orte«,  in  welcher  Freitags 
die  Khutbah  f^elesen  wird.  I.  14. 

BIosJId-l-Rausrliln  iid  Daulat,  dne  Moskeh  iu  Debli,  ziem- 
lich kleiu,  vuD  Rauächin  iid  Daulat  erbaut  I. 

IHoaUa,  IL,  eine  Art  Traube.  IL  259. 

noMur,  K.,  eine  Art  Bohnen.  11.268. 

Momtij  PJ.,  Most,  Mast,  IL,  Matt,  8.,  Mast,  F.,  betrunken,  sina- 

ilch  verUebt.  111.385. 
H^tly  8.,  eine  Perle;  GaJ  motl,  eine Klephantenperle,  d.  L dac  gwiia 

Perle.  L 18. 

BIÜtlHABiy  eiüBrahwin,  Gouverneur  K—ehmli^a  uai»BmißASin^  Li8» 
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B!l02Amlil(|ll^<9  ein  Hafen  auf  einer  Insel  an  der  Otilkrjistr  \frika\s,  'm 
welchem  Vasco  de  Gama  landete;  hier  fand  er  einen  Pilitti  ii  ,  di  r  iim 
aii  die  indische  Kfist»-,  und  zwar  oacli  der  daaelbat  bekaunten  äudt  ka- 
Ukut  bracble.  111^35. 
Smiler  (Johann  von),  rechnet:  von  ErAchafTuniB;' des  Menschen  bUJetet 
(1840),  7962  Jahre,  nämlich:  Von  Eräcliaffung  de«i  Menschen 

vor  Christo  9460,  bis  zur  Sflndiluth  2£62  Jahre 

2886  y  von  da  bis  zur  Geburt  TonTherach's 

ältesten  Sohn  i074  „ 

2326,  von  da  bis  anf  Abraham.    .....       60  „ 

2251,  von  da  bis  Ahraham  nach  Kanaan  zo^  .      95  „ 
2036,  von  da  bis  Joseph  nach  Eg^ypten  ge- 
bracht wurde  215  „ 

1606,  M>n  du       auf  IMoses  430  „ 

1014  y  von  da  Iiis  zum  Teutpelbau    ....     898  „ 

n.  18. 

muezzln,  A.,  der  niil  den  AzSn,  dem  Rufen  zum  Gebete  von  demMN 
naret,  beauflrafte  Mohammedaner.  Manche  derselben  haben  wunder- 
schöne blimmen,  welche  in  der  8lille  der  Xacht  über  die  canze  Stadt 
fehdrt  werden.  Sie  rufen:  Allaho  Akhar,  Allaho  Akbar  (Gult ist  g^ross)! 
Ich  bezeug^e,dasH  es  keinen  Gott  gibt  als  den  alinKirhti<:ret]  2^rossen  Gull! 
Ich  bezeuge,  dass  Mohammed  der  Apostel  Gottes  ist,  luüi^^e  Go  tle^  Gnade 
und  Friede  auf  ihm  ruhen  und  auf  seiner  IVachkommcnsehafl!  Ich  be- 
zeugte, AäHs  der  Erste  der  Geti  eueu,  Ali  ist,  der  Freund  Gottes.  Kommt 
zum  Gebet,  kommt  zur  Zuflucht  der  Gläubigen,  kommt  zur  vtidi  nst- 
lichen  Handlung!  Gull  ist  |^ross,  Gott  ist  gross,  es  fibt  keiuen  Gutt 
als  GuLt!  11.868. 

Blüh  Ambriy  K.,  wörtlich}  mit  Amber  parOinu'rt;  eine  Art  Aepfel. 

II.  257. 

nulje,  K.,  ein  Gemfise.  11.868. 

nuUlitar  ud  JDaulaMy  Visier  Schuya  itl  Molk's,  König  Kabuls. 
II.  188. 

inrakl,  Pj.,  Mukhi,  ein  Kobold,  Berggeist  1.91. 

Sluia  (von  Maula,  A.),  ein  Gelehrter,  Doktor;  Mnlana,  ein  Titel,  der 

darauf  Bezug  hat  1. 8. 
Hill«  Jemlely  ein  berfihmter  MiM&er  und  Maler,  n.  113. 
UnlATte  oder  Maula  vi,  A.,  ein  Oeldirter.  1.9. 
Slulavle  AcliBied  Almeliy  Uebersetzer  In'a  PeraMie  de«  Nnr 

Namah.  I.  6. 

9Eul*Yle  HouifleiM  Hjirly  VerÜMier  «Iiier  Geaddclite  Kifchmlr^i. 

I.  6. 

HnlATle&liAlrudlllMyVerlhMer  einer  GeedüchteKaschmirti.  L6. 
HalvAli» ,  ein  gepflasterter  Wef  unweit  HoMetn  AbdalL  DL  IM, 
fliulhar  Rao  Holhar ,  war  der  Grflnder  einer  MaliratCen^lynaatle» 

welche  zu  Indor  (Malva)  alkh  JeUt  Uire  Realdenn  hat  Br  lelchnete 
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«ich  früh  durch  «eine  Tapferkeit  aus,  erreichte  die  hr>rh«len  Rhrenstel- 
len,  entkam  deui  Gemetzel  liei  Pinuiijml  und  starb  1?€9.  Seine  Witwe 
AUBahi  ffiltrte  die  Ke^eiil^ciiaÜ  iiir  ihi^'n  hhuKsinnig-en  Sohn  nach  Mah- 
ratten-Sitte  uud  i  1795.  Mulhar  >var  ein  Dhuagur,  d.  i.  TOD  der  Schaf- 
hirten-Kaste; geboren  A  I)  1698.  III.  175. 

]|Kllllii€«Reitrr  (Mulki,  A.,  liedeutet  eingeboren ,  was  zum  Lande  de« 
Sprechenden  grehört),  eine  Ahlheilun^  derTruppenFalihkhan'«.  11.14S. 

BEulti^lly  eine  g:russc  Stadt  unweit  der  Tüdienah ,  welche  kurK  vorher 
die  Jilam  und  die  Havie  aufgenuniuien  hat;  die  Mauern  der  Stadt  «Ind 
40  bis  60  Fufl«  hoch  und  eine  Citadellc  auf  einer  Aiih()lH-  bdierrscht 
die  Stadt. Abul  Fazel  nennt  e«  eine  der  allcNten Sl^dtelrKlicn  s,  und  von 
EnropSem  \mirde  es  für  die  HwupUladt  der  Maller  zur  Zeil  Alexan- 
d«>r  8  i\vs  Grossen  gehalten.  Zur  Zeit  Akber'«  war  es  die  Hauptstadt 
der  8uba  Multan ,  welche  sich  bis  an  da«  Meer  erstreckte.  Während 
de«  Sturzes  der  inu^olischen  Herrscliafl  wurde  e«  Kabul  zinsbar,  dann 
wurde  der  Aaw.Wi  st  l[).stständi£r,  bis  (1818)  Ilaiyiet  Siugh  die  Stadt  ero- 
berte und  das  Laiui  iiül  hniiieu  Besitzungen  vereinigle.  II.  138. 

ITTiiltaii  Hillali,  die  Citadelle  Mulüm  «  II.  133. 

Mungfiily  S.,  Dinsla^s  eigentlich  Maugaivar.  IL^ä'it. 

munk,  K.,  eine  Art  Bohnen.  11.268. 

JHunscliI)  A.,  Sekretär,  meistens  ein  Titel  der  Lehmieiater  der  liiu- 
do«taDi«chen  und  persischen  Spiaclif.  I.  27. 

9Iupr»7  (Kapt.),  Hauptmann  der  ostindisclien  Armee  Bengal'«  und  po- 
litischer Agent  zu  Amballah,  war  während  15  Jahren  beauftragt,  die 
Geachafle  mit  den  Siek-Sirdaren  zu  führen,  und  erhielt  von  Lord  Wil- 
liam Bentink  den  Befehl ,  einen  ausfOhrlidien  Bericht  über  die  Siek  zu 
schreiben,  m.  4l9. 

HmcbiMly  etil  Omrah  Akher's  und  Gouverneur  Ka«chmir'8.  II.  IH. 

Mn— f  A.,  Mos  Um,  .A.,  In  Indien  ein  Mohammedaner.  Da  die 
MohammadaBer  Indien'«  von  Jenen  der  westlichen  Lftnder  in  vieler 
Binnielit  vencUeto  ilnd,  m»  tot  &i  diesem  Werke  MuseUnan  fflr  Indl- 
ndien  Motununedaiier  nngcnoBunai.  Muselman  kommt  fibrigen«  von 
MuUb»  vieUkche  Zdd  MiinUnto»  «In  Glftoblger.  Muselmänl  ist  der 
San»  einer  MohammedaneriB  In  Ihdle^  ond  iNMletttel  racb  die  moluun- 
■MdaniacheEeligion.  LUI.  ' 

HnsUUMiMy  ein  indtoeher  KMg,  deeeen  Beldite  den  nussgebietbe 
dec  Koi^henes  gelegen  hat  ÜL  M. 

namMi«  (Muoad,  A.,  dnnuron),  der  Kjeaca-Tbroo der  tedlecken KA- 
nige.  HL  M4. 

M«t1&»t       MatiLa,  H.,  ein  grosser  irdener  Topt  IL  Ml 
Hnt*9      ete  Gemitoe»  ü.  8419. 
Munt,  SleiieMotf. 
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F.,  Mw.  &,  Nm, 

* 

Vata  CMba»  A.,  der  AelherX  ein  8lek>8taat  onter  englMiem  ScMm» 
HL  i97. 

Mm^mmtäf  etee  Sitdt  und  lti4*^™B  der  BRai,  velcbee  fHHier  mit 
Kan^a  Terefnlfft,  dnrdiBai^let  Sfogli  davon  fetrennt  wurde.  I.  Ii. 

JBI»Mr  SciMili  (Nadir,  F.»  wundervoll),  vonPersIen:  Silier  der  graniaiii- 
flten  Eroberer}  er  nalini  Dehlf  1789  ein,  yerbrannte  es,  nachdem  e«  ^ e- 
pUbidert  war»  und  wurde  wa  Meechld  Im  Jahre  17^3  ermordet.  1. 1#. 

Tim§^^  8.f  eine  Schlaoj^;  In  der  Gevcliichte  Kaitchmir's  ein  Schlan^en- 
goVL  Kach  Dr.  Wilson  war  der  Schlan{*:endlenst  ehemals  sehr  verbrei- 
tet Slva  wird  fibrigena  ateta  ndt  einer  Schlanze,  der  Raga  Ananla^ 
abfeblldet  11.26. 

Säur  Am ,  die  am  Keiaten  OrUefaaften  enthaltende  Pergonnah  Kaachmlr'a. 

II.  206. 

Mm^krif  8.,  oder  Deva  Nagrarl,  die  grewöhnüche  Schrift  de«  Sanskrit; 
Na^arf ,  einer  Stadt  angehörf^  (oder  vielleieht  von  Hagar,  einer  Kaat« 
(Nat)  derBrahmiiipn)  1.  xni. 

JfaiT^rJaiil»,  ein  Buddiiu  -  Apostel  (Buddltisatwa),  welcher  160  Jahre 
nach  dem  Tode  Buddhu'a  (Saka  Sinha  oder  GautaniD),  also  8H  vor  Chr. 
Geb.,  Kaschmir  bekehrte.  Er  moaa  dn  In  der  Heiigionsgeaelilchte  Tn* 
dien's  merkwflrdig-er  Mann  geweaen  aejn ,  da  der  zu  kommende  Theil 
des  jetzigen  Zeltalters  nach  ihm  genannt  Ist;  allein  es  findet  sich  von 
seinem  Leben  aebr  wenig  In  der  Hhidn- Literatur.  T>oeh  werden  ihm 
einige  Werke,  und  «war  ein  Tanton  nnd  ehi  Buch  Ober  Medlsin,  snge- 
schrieben.  II.  38. 

JV«KerJan||'a  Sufe»,  das  Zeltalter  Nagerjnnla's  Ist  ein  noch  zu  kom~ 
mender  Thell  des  Kali  oder  fefenwirtlgen  Zeltaltera.  £a  aoU  ^,000 
Jahre  dauern.  H.  88. 

Vmg'hj  K  ,  eine  Art  Birnen.  11.858. 

M»shernajf  liur,  die  von  Akber  dem  Groaaen  in  Kaachmlr  angelegte 

Festung.  1.  251. 

ATal ,  K.,  ein  Jungel;  Wildniss  von  Wald  oder  Gebflsch.  II.  169. 
JValk,  Nayak,  S.,  ein  Anführer  in  der  englisch -indischen  Armee,  ein 

Korporal.  TIT  38«. 

nrakad  Bes^la,  der  erste  Schahl Weber  in  Kasdimir.  11. 30'^. 

Makla  ^IbuI,  dessen  Name  von  einer  Ger<>nd  südlich  Lahor's  ent- 
lehnt fst;  eine  der  Slek-Genossenschaflen.  III  187. 

2irakl  l^lrdar,  der  Anführer  des  IVrikfa  Misul.  III.  849. 

JKilUliOte  (i'Vnkknti,  S.,  Hininielsbiirg-) ,  ein  Srhnoetrebirg,  das  sfld- 
westlich  von  Kaschmir  gegen  daa^aojab  hinzieht.  I.  155. 
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JMmU  Sans  9  ein  Name  derSatleJ.  I.  54. 

ÜAkJicliatra,  8.  (Nattcliciuitlar)^  Mondwobnon^,  4eKD  t8  wam, 

später  27;  auch  ein  Stern;  da«  Horoakop.  II.  881. 
BlAhschbandl ,  eine  mohaiiiniedaiitecfae  8ekta>  mil  Jener  der  Soli  ynt- 

\vaDdt.  I.  806. 

lialapaniy  aucli  Kalunfa  fenannt,  eine  Gtirl^lia-PeilaB^  mwelt 
'Sehanunpor.  Bei  einem  Versuche,  diesen  Punkt  xu  nehmen ,  wurde  der 
General  Sir  R.  Glllesple  mit  einer  bedeutenden  Anzahl  von  OSisieren 
md  Gemeinen  getödtet  Es  wurde  Ton  Bolbabador  Sln^  vertheidift 
und  zuletzt  durch  Kaptain  Kennedy  genommen.  Bulbahadur  Sinfli  trat 
dann  in  die  Dienste  Ranjiet  Singffa's  und  fiel  bei  Ilian«chära;  er  war 
emer  der  lapCunMen  mnner,  denen  je  ein  Hcidenlod  sn  Xkett  wurde. 
IL  810. 

Maiii»,  f.,  Geschidtte,  Werk,  Briet  1.6. 

]ir aniut«rhl ,  eine  Höhle  bei  KUchtawar.  II.  SS. 

Blanak  j  der  Grflnder  der  Siek- Religion,  geboren  ta  den  Dorfe  Talwandj 
der  Provins  Lahor  A.D.  1419,  t  zuKirthipur  Dehrn  an  derBavie.lLS87. 
IVanaliJiey  Nanak  mit  dem  Ehrenworte  Jle.  II.  878. 
]iraiinksclift|.Biiple9  einer  Bikka-Rnpie  ^tiokh,  daa  iat  in»  €.M. 
,  11.285. 

Ifaitdena ,  eine  Vorstellung  Slva's.  II.  87. 

mandl,  H.y  der  Stier  in  der  Siva<Verebrung.  l.  106. 

Brandl a;«i#t»9  König  Kaadimii^a»  nacii  Kalbana  von  A.  D.  698  Ua  991. 

U.  88. 

Mandl  Pimiifty  eine  Legendenaammlimg,  wekfae  mit  dem  Biva- 

Dienate  zusammenhängt  II.  87. 
IVandlna,  ein  Ort  in  Kaschmir.  U.58. 

BTandkant,  die  mohamniedaniaclie  VeratAnuniiiag  dea  Naneaa  Kan< 

dravat.  II.  88. 

Blandravat,  pfn  Küniier  Kaschmir's,  welcker  nach  Kalluuia  I*andit  von 

A  D.  2ii  bis  287  re^rierte.  H.  5t. 
Bfandraivat,  die  niohanimedaniaclie  Veratflnunluag  des  Nameua  ft'a- 

rPMflrn  Afürya.  II.  40. 
!¥niiiliitii  iüerr.  e?n  Wallfahrtsort  in  Kaschmir.  I.  181^. 
JKaii  3;  n  Parivat  (S.,  der  nackte  Berg).  Bin  liober  Berg  gegen  lakardn. 

I  3*9. 

Aansely  ein  Ort  unweit  und  westlich  von  Lahor.  III.  138. 

Karn,   ein  Köni?  Kaschniir's,  welcher  nadi  Kalbana  Pandit  Ton,  990 

hiH  953  vor  Chr.  Geb.  reg^ierle.  II.  40. 
Sara  Il.y  ein  Könii?  Ka.^irhmir's  von  490bia480  vorClir.€feb.y  naciiKal- 

hana  Pandll's  Zctti  im  hnun^r.  H-  ^0. 
Sarad  Tneltan ,  Ri^  von  Tachiri,  Erbauer  des  Tempela  lUiagul 

unweit  Xadaun.  I.  77. 
Harapur,  eine  siadt,  von  Nara  erbaut,  von  welclier  Trfimmer  in  der 

JUuui  zu  aeben  aejrn  aoUea.  L  886. 
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I¥ar«ir»haiia ,  Rathfebir  der  Etolgiii  DMda.  n.  9t. 
UTaraTan  Kul ,  VerfiiMer  dw  Tlirilül-i.SaMlMitr.  L  6L 
HAPMidra,  der  Verft«fer  dner  GMchtchte  Katdmiir'fly  w«lehe  Ktl> 

bana  Pandlt  benOtH  ■»  haben  Torgibt  II.  la 
Narendr»  AdUjt^^  ein  Kdnif  Kacdunlr^s,  welflhw  uoh  Kalfaaiia 

PandJt  von  25S  bis  216  vor  Chr.  Gebw  mfimti^  II.  4a 
Sarendr»  Prabli»,  die  Wnu  eUrae  Kiofimme«,  duulPntape  Adi- 

tya  «  Königin.  II.  61.  . 
STaritAri ,  ein  FIom,  welcher  In  dem  «Odllchen  Abfitfle  de*  Rataii  Pin« 

j»h]  (>ntsprln^  und  sich  In  die  Tschenab  ergjeeet  L  i7l. 
JITaraaad»,  S.,  ein  Stein,  welcher  In  dem  Flusse  Bleriiiidda  geAmden 

wird;  Narmada  lal  der  Sanskrit-Name  der  Nerbqdde,  ¥00  Hanna,  Ver- 

irnfl?en  ,  und  Da,  die  Gebende.  II.  369. 
nrarraiii,  S.,  eine  Vorstellung  Wr.srhnu's.  11.867. 
JUareini^ita,  der  vierte  Avat^r  Wiechnii'e»  die  obere  Hülle  ek  Lftwe^ 

die  untere  als  Mensch.  I.  256. 

ararslnshur ,      der  Mame  dei  Pelietee  der  fllflk<Statthalter  Saedk> 

nifr's.  I.  256. 

IVaairiipatl ,  R.  (F.,  eine  Birne),  eine  Art  Birnen.  II.  UB, 

Jbasini,  A.,  wohlriechende,  gute,  kühle  LuO.  I.  284. 

Hat  (Njrat,  S.X  die  Kaste,  Familie  der  Brahralnen,  Im  Ge^ensüte  der 
.Tat-,  S.,  oder  Kumba-,  S.  Kaste,  der  andern  Klassen.  I.  81. 

A[atli^  s  ,  bedeutet  ein  Herr  In  der  höchsten  Bedeutung:  des  Wortesf 
au  dl  als  Affix,  daher  Niaanath,  der  Herr  der  Wacht,  der  Mond.  \a  th, 
Ix  (leutetauch  den  Ring,  welchen  Fnaen  in  dem  einen  Naaenflflfeltra- 

TT.  379. 

Afatürii,  S.,  Tanz.  U.  411. 

BTatncliivaU,  «udi  NeUehwnji,      und  UlrUkl,  Timerln. 

L  304, 

IVail,  S.,  Neu  und  neun.  ]\'^anroz,  F.,  Nenjahrsta?.  II.»  191. 
]Vaub«dau,  ein  Ort  unweit  Hirpur  in  Kaschmir  II.  17. 
JVaabuck,  ein  Ort  InKaacbniir,  auf  dem  Wege  von  lalamabed  nach 

Ladhak.  II.  169. 

Itaubucknal  Iflallk,  d^r  Gränzhüther  des  Naubuck-Passes.  11.169. 
IVRtibiirU  PaiiMaiil,  ein  l\iss  von  Kaschmir  nach  Ladhak.  II.  169. 
Üauder  Ulaaii,  der  £7.Köaigiüiaclimir'a  in  der  LieteBedtond Diene. 

II.  m 

Waukadl«!!,  eine  Brücke  iu  KaHrhmir  über  die  JUam.  II.  192. 

IVau  IVihal  Sing^h  (wörtlicli  der  junsre,  glückliche  Lüwe),  Enkclllan- 
jlet  Sfngti's,  welcher  nur  einen  Tatr  König-  uar,  da  er  von  einem  zu- 
sainmenstürKenden  Geniste  ei^ihlairen  wurde,  als  er  von  der  Ver- 
brennung seines  Vaters  Kunik  Sin-rh  zui  ii(  kknm   III.  214. 

Saitrens  KbaB,  der  19.  König  Kaschmir  s  in  der  Liate  Bedia  iid 
DIen  s.  II.  28. 

2ba«a«liAr»y  ein  Ort  in  den  Gebirgen  oberhalb  Hussein  Abdail  lU.Hh 
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IV«ia«cliftra  Klllalt,  die  CiUdelle  von  Nnusdi  uh.  IU.  69. 

BfAWllb  oder  Nauvvab,  A.,  effentlicli  der  Superlativ  Ton  Naib  (Einer, 
welchem  ela  Amt  ahertrag-ea  hlf  ein  hUitihalter),  ein  VIcekönif ;  aUeio 
In  der  letzten  Zeil  waren  die  Nawab  unabhangife  Herrenj  die  Europäer 
verwandelten  Nawab  in  Nabob.  I.  19. 

BTawAfllr  ul  Al^Ubar  (Aawadir,  A.,  Seltenheit«»),  ein  geachiditli- 
che«  Buch  über  Kaschmir.  1.  6. 

Haya,  S,  neu.  1.247. 

Waya  IfloBjId,  eine  Moskeh  in  Kaschmir.  I.  2i7. 
BTazIeni,  F.,  ein  Diciit*  ]-,  andi  ein  üutihalter.  III.  126. 
IVazlem  (I.  284),  Siehe  Aa^im. 

Kazleiti  Mltan,  ein  Isliarduaner^  welrlien  Achmed  »Schaii  mil  einem 
Brief»' ati  den  General  -  Gouverneur  nacii  Hindostan  achiclkte.  III.  1?5. 

IVazik  Mrtiali,  ein  Küni^  Kaschniir's,  welcher  den  Thnm  von  l4äf 
bi&  i53S,  jedoch  mit  Unterbrediunsren  ione  hatte.  iL  iü. 

BTelial  Slnslt,  Sielie  \:iu  Aihal  Singb. 

BI<eluiiiliiuiii  Mpcriosiim ,  die  prächtige  Wasaerpßaoze  iudieu's, 
der  Lotus  der  K:r\ptirr.  I.  112. 

BTepal,  S.,  ein  sc  lt)stst.uitii!,''('s  KoniiTreli^i,  welches  den  südvvejsüichen 
Abfall  der  hüclisten  Himaltija  KelLu  und  eine  Iwleine  Strecke  der  Ebene 
gegen  Hindostan  einnimmt,  und  von  den  Gurkha  Ix  wolmt  uird.  Lnter 
dem  Artikel  Gurkha  wl  das  XuihiL^ste  fll)er  IVepal  ^'^csagL  worden,  dea- 
seo  Hauptstadt  jetzt  Kaliaaudu  ist,  wo  »ich  ein  enrliseher  Resident 
aufhiUt,  der  aber  in  der  letzten  Zeil  keinen  £iniluj»s  auf  die  Regie- 
rung auszuüben  scheint  II.  70. 

BTcrbudflay  ein  bedeutender  Flusa  Imlien  ü,  welcher  Ton  üfvlen  nach 
Westen  fllesst,  und  sich  nach  einem  Laufe  von  ungefähr  700  Meilen 
in  den  Golf  von  Kambay  ergiesst.  Die  \erbudda  ist  für  kleine  Schiffe 
nngefilhr  100  Meilen  schiffbar;  sie  bildet  die  nördliche  GrSnse  des 
DeUum.  Ptolomais  nennt  die  Aerbudda  Aauiadus;  im  Sanskrit  heisit 
■ie  nwiMda.  n.  866. 

Vmial»  Narijal,  F.,  oder  IVarjile  (von  Narwal  und  Naijil,  F.,  Ko- 
kMomss),  ein  Rauchapparat,  meistens  mit  Silber  verziert ,  im  Uebrigcn 
d«iii  Eolfain  gleiob.  IL  266. 

BTcrlkhf  dl«  mohiininedaiilsehe  Verstflmmlung  des  Namens  Nara.  IL  ¥k 

^•«•■•Uaiidly  Jelst  meistens  Australien  genannt»  wurde,  obgieich 
msImd  Tor  mehr  als  swel  Jahrhunderten  entdeckt,  erat  in  dies^}fahr> 
himdart  bakannt»  und  Metbet  eine  der  merkwflrdigaten  Eracbeinungea 
vmutr  Brde  dar.  Die  afidUcbe  Hemisphäre  zeigt  überhaupt  (mit  Jlna- 
nlUM  der  ntedem  Breiten  Amerika'«  md  dea  indiadieii  ArcUpei's, 
wo  die  CiTUiaatlon  wohl  eingefOhrt  wurde)*  den  sonderbaren  EoaliUt 
mit  der  NdnUlcben,  dass,  wihread  sich  in  dieser  niehrilieh  imnMU»- 
dane  CivOiaalioiieD  anaMIdeten ,  auf  der  atdUchea  Halbkugel  die  TO- 
'  ker  aich  aiia  Mangel  an  geistiger  Thätigkelt  keinen  flchritt  ynm  dem 
rebealen  Vmalaiide  der  meoachllchen  OeaelMiaft  entfiunten.  INaM 
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Apnüüe  erstreckt  mc]\  auf  Alles,  was  sich  nur  im  mindesieti  ao  ein 
geiMti^es  Leben  anreiht,  ^lan  kann  sich  riherTiaii()t  nicht  leicht  einen 
frelieren  Gej-criHatz  vorstellen,  bIb  den  fetillclciea  eing-ewandertpn 
Eni^länder  mit  «Ifn  vernickelten  Fornipn  <1i'h  :Muttf»r!ande« ,  nntt-r 
demselben  Himm ei  mit  dem  ßträflin^e,  dessen  Entai  tuniir  au  WÜtiheit 
irrSnzt,  und  mit  der  biodsinnigen  eioheiniischen  Bevölkerung.  Allein 
Äeu-HallHnd  iTpht  pinpr  «chönen  Zukunft  entgegen.  T)if»  Verbrecher 
verbe«flem  sicii  oder  in  ihren  Kindern,  die  Eingebomen  werden  aus- 
sterben, und  ein  schöne«,  kräftige«  Volk  wird  das  herrliche  Land  be- 
wohnen. I.  2. 

J||eii*SeelMnd.  Ganz  audera  als  mit  \eu- Holland  verhall  es  hWU  mit 
Neu-Seo!and.  Kine  grassliche,  verwilderte,  aber  kr&flige,  kliiyt'  llevöl- 
kerung  ist  dort  (wann  ist  unbekannt)  eingewandert,  dem  Mal«.\isrhen 
Volksstamme  anarchon  inl,  welche  Im  entselxlichsten  Materialismus  jede 
Veredlung  von  sich  weist,  nur  auf  den  rohen  tienuss  tles  Lebens  bedacht. 
Ob  die  Besitznahme  Neu-Seeland's  den  Erfolg  haben  wird,  die  einhei- 
mische Bevölkerung  zu  civilisiren,  bezweifle  ich.  Da«  Unternehmen  ist 
nichts  aU  eine  Geldspeculalion ,  und  bis  jetzt  liat  England  in  keiner 
seiner  Besitzungen  aut  die  Bekehrung  oder  ClviUsatlon  des  Volkes  hin- 
gearbeitet Hier  werden  jedoch  die  Kolonisten  auf  Airchtbare  Vomr- 
theile  Stessen,  und  es  wird  nach  einem  blutigen  Kampfe  entweder  mit 
der  Aüäi  uUuti^  der  Eingcbomen  oder  mit  dem  Aufjgelien  der  Besitzung 
enden;  ich  glaube  da.s  Krstere.  I.  2. 

Slcaea,  ]\'ike,  Slist;;  t  ine  von  Alexander  am  Kopiienes,  unweit  Aleian- 
drid,  erbaute  Stadt ,  nicht  weit  von  Kabul.  HI.  4-39. 

BklCMettf  eine  am  Hydaspcs  vun  Alexander  erbaute  Stadt,  zur  Erinne- 
rung an  den  Sieg  Ober  Puru«  aisu  benannt;  sie  lag  Bucephala  g^en- 
über.  III.  142. 

Hi'lcneer,  eine  Indische  Völkerschaft  am  Kophene«.  III.  450. 
Aldhan  Sliijs^li,  S<Miua^er  Ranjiet  Niu^li'ü.  III.  361. 
IKIdlian  ISInsla  Atliu ^  ein  Siek- Sirdar  vou  grosser  Freiuiätliigkeit. 
III.  257. 

Jülbaiig.  Da8  vScliahied  und  Xitian^;  Mläul  war  eine  Siek-Genossenschaft, 
deren  Blame  Märtyrer  bedeutet,  weil  die  Ahnherren  der  ersten  Anfüh- 
rer von  den  Mohammedanern  t  iithauptet  wurden.  Die  Genussensdiaft 
stellte  8000  Pferde  in's  Feld.  Iii.  187. 

Blla,  S.,  blau,  Indigo,  l.  336. 

MMMmhy  das  blaae  Wasser,  die  Atok  unterhalb  der  Festung  Atok.  I.  880. 
mil»  BamUy  die  Schwester  de«  Sclilangengottes  Aarkota  und  Weib 

eines  Brahminen.  l.  886. 
IKII»  Hanl,  einPnrana,  welches  Kaschmir  eigenthflnüich  ist  H.  10. 
Jill*  Mmgmj  der  Scbutzgott  Raschmir's.  H.  89. 
BTlbi  iPoran»,  wahrscheinllcb  das  Niia  Muni.  H.  lOl 
SUtaun  f  aacb  P  a  d a  m  imd  An  b  u  j ,  S.,  das  Nelumbiom  spedMani. 

ILi88. 
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JVlmeMClai»,  eine  sehr  kleine  AbUieilun^r  der  Zeit  11.289. 
IKInsniariili  Xer»  PfiitSAlil»  ein  Paaä  ToolUacbmlr  nach  R^orL 

n.  17«. 

flilr  (Nri  oder  \ar,  S.,  ein  jUaDU>«  die  iBob>inm«Mlaaitrhe  Verrtflnimlimy 

de«  Aaiuens  Nara  II.  II.  40. 
JSirJ  et  Derma,  die  uiobammedaiiiMhe  Veratünuzüua^  des  HaaenaKir* 

jlela  V«»nna'«.  II.  75. 
Slrjleta  Verm«  ,  üomg  Kaacbmir'«,  nach  lUUiaiia  Paadit  voo  A.  O. 

9U  bis  912.  IL  75. 
Sflrwan,  S.,  Nir,  S.,  ohne,    lo'^;  Wnu,  Athem,  Re^ve^insr;  nach  der 

Biiddhti- Religion  Befreiung  von  der  Maierie  und  Vereinigung  mll  dOT 

Gulllitit,  der  Tut!  liuddhu's.  II.  101. 
Uriseliail,      schal,  A.,  Freude.  1.280. 
■  IVisehad  Haf^h,  ein  Garten  am  See  von  Kasclimir.  1.  230. 
SAselian,  A.,  die  Fahne,  Standarte  (auch  AuKzeiduranf ,  FamiUea- 

Wappen).  III.  i87. 
IVlscIianwalla,  der  Fahnenträger.  III.  4t01. 

Wlselianwalla  ifllnul,  eine  Siek  -  Genoeaenacbafl,  weldie  12,000 

Reiter  ins  Feld  stellen  muMte.  III.  1^7. 
IVodli  Slnsk,  Ursrrossvater  Ranjiet  Sinj^h's,  f  1780.  III.  179. 
NOfffant^  ein  I>url  an  der  Jiluni,  unweit  Buramulla.  III.  9.1 
IVona^  ein  Kaufmann  K.a«cbwir's  im  VII.  Jahrhundert  11. 60. 
Wolaclt ,  8ieho  Ratsch. 

Snllali  (im  Gegensätze  vuaAad,  ä.,  ein  reg elmaaaiger  FIum),  ein  Wild. 

badi.  I.  59. 

Sannennrarra,  eiiiBerar  In  einer  der  liorlistcii  (;t'l)ir:|-sketteu,  \ieIl<Mrhi 
mit  dem  Dawal  Thibet's  idenliiich.  iVunaenwiUTLt  hang^t  mit  Diamal  zu 
aaiunien,  und  Im  Grunde  erstreckt  sich  vun  liier  aus  nordwestlich 
jenen  Geblrfr«,  nur  von  (i«Mn  Iiuluij  iut  schmalen  Felsenbell  durchbro- 
chen, weiclics  ein  Blick  auf  die  Karte  als  den  höchsten  Tbeil  Central- 
Afaiieu's  bezeichnet  Ks  isi  jedoch  deahalb  nicht  gesagt,  daos  gerade 
daaelbat  auch  die  höchsten  Geblrgspunkte  «eleu.  1.  34^8. 

SurlBeiruni,  .\ur  Malial  oder  Nur  Jehan,  wie  sie  in  Terachiede- 
nen  Orten  und  Zeiten  hiess,  spielt  eine  so  widiUge  Rolle  in  Ki«dl- 
mir,  dass  ihr  merkwürdiges  Leben  ausfilhrlich  besprochen  zu  werden 
verdient  Es  wäre  jedoch  höchst  irrig,  su  glauben,  dass  die  AwrniW| 
welche  sie  von  der  allgemeinen  Regel  der  ZurAckgezogenhalt  4er  mm- 
hammedanischen  Weiber  in  Indien  machte,  den  Sitteo  imd  CkbffiaAea 
der  damaligen  Zelt^  angehört  habe.  iZwar  spIelteB  Hilter  im  iM»feB> 
sehen  Kafeem^ivon  Jehanghir  bis  zum  Ende  dee  BetahM  Amiaseb'e^ 
diesem  für  alle«  Möse  and  Oroaee  «npfanglichMi  OeeiMaAta,  #i 
Frauen  eine  mehr  öffentliche  Rolle,  als  in  der  ftüheni  nnd  epHem 
Zell,  und  nie  scheinen  selbstgeUldel  gewesen  sa  seyn,  allein  der  beie 
Geiel,  der  ale  beseelte,  schien  ihnen,  abunttich  Vermndte  Iftir  Mik 
bara^  ¥0B  dieaer  eingehauobt  sa  aeyn.  Dlaaer  Vanilie  war  nkbl  nar 
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RrhrHiheit  in  der  \vt'itilirh<'n  Hälft«,  sondern  GeUt  und  Taieiillo  der 

Mäniiliclicn  aLs  Krbtheil  verlielien. 

rnjfelähr  um  da»  Jahr  1586  wanderte  ein  Maiiii ,  Aiimpns  Tschaja 
Aysma  von  Tiirkistan  iuift,  um  sein  Glfirk  in  IliiniosUin  zu  suchen. 
Avas«  "war  arm,  rfndi  Attkammlinar  einer  allen  iirul  nJIm  l'\amilie,  de- 
ren Cilüi'kHumii lande  durrh  die  vielen  Verändenin^-t  n  in  ihrem  Vater- 
iaode  herabifnsimken  waieri.  Er  «leib^t  t-iliielt,  dt-r  Irtr.te  Aufwand, 
den  seine  Kltera  i>e«treilen  konnten,  eine  fi>t6  Eraiehunjr.  d.  h.  er 
ward  Im  Lesen,  Schreiht^n  nnd  in  der  Poesfe  nnferHrhIel,  konnte  «eine 
Waffen  (rebranrhen  und  «ein  lloss  turninclii  A Im  Jüngling- schon  ver- 
band er  sich  mit  einem  Mädchen,  bo  anu  als  er  selbst;  er  fand  es  An- 
fan|^  schwer  und  spater  unmöglich,  für  sich  und  sie  das  IVöthijreKumLe- 
benannterhalt  herbeizuschalTen.  Da  stellte  mIi  Ii  ihin  der  Oedanke  dar, 
1b  Indien  sein  Glück  zu  versurhfn,  die  Aussicht  aller  Abenteurer  Tur- 
klatan 's,  seitdem  Rabrr  den  Thnm  Dehll's  eroherl  hatte.  In  derSlIllf«  ver- 
llessAvass  Freunde  und  \  erwandte,  und  keljrlr  .seinem  V alei  laude  den 
Rfirken  auf  immer.  Seine  c:an7,e  Habe  hoatand  aus  einem  ma^cern  Pferde 
und  einer  kleinen  Summe  Geldes,  die  er  durrfi  der»  Verkauf  «eines 
unbedeutenden  Eirenthums  erhallen  hatte.  Sein  W  eib  fsel/fe  er  aul  daü 
Pferd,  und  schritt,  selbst  es  am  Zaume  lührend,  voll  Muth  zu  Fnsse 
voran.  So  waren  sie  viele  Taue  fnrtg-ezoffen ,  die  kleine  Summe  ileldea 
war  erschöpft  und  die  schwache  junge  Krau,  die  eben  schwanktet  war, 
konnte  die  Beschwerden  der  endlosen  Heiwe  nicht  ertrajfen.  Schon 
hatte  das  unfificklicbe  Paar  mehrere  Ta^e  von  .Almosen  frclebt,  als 
sie  In  die  unbebauten,  menschenleeren  Bere-e  kamen,  welche  die  Besi- 
tzung'en  des  Hau»«'^  Tiuiur  in  Indien  von  TurkiaUm  trennen.  Hier  fan- 
den ale  aich  otine  Obdridi,  olme  \abrun:r  L  nr/.nkeliren ,  war  in's  Elend 
znrflckk ehren,  fortzucehen ,  srhien  Nit  ht  rer  Tod  Drei  Taare  waren  ale 
sclion  ohne  die  mindeäte  iNaliriuijji;  forti,n\s(  britt en,  und  sie  beraliiMchlaf- 
ten,was  zu  thun  sei,  als  das  WelbT»cticiJa  Avasa  die  Schmerzen  fühlte, 
die  der  Niederkunft  vorhergehen;  sie  warf  ihrem  Gemahle  vor,  ein 
ärmliches  Leben  in  der  Heimath ,  wo  sie  durch  GenüßrsamKeit  hSllen 
^Hm  klich  seyn  können,  lür  die  tburiclite  Aussicht  von  Grösse  uiidlielch- 
Ibuia  Iii  Indien  aufgefeben  zu  haben,  um  hier  elend  zu  verschmachten. 
Bald  brachte  sie  eine  Tochter  zur  Welt.  Das  unerlüekli(  hr  Paar  ver- 
weilte an  der  Stelle  mehrere  Stnnden,  fn  der  HolTnung,  dass  Beisend« 
die  einsame  Strasse  kämen;  allein  nur  selten  verliert  sich  ein  mensch- 
licher Fus.»  ia  jene  Einöden,  undNiemand  erschien  wälni  nd  des  lani^en 
Ta^es.  Die  Sonne  bej^ann  sich  dem  Hiiiiz.unle  /.u  nalieru;  mit  dem 
Abend  enti,land  die  fr  urchl  vor  wilden  Tliieren ,  und  keine  Holl iiunff 
war  für  sie,  tias.s  der  Morg-pn  freudig  beginnen  konnte.  In  dieser  >t)lh 
aetitle  A>a«s  sehi  \\  «Ib  auf  das  Pferd,  er  selbsl  wm-  jauh  Tode  ermat- 
tet, und  hielt  mit  Aliilie  die  schuarlu»  Frau  in  dem  Sattel  aufrecht, 
welche  ihr  Kfn<l  an  die  zitternde  Brust  drückte.  Lanfi^e  stritt  Menach- 
lidikeit  mit  der  eutsetzlidtenKolh,  das  Geiüiii  der  Muller  war  in  dem 
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Kleod«  untergefangren  >  eine  Strecke  hielt  dJe  Mutier  du  Kind  fai 
Anneii,  eine  Strecke  tnig*  es  der  Vater,  allein  nnn  fpiroi  Beide  euTe 
Aeueeente  erschöpft  und  nur  die  WaTil  blieb,  Alle  arnzukommen  oder 
dae  arme  Kind  zurflck  zn  lassen.  Sie  entschieden  sfrh  für  das  Letztere; 
mit  dem  befinneoden  Abend  leisten  die  uoflOckljchen  Eltern  ihr  Kind  te 
ein  Gcbfittche,  nnd  setzten  trostlos  Ihren  Wef  fort  Eine  Meile  hatten 
sie  sich  lan^am  fortbewegt,  sich  stets  umsehend,  als  Ihnen  eine  Wen- 
dnngr  de«  Wesres  den  Platz,  wo  Ihr  Kind  Istg,  verberf.  IViui  konnte  die 
Mutter  ihre  Verzweiflmif  nicht  mehr  trafen,  und  Yoii  Schmerz  Qker- 
waltig^t,  sank  sie  vom  Pferde^  und  milden  Worten:  „mein  Kind,  mein 
Kind,"  entschwanden  ihre  Sinne.  Ayass  brachte  sie  mit  Muhe  zu  eieii, 
und  sie  hier  zurücklassend,  schlich  er  zurück ,  das  Kind  zu  holen ,  vm 
dann  femeinschaflUch  auf  dieser  Stelle  zu  sterben.  An  dem  Plnlze  zth- 
jrekommen ,  stand  er  vor  Schrecken  irelXhmt:  eine  schwarze  Sclüang« 
war  um  das  Kind  jre  wickelt,  den  offenen  Hachen  Ober  seinem  Kopfe  erho- 
ben. A}  ass  sah  den  Aii^ri'nblick ,  wo  sie  es  en^'flrjsren  wQrde,  und  rannte 
laut  schreiend  auf  sie  los.  Die  Schlansi-e,  durch  den  Lärm  erschreckt, 
verschwand  in  einem  hohlen  Baume.  Avass  nahm  das  lUnd  und  schleppte 
sich  zu  seiner  Frau  zurück;  kaum  daselbst  ang^ekommen,  zo|ren  Rei- 
sende des  Wegi'fi,  und  von  dem  wunderbaren  Vorfall  beneduidrtifl^ 
galxMi  si*'  dem  P;i;ire  die  >In2'l!rhkeit,  Lahor  zu  erreichen. 

So  crzrifilt  iMiilitned  Khan  \on  Dehli  in  sefnem  Jehangirf  \ama  diese 
Begebenheit,  vielleicht  iiml  No^rnr  iKicfist  \\  nlirscheinlfrh,  zu  wunderbar; 
das  Folgende,  unf  laublicher  als  das  Frähere,  ist  jedoch  durch  die  Ge- 
Bchfchte  hcislHlijrt. 

Zur  Zeit,  als  Tschaja  Ayass  Lnlior  rrreirhte,  hielt  Akber  dort  i5ei 
nen  Hof.  Aslph  Khan,  einer  seiner  vorzüi^lir  Ju  n  Grossen,  hatte  ihn 
dahin  begleitet.  Jener  war  ein  entfernter  Yerwaniitcr  von  A>a,ss,  den 
er  mit  Freundschaft  aufnolnu.  Um  Ihn  anzustellen,  eii):uuiir  er  ihn  zu 
seinem  Sekretär.  Ayas«  wusste  da.s  Vertrauen  seines  Vetter«  zu  erhal- 
ten und  fand  baldGelea^enheil,  sich  dem  Kaiser  bekannt  7.11  machen,  der 
Ihm  binnen  Kurzem  ein  Kommando  von  1(KX)  Pferden  g^ab.  Bald  nahm 
ihn  der  Kaiser  als  Oher^^thofmelster  iu  srinc  unmittelbare  Utns-ehnnf, 
und  nacii  kurzer  Zeit  ertlieilte  er  ihm  den  Titel,  Actimad  lui  Dnnln,  mit 
der  Stell  ' des  Oberstsrhatzmelsters  Indien  s ,  eine  der  cr-sfeii  Slellen 
des  Reiehes.  In  wenigen  Jahren  hatte  der  Mann,  der  fast  aus  Mangel 
festoi  Im  i»  wäre,  alle  ftieliiitze  hidien's  in  seinen  Händen. 

Bald  Ji:<(  Ii  der  Ankunft  in  Lahor  gab  Ayass  der  in  der  Wüste  ge- 
bornen  Tochter  den  Aamen  Mlhr  nl  Nlssa,  die  Sonne  der  Frauen. 
Sie  wuchs  auf  In  ausserordentlicher  Schönheit,  die  blendende  Weisse 
ihrer  Haut,  so  selten  in  Indien,  n»arhte  sie  schon  aln  Kittd  in  Dehll  be- 
ki^niit.  Ihr  V  ater  wollte,  dass Ihre  Itilduag  jene,  welche  die  Frauen  in 
In<iien  gewöhnlich  erhalten,  überträfe ;  sie  lernte  daher  lesen  und  schrei- 
ben, verstand  reizende  und  geistvolle  Gedichte  zn  veirai»äea,  um] 
Ihre  Worte  In  küustiicUer  Rede  zn  stellen  j  dabei  cnlwtckelle  sich 


Digitized  by  Googl( 


Nim  BBOVM. 


ihr  Kartkter  all  «omhmeBd  fefallsachtl;  und  ehrir^xlf ,  mid  de  war 
nldit  weiiig:er  bemaht»  durch  Ihre  SchdalMit»  ali  durah  Surcii  GeiH 
■nd  0ira  Liebeiwwfirdigkeit  zu  feaaeln. 

Actimad  ad  Daola  fab  einea  Tagrea  dem  Prinzen  HeUm^  Sohn  Ak* 
ber^a,  elii  Feat  Nachdem  die  mdateo  CMIala  aich  surfldLi^esiifwi  Int- 
ten,  und  nnr  die  Freunde  zugegen  waren,  eradiieneo,  wie  dies  manch- 
mal in  HindoaUn  der  Fall  iat,  die  Frauen  dea  Haoaea  Teradildert  in 
dem  Saale.  Mihr  ui  Niaaa  beachloa«,  den  Prlnsen  m  erobenit  erepndi- 
mit  Ihr,  imd  waa  ihre  scliöne  Geatalt,  deren  Formea  ivenigi>r  ver- 
echlelert  waren,  ala  ihreZfife,  befonnen,  vollendete  die  feiatrelche  Un- 
terhaltung In  dem  Herzen  dea Prinzen.  Wie  durch  Zufall  Ile«s  Mihrul 
NlMsa  ihren  Soilieier  folleii,  uod  derPrios  aab  nmi  das  reiMnde  Gealchl 
in  dem  Zauber  verstellter  Verwirninir.  Daa  Lom  wir  ipeworfen ,  imd 
der  Prinz  lionnte  für  den  Heat  dea  Abenda  nnr  mehr  auf  die  sflsaen 
Töne  Mihr  ul  Xissa'a  hören,  weiche  den  Ueben  Worten  einen  höhem 
AuadrudL  verlielien. 

Selim  war  ao  aelir  in  Liebe  fOr  Bllhr  ul  NIaaa  entbrannt,  daaa  er, 
obj^leich  ale  mit  Schehr  Aftan,  einem  Edelmann  aua  Turkislan  In 
dea  Kaisera  Dlenaten,  verlobt  war,  seinen  Vater  Alü>er  angiuf,  ihm 
daa  Mädchen  zur  Frau  .zu  geben.  Akber  schlug  aelnem  Sohne  dleae 
Bitte  ab,  deren  ErfQllung  eine  Ungerechtlgl^eit  g'ewesen  ^väre,  allein 
Selim  wandte  aich  anSchehr  Afkan  und  bestfirnite  ilin  niitBitten,  seinen 
Anaprüchen  aufMihr  ul  Xissa  zu  enlsa|?en.  #srhnhr  Afkan  bestand  jedoch 
auf  seinem  Rechte,  und  Miiir  ul  iVIssr  wurde  das  Weih  eines  Mannes, 
der  aich  durch  aefne  Tapferlieit  in  der  Vrin»  *'  t  incn  ^nossen  Namen  er- 
worben hatte.  Obg'leich  fibrig-ens  Aklu  r  ircircn  Schehr  Afkan  keinen 
Groll  heg:te,  und  Selim  während  des  Kaisers  Leben  an  dem  /rlii*  klidien 
Nebenbuhler  keine  Rache  nehmen  konnte,  so  enb  es  dennocli  der  Om- 
rah  genüge,  weiche  dif»  aufsrehende  Sonne  anbeUielen  und  Srhehr  Afkau 
mit  Gerins-fchätzuii^f  lie^re^Tieten  ,  weil  er  aeiuem  kunlligen  Herrn  und 
Kaiser  oiii  freiwilliges  Opfer  /.u  l)rii):r»'n  verachmftht  hatte.  Enlrüstet 
verlies«  daher  dlps(  r  A^^ra  um]  erhieit  in  Bengal,  Wohin  er  sich  wandte^ 
von  dpui  doi  tiiiren  Siiljadar  die  Provinz  Burdwan  zu  ver^valten. 

Seiini  hatle  kaum  als  J(  Ijaughir  den  Thron  Dehli's  beslieorpn,  als  er, 
aeiuer  Leidenschaft  fuJ^jeud,  vSchehr  Afkan  an  seinen  Hof  berief.  Ob- 
gleich unumschränkter  Herr,  konnte  rs  dennoch  der  Kaiser  nicht  wa- 
gf>n,Mihr  ul  Nissa  gegen  den  Willen  ihres  Gemahles  in  sein  Zcnana 
bringen  zu  lassen,  denn  in  dem  Innern  f5«»!nes  Haij«es  ist  jeder  Moliam- 
niedaner  unnui^ichrankter  Herr.  Schehr  Afkan  jedoch  zu  venuügen, 
ihm  seine  Frriu  abzutreten ,  war  unmöglich :  kein  Mann  in  Tndien  kann 
einetrau  aus  seinem  Itan.se  entfernen,  ohne  «ich  der  allgemeinen  \  er- 
achtung  Preis  zu  geben,  ja  es  ist  mehr  als  dies,  e«  Ist  unmöglich. 
I>ieae  Sitte  bevölkert  die  Zenana  der  Könige  mit  eiuer  zahllosen  Menge 
von  Weibeni,  da  sie  in  dem  Zenana,  von  einem  Manne  auch  nur  geae- 
ben,  aicb  njcht  melir  daraua  entfernen  dürfen. 
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Schehr  Afkan  war  wp?<'n  «nijer  Rtlirtie  und  seines  Mullica  bekannt; 
#ein  ursprQng'lidier  ^uhh-  war  A«U  Jilla;  er  halle  sirt)  in  seiner  Ju- 
genA  in  PiTsien  unter-  Sduili  F.sinafl  aiLs-reziMchnot  und  Indien  schon  mit 
einem  grossen  l¥ani<  n  hiiictcn.  l);i.s  Kriegen  cint'.s  Lowt  n  grab  ihiuden 
Namen  Schehr  Afknn,  des  l  e[)er\v;ilfi£rtT«  desLnu  <'n  l  nter  diesem Xamen 
zeichnete  er  sirh  iiTitec  Akt»ei  '.s  Keirii  runir  in  jedem  Gefechte  aus,  und  der 
Kaiser,  <lei'  bei  Antiern  denseiben  unbfiit<ii|i[en  Mulh  liebte,  den  er  selbst 
besass,  lies«  keine  (ieleg-enhell  vorflber  g-ehen,  in  welcher  es  ihmmöf- 
llch  w;ir,  Schelir  Aflcan  ein  Zreicheo  «einer  Zufriedenheit  zu  g-ebeo. 

AI«  S(  Itehr  Afkan  in  dem  Hofla^er  ankam,  befand  es  sich  in  DehlL 
Jehangliir  erupflne  Ihn  mit  jE7*osser  Huld  nnd  fiberliiinfte  Ihn  mit  neaen 
EhrenstetUr)  Schehr  Afkan,  dessen  otlenc  Seele  dem  TVliöfit  tauen  fretiid 
war,  emphn^  sie  mit  frendij^cin  Diink,  fiberzeuirl,  der  Kaiser  iiabe  die 
Leidenschaft  des  Jflngiing^s  ian^6L  verg^essen  Hrhehr  Afkan  \%ar  vuo 
nun  an  in  detnGRfülre  de«  Kainer«  Eines  Tatres  wurde  eine  Jener  gros- 
aeu  Jag^den  ver;iii.st;ilicl,  die  nur  in  Hindostan  möfllchsind,  wo  7^hi- 
lose  Elephanten  die  Jä«rer  tragen  und  eine  Armee  die  Treib <m  bilden. 
Bald  eio  TIrer  von  itMsserordenUicher  Grösse  in  dem  Jimirel  bei 
Nidarbari  anffebracht.  Da«  (iebiisrhe  ward  im  weiten  Kreise  umsieUl 
und  nach  kurzem  Suchen  war  da»  Itanbthler  In  dem  Dickicht  iW»  \whea 
Grases  enldeckl.  Jetian^hlr  wandte  sich  s&u  seinem  Gefolfe  und  sprach: 
„Wer  will  es  unternehmen,  den  Tiger  allein,  Im  ebrUclien  Zweikampf 
ansugrelfen ?"  Alle  sahen  sicti  slutnm  an,  wem  es  gelüsieQ  werde, sein 
Leben  der  Laune  des  Kaisers  zu  opfern;  endlich  wendeten  sich  Alle 
nach  Schehr  Al\an,  froh,  einen  Mann  gefnndeii  zu  haben,  auf  dc&sta 
$»chnltern  sie  die  Gefahr  des  Kampfes  wälzen  konnten.  Dieser  schien 
sie  nicht  zu  verstehen.  Zuletzt  traten  drei  Omralt  ^iw  dem  Gefolfo 
hervor,  welche  Ruhm  dem  Leben  rorzofren ,  verbeuclen  «kh  vor  dem 
Kaiser  mit  dem  tiefen,  Indischen  Salam,  und  batliea  um  Krlaulmiss,  den 
Kampl  zu  bestehen.  Der  Stolz  Schehr  Afkan  s  er^vachte.  INieinand,  w) 
hoffte  er,  wflrde  es  wagen,  das  Wa^^slflck  zu  bestehen,  und  danti,  ge- 
dachte er,  werde  es  an  ifm  kommen,  der  Held  des  Tasre«  zu  »eyn,  um 
das  zu  unternehmen,  was  sich  Keiner  zu  versuchen  w  aifie.  Allein  Drei 
hatten  sich  angelragen,  den  Kami^if  zu  bestehen,  und  der  Gedanke 
brannte  wie  Feuer  In  seiner  Seele,  man  könne  vermuthen ,  Furcht  habe 
ihn  abgehalten.  KIncn  Augenblick  dachteer  nach,  dann  trai  er  vor  und 
sprach  zum  Kaiser:  „\ichl  ein  ehrlicher  Zweikampf  i*»t  es,  «ich  kfinst« 
UcherWafTen  gegen  ein  Thier  zu  bedienen  i  unmliDuIich  und  feige  iat 
es,  einen  Feind  mit  einem  Schwerte  anzufallen,  wenn  dieser  keiiM 
besilzl.  Gdit  L-^ah  dem  Menschen  Muskeln  und  Sehnen,  wie  dem  wilden 
Thiere,  und  lür  die  fiberleg-ene  Kraft  der  Klauen  und  Zähne  hat  erJfct 
mit  Verstand  begabt,  die  Blossen  des  Feindes  zu  erspähen:  deswe- 
gen n)5ge  es  dem  Kaiser  gefallen,  seinem  niedrigsten  Diener  zu  ge- 
statten, vor  seinen  Augen  den  «rleichen  Kampf  zu  bestehen."  Jebangfair 
schwieg,  allein  alle  Oniruh  rieieu  zugleich,  dass  dies  nicht  Muth,  4aM 
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eti  Wahnsinn  sei,  dem  sifhem  Tod  ontirt^n^en  zu  gi'hen;  nur  ml l  künst- 
lichen WatTen  «ei  ein  Tiger  zu  erlegen.  Schehr  Afkan  warf  «rini; 
Waffen  wer,  und  rief:  „da«  Gegentheil  will  Ich  beweisen."  Er  hatli  niui 
den  Kaiser  nochmal«  um  Erlaubni8«,da«  uirsl  üi  k  xu  bestehen.  Jehan- 
gliir,  was  immer  in  seini'in  Inrn  rn  vorffeheu  uioelKe,  suchte  ihn  abzu- 
reden, allein  Schehr  Afkan'.s  Klir^M  i?.  war  aufaHöciiate  geapannt,  uod 
er  bath  so  lansr»*,  bl«  der  Kaiser  einwiliit^ti'. 

So  schrill  »Scliehr  Afkan  allein,  unbewalFnet,  fri  eren  daa  holie  Gras, 
doH  sich,  als  er  sich  näherte,  bewe?tp  und  bald  s|)rang  das  brfilleude 
Lnßreiieuer  auf  Ihn  los.  Allein  daraufwar  er  gelajsist;  er  warf  «ich  auf 
denBodeOySO  da^ader  Sprunsr  Aber  ihn  hinwegging,  und  eben  .so  .s(  htiell 
olcii  umwendend,  faaste  er  das  Ungeheuer  heim  Schweife  niif  lu  iden  Hän- 
den, flchwansT  es  um  »Ich  herum  und  warf  es  mit  dem  Aufwände  seiner 
gMU7<en  Krafl  rüc  klin^^a  auf  den  IJoden,  dass  die  Erde  dröhnte.  Ehe  das 
betäubte  Thier  sich  erholte,  war  er  an  des  Tigers  Kopf  gesprungen, 
faaste  mit  der  rechten  Hand  in  die  nntern,  mit  der  Linken  in  die  obem 
ZXhneund  dffViete  den  weiten  Ra<  lu  n,  um  die  Kinnladen  aus  einander  su 
apreufen.  Allein  in  A\  iiili  und  Schmerz  bog  aich  der  Tiger  unter  ihm 
«1!  einem  Knaul  zusammen,  so  da.ss  seine  vier  Pfoten  gerade  unter 
Schehr  Afkan  kamen,  griff  mit  den  vordeni  Tatzen  in  seine  Arme,  und 
stemmte  sich  mit  den  Hinterffissen  an  des  Feindes  Scijenkel.  Schehr 
Afkan  verlor,  In  die  Höhe  geschoben,  den  iioden  unter  seinen  Fflssen, 
ohne  aeineo  Plan  zu  andern;  so  rollte  die  Gruppe  zum  Kntiietzen  der 
Zuachaner  In  die  Mitte  des  Kreises  xn  desKaiüt  r.s  Fiissrn.  Hier  tag  sie 
einen  Angenblick  fiihig,  als  sich  Schehr  Afkan  aus  liefen  A\  unden  blu- 
tend erhob,  und  der  Tiger  mit  zerrissenen  Kinnladen  todt  da  l;»ir  Die.se 
That,  die  de.s  Siesrers  Ruhm  durch  ganz  Indien  verbreitete,  warf  jedoch 
Schehr  Afkan  lange  aufs  Krankenlager,  bis  er  von  seinen  Wunden  Iteilte. 
Alsdann  ertichlen  er  In  dem  Palaste,  w  o  er  von  dem  Kaiser  auf  dasHuld- 
relchste  empfangen  wurde.  Allein  es  dauerte  nicht  lange,  ehe  ein  neuer 
Tarfall  sich  ereignete.  Schehr  Aß^an  wurde  eines  Morgens  In  seinem 
Palankln  nacli  dern  Paläste  getragen,  als  er  In  einer  engen  Strasse 
einen  wildre\vordenen  Elephanlen  sah;  er  rief  dem Mahaut  zu,  wegzu- 
gehen, allein  das  Thier  rannte  gegen  seinen  Willen  auf  den  Palankln 
lüä.  Die  Trager  liessen  ifm  fallen  und  der  Elephaiit  iiatte  den  Palankln 
bereits  zertrnnifnert,  tiIn  es  Scfielir  Afkan  gelang,  sich  aufzurichten.  Er 
Zoe  sein  Srfiwert  nnd  )web  mit  Eiueni  Streiche  de«  Elephanten  Bflssel 
riatie  arii  Kupfe  af) ,  welches  das  Ungethfim,vor  äcimicrz  umsinken  upd 
bald  sterben  machte. 

Schehr  Afkan  verliess  nun  mit  des  Kaisers  Genehmlgnnsr  das  Huf- 
lager und  kehrte  nach  Hengal  zurfick.  Die  früheren  Gefahren  Schehr 
Afkan's  wurden  von  den  Höflingen  al.s  F'allstricke  Jehancir  s  angese- 
hen, zrnn  Besitzeseiner  Geliebten  zu  kommen,  und  was  sich  keiner 
derselben  In  der  N8he  des  Kaisers  erlaubte,  schien,  in  der  Ferne 
ansgefflhrt,  seinen  Dank  um  so  mehr  zu  verdienen.  Kutlub  Subadar 
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Bengale  uollt«*  sich  diesen  erwerben,  umi  intcthote  vferxff  Mörder, 
Schehr  Afkaii  hus  dem  Wogrp  zu  räumen.  Dieser  ward  davon  l>enarh- 
rlrlilifi^t,  alh'in  aiif  seine  i^tarke  vertrauend,  kfimmfrte  er  «ich  weßif 
daruiti.  Er  »dilicr,  \%'!e  Tdlher,  fn  neineui  Hause  unbewacht.  Eines  Ta- 
ges, als  alle  Diener  sich»  der  Sitte  des  Orients  fcm&ss,  In  die  Sussem 
Woiiuuogeu  bejc«'ben  und  nur  ein  alter  Mann  von  Innen  das  Thor  ver- 
riegelt hatte,  taiiden  die  Mdrder  nm  Mittt^rnacFit  Mittel,  durch  ein 
Fenster  in  das  innere  d«*s  Hauücä  zu  kuiunien;  unbemerkt  hatten  sie 
sich  in  daNSchlafzimiiicr  geschlichen,  und  drohten  eben  den  Dolch  in  des 
Sdilatendeu  Brust  zu  blossen,  als  einer  der  Mörder,  ein  alter  Mann, 
▼on  Reue  ergriflTen,  au-srid  :  der  Kchande,  Unserer  Tiersiip  einen 

Schlafenden  anzufallen !"  Jüichebr  Afkan  sprang  au( ,  und  sein  Schwert 
ergreifend,  sa^e  er:    „MSnnÜch  gesprochen;"  er  zog  sich  in  die 
Ecke  des  Zinuners  zurück,  und  der  Kam;)!  begann.   Allein  in  wenig 
Minuten  ia^  die  Hälfte  der  Mörder  hliiteud  auf  dem  Boden,  und  die 
Andern  entflohen.  Der  alte  Manu  blieh  ziirflck;  8chehr  Afkan  dankte 
ihm  aiil  werthvollen  Geschenken,   fragte  nach  dem  IVamen  desfieo, 
der  die  Mörder  pedun^en ,  und  ontlicss  ihn  mit  dem  Befehle,  die  Um- 
tiUüde  diese«  Vorfalles  überall  zu  \(  rf>reiten,  Schehr  Afkan  konnte  vor 
dem  Andraii^ri»  der  Menschen,  die  iiiu  sehen  wollten,  k^uin  in  dtr 
Strasse  gehen,  allein  es  leuchtete  ihm  ein,  dass  in  Tntida,  der  dama- 
ligen Hau^jUladl  lleii^fal'^,  Kuttub  nicht  eiatau^elii  \\ririle,  sich  den- 
noch früher  oder  später  des  Feindes  zu  entledigen;  er  y.o^  hIcIj  (l;iher  in 
seine  eigene  Provinz,  nach  Uurdwan  zurück.  Bald  <iaraul  unlernahm 
derSuliaiiiir  eine  Inspections- Reise  in  die  ihui  unLerj;ebenen Provinzen, 
und  karn  nach  Iiurdv\an.  Schehr  Afkan  kam  ihm  mit  zwei  Reitern,  als 
ganze  Beg^leitun;?,  entgegen,  um  ihn  nach  seiner  Pflicht  zu  bevvillkom- 
mcn.  Kuttub  entpiing  ihn  mit  Zuvorkommenheit,  und  Beide  ritten  eine 
2^itlang  allein  neben  einander,  sich  über  die  Angelegenheiten  des  Lan- 
des besprechend.  Plötzlich  hielt  Kuttub  still,  einen  Elephanten  zu  be- 
steigen, um  in  Burdwan  mit  der  gebräuchlichen  Pracht  einzuzieh^ 
Ein  Lanzenknecht,  unter  dem  Vorwande,  dass  Schehr  Afkan  im  Wege 
Jtehe,  stach  seinPfer^,  und  trieb  ihn  vor  sich  her,  bis  jener  sein  wild- 
fewordenes  Pferd  umwenden  konnte,  und  den  Lanzenknecht  mit  dem 
Tode  bedrohte.  Dieser  warf  sich  vor  ihm  nieder,  um  Gnade  sn  flehen. 
Schehr  Afkan  sah  ein,  dass  dieser  Schimpf  ihm  nur  auf  Befehl  Kuttnb's 
geschehen  seyn  konnte,  und  ohne  einen  Augenblick  zu  warten,  sprengte 
er  auf  den  Subadar  los,  hieb  die  Stricke,  die  das  Amari  auf  dem  Ele- 
phanten befestigten,  entzwei ,  riss  es  auf  den  Boden  und  spaltete  Kut- 
tub*« Kopf.  Nun  wendete  er  sich  zu  dem  CMölget  Aba  Khan,  ein 
Oarah  von  8000  Pferden,  ein  geborner  Kasdmiirer,  fiel  zuerst  von 
•einer  Hand,  und  jeder  Streidi  fiel  tödtUch  nieder.  Die  Truppen  flohen, 
allein  nur  auf  eine  gewisse  Entfernung,  und  schössen  alsdann  Pfeile 
und  Kugeln  auf  Ihn,  die  sein  Pferd  tödteten.  Schehr  Alkan  richtete  sich, 
mam  mehreren  Wanden  blutend,  empor,  seinen  Feinden  ihre  Feigheit 
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vorwerfend  und  jeden  einzeln  snmSBweikaoipf  vorforderml;  allein  kei- 
ner nahetc  «ich.  Da  mh  er,  da««  «ein  Esde  tniausweidilicli  mIi  er  fiel 
auf  die  Erde  nieder,  fUlte,  gegen  Mekka  gewendet,  «ein«  Hand  mit 
Staub,  «taU  Waanera,  und  «ehOttflle  Iba,  unbekfimmert  um  den  Kug^d- 
refen,  Aber  Min  Baupt,  um  fiich  nach  dam  Geaelxa  an  reinigen,  und 
ala  er  «ein  Ghibeth  ToUendet  batte,  aaak  er,  Ton  6  Koppeln  fetroffen, 
eataeell  auf  aeia  AntUts  nieder. 

iBwIefbra  JehaofUr  an  dem  Ende  flcbebr  Afkaa'a  nnmiltelbar  flcbnU 
war,  ist  acbwer  «i  aatacfealdea.  flalae  UtgaMMaan  beaAcbtlgan  On 
ata  4aa  HMaa,  doeh  aAabU  mir  Dlcfet  mit  voUam  Baehle;  denn 
gflfcafcr  Alkan  war  In  i&m  lauten  Brelfnlaae^  wann  aneh  Im  geredhten 
Xane,  der  anueilMa  Tlteil»  und  4er  Tod  Kaltob'a  benaihm  JehangUr 
die  MöfUchkeit,  m  bawalMB,  daaa  dieaer  aaa  aflUMJchem  Bllbr  and 
nMit  anf  anadrflekliehen  Befehl  gebändelt  babe.  Nar  ein  Hlttel  wire 
MangUr  «bi%  geUiaben,  darmtffann,  daaa  die  aUfemeina  Benebnidl- 
guDg  fidaeb  aei,  dieaea  wire  jedoch  mehr  gefordert,  ala  von  afaein 
aalatlachen  Paapoten  nn  erwarten  nlmUeh  daa  Opfer,  Ulbr  nl 
Xlaaa 'nicht  wieder  an  aehan. 

Der  angeaehenateOflliler  In  derflnbaBengara,  wetdier  bei  den  Trap- 
pen war,  verlor  keine  Sei^ alch'der  vermefaiten  Uraadie  dea  vergooaenen 
BIntea  nn  bemiehtigen.  Brnnhlele,daaa  dIellaehricfatdeaTodeaEchelir 
Aflcan*dadtoall  niiMihrttlRiaaa  gelangen  wMe^  und  daaa  aidi  die  Junge 
Wnm  Im  eraten  Schnwme  wn'aLaben  bringen  kannte.  Er  verfQgte  «leb 
dibar  angenblickllch  aelbat  In  daa  Sana  Mehr  Afkaa*a  In  Burdwan. 
Mala  lUhr  vi  lüiaa  aebien  anf  dieaea  BreIgniM  vorbereitet;  der  Offi« 
alar  ftnd  ale  gefaaat,  nnd  anf  Koaten  dea  welbiMien  Analandea  anter- 
lleaa  ale  aogar  die  Fdradlehkeltea,  welche  einer  Witwe  in  Indien  an- 
atehan,  unter  dem  Vorgeben,  daaa  ale  dadarcfa  den  Befehlen  ihrea  vor- 
aloibananMannea  gehorche.  Bio  behauptete  nimlichb  daaaSebeiir  Afkan 
ihr  gehalhen  habe,  fan  PUle  oelnea  Todaa,  aich  den  WAnachen  Man- 
ghlf'a  nu  arfahea.  Itar  daaa  denke  darVentovbene^  behauptete  Hihrlnl 
Blaaa,  den  Babm  adaer  eigenen  Tbaten  unaterhilch  an  machen,  wenn 
aie  aehi  Bddekaal  an  Janea  dea  KalaafB  knOpito,  wem  aefaie  Witwe  Bai- 
aechi  MleaTa  wMe.  lUhr  ul  laaaa  ward  im  Triumphe  nach  DehU  ge- 
bineht,  und  swar  auf  Befthl  Jchanghfa^aatatt  nn  Ihren  Vater  Aktfanod 
nd  Danhi,  tai  daa  lanana  dea  Kaiaera,  der  alch  auf  Jeden  Fall  mittel- 
bar  an  dam  Tode  Ihrea  Gatten  adnUdlg  fliidte.  BOhr  ul  Niaaa'a  Bhrgelm 
war  von  dar  Hoflhong  erfSUt,  die  ernte  Snitaaa  an  werden,  uad  vlei^ 
laicht  war  achon  daaiala  daaaelbe  Feuer  la  Ihrer  Bruat  eataHadet  wor- 
daa,welehea  den  PriaaeaBeUm  begeiatert  hatte.  Allein  Etols  oder  Uebe, 
waa  iauner  die  Leldenachaft  war,  die  de  bewegte,  Ibr  OefSfal  wurde 
tief  verwandet.  Obgleich  die  Matter  dea  Kaiaera,  Bokla  fiulUma,  ale 
nnvorkeunnend  empfing,  ao  beibM  dennoch  Jclnaigfafar  ale  In  die  acblech* 
teate  Wohnnuf  dea  Benana  untemubrlagea,  uad  Ihr  alcbt  an  eriau- 
bea,  «a  an  vnriaaaen.  Wfirdlger  Mm  Akbcr^a  dea  Groaaen^  ncichnete 
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tkh  Jdumgiiir  durch  die  strengst«  fliidlMibig  der  GerecfaUgkeil 
aus»  und  er  strafte  ohne  Anaehen  der  Person.  „Pflr  die  Grcrechtif- 
keit  wie  flir  die  Kolbwendi|rkeit  muss  ein  Könlf  blind  aeyn,"  war  sein 
Wahlspruch.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  der  Tod  Schckr 
Afkan'Sy  wcirlien  der  allzudienstfertife  UufUnf  berbelflUutey  ihn  so 
dem  EotschliJHjie  brachte,  die  erste  und  sweite  Ursache,  nSnllch  Müar 
ul  KlK8n  tmil  bich  seUMt»  SQ  slrafiDn.  DfeM  ertni^  mit  »chwerem  Her- 
zen die  KmiedrifTung',  und  Bun  erst  begann  sie,  wahr  oder  ▼mtdUt, 
^60  Tod  des  Gatten  su  betrauern ;  ja  sie  schien  sich  in  dem  BciiBiCIK 
cu  i^efallen,  oid  «ich  gaos  der  Versweiflung-  hingeben  zu  können,  wel<4M 
die  Yeraclitunf  oneuf  te,  mit  welcher  «ie  der  Kaiser  beliandelte»  AUehi 
aach  und  nacli  erwadite  die  Hoffnung  zum  Leben  wieder;  sie  ^wam 
Rokfa  Sultana  IQr  «kh^  welche  eie  zuweilen  berachte  nad  Jehaofhir 
liat,  die  Arme  nur  Einmal  zu  sehen.  Allein  er  wandte  eich  von  «einer 
Mutter  hinweg,  sobald  sie  Mihr  ul  HUeea'^  ^^men  aussprach.  Der 
der  Letztem  zugewiesene  Gehalt  (denn  Jede  Frau  im  kaiserlichen  Ze- 
nana  führt  ihre  eigene  Haushaltung)  war  cerade  hiareicliend»  um  in 
leben,  eiÄaubte  ilir  jedoch  nicht,  sich  mit  dem  Luxus  zu  umgehen,  an 
welclien  sie  von  Jugend  auf  gewohnt  war;  daiaod  sie  in  ihrem  Geiste 
die  Mittel,  sich  eine  glänzendere  Existenz  zu  verschaffen ;  ihre  Erfin- 
dungsgabe und  ihr  Geschmack  mussten  ihr  helfen,  diesem  ihr  schmäh- 
lich dfinkeuden  Mangel  abzuhelfen.  Sie  begann  theils  selbst  Schahle 
und  Sari  zu  sticken ,  und  allerlei  Seidenzeuge  mit  den  schönsten  Zeich- 
nungen zu  verzieren,  theils  nioMsten  ihre  Dienerinnen  unter  ihrer  Anlei- 
tung arbeiten.  Durch  Ihreji^klavinuen  wurden  di^e Arbeiten  Im'^enana 
Jehang^hir's  von  Thür  zu  Thür,  ja  «elbsl  ausser  dem  kaiserlichen  Pa- 
laste in  ji'nc.  der  Oinrah  gutrH°:en,  und  dieae  Putzsachen  waren  so  ge- 
schmackvoll ffcarheitet,  das»  Jene  iiin  zurückkelirten,  ohne  ihre  Waare 
um  hoho  Prci.se  verkauft  zu  hahcn.  Mihr  ul  ^iiHna  erwarb  sicli  auf 
diese  Weise  grosse  Summen ,  die  wohl  oft  bedeutend  vermehrt  wur- 
den, wenn  sich  Ihre  Kmissäre  in  dem  Zenana  ihres  Vaters  einfanden. 
Mit  dem  erworhenen  Gelde  kleidete  sie  ihre  Dienerinnen  auf  das  Kost- 
harste, sie  selbst  h!it»b  in  dem  einfachsten  iit-w  mirfe;  Ihre  Zimmer 
schnulckte  sie  auf  <l;)s  Pi a«  liLiL-^ste,  allein  sich  selbst  n  laulite  sip  nicht 
den  kleinsten  Zierath.  Aut  diese  Weise  verlebte  Mihr  ul  IVisea  vier 
Jahre,  ohne  auch  nur  Einmal  den  Kaisür  ^,^('st'h('Ti  zu  Jiaben. 

IVeugierde  endlich  besiegle  Jehau^liir  oder  diente  ihm  zum  Vorwrtnd, 
Mihr  «I  Nfssa  zu  besuchen,  denn  »n  dem  kaiierfichen  Zenana  war  von 
nicht«  Anderem  die  Hede,  als  von  lin  PrRcfif  in  Aliliru!  Xis.sa  s  \\  ohnunsr. 
Ohne  «»'ine  Absicht  irffend  JiMTiaiid  mil/ii [licilcrj ,  trat  der  Kaiser  eines 
Abends  geräuschlos  in  ihr  ZiiiiiiM  i  Pracljli>e  Tf  ppiche  von  Persieo 
lacen  auf  dem  I?ui1*mi  aiisn-ehrcili  i;  hohe  «ilhci  iie  und  vergoldete  Kan- 
delaber n;iren  in  dt  r  iUmde  aiifj^eslellt  und  beleuchteten ,  wie  mit 
Ta/reshelle,  die  arheib  iidt^ri  Sklavinnen,  welche  In  GoldstolTe  und 
köstlicha  Schatii«  gekleidet,  mit  dem  reicbsiea  Schmucke  hedeckt 
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waren;  all<*iii  nur  (lüclitia:  strt'in«  dea  Kaiöer«  ülick.  mi  Union  vorüber, 
die  suchend,  von  deren  Herzen  ihn  nur  eine  kalte  Pflirht  ßo  lange 
entfei  iil  ji^ehallen  haben  mochte.  Da  Bms  die  Gellebte  Miif  Kissen  mit 
Mnltan  -  ZiMiren  bedeckt,  den  Kopl  auf  die  Ni  hwancnhand  gestützt; 
ihre  ^^Hii/,r  KU'idun^  bestand  aus  dem  feinulcn  Arnika  ~  Muusselin  ohne 
Gold  und  Edelsteine,  nur  die  flppi^eu  duukieu  Locken  schmückten 
da«  Haupt  der  rührenden  Gestalt.  Ein  Buch:  „Die  Liebesabenteuer 
von  Parwez  und  8chirin",  laar  neben  ihr;  aug;enscheinlich  hatte  «ie 
wohl  (1er  Aui»driick  eine«  vcrwatidlen  Schmerzes  beweipt,  denn  im 
tiefen,  aehnaächtigen  Athmen  cilieg  und  iiel  die  Brust,  und  eben  jetst 
erhoben  sich  die  achwnnnerischen,  thräoeufeuchten  lilicke,  um  in  der 
Erinneriin;:  das  JBild  des  lange  ersehnten  Seüm  su  erblicken,  al«  ihre 
Aui^'^eri  ><iit  Jriiaiifhir  fielen,  der,  selbst  in  Liebe  an^eldsl ,  regungslos 
aut  die  herrlichste  Gestalt  blickte,  in  welcher  je  ein  Eng-el  diese  Welt ' 
betrat.  Plötzlich  sprang  Mihr  ul  ^N'issa,  uie  von  einer  Erscheinung  fe- 
tauschl,  auf,  flog  dein  Kaiser  entjreiren ,  berührte  ihn  mit  der  ansf e- 
atreckten  Rechten,  iitii  sich  zu  versichern,  dass  es  kein  Traumbild  sei, 
oder,  Henu  vs  dieses  wäre,  in  seiner  üerührunf  zu  vergehen,  luiü  dann 
einife  Schritte  zurücktretend,  berührte  sie  wie  eine  Sklavin  mit  der 
Hand  den  Roden,  sie  auf  die  tief  gebensrle  Stirne  erhebend,  und  war- 
tete (lanii  zitternd  mit  niederg-eschlaui  rifn  Auge«,  waa  der  Herr  ihre» 
Sctiickjsais  enl.s(-hiMd(-ri  wiirdf.  .Jchaii^rfiir-  giaubte  lanfe  genug  dI6  Ge- 
liebte und  sich  zur  8iihn*'  ^t  qualt  /.n  haben:  er  erlaubte  seinem  Blicke 
lange  in  den  Formen  und  Zü^un  Mihr  iil  JN'issa's  zu  f^chwelgen,  dann 
Uea«  er  sich  auf  die  Kissen  nieder  und  w  inkte  der  Geliebten,  an  seiner  ' 
Seite  Platz  zu  nehmen.  „Geliebte  meiner  Jugend,"  rief  er,  ,,Unvergess- 
llche,  stets  Geliebte,  sprich,  warum  bist  du  svlhsl  in  diesem  einfa- 
chen Gewände,  und  deine  Sklavinnen  wie  Königinnen  geachmückt" 
Mihr  ul  iVissa  antwortete  mit  niedergeschlagenen  Augen:  n^ie  sind 
meine  Sklavinnen  und  ich  sorgte  für  sie;  ich  hin  die  Furige,  derSklavu 
mnss  die  Kleidung  trageu,  die  sein  Herr  ihm  gibt. '  AU  Antwort  drückte 
Jchaugliir  die  glückliche  Rraut  lange  In  seine  Arme,  und  Ein  Augen- 
blick hüllte  Beiden  lange  Jahre  gezwungener  und  pfllehtgebothener 
Trennuuß;  in  Vergessenheit.  Schon  den  nächsten  Morgen  ordnete  Je- 
hanghir  Feste  an  zur  Feier  „der  VermShIung  des  Kaisers  mit  IVIihr  ul 
IVis«a. "  Bei  dieser  erhielt  sie  den  iVamen  IVur  Mahäl,  das  Licht  des  Pa« 
UaleBf  und  von  diesem  Augenblicke  bis  zu  des  Kaisers  Tode  blieb 
aie  seine  Geliebte,  seine  Rathgeberin,  die  unumschHInkte  Gebietherin 
dea  unermessllchen  Reiches.  Dies  gab  sich  zuerst  kund  durch  die  Be- 
förderung ihrea  Vaters  zu  der  ersten  Stelle  des  Reiches ,  zum  Hange 
desVizier'a.  Die  beiden  Brüder  Xur  Mahal's  wurdr  ri  zuOinrah  der  ersten 
Klasse  ernannt,  unter  dem  Titel  Aktimad  Khan  und  A8i])h  Jah.  Ver- 
wandte, nahe  und  entfernte,  dea  Hauses  Ayaaa,  strömten  bald  aus  Tur- 
kistan  nach  Indien;  für  Alle  wurde  gesorgt,  und  das  Ausserordent- 
lichate  war,  daaa,  wie  ein  gletehzeiiiger  Schriftsteller  bemerkte,  nie 
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eine  Pamilfe  achneller  und  mehr  verdient  i'inporstle^r.  Wahrend  Jehao- 
ghir  in  der  Li<'be  IS'ur  Mahar«  das  höchsU^  Glfick  (rcnusii,  konate  er 
zugleich  rulii;r  In  ihren  Armen  ruhen,  den  Aktimad  iid  Daiila  wachte  für 
die  Sicherheit  des  Staate».  Die  Denkmahle,  die  von  dieser  Familie  rr- 
richlel  wurden,  «ind  die  8chdnsten  der  Well;  sie  he^aniien  mit  ünu  vdii 
Nur  Maiial  ffir  ihren  Vater  erbauten,  welche«  da«  Unke  Ufer  der  Jiinina 
zu  A;rra  flchmfickt  AI«  Aktimad  ud  Daula  im  Jahre  J618  von  AUen 
betrauert  die»e  Well  verllen»,  war  Nur  Mabal  iij  den  tiefaleu  Schnient 
gestfirzt;  «le  wollte  der  Nachwelt  In  einem  Denkniahl  bewel«en,  wie 
gross  die  Liebe  «einer  Tochter  gewesen  sei,  und  welche  Macht  sie 
beaa««,  sie  zu  zei^euj  sie  wollte  Ihm  einen  Dom  Ton  reinem  8ilher 
erriditen;  allela  der  Batmeliler»  den  afe  wa  Rathe  zog,  bewie«  ihr, 
diw  das  werthTolUte  Denkniahl  dnrdi'den  8toff  nicht  da»  Danerhaf 
tento  wire.  „Geldsoebt,"  sagte  er,  „Ist  die  Leidenschaft  aller  Zeiten, 
•ellMt  das  Hans  Tlumr  wie  alles  Irdische  mus«  untergehen ,  und 
deaaen  Sehfttae  wandern  la  andere  HAnde.  Sicherer  ist  es,  einem 
Denfcmaila  in  edlen  StafneD  und  dnrdi  koadiare  Arbeit  unendlichen 
Werth  sn  geben,  ala  dnrchGold  nnd  Silber."  NnrlMial  folgte  dem 
Rathe  -des  Baaueiaterat  ans  Hamorblftekea  sonammengeseut,  um- 
gaben Haiiani  einen  Garten ,  mit  einem  froaaarUgen  Parillott  Aber 
der  Jnmna.  b  der  lOtle»  sfviaeheii  Bivmeabeeten ,  erhebt  sieh  auf 
«iner  Mannortarranae  ein  Gebinde»  an  welchem  edle  Steine  die  achte- 
■ten  Venlenangen  bilden,  dieae  Jener  irtrdig,  und  fn  einer  Menge  und 
Plllle,  welche  ansnbrinfen  nur  dem  Beaitier  Indlen'a  mdglich  war ;  die 
H5he  deaaelben  mngibt  ein  kAnatUch  dnrehbroehenea  Mamorgeiänder, 

•  und  ein  Dem  wftlbt  aieh  Aber  den  Gebeinen,  die  In  dem  edlen  Sarge 
von  Pietr«  dnra  ruhen. 

Ba  würde  mi  weit  tthrea,  die  fünnende  Zeit  der  Jngend  Unr  Vi- 
hal'a  und  Jehangliir^a  nn  beacbreiben ;  aie  evaaain  Mgiifii  neoe  Bewelae 
ihrer  Liebe  Ar  den  Kaiaer,  mit  aller  Schwirmerel  ehiea  vnernciidpf- 
liehen  GefÜhlea.  Nur  Hahal  eiUelt  bald  noch  einen  hbhem  Titel,  ntm- 
lieh  den:  Nor  Jehan,  Lieht  der  Welt,  and  aie  hemehte  mit  ihrem 
Bruder  Aalph  Jah,  dar  nach  celnaa  Vätern  Tode  som  ¥bier  ernannt 
wurde,  nnnmadirinkt^  aelbat  der  Kalaer  wollte  aie  nie  andera  aoge- 
redet  wissen,  aIs„Sdiahi^  dioRalaerfaii  dennoch  war  Ihr  apltermanchie 
hurte  Slimde  der  PrtAmg  Yoibebalteo.  Der  Kaiaer,  der  nie  Ober  Ailea 
Uchte,  nnd  welcher  daa  ▼oUkommenale  Vertrauen  in  ihre  WelAelt 
hegte,  Qiierlleao  ihrer  und  ihrer  FamlUe  Voraorge  die  Reglenmf.  Nur 
iahan  feaaelte  den  Kalaer  dnrdi  Ihre  Befaie, durch  Vergnagungeu  aller 
Art,  und  aein  heller,  krlllllger  Gelat  Terlemto  an  gebldhcn.  Kur 
Jehan  war  unnmacbrlBkte  Gebletherin,  und  Uena  aleh  Tieileicht  aua 
Irrdiam  manche  Gewalttbat,  manche  Ungereditigicait  <n  Mulden 
kommen.  Unter  diene  fehbrte  ihr  Benehmen  gegen  Mohabel,  welchea 
hier  snm  Sehlnaae  beapcochen  werden  aoU.  Mohabet,  einer  der  be* 

'  aten  Generale  und  treneaten  Diener  Jehanghhr^a,  wurde  aufekfaigl, 
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das«  er  nährend  ««inen  ^lorreichuu  EroberungreD  in  dem  Dekhan  und 
Dental  den  Plan  g^ebabi  babe,  den  PriDZ  Farves,  Sohn  Jehaofhir's, 
auf  den  Titron  zu  setzen.  Bitrrb  ein  kiefne«  Veraehen  hatte  er  seinen 
Feinden  dir  Waffen  in  die  Hand  ^eg^eben,  nämlich  durch  das  ZurQdL- 
behaftf-n  der  eroberten  Elephnnten,  welche  Immer  al«  Eigenthum  des 
Kaisers  an  die«»*n  ir»*«t'ndet  wurden,  und  welche  Mohahet  xur  Pahran|r 
de^  Krie/sres  bedm  llL-.  ^Tohabel  ward  plötzlich  von  der  Steile  de«  ober- 
sten Hefehlshahf  I  S  der  Armee  zum  8ubadar  des  Panjab  ernannt,  von 
welchem  jedoch  Lahor  /getrennt  w  nrde ;  eine  Herabsetzung  und  hdclut 
unpoiitiache  Massrer^l,  die,  wepn  Mohabet  wirl^üch  der  Verriilher 
gewesen  warr,  fur  wi-lclicii  er  arisfrf^^fhfMi  wurde,  ihn  hatte  verleiten 
lkönn>  ii,  s\rj\  mit  di'r  \rmee  uiit»n-  .seincin  Kommando  wirklich  fflr  Par- 
vez  zu  ei  kliii  i-u.  Aiiein  Mohabet  nahm  Abschied  von  dem  Prinzen 
nnd  trat  nehw  Hctsu^  nach  dem  HnflnirfM*  an.  Unterweg^«  erhielt  er 
Briefe  von  srincn  Fi  riiiKini ,  w  t'lc  lir"  ihn  auf  die  Gefahr  auftnerkaam 
machten,  ei«  Ji  (la.sclhsi  zu  /j  iyen,  da  ?iur  Jchan  von  seinem  Verrathe 
an  dem  Kaiser  iWu-i-y.t'uisi  und  sein  UiüciM^augf  beschlossen  sei.  Mohabet 
schrieb  au^enblickiich  an  <Irn  Kaiser,  daws  er  ViTsidierunjf  seines  Le- 
bens bedürfe,  um  vor  ihm  zu  erscheinen ;  (\ov  lirlet  blieb  unbeantwor- 
tet Er  achrieb  daher  abermals  an  den  Kaiser  folrrndp  Worte:  „Mo- 
habet habe  nie  ffrscheut,  «ein  Leben  in  der  Schlacht  für  den  Kaiser 
auf's  Splrl  7.n  setzen,  allein  rr  ^^ullf  vn  nicht  der  Bosheit  seiner  Frindo 
Preis  pehrii ;  der  Kaisri'  mo::*»  ihm  .si(  licrrs  (»eleit  verspr^'rfien  und  er 
würde  sich  leicljt  \  on  ji-ili  i  Hcsrlnihli^Miri-r  vor  ihm  rechlferlif,"  ri  "  Johan- 
Ifhir  fTcrieth  libn  ilii  .si  ii  ISt  it  f  in  liellig^en  Zorn,  und  sandte  Muhaliet  den 
Befehl,  augenblicklich  vur  ilmi  zu  er«cheini;n.  Mohabet  ent^chloss  sich 
zu  gehorchen.  Fnnflauaeud  Hajapnten ,  treue  Hindu,  die  untn  Ihm  man- 
chen Kanipi  bestanden  hatten,  [»«gleiteten  den  alten  Feldherrn.  Jehaniyrhlr 
war  nni  IS.  A[)nl  1626  von  Lahor  aufgebruclien,  um  nach  Kabul  zu  rei- 
sen, um!  halte  Mzierahad  an  der  Jlliiin  erreicht,  als  die  Aiachrictil  von 
Mi  lKitict  s  Vnkunn  da.s  kaisn  I ir  he  Lager  erreichte.  Kur  .fehan  erschrak, 
uih  sie  horte,  dasf? -TiioOiiajajmttMt  ihn  beffli'itfteri ;  sie  fürchtete,  der  Kai- 
ser möge  Mohabet  sprechen,  wo  seine  liefrnadi^riHiff  sicher  war,  und 
fVifchtete  sich  noch  mehr  vor  der  Zalii  seiner  unbestechllclicu  Ii  Uppen. 
Alle  Klij^^helt  scheint  übrigens  IViirJehan  bei  dieser  Geleirejihi  if  ^(^  his- 
sen zu  hahen  Mohabet  wurde  derZiilr  iU  aiuHole  versagt,  und  ihm  nucli 
fiberdies  »li»^  ^aosHic  iielei<li::un:r  zugefidl  ;  denn  als  Mohabet  »einen 
HchuiegersoiuJ,  nut  den  fraglichen  Elephanten  und  kostbaren  Ge- 
schenken in*»  Innere  Lager  sandte ,  wohin  zu  kommen  iiim  seUist  ver- 
bothen  war,  wurde  sein  Abgesandter  auf  das  hmählichale  empfan- 
{;en:  er  wurde  aufgep: riflTen .  als  er  von  seinem  pt  at  htigun  Elephanten 
abstieg,  seiner  kostbaren  Kh  i(hmir  ln  rau(*t ,  ?n?t  Lumpen  bedeckt,  >je 
sciilagen  und  aut  einen  Esel  rück%Näi  t.s  irclnmdt  n ,  Mohabet  zurfick- 
ge^andl.  Dieser  hörte  von  dem  Kr  l  itruisse,  ehe  der  Junglinj?  selbst 
ankam,  und  er  empüug  ihn  gefasst,  mit  keiner  andern  Bemerkung, 
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al«  der:  er  möge  akh  umkleiden.  Mohabet,  durch  raadien  EntadiluMi 
und  KflbBiMtt  auaf  exelchnet  y  hatte  seinen  Plan  entworfen.  Am  nicb- 
«ten  Morgen,  ab  der  grbute  Theil  de«  Lager«  tuid  der  Armee  die 
üloin  flberaebrittc  [1  hatte,  und  der  Kaiser  mit  ekmr  Ueinen  Bede« 
ckung  und  seinem  Hufirtaate  allein  anrflckfeblieben  war,  rOdite  Mo- 
habet  mit  einer  raschen  Bewegung-  m  die  hölzern^'  H nicke,  welche 
Aber  den  Ftaee  führte ,  rundete  sie  an,  Uess  2000  Rajaputen  unter 
■einem  Sohne  zurück ,  den  Brand  nn  iwwadieny  und  btäkl  Jeden,  der 
infs  Unke  Ufer  zurüokzukoromen  wagte,  nMemdlBuen.  Er  selbst 
begeh  eich  nach  des  Kaisers  Zell.  JBs  wire  mn  lenge,  die  Verhand- 
lungen, welche  nun  statt  fanden,  su  bespredien.  Von  den  tapfer» 
Rajaputen  und  dem,  seine  Schmach  su  rilchen,  zur  Wuth  gereizten 
Mohabet  fielen  zahllose  Opfer.  Das  Ende  des  Kampfes  war ,  dass  Mo- 
habet  Aich  der  Person  des  Kaisers  bemächtigte.  Niu'  Jehan  hatte  Mit- 
tel jerefunden.  In  der  ersten  Verwirrung  zu  entkommen  und  die  an- 
dere Seite  des  Flusses  zu  erreichen,  wo  ihr  Bruder  Asiph  Jah,  der 
Vizier,  mit  der  Armee  angekommen  war.  Beide  glaubten,  Mohabet 
habe  den  Kaiser  ermordet;  allein  bald  erhielten  sie  einen  nrief  von 
Jehanghir,  worin  er  Nur  Jehan  saK^te ,  er  habe  sich  mit  Mohabet  ver- 
söhnt, und  dem  Vizier  befahl,  ruhig:  zu  bleiben.  Dieser  g-laubte  jedoch  den 
Befehlen  des  Gefangenen  den  Gehorsam  versap-ft»  zn  dfirfon;  am  fol- 
genden Morgen  stellte  er  sein  Heer  am  rechten  Ufer  der  Jilum  nnf.  und 
▼ereuchte  den  Uebergrang :  allein  jedes  Korps,  wetrhes  das  Jenaeitige 

• 

Ufer  erreichte,  wurde  niedergThanrT^hfs  fs  i»iidlicli  einer  cros.st'ii  4bthel- 
lung  gelang, 'festen  Fii.s.s  zn  fassen,  unt]  der  »Lwk  verminderten  Zahl 
derRld^pnten  weit  überlej^en,  sie  vun  dem  Ufer  zu  vortrefhen  Um  des 
Kaisers  Zelt  vnr  nun  der  Andranrr  ain  Heftigsten:  Pfeile  und  Kn^reln 
flogen  von  allen  Richtun-ren  durch  die  zen^-enpH  Wiinde  desselben,  und 
nur dadurcb,da8s  Jehanirfiir  niitSchildrrn  hrdt-rkt  wurde,  ent^ini:  er  der 
drohenden  Gefnhr.  Mobabet  trieb  zuielzt  die  An^ri  ffrnde»  zurfick, 
und  kaum  Einer  eir«»lrhte  das  jpnst'itfj-f»  ITpr.  Anr  Jetian  hatte  mit 
Jhrfr  Tochter  einen  Klephanten  bestiefcen,  und  \  erNclio«s  in  der  Mille 
der  Vordrinirenden  mit  eigener  Hand  vier  Kochet  Fteile.  Vier  Ma- 
baut  ihres  £lephanleii  waren  retödtet,  und  sie  selbst  an  dem  Arme 
verwundet  worden,  che  ihr  Elephant  gegen  den  Willen  der  lapfeni 
Frau  ans  dem  Gemcnffe  gefßhrt  wurde,  in  dem  Augenblicke,  als  die 
Rajap»iten  vordr;in|fren ,  fife  ip^efangen  zn  nehmen.  Aadi  diesem  Ge- 
fechte löste  sich  die  Armee  auf,  Asijili  Jah  schloss  sich  in  Retas 
ein,  !Vnr  Jehan  flflchtete  nadi  Lahor.  Jehyn^rfiir,  durch  diese  Beiden 
an  Unthjiiijfkrit  fewöhnt,  nur  mehr  dem  Verjjnrtcrf'n  lebend,  fand  sich 
bald  in  seine  neue  Lage  ,  und  war  mit  Mohabet  vollkommen  ver- 
söhnt, der  ihn,  w  ie  früher  Asiph  Jah,  der  Mühe  der  Regiemnir  überhob. 
Bald  fiel  auch  Retas  in  Mohabet's  Hände,  und  ein  Befehl  de«  Kaisers 
führte  IVnr  Jehan  in's  Hoflager,  welche«  «ich  bn^ssin  nach  Kabul 
bewegte.  Asiph  Jah  w  urde  von  Mohabet  mit  Frvundschail  em^fangem 
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allein  als  Nur  Jehui  ankam ,  wurde  ale  von  einer  Truppenabthaihnif 
fn  Emphmg  fMMNnnien.  Mohabet  klagte  sie  vor  dem  Kalaer  der  Vor- 
ritlMrei  an ;  er  irrflndele  seine  Anklage  auf  folf^nde  Punkte :  daaa  ale 
miuamf  abfeaeben  habe,  alle  Hersen  in  dem  weiten  Relebe  dem  Kai- 
MT  wa  ratfremden;  daa«  die  wlllkfirllchaten  und  frauatmeten  Hand- 
loBfen  auf  ihren  eigenen  Befehl  feacbeben  aefen ,  und  zwar  In  jeder 
Provinz  des  Reicbea;  daaa  Ihr  Stolx  und  ihreBoabelt  ein  öfentlichen 
Vebel  aelen ,  und  daaa  ale  ihre  Absicht  auf  den  Thron  klar  an  den  Tag 
gelegt  habe  durch  die  Vorachlebung  Schariar'a  (dea  Jdngaten  Söhnen 
Jehanghir's),  dessen  achwache  Verfitandfskraftr»  ihr  versprächen ,  unter 
seinem  IVamen  die  Zügel  der  HesriHrun?  zu  führen  ;  er,  Bfobabet, 
dringe  daher  darauf,  dma  ein  ö (Ten t [ich es  Beispiel  der  ganzen  Welt 
gegeben  werde,  durch  die  Hestrafun?  eines  so  boshaften  Weibes,  zum 
Zeichen,  dass  unter  Jelianr^iir  „dem  Gereclilen",  der  lidchste  Rang 
nicht  scbfiUe  vor  der  Rostr.ifanar  von  Verbreclien."  iMuhabet  endete 
mit  den  Worten:  „Zu  Euch,  o  Kaiser  der  Hechta:iäubi«:en  und  Herr 
der  Well,  sind  wfr  srewohnt  aufzuschaui  ti,  etwas  mehr  denn  St<'rh- 
lirh«».«:,  der  das  iieispiui  GoUes  befolgt»  vor  welchem  jeder  Rang 
der  Krde  versrfm  fridet." 

.frhnnyiiir  war  alt  geworden:  von  der  früheru  KiaiX  nur  die  Erin- 
nerung: der  Gerechtifrl^eit  j^ehlfi  hen  ,  und  pr  'jlauhtc  einen  Reweis  der 
selben  zu  freien  ,  Indem  et- ifu  tias  Tfieuftste  opferte.  Kr  druckte  dem 
Todeslielelile  tür  Xur  Jeliati  .sein  kaiserliche«  Sieyel  auf.  I)!e.se  empfiTtar 
die  Schrecken.<5na(  lirirht  iii«t  vollkommener  Fassunfr  und  antwortete: 
„Gefamrene  Füröten  \erli(Ten  ruft  üircr  Freihcil  da«  Herhr  7ai  leben." 
Dann  .s;);rte  .sie;  „Ich  uiinsclie  noch  einmal  die  Hand  mit  nu  iiien  Thrä- 
nen  zu  benetzen,  welche  <l;<.s  Si»>!:el  auf  diesen  Hefehl  drückte."  Mo- 
habet erlaubte  dies;  .sie  kam  daher  vor  den  Kaiser  in  seiner  Gegen- 
wart; Ihre  unzerstörbare  »Sclionheil  strahlte  mit  uuwiderslehlicher 
Gewalt  durrh  die  Tbräneo,  veirh.'  üher  ihre  bleichen  Wangen  roll- 
ten, kein  Wort,  kein  Klafrelaul,  rrils(  lilüptle  ihren  Lippen:  sie  beugrle 
sich  tief  vor  dem  Kaiser,  Jeban^liir  hr;i('h  in  hefliffes  Weinen  aus. 
„Mohabet,"  sprach  er,  „willst  du  dieser  Frau  das  Leben  schenken, 
sieh,  wie  die  Thränen  ihre  Wan<ren  rollen!  '  Moliabel  antwortete: 
„Der  Kaiser  Dehii's  soll  nie  \  ergeben»  wün.srhen."  Laut  schiuchzcnd 
las'en  sich  der  Kaiser  und  die  KaiNerin  in  den  Vrnien. 

Ks  ist  aus  dem  franzen  Vorgänge  klnr,  dn.ss  Moluihet  nie  die  Absiebt 
hatte,  Xiir  Jehan  hinrjrrichten :  wäre  dir.s  srin  I*l;in  irewesen,  so  I  iitle 
er  das  trtheil  .siegeln  [as.sni,  ehe  Nur  Jeltan  im  lj:\'i^'v  iinu^ckomnje»  war, 
und  es  vollzosren, ohne  äie dcDi Kaiser  noch  einmal  zu  zeigen;  et  uu.sste, 
das»  ihr  Anblick  ru  verfülirerlsch  war,  um  Ihm  zu  widerstehen,  und  er 
kaiiule  die  in  seinem  Aller  an  Scliwi^che  ffranzende  Güte  des  Kaisers; 
wahrscheinlich  wollte  er  sie  mit  seiner  Macht  schrecken  und  sie  bes- 
sern. Mohabet  war  ein  4rrosser  General  und  Vizier,  doch  kein  Men 
scbenkenner.  Furcht  vor  Mohabet  gesellte  sich  nun  zu  ^ur  Jehaa  ^i 
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Hais  fliegen  ihn,  und  «ie  athmete  nur  Rache  an  dem,  dor  so  lä  ( 
erniedrigt  hatte.  Allein  während  7  Monalt  n  diu  nc  «ie  iiire  Gefühle 
nur  in  kleinem  Belefdlgunsren  iiund  (r»'h(  ti  KnciUdi  kehrte  Mobabel 
mit  dem  Kaiser  von  Kabul  zunlck ,  und  der  Last  der  Geschäfte  müde, 
lieHH  Mohabet  mit  dem  tieg:innenden  Jahre  1627  den  Kaiisor  Vergebuni^ 
und  Verg-eflsen  alle«  Versrang^enen  schwriren  ,  entlicHö  seine  treuen  Ha 
jajnitfi»,  und  zo^r  mrh  den  (ieachaltcii  zuriick.  Diesen  8rli\\ur 
hicit  der  Kaiser,  allt  iu  t  r  war  nach  and  nach  zu  t  incr  .solchen  Schwache 
herahjresnnken,  t]:iss  er  nichts  thnn  könnt«',  uls  das  Auldriicken  des 
8i<'geis  aul  (h'.sscn  Tudesbefehl  zu  versapren,  und  die  Feinde  Mohabel'a 
konnten  daher  Alle«  ifejjren  ihn  unternehmen.  Als  eines  Morgens 
Mohahet  zum  Kaiser  kam,  btiiücln  i(  litiirtc  ihn  dieser,  dass  Xur  Je- 
haa  einem  Sklaven  den  Auftrag  gegeben  habe,  sich  hinter  Jehanghir's 
Thron  zu  verbergen,  und  Mohabet  zu  erachiessen ,  in  dem  Augen- 
blicke,  wo  er  «einen  Sa  In  ni  iiiarlic  „DiM,"  »agie  der  KhInit,  ,,li(jrte 
ich  durch  Zufall ;  nur  vor  gerif  hUicher  Verfolgung  kann  ich  dirh  .st  MGI- 
Ken,  nicht  vor  Meuchehnord."  MohahcLKah,  dass  sein  Tod  beachlos- 
sen  war,  er  entfloh  verkleidet,  und  Ueas  aUe  seine  i^ätze  surück, 
deren  wich  \ur  Jehan  bemächtigte. 

Allein  IViH-  Jchan's  Reich  sollte  dennoch  bald  darauf  mden.  Der  Kai- 
ser harir  im  Kndijalire  1627  eine  HeiNf  nach  Kasclimir  unternommen, 
um  «einer  geschwächten  Geaundbeit  ^^c^en  der  Hitze  des  Somraera  aua- 
zu welchen;  allein  für  sein  üebel,  Asthma,  war  die  kräftige,  reine  Lull 
des  Thaies  yerderblich ;  die  Kälte  begann  in  diesem  Jahre  unf  ew5hnllch 
früh  in  Ka.ichmlr  und  ^t  in  Husten  \\  urde  bedeutend  übler.  Langsam  in 
einer  Sanfte  nach  Indien  zurückkehrend,  wirkte  die  Kälte  der  Pässe 
lähmend  auf  aeine  Lun^e  und  er  starb  in  dem  kleinen  Orte  Matti 
am  9.  I^'ovember  1627  In  seinem  58.  Jahre.  Das  TestanimL  Jehangtär'i» 
ernannte  Schariar  zuai  ^i!(d1^olger.  Asiph  Jah,  im  Kin Verständnisse 
mit  Mohabet,  war  für  Schah  Jehan,  der  jedoch  im  Dekhan  war,  in 
Folge  der  Ungnade,  die  er  sich  durch  einen  Aufruhr  gegen  seinen 
Vater  zugezoiren  hatte.  Schariar  war  zu  Lahor  uud  uui  Dawir  llaksch, 
der  älteste  JSuhi»  Tschusero  s,  tli  .s  vrr.storbenen  Erslg-ebomen  Jehan- 
ghii  '«,  war  iü  dem  Lager  gegenwiutii':  bei  dem  Todf  des  Kaisers.  L'm 
Zeit  zu  gewinnen,  ernannte  Asiplt  Jah  diesen  zum  Kaiser,  wnhrend 
sich  IVur  Jehan  für  Schariar  erkllUte;  der  Vizier  hielt  jedoch  seine 
Schwester  in  ihrem  Zelte  gefangen.  Schariar  bemiiihLigte  sich  des 
Scliützcs  in  Lahor,  und  '/.vj;  Aöiph  Jah  mit  einem  grossen  Heere  ent^- 
gen.  Allein  «eine  lJebt  rhYn?nheit  an  Zahl  vergrösserte  nur  die  Verwir- 
rung der  Flnchf ,  in  w  eUhe  der  feige  *»chariar,  von  einem  fernen  Hü- 
gel dem  kur-iCcu  Kamjjle  zusehend,  mit  verwickelt  wurde.  Er  erreichte 
Lahor;  seine  Truppen  verliessen  ihn,  seine  (Jrdssvn  unterhandelten 
für  «ich,  und  nach  wenigen  Taeren  zog  Asiph  Jah  in  Lahur  ein.  Sclia- 
riar  wurde  aus  derTeikana  cicineü  Zeaaiia  iierans geholt,  wohin  er 
«ich  geflüchtet  liaite,  und  geblendet.  Drei  Tage  nacli  der  Ankunft  Aaiph 
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Jah's  prsnhienMohabet  mit  einer  crosfieri  Armee  für  Schah  Jeban.  Asipli 
Jah  erklärte  sich  mm  öfTentlii  ti  lür8chah  Jehan,  und  setzte  nicht  nur 
Dawir  HnkNcii,  sniidem  auch  (]»  .s.s**n  Bruder  gefangen.  Asiph  Jah  (iber- 
gab die  8chlüsfit'l  des  Gt  ränirniasei»,  in  welchem  die  Prfnzen  einjfeker- 
kert  warpn ,  nin  nach  A:rra  8chah  Jehan  entr«*£rc'n  y.u  eUeSy  Und  difi 
Prinzen  wurden  «oforl  in  derselben  IVacht  erdrosselt 

IVarh  dem  Todp  Jr:han;jliir'«  wurde  IV'tir  Jphnu  fn  den  kalserlicheo 
Pala.st  nach  I.alior  irt'!>rai  |it,  unii  <Ia  sit'  ciiKsah ,  dass  ihr  Reich  vf)rfiher 
»ci,  so  ga)>  hie  jeden  Versuch  auf,  sicfi  fe  rner  in  die  Geschäfte  zu  mf 
sehen.  In  demselben  Palaste,  in  welcliem  sie  17  Jnhre  als  Kaiserin 
feherrschl  hatte,  war  noch  ihr  Will»»  Gesetz.  Aiis.srr  difsem  Zi'A^xle  sip 
l  sieh  nie;  darch  Lesen  und  ^eislig-e  Iti  sphäf^iiriin::  alh  r  Art,  welch*'  ilirer 
gebildeten  Seele  zusa^rte,  verfrin^en  ihr  viele  Jahre,  der  Aussenwelt  ab|fe 
ctorben^nnd  sie  erv  arb  sich  m  ihren  spätorn  Jahren  dieselbe  all^f-mpnif' 
Liebe  wieder,  welche  man  ilir  hii  ihicui  ersten  Erscheinen  in  der 
\\f'\t  irrwfdmel  hatte.  Zwei  und  ein  halberlinkh  Hupipn  %raren  ihr  für 
ihren  Hausstand  auscPsetzt,  welche  ihr  neh.st  den  erworbenen  und  ilir 
ifeblkbenen  Schätzen  köni^'li(  hm  Aufwand  in  ihrem  Palasff»  erbuhten. 
Ihre  Mchte  Mumtaza  Zcniani ,  Schah  Jehan's  Gemahlin ,  iihrr  deren 
Mlf'i  hlirheii  Hesten  d^r  Taj  Mahal  der  Wachwelt  «aft,  wi*-  arhr  sie 
Schah  Jehan  üphtf  ,  «tarh  vor  Ihr  (1681).  auch  ihr  Unider  Asiph  Jah, 
der,  ria(  hdi'tu  er  ü,750,000  fl.  Conv.  Münze  unter  seine  Kinder  und  T>fp^ 
ner  vtrlhcill  hatte,  sein  Vermöaren  Bara,  seinem  Enkel,  ältesten 
Sohn  Mumtaza  Z»'majii's  und  S<  hah  Jehan's  hinlerlless.  Im  Jahre  16W 
starb  !Vur  Jehaii,  sie  wurde  in  Schah  Dera,  dem  Grahmahlp  Jehanghir's, 
an  St  iller  Seite  begraben.  Eine  sonderbare  Sa/fe  IhhhI  sie  !n  Hussein 
Afitl.il,  in  einem  kleinen,  doch  noifirfäUitf  erbauten  Grabe  ohne  inscbrifl 
niliPii:  eine  Saere,  die  Ich  nicht  zu  prirr  ijiiil<*n  vermochte;  Ich  ver- 
sammelte dort  (Iii-  atiuresehensten  MidKinunedaner,  die  iuuner  penati 
iiiil  drr  Geschichte  des  Ortes,  den  Hte  bewohnen,  bekannt  sind,  allein 
alle  versicherten  mich,  das«  Hur  Jeliaii,  Jebau^hira  Getiebte,  daselbst 
beirraben  sei.  I,  234. 

BkUr  «felian'M  j|»erai,  eine  Ruine  zu  Lalior.  111.357. 

Hm*  M*inah,  eine  Geschichte  Kaschmir's  v^jn  Srhcikhi^ur  udDien.  I.  6. 

BIlirpiar,  eine  bedeutende  Stadt  im  Unter >Ulniale>a,  an  der  Ebene  des 
Panjah,  vorpaU  Sitz  eines  Itaja.  I.  35. 

MutMChu  oder  Natscbi,  U.,  das  schlan^enforuiif e  Rohr  der  Indischen 
Pfeife.  I.  294. 

Hazzur,  F.,  Darbringfun^.  111.31. 

Jiuzzur  Aly,  Haja  von  PetUara,  ein  mohammedanischer  UäuplUug 

nnweil  AfaznfTprabad,  am  Unken  Jilum-Ufer.  III.  81. 
JKiazziiraiia  (Guzaraoa,  IL,  darbrlof eo).  Die  l/eberreicliunf  eines  Geld- 

betra|.fp«.  IF  138. 
Jüjmmf  eine  Stadt  aui  rechten  Iiidus-t'fer.  III.  ill. 
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JmF.  iit  0  die  VerHmdwg  vümdUfwd  Wmo,  doch  üerAMfrt  JMT. 
9it€k$  9ei  riß  €Ue  AH  90m  8tmt9§r^d§  ütp  99  kmm  mar  aus  dem  Zmamm. 
wt99üUMgi  mOm  werde»  y  und  9Wr  Jener p  treleher  die  Spreeäe  wemem- 
Wten  äetm^f  Jmm  et  mütent  ob  Alif  und  Wrin  ah  Au  oder  O  autgetproekem 
mefUm  mme».  So  wird  Au!  Himdotty  und  Ot  F*(PkO  §Meh  getckrUkem. 
tfer  BM€kHmU  O  im  Negeri  UtAmM  eUum  mtgeUm^em  Zeiekem, 

Ober-lllitiloRttnn.   later  Ober-HindosUoy  ^ard-HindosUn,  oder 

Nord  -  hidieii ,  u  irii  das  Laiiü  weütlioli  derSutlej  yerfftanden,  so  weit 
der  Himalüva  auf  seinein  Abfall  isreg^en  Indien  reicht,  dessen  nördliche 
und  nordöstliche  Gränze  Tliibet  ist.  Die  östUchö  Gränze  bildet  der 
TesU-Fluss,  die  iSLellc,  wo  der  Himale>a  seinen  südlichsteu  Punkt 
erreicht  bat.  Es  be^rrein  ältm  in  mch:  deo  enflischea  utler  unter  eiifr- 
lI«cherOberherr.s(  iiafl  stehenden  Himaleya,  und  Nepal.  3Ianchmal  wfrd 
niilcr  0!)er  Hiijiia.slari  dns  rr.ni/.c  I^and  von  Allahabad  nurdiich  V6ratan> 
deu ,  Hianctinud  nur  Hiii(lui>taii  niu  tllicii  von  Dehli.  I.  XI. 

Übei'-^inil  K ,  iu  Biibcr's  Denku  ürdi^keltcn,  beirreitl^  dt-u  ladiu  (Alok) 
in  sich,  bi«  er  aus  den  Gebir^jcn  bei  (iliazie  tritL  il.  Ö. 

Oehineli,  eine  Per(j^nnah  Kaschmir  s.  II.  206. 

Oflfliuz,  einer  der  ^rössten  Tartar  -  Eroberer  der  ältrstiMi  Zelt,  welcher 
2800  Jahre  vor  Chr.  Geb.  ipelebt  haben  SLdl.  De  Gui-ru  s  (I.  1.  10)  »a|rt 
von  ihm:  „Of;:huz  eroberte  die  Bucharey,  BalUi,  Khur,  Kabul,  Ghazna 
und  Kasclimir ,  wo  ein  mächtiger  König:,  INianiens  Jai^ua,  herrschte," 
dessen  Name  sich  jedoch  nicht,  und  auch  kein  ähnliGher,  iu  den  Anua- 
len  Kaschmlr's  findet  II.  88. 

Olisnandy  die  mobtmmedauisdie  VerstüDimluog  des  Namens  Gonerdal. 
tt«7. 

Omrah  (UmerS,  von  Amr,  ein  Befehl),  ein  Hang,  welchen  die  Kaiser 
Dehli's  verliehen  und  der  mit  einem  militärischen  Kommando  verban- 
den war,  welches  von  8000  Mann  zu  70,000  aufstief;  es  kommt  also 
dem  europiUschen  Titel  General  gleich,  mit  dem  Unterschiede,  dsM 
ihnen  ein  Distrikt  zur  Bezahlung:  ihrer  Truppen  angrewlesen  wnrie» 
Durch  diese  Einrichtonf  hatte  denn  natürlich  ein  mogoUscher  Grencral 
eine  ungeheure  Gowtit  fiber  seine  Truppen,  welche  iffinzlich  rom  Bm 
abtüngen,  und  aus  dieser  Einrichtung,  welche  allen  mohammedanl- 
Mhen  Staaten  elf  enthfimUch  war,  eriilSren  idch  allein  schon  die  Ubi- 
fif en  Empörunfen  der  OrosMo.  1. 11. 

Omrl ,  Steuer>Einnehmer  Kaschmir'»  su  Akber's  Zeiten.  IL  1S8. 

Onesil^rliM  9  ein  cjnlseher  Philosoph  von  Aefina,  welcher  mit  Ale- 
xander nach  iDdien  lOf ,  vod  eine  Geschichte  der  Thaten  Alexasdei'a 
sdniab,  tod  welcher  diosar  aalbal  saftet  er  wflBsche  nach  einiger 
Zell  wieder  auX  die  Well  wa  komniao,  um  zu  erMireo,  wie  viel  die 
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GeschichUchreiber  davon  g^flaubt  Mtten.  Slrabo  aaft  von  ihm:  „Ulan 
kftnnle  Ihn  eher  Meister  LOgner  aU  Meister  Admlral  Alexander*«  nen> 
nen."  Er  vrar  nümlich  Steuermann  des  SehUTea  de«  Könifa  bei  seiner 
Fahrt  aof  dem  Indns,  and  ersählt,  er  habe  die  froaae  Flotte  befehlig't. 
Strabo  erraanfelt  nie,  wenn  er  etwas  von  Onesikritus  Anffezeicbnetes 
erzUhlt,  hinzusufflgen,  „wenn  man  es  Onesikritus  flauben  kann.''lU.4)6. 
O^rdoOy  der  Enf  ISnder.  Siehe  Urdn. 

•plum«  Ihm  Oplm  wM  to  dem  winiMit«i  ProviraeB  Indten's  erseagt, 
baaplsicbltcli  In  Bengal  md  Malva.  Wenn  die  Moboköpfe  Uire  ganze 
OröSM  «rrdebt  haben,  aber  Bodi  grün  sind^helMeo  sie  in  Indien  „I^ost", 
imd  die  inasere  Haut  derselbe«  wird  dann  am  Abende  mit  einem  in- 
elnraiente  geritzt,  welcbee  vier  Udne  BinscteHte  hervorbringt  Vor 
md  mit  floBoeunfgang  wird  der  ans  dieeeii  Bineohnitteii  hervorga- 
treteoe  Seil  auf  einem  Teller  feümiieU,  und  bleraof  «o  bnfe  gewen» 
iel  aaddeu  gekaelel;  Me  er  wie  Kakao-Mter  aaarfekt.  Sa  iH  eine 
aehr  mflbaamn  Arbeit,  md  der  Briraf  wMe  te  Mnopm  die  AfkeH 
■Iclit  lohaa,  obglaleh  !■  im  —  ISS«  (äm  MaMtiaaf  der 

Kompagnie  ia  Cbliia  begann  n  Aafiwg  den  Sonmeri)  IQr  11,618,716 
apanbielie  Thaler  Oplmn  In  CMon  aüeta  ▼mtall  iPiirda.  L  Mb 

•vÜen,  eine  ladMiaVdlkerMliaflma  raeliten  bdna-VIlBr,  maldiei 
ana  DIodor  eiMII,  daaa  aleFeaenmbelker  waren  (Farnen).  in.U7. 

Ovlak«,  Orlaaa,  Ordeaa  oder  Vreaa,  lat  eine  groaeeProflBn  dea 
Dekhan'a,  weleha  ebid  eigene  Spraehe,  Oria»  mit  Saaeirrtt  nahe  ret- 
wandt,  bealtit  Orlana  liegt  an  der  weetllefean  Seite  daa  Ckilfr  von 
Bengalen.  Von  der  Mhealea  QeaeMefcte  Ist  diaelbat  eben  ao  wenig  ba- 
kannl,  ala  In  Indien  iberiianpt  A.  D.  «78  beatieg  die  Keaari-Fmille 
dea  Thron.  Im  Jahre  IM^  wurde  Mana  dem  DeiiüaelieB  Throne  an« 
terworiiwi,  aeit  17«8  war  ea  den  Habraiten  shiibar  oder  nnterwor- 
fea,  und  vnirde  1808  Ton  denBngUlndeni  erobert  INe  Nallony  weleha 
Orlssa  bewohnt,  helaat  Or,  Odra  oder  Urfa,  allein  Im  Innem  gftt  ea 
mehrere  Stimme,  deren  Sitten  mid  Sprache  vollkommen  versehledfla 
ahid  and  den  Orla  in  akhu  gletdien.  Sie  heiaaen  P^jrfc,  Puttada,  M, 
Khand  nnd  Sur,  leben  hi  den  Gebirgen  nad  afaid  höchat  «abrMhelalich 
die  Urbewohner  deaLandaa^  ehe  ea  von  den  Brahndnen  bekehit  wnrda. 
I.  90. 

•MBtes*  Bei  aehmn  Dardialrftmen  dea  Thalea  von  Balbek  naeh  Borna 
Ibllen  miGhtige  Qoellen  ana  beiden  Selten  dea  Gebirges  in  den  Ofon* 
tea,  welche  In  der  griMÜehen  Stelawdata  anf  eine  knna  Strecke  ein 
herrUehea  Grfln  eneugen ,  und  dadnreh  Dörfer  nnd  dia  Stadl  Bal- 
beh  aelbal  ln*a  Men  mfin.  L  WK 

•sievy  identlach  mit  Araehater,  Bawehner  Araeheaieara.  m.  MSL 

^mmumMmtßkf  der Abgaordaela Achmed  Sehab'avas  likardn.in.8f 

•SHiM  KkflMif  Mr.  ITIgn^a  Bienar.  1. 887. 

^muMmPi  aina  Vaikerachall  am  Soammnenflaam  dea  Indna  nnd  der 

Taehenah.  III.  «19. 
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Oude  9  der  EniriSnder ,  Sieh«  Aod. 

Ouni)  H.j  da«  heilif«te  Wort  der  Bralunmeii,  welfh*^  von  iJinpri  als  das 
Symbol  de«  hucbBtcn  Wesenfl  beirnriitet,  und  für  den  «»Urksten  Mantar 
l^alten  wird.  Die  europibctieii  Gelehrten  wollen  in  der  Verbindunr 
der  drei  Bucli£ lall i  [i  die  indiaehe  Driada ,  Rrahrna,  8iva  und  \\  ü«i(  him, 
finden,  und  daraiia  die-  licilijrkeit  des  Wortes  ableiten.  Mir  ist  diese 
Erkläruni^  für  Indien  zu  prosiiiscii    FI.  373. 

OumiiAlli  oder  Omratii,  ein  Wailfalirtsort  an  der  Gränze  Ladliak's, 

II.  378. 

OMjdtttkikeWf  eine  indische  Völkerschaft  au  der  Ravi.  Iii.  iid. 

P. 

Pef  f.f  kommt  tu  dem  arabischen  Alfihiibet  nicht  rar.    Pa,  S.,  ist  dem  Pe^ 
wUkammen  <jleich!(tnffnit.   Pfm,  S.,   P  h  geschrieben j  i*t  nicki  ämt  if, 
wi€  F  ausgesprochen,  tondtrn  P  mit  eitlem  _  tupirirte»  H. 

PadAB ,  ein  Wallfalirt^ort  in  Kaschmir.  II.  38i. 

PAdlseliali,  F.,  Kaiser;  Padschah,  oder  wie  die  Aussprache  in  Kasch- 
mir und  Indien  ist,  Badseliah,  ist  eine  In  Indien  unfewöhnliche  Benen- 
nunf  ^  wo  Schahunschah»  Sultan  oder  Schah  gebraucht  wird.  1. 267. 

P*dlseh»li  Bi»irli  (Badscbah  Bafh),  der  Garten  Bara's  hei  B^^hahar 
in  Kaschmir.  L  274. 

Padlacliali  Seral  (Badschah  Seral),  das  Serai  des  Phr  Pai^}ahi  L  19#. 

Padma»  S.,  ein  Name  der  Göttin  Latschiml.  IL  10. 

PadmAlLWrpo ,  ein  Lama  BuUn's.  IL  101. 

PadBi»  Hllilrl ,  der  Verfasser  der  GeMMchte  Lm'a.  IL  10. 

Padatapui»,  eine  SUdt  Kaschmir's.  IL  84. 

P»ifli9  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  IL  f07. 

P»ff«d»f  ein  indischer  Tempel;  ^  Wort  ist  aar  bei  den  Bnnipieni  be- 
kannt, es  soll  von  Bnt  Knda  herkommen;  mir  «ohelDt  m  dis  Ahi- 
framm  der  drei  Silben  Dha-^o-ba,  S.  ILM. 

Fai»ri,  auch  Pag  und  Pagija,  S.,  der  niedere IndlMhe TliibtB.  Laift 

Pali«r,  H.,  ein  Beff- 

PftlMr,  ein  Ort  im  VnterJHimaleya,  «nifeit  Aabella.  L  ML 

Pah«rt  (Pabtrijra,  H.),  ein  Oehirgabewehner.  LM. 

PA«1»  der  BliiweBiiiiigilnBk  bei  den  Stck.  ID.  809. 

Wwimmm  MMmmm^  F.,  mit  Pantoirelii  edilafen,  ist  «in  Amdraek  der 
Verachtung,  md  die  Strafe  wird  gewdhBlieh  Ten  ffmea  mit  Ove« 
DlettfltimieD  Ober  Hiimer  Ycrbänf t,  welche  Jene  Terfebane  m  aUb 
gebetbaa.  m.  880. 

PAhellf  MiOarlleiiBel  gteabt,  ee  kSwie  deaPeneelibdar  CMechen  «^n; 
iB  der  BfaitbeHmf  Akbei^e  eise  ehemalige  Prövlnsin  der  iraetilchra 
CMhmeKiaehmif'e.  ID.  tS, 
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Pakica,  8.,  reif,  vollkommen,  der  Ge^eoMU      KatflClMi.  I.  6i. 

Pill«,  .S.,  flieZeit  yon  8^  Sekunden.  II.  239. 

Palankln  Dennen  dtc  Europäer  einen  von  vier  Menaclien  an  einor 
SUngre  g'etraj|[^enen  Kasten,  worin  man  l!e^,  und  ao  von  einem  (hrte 
%um  andern  kommt  Die  Einirebornen  nennen  en  Palki.  I.  85. 

Pall,  die  beilife  Sprache  der  Buddhisten,  mit  Senslurit  ntbe  venvtodt. 

I.  xn. 

Palkl,  H  .  Siehe  Palankin. 

Pallamkidar ,  der  höchste  Punkt  des  Mori  hei  H«>il.  1.96. 
Pamperer  .^err,  otn  kli^rnor  See  in  kaschoiir.  iL  196. 

Pampwir,  rim;  Stadl  Kaschmir'«    I.  260, 

Pan  (I*ai  odi'v  Piilu,  Sj,  r'ir](>  ideale  Müiizf ,  unzi'rahr  1  Kreuzer.  11.238. 

Pan^  H.  (lliri,  H.),  ist  ein  IJIatt  de«  Piper  Hetel,  in  welche«  Slfirkchen 
der  iietei-Xuss,  Gewürznelken,  Bazbas,  auch  wohl  frischer  Kalk, 
Bari, und  sonstlsr^»«  Gewürze  frewickell  werden.  Pan,  cfg^entlfrh  Pan  hnita, 
heisal  auch  eine  Betelnu««hücb«e.  Im  Nehmen,  Aonehuien  nnti  Fordern, 
im  Geben ,  AnbieUu^n  und  Nehmenlafli^en  des  Pan  besteht  die  ]laupi~£iU> 
quette  der  Indier,  und  »le  hat  hohe  Bedeutung'.  III.  401'. 

Panaull.  ein  GeHr^r**  hei  JlHlasptir  an  der  Sutlej.  I.  61. 

Panda,  eine  8tadt  jon.seiLs  der  iSoirdianrr  bei  PUnfu«.  1.898. 

Panda  (Gens),  am  Auöilu.s.se  de«  Indus  ( l'lir»iii»).  1.888. 

Pniidu,  eine  SocrdiaDlsehe  8tadt  jenseita  der  Baktrler  CSoIinus).  1.288. 

Pandau,  bei  Pttdemala,  da»  Reich  derselben  an  derJiUim.  1.888. 

Pandau-D^f  iiAStle ,  über  Indien  verbreitet.  1.288. 

Panda va-GeseUeclit)  die  erate  lljnaatie,  welche  Ober  Kaechmir 
herrschte.  II.  20. 

Pandla»  Xlaja  vonMadnra,  oinor  der  vier  Könige^  weiche  vereint  den 

Tempel  zu  Tschillambrani  «rbauten.  II.  437. 
Pandit  (S.,  j^elehrl),  ein  lErciehrter  Brahmine,  In  manelieu  Gebenden 

Jener,  welcher  andere  Brahminen  in  dem  Veda  unterrichtet.  1.  8. 
Pandritan ,  ein  kleiner  Tempel  bei  Kaschmir.  1.  260. 
Pandu  Mliaii  I»,  der  vierte  König  üi  der  iiiate  Bedia  ud  0ien'a. 

II.  28. 

Pandu  Klian  II«,  der  222.  Köiii^  in  der  Liste  Bedia  ud  Dien  /s.  II  23. 
Panffia,  S.,  derKrflppel,  K5nif  Kaachmir's,  nachKjOhana  vonA.D.il4i 
bi«948.  n.75. 

Paiilpnf ,  ein  Ort  bei  Dehll,  bei  weldiem  alle  Schlachten  um  den  Be- 
«it7.  HindüNtan'.s  ^eschlairen  wurden.  Die  Hindu  versetzen  sograr  die 
Schlacht  :suisr!if»n  der  fahelhaften  Pandava-  und  Kaurava  -  Dynastie 
nach  KnruUdilieü  r  bei  Deiiii.  Iii.  167. 

PanJ ,  1  ,  fünf.  I.  «8. 

Puiijab  (F.,  Pflnf  Waaser),  ein  Land,  jetzt  das  Kijniiri  J'irh  Lahor.  Nach 
dem  Kern»  Pai  va  in  dem  Mahabhai  al  liie.ss  da.s  Panjab  ehedem  Dhrita- 
raschtra,  und  wurde  von  den  Bahika  btnvuhni;  oie  werden  aU  din 
schindlichsten  aller  Menschen  g  esctdldert  und  als  keine  Hindu;  auf  jeden 
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FaU  muss  datier  das  Mahabharftl  älter  Mjra  aU  ihre  Bekehruoi^  rar 

Brahinincn  -  Uplij'ion.  1.7. 
]*anjnbl9  F.,  eine  liewubaerin  des  Panjah.  T.  123. 
JPanJabl,  ein  mit  4er Uiiido«tuii«dieii  Sprache  nahe  vervi'SDdterlXialekt. 

III.  289. 

PAi^ahl  rviellcicht  von  Panj-sal)^  filiir  Jahr,  der  Beiname  der  Bet^se 
von  Kaschntir  narh  Uajauri ,  Pir  Panjahl.  I.  194. 

PaqJscIiAinbly  F.,  oder  Panjaobamha,  der  iUafte  Tag»  Donners- 
tag. 11.284. 

Pannal«  Paosala,  S.,  der  Platz,  wo  Wasser  fSr  den  Vorüberireh en- 
den hiu^estßllt  wird,  tind  Tielleicht  d^her,  weil  lauf  den  UochpäsAen 
in  Indien,  meistens  ein  Pir  oder  Fakliier  den  Reisenden  WaKfier  gibt, 
helofien  die  Pä<»ae  in  Ikaachmir,  mit  Auuudune  jeues  nach Bi^^mri^  Pan- 
sal.  1  288. 

Pantncli ,  S.,  fnuf.  I.  52. 

Pantücli  Dravedi»,  eine  der  beiden  grosaen  Abtheilungen  der  Brak- 

miuen.  II.  363. 

PantseH  CSaiu*)  eine  der  beiden  groaaen  Abtheiloiifen  der  Braluninea. 

II.  363. 

Pfllltaelia  Sntra,  eine  ehemalige  Ahiiieilun:;  Kaachmir'«.  iL  78. 

Pantsrhle,  R.,  d^r  1 60.  TheU  einer  Jiupie.  ir  289. 

Param  Mann  Bajpal,  der  Bewan  deaHi^  Anang Blem I>eo,  Er- 
bauer de«  Tempels  von  Jaggernatii.  II.  488. 

ParamomuSy  8.,  die  Ideinate  Unterabtheiluog  dea  Längenmaaiiea. 
II.  2^2. 

Parapamlflua ,  bei  den  Alten  der  Hindu-Koscb,  der  grotisc  (^rbirirä' 
zug  (eine  Verlängerung  d^  Himaleya),  welcher  vom  rechten  imliiü- 
Ufer  gegen  Weaten  lauft,  und  Central- Asien  von  Affi^ani«>tan  trt  nrjt. 
Höchst  waiiracheiniich  wird  er  durch  ein  Tafelland,  Gliorat,  mii  den 
Gebirgen  bei  Herat  verlumdea,  welche  von  da  bia  zum  Jiaapi-See 
reidien.  III.  438. 

Parapantlnaden,  da^  Volk,  welche«  am  nördlichen  Abiall  des  Pa- 

rapainisiib  wohnte.  III.  439. 

Paranpur ,  eine  Perguuiiah  Kaschmir  s.  11.  206. 

Parenuatli,  ein  Buddhu,  welchen  die  Jaln  verehren.  II.  379. 

Paria  j  den  Europäern  zu  Folge  die  niederste  Kaste  der  ludier;  bei 
diesen  ist  e^  Uii;  Sudra-Kastej  der  IVameParia  iett  nur  an  einem  Punkte 
Indien's  bekannt.  II.  4^6. 

Parllianapiir ,  eine  der  eheniaiiLn-n  If.iupt.st^dte  Kaschmirs.  1.381. 

Parlspiir,  ein  späterer  .\ame  von  P.iriha.sapur.  II.  65. 

Par«eii  oder  P;n-.si  (von  Pars,  F.,  Persien;  Paras,  S.,  perttacfa; 
Parsi,  F.,  S.,  Persler,  persisch;  Parsuii,  eineParsi,  H.),  ein  Feuer- 
anbether; Ataach  I'c«r;ust  (wörtlich  Feiieranbethcr),  auch  Gabr,  Migna, 
und  Mugh  ^^eiianiit :  die  Ueberbleibsel  der  nach  Persien  verbrdli^ai 
mediachen  Religiuu,  %veiche  uacli  Zoroaster'a  Lehre  das  Peaer  vad 
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überhaupt  die  Elemente  anbethen;  a],-  uiirdrn  durch  die  Mohamniedatier 
aas  Persien  verdränget,  und  wohnen  jetzt  fast  aäiumtUch  in  Indien. 

I.  VI. 

PAPtlii»^  ein  KÖnijr  Kaschmir'«,  der  nach  Kalliaiia  von  A.  D.  326  Ijis 

953,  allein  mit  fnlerhrpchnnffen  herrschte.  II.  75. 
Vnri  agupifiy  ein  König  Ikaschmir  s,  nacli  Kalhana  von  A.I>.  963  bis  97i. 

II.  88. 

PAr\%ana,  F.  (Pimvana,  Per%vana),  eni  Befehl,  Paää,  Krlaubnlss.  1.36. 
P»r>vRtl,  S.  (Parbati,  vonParbat,  8  ,  Berg:),  Erzeugniss  der  Gebirge, 

Gt  lnr^sbewohner ,  auch  die  Frau  Slva's.  II.  86*.  - 
pAArlimliia ,  F.  (Pasch,  F.,  wollige«  Haar,  Haar  von  Thieren,  Poil 

Frz.),  ZiegftnwoUe ,  Wolle.  I.  ««6. 
Passerle,  ein  Gewicht,  ungefähr  8  Pfund  Wiener  Gewicht.  IT.  840. 
jPfitfiliiy  a.f  die  Hölle,  ein  Platz  unter  der  Erde,  auchRasatai  genannt. 

n.  AS. 

P«t«l*9  ein  JOngUogy  welcher  gegen  die  Königin  Didda  die  Waffen  er- 
griff. 11.92. 

iPatala  Sldd»,  welche  den  Pani«  Pattar  (Stein  der  Weisen)  erseUt, 
eine  Zanberfbnnel,  wodurch  man  «ein  Leben  «tet«  TerlUngem  kann. 
IL  SS. 

W^MMmm^  lUe«  Ist  der  Name,  unter  welchem  die  Afghanen  In  Indien  hekannt 
sind;  der  letztere  Käme  ist  In  Indien  nicht  gebrftnelilieii.  L  IM. 

PatMlI&ety  eine  Festung  bei  Nnrpur  im  Paojab.  L  itS. 

IPatttT  BeBedIcIns  ttol« ,  ein  Jesuite  und  BÜMlonir.  1.  10. 
ilMlderlu« ,  ein  Jesuite.  I.  lt. 

iPatW  MHdolpli  AquaYlTA,  ehi  Jamlte  and  MlMMIr.  LIO. 

^m^mUmwierj  ein  Jesuite,  Verwüidter  de«  belUgoi  FnadieiiB  Xa- 
wieoi.  1.9. 

Wm^imMmf  «fa  §kikMM  unter  engU«chem  Schntee.  IIL 189. ' 

Wmtmm^  4h  fltept«Udt  der  ProTfos  Bahar,  eine  der  grö«rteii  Midto 
.  bdtai'«.  iD  altes  ZOlm  aoU  Her  PataH  patra  dem  apitam  PadnavatI 
(Patra)  Pfata  gemacht  babea.  Erat  durvb  die  earopileokea  Paotareien 
d«r  Engländer,  Diaen,  PranaaaeB  md  RoMndar  wurde  Patna  ao 
valkrdok  Die  SMt  lubea  Uer  efaieo  Tempel,  Harfr-Maadert  wM  dea 
eiaa^fett  ao  weit  afidlicfe»  Hier  enaafdete  tanro  (Bommetf  Mebe 
Beforn  Somro)»  ein  IftentMfter»  1988  alle  In  Pataa  Mnditchen  Sag  • 
linder.  Es  aoU  Jetat  8%000  Rfoser  entlalten,  and  ebe  Bevdikernog 
TOD  ZitfidO  Blnwabnen.  1. 88. 

Wmt^f  Pntr,  a,  ete  0ata.  Pntr  vnd  PItri,  arfrd  P.  gana  mit  deneelben 
Budurtabea  geaehriebea;  daa  ehelieiart  floha,  dea  andere  Vater.  1.85. 

P«88m  f  eia  WaUAhrtaeit  fa  Kaedimir.  II.  881. 

VaftftlMe«  war  bei  dea  Altea  da«  Delta  dea  ladaa,  mit  der  Stadt 
ftelehen  llMnene^  irleUeleiit  wn  ea  daa  Jelatge  Tetta.  Da  Jedech  der 
Mm  aetaen  Kanal  aehr  ledert,  ao  lat  kanm  deaiLbar,  deaa  ehie  flCadt 
Tor8000 Jahren  noeh  jetat  am  Ufer  dea  fiibrbarenAtromee  liege.in.848. 
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FaülI^MH»»  dM  lidMe  Staat»  ümm  In  MtfM  Wwrf  BnnBM^ 

P»«WMPI  y  «IB  StonarbeuBtar  ia  KaMhnir.  IL  SSlw 

Pm,  &.  (Pmwi  ioHlnd.  lit  %  fiter),  «ta  KaMhoiiruQcfiriclit,  iiwuiMii 

S  Wl6Mr  PAiBde.  IL  MO. 
WmmUkmm  (DrflefceX  eta  Ort  M  Itaoteraak  IL  IS7. 
PaM«li*^  auch  Piw,  ft.,  4er  nemle  taim-MoMt  der  BMn,  wib- 

read  die  Smm  In  INuHm  2  (deaMMtsea)  MbL  a  m; 
PMiMtel ,  elae  Art  TrmAm.  a 

ein  Flaee,  TieUeielit  die Blaik  ILM. 
PMMljr,  woU  mit  Meli  eiaeriei.  IL  1981 
PaUwl»  die  aralte  fiprtebe  der  Meder,  «elehe  aaeh  C||fae  iarcb  dae 

Fitait  die  ia  Pera  eder  Peiaiea  0bllehe  fl^ptaebe»  verdili^  warde^ 

dieee  JedoebJedeaCUtemodUiälrte.  DaaPeUwl  warbdebetwibiaebeia. 
.    Heb  aar  dM  Utere  Zead  gefolgt»  uad  beUe,  dae  PeUwi  oad  Parat, 

aollen  bi  dem  Zead  Ibren  Uiaynuig  babea  (Bbede»  dte  beOtga  8agc^ 

aM>.Lm 

Petete  KiMMi,  Aambiar  der  A%baaen  (Iwafoej)  bei  Jüab  mi  der 
Alob.  m.  M. 

PcIm»  H.,  Palea»  ebie  KapfennOane»  vagefihr  i  Krenaer.  Ltt. 

Wmmmmts  (Betelnaaer  wagen  der  Ponn)i  Pak»  Peaaaf ,  elae  der  barr- 
llebeten Ineebi  der  Welt,  wekbe  178f  an  eiaen  eagUecben  Abenlanrer 
oadKaptain  etoea  Kanflhbreta,  Memene  Ugbt,  yan  dem  Kdniga  von 
Qaeda  alaHelfalbegaiielaerToebter  gvfeben  ward«.  Oe  ealbtelt  da- 
BMle  keine  Binwobner  oder  bftcheteae  aar  etelge  Plaaber.  Kaptaia 
LIgfeft  übergab  die  laael  der  Kempiwaie  (i986X  waide  arnn  Stattbalter 
der  Inaet  eraaaat»  nad  dieae  Priaee  ef  Waiea  Itfand  geaanaL  Hae 
regetmiaelge  Stadt  bildete  aidi  bald»  und  die  berritebn  Bevfe,  die 
tnanef  rnUge  8ee  afaid  webt  nirgend«  in  der  Welt  mit  cbiem  aa  acbö- 
nen  Klbna  vereinigt  Bte  ananterbracbener  Anbaa  van  tre|itecben 
FrMten  acbmOckt  die  Ebene  and  die  Thiier»  and  dteBAben  bedeeben 
ungebenre  Bftnme.  Han  berecbnet  die  Ineel  anf  160  gaadrataneflen, 
mit  ebierBerftlkaranf  van  M/MW  Unwobnem.  IMe  StatlbaltenwbafI 
Peaauf  begreift  nnter  alcb  die  Provina  Weiieely  am  faetaa  Iiande^ 
gegenüber  der  Inael»  Valakba  «ad  fllneifar»  batjedoeb  btojetat  der 
Kamiiegnte  ateta  aaagetiagea.  111.116. 

l^w^immmmU  (Pargaaa»  F.)»  «in  Krete  oder  Amtr  IL  906. 

P«rlMuns«llmt  ein  Ort  awlacbea  dem  Baten-  and  Plr-PHjabL  L 161 

P«vfeMBsmllR*VlmM»  Ton  dem  Orte  elaa  genannt»  entapringt  bn 
Pir  Pa^Jabl  and  ergieaal  aleb  in  die  Jiinm.  L  164. 

PerkamiKAlI«  m  ILIUaIi  »  ein  merkwflrdigea  Baabaeat  bei  Parbma- 
gaila.  L  198. 

F»viuumipaUA»'nua,Toa  demFiBaeegleicbealfameaafBbildetLI86L 
PevtMliMat»  die  mobammedanledie  Veretttamhiag  dae  Wmntne 
PratapaAdltya.  11.60. 
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Pevi»«%4llt,  die  ino] 

Upa  Aditya  I.  II.  47. 
IPertulianaiid  ,  die 


VcnUfannliiof  ta  MaBem  Pn- 


VentftBBiliiQf  dw  Nameu 


Prilhiv^airpa.  II.  60. 
VerwAiia,  Siehe  Parwana. 

IPeSy  F.,  Au«»atz.  P%a»  von  PU»  ElepbaBt,  der  an  der  EtepbantlMie 

Leidende.  11.432. 

Pesciiaiifi*  (F.,  Peacbawer,  der  vorgeschobene  Posten),  efni>  grosse 
Stadt,  mit  einem  dazu  ^fehöritrtn  Distrikt,  Bekram  (renariTii,  durcli 
den  Kabai-Fiuiis  bewässert  und  von  grosser  FrurhthnrkfMt ,  so  zwar, 
dau  man,  in  einem  Unikreise  von  vier  IMt  ilt  n,  132  Dorft  r  zählt.  Pe- 
echauer  wurde  von  Akb^r  d*»m  Grossen  gegrünclct ,  \\  »^l(  her  die  Be- 
wohner des  Panjab  einlud,  die  Kbene  zn  heh;men,  da  die  Afrrlirnifri 
dem  Ackerbaue  weni::  ziiirrllian  sind.  In  der  lelzten  Zeit  war  es  nach 
dem  Verfall  des  Afi;liani,s<  lieii  Reiches  einem  der  Bruder  Fati  Khan's 
züce^aHen,  welcher  vs  um  Ii  manchen  vergehlirlien  Versuchen,  es  zu 
behaupten,  rui  lianjiet  jüiingh  abtrat  Unweit  Peschauer  tieleti  iiiefneic 
grosse  Geferlite  zwfsrhen  den  Siekniiil  rlen  Afghanen  vor,  hesonders  das 
bei  \';msrli;ir;i ,  wo  R.injiet  Hingh  {i^'iÜ)  selbst  befeMig^te  und  Aziem 
Khan  zum  Hiickzuge  zwang ,  vi'el eher  Letztere  jedoch  die  mohamme- 
(U^tiisciien  Glaubensstretter  aidi  mit  den  fiUek  heruBMMUagen  lieMyOhne 
wie  zu  unterstülzen.  II. 

Peseiintaer  ,  jüngster  Sohn  Ranjiet  Singh's.  III.  215. 

Peschw»  (H ,  ein  Anfuhrer),  war  der  Titel  der  eigentlichen  Konig-e 
der  Mahralten,  denn  der  Kaja  seihst  war  vom  Jahre  16?9  bi*  1818 
ein  Gefangener  in  den  Händen  dt  r  Peschwa,  deren  iStelle  erblich 
war.  Der  Peflcliwa  Rajie  R.io,  ^^  ^d^■||e^  von  den  Enii^lSndern  1818  ab- 
gesetzt wurde,  zogsieli  n)i(  <M[ier  Periyinn  von  800,000  11.  Cunv. Münze 
als  Brahmio  naeh  Benures  zunkk,  wo  er  1834  starb.  Der  letzte 
Sprosse  Sirapi's  wurde  vuii  den  Engländern  auf  den  Muanud  geeetzt 
and  die  stelle  eines  Peschwa's  horte  auf.  IIL 176* 

Pesehwlen ,  die  Frau  des  Peschwa.  III  882. 

Pctarrn«  H.,  ein  vtereckls-e»  K;^stehen,  deren  zwei  an  einem  StOGki6 
über  der  Schulter  geti  üfri-ii  \\  erden.  11.265, 

Pettlara,  an  der  Jtlum,  oberhalb  MuznMprabad.  111.21. 

PeuceliA^  eine  Stadt  am  Tndns,  unweit  \velcher  Alexander  Ober  den 
Fiuss  setzte,  nach  Major  Henners  Mein uriij  Pukhely,  ein  mir  unbe- 
kannter Ort,  der  Jedoch  aof  jeden  Fall  im  Gebirge  liegt,  wohin  Ale- 
xauder  sicher  nicht  kam.  Peocelia  moM  ein  Ort  in  der  Bbene  Tachutuch 
gewesen  ^evn.  III.  1^48. 

P*hAlApur,  <  iin>  alte  Stadt  Iwaschmir'fl  an  der  Jiium,  unterhalb  der 
Stadt.  11.  1.  330. 

P'lialunirA,  Fn  und  des  Königs  Yasaskara  Deva.  11.89. 

Phalung:«»,  auch  Pljatrun,  S.  (Bahman,  F.),  der  eiifte  Hindu-Sonnen 
monat,  wftlurenü  die  Suuiie  im  tsz  Wassermann)  ist.  II.  288. 
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(PehUvi),  dk  S[>radie  der  Meder.  Siehe  PehUvl  I.XIl. 

IP'lililM  ISInich.  Ein  Jx-rühmler  AkaU  der  Siek.  Er  «efchneli?  sich 
LütuHt  durch  deu  Ansilil  auf  Mi\  Metcalfe,  damab  Bothachatler  i!cr 
Kompafnie  fn  AmriUir  üur,  und  fiel  in  dem  Gefechte  bei  Nansrli  irm 
nnweil  Peachauer.  Alw  nänilirh  Ranjit-t  Ningli  seine  Tnippim  efuMi  ;mf- 
freotellt  hatte,  flof  P'iiula  Sinitrli  mil  «t  iticn  Akaii  unter  fiir(  litbarem 
Fj'idffeschrel  den  Mohaniuitidancrn  oiitiic^en,  welcii»»  «icli  jeiioch  eben- 
fdilü  al8  Glauben88trt'iler  ünf»aheu,  den  An^rltT  nihlier  aufhielten  und 
Ihn  saninit  seinen  Akali  bis  auf  deo  letzteu  Mauu  zuaamnieiibiebeo. 
Siehe  Peflchauer.  U.  210. 

P*liMlki»  und  ll*he>'lLla  Ulliiul,  nacli  P'hul,  dmn  Aimlierru  meh- 
rerer Sirdare,  gpenannt,  eine  Siek-GeaoAseii«chaii,  welche  6000  Picrüe 
in'«  Feld  %n  «telleu  halte,  in.  187. 

JPier  Hr'leraklen ,  die  mohanuuedaoLschd  Ver«tOniuiluiig  de«  Kameoa 
PraTara  Seoa.  II.  HS. 

Pilra,  A.,  mit  Schafirfett  oder  Butter  gedOnateter  Bei«.  11.39». 

PlüfrAy  IL,  eine  Art  Amaranthu»,  deonen  Samen  aLi  (Arülse  gegesaen 
werden.  II.  96$, 

Pl^üy  H.,  ein  bewaffneter  Diener.  1.79. 

PIr,  F.,  ein  moMnMneteÜMter  Hofllfer.  L  IM. 

Plv  PmJ  Aia  (Pai^ahl),  efai  hohen  Ckbirfe  md  Pana  tob  MIcb  Mdi 
KiMlonir,  an  wetehem  ein  Pir  Anf  Jthra  gmeum  haben  noU,  ohne 
aehraa  Platt  n  Trnlaaann  LSi. 

PljrtotM,  F.  OPwtalan,  P.,  daa  UM  dar  Pa«n>  Bai  Aböl  Faaal  «a 
öatUche  Grteaa  Kaacfamir^a.  Pharia  oder  Phariattn  iat  der  Vbaa»  Per- 
aton'a,  allabi  daaa  diaa  nkht  feaMfait  aeyn  könne,  toi  klar.  DL  iMk 

Plmtnii,  PtotalM.  ILtÜ 

PUiiMWb»  Phitarehva  Ton  Chaanmea,  atadlrla  aiiMphl,  rdala  kiaranT 
MMhBgjptan  wd  Uaia  «Ich  aodan  n  Haa  iladar,  wo  «r  ahia  Schul« 
fiMata.  Volar  dm  Katov  Tna«  war  ar  Oaonol  nd  dann  SUtthal- 
tor  von  lU^rioam.  Naah  Tfi^|an*a  Tada  aof  «r  aiah  aadi  Chaamaea 
«nrfidt  und  labte  dort  den  Sindien  bii  na  aehieniTodo  n  daa  Mr 
110  nach  Chr.  Oob.  111.141 

P^lilM,  ein  Pinea,  welcher  lalertalb  der  Stadl  Kaachniir  In  die  JIhDB 

luit.  am. 

WmUtmtUkf  ein  WaUlbhrlaort  in  Kntljrww,  wo  nnier  andern  ehwr  der 
frMen  Jaln-Teaq^  aiehl,  dem  aelne  Pcfealer  ein  ftbelhaflea  Alter 
belneaaen.  Hna  der  Bonderbaifcelten  let  cfai  Uelnea  GrabaMd»  wd- 
chea  ela  EngUnder  ftr  aela ,  mll  einer  elhgebomen  MaHreaae  er* 
aeoflea  BOdehea,  welchen  ato  Kind  gestorben  war»  dhaneo  lleaa. 
Dlea  Iii  nnn  einer  dar  helligsten  Pnnkta  lllr  die  Pilger  geworden. 
ILM. 

P«lltls«liep  Ac^Mtf  tot  der  ta«  der  AngeataUien  swaltan  Ba^gea 
dea  dipIcBMlIaehett  KoiTo  der  Komjpagaiet  deren  Paaten  gowithnüch 
nnter  den  Wlrkwwpikrato  ehna  Baaidenlen  gehArt.  1  lA. 
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^•■■9  eine  SUdt  In  den  dkibirfen  nördlich  Labmr.  L  188. 
PonI  KlllAli,  die  Citadelle  PonFs.  1. 168. 

l*onl  Tniihl,  ein  PluM,  welcher  «icli  in  dieTadiMak  Miiennt  LiÜt. 
Poiil.Tlial.  da»  Thal  der  Poni.  1.162. 

Ponte  RlaUo.  Ihm  durch  die  danMif  atdiendan  Hiiuer  fthntiflii»  M 

eine  Hrfirkt»  Kanchmir'a.  II.  198. 
Pont«  %ecclilo,  von  Plorenz,  sticht  ^e^en  die  andera  elefaoUaBrfi- 

cken  xlhf'v  Aen  Arno  dnrdi  seine  Buden  ab.  II.  192. 

P«rt»i:ieiien,  die  Entdecker  des  Wej?e«  um  da«  Kap,  fnndcn  in  der 
entfegeugesetztenUichtiin?  von  Kolumbus  die  HandelMlrasae  nach  dem 
Oriente,  welche  auch  er  sui;hte  und  desweisren  die  Bewohner  Anirri- 
ka's  Indier  nannte,  woher  noch  der  IVame  West -Indien  den  Inseln, 
welciie  in  dem  mexikanischen  Meerhri?ft>n  lieeen,  heis'eleg-t  ii  il  \  ;tsco 
de  Gama  landete  den  18.  Mai  1^98  in  K.ilikiit  an  der  Küste  Malahar's, 
und  von  diesem  Aiii^cnblirkp  bis  zu  drr  Kroberunj:  PortUjsral's  dMrcJi 
die  Spanier,  unter  Alha  fiir  Philipp  II.,  fiiut'ltcn  die  Portujripsrti  eine 
^'^ros.sf  Holle  im  siidw&stlichen  Indien.  >'in  li  (iiesrr  Zeit  warm  dir  Hol- 
länder die  europäische  Macht,  welche  nut  Indien  am  Meisten  zu  thun 
hatte,  allein  hU-  \;;<i>-n  nur  Kitull«  ui p ,  ohne  Aufachwußjr,  welche  an 
die  Mojrüchkelt  fflauhten,  dmrh  kh  inlirln'  Eifersucht  und  Unterdrfi- 
cknn<r  die  andern  Katiuaea  von  Indien  cnt lernt  zu  halten,  welches  sie 
selbst  nur  wie  Krämer  bcnfitzten.  Dns  lioc  hherzifre  England,  dem  jede 
Kleinlichkell  fremd  i«f,  bot  «ie  vi  rdran/ft;  Holland  ist  noch  ein  herr- 
liches Reich  in  den  ostimiischen  Inseln  (geblieben,  »ll«-in  d<  t-  klriiili«  iie 
Geist  iit  derselbe  und  wird  sie  auch  daraus  ( iilft  rncii.  Von  allen 
europäischen  iViitiniicn  Ijabcn  jedoch  die  Portuß:ieseu  den  grössten  Ein- 
fluss  auf  die  Kiü|reburnrii  Indien'«  gehabt;  jeder  katholische  Ein^re- 
burnc  hniHul  ein  Purln::i<'.se.  8!e  sind  Aber  gua  lodleB  ausfelnreitet, 
allein  am  Meisten  an  der  WesOiilste.  1.9. 

Porus(Purus,  U.»  ein  Manu;,  ein  indischer  König,  welchen  Alexander 
am  Hvdaspes  beslricie.  1.9. 

PoHliian ,  ein  Ort  an  der  sfidUchen  Granze  Kaschmir'«  1.  86. 

Prikt» Ii ,  der  Geliebte  der  Köni;:iu  iNugaudha.  11.80. 

Präsldentflclinn.  Das  Festland  Indien  Ist  jetzt  von  den  Enzian, 
dern  in  vier  Pi  äwideiitödiattcn  (r.  theilt,  äu  welcher  Stelle  der  Küttig 
von  England  ernennt;  sie  heütseu  nach  ihrem  Hange:  Beofaly  Ma- 
dras, Bombay,  Agra.  I.  25. 

PrAha,  S.f  ein  Athemzug,  eine  Unterabtheilung  der  Zeit.  II.  2;id. 

Prajlpotlsclt,  8.,  die  Hauptstadt  Assam's.  Siehe  Assam.  11.64. 

Prajnl»  B'haiHi»  Verfasser  des  vierteil  Abschnittes  des  H^a  Ta- 
rintrini.  II.  13. 

Prnjyotllich  ,  S.,  Assam.  11.53. 

Pratnp,  a,  (llnrii^,  Glflck.  11.47. 

Pratupa  Aditya,  ein  Kuiiig^  kaschmlr's,  lisch  KaUtana  Pandit  von 
A.  D.  16ö  bis  136  vor  Chr.  Geh.  IL  47. 

18« 
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Praiapa  AäkUjm  II.,  ein  Kdnig  KMchmlr'Si  nach  Kalliau  Pwdti 

von  A  n  651  his  701.  11.60. 
Prataiiapiir ,  eine  Stadt,  von  Pratapa  Aditya  IT.  erhatit  IL60. 
PrafapM  ^11»,  Kunif  von  Ujayini  um  A.  D.  122.  II.  57. 
PravarR|iiir,  oine  eheniaifjre  Hauplaladl  Raschiinr's.  II.  6f>. 
Pravaraiieiia  1.,  da  König  lUsdinilr'i^  nach  Kalhami  Pandit  von  A.]>. 

57  hl«  87.  !!.  5*. 

Prairara  !>ieiia  II.,  l  inlLönlf  Kaarhmir'a,  nach  Kaihana  Pandlt  tob 

A.  D.  122  his  185.  11.52. 

Prarai^a  oder  Fraga,  lUiaaminenfluM,  der  alte  Mame  Allahabad'a. 

I  835. 

PrillMe|i ,  Manien  ^  ein  anai^ezeidinet^r  Gelehrt  n-  und  einer  der  vlel- 
«eitifäteii  En^lantier ,  welche  Je  in  Indien  waren,  hr  war  zuerst  in  der 
Münze  zu  Henare«,  dann  in  Jener  Kalkuttas  als  Assay- Master  ang-e- 
atellt,  mid  rah  als  Rekretilr  der  Asi;<iiädien  Gesellsciiaft  zu  kalkutla 
das  Afliatik  .Ion mal  heraus,  dessen  Gründer  er  war.  Er  erkrankte 
nach  einem  geistige  höchst  anreslreoji^ten  Lehen  fn  Kalkutta  und  starb, 
ab  er  seiner  Gesundheit  halber  in  die  Hetuuah  rcisic ,  1840  II.  tS9. 

Prlna^llf  Table,  Verfasser  meiirererSchrifl^n  ,  Bruder  d(  s  Vorii:.'ii, 
im  Civil-Dienat  der  Kompas-niV,  «Larb  iu  der  höctisteu  Ehrenftlcllt^  <U;r 
Präaidentsfhafl  Ilemral  s  als  Mil<rlied  des  Halbes  in  KaliLuUa,  I8d9.  1.7. 

Prlttlvlpala ,  Verwandter  der  Königin  Didda.  IL 9^. 

PrltttTTaiilra.  König  üaachmir'a,  nach  Kaihana  Paodil  von  A.  I>. 
7äö  bis  7(j2   Ii.  60. 

Pruiitiicli  oder  PunlMcb,  eine  Stadt  unweit  Rajauri.  1.859. 

Priitarlier  Herr,  ein  See  im  westlichen  Kascbmlr.  II.  193. 

Ptolemat«  C/laudluM,  der  herflhmte  Geu^rapb,  g'eburen  au  Pelu- 
siiiiii  um  das  Jahr  70  nacb  Ctu*.  Geh.  Er  schrieb  unter  den  Kaltteru 
Marcus  Antonius  und  Hadrian  zu  .Alexa.  drien  ellf  Werke  iiber  Geo- 
irraphie,  Astruuomle  und  MathenaÜlLy  und  soll  bis  A.  D.  150  gelebt 
lieben.  I.  288. 

Ptolemalfl  Soter  (der  Erfetter)»  Stiefsohn  des  Lais^us  und  Sohn 
Philipp's  von  iVIacedonien ,  dessen  Geliebte  Ptolomais  Mutter,  Btamens 

I  Arsinue ,  war.  Bei  dem  Eroberunr«zusf  reren  Indien  war  er  Gefährte 
Alt  xander's,  nachher  Köiitf,^  von  E;;\{)U'ii.  Kr  war  tler  Verfasser  einer 
\  erloren  gejjfanjrt  neu  Gt^i»r.iiichte  der  Feldzfiffe  Alexander's.  111.4#6ii 

Piili.ell,  ein  kleiner  Staat,  westlich  von  Kaschmir.  11.803. 

Pultiin  .  1 1  :i  n,  Hind.,  vielleicht  von  Batallion,  uoregehnässiges  He« 
fimeul,  ein  liataillon.  11.875. 

Puii^^a  B'hatta  (Punya,  S.,  Festtag;  B'hatta,  S.,  ein  Gelehrter), 
oder  Prajuia  B'halta ,  Verfasser  der  vierten  Abtheitung  des  Riya  Ta- 
ringini.  1.5. 

Pur,  S.,  Stadl;  Pura,  S.,  Dorf.  II.  1. 

PurmMa,  S.  (wdrtlich  alt),  auch  Upa  ved  8.  (mm  den  Veda  eatnCandenX 
genannt.  Es  whrd  dieser  Name  alten  Hindu-IMMiem  gegeben,  welche 
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n.ia 

IPmmt,  dD  Ort     HhwkKtMi,  ynm  m      Mukm^jUm  ntcb  KaMhmlr 

Pwrwarl,      «Ib  flCeoor-Iiitnaer.  U  »1. 

Wmm&^m  CPoMlrti,      «Im  AabahaX  die  gmrUiBliehe  Spncke  der 

Aljubaiieii.  IL14ML 
F«UI,     eiaeUebw,  Pstla»  «Ine «vom«  F|gw.  UM. 

«. 

^fuintwäm  C^rtlu«  Runis,  ein  rftmischer  GeschichtAchreibßr;  sein 
Werk:  ,,Leben  und  Theten  Alexander^i^  brecbte  flu  auf  die  Nachwelt 
Dasselbe  bestand  auesehn  Rürhern^  von  denen  die  swel  ^stcn,  das 
Bede  dee  ffiolleB  und  Aofiuif  des  sechsten  verloren  nind.  Es  wird 
Uun  maBCber  ADechroniennis  und  Unbelcanntechefl  mit  der  Cteofrephie 
▼orgeworfen.  Von  seinem  Leben  ist  eben  so  wenlf  bekannt  als  es 
die  Zeit  ist,  fn  welcher  er  lebte.  Einige  setzen  ihn  in  Vespaslao'e» 
Andere  in  Trajan  s  Reirierunf ,  Andere  leeeea  ihn  unter  dem  NeoMS 
Curthw  Bnfue,  anter  Ckodloe«  Coneol  eejn.  IL  % 

SmUm  im»  WhM,  lli(Ja  m  B^Koatl  LISI. 
Mmmm  9mUm  ,  ehe  Bbene  unter  dem  Pfr  PenJeU.  L  t69. 
■ah  mim  Um«,  Bt^  Ton  Piunteek  IL  lU. 
■tthnrnm^  ein  hoher  Bety  h  ZeTion^  tob  den  Bnroplen  Adame-Spllse 
fenauiL  II.  18. 

Mi^t      Beglenmf»  Ktalfihnm,  In  EoeammeBeelnngeB  Prfns»  K8nlf. 

n  m 

W^Mf  TOB  im,  fiinnen  (anch  Bhi^»  S.X  Ktalf.  Manche  d'er 
Indleo'e  traten  mit  dieaem  Titel  In  die  Oeachlchte  (Baja  Ton  Taehltor)» 
Andere  nanrplrten  einen  Thron,  wie  der  ima  Ton  igien,  Andere  er« 
iilelten  dan  Titel  dnreh  die  DehlMen  Kaieer,  wie  der  lUla  Ton  Ladhak» 
oder  Ton  Irrend  einem  Hemdier,  wie  Baqjlet  Slngh,  Andere  legten 
aieh  dieaen  Titel  aeibatsn,wle  8lw^  Manche  heatelgen  ehienKlaaen- 
throB,  Mnennid,  wie  der  lli||a  Ton  Chvallor,  Muidie  wnrden  durch  die 
Brahmlnenalt  dem  Oanges-Waaeer  beaprltst,  wie  der  Ri\|a  tob  Brlaagfaor, 
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Manche  niiisstPTt  dfp  Fnvpstftur  von  einem  hühem  Ikönig^e  (Maha  Kaja 
Schall  oder  Sultan)  erkaufen,  wie  der  Raja  von  Patiala,  Andere  traten 
Ihr  Erbe  ohne  Ir|Br<*nd  eine  Zemnonie  an.  1.87. 
RaJa  Biui|  die  mohainmedaniache  Veratfimmlaof  des  Namena  Kara. 

I.  336. 

R«J»  IlelUMi  ÜiMi^y  der  älteate  der  Brfider  Mean  von  Jonunn. 

II.  198. 

liaja  Hlerf»  Slnuli,  Solm  RajR  Pehan  Sht^r^i'^  ITT.  Sf8. 

Kaja  Mrnund,  die  mohammedaDische  VersUimmlun^  dea  Kamen» 
Gonerda  III.  II  40. 

Ili^»  Rleliaii  !>iln|pK,  wahrscheinlich  ein  Befehlababer  von  Rajaput* 
Trappen  in  der  mogoliachen  Armee.  III.  135. 

Ruja  HI ehüii  flln^lik»  IfialiRl ,  eine  Rnfne  zn  Retas.  III.  135. 

n«J»  ]¥arA,  König  Kasdimir'a,  nach  Kalhana  l'aodit  von  bis 
vor  Clir.  Geb.  I.  876. 

Rajaput  (Il^ijpul,  8.)f  ivörtlich  der  Abkömmling  einea  Köni<r.s,  der 
IVame  eine*»  krfejferischen  Volkes,  nnd  daher  ein  Krie^^ur.  1.25. 

Rajapiitana ,  S.,  Rajputana,  S  ,  da«  Land  der  Rajpiiten,  eine  grosse 
Pruvinx  ludlen's,  \v>^iStlicfi  \  i>n  Drhli,  eines  tier  lucrkw ür iligsten  Lan- 
der Indien'«,  welche  von  <I('ii  Knisern  Dehll*«  nie  vollkommen  abhän- 
gijf  waren,  und  mil  denen  auch  ji'tzt  noch  die  Kompagnie  manchmal 
InZwlNlIg-keiteu konuiil,  obgleich  schon  eInTbell,  Ajmler,  itn  unmittel- 
baren Regitz  derselben  ist.  Ks  heisst  daher  auch  da«  ganze  Land 
bei  den  Engländern  Ajmler,  well  sie,  und  mit  Recht,  glauben,  das« 
i\m  übrige  Land  um  diesen  Cenlralpiinkt  nach  und  nach  ihr  Eigen- 
thnm  werden  wird  :  l;ei  den  MuMelmauen  heiNst  es R^^asfhan.  Es  theill 
Aich  1.  In  den  Ii  iKitt  v  ,  2.  Bikanir-,  8.  Jessulmir-,  4.  Jaudpur-,  6.  Ilfar- 
war  ,  6.  iVa^^ur  ,  7.  Schekawalty-,  8.  Jcjpur  ,  9.  Ajmler-,  10.  Har- 
raniy-,  U.  Odipur-,  12.  Mewar-,  und  13.  Sarowy  -  Distrikt. 

Die  drei  grüsnen  Rajaput  -  Staaten  sind  Udipur,  wohl  auch  Mewar 
l^nanut,  dessen  Herrscher  Uana  Ton  Tschlttor  heiast;  Jaudpiir,  aaeh 
Marwar  genannt,  dessen  Herrseber  Rhaltor  Ri^  heiast,  und  Jejrpmry 
auch  Jeynaggur,  dessen  Herrscher  Ambher  R^a  genannt  wird.  IL  MOl 

Raja  Rata» ,  nach  der  Sage  der  Eingebomen  der  laCite  Htn4iiB^ 
Kaschmir's.  L  266. 

Riya  Tarlnslnl,  die  Königs-Cbronik  Kaschmhr^a  LI. 

Rajaupi ,  eine  Stadt  afldlidi  Ton  Kaachmlr.  L  188. 

RaJaittrllLa  Raja,  der  Bi^a  Rajauri'a.  L  19^ 

Rajauri  Taulily  der  Vlum,  welcher  in  Bataa  Panjahl  enUpringt 
md  in  die  JUum  flleaat  1 178. 

Rajaml-Tlial,  da«  Binbiir-Tbal  der  Staroflar,  dOMh  WildMi  die 
groaae  Straase  Ton  Indira  nach  ILasdtmfar  führt.  I.l€t. 

Ri^avally  die  zweite  Abtbeliung  des  Raja  Taringlal.  LS. 

RajMatt  Ptttaka  ,  die  vierte  Abthelinnf  da»  Btiß  nuringinL  1  f. 

RaJ»  WeR»  d«r  ▼orteUl«  König  KaMjbrair'a  der  Sege  laek^  L  Ml 
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Kaja  TOB  IlclllflpilPy  deaaen  Ueicb  an  beiden  Seileo  der  Hülle} 
Ueft  II.  IM. 

RaJ«  von  Blmbur »  deoaen  HaupUtadt  südlich  von  Kaadimir  war. 
II.  155. 

RaJ»  YOii  I>apat»9       Ra^Jiet  Sin^li  abfrenetzt.  II.  1_2JL 

RaJ»  Yon  llatorpur,  ebenfalls  vod  Kanjiet  S'ingh  ab^raetzt  H.  135. 

Raja  TOn  Deobaildl  9  am  Inda«  In  den  Gebirsren.  Ii.  135. 

linja  Yon  Dumtaiar,  nördlich  von  Hussein  Abdall.  II. 

Itaja  von  Gundsliur^  dessen  Besitz  in  den  Gebirgen  zwisclien 

Kaschmir  und  Atok  lieft  II.  135. 
RaJa  von  Harlpur,  im  Unter- Himaleya.  II.  ISä. 
Ra^a  von  Jlomnin  im  Retsch-Hua  Doab.  II.  IM. 
RaJa  von  Hangra  und  ^'adaun»  auch  Nagarcoti  Raja 

irenannt»  im  Uoter-Himaleya.  II.  lAi. 
Kaja  von  RaaeMnl,  westlich  von  Kaschmir.  II.  läiL 
RaJa  von  Rathai,  ebenfalls  westlich  von  Kaschmir.  II.  135. 
RaJa  von  Kliiehtcwar,  im  Unter -Himaleya  (naeh  Forster  1788 

ein  Muselman).  II.  IM. 
RaJa  von  iflaiidl,  an  der  SutleJ.  II.  IM. 
RaJa  von  Iffankoi,  von  Ranjiet  Sinfh  entsetzt  II.  184. 
Kaja  von  IVf  azufferabad  an  der  Klscheng^annra  und  Jilum.  II.  122. 
Kaja  von  Afowascliftra  an  dem  Dar-Fiiisse.  II.  1^ 
Ri^a  von  IVurpiir,  im  Unter-Himaleya.  II,  184. 
Kaja  von  Priintsch,  hfidllch  von  Kaschmir.  II.  IßlL 
RaJa  von  Hithanpur,  im  Unter-Himaleya.  II.  18». 
Kaja  von  Sukot,  im  Unter-Himaleya.  II.  IM. 
RaJa  von  Taehambu,  Im  Unter-Himaleya.  II.  ih!L 
RaJa  von  Verbund  9  in  den  Gebirgen  zwischen  Mazufferabad  und 

Atok.  II.  185. 

RaJ  »eo,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  von  A.  D.  1176  bis 

1198.  II.  IDS. 
KaJ  Cihuru ,  ein  Paudit  von  Assam.  H.  101. 
Kaja  Konwur  9  zweite  Frau  Ranjiet  Singh's.  II.  ÜS. 
Rttl4«chasa  oder  Ratsch'hasa,  S.,  ein  Riese,  Dämon,  Teufel.  lL-ft8. 
Ralta ,  Königin  von  KamaU.  II.  6^ 

Kam ,  auch  Raroa,  Hama  Tschandra  oder  Parasu  Hania,  die 
siebente  Hindu-lncamation,  welche  Ravana  zerstört  undZeylon  (Lanka) 
eroberte.  Ravana  hatte  durch  seine  strengen  BuMsübungen  von  Brahma 
das  Versprechen  erhalten ,  er  würde  auf  alle  von  Ravana  aufgezähl- 
ten und  Ihm  möglich  scheinenden  Weisen  nicht  sterben.  Durch  diese 
Versicherunis:  seine»  Lebens  gewiss,  wurde  Ravana  ein  furchtbarer 
Tyrann  und  WOtherich.  Deshalb  kam  Wiachnu  in  der  Gestalt  Rania's 
auf  die  Erde  und  die  hbnmlischen  Geister  Devata  begleiteten  ihn  als 
Aflfen,  deren  als  Zerstörungsmittel  Havana's  In  dem  Versprechen 
Brahnia's  nicht  gedacht  wurda,  und  Hiinamana  wurde  als  AtTe  ihr 
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AnfQhrer.  Der  lürieg:  begrann  wegen  Sita ,  der  Verlobten  Hama'fl, 
welche  Ravana,  ein  zweiter  Paris,  raubte  and  nach  Zeyloo  fOhrie. 
Dieser  K,rief  wird  in  dem  RamayaDom  beschrieben.  Rama  soll  fai 
Awadli  (Anodhejra),  nach  Andern  in  Afra,  um  das  Jahr  1600  vor 
Chr.  Geb.  refiert  haben.  U  IßQ. 

Itaiu»,  Siehe  Ram.  II.  £3. 

Rani»  Deira,  Mörder  Gopola  Verma's.  IL  8(L 

JRaman-Beriji^ey  in  den  Legenden  Kaschmir's,  vieUelcbt  einlVame  der 

Gebirge  bei  Matten.  L  2fi2. 
Ramayan,  auch  Ram  Kahani  und  Ram,  S.  (Rama.yaniini),  ein 

episches  Gedicht  von  ValmaU,  welclies  die  Geschichte  Rania's  enC- 

mu  II.  £2. 

Ramazan,  A.,  wörtlich:  „von  der  Sonne  yerbrannt,**  weil  in  dem 
Jahre,  als  der  Kalender  verändert  wurde,  der  Monat  Ramazan  in  die 
grösste  Hitze  fiel.  Es  ist  der  neunte  Monat  des  muhainniedanischen 
Jahres;  wahrend  des  Hamazan  ist  den  Mohammedanern  Eiithallsain- 
keit  und  Fasten  g ebothen.  Am  22.  Tage  des  Ramasan  wurde  Moham- 
med xum  Koran  erleuchtet  und  Jedes  Gebeth  wird  au  diesem  Ta^e 
von  Gott  erhört  IIL  fiAIL 

Ram  Da«  9  der  dritte  Siek-Guru  nach  Bianok.  III. 

Rani  Deo,  ein  König  Kascbmir's,  nach  Abul  Fazei  von  A.  D.  1215  1ms 
1236.  II.  1D& 

Ram  DIal,  ein  Brahmin  und  OtTizier  in  Ranjiet  Singh's  Dienst.  LLISS. 
Ramii^hiir,  eine  Festung  im  Paujab.  III.  aaS. 
RamKuritl ,  K.,  eine  Art  Fische.  II.  ML 

Ramfurlila  IHlaul ,  so  genannt  nach  einem  Dorfe  östlich  von  La- 
hor, dessen  erster  AnfQhrer  Jusa  Singh,  ein  Schreiner  war,  es  stellte 
8000  Pferde.  III.  ÜiZ 

Ranilseram  ,  eigentlich  Ramiswar,  der  Lingam  Rama's,  eine  Insel 
swei  Meilen  vom  Kontinente  Indien's  und  vierzig  Meilen  vonZeylon;  sie 
ist  eilf  Meilen  lang  und  im  Durchschnitte  sechs  Mellen  breit;  es  ist 
eine  sandige,  wenig  fruchtbare  Insel,  welche  dem  grossen  Wallfahrts- 
orte Ramlseram  ihre  Berühmtheit  verdankt.  Rama  uberlegte  nämlich 
nach  seiner  Eroberung  Zeylon's ,  dass  in  dem  Kriege  mit  Ravana  viele 
Brahminen  um's  Leben  gekommen  seien,  und  um  seine  Schuld  xn 
büssen,  stellte  er  den  Lingam  in  einen  Tempel,  den  er  baute,  auf^ 
und  hiess  Ihn  Raraa-Iswar,  den  Gott  Rama's.  Der  Jetzige  Tempel  ist 
von  grosser  Ausdehnung,  allein  in  dem  Innern  zeigen  die  Brahminen 
einen  kleinen,  hässlichen  Theil  desselben,  welchem  sie  ein  ungeheures 
Alter  zumessen.  Da  die  Pilger  meistens  von  Indien  kommen  ,  und  der 
Tempel  auf  der  östlichen  Seite,  neun  Meilen  von  dem  Landungsplatze 
entfernt,  erbaut  ist,  so  führt  eine  breite,  gepflasterte  Strasse  dahin, 
und  zu  beiden  Seiten  deraelben  stehen  Häuser.  Diese  gehörenden  Hindu. 
Fürsten  und  Grossen  Aber  ganz  Indien,  deren  Jeder  es  als  zu  seiner 
Wörde  gehörend  erachtet,  ein  Haus  aufRamiseram  zu  besitzen.  U.I2Z. 
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Rani  liAl,  ein  Brahmtn  nnd  Liebling^  Ranjf et  Slng-h 's ,  welcher  zur  Siek- 
Religion  flberginir-  UI.  866. 

Rani n ad  (von  Ramna,  wandern),  eine  Stadt  in  Sfld- Indien,  2i 
Meilen  von  dem  Tempel  Ramiseram ,  deren  Beaitz  den  Vorfahren  de« 
Jetxii^en  Elg^enthümera  g-eg^eben  wurde,  um  die  Pilfer  su  aehfitzen, 
welche  nach  Ramiseram  w  anfahrten ;  sein  Besitz  trSgt  ungefähr  iOO.QOO 
Rupfen  ein.  II.  437. 

RAmnag^liur,  ein  Name  des  Bai  Dewa,  eines  hohen  Berfe«  awiscben 
Nurpur  und  Jommu.  L  lAL 

RAmnai^biir«  eine  Festung  des  Pa^jab.  m. 

Rampur ,  die  Hauptstadt  von  dem  kleinen  Staate  Blssahlr  im  Himaleya 
unter  englischem  Schutze.  AUJiUirUch  findet  der  Jatirmarkt  statt,  sn 
welchem  von  allen  Gebirgsstaaten ,  ja  von  Yarkand  Ranfleute  mit 
Waaren  kommen.  II.  021. 

Ram !  Ram !  der  g'ewöhnliche  Begrfisstmgsmf  der  Hindu.  L 

Ram  Sin  ((Ii  9  der  Name  Ram  Lal's,  nacli  seiner  Bekehrung^.  III.  Sfifi. 

Ramu ,  eine  SUdt  Kaschmir's.  L  20L 

Ramtiaal,  eine  Volksklasse  im  Dekhan,  besonders  dem  Mahratten- 
Laude,  welche  mehr  oder  minder  aus  Strasseuräubem  und  Dieben  be- 
steht III.  382. 

Ran  (S.,  ein  Wald,  Ranhan,  Wald -Wald,  eine  Wildnis«),  ein  au«. 

Ifetrockneter  Sumpf  mit  vielen  Teichen  und  Morilsten  nördlich  von 

Kutitch  und  östlich  des  Indus.  III.  132. 
Rana,  der  Titel  des  Königs  von  Udipnr,  welcher  TschitorRana  beisst. 

Dieser  Titel  wird  von  den  Hindu  al«  der  Höchste  angesehen.  II.  i^ 
Rana  AdUya,  Köni;  Kaschmir's,  von  A.  D.  232  bis  597,  nach  Kal- 

hana  Pandit.  II.  52. 
Rani,  S.,  xnsammengexogen  von  R^ni,  Königin.  L  12. 
Rani  Kota  De  vi,  Köni^n  Kaschmir's,  von  A.  D.  1298  bis  1299 

nach  Abfil  Fazel,  oder  von  A.  D.  18^0  bis  iSli.  L  244. 
Rani  Rfiaml»»,  Tochter  des  Königs  von  Tschota.  II.  AB. 
Rani  Soffandra,  die  mohammedanische  Verstfiinmlunf  des  Namens 

Siis-anlha  Rani.  II.  23. 
RanJan  Tlblietl,  König  Kasdunir's  von  A.  D.  1873  bia  1283  nach 

Abul  Fazel.  II.  106. 
RanJIet  Deo  ,  Raja  von  Jommu.  L  143. 

Raujlet  S$liisli,  RsOa  von  Lahor.  Ranjiet  wollte  den  Titel;  „Maha  Hal^ 
der  Siek"  geltend  machen,  allein  da  sich  alle  Jene  Siek,  welch«  auf 
dem  Unken  Sutlej-Ufer  wohnen,  von  seiner  Oberherrschaft  lossagten, 
so  ist  wohl  der  Name  IVlaha  Raja  Ranjiet  Singli  ,  oder  Raja  von  Lahor, 
welchen  ihm  die  Elngebornen  g^eben ,  sicher  der  Beste.  L  XIV. 

RanJIei  Slug^la  Rana,  der  Name  Rai^iet  Siugh's  in  seiner  Jugend, 
in.  344. 

Raa,  H,,  ein  Ffirst.  lIL-332. 

RaMtHcliakr,  S.,  der  Zodiak.  11.  232. 
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RüKseniaKy  K., eine  Slrebende Pflanze.  II.  267. 
Rati  Schah,  Köni|r  von  Tschola.  U.  iÄ. 

Rattan  Pniijahl,  oder  Battan  Pier  Panjahl  (Rat^n »  ein  Edel- 
stein), ein  iioties  Gebirge,  Nfidlich  von  Kaschmir ,  welches  die  Ber- 
baiofallii  von  dem  Pir  Pa^|alil  trennt.  L  182. 

Rttitau  Schah,  derI\anieRaja  Rattan's  nach  seiner  Bekehrung.  L  267. 

Rattan  Schahl,  ein  lüelne«  Dorf  fast  auf  der  Spitze  des  Ratun 
PaujahL  L  i3L 

Rattie,  ein  kleines  Gewicht, ungrefahr  %s  I'Oth  Wiener  Gewicht.  IL 24a 
Rauschlcd  ud  Daula,  der  Erbauer  einer  Moskeh  in  Delili.  LH. 
RautI ,       ein  Zelt  ohne  i^eradestehende  Wände.  III.  fifi. 
Ravana  oder  Raban,  S.,  der  Riese,  Beherrscher  Zejlon's,  ^tfChrte 

Sita  und  verlor  sein  Reich  an  Rama.  IL  iSL 
Ravana,  Konii^  von  Kaschmir,  nach  Ralhana  Pandit  von  1068  bis  1028 

vor  Chr.  Geb.  IL  ilL 
Rairle,  ein  bedeutender  Ftuss  des  Panjab,  welcher  sich  in  die  Jllum 

er^iesst.  L  53. 

Rawcn,  die  mohammedanische  Verstflmmlung'  des  Namens  Ravana. 
IL  ^ 

RawU  PIndle,  eine  bedeutende  Stadt  des  Sind  Sagur  Doab.  IILIOL 

Reil  9  ein  Ort  im  Unter-Himaleya  unweit  der  Sutlej.  L  22. 

Rcmiifiat,  Abel  de,  Professor  der  ciiinesischen  und  tartarischen  Sprache 
XU  Paris.  IL  lüL 

Rennet ,  M^or,  ein  berOhmter  englischer  €ieo§japh.  L  2. 

Resitlent*  Die  Bothschafter  der  Kompanie  an  den  Höfen  der  eln^ebor- 
nen  Fflrsten,  deren  Macht  nach  dem  Verhältnisse  des  Staates  derLetx- 
teni  und  des  Systemes  der  Regierung  zu  Kalkutta  verschieden  ist, 
heissen  Residenten.  Die  einfebornen  Fflrsten  sehen  Jetzt  in  dem  Auf- 
entlialte  eines  Residenten  an  ihrem  Hofe  den  ersten  Grad  der  Unter- 
werfung: unter  die  Kompagnie.  Ranjiet  Sinf h  hat  nie  einen  enfrüschen 
Residenten  an  seinem  Hof  gehabt.  Es  war  frflher  System  der  Diplo- 
matie, dass  die  Residenten  die  vollkommene  Leitung  aller  Angele- 
genheiten des  Staates,  in  dessen  Hauptstadt  sie  waren,  führten.  Lord 
William  Bentink  befahl  dafff^rcn,  dass  jeder  eingebome  Ffirst  von 
dem  Residenten  ii^  Nichts  geleitet  werden  dflrfe.  Er  glaubte  durch 
diese  gegebene  Freiheit  den  eininebomcn  Fflrsten  eine  ungeheure  Con- 
cesslon  gemacht  zu  haben,  und  hoffte  dafür  dankbare  Anerkennung 
von  ihrer  Seite  zu  erhalten.  Allein  die  Eingebornen  bedOrfen  der  Lei- 
tung, sie  fühlen  sich  höchst  nnglßcklich  durch  die  iregebene  Freiheit, 
denn  sie  wissen ,  dass  sie  für  jeden  Reglerungsfeliler  dennoch  zuletzt 
von  den  Englündem  zur  Rechenschaft  gezogen  werden.  Die  meisten 
Residenten  leben  mit  einem  fürstlichen  Aufwände  und  haben  eine 
Stellung,  wie  sie  in  Europa  keinem  Vnterthan  zu  Theil  wird.  L  1^ 

Retas,  eine  grosse  Festung  des  Panjab  an  der  K'han  Im  Sind  Sagur 
Doab.  IL  182. 
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Rewa«cli,  K.,  Rawand,  F.,  Rhebarbara,  ein  Gemflae  Kaburs. 
Rhoa^y  ein  Name  der  Ravie.  L  AIL 
RHotas  der  Karten.  Siehe  Retaa.  II.  IHZ 

RlkTeda,  8.,  oder  besner:  RIk  Bed,  der  Name  dea  ersten  der  vier 

beilifen  BQcher  der  Brahminen.  II.  363. 
RttBChalaua  Doaby  die  Ebene  swlachen  der  Tschenab  und  Jllura 

im  Panjab.  L  5i. 

Rltt«r,  Karl,  Profeaaor  der  Erdkunde  su  Berlin,  und  Verfasser  dervor- 

trefTUchen  ^^rdkunde."  I.  2. 
Rita  ,  8.,  Jabrszeit  n.  280. 

Röhl  «tan  (Roh,  Puschtu,  Gebirge),  die  Geblrgsigrefend  nördlich  des 
Panjab ,  doch  mehr  jene  iref en  den  Indua  zu.  III.  & 

Rokachut,  Pj.,  Rokhaat,  A.,  Urlaub,  Erlaubniss  au  grehen.  I055. 

RomanUteii,  der  Name  Jener  Gelehrten,  welche  in  Indien  die  latei- 
nischen Lettern  statt  der  verschiedenen  Buchstaben  einfahren  wollen. 
L  VI. 

Rop,  der  Beiname  einer  Kaste  in  Bengal.  L  2L 
RopelaniT)  Diamaat.  L_2^ 

Ropelans  Dali  oderRopelan;  8err,  ein  8ee  bei  Kaschmir.  L  222. 
Ropelans  Dwipa,  die  Insel,  welche  dem  Ropelan^-See  seinen  Na- 
men gab.  L  22K. 
Ropai  iriallk,  ein  Grilnxhfllher  Kaschmir'«.  IL  Ifil- 
Ropur,  ein  Ort  an  der  Sutiej.  III. 

Roatumsliod ,  der  Verbrennungsplatz  der  Brahminen  In  Kaschmir. 

L  232. 

Ruddeliy  König  Kaschmir*«,  während  einer  Nacht  und  drei  Stunden 
A.  D.  1078  nach  Abul  Fazel.  II. 

Rnmal ,  F.  (wörtUch  Gesichtab Wischer),  ein  Tnch.  IL  008. 

Rupie ,  der  Name  der  Rupiya  bei  den  Europäern.  L  18. 

Rupija,  8^  vielfache  Zahl,  Rupie  von  Rup  oder  Rupa,  8.,  Silber, 
eine  SilbermOnze.  II.  2diL 

Ruatain  und  Sarali.  RusUm  war  einer  der  zwölf  Heldenritter 
Persien's;  sein  Gefecht  mit  Isfendyar  lat  berühmt;  ea  dauerte  zwei 
Tage,  und  da  er  ihn,  seines  ehernen  Körpers  wegen,  gegen  aeine 
Pfeile  geschätzt  fand ,  so  schlug  er  Ihn  zuleUt  mit  der  Keule  todt 
Rustam  war  der  Feldherr  des  Königs  Kaika-ua ,  und  erhielt  diesem 
sein  Reich  durch  die  Besiegung  von  Afrasiyab,  König  von  Turkistan, 
dessen  Heer  durch  Indler  und  Tartaren  verstärkt  war.  Rustam  fiel 
jedoch  von  Kaika-us  ab,  weil  er  die  Relii^ion  Zoroaster'a  verwart 
In  dem  Kriege,  der  nun  entstand,  tödtete  er  Isfendyar,  Sohn  Kaika-us, 
wurde  jedoch  später  in  einem  Gefechte  mit  Bahman ,  dem  Sohne  Isfen- 
dyar's,  durch  einen  Pfeil  getddtet.  Rustaro's  berabmtea  Pferd  hiess 
Rakhsch.  L  805. 

Rv«aiilna|(l«iir  (die  SUdt  der  Propheten),  der  frfibere  Name  Ram- 
naghur's.  III.  843. 
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Unter  diesem  Bucht faben  sind  begriff m  da*  F.  Siiif  SckiMf  das  A.  Se^  dem 
enfÜtehen  th  ähnlich ^  swadf  und  die  Xagari-Buek$labeu  8a,  Sta  vnd  Sckm, 

Bmhm ,  F.,  Grfln.  n.  262. 
SaIikI,  K.,  ReiDe-claude.  II.  2fi2. 

Sttlizi ,  F.f  ein  kohlende«  Getränke ,  ans  den  lIhang>-BIJlUeni  bereitet 

II.  2fi2. 

Siehe  Saka. 

Sacli«  filiTfl,  HudhA,       heJüf,  eine  Vorst  elf  nngr  8iva*«.  11.^ 
iiadascheo,  ebenfalla  eine  Vorstellunir  Hiva'a.  II.  äßl. 
Sadhu  (and^chti)r>  S.)  ISInffH,  ein  Siek-Akali,  welcher  die  Erobe- 
rung Multan'a  veranlasste.  Iii.  S2iL 
Sadrakan,  ein  8ee  In  Kaschmir.  II.  IM. 
Sftlil»,  Beb,  F.,  Apfel  II.  257. 

tlärii,  ein  Flusa,  welcher  sich  oberhalb  Atok  in  den  Indus  efflesst 

III.  42. 

Safeda,  F.,  weiss.  L  203. 
Safeda,  ein  Ort  bei  Rajauri.  L  112. 
Hiareda,  K.,  Safedar,  F.,  eine  Pappel.  L  2QjL 

Sapram  Pansahl ,  ein  Pass  von  Kaschmir  nach  Klschtewar.  II.  169. 
§aKaii,  ein  Ort  Im  östlichen  Kaschmir.  II.  151. 
i^aicliy  K.,  Gemfise.  II,  422. 
Üaitasra,  8^  tausend.  L  272. 

SaiiaPtrailnsani,  ein  Wallfahrtsort  In  Kaschmir.  L22L 
^latiat  Mlialsa,  Pj.,  Sieiie  Sarbat 
fitahet,  Pj.,  das  Horoskop.  III.  122. 
Salilb ,  8.  (mit  Swad),  Herr.  L  IDS. 

Sablb  liOgh,  der  weUue  Herr,  der  Herr  Mensch,  Gentleman.  IlLiliL 
Salilb  »iiilfb,  Onkel  Ranjiet  Sinfh's.  III.  ai2. 
Sablbabady  eine  SUdt  Kaschmir's.  L^2^ 
INaliibl,  herrlich.  II.  2^ 

Sialile  (Sahl,  8^  SUchelschwein ,  F.,  Cypresse),  ein  Ort  im  Unter -HI - 

maleya.  L  ^L, 
Sabl  K.otl ,  der  eigentliche  Name  Sahie's.  1.  31. 
Sabrl,  Säri,  8.,  Bana,  H^  der  8chleler  der  Hinda-Frauen.  L 
Saka  9  eine  Zeitredmung ;  anter  8aka  wird  Jedoch  immer  Jene  gemeint, 

welche  mit  der  Geburt  8alivahana's  beginnt;  das  ist  mit  Montaf  den 

Ii.  MAns  2B  nach  Chr.  Geb.,  oder  3179  KaU  Yug.  SaUvabana  heisst 

deswef  eo  Sakabandh.  L  ft. 
Sakarl  (8.,  Morirenroth) ,  die  Saka  bestimmend.  II.  dB. 
•akravati  Kaja,  Miterbiuer  des  Tempels  von  Tschillambram.  IL  192. 
Saktl,  die  Frau  8iva's,  Weiblichkeit  II.  23. 
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SakyA  ein  Beiname  GauUma's,  von  seiner  Familie ,  weiche 

Sakya  htes«,  Tom.  II.»  6.  lül,  au«  Veraehen  neben  den  Namen  des 
ftltern  Baddhu  i^eaeUt.  Dieaes  Veraehen  lal  flbrif ena  ohne  froaaeu 
Uebelatand,  da  nach  Mr.  James  Princiep  und  Herrn  Czuma  de  R5r6s 
beide  Buddhu  eine  und  dieselbe  Person  mit  Gautama  gewesen  Heyn 
aollen.  Das  französische  „Jonmal  Aslatique",  Novembre  1833,  enthält 
nftmUch  einen  Aufisatz,  durch  welchen  es  aus  chinesischen  und  Japa- 
niacbeu  Quellen  klar  wird,  dass  der  Fo  oder  Buddhu  von  1027  vor 
Chr.  Geb.  ein  nnd  derselbe  mit  Gautama  oder  jenem  sei,  welche  5^% 
Tor  Chr.  Geb.  starb.  Nach  diesem  wurde  fibrij^eus  bei  den  sfidwest- 
lieben  Buddhisten  eine  Chronolofie  einfeführt,  welches  nadi  dem 
seinsoUendeo  frühem  nirgends  geschah.  Es  acheInt  keinem  Zweifel 
unterworfen,  daas  Buddhismus  vor  dem  VI.  Jahrhundert  vor  Chr.  Geb. 
In  Kaschmir  und  Central  -  Asien  exJstlrte  und  es  wSre  im  höchsten 
Grade  wichtig  zu  er^nden,  in  welchem  Verhältnisse  der  in  Mittel- 
Indien  handelnde  Buddha  Gautama  zu  den  Buddhisten  Central-Aaien'a 
stand.  Pr.  Wilson  theilt  eine  Stelle  mit,  nach  welcher  vier  Buddhisten- 
Missionen  (Sangayana)  statt  fanden ,  zur  Verbreitung  der  Buddhu-Re- 
Ugion.  Die  Letzte  schloss  Kaschmir  und  Zeylon  in  sich  und  nahm 
Ihren  Anfang  23£  Jahre  nach  der  Freiwerdung  (Tod)  Gaulama's. 
Dieses  stimmt  vollkommen  mit  dem  Maha  Waiisi  überein,  nach  wel- 
chem die  Buddhu-Religion  in  dem  Jahre  Buddhu  2&2  in  Zeylon  ein- 
gefßhrt  wurde.  In  einem  Aufsatze  xu  Bumes's  Reisen  glaubt  James 
Prinaep,  dass  Pr.  Wilson  in  seiner  angegebenen  Chronologie  einen  Irr- 
thum begangen  habe,  allein  er  irrte  selbst,  da  er  einen  unverzeihli- 
chen Druckfehler  In  der  chronologischen  Tabelle  As.  Res.  XV.  &i  nicht 
bemerkte.  Zeile  29  von  oben  soll  es  nämlich : 
Gftj-one  reif  na  ending  1182,  statt  lifi  heissen. 

Die  ganze  Sclilussfulgerung  In  den  Travcl's  In  Rokbara  etc.  by  Alex. 
Bnrnes,  II.  8.  468,  ist  daher  irrig.  II.  M  und  iüL 

Sal»b  mlcirly  A.,  mit  Se,  Gulanas  KUar,  F.,  eine  nährende  Arznei, 
Salep.  II.  2£i. 

tSalamiy  A.,  Gruss,  L7^ 

l^alaty  ein  Ort  bei  Rajauri.  III  ^ 

SAlem  (Tschilam),  eine  Stadt  In  Süd-Indien,  mit  einem  dazu  gehöri- 
gen Gebiethe,  welches  früher  seinen  eigenen  Raja  hatte  und  nun  der 
ost-indischen  Kompagnie  gehört;  es  trägt  vier  Millionen  Gulden  Conv. 
Münze  ein.  II.  iST. 

l^AliKram,  Saiagrania,  S.,  ein  silexartlger  Stein,  In  welchem  aich  der 
Eindruck  eines  AmmOnborna  befindet,  welches  nach  den  Hindu  Wischnu 
vurHtellt.  IL  ZßL 

Sallke  Seral  (F.,  der  geschmackvolle  Palaat),  ein  unbedeutender 

Ort  zwischen  Mazufferabad  und  Hussein  AbdalL  III.  fii. 
SalUapiirn,  eine  Stadt  Kaschmlr'a.  lL_a2. 

tifalliralaAiia«  Sollein  König  des  Dekban's  gewesen  sejn,  welcher  wie 


206 


8AL-SA1I 


Koni;  Vikratnaditja  von  Ij[jien  eine  Zeftreehnnnj^  einführte.  Sallra- 

hana's  €reburt,  A.  D.  76^  wurde  als  Anfkng^  einer  Zeilrechnaof  8aka 

lEfenannt,  an£renomnieu.  Siehe  Saka.  Ii.  75. 
Solomon 9  apielt  eine  irrome  Rolle  In  mohaniniiedan!«r'hen  Landern.  Sa- 

lomon  baute  den  Tempel  %u  Jeruaalem  nm  das  Jahr  1000  vor  Öhr.  Geb., 

nach  Johannes  MQUer  I0i4.  L  288. 
Salfletie^  eine  Inael,  welche  mit  Jener,  auf  welcher  Bombay  liegt,  durch 

einen  Damm  verbunden  Ist,  und  weiche  mehrere  merkwfirdfg'e  Fei- 

sen^ rotten  und  Tempel  enthält.  L  100. 
Sani  KaJIjr»,  8.,  Ober>Köm>thum.  II.  BiL 

Saniarkaiid ,  eine  Stadt  in  Maver  ul  Mir  oder  Nahr,  welche  im 

Jahre  der  Hejira  von  den  Arabern  erobert  wurde.  L  M. 
SamarlLanili,  iL,  eine  Art  Aepfel.  II.  2il. 

Samba,  eine  Stadt  im  Unter-Hlmaleya,  ehemals  Hauptstadt  eines  Raja. 
L  US. 

Sambal ,  ein  Ort  an  der  Jilura  unterhalb  Kaschmir.  L  885. 
Santber,       eine  Art  Hirsche,  von  den  Enflandem  Elendthier  fe- 

Tiannt  II.  2£ia. 

Sambltii  Verdliaiia,  ein  Usurpator  des  Thrones  von  Kaschmir. 

II.  Sä. 

Santed  Scbala ,  Diener  Mohammed  Scbah's  IVakschbandl.  T. 
Sameireda,  S.,  oder  Samabed  (Sama,  S.,  das  Firmament),  das 

zweite  heilige  Buch  der  Indler.  H.  8^ 
Saniper ,  ein  Tributar-Fluss  des  Indus.  L  220. 

Samvat  oder  Samba t,  S^  wörtlich  ein  Jahr,  die  Zeitrechnung  VI- 
kraniaditya's,  sie  beginnt  &2  Jahre  vor  Christi  Geburt,  so  das«  das 
Jahr  1  Samvat  gleich  ist,  ftfi  vor  Chr.  Creb.  Das  Jahr  der  Satnvat- 
Zeitrechnung  ist  ein  Luni-Solar-Jahr  von  gans  eigenthamlicher  Be- 
schaATenheit  H.  Sfi. 

San  et  Ju  Utas,  das  Kloster,  In  welches  sich  Kari  V.  surflduog.  IIL9L 

Sandaba^A,  der  Fluss  Tschenab.  L-fiA< 

San  dal,  S.,  mit  Swad,  oder  Tschandan,  S.,  Sandelhols.  IL_^ 
Sandelberire9  die  westlichen  Ghatten.  IL 68. 

Sandhiniail,  Minister  Jayendra's  und  dann  König  unter  dem  Nameo 

Arya  Raja.  H.  id. 

Sandrocotus,  ein  König  Indien's  zur  Zeit  Aiexander^s  des  Grossen, 

wahrscheinlich  Tschandragupta  in  Indien  genannt.  III.  HL. 
Samdran ,  die  Hauptquelle  der  Jilum.  L  2Si. 

Sansal ,  ein  Fluss ,  der  sich  oberhalb  der  Hauptstadt  In  die  Jllum  er- 

giesst.  II.  ISO. 

Sangala  ,  eine  grosse  Stadt  des  Panjah  zur  Zeit  Alezander's.  III.  iiS. 
Sf^Byam,  S^  Zusamroenfluss  zweier  Flüsse ,  als  Symbol  des  Lebens; 

Jener  von  drei  Fiüs«en,  Tribeue,  S.  L  229. 
Sansram  lico,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens 

Saugrama  Deva  L  u.  II.  H.  88  u.  106. 
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SanKramn  Deva       König:  Kaschmlr's,  nach  Kalhana  Pandlt  A.  D. 
969.  II.  ÜL 

Sariirratiia  Deva  II.,  König  Kaflchmlr*«,  nach  Abul  Pasel  von  A.D. 

1198  bis  1215.  II.  1D& 
SttnsraiMarand  9  die  moharnmedanläche  Verstflmmhinf  des  Namen« 

ßaniBrramapira  L  II.  60. 
Bawgramaptra  I»,  König  Kaschmir'«,  nach  Kalhana  Pandlt  von  A.  D. 

762  bis  772.  II.  &L 
Sang^ramaplra  II«,  König  Kasdimir's,  nach  Kalhana  Pandit  von 

A.  D.  815  bis  823.  II.  6SL 
San  cm  n  and  9  dl«  mohammedanische  Veratßmmlung  des  Namens  San- 

gramapira  II.  IL.6Q. 
Sansnt,  die  mohammedanische  Verstflmmlung  des  Namens  Sankata. 

IL  25. 

SMiitacliar,  auch  Mand,       der  Planet  Saturn  (Sanltschara ,  nn- 
glfldüich).  II.  233. 

Sanlvar  oder  Sanitschar,  auch  Mand,  S.,  und  Zuhal,  A.,  Satnr- 

nustagy  Samstag.  II.  288. 
Sanjanilita,  Tochter  ^es  Königs  Bbarmasuka.  II.  5i. 
Sankara  eanrlaa,  eine  Vorstellung  Siva's.  IL_za. 
Sankara  Verdhana,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  von 

A.  D.  95^  bis  956.  IL  2A. 
Sankara  Verma,  König  Kaschmir's,    nach  Kalhana  Pandit  von 

A.  D.  90^  bis  922.  IL  25. 
Sankata,  König  Kaschmir's,  nach  Kalhana  Pandit  A.  D.  921.  II.  24. 
Sanker  Derma,  die  mohammedanische  Verstümmlung  des  Namens 

Sankara  Verdhana.  II.  2iL 
Sanker  Hhan,  der  28.  König  Kasdimir's  In  der  Liste  Bedia  ud  Bien's. 

iL  28. 

Sanker  Verma ,  die  mohammedanische  Verstfimmlong  des  Namens 

Sankara  Verma'a.  IL  IL. 
Sankh ,  S.,  ein  ZieraCh  fOr  Prauen.  II.  828. 
Sankla  Cflsani ,  eine  Art  Chalcedon.  IL  am 
San  Padre  ,  ein  Gebende  zu  Beleuchtungen.  IIL  157. 
Sansar  Tschand  (Sansar,  S.,  die  Welt),  ein  Brahmin,  Ri^a  von 

Kangra.  HL  19a 

Sanaerif,  die  Bedeutung  des  Wortes  ist  sierllch,  ausgewählt;  es  ist 
der  Name  der  Brabminen-Sprache.  L  XII. 

Sannt  ,  der  Stamm,  welchem  Ranjiet  Singh's  Familie  angehört  111.388. 

Santareli ,  eine  Art  Pomeranzen,  welche  in  China  die  Mandarin>Orange 
helsst  III.  155. 

Santseh ,  ein  Schneegebirge  nördlich  des  Paojab.  L  185. 

Sanzit  HJian ,  der  21.  König  in  der  Liste  Bedia  ud  Diens.  U.  23. 

Sarada  S.,  oder  Sa  rat,  die  dflstere  Zeit,  die  vierte  Hindu  -  Jah- 
reszeit, welche  die  Zeit  in  sich  begreift,  während  welcher  die 
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Sonne  In  den  Zeichen  Kan^  n^^  (Jnnf fhiu)  nnd  To  &  (W*f«)  bleibt, 
n.  28S. 

Sarafiraz  liJian  KalLer»  ein  kleiner  Raja  im  Westen  Kaschmir'«. 
III.  L 

Sarde,  K.,  eine  Art  Melone.  II.  2fii. 

Sareswat ,  eine  Vnterabtbellung  der  Brahmlnen,  vielleicht  nach  Saraa- 

watl  y  der  Fraii  Slva's,  benannt.  II.  36^. 
Sarhai  Malsa,  die  ^roaae  Veraammlunir  der  Siek.  IIL  182. 
Saricoty  ein  hoher  Pankt  im  Norden  de«  Paojab.  L  131. 
Harnath  (wohl  Sara  Nath,  der  aUmftchtice  Herr),  eine  Dhafoba  bei 

Beoarea,  an  welcher  im  Jahre  1885  gearbeitet  wurde ,  sie  su  öffnen. 

flary  ^  der  eigentliche  Name  des  Ortes  Sejrl.  L  flL 

Saasnu ,  eine  SilbermOnze,  vierzig  Gulden  Conv.  Münze  werth.  IL  239. 

Saster,  Siehe  Schaster.  L  SdjL 

Satall vada,  ein  Name  der  SutleJ.  II.  iSL 

Saianjaya  naliatmaj-a ,  eine  Quelle  für  die  Regierung  Siladl- 
tya's.  IL_9fi. 

SatI,  S.  (Saty  Tugend),  ein  tugendliaftes  "^elb,  eine  Randija,  Witwe, 
welche  sich  mit  der  Leiche  ihres  Mannes  auf  dem  Tschita  (Holsstoss) 
verbrennen  lässt  Der  Verbrennungsplatz  fOr  eine  SatI  heisst  Tscbaura ; 
wo  sie  verbrannt  wurde,  wird  ein  kleines  Monument  errichtet,  wel- 
ches Satlwar  heisst.  L  22. 
SatI  Saras^  der  See,  welcher  Kaschmir  bedeckt  haben  soll.  Tl.  iL, 
Sail  Serr,  die  Jetzife  Aussprache  des  Sali  Sa  ras.  L^35Ä 
Satarliiiiara^  einer  der  ersten  Könige  Kaschmir's.  lUIS. 
Sattudra,  die  Sutlej.  L  fiL 
Saturn  ,  Sanilschar  oder  Sanivar.  II.  23(L 

%mty»jUK^  das  erste  Zeitalter  In  dem  jetzigen  Maha  Tug,  das  Zeital- 
ter der  Tugend.  11.  ^ 
Sawar^  F.,  ein  Reitemmann  Oberhaupt  in.  ISO. 

Saiven,  ein  Fluss  des  Panjab,  welcher  sich  in  den  Indus  ergiesst,  in 
den  Karten  Swan  (S.,  Hund),  und  daher  bei  den  Engländern  Dog-RIver 
genannt  III.  1Ü2. 

fia7ud  oderSayid,  A.,  ein  Herr,  «in  Fflrst,  Abkömmling  von  Hussaln, 
dem  Enkel  durch  seine  Tochter  Fatiuie  von  Mohammed.  Saiyidu-I-anam, 
S.-1-baschar,  S.  - 1  -  Mursaün ,  S.-l-Ambiya,  der  Fflrst  der  Lebendigen, 
der  Sterblichen,  der  Apostel,  der  Propheten,  sind  Beinamen  Moham- 
meds. L308. 

SAjnd  Aehmedy  ein  mohammedanischer  Schwärmer,  n.  814. 
BmjM^  iTIobarilL  Scitala,  König  Kaschmlr's,  nachAbul  FazelA.D. 
1576.  IL  lia 

flcliftlier  oder  Schahr,  F.,  eine  Stadt,  es  bedeutet  aucli  einen  Monat 
IL  IL 

Schftlar ,  in  Kaschmir  ein  Schla.  L  2%Q. 
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ScHAhrcli"**''  (iii  Residenz  der  Statüialter  KaAeliiuir  «.  1.209. 
ürliaftalii,  F.,  Pürsich.  U.  2G1. 

Schah ,  A.,  ein  Küni^ ,  auch  ein  Titel  der  Fakbiere.  i.  00. 
Srhahahad,  eine  Stadt  Kaachmir's.  1.291. 
fiiehahaliacl ,  eine  Per^ninnah  Kaschmir  h.  II.  206. 
Sehahabadipur ,  eine  8Udt  Kaschmir'H.  1.330. 
ilehahahadk*  Iflallk. ,  der  Giknzhüiher  zweier  PMwe,  welche  von 

Kaschmir  nach  dem  Panjab  ffihren.  II.  169. 
Schah  Allm  II.(Altiin),  Kaiser  DehU'a  von  1761  bis  180a  11.20. 
Schah  Dcrahy  ein  Ort  unweit  der  we«tlicheii  Grkuze  Ka«chinir'«. 

in.  10. 

Scluih  Dcrah,  daa  Grabg^olMude  Jehanfhir'iiy  welche«  auch  ?iur  Jeban 

Befum  aufnahm.  II.  160. 
Schah  Dcrah  n^ijtd  »  eine  Muakeh  zu  Sdiah  Derah  bei  kaadi- 

mir.  III.  10. 

SehAhdIpur,  eine  Stadt  Raschmir'a.  I.3d0. 

Schah  Huicdaii  Iflosjid,  eine  Moakeh  Kaacbmir*«.  L2il. 

Schahcrah  ,  eine  Pergunnah  Kaachmir's.  II.  906. 

Schahl ,  eine  mir  untiekaonte  Art  easbarer  Frucht  II.  265. 

SchAhJchM*  Tachmrum^SoliiiJelianfhlr'a,  war  zu  Lahor  den5.Ji(n< 
Der  1592  febor«n,  erhielt  1615  von  Jehan^hir  den  Titel  Schah  Jeban, 
dorKönif  der  Welt,  und  beatief  den  Thron  Debli'a,  nachdem  er  Cut  alle 
•eliie  nlcbatea  Verwandten  liatte  tödten  laaaen,  Im  Jahre  1628.  Er  wofde 
TOD  seinem  Sohne  Aurftnzieb  1658  fefan^ea  gesetst  und  starb  1608. 
Er  war  ein  starker,  ki^fliirer,  und,  mit  Auanahme  der  HaadlmifeB  bei 
aeher  Tbrrabesteigung,  ein  guter  Fflnl  Br  Unterllesa  daa  aeMnato 
Benkmahl  nMhanmedaaiaelier  Bankvaat,  den  T^J  IbM  «i  Agra^  wel- 
dMM  er  über  die  Irdlaeben  ReaCe  aelnea  f^ebten  Weibea  Moaitaia 
Maa  Sagui  bante»  mit  weleber  er  mehr  aia  SO  Kfiider  geliiht  haben 
aolL  h  Ii. 

9«hah84  (SebaUd,  A.,  ein  Mlrtjmr)  md  Uttums  Ulis«!»  beide 
Hamen  bedeuten  lürtyrer  (wdrUiehZengebF.),  weil  die  entenAnflUurer 
Ten  den  Mobammedaneni  enthanptet  wnideo.  Dan  Mianl  atellta  8000 
Pferde  tn'a  Feld.  IIL  167. 

••hall  Hseiumnd  vm  Kmtalf  Sohn  Timor  Mah's,  soklnt 
Bebervaeher  Herat*«.  ID.  19t.  Siehe  Ctebah  Schuja. 

0«hsli  Smhliby  die  Art  mobammedaaladie  heiUge  MmMr  aunreden. 
L809. 

Sciiiy »  (F.,  tapfer),  in  dentaehen  ZeilmifMi  Uawdlen  Schah 
Sehndaeba  geacbrleben,  lat  dar  dnreh  die  Enfitader  im  Jahre  1889 
auf  denlliron  Kabul  wieder  etognaetnte  Könif.  Br  iat  der  Sehn  Thnnr 
Schah'a  Ten  Kabul  und  Enkel  Achmed  Schah'a^  dea  Grfindeni  dea 
a^lbaniaehen  Beichea.  Nach  dem  Tode  Thnnr  Schah'a  (Sa  Mal  1798) 
beatief  Schab  Beman,  deaaen  Sohn,  den  Thron  Kabnl'a.  Thnnr  Sdmii 
hatte  viele  Bbhne  hinterlaaaan ;  einer  der  iangaten  war  Schih  Baman. 

a 
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Die  ftltern  und  autfezelchneten  BHlder  waren  In  den  verschiedenen 
Theilen  dea  Hefche«  angestellt;  Hnmayun  vrar  Statthalter  in  Kanda- 
har, Machmud  in  Herat,  und  Abbass  iu  Peschauer.  Letzterer  nebst 
den  jfing^ern  Söhnen  Tiiuur's  war  bei  dem  Tode  des  Sdiah  in  Kabul  an- 
wesend.  Durch  die  Intriffuen  der  Könlierin  und  die  Hilfe  von  Sarafh» 
Khan»  dem  Haupte  des  Stammes,  weicher  schon  damals  eine  froMe 
Rolle  spielte,  wurde  Schah  S^man  auf  den  Thron  erhoben;  seine 
eifene  Familie  erhob  Schah  Abbass,  «lletD  ehe  diese  ihre  Wahl  he- 
liaont  g-eroacht  hatte,  wurde  Schah  Zeman  als  Könijt  von  den  Tru|^ 
ptm  ansireruren,  und  alle  in  Kabul  anwesenden  Brflder  ta  dfe  Clta- 
delle  Balla  Ulssar  irefang'en  ircsetzt  Schah  Sdii^a  erkürte  «icii  ffir 
Schah  SBeman,  and  erhiell  von  ihm  et«  kleine«  Heer,  mit  weldiem 
erHumaynn ,  den  Sltesten  Bruder,  schlug ,  und  iKeaer  miiMte  aieh  aacli 
den  flödlichen  Provinzen  (BeialsoMstan)  flflditeD,  wo  er  tod  dem 
fitatlhalter  ^efaii^cu  genommen  and  in  euj^r  Haft  gehalten  wurde. 
Prfu  Madimud  sandte  seine  Unlerwerfting  tob  Herat  ein.  Schah  Ze- 
nuuibeachloM  atifeoblfaklkA  elneD  AnfrllT  auf  IndleD,  wosii  Rm  Ah- 
geordnete  TIppo  ftahlb*«,  des  bekannten  Kftnlga  Ton  Mebaor,  auffor- 
derten, welche  ftu  groana  OelMuhaidleB  darhothen»  hn  PUle  er  die 
brittlacfaen  Beaftsengen  angreifen  wollte.  Mah  Zeman  fühlte  aich  je- 
4oeh  nicht  aieber  genug  In  «ehien  eigenen  Reiche»  nm  gleich  einen 
Krieg  gegen  «He  Kompagnie  fOhren  sn  kOnnen ;  er  dachte  snerat  dar- 
auf^ eine  groaaa  Aunme  ffBr  «ehie  Vhtem^mung  «naammeA  m  brin« 
gen;  er  begann  dhher  mit  der  VnterwerflingKaeebtnlf^a  (1798 nnd  1790» 
dta  flieh  wdhfltaliBdlg  erUIrt  hatte.  Dann  fturdefte  er  von  den  Hier 
▼onMndh  den  rflchatlndlgen  Tribut,  der  ihm  mit  2,tOO,000  Rnpieii 
geiahlt  werde.  Dan  Jahr  190*  endete  mit  ehienf  glansenden  Sieg  an 
Hnimnd  Ober  Machmed,  weicher  gegen  aelnen  Bruder  tu  Mde  sog 
end  nach  Harat  fliehen  araflste.  Bebah  Zeman  Tenmmnelle  nun  ein 
Heer  In  Peachaner,  mn  nach  Indien  an  sieben,  alldn  Hamajne 
lialte  Mittel  getaden,  nelner  Hbft  in  Kabul  su  entkommen»  und  er- 
aciilce  bald  In  Kandahar  mit  ehier  regehnlaalgen  Armee.  Schah  Ze* 
BHn  mnaate  dah^  Ton  Peaehauer  gegen  Ihn  aulbrechen ,  do^  ser> 
atreute  aich  Humayun'a  Heer  bei  aelnem  Vorrflcken,  und  er  aelbkt 
■naata  In  die  Gebirge  flflchten.  Kaum  war  Jedoch  Behah  Zeman  nach 
Penclnner  snrflckgekehrt,  ala  Hnmaymi  mit  einem  Truppenkorps  Tor 
Kandahar  eraehieo;  der  fltatlhalter  sog  Ihm  entgegen,  schlug  ihn,, 
nahm  Ihn  gefiingen  und  blendete  ihn.  Bdiah  Zeman  war  nun  nuf  der 
HHie  aelner  Madit»  nein  Thron  war  unbestritten,  und  aelnen  Befehlen 
wurde  in  dem  gansen  Reiche  gehorcht  AHeln  aelne  Uebüngsidee,  In- 
dien wieder  jnt  erobern,  bradite  Thslfediea  OngtOck  über  Ihn.  Noch 
fMrte  SU  dem  nfj^haniachen  Reiche  Khoroaaan,  und  statt  Über  dem 
Indus  leichle^  aber  fruehtloaeLoibeem  sn  pflAeken,  bitte  er  auf  die 
Befeatignng  seiner  Macht,  auf  dIeBrhaltung  dea  Bestehenden  denken 
sollen.  Das  Vngldck  Schah  Zaman*s  begann  mit  der  Wahl  sebies 
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Vir.ipr's,  deitv  er  alle  Gewalt  Ober^b,  und  \M-lcher  damil.  begann,  den 
durch  fii-iiii  n  inliaog  mftchti/zrpn  Sarafraz  kiiaii  TomHofe  zu  entfernen. 
Schah  Zi  inaii  s  erster  Zu^  nach  Indien  1795  endete  mit  der  ReaetzDOf 
vonHeUä,  weil  ihn  der  EfnfiiU  einer  perslarhen  Armee  in  khoro8»an, 
welche,  wi»?  erwähnt,  zu  dem  Thronp  Krihul  sr  srehörte,  zur  Rfickkehr 
zwang-,  in  desäca  HaupUlädt  I\It'.'sclit'(l  der  Kötiijif  vun  IN  isien  jede 
Ür.uit'iihat  verflbte;  Schah  Zeman  war  aufan^s  zum  Kriep:e  (fejren  ihn 
entüchiuctMen,  allein  ab  er  hui  le,  tlass  der  König- den  Hfirkznsr  an^rlre- 
ten  habe,  ^rar  er  froh,  wieder  auf  seinen  Zu^r  nach  ladlrn  di'iik<»n  zu 
können,   Scliah  Z*'tiiaii  zof  (Ende  17üG  und  Anfanr  17J>' )  h\s  Lahor, 
ohoe  einen  Feind  /n  wehen.  GrusM  war  der  Schreck  durch  j^^anz  Indien, 
mit  AuBuabme  der  uuler  FilrNteu  frenuii  n  ('lauhenä  tilehenden  Moham- 
medaner. Allein  bald  wurde  Sehah  Zernan  über  den  Indus  ^uruckgeru- 
fen,  diesmal  durch  eine  Empörung  seines  Bruder«  Machuuid  .  welcher 
von  Herat  fefen  Kandahar  vorrückte.  Schah  Zeman  zo^  die.si<in  eut- 
fefen,  allein  Maclimud  wnrde  Ton  seinen  Truppen  verlassen,  che  es 
zu  einem  Gefechte  kam;  auch  in  Hi>rat  erklärte  sich  der  zurück|^e- 
lassene  Statthalter  fQr  Schah  Zeitiau,  und  Machmud  iloh  mit  seinem 
Sohne  Kamiran  nadi  Persicu.  Schah  Zeman  kehrte  «Ich  1798  wieder 
grefen  das  I'anjaf),  und  erreichte  abernuiLH  Lahor,  ohne  einen  Feind 
gesehen  XU  halit'u.  Dicsiual  kunnle  er  wieder  nur  zwei  Muiiaü'  da 
selbst  verweilen,    denn  er  erliielt  die  iVachricht ,  dass  der  Köni;? 
von  Peröiou  aufs  Neue  in  Khoro.ssan  eingefallen  sei ;  er  war  daher 
fezwuniren  (1799)  Ober  den  Indus  zurückzukehren,  verlor  aber  da- 
bei ücia  Geschfltz  an  der  Jilum  ,   bei  welcher  Gelegenheit  Kanjiet 
Sia^h  den  Titel  Kaja  erhielt,  und  die  Delehnung  mit  Lahor.  Schah 
Zeman  marschirte  mit  seiner  Armee  nach  Herat,  und  scheint  nun 
emstlich  auf  die  Vertheidigung  der  westlichen  Grinse  gedacht  zu  ha- 
lten, wahrscheinlich  aus  der  Ursache,  dass  er  seinen  Bruder  Mach- 
mud in  dem  persischen  Heere  vvusste,  und  fürchtete,  die  feindliche 
Invasion,  verbunden  mit  Machmud's  Anhang,  könnte  eine  ernstliche 
Untornehmung  gtBgen  ihn  zuiu  Zwecke  haben.  Auch  diesmal  krönte 
der  beste  Erfolg  den  Heereszug  Schah  Zeman's.  Allein,  kaum  zog 
sich  der  König  von  Perslen  zurfick,  so  marschirte  auch  Schah  Zemau 
wieder  nach  Kandahar ,  ohne  ihn  zu  verfolgen.  Machmnd  Terlless  das 
persische  Lager  und  unternahm  einen  Versuch  auf  Herat,  welcher  je- 
doch aus  Mangel  an  Muth  von  Seiten  Machmud's  fehl  schlug.  Er  flOch- 
tete  sich  aufs  Neue  nach  Perslen.  Unterdessen  little  Schah  Zeman  Sara- 
fras Khan,  mit  drei  andern  Häuptern  von  Afghan-Stftnunen,  vorgeblich 
wegen  reöelUsehea  Absichten  zu  Gunsten  des  PriDsen  Sehqja  uI  Mulk, 
gefangen  nehwan  und  enthaupten  lassen.  Noch  mehrere  Hinrichtungen 
folgten,  und  der  König  und  sein  thörlchter  Vlaler  glaiibtea  sich  völlig 
sicher,  aUi  die  EntrOstung  des  Volkes  Ober  diese  bhrtlfen  Massregeln 
die  geföbrUdiste  Stimmung  in  allen  SUlnmea  Afghaidstan's  bervorge- 
riÜHi  haltok  Im  Jahre  1800  griff  der  KüMäg  von  Perden  KbotOMan 
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Too  Heuen  nii  mit  iitm  Heere  Mtdmrad,  wekbem  er  Tenprodieii 
liatle  OiD  Mif  den  Threa  KabidVi  mn  aetaen.  Sdieb  Zenee  aof  ntch 
Henty  allein  der  Kftnlf  vop  Penta  gtb  aberoitifl  eeitt  Memeb- 
tuen  auf  und  überlieaa  MachiiMMi  aelnem  eigenen  Talente,  fai  einer 
miaalicben  Lage,  als  Fall  Kban»  der  Min  aareftna  JUiaa,  «eine  Par- 
tei erfriff,  ?oU  Radie  fegen  Mab  Eeman,  wegen  dea  verOblen  Mar* 
den  an  aeinem  Vater.  Br  überredele  Madtarad,  nidit  mehr  auf  fremde 
Hilfe  in  lMiiien»wM»ndeni|  ohne  Zelt  so  ▼erüeren ,  gerade  hi  die  mtte 
dee  Iiandea  nu  eilen,  er  atehe  mit  aebem  Lehen  flir  den  Anbanf ,  wel- 
chen er  ünden  wOrde.  Mit  fDnlUg  Belteni  s«g  Machmnd,  y«mi  nefneni 
Sohne  und  Pati  Khan  hegleitely  naeh  Kandahar  fai  daa  Hern  Al|;taanl- 
•tan'ay  nnd  bald  hatte  eich  eine  naldrelcbe  Ainee  mn  Ihn  ▼eraammelt 
Schah  Zeman  war  ndt  aebiem  groaaen  Unternehmen  gegen  Indien  be- 
achSfUgt,  ala  er  von  dieaea  Unruhen  h5rte$  anCuiga  wdllle  er  adne 
Vorbereitungen  nicht  aufgebaut  nnd  eni  nachdem  Kandahar  In  Mach- 
mnd'a  Gewalt  war,  wurde  er  ana  «einen  Triumen  der  Broberong 
Indien'a  aufgeachreekt.  Ehe  Schah  Zeman  Peachauer  ▼arliena,  um 
Machmnd  entgegen  sn  sieben,  beging  er  noch  die  UngeadUcUlchlLeit, 
alch  einen  Theil  der  Afghanen»  den  mächtigen  Stamm,  welchem  Ab- 
dallah Khan,  damala  Statthalter  Kaachmlr^a,  angehörle,  aicb  lu  ent- 
fremden. Dieaer  war  nimlich  In  Folge  von  Unterhandlungen  biPeochauer 
eracfaleaen,  und  von  Schab  Zeman  gefoltert- worden,  nmSchitse  sn 
erhalten,  wodurch  dcaaen  gunaer  Stamm MacJwnud  geneigt  wurde  und 
Abdullah  Khan  aelbat  In  Maehmnd'a  Lager  enlSoh.  Schah  Zeman  «andte 
nun  15,000  Bfdan  uachKaachmlr,  um  den  Sohn  AbduUah  Kban'a,  wel- 
cher aldi  hl  Kaachmir  unabhängig  erfcUrt  hatte,  num  Ctehoraam  nn 
nwtaigen,  lieaa  aelnen  Bruder  Sabina  ul  Molk  mit  ehier  alariben  Macht 
in  Peachauer,  und  aog  Machmnd  entgegen,  hi  der  featen  Uebeneugong 
der  Liebe  aelnca  Voikea,  dem  er  alch  nur  in  Kandahar  sn  sei^eB 
brauche,  um  ea  nur  Pflicht  aurOcksufUhren.  Brat  fn  Kabul  aah  Sdiah 
Bernau  die  ernate  Lage  der  Dinge  ein,  und  Furcht  trat  an  die  Stelle 
4ca  blinden  Vertrauena.  Nach  dolgen  vergebilcbeB  Vntetbandlungen 
al^tste  aich  Schah  Zeman  mit  80,000  Mann  in  Bewegnag;  anaintt  Je- 
doch bd  dem  Heere  nu  bleiben,  war  er  swd  IkgeaaBlndie  Im  Rfl- 
cken  deaaelben  und  die  Truppen  aaben  ihn  nicht,  während  er  den 
wichtigen  Poatcu  der  Vorhat  dem  Bruder  dea  adaahanddteu  Abdul- 
lab Khan  anvertraute.  Dieaer  gtaig  nu  Machmud  über,  wdcbea  auf 
die  Armee  wenig  Blndnids  hervorbrachte,  dagtgen  den  weit  entfern- 
ten Schab  Zeman  bewog,  Allee  verloren  su  geben  und  nach  Kabul  an 
ffielien.  Ala  daa  Heer  diea  hörte,  neratreute  ee  dch,  und  FatI  Khan 
maracUrte  angenblldLiidi  mit  2000  Manu  auf  KabuL  Schah  Zeman 
aetute  aefaie  Flucht  nach  Peadiauer  fort,  von  wenigen  Q^treuen  be- 
gldtet  Von  Hunger  undMattIgfcdt  eraehdpll,  kdute  er  fai  demScMaeae 
Bhilla  AuachÜL'a  dn,  weicher  Ilun  AUea  waa  er  baaaaa  verdankte,  um 
eine  Baeht  lu  ruhen.  Ala  er  am  uächateu  Btoigeu  aufbiuehen  wollte^ 
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fesUltett^  ifiin  (ior  Mulla  nidit,  Af^di«  Flucht  fort7.!i«otzf»n.  Vcrjrpbptis 
ffieUle  idni  8chah  Zeman  die  ^nze  8r}L)ii<llirhkeit  heiiit  M  Hciiehtneim 
dar,  seinen  Gast,  der  zugleich  «ein  ^^  u^llUlaler  und  «ein  Könir  war, 
zu  verraUien,  allein  uinflonAt ;  und  als  auch  ein  Veraneh  miü^j^^iTii  kte, 
ntit  lien  WaiTini  ia  der  Hand  die  Freiheit  zti  erhalten,  erral»  er  «ich 
mit  einer  Ruhe  in  sein  Schlcki»al,  welche  ihn  nfe  mehr  verlie««;  iloch 
wusste  er  nelnA  kunlbareo  Diamanten ,  womnler  drr  Koh-i-Nur  war, 
in  dem  BriiiuMse  zu  verherc^n,  nnd  so  hlf^h  wetiie^itens  die  Habsucht 
dea  Mulla  unbefriedif^t.  Mulla  Auscliik  sandte  au^eoblicklicli  einen  Bo- 
then  mit  der  wichtifen  Aachricht  nach  Kahu! ,  wohfn  «nterdeflsen 
Machtuud  gekommen  war,  Vull  Khan  s.irxltc  .srinen  Jiinder  A^.sad 
Khan  mit  einem  Arzle,  um  Siitah  Z'eman  zu  hlcndeu,  w-elche  Operation 
mit  einer  Lanzette  vollbracht  wurde,  und  er  wurde  dann  In  d.  r  Ci- 
tadelfp  K.ihiil'fl  frcfani^n  g^esctzt,  wu  er  hlieb,  bis  Scliujn  ul  i\iulk  den 
TliKiM  hettiieg;  von  diesem  Augenblicke  war  er  an  deaaen  Schicksal 
jrebiinden,  und  Iheilt?'  n}it  ihm  «einen  Aufenthalt  in  Lodiana,  wie  wir 
später  sehen  werfl*Mi  D^  i- \  i/Jer  Schah  Zcukmi  s  ^vunli^  (»ITcntlich  iiin- 
ferichtet.  MachnunJ  Sctiah  bestfeir  den  Thron  im  Jalire  1800.  Von  die- 
sem Aujft'iiblirkf  trat  Schuja  ul  Alulk  als  mächtirater  Geirner  Mach- 
mud  Schall'«  aul;  Bruder  von  derselben  Mutter  als  Schah  Zeman,  war 
er  erst  20  Jahre  alt,  ai«  «ein  Hruder  sreblendet  wurde.  Während  Achah 
Zeman  durch  Feigheit  Krone,  Licbl  der  Aug;en  und  Freiheit  verloren 
hatte,  warSchuja  mit  der  F'atnilie  desselben,  einem  Theil  seiner  Schätze 
und  einer  «tarken  Macht  in  Peschauer  zunUkg-ebliebfn.  Er  benutzte 
»eine  La^^e  und  erklärte  sich  augenblicklich  nach  der  Gefanfenselzunf 
Schah  Zeman's  zum  Köni?  von  Kabul  unter  dem  \amen  Schah  Schuja 
ul  Muik.  £r  bewica  gleich  im  Anfange,  was  sein  Karaktor  sei,  näm- 
lich unflberlegt,  voll  kleinlicher  Intrij^en  uud  unfähig,  einen  grossen 
Plan  auszuführen.  Machmud  Schah's  Regierung  war  von  allem  Anfange 
an  durch  die  Schwäche  seines  Karakters  wenig  beliebt,  und  S«hah 
Schuja  aah  aich  daher  bald  von  einer  zahlreichen  Armee  umgeben. 
Damit  zog  er  1801  gegen  Kabul,  und  hatte  die  Schlacht  gegen  Fall 
KImh  mit  Leichtigkeit  gewonnen ,  ala  Schah  Schuja'a  eigene  Trappen 
•efoe  fldiitze  zu  plflndem  begannen ,  und  so  den  schon  zerstreuten 
Feinden  erlaubten.  Aber  die  Sieger  herzufallen,  nnd  Schah  Schuja 
swangen.  In  die  Keyber- Gebirge  zu  fliehen.  Von  hier  bracher  180t 
anfi  IVeue  mit  einer  Armee  gegen  Pe«cbauer  auf.  Madund  teile  mi- 
lerdessen  vollauf  zu  thun  gegen  einen  ftarditbaren  Auftiilir  dea  GlilUIe- 
Stammes,  allein  Schah  Sehi^a  wurde  dennodi,  and  Bwar  am  aelbeo 
Tage  wie  Jene  gcsdilagen ,  nnd  er  floh  init  Mühe  In  die  Gebirge  m- 
rflek.  WUirend  dieser  Innern  Klnpre  hatten  die  Pener  fai  einer  Kam- 
pagne fast  ganz  Khoroeean  erol>erl ,  nnd  die  Afjiiianen  hiten  ^Bildern 
nieht  vennebt,  es  wieder  zu  gewinnen,  Madiimid  hekftnmerte  sieh 
nm  dienen  Vertnnt  niebl,  nnd  Fat!  Khan  log  mll  etaiem  Heere  naeh 
TeradiMeiwn  Pravtanen,  am  den  Tvfbnl  eimofordem.  Dien  nwang 
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Schah  Schuja,  seinen  AuA^nthalt  zu  verlajisen,  um  nfcht  auMreliefprt 
SU  werden.  Er  zog  daher  nach  BehiUchkUn  und  kam  bald  in  solche 
IVoth,  da  Nfemimd  Ton  seinen  Juwelen  kaufen  wollte,  dam  er  sich 
ireawunyen  sah  ,  eine  Karawane  heJ  Schal  7.u  piflndern ,  welche 
S(XJ,ÜÜO  Gulden  Convention« -Mflnze  werUi  war.  Diese  Suuan*?,  für 
welche  er  den  Kaufleuten  Quittunfen  ausstellte,  und  nachher  wcfifir- 
stejns  zum  Theil  wieder  erstattete,  setzte  ihn  In  den  Stand,  ein  Heer 
zuüHininienzubriEi^cn ,  welches  Kandahar  angriff,  aih-iti  rihne  Erfolg', 
und  dann  Wiederaus  einander  ging.  UnterdesMen  halte  nicli  in  Kabul 
eine  starke  Partei  ifcisren  Machmud  Schah  gebildet,  welche  «eine  In- 
dolenz wachsen  Hess,  olinc  s'w  zu  unlcrdnicken.  Fall  Khan  war  abw e 
send;  es  kam  bald  zu  ernsten  Auftritten,  fn  welchen  die  Sekten  Srhia 
und  SunI,  die  Erstem  sich  für  Machmud,  die  Letztern  unter  Mnklitar 
ud  Daula  liir  Schall  SchujH  erklärten.  Schah  Marhmnd  plaubte,  das 
beste  Mittel  sei,  Mukhtitr  ud  Dauhi  s-cfaii^'-en  zu  nehmen,  allein  dieser 
erfuhr  d  ri  Plan,  und  Ilüclitete  zu  Scliali  Srlnija,  mit  welchem  er  bald 
zurückkam,  naebdem  er  zuvor  seinen  t«laubensven\ andtfn  befolileu 
hatte,  einen  Aufstand  zu  enreflfen.  Dieser  fand  stall  und  als  Mukhtar 
ud  Daula  und  Schah  Schuja  vor  Kabul  erschienen,  wurde  Machmud 
Schaii  vun  der  Bevülkerujjg  Kabul  s  gelanijcii  ^^enommen.  Allein  Schah 
Schuja  betrat  auf  den  Rath  Mukhtar  ud  Daula's  die  Stadt  nicht ,  denn 
Fati  Schal]  iiahte  sich  mit  einem  Heere.  Beide  benfibsten  daher  die 
Zeit,  ein  Heer  zu  bilden,  und  dies  jrlöckte  so  sehr,  dass,  als  Faü 
KJian  (Juli  iä03j  eine  Schlacht  lieferte,  und  obg-leich  es  anfangs  eiben 
Vortheil  errang",  er  dennoch  durch  die  Treulosij^keit  eines  Thelles 
seiner  Truppen  ^fczwunsren  wurde,  die  Flucht  zu  er{»:reifen.  Scbab 
Schuja  zo^  als  Könii?  in  Kabul  ein,  und  verschonte  die  Au^en  seines 
Bruders,  das  erste  Beispiel  einer  solchen  Milde  bei  den  Aff^hanen, 
welche  er  wohl  später  vielfach  bereut  hat.  Die  einzig  HInrichtun|r, 
welche  Schah  Schuja  befahl,  war  jene  Mulla  Auschlk'Sf  welcher  Schah 
Zeman  verrathen  hatte.  Mukhtar  ud  Daula  wurde  Vizler.  Ein  Heer 
wnrde'sofort  nach  Kandahar  gesendet,  welches  anter Priiil  KJUDlraa 
und  Fati  Khan  aushielt  Die  Stadt  wurde  ohne  Kampf  betetet.  FMi 
Khan  unterwarf  sich  und  blatte  leicht  der  Sache  Schah  Schuja*sllriniBer 
g:ewonnen  werden  können,  allein  Mukhlar*s  Ehrgeiz  Terbiodeite  e% 
und  Fati  Khan  zog  sieb  daher  nach  seinen  Besitzungen  sorttdk. 

Der  flbrigeTIieil  des  Lebens  Schab  Scbuja's  Ist  so  sehr  mit  dem  P*B- 
jab  verflochten,  dass  nur  mehr  wenige  Worte  zu  sagen  erlUirigC. 
Schah  Schuja  gab  die  SUttbalterscbaft  von  Kandahar  an  Kejaer,  4» 
Sohn  Scbab  Zeman's,  an  diesen  dri^ngte  sieh  Mf  Khtn»  nid  flber> 
redete  ihn,  sieb  zum  König  zu  erklären.  Nadi  maocheoi  CMsctta 
unterwarf  sich  Keyser  an  Scbab  Schuja,  der  Ihn  gut  anlMmi,  nd  ttiB 
seine  frObere  Statthalterschaft  wiedergab;  iraii  wandte  ehShMIKha 
nachHerat,  wo  ein  Bruder  Schah  Sehuja's,  PrlnsFerMi,  eo  fVt  wie 
ttnabhänglg  war.  Diesen  bewog  Fati  Kbaii,  sich  svn  Ktelge  in  eikK- 
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fw,  ^uMm  <r  IM»  mi  «it  flamm  Beere  gegen  Kabol  enOncii. 
AHeiü  Fem  «nterweif  «toh  tnf  eioeB  grietowrwechtoy  Schah  8ofaq|a*e, 
ehae  daee  ee  sn  efaem  Geftehte  fekewneB  irtre,  waä  Fktf  Umhi  so^ 
eich  auf  eein  MIeee  rarAek.  Prln  Kesreer  nafaa  Ihii  hier  feftngen 
md  war  anf  den  Pnakte,  edoea  Vater*  Bltodhett  an  Fall  Khan  dnreh 
deaaei  Hioriefataaf  au  rlchea,  ale  ihn  dJeoer  bath,  ihm  doeh  efaHal  Im 
OeOnfaiaae  an  heandien.  Kejeer  that  ea  «ad  FMl  Khaa  woMle  die- 
aem  nochmala  dea  Woaech  etaBUbancben ,  aieh  dea  Tbronee  aefaiea 
aheiaw  sa  beaMtlffea.  FatI  Khaa  warda  ia  Freiheit  feaetat  aad  he- 
gaaa  die  Hflaftaafen  Ar  Keyaer,  aia  dieaer  aalaea  Maa  Haderte,  aad 
Fati  Khaa  beachioaa  aaa,  dem  Maaea  Xanyraa,  Mn  Macbamd'a, 
Kandahar  aad  dea  Throa  aa  ▼erachalTeat  er  machte  Ramlran  aiit  dem 
Fhme  vertraat,  aad  trleh  Jwld  Kejaer  ao  fa  die  Enge ,  daaa  dieaea 
aacb  Kabul  eatfliehea  wollte,  ala  Fati  Khaa  aaTa  Heoe  aieh  Keyaer 
aoweadete,  aad  Kaaüran  aach  eiaem  blatlyea  Gefoehte  ia  die  Flucht 
aditaf.  Schah  Schqia'a  OatemehmuBf  aadl  Kaaehmir  flUlt  ia  dieaa 
Seit,  welehea  anafllhrllch  Ia  dem  aweHw  TbeU  dtoaea  Werhea  er» 
wihat  tat  WXhrend  aaa  Kejraer  dem  Aaacfaelae  aach  darch  Fetl  Khaa 
aach  dem  Throae  Kahal'a  trachtete,  war  ea  deaaocb  aela  Waaeeb» 
rablff  die  fiuttbaltefaehall  Kaadaha^a  fflr  Schah  Sch^Ja  aa  verwat- 
tea.  Feti Khaa  aah,  daaa  ea  dieaem  Frinaee  aa  Baergle  fehle,  aad  er 
weadte  eich  daher  aafa  Bfeae  aa  Kandraa.  Dieaer,  obgleich  aattafat 
darch  Fati  Khaa  betragea,  vertraute  Ihm  deaaoeh,  aad  ia  Karaem 
war  er  Herr  voa  Kaadabar,  wihread  Keyaer  ia  die  Gebirge  aa  ifleh* 
Ua  gesweafea  war.  Seliah  Sehi^a  aaadte  ela  Heer  aar  MMer- 
eroberanf  Kaadahar^a;  aüeia  dlea  warde  voa  Fati  Schah  feachia- 
f ea.  Nach  elaami  war  Jedoch  daa  GIAcIl  Schah  Schi^a  fflaatig .  Br  he- 
ihhl  dem  Viaier ,  welcher  aoch  Ia  Kaaeiuair  verwellte»  mit  dem  Beera 
aarfidt  aa  hommea;  dieaer  adgerte  jedoch,  aad  Schah  Sehlde  aof  da- 
her aelbet  fCfen  Kaadahar  aad  beaetate  ea  ohae  Wlderataad,  wih> 
read  Kamiraa  ia  die  Gebirge  floh  aad  Fall  Schah  aieh  dem  Köalge 
anterwarf.  Der  Visler  Makhtar  ad  Baahi  kam  aaterdeaaea  voa  Kaadi- 
mir  aarOek,  aad  ea  eatalaad  awiaehea  ihm  aad  Schah  Sehi^a  efai  Waa- 
traaea,  weichea  baldla  olTeae  Febidachall  aaaaabrechea  drolite.  Schah 
Sehija  waaate  eich  kelae  Achtnof  aa  veradmirea,  dean  aeia  Karakter 
war  aa  aehwach  aad  aa  leicht  aar  Vergebuag  geaeigt  Ela  Veraaeh, 
dea  gelbageaea  Priaaea  dhhiaa  aal  dea  Tliroa  aa  erhebea,  dea  er 
Toa  Kaedmür  ana  geleitet  habea  aoU,  wird  dem  Vlaler  aageachrleheab 
Dleeer  mieegllickte  awar,  allela  Maehmad  Schah  eatkam  hei  dieaer 
Gelegeahelt  aelaer  Haft  Makhtar  ad  Danla'a  Verrltherel  fait  aa  efaier 
aadera  Stelle  aaa  ehmader  geeetat  Fati  Khaa  Terlleaa  bald  Schah  Scbiya, 
aad  Terbaad  alcb  mit  Kachaiud  Schah;  obgleich  aela  eratea  Uateraeh- 
mea  gegea  Schah  SchiMa  (180B)  fehl  aehiag»  ao  eadele  doch  deaaea 
Hercadiaft  mit  dem  Jahre  i609,  aad  er  erreichte  ha  Sepleaiher  1816 
LodfauM,  wo  er  aelae  Jvwelea  veiktaHe,  am  Spione  in  aateilialteB 
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und  7,wri  rnt»'rnehmungeii  (1818  und  183'i)  zur  \Vit»df*rprlan*ninjr  de« 
Thruiieü  vou  Kabul  aiuzurOsten,  welche  ihn  um  uichU«  weiter  brach- 
ten. Er  ^eno««  von  1818  bis  1839  eine  Pension  von  der  Itoinf»airni<», 
von  50,000  Rupien  jährlich;  nimh  Hruder  8cli;ih  Zoman  24,000,  bis  e« 
im  Jalire  1839  da»  Vorrürkei»  di  r  Ru»«en  liti  i\(*r(lt'ri  und  Unterband- 
Ifiniren  In  Hrr.il  erheröchleii ,  Schall  Schuja  aufs  \<  iic  auf  den  Thron 
Kabuls*  zu  erhi'ljrn,  welcher  afch  jedoch  höchst  \\ iilnscliriiilii  h  da- 
4ielb«t  durch  Mangel  an  Herrscliertalent  und  durch  Inlri^ueo  in  eine 
miMliche  La^e  brin^rm  wird.  II.  128. 

Seiiah  Zeman ,  Kuiu^  Af^lianistan'«  vom  Jahre  1793  bi»  1800.  hielte 
den  Artikel  Scliah  Schuja.  II.  127. 

Sdiabjle,  Pj.,  lieber  Sdiaii.  I.  60. 

ScIlAllly  von  Sciiai,  8.,  ein  langes  Tuch  in  Kaschmir,  Duschahi  - 
nannt,  im  de^ensatze  dea  8chaula,  ein  «chuiale»  Tudi,  Bajadere  in 
Europa  genannt.  I.  869. 

flchülillimmi»,  ein  Garten  KaHchmir'a.  1.231. 

Seil  »Ii  II  mal*  9  ein  Garten  bei  Lahor.  Iii.  256. 

Selialillmar,  ein  Garten  Detili 's.  III.  256. 

SehabJfller)  ein  Mohammedaner,  welcher  unter    m  Xamen  Schanis 
ud  Dien  der  erste  uioiiauunedanische  König  Kajidmur  s  wurde.  II.  107. 
Seltalilut,  F.,  Maulbeere.  Tl.  20a. 
0chulva,  der  Sekte  iSiva»  zugehdrlir-  H  3G7. 

Scliakra  oder  Sukr,  8.,  NalUd,  F.,  Zuiua,  A.,  der  Planet  Venua. 
II.  283. 

ScIiakrAirar,  K.,  Freitag,  Sukr,  S.,  Zuhra,  A.  II.  S83. 
Scliak.r9',  eine  kleine  ülüoze,   ungelalir  der  zwanzigste  Theil  eines 

Kreuzer«.  II.  239. 
Sehalli^rama ,  Siehe  ^Saii^tcimu. 
Selianiba,  F.,  Schamhi,  Samstag.  II.  281. 

SclaaniH  ud  Dien  (die  Sonne  des  Glaubens)|  Nuwab  von Feroapur, 

von  den  Engländern  1835  hingerichtet  I.  19. 
Sehankara ,  S.,  ein  Beiname  Siva'a.  II.  868. 

Schankaratschara,  der  Stifter  einer  ReUfioii»49ckte,  welcher  die 

Buddhu-Religion  aus  Indien  vertrieben  haben  «oU^  iiod  dafür  des  Iis- 

gam  verbreitete.  L  fiS7. 
SelmnlLMtscIiar  llevl,  ein  Tempel  bei  Saadiinlr.  ItMS. 
Scliar«Micla,  ein  General  In  Akber*tHeer.  11.119. 
Selaaster 9  S.,  Jede«  Unterrichlabaeii,  beaonden  jene«,  welche«  flir  die 

Hindu  die  göttUcben  VoncbrtfIeD  enlMlt  I.  M. 
ScIiMirli  8.y  ein  Brahmln,  w«lcliflr  lu  den  Hiodu  •  Getetsen  beMaden 

bewandert  tat  und  die  Maater  «n  erUlren  ventehl.  Scbe«lri 

AlaeliUeii'bar»  die  Devanagari-Mrlft  I.8M. 
Bm^UMUmt^äf  eine  Perganuli  Eäacfaulr'a.  n.t06. 
fleliAwflwIif  Sciirawttrlt»  «ndi  Sarawak,  IL,  derHaaM,  weldiea 

aldi  die  lafai  aelbat  febea.  IL  US. 
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96lielier  oder  Sr;hcr,  F.,  Nabar,  H.,  ein  Tiger  oder  L5we,  auch  das 

.  Zeichen  Leo )  die  Sumie.  Scher-i-abi,  F.,  ein  Alliirator.  I. 
Selielier  ITIabaram  Khan ,  der  achUehnte  König  Kaachmir*»  iu 

der  Lfste  Bedla  iid  Dien's.  II.  23. 
Scbelier  Scliali  (Ludi  P:jtaa),  kuuter  von  Dehii,  während  Humayun 

äus  Indien  vertrieben  war.  II.  235. 
Heheher  SinsK,  Sohn  Kanjiet  Sin^li's.  I.  237. 

Schelkh  oder  Schaikh,  A.,  ein  Titel,  welchen  die  Descendenten  dca 
Propheten  annahmen,  in  Arabien  der  Acltoale  eine«  Dorfe«»  über- 
haupt ein  alter  ^  ehrwürdiger  Mann.  II.  81. 

Sclieikh  Oulaiii  IVIaha  ml  Dien,  ein  Mohammedaner,  welchen 
BftiUtet  Sin^h  seinem  Sohne  ScheherSing^h  als  Rathgeber  zugab.  11.280. 

Sclielhlt  Miuiseln  Abdall,  ein  mohammedanhicher  Heiliger.  IIL99. 

Selielkli  fimm  Vli  Dien  KAri,  Verfaaaer  des  Nur  Namab.  L6L 

Schel&My  «oll  dar  neve  Name  der  Stadt  Haschkapur  sejm.  II.  88. 

ildiMkersliWf  eine  kleine  Fette  an  der  iveetUciieii  Grause  Kaeeli- 
iBbr^e.  IIL8. 

SclieMby  SehXrab,  F.,  Weia.  ILSSt. 

ScU»)  mdi  Schahly  «der  Raflil,  ein  Befolger  der  8ekta  AITe. 
t  8*0. 

BcMlliMy  F.,  In  Zunrnmeneelnngent  sentArend,  SBeretörer.  1.8SI. 

8«lilli»r,  F.,  Jagd.  L  8». 

SleMkiirly  F.,  \vae  snr  Jagd  gehSrt,  Jäger.  1.89. 

K.,  eine  Art  Quitten.  11.859. 
atoMalkftll,  ein  Oebirg  Im  SetUdien  Thelle  KiMshmtr*«.  L88*. 

A.,  eine  Flamme.  L9i. 
flctalNftMl  (Sdinban,  F.,  ein  SebalblrleX  ein  König  der  Itobeken.  Stehe 
Baber. 

Scliuja  nl  Hnlkf  Siebe  Schall  Scbi^a. 
SckHjAnpvrt  ein  Ort  unweit  Atok.  111.71 
ilcknkroky  ehie  Perynnnah  Kaachmlr^a.  11.806. 
Sckvrk  vdi  Blen,  ein  Heiliger  Kaaehmlr^e.  II.8Bi. 
••kntnr.  F.,  Kamehi.  IIL  ISOl. 
•skwtair  Sawat,  Kamehlrelter.  m.  180. 

ftsjlMy  erhielt  den  Auftrag  von  Darlna  Hyataapeat  den  Indoa  vpn  ael- 
ner  Mflndung  bla  Kaachmir  m  belUiren.  ILl. 

Sc^^ken«  Unter  dieaem  Namen  Teratanden  die  Alten  mehrere  Nationen» 
und  die  Etymologie  deaaelben  wird  wohl  achwerlich  Je  nachgewieaen 
werden  können,  obgleich  die  Alten  (Diodort)  den  Namen  von  Sigrthea 
oder  Sejrtha,  einem  Sohne  Jnpltem  mit  der  Tochter  dea  Tellna,  herleU 
ten,  welcher  halb  Blann,  halb  Scfatonge,  und  König  efnea  Landta  war, 
welchem  er  den  Namen  Scjrlbia  gab.  Scgrthla  war  den  Alten  daa  Luad 
aller  nördlichen  Barbaren,  Im  Oaten  von  Europa  und  In  Aalen.  Unter 
Scjrthen  wurden  In  dieaem  Werke  die  VÖlkerachnften  CMml-Aalen'« 
verataaden,  deren  Nachkommen  höchat  wahracheUdlch  die  Tartaren 
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dnd.  Di«  Allm  hMteo  de  für  die  Alnfaerrea  der  Pereer,  Parther  nml 
Baktrier.  II.  87. 

Be^r  oder  8er,  8^  dttOevMIto  Kuteir,  eiwMOMhrak  iViPftrad 
Wiener  Gewicht  LfiS. 

0eluirMnpin»y  ehM  Stadt  aSrdllcb  vm  Dehli,  am  HinaLej-a,  wo  die 
Kompafofe  doeo  botaoiadien  Garten  unteihilL  O.  SMs. 

SelMr,  in  der  Paeehtn-Bpradiet  Morfen.  IL  1861 

l>er  JOof  ere  8ohB  dea  Patanen-Kaiaen  yon  MiH»  Scheber  Schah, 
Ibmena  Senat,  wvde  hn  Jahre  KM  unter  dem  Namen  lalam  Schah 
anf  den  Thron  eriioheB,  wevana  durch  HÜMhe  Annaprache  Seiim  ge- 
macht  wurde,  nater  .welchem  Ifamea  er  mehr  hdmnm  Ist,  ale  mter 
■efaiem  wahren  I  er  mandiirte  im  Jahre  1850,  ala  er  liSne,  danaHn- 
WMfUü  hei  Atek  dnHeer  veraammdte^  hia  Lalwr;  kehrte  jedoA  wmk 
DdiU  snrOck,  ala  Bnmajnn  den  Indna  wieder  rviVma.  ScUm  ataih  - 
lUt.  (Periadita  Ihaat  ihn  nenn  Jalire  ngieren.)  IL  117. 

BMMa  (Zenaoa,  F.,  P.)i  die  Wohnmif  der  Franen  Indien*«;  Ranwaa, 
dn  kOnigiichee  Senana;  Khord-  Qunge  lüddien)  Mahai,  F.,  Wohnw^ 
der  Concnbhieni  Ranf-Mahal,  wo  dcfa  der  Herr  mit  aefaHm  Praaea 
imterhUt  LM. 

8er  y  ein  Berg  im  Osten  von  Kaaehmir.  L  J98. 

üermlf  P^  ein  Vnterknnitagebiade  flIrRelaende.  L17a 

9mrmä  UKmwmm  MMmmf  dne  i;nteikonila.Station  imPi^fah,  imweH 
Vinienhad^IILm. 

••Ml  Httwrftiic«bmd,  eb  Send  nnwdt  der  JUnm  hn  Paqlah.  ID.1ML 

SeMl  M^seliflM,  ehi  Seral  hei  S^aiiri.  L  168. 

••rat  Fssjmlil ,  „der  Paaa  der  PaÜSateMener  TonKnachmlr  nach  Ba- 
Janri.  IL  170. 

0erdllUMi«9  ehie  Stadt  nördUdi  von  Dehti.  Siehe  Begam  Sumro.  IIL88L 
Mmw^m^Wf  die  mohanmedaniache  VecatSrnmloog  dea  Mamemi  Buren 

dn.  IL  87. 

SeMS^lisalBy  die  mdiammedaniaohe  VeratOmmlmif  dea  Smena 

SreachtaSena.  11.88. 
Bsggswti  (Saraawati),  die  hefllgate  Qndle  dea  Gaugeo,  welche  nadl 

dem  Glauben  der  Hhidn  im  Hiamlejra  ▼efndiwindet  und  ddi  In  Ahdm- 

had  (PfKga)  unlerirdtoch  mit  der  Jmnoa  und  dem  Gängen  veretefgt  ' 

L8S8. 

0«vte»  9  die  Stadt  Kaachmfar.  n.  18^. 
••»9      See^  von  Sana,  S.n.l9S. 
8Btscili«9  dn  Name  dea  Indua.  L  86. 
8«yMlh  Kadi«!!,  Siehe  S. 
8eym  ml  mfe      mm.  Siehe  Z. 
•ejae^liW)  Siehe  S. 
SejMep«»«  SidieZ. 

0«]MSlmi>  KiilliMnm,  dn  Diatrikt  hi  Kaaehmir.  II.  877. 
8ayg»i#scy mlll«  »  dne  Pergunnah  KaadmüKa.  IL  80i. 


Digitized  by  Googl 


fleyrl ,  ein  Ort  im  en^Uftchen  Himaiejra.  L  81. 

Uli  ,  Sicht'  8aynd, 

Slam  (Hvama,  sdiwarz),  «»In  alles  Könijrfu  Ii  Indicna,  jeliat'il.s  dt'« 
OanjTPK,  M  eiches  an  vSt  iiicr  ^vestlichen  (i i  ;iii/<;  mit  den  eng Uscti  - bir- 
tiianisrhen  Provinzen  zusaminenstu.sKt  Vf>  fn  isst  hei  den  Kiiiyebornen 
das  Land  T'hay,  so  wie  »ie  selbst  'unl  ihr*-  Sprnrfip;  diese  \sl  ein- 
ffjrlbij^,  nnd  besteht  aus  einem  4!ph;ihete  von  57  Buchstaben.  Du:  Sia- 
mesen  «ind  Rtidflhisten.  W  .ilirenil  ciniirpr  Zeit  im  XVII.  Jahrhundert 
Hessen  .sicli  die  Franzosen,  veri)uri(l*'n  tnil  [lolilischen  Zwecken,  Siam's 
Bekehrung  anorele^en  »f^yn;  allein  dies  hat  langst  auf^a^ehorL  8iaro 
^vnrde  Knropa  Tihri^'-ens  erst  nach  Entdeckung  der  Falirt  um  dsis  Kap 
der  irnr i  Ti  UnlTnui!-  bekannt,  fnilier  lindet  sich  nicht  die  Kr\Tähuilii|; 
defti  \.iini'ii.s.  Die  Sprarhe  inuss  von  grosser  concentrirter  Kraft  «eyn, 
denn  Kiiik  und  Tscliin  bedeutet  (in  dem  Vertrage  mit  Enfland  1827) 
„asiatische  Uoterlhanen  Gross •  Britannien  s,  welche  weder  Biruie««i|f 
Pepruer,  noch  Abk< >iiiiiilin<^e  von  Europäern  sind."  11.101. 

{Ülber,  ein  Volk.,  .  hcinalN  hu  Barl  Doah.  111.4^9. 

tUddhu ,  König  Kajchiuir  s,  nach  KaUiana  Pandil  von  963  bis  893  vor 

Chr.  Geb.  II.  40. 

Silicrlil^ltpfi  «Inlip,  die  Zeil,  welche  dieSninif^  bedarf,  um  von  einem 
bestimmten  Punkte  in  der  Eklyptik  ,  in  ihrer  scheinbaren  Bewegung 
am  Himmel,  wieder  an  denselbfn  zurückzukehren.   II.  103. 

Sldll,  die  niuliaiuiiM'datii.M-lie  Ver^iluiamlung  dea  Namens  Siddhu.  II.  40. 

Sl^Jf  nir,  die  mohauuuedaniache  VßratOinmluog  de«  IVameos  ji»atschi- 
nara.  11.28. 

Siek.  9  besser  Sikh,  ein  ^»chiiler ,  beaondera  ein  £ichQler  A'aAak's;  daher 

auch  Nauakpaulhi  imd  \anakmata.  I.  VIII. 
SIehachn  (8ikhacha,  S.),  ein  Ileli<,nonseirerer.  111.168. 
Slek-Slrdare,  die  Siek-FOraten  d»is  Gehirgea.  11.134. 
Slkaiider,  ei^ircntUch  Iskander,  Alexander.  Slkander  Zulkarnlny  AI«- 

xander  der  Grosse.  I.  8S>. 
SiikMiider  Ben  liodft,  Kai»er  Dehli'a  von  1488  bia  1516.  Siehe 

Dehli  II.  121. 

Slknnder  Biidh  Sckikaii  ,  eigentlich  Bot-8clnk.ui,  ein  Mo- 
hammedaner, der  die  Tempel  Kaschmir  s  zerstörte.  1.334. 

Sllkat»  ^^liidJiiiy  ebie  Gegend  am  Oceau  oder  Indu«,  vielleicht  bei- 
des. II.  65. 

Slkh )  H.,  von  Siklma,  S.,  lernen.  Ein  Schiller,  ein  Anhänger  der  Re- 
ligion .\anak  s.  Siehe  Siek.  I.  Vllf. 

SiliIfcB,  F.,  P.,  pemünztes  Geld,  l  in  ^Ifinzfu-ss.  11.235. 

Slladitya,  Nachfolger  Vlkramaditjru'^i ,  nicht  der  Snhn  jenes  Vikrama- 
ditya,  Riya  von  Ujarinf,  \\  elcher  die  Samvat  -  ZeitreeJmuiig:  einführte, 
sondern  Vikraiuadit^as,   dea  Baja  von  einem  Reiche  am  Gange«. 

aar 

SUePy  ein  Volk,  ehemalahn  Bari  Doah.  IIL449. 
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Slme  Deo  I.,  lUtdg  KMchmir'«,  von  A..D.  1S49  bis  1968  naeh  Abnl 

Fazpl.  II  106. 

Sime  Ueo  II«,  König  KMChmii^n,  von     D.  1263  bin  1999  im^  Abal 

Fazel.  11.106. 

Ulmla,  fm  engrllachen  Hfrnaleja,  eine  Sanität«  Station  der  Engländer.  1.97. 

Sinei  It,  Sind  hu  oder  Sindhus  (8.,  das  Meer),  i«l  der  Indicefae  Bfnme 
des  ladus,  welcher  zugle  ich  da«  Meer  bedeutet,  ungefähr  die  Be- 
wohner Esrypten's  den  m  „da«  Meer"  nennen.  Die  Pener  nenn« 
den  Indus  Ab  Sind ,  ,,da«  Wasser  Sind."  I.  58. 

Sinilh,  ein  Staat  am  Auaflusse  den  Indus.  II.  IJ 2.  Stehe  Mier  von  Siadb. 

Sind  Ii  Sa^ur  SBomhf  die  £bene  swfadien  der  JUom  und  dem  Indnn. 

illng;»,  ein  Horn.  1.293. 

Slngh,  S  rMriffRaj,  S..  der  Könl;  der  Antilopen).  Löwe.  1.85. 
Slnsli.  Durdi  Guru  Togh  Babadur  wird  der  Name  mtk  in  Singli  ww- 

\vanfielt.  III.  170. 

SInslft,  ein  Titel,  welcher  der  Krieger -Kaste  mid  den  Siek  beigelefi 

wird.  I.  85. 
SlnSlinln,  S.,  Zevlun.  11.48. 

SInshalieM,  die  Sprache  der  Sini^baleser,  Bewohner  Zejrlon's.  I.  XU. 
fUnshalllicli  ,  vun  Zeylon.  IT.  48. 

Slnuliapiip  (Sinkapur),  eine  Sladt  am  östlichen  Knde  der  Meerenge 
TOD  Malakka,  auf  ein^r  kleinen  Insel.  Die  Stadt  wurde  erst  im  Jahre 
1824  von  den  Enjrl.in.l  rn  an^releirt  und  erfreute  sich  einer  beispiello- 
sen Zunahme  dun  li  liie  Handelsverbindimg:  mit  China  und  die  Verord- 
nung, nach  welcher  jedes  englische,  nach  China  bestimmte  Schiff  dort 
anfrag-en  ninssie.  III.  116. 

Slnsbara  y  S.,  die  Wasser- Kastarnt«,  Trapa  bicornis,  eine  W^asser- 
frucht,  in  dem  Werke  aus  V^Tsehcu  als  Wui-zel  beschrieben.  L  931*. 

SInprht  Tüclaiihf  ein  Name  des  Indus.  1.95. 

Siuliift,  Köul^  von  Lahor.  U.91. 

BinhA,  Sin  eil,  Sinirba,  S.,  ein  Löwe,  das  Zeichen  ^  (des  Löwen) 

de«;  Thierkreises.  II.  832. 
Blnknpur  (SInka,  H.,  ein  Lauht  nifan?),  Siehe  Sinffhapur. 
SlBnd,  ein  Muss  Kaschrnii  s,  w»*lclier  sieh  imterhaUi  der  Hatiptsiadl  in 

die  JUtim  »M'£riesäl,  und  unter  dem  \amen  l^leiuer  Indus  iu  der  Geo- 

Kriijifiio  Ii  i  iliiifher  veranlasst  hat.  L  3;^0. 
Slpalii,  h\,  KrM  £r*'r  Siehe  Sipoy. 

Blpoy,  der  indische  Soldat.  Die  Franzosen  halicn  die  rirliLrg^e  Schreibart 
an^renomwen,  SipabI,  die  Aussprache  klingt  jedocli  mehr  Sipoj-,  wie 
Nipahi.  1.102. 

SIp,  eine  der  alleslen  HaupUtüdte  Kaschmirs.  11.85. 
Sir,  von  Saras,  See.  11.385. 

Slrarran  (Säralraz)  ültau ,  %  aler  Fati  Khans.  II.  127.  Siebe  Schab 
Sctiuja. 
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Slrdar,  PJ.,  Sa r dar,  F.,  lÜMifUiug,  Herr»  Vüni. 

SIrtlar  von  Acknnr.  Tl.  135, 

Slrdar  von  Haripur.  II.  135. 

Slrdar  von  Josrnde   II.  |ia5. 

Slrdar  von  Jnsuul.  II.  135. 

Slrdar  viui  P^thankut.  II.  135. 

Slrdar  von  Prnrhauer.  111.245. 

Slrdar  vou  ächujanpur.  II.  135. 

Slrdar  von  Tlianauli.  II.  135. 

Slrdar  Ilearer,  Kammer«! irn er.  I.  H. 

Strdarie,  Pj.,  Sardari,  ¥.,  hiuBitalbmu,  Stelle  de«  Oberliaupte«. 
ni.  842. 

SIrdarJle,  Heber  Fflrst.  III  2i3. 

SIriiliid,  die  ehemalig:»' Haupt^stadt  eines  {irosacn  und  frin  litharcii Land* 
atriches,  welcher  jetzt  zum  Tlieil  der  Künipa;rnie,  zum  Theil  Hlck- 
Slrdart-n  unter  erifrli.sebem  Srhiitze  geiiorL  Die  Verwästung-  der  Sladt 
hat  durch  den  Siek-Antiihrer  Banda,  A.  D.  1707  bef onocn ,  und  ob- 
jrleich  dieser  g^ezüdiligt,  und  die  Stadt  wieder  der  Sitz  eines  Vice- 
Köttl^'s  uui  ile,  so  Ilojrt  es  dennoch  auaaerhalb  der  Silten  der  Mtdiani- 
medaner,  ir^euil  etwas  wieder  herzustellen;  es  wnirden  daliei'  nein; 
Gebäude  errichtet,  allein  die  fnlhern  nh  /it  uii  der  autgebaut;  während 
der  Oberherrschaft  der  Sick,  wurde  die  Stadl  auf«  Neue  fänzUch  zer- 
slüi  l,  und  ri  hült  sieh  Jetzt  unirr  ens:l)schen)  Schutze  nur  lang^sam.  Ra 
wird  jedoch  seiner  Lai^e  nach  in  künflif^u  2eit«a  wieder  eine  ^oaae 
Stadt  werden.  111.172. 

Slrnl,  F.,  ein  (;  r,<  ii«  iik  von  Zuckerwerk,  welche«  dem  Ankommenden 
überliiacht  wird.  III.  103. 

Sirson,  R.  (Sarson,  8.),  Reps.  11.267. 

Slsrhanibl,  Dinsu^ir-  H.  234. 

lÜMlrM,  S.,  Thau,  die  sechste  Jahre^^eit  der  Hindu,  welehe  die  Zeit  in 
sich  bejrrcift,  welehe  die  Sonne  in  Makara  ^  (Capricornua)  und 
Kuaibiia      (Aquarius)  bleibt.  J1.2;i2. 

Slta^  die  Geliebte  Hnm.r.i,  welche  von  ihrem  Vater,  Janaka  Rajii,  jenem 
Manne  versprücluüi  unnlc,  welcher  einen  beatimmten  Bofen  brcrhen 
würde.  Die«  that  Ranrn,  nnd  erhielt  die  IJrnut  Wrdirend  er  eiiiM  auf 
der  Ja:.:d  war,  übi^rgab  er  sie  meinem  Bruder Lakaclmiana  zuuj  >>clailze, 
n.ichdern  er  um  sie  einen  manischen  Kreis  (Gandi)  ßrezoaren  hatte. 
Lakschmana  Iiurte  einen  furchtbaren  Lärmen;  in  der  Anjrat,aeiii(-iu  Bru- 
der könne  etwas  pesehehen  seyn,  verlieaa  er  Sita,  und  diese  wurde 
nun  von  liavana  beuojfen,  aus  dem  Kreise  zu  treten,  worauf  sie  Ra- 
Tana  in  einem  fließenden  Waiden  entführte.  |Jm  Sita  entstand  nun  eia 
Krie^,  der  mit  der  Vercini^nir  Sita's  und  Rama'a  endete.  II.  938. 

^iitaram,  der  Name  einea  Brahminen  in  meinen  Dienaten.  1.27. 

Sltaram  Pelaa,  die  baktriache  Mflnze.  11.288. 

SItel/Könif  Kaachmir'a,  nach  Abul  Fazel  von  A.D.  1078  M«  1086.  Il.iOa 
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81t» 9  S.f  auch  Schiva,  da«  zeratörende  Priflclp.  1. 6S. 

SiTallk-Geblrse,  auch  Si  vala, ein  Tempel  8iva'a;  bei  den  mohamme  • 
daoiaclien  Schriftatellern  der  Unter-Hjmale>a,  bei  den  Enfländera  nur 
jener  Theil  denselben ,  Avclchc^r  die  niedere  Bergkette  swiaebea  der 
Jumna  und  dem  Gange«  bildet.  I.  3S9. 

Sobler,  ein  Volk,  ehemala  Im  Bari  Doah  TTT  449. 

SodKern  ,  eine  Stadt  bo!  Vixirnhnd  im  Panjab.  HL  147. 

Sodl  ülelk,  ein  Priester  der  .Sikh.  III.  360. 

Sodrer,  ein  Volk,  welchen  ehemala  am  ZuaammeniluAae  der  Garraii 

und  Tarlieiiab  wohnte.  III.  449. 
Softt|llii*9  eine  Stadt  im  westlichen  Kaschmir.  I  339. 

Sog;der,  ein  Volk,  ehemals  am  ünter-Indu.s  III 

Soydlana,  mit  der  Hanptstadl  Marg-iana,  war  eiaLandy  weldras  jetst 

iipirefähr  die  L'sbeken  einnehmen.  III.  438 
SoffdiMner,  eine  VölkerNchafl,  welche  nach  den  Alten  deo  obem  Tbeil 

desOxus,  nordlich  von  Hakt rien,  bewohnten.  1.288. 
Sokeiiap  UeTTf  ein  See  iu  Kaschmir.  II.  193. 
Sollmiin,  K.,  Siilaiman,  A.,  Salomen.  1. 2dB 

Solimanl)  ^-t  Sulaimani,  4„  dernn>'x,  besonders  runde  Perleo  davoi^ 

das  Liebe  gebende  Llehesgeschenk  der  Indier.  III.  238. 
flhillniiM,  C.Julius,  \t'r(mspr  des  Polihislur,  iu  welchem  hiatoriiiche 

lind  t:<'<i2'r;<pbi.sche  Bemerkiiriir«Mi  ciitftnlten  sind.  1  ?88. 
Ncmi  (üi-dliii.  \  idliu.  Tschander,  S.),  K.,  Mond,  auch  Mondta|f.  IL  iSd. 
^ioniiiiiif  ein  Tempel  Im  Unter-Himaleya.  L  76, 
domTür.  auch  Pir,  F.,  Mondtag-.  II.  233. 

Sonder  Kliau,  der  alebente  König  Kaechmir's  in  der  Uate  Bedia 

ud  DIen's.  ü.  23. 

Sonder  Hlian  II««  der  neunte  Kbtdg  KaachmIKa  aach  Bedia  ud 

Dien.  II.  «2. 

Sonelanai:,  eine  Abtlieilun^  des  8ees  bei  der  Stadt  Kit.sf-Iniiir.  11.199. 
Sonne,  Vmwälzungtin  derselben  während  des  Maha  Iu?   II-  2?0. 
Sophlen-Hlrehe  Konütantinupers  wurde  von  Mohammed  IL  in  eine 

Moskeh  verwandelt.  11.435. 
Sopln,  eineSludt  K  isrlnarr s.  II.  l46. 
Sopar,  eine  Stadt  Kaschmlr's.  I.  853. 
Sopur  Sonior,  eine  Perjirunnah  Kaschmir'«.  II.  206. 
l§loren9  die  mohammedanische VerAtnmmlnn^  des\amen.^  Suverna.  11.27. 
Sorkliiap  Mhan«  der  17.  König  Kaschmir'a  in  der  Liste  Bedia  ud 

Bien's.  H.23. 

ISortMrlie  Sehlkaffa»  K.,  eine  Art  Trauben.  IL  258. 
Sortili.  Raja  von  Tanjor.  II.  437. 

Sory»  (>Siiraj,  S.,  die  SoTiTu  ).  ^^l^d  auf  einem  Wa|^ea  abfcbiidet,  den 

ein  Pferd  mit  sieben  K<>[dVn  z.ieht.  II.  447. 
Sotter,  K.,  ein  Fisch  Kast  tunirs.  11.801. 
Soyaan,  ein  Wallfahrtsort  iu  Kaschmir.  n.881. 
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•vmiraBy       Stvait  H.,  der  vierte  HMn  -  flommiBioaat»  ulfcnafl 

welchem  die  Sonne  In  KarkaU  5$  (Cancer)  Terwellt  IL 
9re«clitA  ffen»,  Eftnff  Kaachnlr^a,  nadi  KaDiaiia  Pandit  wom  A.  D. 

57  hlB  87.  II.  52. 

H.,  ei^ntlichGiack,  UeberfluM,  Schöniieit;  vor  Hindo  -  HaBMO  Ift 
9»  da«  liürhst»;  Ehrenwort  md  wiid  daher  mll  |,h«iUg^  öbenMts^  vfol* 

leicht  mit  I  i ir  echt  I.  Ii. 

•rl  Jalna  ailab»  Hlnny  die  Hiadii- Veratdaunlimg'  dea  Nameiia 

Zeil)  al  ah  iid  l)ir>ri'.^.  II.  18. 
MlJitlnia  Wim^m  'Emrim^imAf  die  dritte  AbIheiluBf  dea  B^a  Ta 

rhii^ini.  I.  5. 

0rl  TscMa'liavIUafcaPii ,  V.>rfMaer de«  Weriiea Ober  Aaelia.  ILIO. 
0rl  Tnp»  Pan41ty  der  Verftaaer  dar  dritteo  AI>llMilnif  4aa 

Tarinfinl.  1.5. 
Srldlra ,  tiidtet  Jajja.  II.  70. 
Srikaflaiir ,  ein  Garten  beillnrpiir.  L126. 

ftrlnaaii  Herscha  WiluPMMmlltja,  Eönif  von  Ujajrini.  11.56. 

0riiiAar'*vi>*  >  eine  Stadt  in  dem  englischen  Unter- Himalaja ^  elieniala 
die  Hauptstadt  Gnrwal'«,  In  der  Mitte  ein^'s-  Thalaa.  L  liw 

•rlna^bur,  die  HaupUUdt  Kaschmir'«.  I.  205. 

Plriii«shur,  die  ehemalige  HaupUUdt  Kasdimlr*«.  I.  888. 

t^than,  am  Ende  eines  Worte«,  ein  Land,  ein  Ort,  F.,  von  Asthan,  S., 
Hindustan,  Indieaj  Bostan,  der  Ort  des  WoUfenaciiea,  d.  L  ein  Gar- 
ten; Aunbiiiistan ,  ein  Hyadnten-Rett.  L  29. 

•Mpitaiiiis  Bysaiitiüii»  (beU&afi|r  ttm  ^  nach  Chr.), 

aclirieb  eio  faogmpbisches  Lexicoo,  Toawalcheai  Jedoch  nurFragmeDte 
aaf  an«  fckoTnmen  sind.  11.20. 

f^t^W^tUtOWk  f  Dr.,  ein  ^elelir(er  M!<isfoDar  zu  nnmbay,  weldiem  ich  fBr 
mandie  Auskiinrt  vielen  Dank  «chaldif  bin.  11.450. 

Stralio,  der  berOhmte  Geograph,  «tarb  A.  I>.  25.  II.  2. 

Strl  .Ilajtya  (Strijan,  S.,  ein  Weib),  das  Weiberreidi.  An  der  Mala- 
bar-Kdste  findet  noch  die  SucceAsion  in  weiblicher  Linie  atatL  IL 61. 

8vba  9  A.,  mit  Swad.  Nach  den  Einrlchtun|:en  Akber's  war  «ein  ganzea 
Reich  in  15Siiba  eingpetheilt;  eiae  Suba  hatte  su  bestehen  ans  22  Zlr- 
kar,  der  Zirkar  au«  22  Perfouiah ,  die  Per|:unnah  aus  22  Tnppa  und 
die  Tuppa  ans  22  ]>drfeni$  die  ftnba  hatte  daher  *)  l>örfer  (oder 
234,256).  L258. 

Subadar,  SUtthalter  einer  Suba.  I1L212. 

bnbhata,  eine  Ber^rfestuni^  des  englischen  Hlmaieya,  die  letzte  Stadt 
auf  dem  Weg'c  nach  Simla  von  der  Ebene  aus;  ein  reizend  felegener, 
jetzt  mit  schönen  Häusern  versehener  Ort,  das  Hauptquartier  einea 
Gurkha-Jager-Batailion'a  und  von  Engliadero  bewohnt,  denen  Simla 
zu  kalt  IsU  L  158. 

Snbraber,  ein  Volk,  welches  ehemals  amUnter-Indns  wohnte.  HL  MO* 
SlibMktaflf  Kaiaer  von  Ghisni.  Siehe  GhiuU.  UL  ^35. 
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Nucia  UfinWWPf  8diwi6(renniiUer  Ranjiet  Sin»-h'M.  IT.  218. 
tadItiurSf  da  Ort,  bei  welchen  Maha  fiUogii  «Urk  Siehe  fiodhen. 

ni.  147. 

Sa<lr»9   ß.,  der  Mann;  Siidraiil,  die  Frau  der  viVrtpn  KInssf  der 

Hindu.  So  «ehr  d\c  Draluitiiien  ein  Gefenstiind  der  \  crclinHii,'^  sind, 
so  «elir  iat  der  Sudra  jrder  Art  von  Verachluiür.  j^i  des  Abacheiie« 
Preia  gegeben;  Imerlilische  Arhr  it  i«t  das  Geschart  <!»»9  Sudra;  dtr 
Sudra  rauai*  jedem Huhern,  deSÄCii  Diciu  r  it  anrh  ntciit  i.'r.t,  (W'nncjcli  die 
niedersten  Dienste  verriehlen;  für  ihn  gilt  eint'  iindt-re  Gi'.sclz.i.^ebuni:, 
er  hat  eijfene  Tempel,  audere  GoUrr,  au  ncli  ln-  fett  Ii  wenden  iiiuss^ 
und  nur  der  Trost  bleibt  ih»n,  durch  Vullbi in-uni;  der  harten  Pflich- 
ten, in  einer  be«N<'i  n  K:i.ste  \vi(^der2:^ebüren  zu  werden.  Auch  keine 
Reichthfimer  soll  er  erwerben,  denn  das  Gesetz  Menu'fl  sagt:  „ea 
würde  dies  den  lirahuiioeii  uuang-enelLni  sevn,"  DjL  ezi  ii  darf  der  Brah- 
uiin  die  Veda  nie  in  Gegenwart  des  Sudia  lesen  Menu  sa^t  weiter: 
„Ein  Brahinin  suU  dein  8udra  kelneu  Rath  ertheilen,  weder  für  wcll- 
liche  noch  geislliclje  Dioge,  noch  ihn  onterrichlen,  wie  er  seine  Sön- 
d(!n  zu  bfissfii  hahe;  wahrlich,  der Brahmio,  weicher  das  Gesetz  dem 
Sudra  erkiart,  oder  ihm  Unterricht  ertheilt,  wie  er  Bus^e  Ihun  soll, 
der  kommt  mit  diesem  in  die  Hölie  Asairivrita;  ja  jenem  Sudr^,  der 
die  Veda  lesen  hört,  soll  siedendes  Oel  in  die  Ohren  ^v^o^,s*:-i\  wer- 
den." Man  sieht ,  dass  den  Europäern  der  Sudra  zu  dem  Vorbilde  der 
Paria  aass.  Man  muss  in  Iiidien  ireweseii  .se\n,  uui  au  begreifen,  daaa 
diese  EinrichtiiniTcn  zu  einem  hannonisc  lien  (>anzen  gehörten.  III  25. 

Md-Inflleil.  Hierunter  wird  Indien  südüch  der  Rrischna,  mit  Aus- 
nahme der  Küsten  versfarulen.  Es  ist  auch  wirklich  ein  elgenlhflmll- 
rlie«  Latx!,  über  welches  der  Abbee  Dnhois  ein  VortreffUcliea  iluch 
sein  i(  I),  das  er  aher  leider  „Moeurs  de.s  peuples  de  l'lnde"  nannte,  und 
daü  dalier  jedem  Helaeudcn  in  Indien,  der  nicht  gerade  nach  Me>8«or 
kommt,  reiner  Lnsinn  scheint  11.20. 

Swfl  ( A.,  mit  Swad,  w  eise),  eine  mystische  Sekte  der  Mohammedaner.  Ii.  360. 

filusambrcr»  ein  Volk,  waichea  eheiuaia  ün  untern  Bari  Doab  wuhute. 
III.  4  i9. 

SUfflaaiitli»  c^ugandha,  S.,  Wohlgeruch),  Tochter  des  „König«  im 
forden";  es  s(  heint  nach  einer  andern  Stelle, daaa  darunter  dasPanjab 
gemeint  ist.  !!  79. 

SliSliniidha  lluiin,  Königin Kaschmir's,  \on  A.  D.^i^bis^26.  11.75. 
SuKbandlieMu ,  l  in  Tempel  in  Kaschmir.  II.  79. 
Siulilen,  Koni;:  kasrliniir's,  nach  Ahul  Fazel  A.D.  1078.  II.  106. 
SuJJjra,  liMlraiiliker,  Ivönij^  Kaschmirs.  II.  76. 

Suker  VseluAlk,  der  AufentbalUort  der  Vorfahren  RaiUlet  Siugh's. 
II. 

Saker  T«rliAkla  IVIlaal,  die  Genoaacnschaft  der  Vorfahren  Ran- 
jiet Singh's,  w  elche  Herren  vonSuker  Tacliak  waren,  und  2500  Plerde 
In  a  Feld  ateUten.  III.  187. 
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Salili  JleTan,  8ta(tlialter  Kafldmiir».  II.  126. 
Suliha  Verma,  Yuvaraja  katichmir's.  11.78. 

feltilci,  8.  (Jliuia,  S.,  eine  Stanere,  an  welcher  die  Hindu-Bfis«enden  hin- 
auffezogen  und  dann  iteruiageit»€hwun^en  werden),  die  Spitze  elneei 
SpiesseM.  Sulf  ,  8.,  eine  eiserne  Stanjg^e  zum  Spiesaen.  1I.5U. 

J^ultan,  A.,  Kaiser;  Plural:  Salalin.  II.  109. 

Sultan  Ahn  Sieyiid  irairxa,  Kunii:  voo  KhoroMan.  11.113, 

fiultwn  Beloll  liOdl,  II.  118.  I>ehli. 

Sultan  Fatl  l^eliaK,  König  Kaschmir'«,  nach  Abul  Fazel  von  A.  D. 

1461  bis  1471,  mit  Unterbrechung^.  11.109. 
Sultan  H a fl Jl  Hey il er  Schall,  eben  «o  von  1445  Ms  14)6.  IL  109. 
Snltan  HasMau  Klian,  eben  so  von  14)6  bis  1458.  11.109. 
Sultari  lliralilm  lürliab,  eben  so  von  l4S1t  bis  1485.  11.109. 
Sultan  iHniael  ^eliah,  eben  so  von  1521  bis  ISSg.  11.109. 
diiiltan  «fem  Sefieher,  eben  no  voa  I3i^  bi#  1315.  11.109. 
Sultan  Rlian,  linja  von  Rajauri.  1.175. 

Sultan  Kufiib  tid  llleii,  König  Kaschmir's,  nach  Abui  Fazei  von 

A.  D.  1848  bis  l'M.  II.  109. 
.  Niiltan  Iflaehmud,  Könin;  von  Ghi:&ni.  II.  113.  Siehe  Ghizni. 
feiultan  ]?folianimed  Ulian,  Statthalter  von  Peschauer.  II  216. 
Sultan  allobammed  Srltuli,  Köni^r  Kaschmirs,  nach  Abul  Fazel 

Ton  A.  D.  1468  bis  1520,  mit  L'nterbrechun(ren.  II.  109. 
Sultan  Hlatavi-ully  Mlian,  Kaja  von  MazufTerabad.  Ii.  13?. 
Sultan  IVaaElk.  Seliafa,  Köniipr  Kaschmirs,  nach  Abul  Fazel  von 

A.  D.  1485  bis  1538,  mit  Unterbrechungen.  II.  109. 
Sultan  Sehali  ab  udDlen,  ebenso  von  A.D.  1328bial348.  II.  109. 
Sultan  SchamB  ud  Dien,  eben  so  von  A.  D.  1811  bis  1814.  11.109. 
Sultan  Sdiam«  ud  Dien  II.,  eben  so  von  A.  D.  15S0  bis  1521. 

II  109. 

Sultan  Sejud  (Saynd)  Mian,  König  von  Kaschfar.  11.  IIS. 

Sultan  Slhander  Sankar,  König  von  Kaschmir»  nach  Aböl  Fa- 
sel von  A.  D.  1364  bis  1886.  11.109. 

Sultan  Zaberdust  Hhan,  Herr  von  Kathai.  III.  15. 

Sultan  Zaberdust  Kban,  Herr  von  MazufTerabad.  III.2S. 

Sultau  Selu  nl  nb  ud  Dien,  König  von  Kaschmir,  nach  Ahnl 
FmmI  Ton  A.  B.  i89S  bla  1445.  0. 109. 

Swür»  der  Sage  nadi  ein  Berg  in  Kaacliiiilr.  IL  17. 

Suuiudruji; ,  elB  Name  der  Sntlej.  1. 5A. 

Sml ,  A.,  jene  MoliaiBinedanery  welche  die  drei  Kaliphen  Mdi  Molnni- 

med  als  re^tanlssig  ansehen.  II.  399. 
Snmcselier,  Samstag.  ILtSi. 

Sujplu  (Sopin,  S.,  ein  SdiUngenwelbdien),  efaM  Stadt  in  Kaaehmir. 
Sieh«  Soptai. 

Suv  (S.,  ein  Held y  die  Sonne),  ein  AfghaneD-Stamn.  IL  419. 

Sur  (Saar,  SX  ^  SddupAuna  der  HoielnuieBS  ein  Sehwein.  HL  89. 

±9 
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SoM  9  Dewan  Avaati  Hern»*«.  II.  ML 
HuMkAf  elM  nralte  BUnii  Kaadinir^«.  IL 

Mmrmtf  dne  frmwe  0tait  Ii  Oi^enil  an  der  Taptf,  die  neaere  Haupl- 
eUdl  deeMlbea,  and  ehe  der  Uteatafe  Mdte  bdiea*«.  Mach  der  EnU 
decknn;  de«  fteewegea  nadi  Indien  au  daa  Kap  der  folen  Hoflnoog, 
wurde  en  einer  der  grtotenHandelaplitne  der  Weit,  and  dardi  dedi 
Handel  mit  SoraC  lefte  Bnf iand  den  Grand  sn  «einer  nachlierffea 
Grösse.  Ba  tal  JeUt  eine  frosae,  aeiunutalfe  Stadl,  von  weldier  daa 
ekcmaUge  Leiten  entüoiien  iat,  and  in  weicher  derjenige  Btawnb,  ehi 
Bild  fefallener  Gr&aae»  -von  den  Bhgündem  eine  Peoaion  genienat, 
welche  %  den  Blnlieainiena  der  Btadt  betrtgL  Seine  Familie  benaaa 
flhrigena  Sarai  erat  aelt  1918,  und  ohne  frfend  ehienRechlalHel.  L  ifl. 

Wmrm  \mrmm  1.,  Btaig  Knaehudr*«,  nach  Kaihaan  Fandit  von  A.  IK 
MthhiMS.  n.7S. 

Mmmm  W^rmm  II»,  Ktol;  KaMhndf^e,  naeh  Kalfaana  tadit  A.  Dl  Ml 

n.75. 

9mm  HeMiaf  die  niohainuiedanioehe  Veralflnnnlanf  den  Ifaaena  Sora 

Venna.  II.7d. 

BwMSdM  9  einer  der  ilteelen  Ktaige  Kaneh^n.  n.  §9. 
SwU  B*Biif  ein  Garten  an  der  Jüan  untefhdh  Ka«!faniir.  Lm 
tarU  BalMi,  ein Brahmhi hi Bwtflet Mngh'e  Dienntea.  1.1811 
Bwan»  TenMy  Tava  Bi^  Avnnti  Henna'n.  IL  7«. 
Swcliet  BlMBli  (ß^),  derJIngBte  der  drei BrMerllflan  vonJonn. 
L  19». 

BmmsTMy  ein  Sehlanfengoit  LMi. 

Bmtl^Sf  Sattadra»  S.  (Sarangn  des  Arriauf  SIelieVIneeBt  the  vojriga  di 
Nearditta,  p,  90,  Bjrphaile  derGriechenX  anehSutieteeh,  Sutledge 
and  SatleJ  geachrlehen,  «Ine  der  grOanten  {gellen  dee  Maa,  weiche 
hei  Ihreoi  Blnflncae  dieaem  an  Waeaermenge  gleich  kommt  Die  Satld 
entapringt  wie  der  Indoa  jenaelta  den  Bhnalejt  and  die  Hhuptfuele 
iUeaet  anf  ebie  gerauoM  Stracke  paioUei  mit  dcaiaoHben.  Her  Haaae  Sl- 
trade  aoU  hundert  (gellen  hedcuten.  IHe  Hauplqaelle  Iat  aoch  Ma  JeM 
nicht  SU  Ihrem  Vrapnmge  veifolgi  worden,  «nein  ea  ncheint,  dann  ale 
aaa  dem  Bawan-Ifrad-See  entspringt  L  XIV. 

BmvcMm  (Sawama,  S.,  Gold),  ehier  der  Slleaten  KHIge  lanriailrll. 
ILI7. 

BHVr»«m,  ein  Schriitateller,  welcher  eloe  Geachkhl»  Knaeioalif^  gn- 

schrieben  haben  soll  IL  Kl. 
BwMf  ehi  Ptaaa  dea  Sind  Sagur  Doah.  Siehe  Sawea.  DL  lOi. 
Smittt  4ivlp»9  eine  Insel  nach  welcher  nlch  Bann  Bhnmba  wandle. 

iL  58. 
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Di§4€r  Buchslnhe   bi  gt  eift  in  .sich   tfas  p^^rshche  7i' .  Tne  ttnd  Tsrka{  die 
J>e9MagMri  -  Bmciufaben  Ta,  Tka,  T$ch»  und  TMch'ha. 

T»cl»t,  F.,  Thron.  1.  207. 

TA€lit>l*8olllliail9  ein  Berg  in  jKa«ichinir;  ein  Gdiirgiizug  tiowfii 

de«  rechten  Ufers  de»  Unter-Indus.  I.  207. 
Taelit-I-T«uz ,  der  PfautiDÜiran  d«r  Kaiser  von  DehiL  III.  )240. 
TÄl,  R-,  OeU  11.267. 

TälM  Cioiinil,  K.,  eine  oh l^rebende  Pflanze.  11.267. 

Ttti  IViMitliit  F.,  uörllirh  und  \\  iiklich  die  Krone  derGebäude.  111.22*. 
TAlkkA  DeSA»  Eä  ist  nicht  iclar,  weiches  Land  darunter  gemeiut  ist. 
II.  78. 

Talao  oder  Talab,  F.,  ein  künstlicher  Wfiher.  1.  04. 

TallMDiaii,  Ivoaiiiil  viahi^t^heinlich  von  Telfsm,  F.,  her.  11.408. 

TalUifti  ,  die  Sprache,  Vielehe  in  Tetin^^aiia  und  im  uHtUchen  Theile 
des  0eiihan  beinalit*  bis  ^ladras,  als  der  s/idiichsten  Gränze  derselben 
f esprorhen  wird,  lu  Sanskrit- Werken  helsst  die  Äprache  Andln  a;  sie 
heii>sl  auch  Tilurii ,  T»«Un(ra,  T^-nuru  nndKallnga.  I)i<'  Kntcp.i  'i  n^mn 
ten  Sprache  und  \ulk  (;«'n(u.  w  ^ihrsrli ein  lieh  eine  Korruption  von  iien- 
tiles.  Die  Sprache  ist  mit  (lein  hengalies  verwandt.  1.  XII. 

Tainiftkii  (aiucrikanfsch),  Tabak.  11.265. 

Vamiel  oder  Tauiui.  Dies  ist  die  Spr?irhe  des  Volkes  !n  dem  KarnaUk. 
Sie  befinnt  20 Meilen  nördlich  von  Madras,  reicht  bi»  ^urukap  Kamorin, 
und  erstreckt  sich  nordlii-h  und  westlich  bis  zu  dem  Fusse  der  Kil- 
pherrle-Gebfrfre.  In  Zevluu,  uu  hh'  an  der  Küste  ^^{  i^prochen  wird, 
\n'\ss\  die  Sfirache  «phr  unrirhti«r  Malabar.  Bas  Land,  wo  Tamul  fre- 
i>^>t  oi:hcii  uiiii,  iai  das  aileDraveda,  und  die  Tamui-Brahminen  hcissen 
Draves.  I.  XII. 

Tam-Taitt,  8.,  kleine  Pauki  ii.  1.  L2Ü. 

Tamn  ,  dn-  Xame  eines  Fakhier's.  1.61. 

Xaiiiul,  Siehe  Tamlel. 

Tanjaher,  der  alte  Name  Tanjui  Ä»,  ein  ehemalie^'s  honrgreich  in  Süd- 
Indien;  es  ist  iiurh  iinnier  eine  der  fruchlhiu  sU  ti  Pruvinzen,  welche 
im  Jahre  1807,  5873  Städte  zählte.  Da  dieser  Theil  Indien  s  nie  den 
Moluimmedanem  unterworfen  war,  so  finden  sich  hier  indisch«  Sitten 
reiner,  als  mehr  nordlich.  In  ältesten  Zeiten  hiesä  Tanjor,  Tsdiola 
Di'ija,  und  daher  soll  der  Name  «Icr  Kuropäer,  Koromandel^  welcher 
Käme  den  Kinsrebornen  unbekannt  1^1,  konmien.  Tanjor  hatte  in  der 
letzten  Zeit  einige  Wichliie^keit  für  die  Sittengeschichte  Indien's  durch 
den  Aufenthalt  eines  dänischen  Missionärs,  Kam ens  Schwarz,  an  dem 
Hofe  von  Tanjor,  weicher  den  jetzt  regierenden  Ri^a  erzoffen  hat. 
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DiMeff ,  ein  iü»k5niiiltaf  von  dem  Bruder  SIvidM,  tai  OrMer 

Mahnttenreidiei  Ul  bob  elo  engUfCherPaMlnift  IL  187. 
TanslM^My  eine  Stadt  In  Kaadmiir.  11.91. 
TanU,  Poringics.,  ein  WnieerbeUltnlM.  L8S. 
Tannl  9  ein  rechten  Vttr  der  JUnm  nnwelt  MaiaffiBnlNid.  DL  19. 

Tap,  S.,  Barikl  Tap,      Antortap  oder  Antrija,  B.  Gblb»  dae 

kalte  Fieber.  II.  MS. 
Mp»  K.  (Tapa,  S.,  ein  Aaoet)»  Ctotteererekmaf,  oder  keeeer  daranf 

bezflf  lldie  Zeremonien»  I.  SM. 
Tapur,  eine  Stadt  Kaochmlr^e.  ILSO. 
•fmMUMiH#t  die  mobammedaaladM  V< 

pfanu  IL60. 

TmMptvm»  K5nlff  KaMtali'e,  aadi  Kalhana  Paadit  von  A.  D.  710  Me 

7U.  n.flO. 

Tmrm  Mmgh,  (Tan,  S.»  etat  SemX  SotanBaidiet  Slngh'e.  iL»«. 
TMPtat,  Tabnt  und  Tnrbat,  A.,  Dbora,  H.,  ein  Saif.  1LS74. 
VartaisAmi»»  IL,  WaaeermeloDe.  IL 

Tmr9mimdkm9         Waaaermelciie  mlteehmncttKöiMen.  II.t6l. 
Tarbmisclimi«  flwiTf  Waaeermelone  mit  rotben  KSmeni.  11.16*. 
VMplims ,  F.,  Waeaeimelone.  n.  S6I. 
TarllLliv  A.,  Chronik.  1.6. 

TarifclMl'M^^OTfcmTif "  1  ein  Werk  to«  Varayan  Kvl.  L6. 
TmrmUf  K.,  elnOevMt,  tOPftmd Wiener  Oeividit.  ILMa 
VuMSehMAt  writfachetalleh  ebid  damaler  die  Tonechka,  TMen, 
gemeint.  IL  61. 

«lurttM»  efaie  MdcebendePfianse.  II.S67.  - 
WtWAAf  Tatar»F.;die  ttnabhftnglfenVdlkemtlmmeymkliowIrfBler 

dieeemHamen  begrellinit  hebten  in  Indien  Tnrkoman.  IL  8f 
VMPtMPM-VyMStle«  Bs  let  nkbtnnwabradiebillcihy  daendto Här- 
teren, m  welchen  KaOmna  Pandit  unter  dem  Namen  Tomeka  spricht, 
wRbrend  einiger  Ut  tai  Kaaehmir  featen  Fuaa  gelbaat  hatten,  wie  De 
Guignee  L  S.  Seile  10  erwUmt  Mr.  Jamea  PrinMp  (Bnrnea  Releen, 
n.  S.  468)  will  hl  ehier  der  von  Bnnea  genmmelten  Mfimen  den 
Binnen  Kanlaebka  6aden,  der  auch  in  dem  Ba!ß  Ttriiifhil  rakeni^ 
und  weicher  nach  Cnoma  de  KoHfai  ein  intUbetaabMOMm  Maunacripten 
alter  enrthnter  Broberar  war,  deaaen  Hauptetedl  Kapite  In  RobiU 
kand,  addüeh  dea  Gängen,  geweaen  neja  aoU.  Ich  innss  resteheo, 
dane  Ichndr  ein  Reich  nicht  denken  kann,  welche«  sich  fiber  Kaschmir 
von  der  Tertarel  nach  Notd-Indien  eralreckt,  weil  die  beiden  letnlem 
j.fm^r'  durch  die  höcbaten  Gebirge  der  WeU  anf  ebie  nogeheure 
Stracke  getrennt  aind.  Seilte  dbrigena  Buddhismus  von  Ceutral-Aalen 
nach  Indien  elngeiUirt  worden  aey»,  m>d  Rauischka  mit  in  dleoe  re- 
llgf Seen  Krieg«  wirickelt  oder  der  Verbreiter  dieser  ReUgion  geweaen 
aejn,  no  mnaa  er  Jeden  Fall  vm  «ielea  fai  der  C^chlchte  surfick- 
gertckt  werden,  nicht  nach  der  Chronologie  dea  R^  Taringini, 
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•ODdern  nach  jener  von  JtmesPrinsef»,  da  Aber  du  Zeltalter  Galiläa^« 
wohl  kein  Zweifel  iMiir  erCbrl^t.  Weno  der  BroiMrer  ILinJachka  von 
Czonia  de  Körö«  ein  und  deraelbe  tot  mit  Jeneni»  von  welchon  die 
oben  erwähnte Mflnze  trpricht,ao  miM  er,  dem  Typns  derMOaMD  MMbr 
bedeiilend  später  als  Alexander«^,  IUmI  diese  Z«  it  ist  dann  tu  »pH 
znr  Efnführiinc:  einer  Rellfion,  tvelchp  schon  zu  Ende  des  rV'.  Jahrhna- 
dert«  vor  Chr.  Geb.  von  lodien  aiie  in  Zejlon  eingeführt  wurde.  Jamee 
Prinsep  lässt  Kanischka  nach  Czonia  de  Edrds  liefen  das  Ende  des 
U.  Jahrhunderts  vor Chrkii  Geb.  regiereil ;  eeUte  dies  derselbe,  wie 
4er  luulchmir-Könif  ftniiechlLa  seyn,  so  wird  die  Gr>«chiclite  Kasch- 
inir's(II.  lOS)  Boefa  im  wenigeteoe  250  Jahre  verkOrzt,  nämlich  der 
Anfang  der  ersten  Dynastie  mnaa  statt  in  1182,  oder  nach  Pr.  Wil 
son  888  vor  Cfir  Geb.,  nach  dem  Jahre  131  gesetzt  werden ,  da  Ka 
nischka  von  Kapila  über  400  Jahre  nach  dem  Tode  Gautama's  (Sakay 
Sinha)  i  - irinrt«»,  w^lclier  nm  das  Jahr  63*  vor  Chr.  Geb.  elarb.  I>a« 
Jahr  134  vor  Chr.  Geb.  üHl  jedoch  anter  dieRegleniBf  von  Mithrf 
dates  VI.)  desselben  Königs  der  Partticr,  welcher  dem  baktrischen 
Heidie  im  Jahre  139  vor  Chr.  Geb.  ein  Ende  machte.  Im  Jahre  126 
vor  Christi  Geb.  eroberten  die  Scythen  Baktrien.  Die  aufgeAindenen 
MOnzen  Kantuchka  s  mflssten  daher  der  Zeit  der  Eukratlde«  Mflnzen 
angehören.  Aiierdln^  wäre  viel  für  die  Waiirlieit  der  ältesten  Lef en- 
den Indien's  und  der  Geschichte  Kaschmir's  g-ewonnen,  wenn  die  Iden- 
tität des  Eroberern  von  Baktrien,  des  Behemtchers  von  Rapila  und  von 
Kaschmir  erwiesen  werden  könnte,  denn  die  ungeheuren  Kriegszü^e. 
welche  den  hervorstechenden  Karakter  dieses  Theiles  des  Raja  T.iran- 
gini  bilden,  würden  dadurch  wahrscheinlich.  Was  jedoch  einen  ho 
grossen  Eroberer,  wie  Kanischka,  bewogen  haben  könnte,  sich  seine 
Haiiptimr^dt  in  Rohilkund  zu  wählen,  lasse  Ich  Andere  erklären.  11  38. 
T«»chh.»nil,  eiaeSladt  in  Ceotrtl-Aeiee  ao  dem  6ir  oder  Taxartes. 

I.  309. 

Tmtmr  KliMi»  wahreobeinlich  ein  Genend  der  DehUsdien  lUiaer. 

II.  113 

Tatar  14 hau,  Gouverneur  der  Festung- Betas.  111.186. 
TatlNelaakrrl,  K.,  eine  Art  Aepfel.  IL 258. 

Vatrl  (Thalhri,  H.,  ein  sehr  dünner  Mensch),  Tnippen  Kaschmir's.  Il.Sf 
TAttn  .    ein  ero^Ner  Distrikt  an  dem  Ausflüsse  des  Indus,  mit  einer 
lf;iijjii.st;i(!?  ffleichen  Namens,  130  Meilen  von  der  See,  in  welcherjdie 
Engländer  (1751)  eine  Faktorei  hatten.  Es  gehört  jetzt  den  Mier  mn 
Sfndh;  allein  die.sc  werden  die  Kompa^rnie  binnra  Kurzem  durcf)  itir 
unvernfiDflig^eN  Benehmen  zwingen,  die  Regierung  zu  übernehmen 
TaUa  wli  il  Int  das  alle  Patlala  grehalten ,  allein  es  ist  schwer, leHva^ 
über  dir  L;i2'f  ernes  Ortes  in  finer  Gegend  zu  bestimmen,  welche  so 
häuOgren  Verändei-ungea  unterworfen  iet^  wie  das  Land  am  Anaflusee 
des  Indus.  II.  65. 
TmttmWf  K.,  eioeArt  FiMhe.  U.d01. 
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TAttmulla,  ein  Ort,  Ii  Meilen  westlich  von  Raranuna.  III. 4. 
Tmtta^  H.,  auch  TaDfhao,  H.,  kleines  Pferd»  TngpfeH  in  ladlea. 

I.  354 

Vattiiyhoil,       ein  Art  Fische.  II.  301. 
Taulil,  Pj.  and  K.,  ein  Wiidbach.  I.  iftft. 
Taulil,  der  FluM       Rajanri.  1.173. 
VAttMI-Tlml ,  das  Rajaiiri -Thal.  1.18«. 

TMS,  F.  (Mor,  Miirla,  »arhi  oder  Kecki,  &),  Pfaa.  III.SlO. 

TMCmler  7  ein  französischer  Reisender,  Tonefiflich  im  Sfideo  Mien'«, 
namentlich  in  Vieiapur  (BijaporX  ^boren  zn  Paris  1605$  er  war  Jn- 
welenhändler,  orAvnrb  sich  durch  seine  Reisen-  ein  jcrosses  Vermofeo 
und  starb  1689  auf  einer  neuen  Reise  zu  MoalLaii.  Da  er  seine  Reises 
in  Indien  nicht  selbst  nrcderrttschrcfben  vertnociite,  sondern  dieseU>C9 
entepKtor  b  *;  sei n(>r  Heimkehr  durch  einen  Genfer  Gelehrten  Cbap- 
pnseaii  aufgezeichnet  wurden,  so  wimmeln  die  beiden  1679  heraus- 
gekommenen Binde  von  Unrichtigkeiten  und  Uebertreibuns:en.  III.  36 K 

TaxIIA)  eine  sroaae  Stadt  de«  Pa^jab,  wo  Alexander  freundschaflUck 
avl^nonimen  wurde  nnd  da^ei^en  mft  4er  grteateo  Freigeiiifkeit  gegen 
deren  Bewohner  verftihr.  III.  108. 

VAmllnSf  ein  indischer  Koni; ,  Beherrscher  von  Taiita,  welcher  Ale- 
xandem  eine  Bolhachaft  an  dae  reohte  Indna^  Itter  entgefenacUckte. 
III.  141. 

Tayltnir  oder  Tellnfa,  von  Telln^na.  II.  SGL  Siehe  Taiulel. 
Teclmli  HJiam,  der  Ift.  König Kaechnir*«  in  derUete  Bedia  vdDien'e. 

II.  23. 

Te^li  Bnlaadur  (wfirtlich  der  Desren  Held),  Gora  der  Siek  von  1664 
bis  1675,  hinsrerichtet  von  den  Mobaniniedaneni;  erhalte  s«  Patna 

n-eleht   III.  169. 
Teilt  f;og:iil,  K.,  Siehe  Tai. 

TelliiKttf  eine  uralte  Unterahth<Mliin^  Tndlen's;  es  hatte  den  nord  östli- 
chen Dekhan  und  eine  Strecke  von  Ganjam  ille  PaUcai  am  Golfe  Ben- 

g^ai's  eiusfenomnien.  IT.  -iSt.  Siehe  Tanuel* 
Teil,  K.,  Maulbeerbaum.  Ii.  262. 

Tenati,  ein  Läti^enmasa,  deren  100  einen  Kro  biMea,  alao  106.5A  Wie- 
ner ViisH.  II  2*2 

Ter  an  (Tscheran,  ¥.),  eine  Stadl  in  Peraiea,  sOdlicb  des  Kaepi-See'Sb 

ir.  118. 

Terral,  Pj ,  df^r  i.nnintririi  iHitcr  dem  Hochgebirge»  besondere  jener 

nnter  deiti  Hinialeya  ^reiron  fndien.  I.  188. 
Teyknitn^  Pj  ,  8ardaba,  F.,  eine  WohTHinor  unter  der  Erde  nni  Kflhiunr 

im  Sonitiier  zu  haben,  gewöhnlich  30  Fuss  tief ,  Ober  welche  das  Haus 

gehMii!  ist   III  itO 
Thnlifr  1>rm,  rin  Iti  dluiiin  in  meinen  DIcnsfen.  I  2^. 
Tliaker  Dorath ,  ♦  in  i^rosser  Ort  bei  Samba  im  Panjab.  I.  136. 
ThakUTf  S.,  ein  zur  Anbethun;;:  aufgestelltes  S.vmhol  der  GoUheiL  1.90. 
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Thftl,  Siehe  Tael. 

ThAiifliif  ein  Ort  hiM' Ma7.ii(T«>r.it>i)il.  III.  ^It. 

Tliiinna  .  ein  Ort  in  dein  Rajaiiri-Thale.  I.  179. 

Vliaunadiir,  KreiHhaniitrii.uin,  VerwaUer  «iuer  Perfunaaii,  welcher 
alle  Gewalten  in  sich  vereinigt.  I  107. 

Thapp»,  erster  Minislcr  h«>i  den  Gurkha.    III.  358. 

Thlbet,  eines  der  iinbi'k;innlMst»M}  Liuici^-r  iler  Welt,  desMen  IVamen  auf 
die  fanze  Strecke  nöi dlicli  d-  s  llinialeya  von  Riitan  his  Kaschmir  an- 
gewendet worden  ist.  t,y>  ihl  jetzt  von  dem  lrt»pninf:i'  il*'s  Indus  ö«t- 
Ucli  und  sndtistfifh  den  1  liiue«en  unti'rworfcn ,  dorh  lial  sieh  die  Aus 
dehniniir  ili*  scs  Landes  um  Vieles  a^erintfei  <:i'/.<'rj\ ,  a!s  man  früher 
g:lauhle,  tinrluicm  weder  Iskardu  (Balti)  nocli  Ladiiak  dazu  ^ki  liorl,  und 
vielluichl  bescfirankt  eine  «rfn^uc  l  rit»'r«iirhunjf  die«  Fahellaiid  noch 
melir;  höchst  \vahrsrlieinli<  li  h  -i  cilies  nur  Las.sa  uimI  '('«  -^ciiu  Lumbu 
in  sich  Von  den  biü  jetzt  unter  „  Thibet"  oder Gros«  Thibet  '  begrrifTe 
neu  \  i(  r  Provhtzen,  Lassa,  Teschn  Lnmbu,  Andes  (Uma  Desa)  und 
Ladhak,  haben  sich  nämlich  schon  die  I>flztern  »!s  nicht  zu  Tbtliet 
^ehöri?  ^ezei^t,  undLadljak  als  nicht  einmal,  wie  mau  frfiber  flattbie» 
von  dem  chinefliKchen  Statthalter  in  Lasaa  abhUofriiT   l-  Xlfl. 

TMibd  PailMhl,  ein  Paa«  nach  Ladhak,  auch  wohl  ein  ^»me  dea 
jifaiizen  nordöstlichen  Gebirjres  von  Kaschmir,  we'cher  Tfelleiclit  Veran- 
lagung zu  dem  IVanien  Klein  Ihibet  für  Ladhak  ^ab.  VVenu  die  Aus- 
sprache des  Wortes  Thihit  hr\  La.ssa  .»*o  .  wi««  es  sreschriehen  ist,  oder 
niic  \\  ie  Tifit'l  kliriirt  ,  so  ^ieictit  es  der  Aii.ss|)r<iche  des  Thibet  Pan- 
sahl  keines« «  ijÄ,  welche  Tibbfit  peschriehcn  \vi  rf1»«n  miis«.  L  259. 

TbnrP,  H.  CMarusUml,  S.),  ein.«  Wüst  -,  l  Dwt'il  ('es  linken  Liers  de» 
LnlHr- Indus  bcfflnnl  diM-  Thurr,  xm'IcIkm-  sii  h  gexen  \nrfTen  immer 
mehr  ausbreitet  imii  in  ^vdrhem  klfim'  Kai;i[iij|  StfHitt'ii  wie  Oasen  tie- 
fen. Die  irrnsste  iireiie  de«  Thurr  iäi  unter  dem     Breitengrade.  IIL 

Thnt ,  8iehe  Tut 

Thyräer,  eine  Indische  Völkerschaft,  nachStralM»  am  Knphen«««.  111.450. 

Tlmiir«  in  sju  tiii^Mich  Statthalter  der  Stadl  Ke.seh,  wurde  von  seinem 
Verw.irjdh'ii,  (Irni  Khan  von  Tacha/rh^tta  (Tschapatal)  znm  I^owian,  Vi- 
sier ernannt ,  um)  ZDir  1370  aus,  miirt  lun .samf^  Statthalter  zu  KÜcbti- 
(fen.  Er  verheerte  den  ^frössten  Theil  von  A.si<  ti  nml  starb  1406.  11.111. 

OTImur  Scltali,  Könic  von  Kabul,  geboren  1746,  folgte  «eineot  Valer 
Achmed  hciiah  177:5  und  starb  1793.  L  15. 

Tl|^pu  Saltib  (Ti|i{)n,  Tiejfer),  Konip  von  Meissut  ,  welcher  in  der 
Geschichte  der  Erlau  g-ung  der  Oberherrs(  hau  Englands  in  Indien  eine 
bedeutende  Rolle  spielte,  ßel,  von  den  Franzosen  zumKrieire  geieren  die 
Kompagiiie  fortwährend  anfffreizl,  bei  der  Erslflrmun?  von  Keringapa- 
tam  am  4.  Mai  1799.  Dem '1  ii){Ui  SaUib  v^unle  unter  Lord  Cornwallis 
imJabrel792  die  .stärkste  Aroiee  enlgegengeslclll,  welche  die  Enirländer 
j«  in  Indien  auf  einer  Stelle  versammelt  hatten,  denn  sie  bestand  au.i 
11«000  Kuropaeni  >  d  1,600  tüftoyt  und  IdOKaoooeo   uebstbei  hatte  sie 
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i 0,000  Mann  Infanterie    und  30,000  Mann  Kavallerie  eingebonie 
Hilfstnippen.  Dieser  Krie^  (1792)  endete  mit  der  Abtr^tHn?  de«  hal- 
ben Ueiclieä  von  Tippu  8ahib  an  dii.'  Kotnpasrnie  und  der  Beaahlunf 
von  85  Millionen  Gulden  Conv.  Münze.  11.236. 
Tlr,  F.,  der  Planet  Merkur.  11.232. 

TIrbhalili,   die  inohainmedaniBche  Veratömmiong  des  NameiiA  Tlr^ 

bhuvaiia.  II.  88. 

Vlrblauvana  ^Trihhuwana,  8.,  die  droi  Welten,  Hiininei,  Erde  und 
Hölle)»  t^otiig  ka«chiuir  «  von  A.  1>.  äüi  bia  996  nach  KaUiaiui  Pandit. 
II.  88. 

Vlrtlaii  (S.,  ein  WaIlfahrtMur(  ,  lic.sondrrs  in  der  Mhe  cinea  See'«  oder 
Flu«8ea,von  Tir,  Ufer:  Tii  tli  nnj  heissl  Ix  i  denlllndu  die  Stadt Pravaga, 
Allahabad),  ein  Ort,  nln sdirlnllch  Innerhalb  der  (> ranzen  Ka«d)inir'a. 
Tirtapur  lietrt  an  den  Quellen  der  SpiU«SuU^ ,  und  iat,  uie  der  Käme 
«agt,  ein  Wallfahrtsort.  11.37. 

Tllinl ,  ein  Rcr?,  nördlich  von  Beiaspur  an  der  SuUcy.  1. 

Tolt,  K.,  ein  C'Miiüäe.  11.269. 

ToUena,  l  in  Ort  an  derJUam,  oberhalb  Kaschmir.  I.  S64-. 

Toln,  8.,  ein  Gewicht.  IVachdem  dIeTola  die  unabSnderlirhe  Einheit  de» 
Gtivvichte.s  Ist,  bo  nullte,  da  dieToln  179, G  Giaiu  (mUt  %  Unze  enfU- 
fichen  Gewiclites  ist,  der  Kuruar  222  Ptund  Troy  oder  1*7  PL  H  Lolh 
Wiener  Gewicht  seyn.  IVachdem  mir  jedoch  obiges  Verhaltniiis  d* 
Kaschmir  Gewichtes  zuiii  indischen  angfeireben  wurde,  so  behielt  ich 
es  hei ,  obgleich  der  Unterschied  bedeutend  ist.  11.  2iO. 

Tombii,  H.,  ein  Zelt.  H.  aos. 

Toiii^li,  K.,  die  Biene.  II.  2)8. 

Top,  H.,  ein  Monument,  ein  Hain ,  eine  ß^ro-sse  Kanone.  111.120. 
To|>ata  Killall,  ein  kleines  Furt  an  dei  Jiliirn  hei  Mazufferabad.  III.  90. 
Xoramaua,  Bruder  des  KÖnlsrs  Hirauya.  ii.äd. 
Torkl,  eine  Steuer  aul  Heis.  Ii. 
Torkiataii ,  die  Tartarei.  1. 19. 
TorAki,  Sivha  Toiki. 

Tosse  Xleldatt ,  eine  Ebene  auf  dem  Gebirge  Pir  Panjahl.  II.  149. 
Tosse  IWeitlau  Paiuinlil ,  ein  Pass  nacli  Indien  von  kiwdimir. 
II.  172. 

TMS,  nach  Bernler  die  Wolle  des  Steinbock'»;  allein  Tuz  io  Kaschmir 
ist  der  Name  für  die  Birkenrinde,  welche  theil.s  zum  Verpacken  der 
Aepfel  gebraucht ,  thci!.-*  /.um  Verf(»rlieen  der  .^aJiLsgUi  (^Uuka- Schlan- 
gen) nach  Ulndos  tan  ausi^efiilirt  \\  ircl.  II.  805. 

Tralnrepta,  nach  Vi  .  Wii  soll  ein  Ort  iin  Paajab.  11.78. 

Tl*ans;eliar ,  Turan^^ühiiri  der  Kin^rebornen.  Die  Hauptstadt  der  Besi- 
tzungen Dänemark'ti  in  ludleu.  Die  dfinisch -ostindische  Kompagnie  bil- 
dete sich  im  Jnhre  1612  und  erhielt  von  dem  Kaja  von  Tanjor  pr<^feii 
einen  Jährlichen  Trihnt  von  2000  Tschakram  (ein  Tschakram  Tav^or'e 
i<  2V3  Stern-PajoUa  und  diese  beträgt  3 Vi  Rupien ,  also  beträgt  ein 
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Tachakram  Taiijor's  8%  Rupien),  welcher  noch  von  Dänemark  gezahlt 
wird,  Im  Jahre  1616  das  kleine  Crhielh  (5  Meilerj  lantr  und  3  breit) 
an  der  Kfiste  Koroniandel  n.  Dir  Stadl  ist  hfihflch  und  die  Festung«  • 
werke  von  der  [.iiiidseite  put  ei  iciUen,  allein  da  da«  Meer  hier  efn- 
reifusi,  HO  hiilirn  die  Krs! iiriETs^^  ei  kc  t:i':gen  Osten  sehon  zweimal  zu- 
rückgeniekl  >\<  rden  mtiNäen ,  eine  Sl\  :\ssp  riiit  Hriuscrn  {rinif  dadiireh 
verloren,  iirul  die  See  hat  auf«  \eiie  die  Festuuffswerke  anfre^rrillen. 
Die  Einküntte  des  (I,uii8cheii  Büfiitz^  an  der  Kü^te  Kon>mandel's  he- 
trag^en  narh  Abziii:  de*»  TrlbuU  zwischen  II  und  rJ,(H)0  .Stern  Pajro- 
den,  iO  bis  4.>,000  Guldea  CüQv.  Müuze;  und  wkhil  im  W,OOQ  Eiu- 
wohner.  II.  488. 

Trii>i«o%lMi»9  BlAver  ul  Allir,  auch  Turao,      biehe  Maver 

u!  >'thr. 

Treberky  Mr.  Georee,  ein  IJepleiter  Moorkroft'«.  L  17. 

Treleiiiard,  K.,  eine  Art  Aepfel.  11.257. 

Trelesortfl«h  Jnnabari,  K.,  ebeafalla.  II.  257. 

Trelesortacia  tflrKepiaril ,  K  ,  ebeofallfl.  11.257. 

Treta  ITuiTf  S  >  die  zweite  AiiUieilung  de«  jetzifea  Zeitalter«,  da«  all- 

berne  Zeitalter.  II.  230. 
Trevelyan,  C.  E.  Eaq.,  im  Beafal    avil  -  Dienate,  Jetzt  lo  Eo^taad 

angestellt.  I.  XIT. 

Vrlad«  (Trimurti,  S  ),  die  lodlacbe  Preilailigkeit,  be^teheod  au«  ilrama, 

8iva  und  \\  i.HcliüU.  I.  100. 
Trikota,  ein  Derir  mit  drei  Spitzen  nördHch  dea  Pajijab.  I.  1^6. 
Ti*ll4«ita  Devl ,  ein  Tempel  aul  Ti  ikota.  I.  15S. 
Trlbotllia)  würlUch  Ider  drei  Millionen  ZcrNtorer.  II.  1^. 
Tripura  Taeliettra,  ein  Tempel  in  Kasrhiiiit .  ir.  77. 
Triatal,  S.  (Sul,  S.,  die  SpiUe),  der  Dreizai    hivu  s.  II.  6. 
Taclaack,  ein  iStamm,  vielleicht  Tachajrfatai.  11.119. 
T«eliair9  *  >"  t^hibetanisrher  Stamm.  Siehe  Tachag^fatai.  II.  112. 
TsrhaiKgatai,  Tachaghatta.  Der  Name  der  Familie,  welcher  Jiu- 

jiskhan  und  Timtir  ansreliörte;  daher  wurde   \vn!il   dem  grosaen 

Reiche  ihrer  NachkommcQ  iii  Chiua  uod  Turkiatau  dieser  Käme  bei- 

feleft.  11.116. 

TucliAlttra  oder  Tachalt»       der  Monat,  wSUireod  welchem  die 

Sonne  in  Min  K  (Pf»ce«)  verweilt.  11.281. 
TAChakk,  K.,  der  alte  >ame  .AmtiLsir'».  III.  182. 
Ta^Hakkra  Verina,  König  K^uichmir  a,  von  A.  D.  3i2  bi«dö2  nach 

Ralhana  Pandit.  II.  75. 
Tacharn  ,  ein  Name  der  Festuns:  Kaa^^ra.  III.  341. 
Tackani  Rajti,  iler  Aame  der  Raja  von  Kangra.  III.  941. 
TachaiiiKidder ,  H  ,  die  Fledermaus ,  Vantp>r.  1.  läO. 
Tachampa,  ein  Ber/rschloss  heiRelaNpnr.  I.  15. 
Tueliampa,  8.,  der  A^ame  der  Magnolia  Tadianipaka ,  die  indisdie 

MaguuUa.  I.  ^ii. 
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THCltiiliipAlfcii,  der  Valtir  Kalliaua  PaiicUl'A.  II.  10. 

T«rtififii|iiittl,  wahrsclieinlich  Senapatti,  8.»  Anflihrer  des  Heeres.  II.  SS. 

TNrhniid  oder  Tachandar,  S.,  dcrMond,  auch  ein  AfooaL  I.  5fi. 

Vseli4inil aI»  9  S.,  aind  6ie  Abkömmlfnire  von  einer  Brahroinin  mit  einem 
8udra,  die  niederste  der  unreinen  Kasten.  Die  Veraditan^f  mit  der 
sie  betrachtet  werden  ,  k«'nnt  lielne  Granzen ,  sie  niAssen  in  ab^elegre- 
nen  Hütten  wohnen,  und  weit  vor  Jedem  einer  reinen  Kait«  Aifebd- 
rt>nHf>n  RiiNvveidien,  denn  ihre  MShe  verunreinig.  II.  70. 

Tsrlia  II  Ilabad  ,  eine  Art  der  Krbfolgre  der  8Ielc.  III. 

Tseliandcry  die  nohinuBedaiiiflche  VeraiammiuiiipdiMlWuiieiis  Jajrendra. 
II  V 

TvcliAiidra  ,  rin  Hraliiiiiiic  Kasrhmir'8.  11.39. 
T0eht«iidrnl>Hjca  ,  <lcr  KIiihm  Tflclieriah.  I.  55. 

T*Cliaiidrfil>Hlia,  ein  lirahniin.  I.  281.  (Zeite  7  von  Udt^n  soW  es 
daselbst  liels.sen:  ,,lluter  «einer  Keirieruii(f  hatt»»  ihm»  Tsrliatidrübaha, 
einDraliinin,  die  Tochter  voo  Susrava«,  oines  Na^a,  ttchiaofen^utt«««, 

g-eheintthet ,"  Hr. 

TscliMltlrfiiciiIita  .  ein  mit  Alexander  flüiobsiaitifer  liüBif,  Sandra- 

Colufl  <l(  r  (1 1  ir(  heil.  II.  101 
Tselimidrakula,  ein  VIwsh  in  KaMriiniir,  weiclier  jedoch  dantaler 

g:emcinl  Sern  kann,  in\  is«  .  vit'licirht  die  Sandraii.  Il.  +  i. 

Tftchandranaii  J  ,  die  niohammedaniscbe  V«niUiiiuuiunf  desHameat 

Tschandrapira.  I.  297. 
T»cli«iidrapira ,  könif  Kaschmir'«,  nach  KaUiana  Pandit       A,  D. 

701  bis  710  !!  60 
Taeliaiikiir  AlHrftnpyfi  .  siehe  Srhankar  At^cliarya. 
Tarlianii»,  da»  intiisi  he  l'ierdefutter,  eine  Art  Wicken. 
TMChar,  F.,  Tschatur,  H.,  vier.  1.^38. 

Tsebiar  TscIllinAr,  eine  Insel  am  See  Kasi  IuihV'n.  I.  281. 
Tschar  Tiichniiar  Serr,  eiu  8ee  bei  Kasciimir.  I.saä. 
Tacli»räk,  s.,  AnsRat/..  II. 

TAdtAFABodak  oder  Tscharan  aniril,  S  (FnNS-Ambrosiü),  der 

Name  des  Wasser«,  welches  hi  i  drin  l^ahiil  creintnken  wird.  111.202. 
Taeliarmokefi,  K.,  Tscharmagh«,  ¥.  (vier  Getüru),  die  Walinuss, 

Girdg^au,  U.,  II.  263. 
TfieKarpol  (Tscharpaya,  vierffjssißres  Thier),  das  Hetl.  Lfit. 
Taehamrltamhl  •  der  vierte  Ta?,  Mittuodi  11.232. 
VflCliata  (Tsrhhatta ,  S.),  ein  irosser  Sonnensdiirm,  eiu  nach  einer  Heile 

offene«  Gehände  zur  l'nh  r  kmitl  von  Kelsendeii  und  PU^er.  Tschitr, 

Tschetra  ,  wenn  es  xii  einem  Tfmpel  jrehört.  I1.9S. 
Tsekatter  SIkikIi,  Sohn  Hary  Singh  i\alua'«.  III.  66. 
Tscliaurl  (Tscitaunri,  8.),  Fliefenwedel,  vun  Pfauenfedern  nur  für 

den  KümV,  und  dann  wohl  Tschanwar  genannt,  sonst  von  dam  SHiweif 

des  YakI),  von  Federn,  Elfenbeinspäneo  oder  Papier  verfertigt  und 

an  einem  8lieie  helestifU  1.  355. 
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TMetafurlbediiir«  2a  dner  iDdtodieii  Haiuliftltuoir  fr^bSrt  ein  oder 
mtUmm  Dfmfr,  welehe  attte  bereit  aM,  dem  Herrn  mit  dernTtfchaiiri 
oder  Panka  Luit  sosolAclieUiy  oder  dio  entem  nun  Blatte  naehsnira- 
fen,  aie  hetaaen  Taobauribedar.  Ii.  M, 

TacliMt  (a,  der  ^erte  IMtX  der  Mut,  weMiea  dieMaferatten  ein- 
forderten,  bestehend  In  den  irtertenTheil  dea  nnkomnana.  Hl.  tOO, 

TscIieliAM  lUllalif  ein  Meinea  Port  bei  mamireiakad.  m.M. 

TMli^masiipi«»  Ktel;  lUaebniKa  von  A.D.  971  Ma  979  naehftal- 
haoaPandit  11.88. 

T»elieB«liy  einer  der  fiinf  FtOaae  dea  Panjab,  welelier  bei  Spftf  enl- 
aprloft  nnd  bei  Utach  die  Gharra  aufnimmt ,  naehdem  aleli  flrflber  die 
Jünm  und  RavI  mit  ihr  verelnij^t  haben.  1. 59. 

TscIiepMtl  oder  Taeh op  a  t  i ,  H.,  iiosreofinertee^  indiaehea  Brot  1. 168. 

Tscheras,  eine  Stadt  Kaadiaiir'«.  11.359. 

Tseliescli,  K.,  ein  Pisch  Kaachmir'».  11.801. 

T^ehesraute,  der  Ort  Jearode.  1. 180. 

BhAO,  ein  wUder  Volkaatamm  In  den  Gebir^  aMweatlidi 
von  Kaschmir.  II.  Hi. 

TMchlkeri,  K.,  eine  Art  Granatapfel.  II.  261. 

Tschlhrl,  K.,  der  Htedn-Name  Mazufferabads.  111.28. 

VaelilllaftaabrAiii ,  einer  der  frOaaten  Tempel  Säd-lndfen'a  am  Kole- 
nin-FInsse,  36  Meilett  afldlicli  von  Ponditscliery.  Der  TemppT  fMn^>ckt 
einen  Fiüchrnraum  von  1,346,752  Quadrat- Fum,  namiicb  133i  Pnaa 
nach  einer  Klditim/r,  und  936  nach  «I^r  aodem.  IL #87. 

TnelilB,  Chfna  Tachini  von  Chhia.  II.  54. 

Tücblpipata  JMyn,  ein  zweiter  Name  dea  Königs  Vrihnspati.  11.73. 
Vscialra,  ein  indiAcher  Gelehrter,  welcher  im        Tariogini  ala  am 

Hofe  Jajapira'fl  lebend  vorkommt.  II.  96. 
Tsehlrinl,  K.,  eine  Art  GranaUpfel.  11.261. 

XüehtFl  Rajaa ,  der  Marne  doa  ebemalifen  Beatmen  tob  Reil  im  Vn- 

ter-Himaleya.  I.  77. 
Tsvlalruh,  ein  F{.<ich  Kaffchmir'a.  IL  901. 

VscllltMly  Taebatni,  H.,  eine  von  den  «tärkaten  Gewflmen  bereitete 

Rauce,  welche  wie  Feuer  auf  der  Zung-e  brennt.  1.255. 
Tscliiteir ,  eine  merkwArdiigre  Felsenfeatunf  und  ehemallff  Hanptstadt 

der  Rana  von  Udlpur,  mit  wunderbaren,  frosaartliren  Monumenten.  Ii.  488. 
TseliittA,  der  hochbeinige,  zum  Jagen  abg-erichtete  Leopard.  111.220. 
TMiilfttali,  efai  Indiaohea  Oewieht»  oageflUur  8  Lotb  Wiener  €h»wi€bt. 

IL  2»0. 

Tsciiober  9  ein  FIum  bei  Nnrpur.  1. 124. 
Tachok  ,  ein  Ort  au  der  Jlinm  oberhalb  Kasclitnir.  L  260. 
Tuchola,  der  Titel  eines  Raja  des  Bekhan'a.  IL  43. 
T«rlioil.  H  .  das  Leibchen  der  indischen  Frauen.  I.  102. 
VacUoprasal ,  H  ,  wörtlich  ein  Kupferaehiid-  (Tachapraa)  Tra|fender, 
«in  vertrauter  bewaiTbeter  l>ieaer.  I.  29. 
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TMtatC»  SIaM,  derUMeKiBe  tefllM.  1.880. 
TMli«t8mr,  K.,  «In  VMi  KaMhnir^«.  IL801. 
T««h«tttM,      etee  Art  AtpM.  O.  W. 
VMlivl»»  d«r  KuM  doe«  Wiiarftillai  wwtUeli  vm  Kuciwrir.  m. 
«Mraawr,  K.,  TMUnw,  r.,  «ePtatane.  Lm 
T««li«p«7Mit  «te«  Stadt  KaMhnir^fl.  L80i. 
VtoctapejMdU  HaUli,  d«r  OttaMKIwr  imPmtm  PIr  Pa^Nil. 
11.190. 

TscliM«  Slavlif  Oramtor  Btt|P«l ifaigli'«.  HL  tl8w 
VtocMvtMli  (TaciiilMlhwHHi,  B.,  ta  Teafel  Mitniboi),  dl«  Bbea# 

Atok'a.  m.  9#. 
Vsna,      da«  PferdeftHter.  IL  874. 

Tm  oder  Tal«,  &,  «ArtUch  W«g«,  dMMmkllddkCUbniX  n.88t. 
Vi^eMI»  ebi  Ort  am  wertUdMB  Bude  KaMMr'«.  L88& 
TvkMi,  K.  (eigmtUcb  Dokaa,  P.,  tob  Dok»  P.»  die  S^adelX  der  Wo- 

beatnU.  11.818. 
MlMnniia,  etoe  »adt  Kaadmili^a.  IL  98. 
TttlMf  fliehe  Talao,  vooM,  ein  Weber. 
TuBABi  f  elD  Ort  luwelt  Vlilrabad  Im  Pa^iab.  OL  i88. 
ymmirflty  ein  felb  Arbender  flame.  IL  408, 

Vw4iB  lUuuif  der  10.  KSnlf  Eaachmlr^a  In  der  LlateBedla  odDim*«. 
IL  88. 

Tmar**  ein  IMUrelblrt,  GeUebler  der  Königta  IHda.  1L9*. 

TmOlMf  KftnlirKaeclimir^ay  nadi  Kalliana  Pandlt  ven  10«  Ma  88  ver 
Ohr.  Geb.  U.#9. 

Tai^lBwaPiiy  ein  Tempel,  ven  Tallinn  fabanL  11.48. 

Vmp9  K.  (Tip,  Jap-Tap,  Anbelhunf ,  Jap,  Innare  AnbeUMmfX  Art 
der  CtotleaverebruBf ,  IL  878. 

TwIbM- Verieltamv«  IMee  iai  die  Serenenie  bei  der  VefMbonf 
elnee  Labeni  lat  ea  ein  erbUehee,  welchea  erat  Jetnt  auch  bei  den  Mo- 
hammedanem  vorkommt,  ao  moaa  dieae  FttrmUehkelt  von  dem  Brben 
fairUmlich  thener  benhit  werden,  wenn  der  Lehenaberr  efai  Onter- 
thanlat.  HL  880. 

TmrTMa,  eine  ehineaiache  CMknaatadt  L  811. 

Tmriü««ma  (Tüik,  P.,  dn  Mdal),  unter  dieaem  Namen  begreifen  die 
Moaebnaaen  die  Tartarel  In  Ihrer  fannen  Anadebnan;.  L  19. 

VumBim)  wafemohelnUeh  wird  dnmnter  «in  Bewohner  Tnikiatan'«» 
«In  Tartar  veratanden.  II.  88. 

VmMliB,  K.,  ein  Haaa,  elnePlnfetbrelt«^  d«r«n  %l=s88  «ngHaehen  Zellen 
ebd.  a8l8. 

Tmtf  H.,  Manlbeei«.  IL  888. 

VU»  E.,  dleUbdunilnd«.  IL  880. 
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D€f  F.  BtukaMe  ANfmH  isummt  mmd  4m$  kme  und  itm§t  S^uMt  17. 

l^nrh»  el  Getllr^  die  frrosse  Oaais  Egyplen'».  11.476. 
UdMya  Adit^a,  Sohn  Duriabha  Verdhana's.  11.61. 

Udipiir,  Odrvpur  der  Ens'lSirfJer,  Udayapiira,  S.,  eine  der  herr- 
lichstea  Städte  der  Welt,  eben  sowohl  durch  ihre  Lag^  an  einom  rcf- 
xenden  See,  aU  ihre  Denkmahle  und  ihr  indiadie«  Leben.  En  äleht 
noch  unter  seinem  einfirebornen  Rana,  der  Sorya  Wansi,  dem  Son- 
nen^eschlechlc  .ut^ehüreiid  ,  anerkannt  da«  älteste  Indien  s.  II.  438. 

UJ  9  die  mobammedaulache  Versliiunniunic  dea  IV'amenä  Aksrha.  Ii.  40. 

VJaylnl,  A.,  Vjayana,  auch  Avanii  genannt,  v\nv  matte  Stadt,  jetzt 
rjien  oder  Ujain  genannt;  es  war  der  Sit^^  eines  mächtig^en  König*- 
geschlechtes  von  dem  uns  jedoch  nur  vvenig^e  Xamen  und  nnr  fbbel- 
hafteThaten  zu::t  kuiaiuen.  Einer  seiner  Könige  nar  Vilirauiaditya ,  von 
dessen  Geburt  an  die  Samvat-Zeilrechnunir  ansnj-eht.  Von  dem  Heiche 
IJjayini  hören  wir  nach  Vikramaditya  uichU,   und  Lassen  (zur  Ge- 
acbichte  etc.  S.  277)  »  i  kl?ii  t  dit  s  durch  die  bald  nach  dem  Anfange  üq- 
•erer  Zcltrcchnuiüf  um  hich  g^rt  ifi  nde  Macht  der  Yuetscfii  -  Srythen, 
von  denen  Ptoleniai^i  ein  11«  ich  h\s  ntj  die  Grnnzen  Malvas  beschrieb. 
Nach  Oberst  Todd  befinden  sich  in  den  Archiven  Mevvar's  Nachrichten 
eines  Einfalles  in  Gujerat  von  A.  D.  619,  durch  die  Indo -Scythen, 
welche  wohl  auch  auf  Malva  einjrewfrkt  haben  iiiössen.  Tiuli  in.iis  er- 
wähnt Ujaylni.  Nach  einer  lang^en  Zwischenzeit  ünden  wir  es  wieder 
In  Fcrischta  A.  D.  1008  erwähnt,  utui  dann  erschienen  dfe  Mohamme- 
daner (1230)  und  erobern  es.  l>er  berühmte  Jejr  Singb,  Kaja  wn  Jey- 
pur,  der  Erbauer  von  un^i^^eheuren,  steinernen  astrononiisciien  IiiHtru- 
menten  in  vielen  Hindu-Städten ,  war  auch  Raja  von  Ujien  in  der  er- 
sten Hi^lfle  des  ver^anifenen  Jahrhunderts.  Später  wurde  Ujien  durch 
vier  Generationen  die  Hauptstadt  Sindla's,  bis  lölO  Madhi^e  Sindia 
sein  Hoflasrer  nach  <i\valior  verlegfte.  11.  56. 
UmballAli,  Siehe  Atnballah. 

OBfl^al,  S.)  ein  Mass,  eine  Finferbrellei  acht  GersteDkörner- Breite. 
IL  «42. 

l  iiff^riiHii,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  A.  D.  1056.  11.106. 
Unnifitl  ITerma,  König  Kascbmir's,  nach  Kalbaua  Pandit  von  A.  D. 
957  bis  959.  II.7I. 

Ufiter-lnduH ,  darunter  wird  der  Indus  von  dem  Punkte  an  ventan- 
den,  nachdem  er  die  Tschenab  aaffcenommen  hat.  IL  20. 

Upl»,  und  Up  Ii,  H.,  /srröoaere  und  kleinere  Kuchen  von  Kuhdfing«r, 
welche  an  die  Mauern  geklebt,  getrocknet,  und  dann  als  Heitznnga- 
mittel  aufgeschichtet  werden.  IIL  116. 

MJrmmmf  H.,  Rusakuid.  11.80. 
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iJjrdlly  T.,  dasLasrer:  dl«  HinddstHni.schH  Sju  achc,  m,u  Urdu  -  i  iuu  -  all« 
Kizaban  ,  die  ttpracbe  des  kuui^iichüu  Lager«  Uiof lagere).  LXll.  Siehe 

Ilindost.'inj. 

IJrl)  ein  Ort  an  der  Jiium  im  Westen  von  Ka«ditnir.  IL  189. 
IJrl  KIllAh,  ein  Fort  hei  dem  Orte  Uri.  IIL6. 
Url  8er»l^  ein  zerstört»^«  Serüi  iiei  tri-  III.  5. 

IJipala-  (oder  Verma  )  Oynaiitle,  regierte  Ober  K.a«chiDir  von  A.D. 

875  bis  960  yadi  Kalliana  Paudil.  11.79. 
l^tpAlaKsrlia .  Köni^  Kaachmir  n,  nacli  Kalhaoa  Pandit  vmq  Öitö. 

862  vor  Chr.  Geb  II.  40. 
Ulpiil»|tlra,  König  Kascliniir'«,  nach  kalhana  Fandit  von  A.  D.  8  #3 

hi«  875.  II.  60. 

Vischal,  König  Kaschmir«,  nach  Ahul  Fazel  von  A.  D.  1068  bis  1078. 
II.  106. 

IJtfnra,  8.,  der  Norden.  11.36. 

litZy  ein  Flussy  welcher  sich  in  die  Havie  ergie«st.  1.  130l 

V. 

Das  k\  Wüo  nj>({  fliiy  S.  \  (i.  Ks  rrrüntit'tl  sich  fe.ch(  in  ß,  uinl  di>'  uwisttU 

imäitchen  Worte  »rerdem  daher  bald  mit  Ba,  bald  mit  Va  gttckiieben. 
Vteftif  Sieh«  BiM. 

Tateya  SwAnil ,  ein  Tm^cI  In  XiMlunlr.  L  881. 

T^ln  A«l«y«,  König  KnMlnnir^fl»  von  JL  D.  9S1  bin  9fa  ItflO. 

YMSttlftte  «idi  Bejrnnkh,  Balnnkk»  Vnls,  S.,  4nr  nrni«  lOndn- 

SonncD-Monal»  wlhnnd  demen  die  Bonne  In  Hnncbn,  Y(Arlee)  ver- 

wettt  n.8Sl. 

Talnya ,  eioHindtt  der  dritten  Klim^  deren  BeeoUfUgong  Ist,  Rinder 
nn  hfltfaen,  Weeren  in  Imneportiren  «nd  den  FeM  sn  benen.  ULM. 

"WAm  9  König  Kaedunlr^ey  naeh  Knitaie  Pindit  von  888  ble  898  vor  Chr. 
Geb.  IL  fta 

Tftli.pm«lit»iMlf  der  Kune  dee  Verhrenamigsplatnee  der  Kdnige 
KMwhnlKe.  U  18. 

Yanm»  «oll  Megfaavene  einen  trockenen  Wef  neeh  Zeilen  gefBhrt 
hita.  n.88.  fliehe  Penhem. 

'Wmmmmtm^  B.  (BneenntX  der  ereteBita  der  Hhidn,  der  Mhlnf ,  wel- 
cher die  Zell  In  eich  begreift,  wihrend  wdobem  die  Benno  In  den 
eben  Min  K  (Pieeee)  «nd  Meecbe  Y  (Arlee)  Tetvaekt  D.  881. 

\mmm  HMtef  Kdniv  Bnecfcnif/e»  naek  KalbHn  Findtt  m  818  bie 
480  vor  Chr.  Geh  aM. 

VBte»  Bed,  elgenliieh  Wleeenedttft}  dieheli|«ettB8flher  derMer» 
«nch  NigOB»  8^  heilige  BchrlA  genMnl,  denn  vier  efeid,  nbndleh: 
BIkVed,  Seme  Ved,  Ti^aeehVedp  AlhervaVod.  I.88a 
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Vell«r,  K.,  Bergkoüiall.  II.  328. 

"Wen  ,  ein  Köni^  der  Sajare  nach  iu  Kaarinnir.  I.  265. 

Tenkadall,  «>in«r  Tcmpdriiinc  Kasdiuiii-'s.  L  26'i. 

VenUinaalatl ,  >>beiifMlls.  I.  '26i. 

V9ntl|iiira ,  eine  alte  HanpistaiÜ  Kiiei«  hinii-'N.  I.  2G'i. 

ITenlura,  Gen«riil,  ein  Mü(loiie«er  in  Raigiet  Sin^li's  DieiMteo.  Il.)i26. 

in.  2». 

Venus,  der  Planet;  Sukr  aii<  ti  Sninn.   Fine  sonderbare  IVlMireinMlin)- 

inunj^  von  Stikr  und  6»chukr  (Scliäkr),  ü«ttt  wutil  von  Zucker,  amim», 

herkommt.  II.  230. 
'¥erj|;^uiid  ,  ein  Tiial  in  «It  n  (.chir^n  ii  am  linken  Aluk-lTcr.  III.  8^. 
irlbhlMcliana  I.,  KöniK^va/^dimir  ä,  von  11^7  1>m  1091  vor  Clir.  Geb. 

nach  KalhaiiM  Paiidit,  11.^0. 
Vlbhlsrhaiia  II.,  Köni^  Kasduuir'a,  vuo  iO&ä  t»i«  998  vor  Clir.  Geb. 

nach  Kalhana  Pandit.  I.  281. 
Vlblilseliana ,  Bruder  Havaua'«.  11.53. 
Tiblil»eh»na ,  hei  den  Hindu  der  König  Zeylon'».  11.18. 
ITMaya  oder  Bidaya,  S.,  Weisheit.  1.873. 
ViSraha  IfmgHj  Raja  von  Lahor.  II.  9i. 

irijaja  (8.  Sieg),  Ki>nig  Kaschuir'a,  von  68  bi«  60  TOf  Chr.  Geb.  oadi 

Kalhana  Pandit.  II.  47. 
iryaya  Tscliettra,  vielleicht  ein  Landhaun  des  König  «  Nan.  IL  42. 
▼IJayeaa ,  eine  Voratellung  Siva's.  II.  35. 

Vljajeswwr»  (der  Sieger  Llngam),  eine  Gegend  in  KMohmlr.  IL  If. 

Viliraiii»  AdUtjra*  Nach  Pr.  WIImb  Iftllt  Pratapraditya'«  Regierung 
▼on  dem  sehnteo  Jahre  vor  Chr.  Geb.,  bie  A.  D.  St.  Da  Bnn  Pratapra- 
dkjra  als  ein  Verwandter  Vikrama  Aditya'a  aagellihrt  wM,  «o  glaohl 
Pr.  WUaon ,  obgleich  das  Gegenlheil  Im  ima  TMoftal  anadrfieUieh 
ataht,  mit  vollem  Rechte  aaeh  malaer  Malomig,  4a«i  4ninl«r  4ar 
Mari  Jener  der  BIofBbnmf  dnarZeftraduiaiif  ▼«MnideB  wwKto 
lal  dar  flamvat  Bra,  die  mll  dam  Jahra  67  tot  Ohr.  Gab.  beginat. 

TH&MM»  Adltya»  ahi  Ktel^  Raactolr'^,  aaeh  KaUwM  Paadü  Ton 
A.D.  587  Ua  879.  IL6S. 

▼IkMM  Aiäitja,  eia  K8nig  ladlea'a»  wakker  A.  D.  Mi  dia  P«- 
fleroDf  antral.  IL  98. 

Vltfae  Hlr«,  derVaHhaaar  aiaarBaiaa  oadi  Amerika,  md  ia  AfghMl- 
atao  (1 840,  In  welchen  Jahna  er  aaeh  RagtaDd  mridütehrla).  L  iM. 

VlM»,  H.,  die  ▼lelaaltliaLaata.  IL  «10. 

irin^Maya-Berse.  Da  Laiila  Aditya  yaa  Dwaraka  (ia  G^fal)  Mch 
AYaall  (IQieii)  Aar  die  VladbajEa-Beifa  aiebt,  ao  hfinaaa  dannifr 
nur  die  Viadhva-GaUrge  aMttdi  derllaihadda  genataii  aagn.  n.8l. 

iripttl»9  eine ZellelDtheUung,  wavaa  9%  «laa  flakvnda  biUea.  IL9B8; 

Vipa«a,  S.,  dlaBSaa.  L  58. 

VlMBMdy  die  mahaanaadaniache  VemaBoalnnr  d«  »amaia  Vtm 

Nanda.  11.40. 
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Yitala  JAirapatA,  eine  Geg:en(l  in  K&Mclimir.  II.  9S. 
VitUti»  K.,  eine  Spannr^  (Girih,  F.,  drei  Finger  breit).  11.212. 
Yizler,  erster  Minister  in  mohammedanfsehen  Lindem.  lAi» 
Yl«terabiid  ,  eine  Stadt  im  Panjab.  II. 
Uzlerat  (rig^entllch  Vizarit),  &hh  4mt  ei  * es  Visier'«.  I.4d. 
VrlliaspatI,  König  Kaschmir  s,  von  A.  D.  828  bis  881  nach  Kalbaoa 
Pandit.  II.  60. 

Vrlsclia  *  Bris,  Urlsch,  BHkh  und  Vrikha,  S.,  8aur  (mit  tse)  A.,  ein 
Stier;  «las  Slcnibild       (Taurus)  des  Tfiierkreise«.  11.  232. 

irW<idilk.a ,  S.,  auch  UlLschtschii,  Bi  iäUohik  und  Bitsch'ha,  B.,  der 
Scorpion,  aiicli  lias  Sternbild  iip  (Scorpio)  de«  Thierkreises.  11.232. 

Yrlftelil>At  (Guru,  kS.,  der  Führer,  Miisrhtari,  A.),  8.,  Munis,  .\  , 
der  Plant' L  Jiipiter,  der  Morgenstern  bei  den  liiailu,  FüLrer  der  Sura, 
der  Gelsler  dos  Liclitivs,  als  Gegensätze  des  Sulir  (Venus)  des  Abend- 
slerncs  als  Ftilirer  d(;r  Asura,  der  Geister  der  Finsternlss.  II.  233. 

Yri«cbpnt%ar  9  auch  Bibpbai,  S.,  und  Gurubar,  i>uouer«tag.  Dies 
Jovi.s.  II  288. 

Vufa  Berlin,  die  Gemahlin  Schab  SdmJaV  111.366. 

^jmm»i  der  Verfasser  der  heiligten  Bücher  derlndler.  VjaMi,  «oU  übri- 
gen! CompUator  bedeuten.  IL  37. 

W. 

Ihr  Buek$lmbe  Wm.  F. 

Wade,  Kaptain,  jetilMr  H.Wade,  poUtiMter  Afralla  Lodlui.  LSI. 

Wall,  Hftt  Bnivo!  HL  97. 

Wall,  Pellart  JabangUi'«  m  VnaaOa  AbdilL  1IL97. 

Wttte,  K.,  BMntiM.  ILM. 

imMM^MMmmUmOr  (Waklat,  A.,  Erelfnl8«e)i  ein  fe«cUchtlldiw 

Wefk  TOD  Molmiiiiied  Aaieiii.  L  6. 
WaUel,  A.,  Wasith,  H.,  6«Miidter.  LSa 

Wal»»  H.,  all  Bndalibe  bedmtat  der  Beaorfer,  VennArer,  Bnaifer 

einer  flaehe»  ein  Beeilier,  Bewohner  ele.  ILStO. 
Wall,  A.  (Wala,  F.,  efkoben)^  ein  BdUger,  Henncher.  IL  US. 
WMMdtovl»  ein  alter  Tempel  InKandmilr.  Lt91. 
WMftfeiiMttl,  eine  Oel  iiiebende  Fllanae.  ILM. 
WwMi  oder  Banei,  Ten  einem  Geediledite.  IL  M. 
WmiwmbI,  K^  Ben  oder  Wanwaa,  B.»  ein  im  Walde  Lebender, 

einBrenüt,  eteeMeiahlMimf  derBrnhmlnen  in  Kaacbmir.  1L86S. 
Waatm»  K.»  eine  Art  flafran-Jleden«  IL  S7A. 
War,  Var,  Bar»  B.,  ein  Taf .  a  m 

WattMm»  W.  Henry  Eeq.»  enler  Belureilr  der  BoniNjr-PrMdeni- 
adiaft  Im  Mre  «88«.  0. 175. 
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WAsler,  K.,  Vizler,  entar  lOiilitflr.  Waurlt»  K.,  das  Amt  dea  Visier'«. 
I.  47. 

Wedah,  der  UrataDim  ZeTlmi'a.  Mab  6iidet  «ie  noch  im  Innern  ein- 
zeln lebend,  im  wildesten  Zualuid«.  I.  VI 

WernaiTli,  ein  iKaiserUdier  Pabil  in  KMehmlr.  I.  991. 

WiliAre,  ein  dem  alieinifen  Gotle  fewaOiter Buddha -Tempel,  tm  Ge- 
l^ensatze  der  BnddUsIlMheD  I|evala.  1.  M. 

WUiiali,  eine  Perfosttih  KaMknlV^«.  U  807. 

WIlAyat,  A.,  ein  frendat,  bw»oliaHa  IrfUii.  Mw  IMftt,  Pj.,  wie  e« 

aus^sprodien  wlfd« 
Wllnyatl,  A.,  der  Baraplffr,  audiPiiMr.  SMMltalitL 
Wllara«  Horace  HajmM  Bif.,  Profaior  der  fli— krtt-gyrndw  i»  der 

Universität  Oz&rd.  I.  f. 
WIflclina,  Vleehnv,  Bleolita»  8.,  des  ertalteida  PfiBilp  der  In 

dlMihen  Driade ,  das  p«re(NiiflBhie  Lehen.  IL  190« 
WIscliMiiTay  Baledinav,  S.,  Bekenner  Wleohmfe.  ILt07. 
Wlsehm>B«ieMM«  Aaf  der  Btfim  tragen  die  Brehndnen  Kiech- 

mhr^e,  welche  nUe  Bekenner  Wtoduiare  aind,  ein  ▼eraohehene«  Quadrtt 

In  hlaner  oder  weleeer  Vtebe.  IL  97t. 
W^lfl*,  H'.  JoMph,  etaMbeionirderBIM  Ctaedlechalt  L& 
WMMMimiy  K.,  der  Empfang gesanf .  L198L 
W#«t«9  K.,  ehieArtWailmiee.  11.998. 

Wehe,  A.,  Cbolera.  ILOOOi 
HtMDlMP,  der  gf«Mle Bee  KnMMf^e.  l:8I8l 
WWImp»  eine  Perfonudi  Enecfanlr^«.  0.807. 

J»  ki  Hm  eierienl»idfce8en'il»>ntiMi  «litf  enilelHini^  -  1 
XLAwler  I  ein  Ort  In  N^varrty,  CrelHirtaort  dee  bell.  Frao^lecue  Xavericus. 


Am  Te  F.  nnd  dtet  Tn  B. 

YmU  Or.»  Bit),  Bfangeo»  H.,  dM  Bind  «hetfe  deeien  Beiweir  mit 
etaem  dlditen  woilartlgett  BOeAel  langer  Haare  beeetat  iat  Boa 
pmilena.  L88t. 

TMMlitil»9  Kdidf  KnBChnli'n  von  961  Mi  909  vor  Ckr.  Qeh^  naeh 

KaDianaPandll.  n.¥K 
TiiiUi%(Jaeoh)MliM,  derleMKfloIgKMdmilr'n  Ton  1991  Ma  198«^ 

naeb  Abnl  naeL  n.  lia 
TMMiWMf  BL,  iodi  Kallnda»  B.»  der  FInae  Annna.  IL88w 
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Tumiifiicha  DeTi«  8.,  eine  \rl  8inj^haleBiscl)(>n  Zen^es.  II.  *8. 
\mr  (oin  Freundj  iflobammed  Mliiin,   ä»irdar  von  Pevcbauer. 

11.215. 

Y»rkand  ,  eine  Stadt  d«r  ctiine«i*d}eu  Tartarei  am  Flii«»e  gl^icheii 
IVaniens.  I.  289. 

%'«MaMl4ara  llewAt  Eöiii^  Kasclimir's ,  nach  KailiauaPaudit  von  A.D. 

960  bl«  969.  II,  88. 
Yttfio  ¥«rina«  König  von  KanauJ,  nach  Kalhana  Pandiu  JI.  6S. 
TaHodliarA ,  Slalthalter  von  Kampana.  11.92. 
YaKoman,  K.  (Yasmin,  F.,  Jasmin),  tarkischer  Flieder. 
Yaüo««  Btl  f  Dainodara's  Köniflnn.  II.  29. 

lLa«i«araJlya  (Juva,  S.,  junf ,  JiivaraJ,  Königs«obD,  Nachfolf er) ,  die 

Stelle  eines  Unterlcönir«  in  Kaschmir.  II.  95. 
Vaira,  (Java)  S.,  Jo,  H.,  ein  Gerstenkorn,  n.  948. 
Ycjar  Veda,  in  Kaschtnir,  eigeolUch  Yasuach  Veda,  S.,  da«  drille  bei- 

lif  e  Buch  der  Hindu.  II.  863. 
Tal&aeltamfcl ,  SonnUf ,  der  erste  Taf.  II.  881. 
Yemlnl ,  K.  (Yamani,  A.,  Y'aman,  Arabia  Felix),  ein  «chwarzer  Stein, 

welcher  von  Temen  kommt  und  der  beste  Talisman  seynsoU.  11.408. 
Yairtial,  fi.,  VoUbriniifer  des  (röttlichen  WUleo».  11.51. 
YoKlswarl ,  8.,  weibliche  BQssende.  II.  4i. 

Yonl  (Juni ,  S.,  w  eiblich),  das  Ptedestall  auf  welchem  der  Liogam  «tebt 
das  empfangende  Prinzip  im  Gegensätze  des  Lingam.  II.  868. 

Y«dl0clit*iar,  1.,  König  Kaschmir'«,  nach  KaUuma  P«iidit  yod  8i« 
bi«  168  vor  Chr.  Geb.  II.  40. 

Y«dlMk8*l|lp  II«,  Köllig  KMCbnür'«,  tob  A.  D.  188  Ut  28%,  mcIi 
Kalhana  Pandlt.  II.  88. 

Tvs,  8.,  Zellminn  der  Brahiiiliian>ReUgioni  eaglbl  der«Bvl8r  lo  ciaer 
Hahakalpa ,  das  i«t  in  einer  Umdrehung  dea  gansen  VniTenniniB;  ate 
helaaen  i  Saty  Yug  mit  8,200,000 Jahren,  Tirln  Jug  odl  8,400,000 JahMa, 
DwaparTng,  mit  1,600,000 Jahren nnd  te  Kati  Tngmlt  400^00QJaliren. 

Bentlt^  (Hindo- Astronomie,  p.  76)  beweist,  daaadle  arsprüngU<fte 
LAnge  der  Yug -Zeilaller  von  der  eben  gegebenen  aehr  TendiiedeB 
war.  Kach  ilim  bedeutet  der  Name  Yug:  Conjunctur,  und  er  aetat  die 
AttfBndaag  dieaer  Abtheiliuif  dea  Weltallera  in  das  Jahr  80%  vor 
Chr.  Geb.  Naeh  ihm  beaelchneten  dleaelben  damala  die  Coi^ndaren 
Japitera  mit  der  Sonne,  und  In  suMcligehender  Zelt  alaUen  Mdi 
dleaelben  Mgendir  Maiian  dar. 

Daa  Satja-Yvf  o^v  die  wahre  Ce^Hmetar  wM  Jen*  feaamit, 
welclie  die  nSehate  an  dem  Auffinden  dieaer  Bpoehen  war»  nnd  fimd 
atati  am  86.  Jnnl  898  vor  Oir.  Die  cwelta  KaU  Yug  gaMWl»  M 
alatt  den  8.  Februar  510,  die  dritte  Yuga,  Divapar,  an  I8.0flfieni- 
ber  90i ,  die  t! vte  Tnga,  TreU,  am  ».Oktober  1888»  die  mnlle Tap, 
Krita,  am  19.  April  8888,  mit  welcher  den  Hindu -Aatronomen  die 
Welt  begann.  Benflej  indet  In  den  AJifnf  der  MMe»  nde»  bainer 
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BrstenTufa,  die  Bpoehe  der  Sflndfluth*).  Nacli  ii*  ntley  dehnten  die 
Hilldll  Ihre  Yu^  erst  um  die  Mitte  des  ersten  JahrhunderU  nil  dem 
Bekanntwerden  des  Christenttium.s  Murch  den  Apostel  Thomas  bhs,  als 
de  durch  die  Genesis  des  alten  Testaüienls  erfuhren,  c!n  anderes  Volk 
leit^  weiter  ala  ale  es  thaten,  seine  Gesdiichte  zurück.  Deshalb  be^n« 
Den  sie  eine  neue  Einttieilung:  der  Zeil»  und  nahmeii  al«  Basis  die 
Goi^aiieturen  de»  Satm-nus  mit  der  Sonne  an.  Um  nun  glaiii>en  za 
raacheD»  llire  Geacliichte  gehe  weiter  zurück ,  als  jene  aller  andern 
Völker,  ao  nahmen  sie  als  erste  beobaclitcte  Conjunctur  Saturnus 
mit  der  Sonne,  Jene  des  25.  Oktober  4285  vor  Chr.  an,  und  fanden, 
dasa  deren  neun  bis  zur  Zeit  des  neuen  Systeoies  statt  gefunden 
liaitpn.  Dieae  Epochen  nannten  nie  Hanwantara  und  aie  besannen 
wie  folgt: 

Erster      hegann      25.  Oktober  4225  vor  Chr. 
Zweiter       „  13.  Novemb.  88*1   „  „ 

Dritter        „  11.  April       3358   „  „ 

Vierter        „  29.  August    2877    „  „ 

Fünfter        „  25.  Marz      2388   „  „ 

Sechster      „  23.  Dezemb.  20i'h   „  „ 

Siebenter     „  2.  Juli        1328   „  „ 

Achler         „  8.  Januar    1040  „  „ 

IVeiinler  28.  JuM  555   „  „ 

und  dieser  endfH  23.  Juni  A.  D.  31 
T);ts.s  <lie  Bestimmung  dieser  Manwantara  Zeitrechnung  im  Jahre  (ii 
uach  Chr.  Geb.  erfunden  worden  sei,  bewfMst  sich  dadurch,  dass 
wejren  einer  fehlerhnftf'n  Berechnung  dpr  .S;iiinnus  cl^ iitiir  die 
angenünnnen**  roiijiiuctur  einen  Irrthiim  zeigt,  welcher  schon  mit 
der  IVciitih  II  ))<vjin[il,  wo  er  i't  !>Iiiuiten,  34  Sccimdcn  beträft  und 
sleifirt  bis  zur  Ersten,  wo  er  80",  58',  42"  an?jrnnrht ,  w^lrlirs  chuni 
jährlicJieii  Friller  von  26"  gibt.  Da  nun  die  Tabelle  die  Bei  »  i  hnnn;:  dt  r 
Saturuus-Bewcguug  1ms  A.  T>  G'i  fortgesetzt,  dessen  walire  Stelle  ^ur 
Sonne  ansribt,  so  miiss  dirsi  i-  Zeitpunkt,  ab»  jener  der  Erfindung  de« 
Systems  angenoumieii  u erden,  welches  jedocl»  A.D.  536  abermals  dem 
•  zuerst  angeführten  Phitz  machte.  Die  Hindu  -  Astronomen  nahmen 
nämlich  die  Kalpa  zu  ^820,()ü(),000  JnliK  n  an,  theilen  sie  in  1*  Man- 
wanlara  ein,  ie<!«'.s  zu  30ö,4lb,üaü  Jahren  und  lügten  1,728,000  hinzu 
55ur  ErffänziHij  dt  p  Kalpa.  Jedes  ITanwantara  wurde  in  71  Maha  Yiüt 
abgethcilt,  zu  4,320,000  Jahre  mit  lliuzunigung  von  1,728,000  zur  Er- 
gänzung des  Manwantara.  Das  Maha  Yuga  wurde  abirellieilt  in  die 
vier  Yfjfra:  Kali  mit  432,000,  das  Dwapar  mit  86i,o0().  .h.s  Treta  mit 
l,S96y0a0  und  das  Kriu  Yuga  mill,728,O00  Jahre,  weiche  zuäanuneu 


*)  Die  sech-ie  ökumimischc  Klrchcnversimmlnng  iiisBt  sie  im  Jahre  2268 
vor  Chr.  Geb.  statt  finden- 
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die  4^820,000  des  Maha  Tufa  aiumacben.  Es  wurde  nim  bttrtlMart, 
dum  wir  nun  in  dem  28.  Maha  Yoga  des  siebenten  Manwantara's  seien, 
und  swtr  in  dem  Kali  oder  vierten  Yugu ,  und  dass  su  dem  18.  Fe- 
bruar des  Jahres  1612  der  JuUanisdien  Aera,  von  Beffnnen  der 
Kalpa  1,972^44,000  Jahre  verflossen  seien.  Das  Kalpa  hatte  an  einem 
Sonntage  mit  Sonnen  -  Aufgang  begonnen:  dass  jedoch  das  Kalpa- 
S/slem  wirkUch  erst  Anno  Domini  588  construiri  wurde»  erhält 
dtrans,  das«  alle  Fehler  in  den  Planeten^Beweguifen  um  diene  Zeit 
am  Geringsten  sind.  I.  307. 

Y  II  «Hilf,  der  Name  Joseph.  I.  288. 

Ifussuf  Hlian,  Statthalter  in  Kaschmir.  II.  12#. 

IfafiMiirzej  (YuMQpel)«  ein  Volksstamm  am  rechten  Ufer  der  Atok. 

II.  210. 

YuAulil  9      .Waffentriiger;  Gurzbardar,      Streitaattr^er.  I.  H. 

U»iefdi€seii  Buckstaben  itt  Zal,  Ze,  ZAe,  Zwad  und  Zoe  F.  und  A.  begrigen. 

ZAberdiist  Hlian  Cllilitif  el .  ein  Kleiner  HauptliQg  dessen  Besits 

an  der  weltlichen  Gräuze  kasclimir's  liegt.  lU.  4. 
Zal,  S.,  auch  Jal,  S.,  die  Kaste.  I.  81. 

Zamber  Kldar,  uin  huhcr  Punkt  des  weltlichen  Hinialeja.  i.i09. 
Zanana,  F.  (Senana),  von  Z;tii  F.,  die  Fran.  Siehe  Senana.  L  46. 
Zaiigltiir,  ein  WalifahrtMurt  in  Kaschmir.  II.  dö^. 
Zaiigirtl ,  ein  IVame  der  Suüej.  I.  55. 

Zarlaapa,  ein  Aame  der  Stadl  Baklra  hei  de u  Griechen.  III.  1^8. 
Zarutcll,  K.,  cioc  Art  Manibeer.  11.268. 
Zeliela  Seral,  bei  MaziifTerabad.  111.25. 

Zeiloii ,  Ce>lon,  Zeilaud;  bei  den  alten  indischen  Geographen  Lankh, 
bei  den  Griechen  und  Römern  Trappobani,  bei  den  Indiern  Singhala. 
Eine  grosse,  herrliche  Insel,  ^auI  mit  der  Sfidspitze  Indien's  zusam- 
menhängend, und  dennoch  gänzlich  von  diesem  verschieden;  nach  der 
einheimischen  Geschichte  .soll  die  Civtiisation  von  Indien  dahin  ge- 
kommen sevn,  und  bis  dahin  die  Menschen  wie  wilde  Thiere  gelebt 
haben,  von  denen  noch  Abkömmlinge  in  den  Wäldern  zv  neben  nlnd, 
welche  die  unbebauten  Distrikte  mit  Eieplianten  and  Affen  Iheilen  nnd 
Wedah  heissen.  W  ahrend  dieKGstcn  schon  frflhe^  wie  es  sclieinl,  Ton 
den  Arabern  heimgesuclit  wurden,  blieb  das  Innere  den  Landen  bin  In 
die  neueste  Zeit  dem  cingebomen  Fflrsten,  welchen  die  HolUtoier  nüt 
dem  Titel  Kaiser  beehrten,  unter thänig.  Die  Portugiesen  nnler  AlOMidn 
erschieivBn  TorColombo  A.D.  150S,  und  ndttosnen  mll  demKteign  einen 
Vertrag,  nacii  welchem  dieser  ihnen  Trtimi  in  Sinnnt  nthkn  mwnü^ 
nnd  nie  Ihm  dafür  gegen  die  mohammedanindien  Freibealfr  bglwiitH 
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heUt  '^'<''>  '^nheiactiig  machten.  Im  Jahrf»  IGO.^  kampn  di^  Ho]|?(ndf»r 
sueret  nach  Zeylon,  und  vom  Jahre  1632  bin  1656  li«>Näen  sw.  kein 
Mittel  iinvtnMii-lit ,  die  Portugiesen  zu  vertreibeu,  welches  ihnen  auch 
nach  btuli^eu  Kämpfen  frelanf^.  Die  holländische  Oberherrschaft  dauerte 
140  Jahre,  während  \\elrher  Zelt  «fe  mfl  der  {rraiisanisten  Vorsicht 
jeden  Europäer  verhhiderteu,  die  Inaul  zu  besuchen,  untl  luit  elserner 
Atreni^e  herrschten,  ohne  den  Mnth  zu  haben,  in  das  Innere  a^e^ren 
üaudien  vorzudriiig-en.  1796  besetzten  es  die  Engländer  und  bemäch- 
tigen sich  nach  manchem  Verluste  fcezen  die  Kandier  im  Jahre  1815 
der  iraiizen  fnsel.  Nun  blülil  nia  in  unerreichbarer  S.  im nheit  nicht  mehr 
für  den  wilili n  \\  .ühili  und  abirottfsrhen  Sinerhalewcti ,  Nundern  für  das 
Aufe  j»(l- s  F;(in>p;ier4i.  In  d  ri  Si»e- Provinzen  lebt  eine  dichte,  ver- 
dorbene lievolk  runer  v«'ii  T;innil -Hindu,  Alohainmedanern,  Malaien, 
icathulischen  und  proli'MtuiitiMrti'  Ti  (Mitist  ti;  allfitt  im  Innern  findet  der 
Reisende  einen  srlionen  Mensrlu'iKst  hia^s  d'w.  Singhalesen.  Die  Buddiiu- 
Religion  ini  dast  lbsl  jene  des  Volkes.  I.  Vi. 

Zelir,  K.,  Aprikose;  Khubani,  F.,  die  mit  dem  aufgeschlagenen  Kerne 
fetrocknelen  Aprikosen.  II.  862. 

SRenilndar,  F.,  (Zamin,  F.,  der  flod»'i(),  Hauer.  1.75. 

Zend,  die  heilige  Sprache  der  Parsen,  Feueranbeter,  in  welcher  ihre 
heilijfen Bfieher  (Zend-Ave»la,  das  ij-hcndisre  WortJ,  jrexrhrieben  sind, 
21  au  derZifd,  von  denen  nur  Eines  (das  Vendidad)  ganz  auf  uns 
gekommen  it,l,  wahrend  von  den  anderen  blosse  Fragmente  erübrigen. 
Das  Zend  muchle  vor  dem  Pehlvvi  die  Sprache  Mediejis  gewesen  seyn. 
Die  helllfren  Bücher  der  Parsen  n)üssen  stets  in  Zend  geschrieben 
seyn,  und  die  Priester  es  erlernen.  I.\ll. 

Xerdalii,  F.,  Zardalu(Zard,  {reib,  Aiiu,  Pflaume,  F.,  Aprikose).  Ii. 

Zeror  Slnsh,  ein  Siek  -  General.  I.  213. 

Zeya  Klaan,  SUtthaiter  Achmed  klian's  in  Sirhlnd.  III.  177. 

Zej^n  al  ab  ud  Dien,  König  Kaschmir's,  nach  Abul  Fazel  von 
A.  D.  iS9S  bis  1^5.  II.  109. 

Zeyn  al  ab  ud  Dlen's  Moskeh,  In  Kascitmir.  I  2)8. 

Zejnab  Kadell ,  eine  Brflcke  in  Kaschmir.  II.  199. 

Zejnesliur,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  II.  20(i. 

Be^nepilF,  eine  Pergunnah  Kaschmir's.  11.206. 

Zleii  lianlili,  ein  Pallast  auf  der  Insel  Lankh  In  Kaschmir.  1/848. 

SlacheU ,  die  mohammedanische  VerstOmmlung  des  IVamciui  Jasdüia* 
Ein  TarUr-König  Kaschmir's.  II.  28. 

Bttdiali«  Der  Zodiak  von  Denderah  (Tentyra),  welchem  die  französi- 
schen Gelelirten  ein  Alter  von  wenigstens  15,000  Jahren  beimiMeo. 
Es  gehörte  ührigena  nicht  geringe  Gelehrsamkeit  dazu ,  dies  wa  findeo. 
E«  waren  jedoch  die  Doppeiabbildung  auf  dem  Portictis  und  da«  mnde 
Plafond-Ckmälde  nichts  anderes ,  als  der  römische  Kalender  de«  Jäh- 
rm  708  nadi  Gründung  der  Stadt  Rom,  mit  dem  Datwn  den  88.  Julian. 
Siehe  Mr.  John  Beulley  Hisloricai  View  of  the  Hindu  Aitronomy,  Ap- 
pendix, m. 
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ZopyroB)  ein  Perser,  welcher  um  Darias  Hystaspes  Babylon  zu  ver- 
schafTen,  sich  g^rassllch  verslOnimelte,  in  die  Stadt  aufgfenommen  wurde, 
und  sie  Terrielh.  11.65. 

Zoroaater,  Zerduscht,  F.derGrflnder  der  Religrion  der^Feueranbe- 
ther,  Zindik,  A.,  ein  seiner  Religion  Angehörifer.  Um  welche  Zeit 
dieser  ausserordentliche  Mann  gelebt  habe,  ist  ungewiss.  Einige  set- 
zen ihn  in  das  Zeitalter  von  >'inus  ,  König  von  Assyrien,  etwas  vor 
dem  Trojanischen  Kriege.  Er  hat  den  grössten  Einfluss  auf  ,die  Civi- 
lisation  Asien's  ausgeübt,  allein  seine  ReUgion,  welche  vielleicht 
gleichzeitig  mit  der  Brahminen  -  Religion  entstanden  war,  ist  durch 
den  Islam  fast  ausgerottet  worden.  Siehe  Parsi.  Wie  gross  übrigens 
Zoroaster's  Werke  gewesen  seyn  mögen,  erhellt  daraus,  dass  Pli- 
nius  (Hist.  A'atur.  XXX.  1.)  sagt:  Hermispermiis  habe  zwei  Millionen 
Verse  Zoroaster's  erklärt.  Man  glaubt  daher  ^^ass  Zoroaster  wohl 
einem  grossen  Tlieile  der  ihm  zugeschriebenen  Werke  fremd  sei.  lim 
zwei  Millionen  Verse  zu  schreiben  muss  man  40  Jahre  lang  ^  11&  Ta^^e 
140  Verse  verfertigen.  III.  4i7. 

Ziilflkar  Hhan,  Sohn  des  IVuwab  von  Multan.  III.  307. 

Zund,  der  IVame  eines  Kanals  in  Kaschmir.  1.259. 

Zund ,  K.,  der  Apfel.  II.  257. 
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